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Zur  Gescliiclite  von  Metz  in  römischer  Zeit 

▼od  J.B.RMM. 


Vorbemerkung.  Die  fulgciulc  Zusammenstellong  ist  im  Anschluss  an  meine 
Untersuchungen  über  die  »gallu-rüiuiücbe  Kultur  in  Lothringen«  ent- 
standen und  war  als  »Anbug  i«  la  jener  Abbandlaog  gedacht.  Da  aber  die  Arbeit 
unter  der  liand  zu  einem  UmTang  angewachi^en,  der  ein  selbständiges  Erscliolnen 
rechtfidiglu,  so  tritt  sie  Iiier  selbtttöndig  auf.  Auf  den  ersten  Teil  der  genannten 
Abhandlung  (Jahrbuch  IX,  S.  155—201)  wird  vielfach  verwiesen  werden,  wie  auch 
dort  öfters  «uf  daa  Folgende  Bezug  genommen  iat  (vgl.  Jahrik  IX,  S.  äOl,  Ende). 

L  Nachweis  der  S(l)rift\^  rke  nnd  Inschriften  des  Altertums'),  in  welchen 
Metz,  dfôsen  iiebiel  und  Bewohner  genannt  sind. 

HQIfsRiittel  insbesondere:  De  Vit,  Onomasttcon  totius  Lalioitatis  II, 
S.  (i41  ;  IV,  S.  4M0  und  fiOS,  unter  den  Wörtern  »liivodurum«,  >Mediontatricic 
und  >&lettis«;  Holder,  Alt-r^ellischer  Sprachschat?;,  I  (1896),  Sp.  12a'>  1296 
und  II  (11.  Lieferung,  1899),  Sp.  521—523,  sowie  Sp.  580  unter  den  nämlichen 
VVürlcra;  Riese,  das  rheinische  Germanien  in  der  antiken Litleratur,  189^. 

I.  Uebersicht. 

Die  in  Klammem  stehenden  kursiven  Ziffern  sind  die  Ordnungsziffem  der 
unter  II  angeführten  Bdege. 

NaiRMi.  Die  kdtischen  Stammgeiiosaen,  deren  Name  unter  rö- 
mischer Herrschaft  den  Bewohnern  des  Gemeindebe/.irkes  von  Melz 
(der  civilas  M('ilioniatricoruin)  verblieb,  heissen  »Mediomalrici« 
(vgl  3.  4.  usw.  und  Iiuicbriften),  vereinzelt  »Mediomatrices« 
(7;  vei^l.  1  tmd  14t  auch  Mon.  Genn.  hist.  II,  28t  ^  Biese  a.a. 
0.  Xm,  161)*).  Der  Vorort  des  Stammes  »DiTodurum«  trägt 
einen  zweifeUoe  kdtisdieii  Namen'),  der  uns  freilich  nicht  früher  als 

*)  BIb  zur  Zerstörung  von  Metz  dnreh  die  Hannen  im  Jabre  451  n.  Chr. 

*)  Plolemaeus  (?):  ÎMmhofiuintxfi:.  An  di  n  tlrri  anderen  Stfllcn  steht  der 
von  *ûnes<  (Caes.)  oder  von  »civitas«  abtiiingige  (.ieniliv  >Mcdiomntricum<  ;  vgl. 
•AngOBla  ▼indelieain«  neben  •Ißndeliei«,  »Aagusta  Ranracum«  ndien  >Haurici< 
o<ler  :Raurari«.  Aus  difsrm  verkürzten  Genitiv  winl  l't'tleitiaeus  mit  Unrecht 
jenen  Nominativ  erschlossen  haben.  —  Vgl.  zu  No.  .s',  unten  S.  10.17. 

*)  Vgl.  s.  B.  Zeaw,  Gramm.  Celt.  I,  S.  26. 67.  Zaiilreiche  mit  >Div-*  (gleicb- 
bnUdtenil  mit  flcin  latfinisrtion  »divus«  ™  »göttlich«)  /.usammengcsctztc  oder 
davon  abgeleitete  Namen  tiei  Holder,  Alt-Gell.  Spraclischalz,  I,  Sp.  1289—1296; 
noch  nhbeidMr  sind  die  Beispiele  fQr  Znaemmensetzung  mit  >Duro-<,  »^dunin* 
(a>  »bartc  ;  daher     »Festung«,  »Schloss«)  bei  Holder  I,  Sp.  138B— 1387. 
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fttr  das  Jahr  69  n.  Chr.  durdi  TaeUus  (5)  bezeugt  ist.  Denn  Caesar, 
unser  ikltestw  Gew&hrsnuwD,  hat  keine  (îelcgcnheil,  die  Stadl  der  Me- 
diomulrikor  -m  erwähnen,  uini  Strabo  wie  der  ältere  Pliniiis  nennpn 
die  Stadt  Metz  ebensfmenirr  al:^  die  Städte  Trier,  Reims  und  andne, 
obscboD  sie  die  Renier,  Trevever  und  Mediomalriker  in  ilirer  Be- 
sprediung  der  geographisdien  Verbfiltnisse  Galliens  nicht  vergesaen 
baboi  (3  und  i).  Der  Geograph  und  Malliematilccr  Ptotemaeus  (?) 
dagegen,  ein  Zeitgenosse  des  Antonius  Pius  (138  IHl  t  und  Marcus 
AureUus  fl6l — 180),  nennt  »Divodurum«.  wie  auch  andcic  altkeitische 
Orle,  tür  wtdche  er  der  erste  hterarische  Ztu;i[e  ist').  Au-siKJen»  wird 

*)  Für  Tai  Ii  um  (Toul)  ist  Ptolemaem  (7)  der  illest«  Zeuge,  ebenso  für 
du  anch  iiMchrifllicb  belegte  NasiuiB  (Itaix).  Dietellien  beiden  SUdte  werden 
in  den  Kursbüclicrn  als  Strassen-Slalioncn  prnannt  Ati^-scrdem  begegnet  uns 
Niuiuin  unter  deo  tiroiiiüclien  Nuten  (8)  als  Hauplurt  der  Leuci,  während  die 
Notilia  GallUruin  (M)  Toul  ala  solchen  nennt;  TacHa«  (£)  tpricU  nur  allgemem 
von  dem  Gi  iiu  iriili'-Ilezirk  der  I.iuri,  Vgl.  nocli  ttiese  XII,  97:  Auspicius,  Bischof 
von  Tuul,  und  über  Naiuum:  Hulder,  All-CelL  Spracbi^batz  II,  Sp.  6M)  (11.  Liefe- 
mnf,  1899).  —  Vi rodunnm  (Verdun) nennt  atiaaer  dem  itinerarium  Aatomni  (iO) 
mir  ntx  h  die  Notitia  Galliarum  {14)  \  Ober  eine  Mitmte  der  (alliacben  Virodunenaea 
s.  (tubert,  Eludes  numismatiques,  S.  81. 

Searponna  (Scurponne),  welches  zur  Gemeinde  der  Hediomalrîlcer  (cî- 
VÏlaa  Medioniatricorunii  gehörte  (vgl.  2:t!),  wird  in  den  Kursbüchern  li/,  /.Vi  und 
anaeerdem  bei  Ammianus  27,  2,  1  zum  Jahre  967  wie  auch  (elegenllich  des 
Honnenzages  461  n.  C.  {18,  d)  genannt  Von  den  «onstiiren  Orlsehaflen  des 
einütmaligen  Mi-tzer  fiebieles  wird  Dcretnpagi  in  den  Kursinii  Ik  i ii  :'J.  /  .'■  und 
gplegc-nUieh  der  Kriefsereigniase  der  Jahre  3Ô6  (Ammian  Iti,  8.  9)  und  401  n.  d 
{IS,  d)  erwähnt;  andere  Ortschaften  sind  nur  durrJi  die Kursbtteher  (Ibliodururo, 
Caranusca,  Hicciacum,  Ad  duoderiinuni,  Pons  Saravi)  oder  inschrifllich  (vicus 
Bodatius  s  Vic,  vicus  Uarosaltensium  Marsal,  u.  a.)  bezeugt;  vgl.  Jabrb.  IX, 
a  icm.  iTDf. 


Amroianns  16^  t,  9  (I.  866  n.  C). 

(Julianusi  civilalem  Henios  niliil  pro- 
lalandum  exisfiinans  petit,  ubi  in  unum 
congregatuui  cxcrcituin  .  .  iusserat  op- 

periri  praeseutiaia  suam  

Post  variâtes  aententîas  plures  cum  plsr 
cuisiicl  per  D  ece  ntpagos  Alamannnm 
adgrcdi  plehrm,  dr>nsatis  agininibns  len- 
debat illuc  sulitu  alacriur  miles  


Ammianus >7,     1  (J.  887  n.  C); 

 Jovinu»  cquituin  ntaciater  ar- 

cingilur  :  et  inslruclus  paralusque^  c*u- 


Vfl.  Wicbmann.  Jahrb.  IV,  8,  S.  119. 

Jiilianus  (  ilt  in  der  Ueberzeugunp, 
das»  kein  Verzug  statthaben  dürfe,  nach 
der  Sladt  Reims,  wo  das  gesammelte 
Heer  nach  seinem  Gehciss  S'  im  An- 
wesenheit abwarten  sollte.  AU  man  nach 
mehrfachen  Aendemngen  in  den  Rnt- 
scbiiessun^en  beschlossen,  üIk  i  Dcri-jn- 
pagi  (Tarquinpol)  den  alomonnischon 
Heerhaufen  ansugreifiin,  eilten  die  Sol- 
daten in  dichtgedr;'lnglen  Kulonnen  dort- 
hin, karopfesfrendiger  als  gewöhnlich. 

Der  Reiterfflhrer  Jovinus  macht  sich 
auf,  und  kampfbereit,  aufs  vorsichtigste 
die  beiden  i-'lanken  seines  Heerzuges 
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uns  der  Name  Divoduruin  auch  bezeugt  durch  die  Kursbücher 
{9^îS)t  von  welchen  die  Kiirskarte,  die  äogcuannle  Pettiiügeraehe 
Tafel        den  vollstandigea  (ofBjdelleo)  Namen  »Divoduram  Hedio^ 

niatricorum«  bietet;  vfrl.  Tacitus  bist.  I,  6H  (.">)  und  l'tolemaeus  (7). 
Von  Inschriften  nennt  uns  eine  einzige  (:i7)  den  Namen  Divuduruin. 

Du  nun  aber  später  an  Stelle  flii'ses  Sondcrnainens  der  Slatll  ilin 
Bezeichnung  >civilas  Mediomatricuruiu«  iiu  eogerea  .Snine  von 
der  Stadt  Metz  gelmiudit  wurde  (vgl.  so  kam  es,  da»  mao  — 
wie  sonst*)  —  die  Stadt  auch  kurzweg  mit  dem  Namen  des  Stammes 
»Mediomatriei«  benannte,  eine  Hczeichnung,  welche  in  den  uns 
erhaltenen  Quellen  allein  Amtnianus  (lij.  16)  rrcbraueht.  Duss  die- 
selbe aber  allgemeiner  im  tiebraueh  gewesen,  beweist  die  daraus  ent- 
standene, Tom  Volke  mundgerecht  gemachte  Namensform  »Mettis«, 


tisùnic  obavrvans  utrnnqa«  wt  agmbiis 

latns,  venit  prope  Iw  iim  Scarptinna,  nbi 
inofinns  majorem  l.;ui),irfirmn  (tlcbotn. 
anUquain  armarelur,  tempuris  brfvi 
puncto  praevontaiD  $d  intemedonem 
exslinxit  ExBoltMit««  innozU  prodü 
glorim  milites  ad  alterius  globi  pemiciein 
duccns  scnsimqiM"  inrf*(ifTis  vfclitr  oxi- 
naius  sporulationc  dedicit  lida,  diroptis 
propios  vîUîs  TMUtoriam  nianam  quies- 
cere  prape  flunwn:  iamque  adventans 
«bdilusquc  in  valledcmilat«  arbaBlonim 
obsfora.  vidt-bal  lavantes  alioN.  <|uui<dafn 
comas  rulilanles  ex  inore  potantesque 
oonoallofl.  Et  iwehi*  horâm  impendio 
lempeativan,  tifno  repente  per  litoos 
dato  latKtcinalia  CMtra  perrnpit  

VgL  Aag.  Difot  in  «Gongrès  arclifo- 
togique  de  Ftanee;  Séances  générales 
tenues  «  y\e\z  ...  en  1846  par  la 
aociété  franç.  pnur  la  conservatitio  des 
monaments  hittoriqoee«  (Piai»  1847), 
S.mff.  mil  Flao. 

')  Vgl  Jhb.  IX,  S.  1Ö2,  Anm.  I. 


beckfaaehteiMt,  kam  er  in  die  Kghe  dee 
Ortes  Scarponna,  wu  er  unversehens 
einen  grr>»sori;n  IU>crhauf«n  der  Bar- 

l),iri  n  (.-MairtUFUien),  bevor  dieser  sich 
walliien  konnte,  überraschte  und  in 
kürzester  Zeil  gänzlich  vernichtete.  In- 
il<  in  er  dann  die  über  den  Huhm  des 
verlustlosen  Gefedils  frobluckenden  Sol- 
daten zur  Vernirbiune  eines  sweiien 
Haufens  heranriilu  ii-  timl  sachte  heran- 
marschicrte,  erfuhr  der  treffUche  Führer 
durch  zuverlässige  Kundschaft,  dasa  eine 
Schar  von  IMiinderom,  naclidein  sie  die 
näi-hstgelegenen  Villen  ausgeraubt,  in 
der  Nîlhe  des  Flusses  {der  Mosel  i  rastete. 
1  n  l  schon  kam  er  heran  und  in  einem 
durch  dichtes  Gebüsch  verdunkelten 
Thale  geborgen,  sah  er  die  einen  sich 
baden,  andere  nach  ilircr  Sitte  sich  die 
Haare  rot  färben,  manclie  auch  zechen, 
Und  da  er  so  einen  ausserordentlich 
günstigen  Zeitpunkt  getroffen,  durchbrach 
er  auf  ein  plölzlirb  gegebenes  Homsignal 
das  Räuberlager.  (Nachdem  er  auch 
diese  Abteilung  der  AInmannen  über- 
wunden, wendet  er  sich  gegen  den  noch 
übrig  gebUebencn  dritten  licerhaufcn, 
den  er  bei  Cbâlona-e.-llame  trifll  und 
besiegt). 

l* 
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aus  welcher  sich  der  heutige  Name  Metz  enlwit-kell  hat  Die  älteste 
QueHe,  welche  diese  NameDsfonn  »Mettis«  gebraucht,  ist  das  Staata- 

liandbuch  aus  dorn  Anfange  des  fünften  Jahrhunderts,  die  Not  i  lia 
dignitatum  (/ri:  •lanii  i-^t  dieselbe  bei  den  SchriftsteUern  der  friàn- 
I(ischen  Zeit  und  spater  die  übliche^). 

Geschichtliches.  Da.sä  das  Gebiet  des  keltischen  Siatntneä  der 
Mediouialriker,  vun  denen  wir  auch  MüozeD  mit  ihrem  Namen  haben  ^), 
bis  zum  Rheine  reichtei  sagt  Caesar  (7).  Dies  bestätigt  uns  noch  für 
das  Jahr  15  n.  Chr.  Strabo  (.V),  der  hinzufügt,  dass  hi  den  an  den 
Rlit  iti  aiistos.senden  Gebietsteil  der  ?ernianis<;he  Volksstamm  rlt'r  Trihoci 
von  der  anderen  Rbeiniieilc  etngcwaaderl  aei^).  Wann  der  riiemische 

•)  Die  Legende  Icilct  den  Nainen  Metz  lier  von  einmi  Tlnlerbefclilshabcr 
de«  Caettar,  dem  Itiücr  Meliiu  {a.  Aug.  Proüt,  Etudes  sur  I  histoirc  de  Metz;  les 
légendes,  186ft,  S.  167  ff.).  NalOrlicb  Ist  di«Mr  Nain«  erst  na»  dem  Namen  der 
Stadt  xari  <  httrcmacht,  el>enso  wir  znhlroiche  Namon  in  den  jjriecliisclien  und 
rüimsclien  Urttndungsgescbichten.  —  Auch  die  von  d'Arbois  de  Jubainville  vur- 
gdvidit«,  von  Holder  (a.  ».  0.  II  Sp.  880)  wtederbolte  Herleiliing  des  Namens 
llettis  von  dem  itnlisclirn  t'ersoncnnanien  Mcitus  ist  unim">glicli. 

*)  So  ID  den  unter  IT*  und  18  angefahrten  Quellen,  ferner  z.  H.  bei  Ve- 
naatiuB  FortuMli»  und  anf  den  merovbigiachen Manien  (sehr  selten:  »Metis«).  — 

Gregor  von  T'^nr?  hraiirVil  nel>en  »Mctlis«  nucli  »Meltcnsis  urbs-,  rlti^n^n  nndere. 
VeuautiUü  hat  ein  andere»  Actieklivuin  >McUicus<  gebildet  (carm.  10,  i^,  1:  »MclUca 
rooenia«).  —  In  einigen  spdteren  Quellen  werden  »Mettis«  uad  der  mtesverstandene 
Cctiitiv  ■Mi->il;f)ma1rifonmi»  als  K'cicliwertigc  Nainen  hrsrichnrt  'TCrrius  III,  S.  32(5). 
Ihc.»  iHt  zu  erklären  aus  einem  Wiederaufgreifen  de»  alten  Namens  in  karolingiscber 
Zeit«  denn  Manzen  von  Kaiser  Lotbar,  dem  Sobne  Ludwigs  des  Frommen  haben 
als  Aufschrift:  •Mrtlioma1riO'»njni«  (Uobert,  l-tudrs  luunismatiques,  S.  194— löö; 
M.  i'ruu,  Les  monnaies  carulingieunes  de  la  bibliothèque  nationale,  Paris  1896, 
S.  SI,  Nr.  1S19),  obsclMm  sonst  auch  in  Icaiolùigïscber  Zeit  »Metlia«  die  abliebe 
Hamensforiii  war. 

*)  Aufschrift  der  Rückseite:  MEUIO,  MEDIOMA,  eiomal  (Kobcrl  a.  a.  0. 
Nr.  8)  vielleicht  MEDI0HAT[R]CV1M.  —  Sidie  G.  Robert,  Etudes  numismaliqnee 

sur  une  partie  du  nord-est  de  la  France,  Melz  tKô2,  S.  69—70,  No.  l— 3  mit  Al>- 
bildungen  Pl.  I,  l—'d;  Muret-Chabouillot,  Catalogue  des  monnaies  gauloises 
de  la  bibliothèque  nationale,  Paris  1880,  No.  8046—8965  wid  daau  De  la  Tour, 
Atlas  de  monnaies  pantoises,  Paris  1W>'_',  j  l  XXXVI,  Abbildung'  von  \  ..  h;iu;  und 
89i>3.  —  Müiuea  im  Metze  r  Museum:  V.  Jacob  in  den  M^-m.  de  la  Hoc. 
d'arch.  à  dlilstoire  de  la  Moselle,  XUl  (1874),  S.  196,  No.  117;  und  aus  der  von 

dvT  ('<p^p]h.fhrtf\  fiir  lollir.  fiescbicble  erworbeiu-ri  Sammlung  Merridtr  Krtdrici 
in  diesem  Jahrbuch  II,  S.  37ü,  No.  101 — III.  Münzen  im  Trierer  Museum  :  (Hettner), 
FQbrer  durch  das  Provinsial-Museum,  2.  Auflage  (1883)  S.  64,  No.  101—100.  — 
Vgl.  auch  Duhn  und  Ferrero,  Lc  monete  Galliche  del  Gran  San  Bemardo,  Torino  1801 
(lUese  zu  XV,  1U>  und  Jabrbucb  VII,  2,  S.  189,  Nu.  lää. 

«)  Jedenhüls  mit  Ariovistos;  vgl.  Caesar,  beU.  GaU.  I,  31,  6  mit  I,  61,  9.  — 
Die  Triboci  werden  ausser  der  letztgenannten  Stelle  (Jabr  68  v.  Cbr.)  noch  an 
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Teil  des  Gebietes  der  Mediomatriker  abe^trennt  wurde,  wissen  wir 

nicht  ;  doch  fiillt  diese  Abtrennung  wohl  schon  vor  die  Zeit,  wo  dieser 
Gebietsteil,  von  «k-r  lifl^Msdien  Provinz  losgelöst,  zu  di  r  nunmehr  eine 
sclbstihidige  Provinz  bildeadeu  (ierinauia  »uperior  ^Ubergermanien) 
gehörte  '> 

Abgesehen  von  jener  geographischen  Angabe  erwähnt  Caesar  die 
keltischen  Mediomatriker  nur  nodi  an  einer  SteHe  (3)  :  es  ist  dies  zu- 
gleich die  erfite  geschichtliche  Nachricht,  welche  wir  besitzen  und 

aus  der  wir  erfehen,  daf?  nwh  die  Mediomatriker  im  .laliro  n2  vor  Chr. 
an  der  allgemeinen  Autlehimng  der  gallischen  Stämme  gegen  die  rö- 
mische Herrschaft  beteiligt  waren.  Dann  schweigen  dfe  Gescbîchts- 
qudlen  120  Jahre  lang  fibw  unsere  Stadt  und  das  augehörfge  Land. 
Denn  das  niiilisto  geschichtliche  Zeugnis  ist  das  des  Tacitus  (^, 
wonach  im  .laliri'  69  n.  ('hr.  Tni[>i>on.  woldif  infoli^r  des  Hür^rerkrieges 
vom  Niederrhein  nach  Ualien  marschiefteu,  bei  ihrem  l)urchmars<'h 
durch  Metz  ohne  allen  Grund  ein  Blutbad  unter  den  Einwohnern  an- 
richteten, dem  ongefllhr  4000  Menschen  sum  Opfer  fielen.  Dann  er- 
zählt uns  der  nämliche  Gesclüchtschreil  r  ),  dass  im  folgenden 
.'.ihre  70  zwei  römische  Legionen  (letrio  I  nml  k-pio  XVO,  welche  ?ich 
dem  balavisch-gallischen  Aufstand  angeschlossen  hatten  und  von  JSeuss 
und  Bonn  in  das  Land  der  an  der  Empörung  beteiligten  Treverer  gefikhrt 
worden  waren,  hier  die  Sache  der  Emp5rar  verliessen  und  daher  bis 
Gebiet  der  (wenigsten:^  damals)  nicht  zu  den  Aufständischen  zählenden 
Mediomatriker  alrücktcn;  von  hier  marsehiortrn  sie  auf  Anordtiunjr  des 
Heerführers  des  Kaisers  Vcspasianus  wirider  ins  Trierer  Land,  um  an  der 
Niederwerfung  der  Äuüständisdieo  teibsunehmen.  Jetzt  lassen  uns  die 
Geschichtsqudlen  abermals  ffir  lange,  lange  Jahre  ün  Stich,  da  erst 
Ammianus  (10)  unser  Metz  hn  Jahre  3Ö7  «rwBhnt,  wo  die  Stadt  von 
dem  Hosie«îer  der  Alamannen,  dem  nachheripon  Kaiser  Jiilianns,  dazu 
bestimmt  wird,  die  in  der  Schlacht  bei  Stra^isburg  gemachte  Kriegs- 


den  im  folgenden  OOter  Nu.  1.  3.  4.  6  (Jahr  70  n.  Chr.)  aufijeffltirlon  Stellen,  so- 
wie bei  Tacitus,  Gorinania,  2X,  meist  mit  den  benaclibarlen.  ebenfalls  mit  Ari<>- 
vialus  über  den  I^licin  gekumnicncn  |$crinanis»chcn  Nenicte»  (um  Speyer)  und 
Tan(|ioncB(iini  Woran),  erwSluit;  uiunclier  :  Ammianus  XVI,  12, 68  (Jahr  367  a  Chr.). 

')  Die  Einrirlitung  des  oberen  und  unit  r(  n  f;<  i manii  ns  als  besondere  Pro- 
vinzen fäUl  um  das  Jahr  n.  Chr.  -,  s.  Riese,  Westd.  Kurr.  Bl.  XIV  (\m>),  (i5, 
bcBooden  Sp.  16i  ff.  Seitdem  gab  es  eine  civitai  Tribocoram:  Bonner  Jahr- 

bOcher  83,  S.  Ol  IIO  f  '-cives  Tnlnjcus  :  vir!  Hiese,  Sp.  157  15Hi  aus  dem  Julne 
128  n.  Chr.  und  die  Meileu»leine  bei  Itranibucli  Clltlien.  lUd3  und  1904  aus  der 
Mitte  des  3.  Jabrbanderls;  vgl.  CIL.  XIII,  1,  2018  (Lyon). 
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beute  su  bergen').  Als  weiteres  Reeehiehüiches  Zeugnis  kann  ein- 
gereiht werden  die  Angabe  (ß)  der  in  den  Jahren  411—413  rerfa«rt«i 

»Notitia  dignilatiim«,  eines  StaatshandbucheJ*,  welches  alle  civilen  und 
mililärisfhen  Würiientrüger  im  Ost-  und  im  Wesireiche  aufzählt.  Aus 
diesem  iiandbuclie  erfaliren  wir,  da«>s  dauiab»  in  Metz,  wie  in  anderen, 
insbesondere  gallischen  SlAdlen  eine  kaiserliche  Zcugfabrik  bestand, 
welche  von  Autun  hierher  verlegt  war,  während  eine  andere  von  Metz 
nacli  einem  uiibe.<limmten  Orle  verlegt  worden  war.  Die  letzten  Nach- 
richten, die  wir  besitzen,  gehören  der  Zoif  dos  Zusammenbruches  der 
Utjmerberrachaft  an.  Nach  der  einen  Nachricht  (i7*)  soll  Metz  bereil;> 
im  Jahre  406  durdi  die  Vandalen  zarstört  worden  sebi^.  Die  anderen 
Nachrichten  erzählen  die  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Hunnen  (icf), 
bei  welcher  allein  das  vielleicht  durch  «'ine  besondere  Befestigung  ge- 
5(hützfc  Bethaus  des  h  Stephanus"*)  verschont  blieb  (/.sv.  d).  Doch 
bald  erhob  sich  die  bladl  aus  dem  Schult  zu  neuer  Blüte  und  war 
seit  dem  Jahre  511  auserkoren,  Residenz  der  austrasischen  Könige 
zu  sein. 

Ausser  diesen  wenigen  «rrscliichtlichen  /eugniiiseil  Ober  Stadt  und 
Land  haben  wir  noch  einige  Angaben,  die  wir  als  geographische 
zusammenfassen  können*).  I>ip  Zeujjnisse  des  Caesar  (/)  und  des 
Slrabo  (-i)  sind  bereits  angeluhrl.  Wie  letzteres,  so  ist  auch  das  des 
filteren  Plinius  (i)  auf  die  Zeil  des  Kaisers  Augustus  zu  beziehen.  Aus 
dem  zweiten  Jahrliiiinlorl  liegt  vor  das  Zeugnis  dos  [^inlemaeus  (7). 
Aus  dem  drittiTi  nml  vifTlni  .lahilniniicrt  besitzen  wir  wichtige  Zeug- 
nisse in  den  Heisehundbücliern  ujid  zwar  in  einem  amtlichen,  wahr- 
scheinlich auf  Kaiser  C^racalla  (211  —  217)  zurückgehenden,  unter 
Diodetian  um  das  Jahr  300  aberarbeiteten  Reichskursbudi  {9—13) 
und  in  einer  dem  vierten  Jahrhundert  angehörigen  Kurskarte  (üf): 
Aus  ihnen  ersehen  wir,  dass  Metz  ein  Strasseoknotenpuukt  war,  von 

■)  Dm  Zeugnis,  welch««  einen  Melzer  Riscliof  Victor  fur  du  Jahr  318  n.  dir. 
nennt,  ist  vcrdfirltiif;  (Ji*-. 

*j  fcUi  liegt  hier  wulil  eine  VCrwectislung  mit  der  Zerstörung  der  Stadt  durch 
dl»  Hannen  (4ßl  n.  dir.)  vor.  Wenigstens  nennt  Hieronymin  epblola  GXXIlt,  Ifi 

■  Tinn.  I,  S.  I0r)7'l058  ed.  Mijçnf,  Patrolo^i  :  Mt>i7.  n  i  r  h  1  uni' r  'Icti  zerstiirten 
Städten.  Zur  Würdigung  der  blelle  des  h.  liieronymus  vgl.  Hans  von  Schuberl, 
Die  Unterwerfung  der  Alamannen  nnter  die  Franicen,  Slraaebnrg  1^84,  S.  10,  Anjn.3. 

•■"^  An  die  Sielle  di< --es  Urlhrm^ps  (Ornloriiiin  bcatt  Slrj  hani)  Irai  im  (5.  Jlull. 
als  Ftiîfcti<)f!«kirche  eine  Ha»ilika,  »«Irlic  im  l'S.  Jahrliundert  durch  die  herrliehe 
gotische  Kathedrale  ersetzt  wurde;  s.  Wolfram  in  diesem  Jahrb.  IV,  %  S.  240^160. 

*)  7ai  iUn  ;:r«<;n)|>hi.s<'lu!n  Zeugnissen  ist  auch  zu  zUilen  di«  Brwftbnong 
unter  den  nutae  lirunianue  {ü). 
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dem  vier  Ülrasseiiziige  nach  IVier,  Strassburg,  l'oul  und  Verdun — Keims 
«uslidieii.  Dass  Mets  ein  StrasBenknotenpunkt  war,  wird  ans  durch  die 
gleidi  zu  erwähnenden  Meilensteine  (i'  J.  .'  «.)  bestüligl,  wenn  es  über- 
haupt einer  Bestiltigung  diosor  Thal?<a<  tu>  ln<]ür!'t<'.  F^ciliuilijî  sei  nnvh 
hervorçehoben ,  dass  in  den  irciuinnlcn  Kiirsbiichciii  nirlil  etwa  aile 
vun  Metz  ausgebenden  8ira»:«en  Aiiliiuiinie  getunileii  liaben,  sondern 
nur  diejenigen  Verkehrswege,  wddie  unseren  Heer-  oder  Sfaalsstraseen 
entsprechen').  -  Die  durch  Kaiser  Diocletian  gesthafTone  Neueinleilunp 
der  Provinzen  berttiksichtiizen  schHessIicli  die  An;:iil)cn  dv<  Städte- 
verzeichnisses der  palUschen  Provinzen         uini  des  Anmii;iniis  f/.*). 

Zu  diesen  wenigen  lillerarischen  Quellen  treten  als  wichtige  Kr- 
gänzung  unserer  Kenntnis  der  Zustände  im  Melzer  Lande  in  alter  Zeit 
ausser  den  Bauresten  alle  die  Urkunden,  welche  su  bergen  die  Museen 
und  in  allererster  Linie  unser  Metzer  Museum  berufen  sind.  Deittl  aus 
den  DtmkmSirrn  und  Fiimion  jerh^r  Art,  vornehmlich  allerdings  aus 
den  bildlichen  Darstellungen  und  In.schriflen  können  wir  sehr  vieles 
herauslesen,  obschon  letztere  meist  nur  Namen  bieten.  Uns  beschiUtigen 
freOich  hier  nur  die  wenigen  insehrifilicben  Denkmäler,  weldie 
Metz  und  Metzer  nennra.  Von  derartigen  Inschriflen  kennen  wir  aber 
soll  die  im  ehemaligen  Metzer  Gehicto,  und  soldiei  die  in  anderen 
liegenden  des  römischen  Reiches  {jpfunden  sind. 

Unter  diesen  insehrifilicben  Zeugnissen  muss  an  die  Spitze  gestellt 
werden  der  Rest  emer  Ehreninsdirifl,  welche  die  Metxer  von  Gemeinde 
wi^en  (»publice«)  in  ihrer  Stadt  einem  Kaiser  gesetzt  haben  (Jff), 

Es  folgt  eine  Inschrift  welche  bezeugt,  dass  ein  Priester  der  Ge- 
meinde seine  Mifhürirer,  die  Metzer,  ?owie  die  in  der  Stadt  «ich  auf- 
haltenden Fremden  mit  emem  l  urnplatz  und  Schwi?nmbad  beschenlil 
hat,  eine  herkömmliche  Gegenleistung  für  die  Ehrung  durdi  ein  Ge- 
meindeamt. Eine  dritte  Melxer  Inadirift  nennt  nadi  meiner  Er- 
klilrung  einen  PoUaeibauptmann  und  Sdialsmeister  der  Gemeinde  Mets. 

Hnzii  knnitnen  noch  zwei  Meilensöulen.  an  Ptrnssen,  wclrlic  vnn 
Metz  uu.sgingen,  un  einstigen  Metzer  Gebiete  vun  der  Mi  Uer  tiemeimie 
errichtet  und,  der  Sitte  der  Zeit  entsprechend,  dem  Kaiser  gewidmet. 
Die  eine  (SJU)  stand  an  der  Stnu»e  von  Metz  nach  Verdun  und  ist  im 
.lahre  97  n.  Ghr.  zu  Ehren  des  Nerva  errichtet;  die  zweite  (-?.V),  von 
der  Strasse  Met/— Piuil  lieriidirmd,  ehrte  den  Marcus  .\urelius  nach 
dem  Jahre  172  n.  Chr.   Daä  kleine  Bruciisliivi(  einer  dritten  MeUen- 


')  Kreilicli  liah<?n  dereo  Bedeutung  die  medernen  Eiaeobslmen  we«entlieb 
verftodcrt  und  verringert. 
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sllole,  Ton  der  nftmUdieit  Strasse  Mets— Tool  siammend*),  lehrt  hob 
nur  nodi  durch  die  Vergleichung  mit  dem  ihnllGhen  Worilaul  anderer 

Meilensäulen,  flass  ein  Kaiser  mit  anderen  Landstrassen  auch  jene 
Strasse  und  ihre  Ueberbriickungcn,  nachdem  de  durch  die  lange  Ab- 
nutzung in  Verfall  geraten,  hat  herstellen  lassen. 

Ausser  diesen  dem  Metzer  Lande  entstammenden  Insebriften  sind 
noch  mehrere  bdtannt,  welche  Zeugnis  ablegen  von  Metsem,  die  in 
der  Fremd('  sieh  vorübergehend  aurgehalten  haben  oder  dort  sesshaft 
geworden  sind.  Wir  kennen  solche  Inschriflpn  aus  der  Nähe  von 
Trier;  terner  von  der  Militärgrenze  und  zwar  aus  der  Givilniedcrlas- 
sang  bei  der  römischen  RheinresUing  Mainz  und  aus  einer  in  der 
Gegend  von  Frankfurt  a.  M.  gdegmen,  ndt  dnem  frCttieren  Kastel  ver^ 
wachsenen  Ortschaft,  daiui  aus  den  Zehntlanden  (agri  decuniates) 
zwisclien  der  obertrprinaiiisfhpn  Grenzbcfesli<îtinnr  und  dein  Rheine  im 
heutigen  Baden  und  W  iirtemberg  ;  ausserdem  noch  aus  dem  Badeorte 
Bourbonne-lesi-Bains  in  der  Gegend  von  Langres;  aus  Sens  und  Autan 
in  der  damaligen  Provinz  von  Lyon  sowie  aus  der  Hauptstadt  dieser 
Provinz,  Lyon,  zugleich  der  Hauptsliidt  der  drei  gallischen  Provinzen*) 
üborhmipt,  writrr  i\m  lîordraux  im  einstigen  Aquitanien  un'l  ati«  dem 
bade  Halb  m  Hntaimicn,  schiiessüch  vom  Groääeu  ü.  lieriiliard,  aus 
Mailand  und  aus  der  Beidishauptstadt  Rom. 

Von  diesen  Inschriften  nennt  die  letstMwfthnte,  eines  der  Ver- 
zeichnisse von  in  Rom  enlki.<.<ni(  n  Soldaten,  einen  aus  Divo<lu(rum) 

slammcnileii  Gardisten  f.vri.  .Mit  iler  Insi.hrifl  von  Lyon  (3:2)  hat 
ein  Metzer  in  (lenieinsobafl  nul  einem  Arvenifi-  i  aus  der  lieuti^en  Au- 
vergne) einen  Inhaber  vieler  hoher  Heichsuinter,  den  St-liwiegervater 
des  lÛsers  Gordianus  Ul.  (888—244)  vor  dem  Jahre  241  als  ihren 
Schutzherra  (patronus)  in  dessen  damaligem  Amtssitz  Lugudunnm  geehrt. 
Vief  lii.schriftpn  sind  Widmunjren  an  riottlieiten ,  und  zwar  igelten  drei 
davon  eiiiheinii.^elien  Gottheil cn,  die  vierte  einem  im  römischen  Keii:hi.> 
eingebürgerten  au.sUiudiachen  tioll.  Eine  VVeihinschrifl  nämlich  ehrte, 
wie  wir  ans  der  Fundstelle  und  âea  ebenda  gefundenen  Widmungen 
sddiessen  müssen,  den  Alpengott  Poeninus  in  dessen  Ileili^dum,  welches 
auf  dorn  Grossen  S.  Hernliard  an  der  nach  Itrdien  fuluenden  Hoerstrasse 
gelegen  war  (îiô).   Eine  zweite  aus  Bourbonao-les-liainä  cnümll  die 

»}  Gefundt  n  ls:^T)zuSabion  ;  im  Stfnn=:i;d  dc^  Met;îer  MusciunsNr.ft6  =  Hobcrl  II 
S.  2Ô  f.  mit  Abbildung  pL  Vi,  ö;  abgebildet  auch  bei  Bégin  pl.  12  und  im  »Bach 
von  derWeltpoet«,  Berlin  1884,  S.  élasS.  AnDage  1894,  S.25:  »[Namen  nndTit«! 
eillM  Kaisers]  vias  et  pon[tes  velusjlate  roni|apsos  restituil],« 

')  Trcs  tiaUifte:  Belgic«,  Lrfigadooeasis,  A<juit«oica. 
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Wdmung  einer  Fna  ao  die  Gottheiten  der  hdaaeii  Quellen  Borro  and 
Damona  Eine  dritte  gehört  su  einem  Bilder.stein,  wolcheu  ein 

Melzer  Hrm  unter  dem  Namrn  des  nimischen  Mereurius  verehrten 
keltischen  Handels-  und  Verkehrsgott  Esus  hei  Trier  gesetzt  hat  f^/). 
Die  vierte  endlich  ist  dio  Inäcbrift  eines  bildersleines,  den  ein  Metzer 
Bürger  zu  Heddemheiiii  bei  Frankfurt  a.  M.  dem  orientalischen  Sonnen- 
gott Mithras  geweiht  hat  (37).  Die  ührigen  Inj^chriftcn  sind  Grab- 
schriftpn,  <cYïon  rlir^er  Umstand  weist  darauf  hin,  das«;  die  V'pi- 
storl>eiien  an  dem  Orte,  wo  sie  gestorben  sind,  sich  dauernd  nieder- 
-  gelassen  hallen,  was  für  die  meisten  durch  andere  Umstünde  bestätigt 
wird.  Von  den  sechs  Hftnneni  und  zwei  Frauen,  welchen  diese  Grab* 
schririen  gesetzt  sind,  war  eine  Frau  vermutlich  ein  illegitimes  Soldaten- 
wcili  i[i  dor  bürgerlichen  Niederlassung;  hfi  dt  r  I.a;i:prfcsfimg  Main/  ('W); 
eiu  Matui,  dem  sein  Hruder  und  ein  aiidt  tri  zu  Mailand  ehien  Grab- 
stein gesetzt  haben  {M),  hatte  eiu  Gescliüll  iu  gallisi-hen  Röcken 
(saga),  ein  anderer  war  Anct  in  Antun  (vi),  ein  dritter  (^.v)  in  Bor- 
deaux Handwerker  (vieUäcbt  Banhandwerker).  Ein  Mann  hat  ein 
Lebensalter  von  100  Jahren  erreielit  (i>9). 

Die  Hcimafiingabe  lautet  Tür  dici  Miinner  und  eine  Frau  einfach 
»Mediomatricusc  bezw.  >Mediomatrica«  (ä4.  31.  32  und  3'));  die 
übrigen'),  Männer  wie  Frauen,  heissen:  »civb  Mediomatricus«  {27. 

39.  M  vgl  bezw.  »dvia  Medioroatrica«  (^.  d^.  Nur 
zur  Angabe  der  Uoiinat  des  aus  Metz  stammenden  Soldaten 
ist  enl-'prpchcnd  den  Hciniataii^iubcii  der  rüiiiis«  hoi)  Bürgersoldaten  der 
Name  der  Stadt  Divoduruni  und  nicht  der  Slunimcsname  gebraucht  *). 
Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Namen  der  Melker,  welche 
anf  den  aunerhalb  des  Hetzer  Landes  gefundenen  InschriAen  genannt 
werden,  grossenteils  keltisdien  Ursprungs  und  nur  mehr  oder  wen^{er 
romanii^iert  sind. 

Dies  sind  alle  mir  beknnnk  n  Erwähnungen  unseres  Metz,  des  zu- 
gehörigen Landes  und  seiner  blirger  aus  der  Zeit  der  HümerherrschafL. 


'}  Hei  Nr.  l't  IShsI  sicli  infolge  ihrer  Verstilmmclung  nicht  entacheideilt  ol* 

d«r  Stifter  sich  Mediomntrirus  mit  oder  ohne  Zusatz  von  »civis«  nannte. 

')  Vgl.  ausser  den  Verzeichnissen  der  za  Rom  entlassenen  Soldaten  (CIL.  VI 
nitd  Bphemeria  epigraphicft)  s.  B.  BramtMieh  CIRhen.  Nr.  910. 836.  806.  UM.  116S 
itn'1  nndere  Inschriften  von  î'olrlaten,  welche  aus  italisrhi-n  ni  uirimlen  stammen. 
l>ocb  sind  sonst  auch  i^oldaten,  welche  römische  Bür^ernaincn  füluen,  aber 
laliiselien  G«meiiideo  mtstaramen,  al>  »Treverc  (HettiMr,  Slaindsokmiler  Nr.  S06), 

oder  -rivis  ^.lMrllI■^■  'Tjiriqiirf,  Reims,  Fig.  4  dw  TatslD,  Vgl.  Fif .  1  =  WllmMins 
Exempl.  inscript.  liM)  u.  s.  w.  bezeichnet. 
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Hftufiger  b«g^net  uns  der  Name  der  Stadl  und  ihres  Gebietes  in  der 
folgenden  Zeil  der  Merovinger.  Während  Haureste  und  sonstige  Dcnk- 
mäler  an^-  die^rr  Zeit  seltener  -«iiul  als  aus  der  nlmischen,  wird  Metz 
nicht  nur  bei  SchriftsleUern,  wie  dem  h.  Gregor  von  Tourä  (|  ôU4j  und 
seinem  Zatgenosaen,  dem  Dtditer  Vdwnthie  Fortmntiu  mmAsm  auch 
auf  Urkunden')  und  Münzen^  nicht  seilen  genannt  So  wwShnt  aUein 
Gr^r  von  Tours  die  Stadt  häufiger  als  die  Scbriftquellen  aus  r5- 
misdier  Zeit  sasammengeuommen. 


n.  Zuaamaienatellung  der  Belege  aus  Schriftwerken  und  Inschriften. 
1— I«:  Utterarlaetae  QoeUon. 


1.  Caesar,  de  hello 

»Rhenus  oritur  ex  Leponlüs, 
qui  Alpes  incoluntt  et  longo  spatio 
per  flnes  Nantuatium,  Hehetiorom, 
Sequanorum,  Mediomatricum^), 
Tribocoram,  Trereromm  dtatus 
fertur  « 


GalUoo,  IV,  10,  3—4. 

Der  Rhein  entspringt  im  Ge- 
biet der  in  den  Alpen  wohnenden 

LeponJicr  und  flieset  in  lanfrcm, 
s<;hnelleMi  Laufe  durch  das  Gebiet 
der  Nantuaten  7,  Helvetier,  Se- 
quaner,  Mediomatriker,  Tri- 
boker  und  Treverer  « 


')  S.  die  Stellen  in  den  Indices  der  Ausgaben  des  Grcgurius  vun  Arndt  und 
Kruäch  (IKKT)}  und  Ava  Vonantius  von  Leo  (1881)  in  den  Moniunenta  Germaniae 
liistiii  ii  a.  —  Ausserden)  vgl.  z.  M.  die  ('hronik  dos  sogenannten  Fredegar  und  die 
vita  Arnulli  in  den  Monum.  Germ,  bist.,  Script,  rer.  Mcroving.  11  (1888),  In- 
dex S.  Ô45. 

')  S.  Pardessus,  Diplomatn,  rhartac,  f[ii>toIaf,  \f\:c-s  aliaqiu- instrumenta 
ad  rcä  Gallu-Francica:»  spcclantia,  Lutetiae  l'ansiuruni,  1H4H— lH4il;  .Monumenta 
OenntniM  hîklorica,  Diplomat«,  1,  1872. 

*i  n.  n.ibrrt.  KhivK's  nuihi-matiiincs,  S.  92.  101.  ICM.  in'i.  KiH.  10!). 
116 — 126.  Die  Münzen  des  Metzer  Museums  ».  bei  V.  Jacub  in  den  Méniuires 
de  la  Soe.  d'arcb.  à  d'liisL  de  la  Moeelle  XI  (18K8)  S.  81  ff.  Nr.  8  «nd  Hr.  35-ae. 
Die  Münzen  il>  i  T^ibliuth^que  natinnale  bei  Manrice  Proo,  Lm  nounaîes  llélo> 
vingiennes,  Paris  IS&ä,  ü.  201  il.  Nr.  928  ff. 

So  in  den  guten  Handscbriften.  Die  minderwertigen  Handtchriflen  bieten: 
»Mediomatricoruin« . 

*)  Hier  mn»  ein  Irrtum  vorliegen,  da  die  Nanltutes  im  olieren  Rbäne-Thal 
(in  Wallis)  woluitea  —  »Ueberliaapt  ist  die  ganze  Besetweibong  des  Rbetnlaub 

nicht  frei  von  Ungenauigkeiten  und  Irrtümern«  ;  so  sind  die  ^ltn<  !i  den  Tribokem 
in  die  an  den  Rhein  aaitoasenden  Ucbietaleile  der  Mcdiomatriker  und  Treverer 
eiagewaaderten  Nemeter  rnid  Vangionen  niebt  genannt  i^vgl.  oben  S.  4/ô,  Anm.). 
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58.  Cai'sar,  de  belK»  tlallico,  VII,  75,  3  (Jahr  ô2  v.Chr.). 


•  Dnm  haf^f-aptiH  Alcr^iain  fçerun- 
tiir,  (ialli  concilio  priiH  ipum  in- 
dieto  non  omncs  eo.s,  qui  arma  ferre 
possont,  ut  ccnsuit  Vercinjielorix, 
convocandos  statuunl,  .sed  cerlum 
niimenini  ciiiqiw  oivitati  imperan- 

dam  Inopérant  

sena  (milia)  Andibus,  Ambianis, 
Medioma trîcis,  Petrooorüs,  Ner^ 
TÜs,  Honnis,  NtttobKigibiis;  < 


Während  dieser  Vorgänge  bei 
Alesia  beachliesâen  die  Gallier  in 

einer  einberufenen  Fihvlcn-Yer- 
sammiung,  es  sulllen  nicht  der 
Ansicht  des  (damals  in  Alesia  ein- 
ge»ehlnî<seuen)  Vereingelorix  ent- 
sprechend alle  Wehrfähigen  einbe- 
rufen, sondern  jedem  Staate  die 
Slellunjî  einer  bestimmten  Zahl 
von  Kri(^m  aufgegeben  werden. 
Ih'tngcmäss  wird  den  Medioma- 
Irikcrn  und  seehs  anderen  Stiiin- 
men  aufgegeben,  je  6000  Mann  zu 
Biellen. 


Es  handelt  sich  hier  den  allgemeinen  Aufstand  der  (îallier  im 
Jabre  52  vor  Chr.,  an  welchem  nach  Caesar  bell.  GalL  Vit,  63,  7  aUein 
die  Rcmi  (um  Reims),  Lingones  (um  Langres)  und  Trevcri  (mn  Triw) 
nie  hl  beteiligt  warten.  Die  Stärke  der  in  drr  erwähnten  Versammltmjî 
festgesetzten  Aufgebole,  mit  welchen  die  aufständischen  Staaten  den 
Versuch  machen,  Alesia  zu  entsetzen,  beträgt  (VII,  75)  ;  für  die  Aeduer 
nnd  die  von  ihnen  abhBngigen  Staaten  36000  Mann;  ebensoviel  für 
die  Arverner  und  die  ihnen  untcrthänigeii  Sliiinme;  Tür  seclis  Staaten 
je  12000  Mann;  für  zwei  Staaten  je  10000  (doch  stellt  einer  davon 
in  Wirklichkeit  nur  2000  Mann);  fur  vier  St^iaten  je  8000;  für  die 
oben  genannten  sieben  Staaten,  worunter  die  Mediomatriker,  je  6000; 
fthr  zwei  Staaten  je  5000;  fâr  drei  Staaten  je  4000;  fût  swei  Staatoi 
je  SOOO  und  schliesslich  für  die  an  den  atlantischen  Ozean  .stos^enden 
Ki'i^tonstaaten  (dvitates  Aremoricae)  insgesamt  30000  (oder  9000) 
Mann  '). 

Die  den  Medioraalrikcm  benachbarleo  Leuci  (um  Toul)  süid  m 
der  Attfzahlmig  ebensowenig  genannt,  wie  die  gldehfaUs  nachbarüchen 
Vvodunenses  (um  Verdun).  Während  Caesar  erstere  frfiher,  bei  Ge- 
legenheit »eines  Kampfes  gegen  Ariovisl  im  ,1.  58  v.  Chr.  (bell.  GtlL, 
I,  40,  11)  erwäiuit  hat,  nennt  er  die  letzteren  überhaupt  nicht 


))  Die  LesonfT  steht  nicht  flh«rall  fest  Die  handsehrifUiehe  Ueberlieferung 

bietet  vfir  »Anibi.iiiiH«  :  >St;nonibus« .  was  sii  li<  r  r;ils(  I;  ist,  weil  die  Se nones  scholl 
vorlier  geaaunl  siud.  Uofmaan  bat  dalier  den  Felilur  in  »sena  Andibus«  ver> 
hetsert,  wSbr«nd  ander«  »Senonthns«  |ce«triehen  haben.  In  leiitereni  Falle  iii 

die  Zuleiluii^  >\rr  fi il^i'ii'lrii  7a!i'rii  «  iinj  wiUKicli   a   ;\   Jii  .\iilblaili  (ttm 

Amiens),  Mcdiunialrici,  usw.  nur  je  5UU0  Mann  gesteUl  hätten. 
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3.  Sirabü,  tieograpliica,  IV,  3,  4. 

xnariù  xai  llfAiofmiQtxnt  xaitu- 
x>n'tn  nh'  7'A'rti.  ^'i  ois  ii^çi'tat 
FeQfiarixôv  AViOj,  .uiiati  nhy  ix  f/v 
u(X£ta,\  TQÎfiuxxtM  


Sr^xom'viv  Aldoîm  Mc2  Ar/yoï  fs 
ottmvffi  rT(}à^  iivmvt  vjiiQ  âè  tiSv 
]\JtâtofiatQtxùr  Atv»oi  ko»  tâ» 
Atyfwm  ti  fté^  

Meià  âé  tovç  Meâu^taiçtxavs 
xai  J^ßÖKxmfg  noffoutovoi  tw 

tut  tù  ^ëvyfw  vno  rtîSv  ''Pbiftaiw 


Nik'hN-f  f\m  Klvrlimi  iHclve- 
tiernj  wohnen  am  litiein  die  Se- 
quaner  und  die  Blediomatriker, 
il)  doren  Gd>iet  ein  germanischer 

Slamni  sesshafl  ist,  welcher  aus 
der  Heimat  über  den  Rhein  ge- 
kommen ist,  die  Tribokrr. 

überhalb  der  Elvelier  und  der 
Sequaner  wohnen  gen  Sonnen- 
untergang die  Ae<luer  und  Lingotier, 

und  oberhall»  der  Mril ioinal rikcr 
die  Leuker  und  ein  Teil  der  Liu- 
güuer. 

Nttchst  den  Mediomatrikern 
und  Tribokern  wohnen  am  Rhein 
die  Treverer,  bei  denen  von  den 
Römern,  welche  jetzt  (d.  h.  im 
Jahre  15  n.  Chr.)  den  germani- 
schen Krieg  I&hren,  die  Brücke 
geschlagen  ist. 


I.  Fliniu»,  der  Aclten;,  ualiiiali&  lusloria,  IV,  17  (31),  §  106 
Kfihlt  unter  den  Getneindoi  (popuii)  des  b(>lgischen  GaUten  sefaiieaslich 
auch  auf  die  freien  Leuker,  die  vorher  freien  Treverer  and  die  ver» 
biindelen  Lin^onrr,  die  verbündeten  Remer,  die  Mediomaf rik^r. 
Sequaner.  Hauiiker  und  Helvetier:  »I^euci  lihert,  Trpveri  liheri  untea  et 
Lingones  toederati,  Remi  rocderali,  Mcdiomatrici,  Sequani,  Hauriei, 
Helveti.«  Nachher  nennt  &  noch  unter  den  am  Rheine  wohnenden 
germanischen  Stämmen  (gentes)  der  nfimlichen  Provinz  die  »Neroetes, 
Triboci,  Vangiones«. 

I'!iniu<  (T  79  n.  Chr.),  der  seine  'Naturgeschichte«  betitelte  Ency- 
klo]i;idio  un  Jahre  77  n.  Chr.  dem  Kaiser  Titus  gewidmet  hat  (Vor- 
rede §  H),  ist  in  seiner  gecigraphbchen  Abhandlung  hauptsächUch  ab- 
hftning  von  den  Aufzeichnongen  bezw.  der  Wellkarfe  des  Agrippa^ 

\\  el(  lier  im  Auftrage  des  Augustus  die  Vermessung  des  römi-schen  Reiches 
(Iii!  (  li;reführt  hatte.  Daher  nennt  aucli  Iliitiiw  al-  Knînnion  tîf--  belgischen 
üallieti  nur  die  beiden  von  ((llac.iar  und)  Aiiguslus  eingerichteten  Ko- 
lonien, nämlich  die  Reilerkolunie  (>colonia  Julia  Equestris«)  d.  i.  Nyon 
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(NoTiodunam)  am  Genfer  See  und  die  Rauriache  Kolonie,  d.  t.  Äugst 
(«Auguata  Rauiiconim«)  bei  Basel;  dagegen  nicht  Trier,  wdches  unter 

Augustus  vcnmitlich  gegründet,  jedenfalls  aber  nach  ihm  benannt  ist 
(»  Augusta  Treverorum«),  iil- Kolrmio  jedoch  erst  spiltor.  wahrscheinlich 
durch  Claudius,  »icher  aber  vor  dem  Jahre  70 n.  Chr.  (Tacitus,  histor.  IV,  62), 
eingNfiditet  wurde.  Wenn  man  alao  aus  dem  W(ffUaat  des  Pfinins 
schliessen  muss,  dass  dieMediomatriker  wed«  »Bberi«  noch  >foe- 
deratl»  waren,  so  ist  andererseits  zu  betonen,  dass  dieses  Zeugnis  nur 
flh'  die  Zt'if  der  Reichsvermf?snn<i  unter  A  ugustus  onbedingte  GttlÜg^ 
keit  hat;  vgl.  Jhb.  IX,  S.  174/ 17Ô,  Anra.  9. 

5.  Ta  ei  tua,  historiae,  I,  63  (Jalir  69  n.  Chr.):  Marsch  des 
'rrnppenfiilirers  Fabius  Valens  mit  Abteilungen  dof?  niederrheinischen 
Heeres  über  Trier,  Metz,  Toul  nach  Italien,  um  tiier  Tür  Vitelliu.s  gegen 
Galba  und,  nachdem  dieser  durch  Othu  ermordet  worden,  gegen  letzteren 
zu  ksmpfen. 

I       Und  das  (Ipliiei  dvi  Trierer,  da  es 
j  ja  liundogenössist  Ih's  i  |irovinziales) 
I  (lebict  war,  betrutcu  sie  sorglos: 
Datrcgcn  zu  Divodurum  —  es  ist 


>Et  Treveros  qui^m  ut  soctoe 
aecnri  adiere:  Divoduri  —  Medio- 
matricornm  id  oppidum  est  — 
qnamquatn  omni  oomitate  exceptos 
sobitus  pavor  terruit.  Haptis  re- 
pente armis  ad  caedem  innoxiae 
civitatis,  nmi  ob  praedam  aut  spo- 
liandi  cupidine,  sed  furore  et  ra- 
bic  Jiere]')  causis  incertis  eoque 
diflicilinribiis  remediis,  duaec  pre- 
cibuä  üucis  iniligati  ab  excidiu  ci- 
vitatis tempera vere  ;  caesa  tarnen 
ad  quattuor  mifia  h<Hiiiiittin.  laque 
terror  Gallias  iUTaait,  ut  Tenienti 
mox  agmini  universae  ctvilales  cum 
magistratibus  et  precibns  ooeurre- 
reat,  stratis  per  ms.leminis  pue- 
risqne,  qnaeque  alia  placamenta 
liostilta  trae  non  quidem  in  beUo, 


dies  die  Stadt  der  M  e  d  i  o  in  a  t  r  i  k  e  r 
—  erfasste  sie  ein  plüUliehcr  (pu- 
nl-^cherj  Schrecken,  obschon  man 
sie  liier  mit  aller  Freundlichkeit 
uufgeuommen  halte.  Unversehens 
grillen  sie  hastig  zu  den  Walten 
und  machten  sich  an  ein  Molden 
in  der  uusuhuldigen  (jeutciude,  nicht 
infolge  von  Beutclust  und  Plfin- 
derungssucht,  snndem  infiilf;?  von 
Wut  und  Rasert  l,  aus  uubesUmm- 
len  (irOnden,  wesiialb  auch  die  Ab- 
hilfe um  PO  sehwioriger  war,  bis 
sie,  durch  die  Hilten  ihres  Fiiluers 
(des  F'abius  Valens)  besänflig(,  in 
der  Vemi(.'htung  der  (ienieimlc  inne 
hielten  ;  doch  wurden  an  die 
4000  Menschen  gemoniet  Und  der 
Schrecken  iiieriibcr  dran;i  in  die 
gallischen  l'roviiizen,  sodass  später^ 
bin,  wenn  der  Heereszug  nahte,  die 
ganzen  Gemeinden  mit  Behi^en 


*)  »nre<  fehlt  in  den  liamischnflen. 
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sed  pro  pace  tendebanlur.  (Cap.  64:) 
NontiiHii  de  oaede  Galbae  et  im- 
peria  OUionis  Fabiaa  Valens  in  d- 
vitate  Leucorum  accepit.« 


und  Bitten  ihm  enlnesjeneillen,  wäh- 
rend Frauen  uiul  Kinder  ^'u-h  auf 
den  Strassen  zu  Bodcu  geworfen 
liatlcn,  und  was  sonst  noch  fur 
MtUel  sur  Bescliwichligung  des 
Grimmes  von  Feinden  und  zwar 
hier  nicht  im  Kriegre,  sondern  zur 
Wahrung  des  Friedens  ihnen  ent- 
jj;egengehaUen  wurden.  (Kap.  04:) 
Die  Nachricht  von  der  Ermordunt; 
des  Cialba  und  der  llerrsi^hafl  des 
OUio  erhielt  Fabius  Valens  in  der 
Gemeinde  der  Lieuker. 


Tacitus,  historlae,  IV»  70—72  (Jahr  70  n.  Chr.). 

Die  hier  erzählten  Ereignisse  gehören  dem  sogentnnlen  bata- 

vischen  Aufstände  an.  Mit  dem  Batavt  i  r!1anrliti>  Civilis,  von  welchem 
die  Erhebung  ausgegangen  war,  vcrbüniicicii  >ic  li  iiaclihpr  unter  anderen 
die  Trierer  Julius  Classieus  und  Julius  Tutor  zum  /.wecke  der  Gründung 
eines  von  Rom  unabhängigen  gallischen  Reiches.  Ausser  den  Galliern 
schlössen  sich  aber  auch  die  am  Rheine  Gegenden  römischen  Truppen 
gr(')sstenteil8  der  Erhebung  an.  Als  jedoch  die  H(>rrschafl  des  Kaisers 
Vespasiamis  durch  die  Besiefrnnjr  im«!  Ermordung  des  Vilcllius  gesi<  licrt 
war  und  jetzt  dem  tüchtigen  Heerführer  Fetilius  Ccrialis  unlerslellie 
Truppen  von  allen  Seiten  heranrückten  oder  zu  erwarten  waren,  er- 
klflrten  «ich  die  meisten  gaUisdien  Gemeinden  fiir  die  Unterwerfung 
unter  Uom;  nur  die  von  ihrem  Landsmann  JuUus  Vulentinus  aufge- 
reizten Trevercr,  sowie  die  Lingoner  fnni  T^antjn  «)  und  îrermanische 
Stamme,  worunter  die  Triboker,  verharren  beim  Aufruhr.  Die  Me- 
diomalriker  werden  sidi  Oberhaupt  nicht  an  der  Erhebung  beteiligt, 
also  SU  den  von  Tadtus  erwähnten  »civitates  quae  sodetatem  Romanam 
non  exoerant«  gehört  haben. 

Naclidcm  Tacifu;?  die  Niederlage  des  Tutor  am  Nordufer  der 
Nahe,  Bingen  gegenül;er,  und  die  niedcrrhinftternde  Wirkung  derselben 
auf  die  Treverer  erzähil.  fährt  er  fort  iea|i.  TOI: 

»Legiones  a  Novaesio  Botinatjue 
ia  Trtïveros.  ut  supra  iiieiiioravi- 


mus,  traductae  sc  ipsae  in  vcrba 


Die  (zwcij  Legionen,  welche, 
wie  idi  oben  (cap.  6â)  erwShnt 

habe,  von  Neu-^s')  und  Bonn*:  ins 
Gebiet  der  Treverer  gefulu't  wurden 


■)  Legi.»  XVI  (Tacilus,  bist.  IV,  2f>  und  (i2). 
*)  Legio  I  (Tacilus,  hi»t.  IV,  1»  und  m). 
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Vespasiani  adigunt.  Haec  Valeatino 
absente  gesta;  qui  abi  adventabat 
fiiraiu  «inctaqiie  nmus  in  turbas 
et  exitinm  convenonu,  legiones 
in  Mediomatricos,  sociam  ci- 
vitatem,  abaoessere. 


waren,  leisteten  aus  eigenem  An- 
trieb dem  Vespasianiis  den  Hul- 
digungseid. Das  geschah  in  Abwe- 
senheit des  Valentinus;  als  dieser 
auf  dem  Wege  war,  wütend  und 
willens,  alles  wieder  in  Aufruhr 
und  Vernichtung  zu  kehren,  rückten 
die  Legionen  ab  ins  Gebiet  der  Me- 
diomatriker,  einer  bundesgenös- 
sischen  (provinzialen  )  Gemeinde. 

Viilenlinus  und  Tutor  aber  zerren  die  Treverer  wieder  zu  den 
Waflîm,  denn  sie  lassen  die  einstmalige  .BtfeUsbaber  jener  awei  Le- 
gionen, welche  seit  dem  Abfall  ihrer  Unterg^nen  zur  Sache  der  Auf- 
ständi.«clu'n  in  Haft  gehaHon  worden  waren,  umbringen  und  iiia(  htm 
dadurch  den  Rins  nn*  Ii  klaffender.  ''Cnp.  71  :)  Dies  war  die  Kriegslage, 
als  Petiliuä  Cerialis  kampflustig  uacii  Mainz  kam.  Dieser  schickt  die 
in  den  gallisdien  Provinjten  anagehobenen  Aufgebote  in  ihre  Gemeinden 
aurück  und  lüssl  sagen,  füp  das  römische  Reich  seien  die  Legionen 
ausn'iclR'rid,  die  Hande^'iîenn^J'••fn  (socii  d  h.  Proviuzialt-n)  solUnn  sorglos 
zu  den  Werken  des  Friedens  zurückkehren,  wie  wenn  der  Krieg  zu 
Ende  wäre.  Civilis  und  Clussicus  hingegen  warnten  den  Valentinus 
immer  und  immer  wieder  vor  einer  Entscheidungaadibicht»  wfihrend 
sie  ihre  zorstreuteu  Truppen  sammelten. 


*Eo  rapidiua  Ceriaiis,  mlssis 
in  Mediomatricos,  qui  breriore 
itinere  leinenes  in  hoatem  verterent, 
contracte,  quod  erat  militum  Mo- 
gontiad  quantumque  secum  trans- 
vexerat,  tertüs  castris  Rigodnlum 
vaiit« 


Um  80  eiliger  zog  Cerialis,  was 

an  Truppen  in  Mainz  lag,  und  alles, 
was  er  mit  sich  über  die  Alpen  ge- 
sdbafTl  hatte,  zusammen,  nachdem 
er  in  das  Metzer  Gebiet  Leute 
eotsandt,  mit  der  Aufgabe,  die  (dort 
stdienden  zwei)  Legionen  auf  einem 
kür/cron  Wege  gegen  den  Feind  zu 
kehren,  und  in  drei  Tageuiärschen 
(▼on  je  neun  Stunden)  erreicht  er 
Et^^nlum. 

Hier  (bei  Riol  auf  der  rechten  Moselseite,  drei  Stunden  unterhalb 
Trier)  hülfe  Valcntinti:^  mit  einem  starken  Heerhaufen  der  Treverer 
Stellung  genommen  und  seine  Stellung  noch  durch  Giübcn  und  Sleiu- 
barrikaden  verstärkt  Doch  die  starke  Stellung  wird  von  den  Römern 
erstarmt,  der  feiwlliebe  Anführer  Valentinus  gdiuigen.  (Gap.  72:)  Am 
folgenden  Tage  rttckte  Cerialis  in  Trier  (»colonia  Treverorum«)  ein. 
Die  Soldaten  hiltlen  gerne  die  Stadt  zer?t(»rf,  doeli  Cerialis  wus?^te  ihre 
Wut  zu  bäadigeu.   Auch  zog  jetzt  der  erbärmliche  Anblick,  welchen 
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die  aus  dem  Metser  Gebiet  herbeigerufenea  Leonen  boteiit  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich,  »converlit  inde  anrnios  accitarum  e  Medioinu- 

tricis  le^iotuiiii  iniscrabilis  ailspeclus«  :  Dif«f  waren  hier  in  Trier  mit 
den  Siegera  von  Bigodulum  zus;imtnen;;i'trt)llVn  uiiii  bnten  im  SchuUl- 
bewusülsein  ihrer  Teilname  an  der  Empörung  ein  UUd  der  grösslcu 
NiedergeachlagenheH  and  Scham;  doch  wurde  durch  Gerialis  ihneo 
persönlich  vet^^ichert  und  durdi  Heeresbefeh)  an  ihre  Kameraden  an- 
geordnet, dass  alles  vergeben  und  vergessen  sein  solle. 

7.  P  to  Itj  uiae  US,  yetiyQayixt]  vtft//r^<u^  (Auleiluug  zur  Erd- 
beschreibaDg)  n,  9,7.  In  der  Besclureibung  des  belgbdien  Gallien  werden 

nach  den  Treverern  {7\fißi,i>i>i)  mit  ihrer  Sladt  Aagusta  Trevi  iorun» 
(.  fi'yiitma  T(}t(trQon)  als  sü<ili(  Ii  davon  wohnend  irenannt  die  Medio- 
matriker  mil  ihrer  Stadl  Divndutum:  nf<u;fi{i()iK'iieQ(u  JMfâio- 
/fâtgixftf,  ojv  nôh»  JtovôôovQoi:  l'nterhalb  {d.  h.  südlich)  von  diesen 
und  den  Remem,  heisst  ce  weüer,  wohnen  die  Leuker  (y/ftmof)  mit 
ihren  Städten  ïiiUium  {Tn'Xltav)  und  Nasium  (Säann).  Die  Lage  der 
Städte  wird,  wie  Üblich,  nncli  r.:ln;;e-  und  Breilegraden  besUmmt  (Di- 
vodurum:  2ô°30'  bezw.  470  20';. 

S*  Commentarü  njotarum  Tironianarum  (lab.  86,  95  ed 
Guilebn.  Schmitz,  Lipsiae  1993):  Mediomatrieom. 

In  der  zu  verschiedenen  Zeilen*}  entstandenen  Sammlung  steno- 
graphischer Abkürzungen,  nämhch  dem  Verzeichnis  der  nach  einem  tler 
Begründer  der  Kurzschrift,  dem  Freigelassenen  de?  Ci'  oro,  Tirn,  «.-o- 
geoannten  »nolae  Tironianae»  lindel  sich  auch  eine  Abkürzung,  weicher 
die  Erklärung  »Mediomatricum«  beigesetzt  ist.  Das  stenograpliische 
Zeidien  mit  seiner  Auflösung  steht  aber  in  einem  Abschnitt,  weldier 
gallische  Völkerschaften  niit  ihren  Haufdslädten  aufzählt  und  welcher 
auf  die  erste  Kaiscrzeit  zuriiek<re!)l,  in  der  zwischen  dem  n.  und 
9.  Jahrhundert  liegenden  Zeil  jedoch  vielfach  vennehrt  und  verändert 
wurde*). 

Oberlieferte  •Mediomatriciun«  für  das  mit  »Mediomatricum 
oppidum«  (ssMetz)  gteidiwerüge  Eigenschaftswort^  zu  erkUren,  ver- 

<)  Seit  der  Zeit  des  Cicero  und  Caem  bis  eitnchlicHtieb  sunt  Zeitalter  der 
Karolinsrrr   v;:l.  Schmilz,  Ausgabe,  S  10-.11 

')  Zaiigcnii-ibter,  Neue  lleideibcrgcr  Johrbüclier  II  (lti92)  ä.  31  j  SchtiiiU 
B.  a.  0.  S.  10. 

')  Sil  isil  (las  Adjcciivum  gebraucht  in  der  vitn  ?  Arnulfi  ans  mf  rnvingischcr 
Zeit  (c  28,  Monum.  Geriu.  bist.,  Scriplure»  rerum  Merovijigicaruni,  II,  S.  445): 
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bietet  die  Vergleichung  mit  den  übrigen  Namen  jenes  geographischen 
Veneichnissea,  dessen  fiberwi^nde  Gestalt  die  folgenden  Beispiele  'j 
veninachaulichen  m^en  :  Aeduus,  AagaStodunain  ;  Remns,  Darooortorum  ; 
Srqiianns,  Vo>onlio  ;  Tîi  lvetius,  Avenlicum;  Uilurix,  Avaricum  ;  Parisius, 
Lutetia;  Siiiunus,  A}(edmcinn;  Loucus,  Nasium;  usw.  Demnach  soüte 
man  vicitnehr  eine  Lücke  und  als  ursprüngUci»en  Wortlaut  »Mcdio- 
wattieus,  Divodcinini«,  also  AnsFall  eines  ZeichMis  fOr  den  letztgenannten 
Namen  Termuten.  —  Auch  die  Erklärung  des  »Mediomatricum«  als 
Oenitivus  pliir  rntsprechend  den  S.  1,  A.  2  angeführten  Belegen  scheint 
aasgeBchlossen. 

9—18.  Beiehskursbuch:  »ItineVarium  Antonini  Angusti«. 
Ausgabe  von  Parihey  und  Pinder,  Berlin  1848  (W  —  Ausgabe  von 
Wesseling,  Amsterdam  1735). 

».  Itin.  Ant.  Aug.  p.  111  — 112  P  ip.  230  210  \V;.  Slras-son- 
lauf  von  Sirmium  an  der  Sau  in  l'arnionien  über  Wien,  .Saheburg, 
Augsburg,  Ürcgenz,  Viudonissa  (Windisch  an  der  MQndung  der  Reuas, 
in  der  Schweiz),  Strassbuig,  Zabern,  Tarquinpol  und  Metz  nach  Trier. 
Die  SchluBsslrecke  {vgl  Jhh.  K,  S.  163—167  und  S.  162,  Anm.  3)  wird 
folgi'ndermassen  angegeben  : 

Die  vorhergehende  Station  heis^l  Monte  Hri-siaco«. 
W.  239,t  Argenturatu  (^Icugas)  mpui  XXXVIIU 

340,1  Tabemis  mptn  XIUI 

t  Dec^  pagis  mpm  XX 

•  Divodoro  inpm  XXXVIII 

«  —  ?  —  mpm  XU 

5  Trcvero.s  mpm  XVI 

Anmerkung.  239,a:  «unjin«  =  »milia  plus  minus«  ü.  h.  >rund  (.H«)  Meilen«. 
Da»  aber  nH  milia  nicht  ritmUche  Meil«n,  tondern  galliwlie  Leag«n  (a.  ihli.  IX, 

»Malier  qtùdam  (statt:  quaedam)  nomine  Ciordll«  intuburbano  Mediomatriei 
degens«  (»Mediomatriei«  haben  drei  Hanilschriften ;  zwei  Handschriften  bieten: 
»Mediomalricis«  und  »Mediomatrico«).  Ebenso  Paulus  diaconua,  de  epiacopis 
Mettenaibua  (Ifonum.  Germ,  bist  Scrîptor.  U,  S.  281),  wiederholt  in  der  von 
H.  V.  Suuerland  W.Hi  tu-rausgegebenen  Vita  !S.  (Ileiiu-nlis,  r.  2:  >apud  <;alliain 
Reigicam  Mediomatricum,  qnae  eliam  Meltis  appeUalur,  civilas  in  ipsa  Musellac 
amnis  ripa  posita*  und  nachher:  »cum  pervenisset  bealus  Clemens  Medtomalrirum 
civitaletn«.  Die  lelzgenannlen  r^tcllen  legen  die  Vermuluiii;  nahe,  dass  der  fie- 
brauch  dieser  Namensform  veranlaaal  war  durch  das  MituverMtiiiidnis  de»  Genitiv» 
»Hediomairiearo«  In  der  Beseicbnung  »dviUia  Mediomalrieum*  i  v  gl.  oben  S.  1,  A.  2). 

*}  Schnila,  (ab.  86,m  bis  87^  —  Die  von  den  Handschriften  ttberlieferle 
vulfSre  oder  vctderbt«  Sehreibuiif  laiee  kh  unberâdtsichllg t. 

8 
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s.  161)  gemeint  sind,  ist  ausdrUrklirh  zu  S.  232,3  Wess.  in  mehreren  und  zu  S.  28K,t 
W. in  den  meisten  Handschriften  vermerkt.  Die  riV mische  Meile  =  l.««»  km 
=  rund  l'  zkin.  Die  (alli»che  Leuge  ist  um  die  U&lft«  linger  als  die  r6- 

miä(i)c  Meile. 

2H9,i  hat  eine  Handschrift:  XXXVIII.  —  240,i.  Die  Entfenuin;;  /vAiseheil 
Stra.ssburg  und  Zabcrn  wird  in  mehreren  Hnndsrhrifton  mit  XXlIil  angegeben.  — 
3.  Die  meisten  Handschriften  geben  als  Abstand  zwinchen  Decom  pagi  (Tarquinpol) 
und  HetX  irrtümlich:  XX.  -  «.  Die  Entfernungszahl  (ohne  Stationsnamcni  haben 
nur  zwei  Handschriften  ;  in  den  übrigen  fehlt  Zahl  wie  Station,  —  »,  In  je  einer 
Handschrift:  XÜF  bezw.  XXVI. 

10.  11.  Itin.  Ant.  Aug.  p.  17.$    174  P  (p.  :J6:i -  365  W). 

10.  Slra.s-se  von  Keinui  (Durocorlorum)  über  Verdun  Dach  Metz; 
vgl.  .llilj.  IX,  S.  168—169: 

363,4  W.  Item  a  Darocortoro  Dlvodurum  uaque 

iii(i]ia)  p(lu8i) tii(mus)  LXII  aie: 

364,1  Basilia                         mpm  X 

Ï  Axiiona                         mpni  XII 

3  Viiuduiiuiii                      inpni  XVU 

«  Fines                         mpm  Villi 

«  Ibliodurum                     mpm  VI 

«  Divodurum               mpm  VilL 

11.  Strasse  von  Reims  (Dnroeortoram)  fiber  Nan  (Nasiiun),  Toql, 
Scaiponne  nach  Metz;  vgl.  Jlib.  IX,  S.  163: 

S64jT  W.  AÜo  itinine  a  Durocorturo  Divodurum 

usijue  mpin  LXXXVI  sie: 
8        Fano  Miliervae  mpm  Xllll 

365,1       Ariola  mpm  XVI 

s       Catimtgis  mpm  Villi 

t        Na.siutu  inpni  Villi 

«        Tuiluin  mpm  XVI 

Scarponna  mpm  X 

«       Divodurum  mpm  XII. 

Anmerkung.   363,4,  3M,>  und  966,«  haben  die  meisten  Handschriften 

»Divodorum«  «der  ähnlich;  dafTf^rn  Mt;(.».  hat  die  Mehrzahl:  >Divodurum«.  — 
3ö3,  Ende:  Eine  !s»nttt  Ireflliclie  tlandsciirift  bietet:  LXXllU.  —  3()4,i:  l'liue  gute 
Uandacbrift  hat:  VIIL  -  364^  Die  llehnabl  der  Ilandachriflen  bat:  LXXXVIU; 
andere:  LXXXVII. 

18.  Itin.  Ant.  Aug.  p.  177  P  (p.  871—372  W). 

Straasen/.ug  von  Leydcn  über  ITlrecht,  Velcra  (Castra  votera, 
zwischen  Birten  und  Xanten),  JNeuas,  Cöln,  Bonn,  Andernach,  Coblens, 
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Bingen,  Neumagen,  Trier,  Melz  nach  Strassburj;.    Die  Scblussstrecke 
laulet  (vgl.  .Ihb.  IX,  S.  ir>2,  Amn  :5  nn.l  ï>.  103  ff): 
Es  gehl  vorher  *Nuviuüiago<  (Neumagen); 

371^  W.  Trerens      mpm  Xni 
fi      Divodorum  mpm  XXXIUI 
872,1        F^inle  Sai'vix  mpm  XXIIII 
a       Ar^reiitoralo    niimi  XXII. 

Anmerkung.  371^.  In  zwei  ^wichtigen;  Hanibchnften  laalet  die  Ent- 
renrangtzaU:  XXIIII  besw.  XXXVI;  in  einer  der  beiden  Sfli^  :  XXVI.  —  078,i. 

>!*nrvix«.  wflotics  mit  ^«^riiigfugigen  Abweichungen)  nahezu  alle  BMldBdirilteil 
bielcn,  isl  wolU  verdorbl  au»  Saravi  X  (vgl.  unten,  Ö.  20, 1). 

18.  Kurskarte  de-s  4.  Jhdts.,  die  sogen.  »Peutingersche 
Tafel«  'So^m.  III,  1  der  Ausgabe  von  Miller  »Weltkarte  des  Ca- 
slorius.,  liuvi  usburg  1888).  —  Vgl.  Jahrb.  L\,  S.  161—168. 
Aug(usta)  Tresviroruui 
X 

Ricdaco 

X 

Caranu^^ca 
XLIi 

Divoduri  Mediomatricorum  —  XII  —  Ad  duodeeimum  —  XII  —  Ad 
XIIIl  Deoem  pago.s  —  X  —  Ponte  Saravi  — 

Scarponna  XII  —  Tabeniis  —  ?  —  Argentorate. 

X 
TuUio 
usw. 

Anmerkung.  Dass  die  Zahlen  ixh  gälliädie  Lcugeo  TU  verstehen  sind, 
wird  zu  Lugudunum  (t'Von)  vermerkt:  »Lugdanu  Caput  Galliaram;  vtqne  hie  legas« 
(Scgm.  U,  ö  cd.  Miller;  vgl.  lifillera  einleitenden  Text  S.  106  und  107 f.).  —  Die 
EnlfmonngmU  swiadieo  Zabers  und  Stressburg  ist  «uf efalleo. 

Als  Stadt  ist  fli^  auf  die.ser  Kurskarte  durch  zwei  Türme  mit 
spitzem  Dm  h  gekeimzeiohnel .  nhnlich  wie  Trier.  Naix  (Xasiuin),  Be- 
äanvoQ  (Ve:<ioiUio),  Lyon,  Cüln,  Botin  und  zahlreiche  andere  Städte. 

Aach  der  Slaniiiiesname  «Mediomatrici«  ist  beiderseits  der 
Mosel  awischen  Metz  mid  Trier  in  die  Karte  eingetragen. 


Bei  Vorlage  der  den  Kursbucliern  entlehnleti  Abschnitte  habe  ich 
midi  darauf  beschribikt,  die  Ueberlieferang  wiedersogeben.  Hier  seien 
einige  Bemerkungen  angefügt  Ober  die  Entfemungeo  der  zur  civiias 
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Mediomatricoruin  mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit  zu  rechnenden 
ürlächaflen,  da  die  Zahlenangaben  in  den  Kursbuchern  teilweise  febleiv 
haft  Qberliefeft  sind. 

1.  Strasse  Met«— Strassbnrg  (9.  12.  13).  Vgl.  Wichmami 
im  Jahrbuch  IV,  2,  S.  117— -IIS.  —  Dass  »Ad  duodecimum«  {13)  zwölf 
Leugeii  von  Metz  entfernt  war,  lehrt  flcr  Name').  Freilith  darf  man 
für  die  Zeit  der  Anf;in«re  jener  Ortschaft  nicht  die  spätere  und  kürzere, 
sondern  muss  die  ältere  und  längere  Leuge  als  Wegemass  ansetzen 
denn  die  E^tferoiing  Metx— Dehne  betrügt  rund  30  km.  —  Von  >Ad 
daodechnuin«  bis  >Ad  Decempagos«  rechnet  die  Kurskarte  {W)  zwölf 
Leugcn,  al>o  von  Metz  bis  Dcceinpagi-Tarquinpol  24  Leufren.  Dies 
stimmt  emigerma.sscn  nur  unter  der  angegebenen  Voraussetzung,  dass 
nach  älteren  Leugeu  gerechnet  ist.  Die  Angaben  der  Handschriften  des 
Itmerariuin  Antoniiii  {9)  sind  entweder  zu  hodi  (XXXVID),  wenn  man 
nicht  (dem  ausdrdcklichen  Vermerk  der  Handschriften  entgegen)  rö- 
mische Meilen  ï^tatt  Leugen  hier  atmehmen  will,  oder  zu  niedrig'  i  XX  i. 
Die  Angabc  de-^  Paulus  diaeomis  (!><ih  dafreuen,  der  die  Entfcniuug 
mit  XXX  milia  angiebl,  ist  anniihernd  ricluig,  wenn  man  unter  seuieu 
Meilen  Leugen  versteht  —  Die  Entfernung  von  Mets  bis  Pons  Saravi 
ist  im  Itinerarium  Antonini  {12)  mit  XXIÜI  viel  zu  gering  angegeben, 
wälirend  die  tabula  Peuting.  mit  XXXIIII  unter  den  angegebenen  Vor- 
aussetzun^pti  der  Wahrheit  nahe  kommt.  -  Die  Entfernung  Decempagi 
bis  Tubernae  (Zabern)  ist  im  Hin.  Ant.  i'J)  mit  XX  zu  gering,  in  der 
Tab.  Peut.  {13)  mit  XXII  genauer  angegeben. 

2.  Strasse  Metz — Trier.  Vgl.  Eberhard  im  Jahrbuch  II, 
S.  171  ir.  —  Die  Angabe  der  Entfernung  von  MeUs  bis  Caranusca  in 
der  Uil)ul;i  Pciiliiitr.  {13)  mit  XiJI  i^t  ein  Irrtum  statt  XIII.  Die 
Knliernung  von  (>uranusca  (Heidt  nfeld  hei  Fizintren  an  der  Canner}  bis 
Ricciacum  (Ritzingen)  ist  ebenda  nul  X  zu  tiooli  angegeben,  wälirend  die 
für  die  Entfernung  Ricciacum  bis  TMer  flberlieferte  Zahl  zu  niedrig  ist'). 

S.  Strasse  Metz— Verdun*}  (20).  Die  Entfernung  von  Metz 
bis  Ibliodurum  (Ville-sur-Yron)  ist  mit  VIII  zu  gering  angegeben,  denn 
«fie  Luftlinie  beträgt  schon  23  km. 

')  Vgl.  .lalirb.  IX,  S.  164. 

*)  Vgl.  Wichmum  a.a.Ü.,  S  118.  Anm. 

•)  Dara  ist  man  berechtigt  ;  vgl.  Jahrbaeh  IX,  S.  161. 

•)  Vielleiclit  ist,  mit  Honiitziinp  der  (unrichtigen)  EntfemoogazUFer  Vül 
zwisclien  Trier  und  l^euniagcn,  hier  X  in  XVIU  zu  verbesaena. 

*)  Dta  Metier  (jeUet  reiclite  an  4ieaeT  Stnune  Mb  nr  »Ad  fioes«  genannten 
OerUiefalteit:  vgl.  Jalurlk  IX,  S.  168  mit  Anm.  7. 
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4.  Strasse  Metz— Toul  (It  IS).  Die  Entfernunj?  Metz  bis  Scar- 

ponna  ist  von  der  Kur.^karlr'  '7?)  rii  !ili<;  mit  XIIIl  (  Icupao  aiijii'^joben  : 
zu  gering  dagegen  ist  die  im  Heidiskursbuch  (  //;  iih(>rli<  IVrtc  Zahl  XII. 
nüt  der  die  Augabc  des  Paulus  diaconus  (ISd)  iibereinstiinriil,  du  iiier 
wie  dort  Leugen  zu  verstehen  sind.  —  Die  Angabe  dor  Enttonung 
ScaTpoime — ^Tonl  (X)  ist  richtig. 

ISa,  Der  den  Kursbüchern  verwandle  Geographus  Ra- 
ve na  as  (S.  283—934  ed.  Parthey  et  Pinder)  zfthlt  die  an  dem  Strassen- 
2ug  Toul^Hetx — Trier  gelegenen  Ortschaften  ao  her:  »iuxta  ffavium 

Mo9eI(I)a(m),  quae  (statt  quam)  Francia(m)  Rinenscm  nominavimiu, 
sunt  civitates  id  est  TuUa,  St  arbona,  Mecusa,  Gaunia,  Treoris.« 

Anmerkungen.  Dm  auITallende  »Mecusa«  kann  nicht  lediglich  als  bar- 
barische Entstellung  des  Namens  von  Metz  erklärt  werden,  sondern  ist  wohl  auf 
einen  Irrtum  des  anonymea  Geof  rafihen«  der  s«ioe  Vorlage  missverstanden  bat,  zu- 
rückzufiiliren.  Ob  aber  ausser  dem  Namen  von  Me(ttis)  —  Metz  noch  C(aran)us(c)a 
darin  steckt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Auch  über  Gaunia  wage  ich  keine 
Vermutung. 

Ueber  den  ravennatischen  Geographen,  der  zwar  dem  7.  Jahrhundert  an- 
gehört, aber  grossenleils  auf  ein  Kursbuch  beaw.  eine  Kurskarte  vielleicht  des 
4.  Jahrhunderts  zurQekgeht»  vgl.  Jhb.  IX  &  187,  Anm.  S. 

14.  Nolilia  Gulliarum,  5. 

Atugabflo  vm  Otto  Seeek  htaitef  der  •NoUüa  digaitatnm«,  1876,  S.  265,  und  von 
Alexiodir  Riese  in  den  Geograph]  Laiini  inÎDores,  1878|  S.  14S. 


In  provinda  Belgica  prima  ei- 
vitates  nuni(en>)  IUI: 

Metropolis  dvltas  Treverorum. 
Civitas  Mediomatricunif 

<Metti.sN 

(avilas  Leueürum,  Tullo. 
Civitas  Verodunensiuni. 


In  der  ersten  belgischen  Pro- 
vinz (vgl.  Jhb.  IX,  S.  19Ö  Anm.  3} 
folgende  Städte,  vier  an  der  Zahl  : 

Hauptstadt  Trier. 

Metz. 

Stadt  der  Leuker,  Toul. 
Verdun. 


Anmerkung.  Hinderweriige  Handadwifleo  Meten  die  Lesung:  >Medii>' 
malricorunc.  —  »Mt-ttis«  oder  »id  (hoc)  est  MetUs«  ist  erat  spMter  in  einigen 
Handschriften  liinsugefagt. 

Ï I*.  ('.  o  II  (  i  1  i  11  m  A  -  r  i  ji  pl  ri  c  n  s  o ,  Jahr  34(>  n.  ('.l>r.  'f'i  inrtlia  anli(|ua 
tialliac,  opcra  &  sludiu  Jacobi  biruiundi,  luiii.  1,  ItiSii^,  S.  11—13;  Mamii,  Concil.  11, 
e.  1871  A). 

Am  12.  .Mai  MtC  n,  fÜir  ;ai  r;iln  ein  Kuti/il  ^.illi'.ninîirhcr  füscliöff  unter 
dem  Vonit^e  des  Trierer  Uuschufs  Maxiuiin  abgehalten  wurden  sein,  welches  den 
Bischof  Euphrates  von  Göln,  »weil  er  Christas  leugaelet,  als  Kelzer  verdammle 


Digitized  by  Google 


—   22  — 


und  absetzte.  Es  ,kann  dies  nur  derselbe  Eiiphrates  sein,  welcher  auf  di  r  ge- 
wöhnlich ins  fol{;ende  Jahr  347  gesetzten  Synode  \on  Sardica  so  eiils«  liicikn  fiir 
die  Orthodoxie  gegen  den  Arianisinus  auftrat.  We^cen  dieses  Widtrsprutlis  und 
aus  anderen  Gründen  sind  die  Akten  jenes  Konzils  von  ;.;i)ilrt<ii  In  n  Gelehrten  für 
eine  Fälschung  erklärt  worden').  Ith  verweise  auf  J.  Friedrich,  Kirchcn- 
geschichte  Deubt htaiids,  I  (1867),  S  1«.  ?  277—300,  welcher  selbst  die  Echtheit 
der  Akten  des  CUilner  Konzils  zu  erweisen  sucht,  indem  er  insbesondere  Iteivor- 
hebt,  dass  das  Konzil  von  Sardica  bereits  im  Jahre  34H  IJI  ;>]ii;eh;il1(<i)  si  in  mii^se. 

Unter  den  Bischöfen,  welche  nicht  persönlich  an  dem  (.ühier  Kuiizil  be- 
teiligt waren,  aber  durch  Vollmachten  ihre  Zustimmung  zu  dessen  Beschluss  er- 
klärten ,  wird  auch  ein  Mi  brr  Hisfliof  genannt:  Consenticntibus  et  mandantibus 
Martino  episcopu  Mugunliacensium,  Viclütc  Mediumatricuruni,')  


IS.  AnnDianus  Harcellintts,  remm  gestaram  XV,  11,  9. 


Post  bas  (=  Germanias)  Bei- 
giea  prima  Mediomatricoa  piae- 
tendit  et  TreTÜros  domidliiuii  prin- 
dpum  darum. 


Auf  die  beiden  tierinanien  folgt 
die  erste  belgische  Provinz,  in 
welclier  zuvörderst  liegen  Metz 
und  Trier,  die  berOhmte  Woho- 
stätte  der  Kaiser. 


l€k  Amnuanus  Murcellinu»,  rer.  gest.  aVII,  1,  2  (Jahr  367 
n.  Chr.). 


 Hart  tus  iavems  . .  post 

Aisentonitenaeni  pugaam  

ad  Très  Tabemaa  revertit.  Undc 

cum  L-aptivis  omDibos  praedarn  Mc- 
diomatricos  servandam  ad  redi- 
lum  uacpie  suuin  duci  praecepit. 


Der  Heldenjüngling  (d.  i.  Julianus 
Caesar,  der  ^ätere  Kaiser)  kehrte 
nach  der  Schlacht  bei  Strassburg 
(wo  er  die  Alamatincn  besiegt  hatte) 
nach  Zabern  zurück.  Von  hier  sollte 
nach  seiner  Anordnung  die  Kriegs- 
beute samt  allen  Gefangenen  nach 
Metz  gebracht  und  dort  bis  zu  seiner 


llückkehr  aufgehoben  werden, 

Jtdianas  selbst  begab  sidi  nach  Mainz,  vcmi  wo  er  einen  EinfaU 
in  das  feindliche  Gebiet  jenadts  des  Rheines  madite. 


>)  Vfl.  auch  fiénédicU,  hisU  de  Metz,  1,  S.  216— 217  ;  Hefele,  KonzUien- 
geschiebte,  II  f  69. 

<i  Daher  hält  man  auch  einen  der  gallischen  Bischöfe,  welche  das  Konal 

von  Sardica  unterzeichnet  haben,  für  diesen  Victor.  —  Die  Akten  des  Kölner 
Konzils  nennen  ausser  dem  Metzer  Hischof  u.  a.  auch  Hischöfe  von  Worms, 
Speier,  Strassburg  QDd  (vermntlich)  Verdun  (Friedrich,  a.  a.  0.,  S.  279.  30U.  176). 

Die  Lebende  nennt  ah  pr<<t«»n  Rischof  der  Melzer  Kirche  den  h.  ('Jemens, 
der  vom  Ii.  Petrus  ausgesandt  seiri  soll;  nach  ihm  werden  noch  drei  Bischöfe 
genaniil  '.v.lc  he  eine  Lücke  von  mehreren  Jahrhunderten  ausfüllen  sollen.  S.Aug. 
Proat.  i  ii  ies  sur  l'histoire  de  Metz;  les légendes,  1866,  Chapitre IV,  S.  187—870; 
J.  Friedrich,  a.  a.  0.,  S.  170—174. 
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17.  Staatshandbucii 
Olto  Seeck,  187«)  >). 

Oocidentis  XI,  69.  >(Sub 
dtepositioM  Tîri  ttiu9lris  oomitîs 
saennim  higitioinim:)  Procturator 
i^naecii  Augustodano  tnuislati 
Metti«.« 


>Nolitia  (iigi)itaturo<  (Ausgabe  von 


Anmerkung.  Ueberliefort ist: 
statt  »tnuBfllati  UeUis«. 


Seiner  Durdilaiichl  dem  Be- 
amten der  kaiserliclien  Spenden- 
kasse für  öffentliche  Zwecke  ist 
[mit  vielen  andefeo  Beamten,  unter 
wrli  licn  insgesamt  fünfzehn  IVo- 
curalon's  gynaeciorum  (zu  Trier, 
Reims,  Tournay,  Ly<in,  Arles  usw.) 
sich  bclirirlfn,  anch|  der  Verwalter 
der  von  Autun  nach  Melz  verlegten 
kaiseriichenZeogfàbrik*)  unterstellt. 

»eynSi«  s  »gynueii«  and  »tnoshtanentis« 


h)  Occidentis  XII,  27.  »(Sab  dis- 

positione  viri  illustris  comitis  rerum 
privatamin:)  Procnrator  gynaeeei 
vivarensis  (?)  rei  privatae  Metti 
translata  anbelat  (?'?). 


SoiiuT  Durchlaucht  dem  Be- 
amten der  kaiserlichen  Fnvatkassen 
ist  (ansser  and^n  Beamten,  woni 
au<  il  fier  Verwalter  der  kaiser! i< lien 
['rivateinnahmen  aus  Zeugfabriken 
zu  Trier  gehört)  unterstellt  der  Ver- 
walter einer  zum  per.-iiinlielien  Ver- 
luden des  Kaisers  gehörigen  Zeug- 
fabrik,  welche  Ton  Metz  nadi 
StFBSsbuig  (??)  TO-legt  war. 

Anmerkung.  Stall  »gyna<  i  i  j.  is!  uluTlii-ferl:  »cyrecci«  ■cîn'i  >  iO.  was  eine 
Handschrift  zu  »cynecei«  verbessiert  haU  —  Die  verderbte  Stelle  bat  UOcking  in  seiner 
Anagabe  (Bonn,  1889—1863)  folfendermanen  heratstellen  geancht:  »Procamtor 

pyna<-ci'i  Vivarensis  ri  i  ju-ivaliie  McKi  translali  Ari-latuiii«.  Wohl  isl  uns  für  i!as 
0.  Jbdt.  eine  urbs  Vivaiiensia  Ijezeugt,  welche  an  die  Stelle  von  Alba  Uelvorutn 
(j.  Apa)  als  Haoptort  der  Gegend  (die  heute  noch  »)e  Vivarais*  heisat)  getreten 
(Hirschfeld  im  CIL,  XII,  S.  33tî)  ;  nl  ci  AnsNos  i  rn-j;!,  dass  nie  Ii  l'nrkinps  Her- 
atellong  die  Zeugtabrik  von  dieser  Sladt  in  Südfrankreich  nach  Melz  und  von 
hier  wtedenim  nach  Südfrankreich  nnd  zwar  nach  Arles  verlegt  sein  masate  (vgl. 
Sv."  V.  Aus-  S  lüö  Anm  V  Daher  hal  HirsclireM  ClI,  XU,  S  831  'A.UHhini  /ii 
S.  336;  die  Âenderung  vorgeschlagen:  »l'rocuralur  gyoaecei  Divudurennis  rci  pri* 


*)  Notil.  dign.  Oorid.  V,  2(59  sieht  in  den  llandschriflen  :  »(Legio  Pseudiv 
comitatensis)  Frinm  Flavia  Me  Iis«  (vgl.  Orc.  V,  11!)).  Da  diese  Legion  narh  Not. 
dign.  Occ.  VII,  Un  zu  jener  Zeit,  d.  h.  im  ersten  Viertel  des  6.  Jhdts.  in  GalUen 
stand,  so  hal  man  aus  jener  Stelle  Metz  als  ihre  damalige  Garnisonsladt  ge- 
folgert. Allein,  uie  Seeck  (Ausg.  S.  127,  vgl.  S.  l.S7  i  erkannt  hal,  ist  zu  verbessern: 
»Prioia  Flavia  Marlis«  i  vgl  Ucc.  V,  249— 251  ;  »l'rima  Flavia  Pacis«  usw. 

Eine  solche  I^brili  hiesB  *fyna«ceain<  oder  »gYnaecinm*  (vom  griechischen 
yvvaiKfliifv)  d.  h.  »Frauenhaas«,  w«U  Fnwea  und  Hidchen  darin  mit  Spinnea 
und  Wdi>en  beschäftigt  waren. 
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vatae  H«ttis  tnmilaUu  Argeotonlum«.  Doch  würde  .n.  E.  eher  befriedigen 
Lesum!  :  »Procurnlor  pvnaeri'i  Argcntoralensis  rei  privatae  Afetli  transtali  Argen- 
loratuia«.   Vgl.  Notit,  dign.  Occid.  XI,  4t»;  rrocuralor  gynaecü  Uassianeosis  .  . 
tninsUÜ  Stlonn;  «ich  XI,  48. 

17*.  Der  sogenwninte  »Freil«K»r<*),  Ckicoicanim  II,  €0  (Jabr  406  n.  Qu.). 
Ausgabe  von  Bruno  Kmaeli  in  den  Momim.  Gem.  hisL,  Script  r«r. Heroving.  U, 

am  (S.  84). 


Clixoein  nx  Wandalornm  com  Soa«- 
viB  «t  Alania  «greatus  de  »edibus  Gallcas 

adpe»ens  Oui  Henum  Mo- 

{çancia  ponte  ingcniosae  transiens  pniiuun 
ipsaoiquu  ci  vitalem  et  populum  vaslavit: 
deinde  cundasqae  civitatis  Getroaniae 
vallans  (vastani?)  Maltis  perveiüt,  ubi 
murus  civitatis  divinn  nnto  —  nutu) 
prr  nocte(in)  rncns,  capla  f-st  civetas  a 
Wandalis;  Trevcrici  vcru  in  arenam 
httivs  civitatea,  quem  niiini«ranl,  Ubcrati 

Stull. 

(Vgl.  üben  S.  6,  Anm.  8.) 


Glirocos,  der  KSnif  âtr  Vandaten, 

\  F  rlii  H  mil  Sueben  und  Alanen  die  Hei- 
mat und  xog  nach  Gallien  

Er  llbersebrift  in  gentaler  W«^  den 

Ttti'-in  nuf  einer  lîrûrVo  hn  Mainz  tinrl 
verwüstete  zunächst  diese  Stadt  und 
(mordete)  die  BeWfliteninf.  Daraaf  ge- 
lanjrti-  rr,  inrifm  er  PtSdte  in  (dem 
rumLschcn)  Germanien  verheerte,  nach 
Mets,  wo  die  Stadtraaoer  nach  Gottes 
Willen  in  (\pr  N.irlit  einstür/(»'  'i  urnl  so 
die  Stadl  von  den  Vandalen  genommen 
wnrde;  die  Trierer  aber  retteten  sich 
in  die  Arena,  d,  i  Arnpiiitlicater 
dieser  Stadt,  welches  sie  befestigt  hatten. 


IS«  Zerstörung  von  Met/  Hurrh  die  Hunnen  im 

Jahrr  4:)!    n.  Chr.  ^). 


o)  I  »I  a  I  i  u  s  ,*  I  ( '.hroiiifuii  :  liens 
Hunnoruni  .  .  depiacdnlur  proviii- 
cias  Gnlliarum.  Plurimae  civitales 
e(Tr»clae  .  .  In  t-ainpi!*  C-alalaiini- 
cis,  liaiul  lonjri'  de  '  ivitatc,  (jiiani 
elfri'geranl,  Mellis,  Aelio  rliu  i  .  . 
confligens  divino  caesa  äuperaliir 
auxilio  .  . 

(ß.  Hon.  Germ,  bist,,  Anct.  aot.  XI,  2, 
S.  88  ) 

ft)  Liber  hiatoriae  Francu- 
rum  Ô  :  Eo  tempore  Cbuni  Reonm 
Iransicrunl,  Mettis  suceendenint, 
Trevcris  dUtruunt  


L)a.s  Volk  <ler  Humten  plündert 
diu  Cïaliiâohen  Provinzen.  .Sehr 
viele  Städte  wurden  zertört  Auf 
den  Catalaunischen  Feldern  (d.  h. 
hei  C'hâltins-siir-Mîtmo),  nicht  weit 
von  lier  Sladt  Metz,  welche 
.sie  zerslürt  hatten,  wird  es  im 
Kampfe  mit  dem  Heerführer  AStius 
mit  Gottes  Hilfe  geschlagen. 

Zu  dio^■p^  Zeit  jîingen  die  Hunnen 
iiher  den  LUiein,  verbrannten  Metz, 
zerstören  Trier  

S.  Mon.  Germ,  bist.,  Scr.  r.  Herov.  U, 
S.  246.) 


■)  Vgl.  die  Ergrimisae  der  nenestan  Fmchtoig  von  Kmach  bei  H.  v.  Schubert, 
Unterwerfane  der  Alamawien  unter  ifie  l^ken,  1884,  S.  173.  —  IKe  Chnnyk 
ist  im  7.  .iluTt.  etiistanden  and  in  barhiriscbem  Latein  geschrieben. 

'i  Vgl.  IS,  d! 

^  lÎM  se  a.  a.  O.  XII,  84.  H.").  87 

*}  Idatius,  ein  spaaiächer  Hischol,  war  Zeitgenosse  des  Hunnenzuges. 
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c)  Gregorius  Turonensis, 

hisL  Franconim  II,  6:  Chuni  .  .  ., 
ut  quidam  lerunl,  in  ipsa  sutictae 
paächac  vigilia  ad  Metlinsem 
urbem  reliqua  depopolando  per- 
veniunt,  tradentes  urbem  incen- 
dium  fso  ,-{aft  :  iiu  cinlin'i.  populnm 
in  oie  gladii  liuciilaulcs,  ipsuisque 
(=  ipsoaque)  saeerdolcs  domiiù 
aûte  sacrosancta  altaria  perimen- 
tcs.  Nec  remMiàt  in  ea  lo(;us 
iniîsfus-  prapter  ornUirium  beali 
Stefan!  'j  priiui  marlym  ac  levilae. 


Die  Hunnen  kommen,  wie 
matiehe  erziShk  ii,  gerade  am  Morgen 
dos  heiligen  Oslerl'estes  unter  Ver- 
heerung des  übrigen  zur  Melzer 
Stadt,  flberltefeni  <£e  Stadt  den 
FlanDinen,  morden  die  Bevölkerung 
mit  dem  Schwerte  und  bringen 
.selbst  die  Priester  des  Herrn  vor 
den  hûcbhi'iliguii  Altären  um.  Und 
«s  blieb  in  der  Stadt  kein  Fleck 
unverbraiint  mil  Ausnahme  des 
Bethauses  (Oratorium)  do:^  hrilifrnn 
Stephanus,  des  ersten  Märtyrers 
und  Leviten. 


Es  folgt  die  Erzählung  einer  wunderbaren  hii-soheinung,  und  dann 
fiUirt  Gr^or  fort  (cap.  7):  »Attala  (=  Attila)  veto  Ghanorum  res  a 
Mittense      Hettenn)  arbe  egrediens«  usw. 

«^  Paulus  diacunus  (Klirieb  um  dasJabr  78â  q.  Chr.)  Gesta  episcoporum 
Mettomiiiin.  (Monumenla  Ctormuiae  historiea  «d.  6.  H.  Perte,  Seriptoram  tomaa  11^ 

S  mi—im-  Audf>r,  der  .Irei/t-lintc  Hi-chof  von  Metz,  zur  Zeit  des  Eitt- 
falles  der  Hunnen.  Servatius'),  I3iscbuf  vun  Tongern,  reiat  oacb  I^om,  wo  er  su 
den  ApoitelfUnrtcn  um  Abwendung  der  drohenden  Getahr  betet  Der  h.  Pelms 
rrsrhcint  und  erölTnet  ihm,  es  nci  Cutli  s  Hulsf  hhiss,  ilass  ;.'rinz  Hnllien  von  den 
Karbaren  verwUiitet  werde  mit  Ausnahme  des  lleiligtunis  des  h.  älepbanuM, 
(»praeter  Stepbani  levitae  et  pvotomartyria  situm  apnd  Hettis  oraculum,  in  qua 
ipsius  erat  prfliosus  iruor  alisq^e  rnrnijitinnis  labe  reconditus« Darauf  kehlt 
Servatius  narli  Gallien  zurück  und  tindel  hier  schon  die  Iliinnfn  vor. 

(jui  (Huni>  cum  ab  ubsidioneMetleo-  i  Nachdem  die  Hunnen  die  Bela(eniiig 

si  am,  proeoquod  eomm  ciTitatem  in-  |  der  Metzer  anfgeielwn  hatten,  weil  sie 

expii^ii.ibilem  ob  murorum  fortitudineni  j  satien,  dass  deren  Stadl  infolge  der 

cernèrent,  recessisseot,  contigit  beatum  j  starken   Mauern   uneinnehmbar  sei, 


*)  Vgl.  Vita  Sk  Ettonls,  cap.  I,  in  den  Acta  Saaetomni  JulU,  Tom.  III,  S.  IWE; 

Gens  lînrmiiruiii  .  .  Onllium  iniiirs^a  ai!  s<tlu'ii  iisi[Uf  i.lrduxil  regnuin  Francorum. 
Eccicsiae  ergo  dirulae,  civitates  sunt  ad  suluui  usque  deductae:  munaslerium 
mllum  retictum  praeter  unnm  in  Hediomatricensl  urbe  beati  Stephani 
orato  r  i  ol  u  m  ,  qn  »  siiii-iuinem  eius  pullulare  scinius  venrranduiii. 

')  Vgl.  Gregor.  Turon.  bist.  Franc.  11,  ä.  —  l'rost,  Les  légendes,  S.  279  ff. 
und  Hém.  de  la  Soe.  nat  des  antiquaires  de  France  1889,  S.  188—294  ;  Friedrieb, 
Kircliengescbichfi  Deutschlands,  I,  S.  301  ff. 

Ueber  diese  Reliquie  s.  Sauerland,  Jahrbuch  LX,  S.  87-  91  ;  vgl.  ob«D 
AnnwrikuiK  1. 
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Servatium  ipso  tnmporc  dum  a  Roma 
reverteretur  M  c  1 1  i  s  de  venire.  Qui  doiu 
uoiversB,  sicot  reTeUttione  didicerat, 
sancto  consacerduti  suo  Auctori  rt  t'.i- 
liaset,  ad  civitalem  propriaoi,  hoc  est 
Tonirria,  twmm  est  Née  mon:  poat 
eins  c^'Cfssirmr-m  munis  civitatis 
Mettcnsis  corruil  ingrcüsanitiue  hos- 
Ulnis  sopraiR  dteporitione  palefecit 

 Igitur  audieiiles  Huni, 

qui  duodecimo  eiùnde  milmrio  situm 
CMtrain  qood  Scar  ponnit  dieitur  ob* 
sidcbani,  ^fo^tcnsis  «iKi^  mnrtun 
corruis»e,  itcrato  ad  eam  festina  ce- 
leritato  r«gr««n  sunt,  ioeendüaque  et 
rapinis  univrrs.i  vn^'anten.  plurcs  v  tivi- 

bus  ioterenierunt,  reliques  vcro 

qui  «dtio  sapeream  potorant,  sûnul 
cnm  sani  to  Aurlprc  (■[•.isTopn  raplivos 
abducunt.  Implctum  sanc  est  super  beali 
SlQliihaai  leviUe  et  protoinarlyris  do- 
micilio,  quod  a  beatis:>imo  Petro  apud 
Romaai  CbrisU  fainulu  Servatio  (oerat 
ante  pnudietnin.  Nam  cum  eandem 
basiliram  procul  furentcs  barhari  ad- 
sptcercnt,  ad  eam  cur»iin  ....  pro> 
perabant,  eamque  prophia  aceedereDt, 
corum  oculis  veItU  iTi;:t'ns  aaxum  ac 
moles  solida  apparcbat. 


gesrhafi  PS,  <las<  fier  h.  Servatius,  ebf  n 
zur  Zeil  seiuer  Uückreiae  voq  Kom, 
nach  Hetx  gelangte.  Nachdem  er  allei, 
wie  er  es  durch  die  OlT.  nlianm;;  'lîr  s 
b.  Petrus)  erfaliren,  seinem  heiligen 
Mitpriester  Aaclor  beriebtet  hatte,  kehrte 
er  nach  seiner  eigenen  Staiît,  n.'itnUi'Vi 
ToDgern,  zurück.  Gleich  nach  semer 
AliretBe  atOrste  die  Stadtmauer  von  Metx 
ein  lind  (»ITnote  m  nach  j;"ittli<  lu  r  Fil-ung 
den  Feinden  den  Eingang  zur  ^tadt .... 
Ala  nnn  die  Hamen,  welche  eine  18 

Mnilrii  von  !iifr  crlojrpnr-  Fosdin;;  namen.S 
Scarponna  belagerten,  horten,  die  Stadt- 
manem  Ton  Metx  aeien  eingestOirxt, 
kehrten  sie  eiligst  dahin  zariick,  und 
indem  sie  alles  mit  Brennen  und  Plün- 
dern verheerten,  machten  aie  eine  An- 
zahl von  den  Bürgern  nipdor,  die 

übrifen  aber,  welche  den  Untergang 
tlberlel>en  konnten,  fDbren  aie  m^eieb 
mit  dem  h.  nisrhdf  Aurtnr  nls  ftpfnnjrmp 
fort.  Allerdings  ging  bezüglich  der  Be- 
banBung  des  h.  Leviten  und  eraten 
Märtyrers  Stephanus  in  Erfiilînnc,  was 
vom  hochheiligen  Petrus  zu  Horn  dem 
Diener  Christi  Servatius  früher  prophe- 
/r-it  worden  war.  Denn  als  oben  diese 
Basilika  die  rasenden  Barbaren  von 
Feme  erblidcten,  liefen  sie  eiligst  anf 
il;f  s( üii  zu,  und  als  sie  näher  kamen, 
erschien  vor  ihren  Augen  der  Bau  wie 
eine  gewallige,  feste  Fclsroaase. 

Sie  Ünden  keinen  Eingang  und  neben  sebUesaiich  UDveirichleter  Sache  ab. 

NaclidiMii  darauf  Paulus  aus  Grcjrnr  von  Tours  (II,  6)  die  auf  dieses  Ora- 
torium bezügliche  Stelle  von  der  wunderbaren  Erscheinung  angeführt,  fährt  er  fort  : 

Igitur  exinde  hustes  dum  ad  oppi-         Als  nun  die  Feinde  darauf  zti  einer 


oppi- 
dum ipiod  appelUtur  Deeempagos, 
<piod  a  Mettensi  urbe  Iriginta  mili- 

bus  abest,  pwvenisaenl  lantae  .      j»     ».  «  .  u 

subito  eosdem  Hunos  tenebrae  circum-  |  ^***  »  Mellen  entfernt  ist, 

vallaverunf,  ut,  quid  agerent  vel  ((uo 

se  verlerent,  omnino  nescirent.  (Auf  den 

Rat  des  Bisebob  Auetor  lassen  sie  die 

Gefangenen  frei  und  werden  alsdann 

von  der  Plage  der  Finsternis  erlöst.} 


Stadt  Namens  Deceiiipagi  (Tarquinpol) 
gehingt  waren,  welche  von  der  Metxer 

.  um- 
ringte die  näiriliclicn  Hunnen  plötzlich 
einp  si'lfhe  Fin^jternis,  dass  f^if  durch- 
aus nicht  wuäslen,  was  sie  Ibaten  und 
wohin  sie  sich  wendeten. 
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l9—9Ji  lüMlirlfbra. 

m— Ms  Provinz  »Gallia  Belgica«;  Gemeinde  der  Metzer 
(clvitas  Mediomatricorum). 

19l  >En  17S4  le  nommé  Heaut  (»un  particulier*  :  Cejot)  fiüsant 

bâtir  uno  maison  qui  luy  apartenoil  i\  Mclz,  dan!^  la  rue  de  SM'ierre» 
près  !h  Poifc-aux-r.fipvanx ,  trouva  dans  los  Fomlations  des  profsp?? 
pierres  de  taille  sur  l'une  desquelles  étoit  gravi'îe  en  gruiuis  eamtîlères 
romains  l'inscription  suivante*  :  Tabouillot  Ms.  Fast  wörtlich  ebenso, 
nur  kürzer:  Cajot.  —  Wie  Gijot  und  die  Benedictiner  bemerken,  lag  die 
1739  (1735)  abgebrochene  Porte-aux-Chevaux  unterhalb  des  Kammer- 
plat/es  (Place  de  nhamhre)  (j^egenOber  dem  P<Mlt  da  Sanlcy  (s=  Rcfie- 
rungsbrück«).  —  Der  Stein  ist  verschollen. 

Ucberliefert  : 
EX  rOTESÏAÏE 
ATRICI  l'VBLICE 

Herzuütellen  etwa: 

Namen  eines  Kaisers  (im  Dativ) 
Aug.  ponl.  max.  trib.]  poteetate  [Zahl;  eoe.  p(alrt)  p(atriae) 
cives  Medipm]atriei  püblioe  [posuerunt 

Äur  dieselbe  QueUe  gehen  /uriick  Tabouillot  Ms.  151  der 

Metzer  Stadtbibliolhek  S.  46  (daher  Bénédictins  I,  S.  167,168)  und 
Cajot  S.  16.  —  Aus  den  Früheren:  Lorrain  im  Bulletin  de  la  So- 
ciété d  art:h.  et  d'hist.  de  la  Moselle  X  (1867)  S.  18-21  ;  Hubert  II,  S.  15. 

Anmerkung.  Die  Ih-i  t^jol  und  den  Benediclinern  vorgebrachte  Beziehung 
tut  einen  »atricus«,  d.  h.  einen  Thorhüler  am  Stadtttuw  mt  der  Fundstelle  hat  auf- 
fallenderwfise  Glaubige  gefun  U  ti  ')  D.is^  lit»  Inschrift  der  Reat  einer  Elireninschrift 
eines  Kaisers  sei,  hat  Lorrain  rirtitig  erkannt  und  die  von  Robert  vorgenomincne 
Verbesterung:  »tribonicia«  (trIB  stallt  EX)  bereits  ang edentet  (S.  81).  NsUJrUch 
wäre  statt  der  nlx  n  eingesetzten  Erg.änzung  »Aup^nsto>  pnnt(ifici)  max^nio)  tii- 
b(umcia)*  auch  etwa  niüglich:  »Aug.  p(onliiiaj  in(aximo)  tnbunicia«.  , 

20.  Dient  als  Gewölbei)feiler  im  Keller  eines  Hauses  in  (irr  Gold- 
kopMrnssp,  nie  di'  In  Tôte-d"Or  ('dans  une  des  caves  de  l  aiinertne 
majsitii  du  grand  Saint-Christophe,  rue  Vieille-Intendance,  n"  14*  [Haus 
Loyauté]:  Simon). 

née  auf  zwei  Seiten  des  Steines  gleichlantend  eingegrabene  Wort^ 
laut  der  Inschrift  (s.  Jbb.  IX,  S.  179,  Anm.  2)  besagte,  dass  »zu  Ehren 

')  BèfiD  I,  S.  97}  Abel.  Mén.  de  TAcad.  de  Mete  XL,  1666-1860,  S.  818. 
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des  kaiserlichen  Ilausos  X.,  des  Celer  Sohn,  I'ri<  sier  der  l^oma  und 
des  Augiisfns,  rin  Sdiw  immbassin  iiml  einen  Turaplate  den  Metzer 
Bürgern  und  den  Fremden  geschenkt  bat«. 
Die  Worte: 

»[civibus  Hed]ioinatricts  et  advenis* 

sind  nur  auf  der  einen  Seile  gntHstentcils  erhalten,  nicht  dagefen  asf  dsr  Seite, 

TOQ  welchfr  r!as  Mrt/.cr  Musi'Uin  l'incn  Al>^'us~i  Ito.silzt. 

V.  Simon  im  Bulletin  de  ia  Suc.  d  an  Ii.  \  d  lust.  de  la  Moselle, 
Il  (1859j,  S.  162  und  in  den  Mémoires  de  1  Atad.  de  Metz  1859/1860, 
S.  S98— 399,  beidemal  mit  Zeichnang;  Robert,  II,  S.  19  ff.  mit  Zeieli- 
iiuiig  (S.  19).  —  üipsali^riiss  der  einen  Seite  im  Stctnsaal  des  Metser 
Museums  (Lorrain,  HoiTmann)  Nr.  71  =  Robert  pl.  VI,  5. 

Anmorkurig.  I>ic>  InsrhriH  tuilli'  ilire  Ptrilr  -/wisriicn  Sfhwirnniba.ssin  und 
Turnplatz:  daher  die  verschiedene  Anordnung  von  »pistina«  und  »campus«  auf 
den  beiden  bwchriftaeilen. 

ftlm  Weisse  Marmortafci  (ohne  HandJ,  hoch  22,  breit  31  cm. 
Gtfuiiden  im  J.  1819  h»  Fundierungsarbeiten  m  Metz  in  der  Cspla- 
nadenstnese  (an  deren  Ende  am  Martinsplatz)  in  einer  Tiefe  von  14  Fuss. 

Die  Tafel  haftete  an  eiiMm  Mauer-tü'  k,  welches  unter  Scimtt  in  hori- 
zontaler La^e  (also  umgestürzt)  auigefunden  wurde.  —  Im  Steiasaai 
des  Metzer  Museum»  No.  81. 

Genio  C.  Attr(eU)  Matemi,  pr(a)cf(ccti)  aisr 
G  E  N  I  0        t(orum),  q(uaes(ori8)  cCmtatts)  M(edioniatrico- 

C  .  AVR  .  MATBRm  Catliirigfins)  Oellicus^  cliens. 

Dem  Schutzftn^f  rips  dauis  Aurenus  Ma- 
PREF-STAT'Q-C-M-  n^ram,  Hauptmann.-;  der  Statores,  Schatz- 
CATHIRIG  •  DELFICVS    m^«»  der  Gemeinde  der  Metzer,  (hat) 

CLIENS  Cathirigius  Delphicos,  sein  SdmtsbefoMener, 

(dieses  Denkmal  gewidmet). 

Die  älleslen  Ge\v;ihr?mî1nner  sind  Marchant  und  Te.ssier  (s.  die 
Nachweise  bei  Robert  1.  S.  21.  Anm.  4).  Orclü  4W5ri;  SJeiner  1913; 
üegin,  1  pl.  47,  3  (Abi»ilriimgj  ;  Hobei l  \,b.  2i  26  mit  Ai)bildunjî  pl.  1, 8. 
(Weitere  Litterator  bei  Roberl,  S  22,  Anm.  8.) 

AnmerkvDg.  Z.  2:  Die' Bnehstal)«»  NI  «od  mt  dem  Steine  nUeiDander 

verbanden. 

Alli'in  An-;cliein('  luii  h  wurde  die  Mannorplallc  an  ihrem  urspr[ing- 
Uchen  Slaudori,  d.  ii.  unter  den  Trümmern  des  Hauses  des  C.  Aurelius 
Maternus  gefunden;  sie  war  in  die  Wand  unterhalb  einer  Büste  des 
Hausherrn  eingelassen.  Denn  wir  mfissen  die  Insdirift  znsanunensteUen 
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mit  ln?;ehriften,  welche  in  Privalhäuscrn  zu  Pompeji  sich  vorfanrlen. 
So  lautet  die  insehrift  von  zwei  Porlräthermen  ')  im  Hause  eines  dor- 
Ugen  Bankiers:  »Genio  L(uci)  n(ostri)  Felix  libertas«,  d.  b.  dem  Sdinüs- 
geist  anseres  (Hausherrn)  Lucias  (hat)  der  Freigelassene  Felix  (die 
Porlrätherme  gewidmet),  und  die  HaupkariÜp  (Laraxinm)  eines  reichen 
Haiiso-;  rlMselb.of  war  dem  Scluitzjirisi  dos  Hausherrn  und  den  Lares 
d.  i.  den  Huusguttem  geweilit^j.  Wir  haben  liier  eiuen  rümiücben 
Kult  vor  uns,  der  —  wie  die  rem  rOmiadieii  Kutte  lUwriianpt  —  sich 
kdn^  aHgemeiiien  Bdiebthdt  in  unseren  G^enden  erA^te,  vesbalb 
unser  Dimkmal  so  vereinzdi  dasteht').  In  der  GalHa  Narbonensis, 
wo  —  wenigstens  strichweise  —  röini-ehps  Wesen  sich  mehr  eingebürgert 
halle  als  hierzulande,  sind  die  Denkmäler  häufiger^).  Es  sind  aber 
bi^r,  sowMt  erhalten,  Hermensäulen  oder  Postaroente,  welche  deremat 
die  Büste  des  Haudierm  trugen,  und  die  Inscfariflen  Ihnein  ganz  den 
eben  angeführten  ponipejanischen  Inschrilten.  Nur  auf  einer  Inschrill 
lautet  die  Widmung:  Mar  ti  et  fiCenio)  Flaviani  n(ostn>« was  seine 
Erklärung  Tindet  durch  die  Inschriften,  in  welchen  Mars,  bezw.  ein 
unter  diesem  Namen  verebrter  keltischer  Gott  die  Stdle  des  Genius 
vertritt«). 

Diqenigen,  welche  in  der  angegebenen  Weise  den  Haasherm 
ehrten,  nennen  si<'h  meist  Freigelassene  desselben,  seltener  seine 
Sklaven'),  manchmal  seine  Freunde^),  einigemal  auch,  wie  auf  der 
lietaer  Inedirift,  seine  Klienten.  Vgl.  CIL.  XU,  aOöla  (Additamenta 
S.  834),  HermenpfeUer,  zu  Nîmes  gefunden:  >G(enio)  Severi  n(ostri) 
Cerialis  cliens«  ;  ausserdem  CIL.  XII,  3433,  Marini)Ti<rt  iI(r,  rrefiind*  n  zu 
Nimes:  «I^ucio)  n(oslro)  Attalio  cli(en?)c  ;  audi  ülUXU,  3911  u.a.^. 

■)  D.  Ii.  nach  aDten  tieh  VMjfliif ende  Pfeiler,  welche  oben  in  mnt  Portrlt- 
bttst«  aiulftufen. 

•)  Overbeek,  Pompeji,  4.  Aullage  (ls«4),  S.  tl4. 

')  Vpl.  Robert  I,  S.  21,  uml  Gallo-römi»chc  Kultur  unter  »Religion«. 

*)  CiL.  XII  S.  92â  werden  fQr  den  »Qeniiu  (urivatorum«  16  Belege  «af- 
feführt,  davon  9  ans  Nenamiu  (Ntmest,  woza  noch  hinzakoinint  No.  84.Vt;  von 
den  übrigen  7  bucbrinen  »tammt  eine  au»  der  ni^.nil  von  Ninies,  2  3  aus 
Narbo,  je  eüw  aus  Masulia,  Arelate,  Vaaio.  —  Vgl.  CIL.  Alll,  1, 1790  und  1736  (Lyun). 

>)  CIL.  XII,  8081  (2.  JhdL),  getanden  zu  Nlraee. 

«)  >Marti  suo«  ^  .Genio  sooc:  CIL.  XU,  8988.  4821.  488S.  6877.  -  Vgl. 
Gailo-röiD.  Ktütur  unter  »Religion«. 

*)  CIL.  XIT,  668.  8062.  Ebenda  No.  619  ist  geeliftel  von  «mm  BlOvren 
nach  der  Freifiissuii-    •ser(vus)  ex  vota  post  lil)(erlatem)«. 

•}  CIL.  XU,  i»U.  a05S.  —  Vgl.  CIL.  XIII,  1,  1780. 

*)  Ant  zwei  vencierten  FoeteneBlen  von  Ihrbo  (Nazboan»)  Imtet  die  Wid> 
moQg:  »Qenio  patroni«« 
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Clientes,  d.  h.  Hùrige,  heisseu  Freigt;lai>sene  in  ihrem  Verliällnis  zum 
frDlieroii  Hem.  oder  FVemde  (peregrini)  in  ihrem  VeriûUtnîs  sn  einem 
fOmiflchea  ßfirgwr*);  ihr  Schuldienr  heint  »patroDiu«. 

Der  Klient  unserer  Inschrirt  trägt  dnen  Geschleditsnamen  (Callii- 
rigius),  der  aus  einem  kelliwhen  Namen  zurcelïtgemaclil  isl*),  und 
daneben  als  Zunamen  einen  liUinisierten  «rriochischcn  Namen  (  Delficus)  ^). 
Dagegen  liai  »ein  Schulziiurr  einen  vollstündig  nimischen  Namen  ^),  ob- 
sohon  er  gewîas  ein  Einbeimiacher  war.  Denn  nach  meiner  Ueber^ 
Zeugung  hat  derselbe  Ebrenämter  der  Ciemeinde  Metz  bekleidet,  indem  er 
deren  Polizeihauplniann  und  Sehatzmeister  'gewesen.  Di  u  Titel  »prap- 
feetuf?»  filhren  mililfirisclif  nelVlil.~lialici-^j,  dann  aber  aueh  Staal'^- 
beanile*)  und  Gemeiudebeuiiile 'j.  Audi  Vorstände  von  Innungen  tüliren 
den  Titel"),  inrimondere  die  praefecti  fabrum  (tignuariorum),  d.  h.  die 
Vorstände  der  Zimmerlente  und  Löechmänner '^),  denen  diese  Bezeidi- 
nung  olTenbar  in  AiiU  hnnnfr  an  den  militärischen,  ebenfalls  ^prapfwtus 
fabrum«  genannten  Hel'eliNiinber  der  teelmi^chon  Trn]i|ie  "')  jr'V'Pl't-n  ist. 
Ebenso  ist  die  Bezeichnung  >praefectus  stuturuni«  eine  Ânlehuung  an 


'  Clientes  auf  Inschriften  der  Gallia  Narbuni  n.sis  HIL  XII  ausser  No.  30ûla. 
3433.  3911  noch  2^.  3714.  3773.  vielleicht  auch  ölb2,  ausserdem  z.  B.  Wil- 
manoB  19G8  M  (WabUoftuf  zu  Pomprä).  Ein  in  CIL.  Xtt,  3773  gmumler  »clieas« 
hciast  in  einer  an*ti  a  n  Inschrift  No.  H1(2»i:  >libertus<.  Als  Zuname  findet  sich 
9Ctiens«  und  das  weibliche  >Cltenta<  CIL.  XU,  4601.  —  Ueber  du  sUatsrechtlicbe 
VerbaitaiB  dar  elitnteh:  Hommm,  Staatsrecht,  III,  1,  S.64— 88. 

')  Vgl.  Caturigia,  Caturicus,  llaturicius,  CatorigCS  bei  tlolder  I,  Sp.  8ü9~K<iO. 
Zur  Schreibung  vgl.  z.  B.  »Cathirifi«  auf  einer  merovingMchea  MUns«  und 
Holder  I,  Sp.  2047  (A). 

*)  JehpiMÔg.  Her  Bnatie  des  grieefaiBclien  }A  doreh  /  ist  aehr  hKnlif  in 
lateinischen  Insiliriflen  und  Handschriften;  vgl.  z.  B  CIL  XII.  S  9bi 

*)  Vgl.  Uobert  I,  ä  22,  der  darauf  aufmerksam  macht,  das  der  Ueinamc 
•MttenniB«  aich  httnliger  in  den  Mets  benachbarten  Oefenäen  findet  als  anderswo. 
Vgl.  z.  B.  Wilmanns,  Exempta  inscriptiottum,  II,  S.  60Of. 

•)  Vgl.  z.  B.  Wümamu,  II,  S.  562— ü64. 

*)  Vgl.  t.  B.  Wilmanns,  11,  S.  «85—628-,  Marquardt,  Staataverwaltimg  I. 

S.492  4!I5 

*)  Vgl.  z.  U.  Wilmanns,  U,  S.  642^ti43.  —  Innung,  Verciü,  (ülde,  Korpuratiun, 
Goioesensduifl  b  »collegiara«,  »eorpne«,  »sodaUeitnn,  »aodetaa*. 

*)  Vgl.  Marquardt,  Privatlclicn  der  R.'Iiiut.  P.  (leftcrs  tîniltt  ^ii  li  iiuvh 
die  Benennung  »coUegium  fabrum  et  ccntooariorum«  ;  die  centonarii  hatten  ihren 
Namen  von  den  »omUmes«,  d.  i.  Sieken  oder  Kiwen,  welche,  mit  Wasser  ge- 
trinkt,  «um  Feuerlr.sclicn  verwendet  u  urdi-n  '  vgl.  Mar(|uardt,  Staatsverwaltung  W, 
S.  MO,  Anm.  6,  und  Privatleben,  S.  Ô67  mit  Anm.  14).  lieber  die  fabri  als  Feuer- 
wdir  fgl.  Plininsy  epist.  X,  ^  n.  31. 

>^  Marqnaidt,  Staatsvemraltang,  W,  S.  516  f. 
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den  militärischen  Uetehlsliaber  gleichen  Namens  'j.  kh  stelle  ihn  aber 
in  mo»  Rrihe  mit  dem  »praeTecU»  vigilum  (et  arniorum)«  zu  Ne- 
matuus  (Nfanes)*),  det  a&m  Benennung  sicheriicb  dem  praefectns  vi- 
gflum,  d.  i.  dem  Befehlshaber  der  Feuerwehr-  und  Nachtwachter-Truppe 
in  der  f^eicliHhauptstadt  üoiu*}  vordiuikt,  Für  Ntmes  liätfpii  wir  also 
neben  den  aulitürisch  geordneten,  der  stadtröinischen  i'ruppe  nach- 
gebildeten >vigUes<  auch  eine  ebenfalls  mihtärisch  geordnete  Schuta- 
mannschaft,  die  statoresi  anzunehmen,  weldi  letztere  auch  für  Vienne 
und  ebenso  auch  (ttr  unser  Metz  be/.on;:!  wären  ^).  Mit  dem  Amt  des 
»praefectu.«  -laUinnri'  war  {TPwh"  jjlcicliaiti^r  liio  AnfV'alu'  tîos  Ikimit- 
roanns  zur  Abwehr  von  Raubereien  (»praetectus  arceudis  latrocinns*j 
in  der  Ck)lonia  Juha  Equestris  Noviodunum  (Nyon  am  Genfer  See)*^). 
—  lieber  den  Schatzmeister  (quaestor)  der  G«nmde  ygl  Marquardt, 
Staatsverwaltung,  I,  S.  491/492. 

Die  Abkürzungen  PRAEF  =  »praofcftus«,  f)  =  »quaestor«  und 
C  =  »civitas«  sind  gewöhnlich.  Die  Abkürzung  STAT  —  »statorum« 
z.  ß.  auch  bei  Wihuanns  1617.  C  M  auch  in  No.  33,  wie  (überhaupt 
inmffhalb  des  Gemeindegebietes  derartige  Abkflrzungen  ganz  gebrfinchUdi 
«ind^.  —  Was  die  Schreibung  HREF  angeht,  so  Hndet  sich  e  statt  ae 
nh<  rnus  hnnfig,  auf  Inschriften  naturgomass  liiiunt.s;i(  Iilich  in  Kasus- 
foruien,  nünilich  im  Genitivus  und  Dativus  .Siugulaiii  dtir  A-Dekünation  ^). 


')  Ephemeris  epigrapbica  II  Xo.  3S9  —  No.  IQSib  (Marquardt,  Staatav«rwal- 
tliog  II»,  S.  481,  Anm.  4;. 

*)  CIL.  XU.  Index  X  (S.  931—938)  unter  »Nemaams«. 
^  0.  Hiisdihld,  Di«  faÙBwlîclwn  Verwaltungsbeatnten  bis  auf  Diodetian 
(UotersTichungeii  auf  dem  Gebiete  der  rOmischen  VerwaltnngafeMhicbte,  I, 
Berlin  1877),  S.  142— 148;  Marquardt,  SlaalSV«rwal»ung  11',  S.  484—^. 

')  Vgl.  Jahrb.  IX,  S,  175  mit  Anm.  4  und  5.  —  Die  früheren  Erklärungen 
der  Abkürzungen  PKKF  STAT  Q-f:- M  s.  bei  Robert  I,  S.  22  (T.  —  Die  Deutung 
►pr(a)cf(ectus)  stat(innisy  ij  nailra;.'.-sitiiac)  c(ivilalis}  M  edioinaliitrirum^«  ist  un- 
mößlicb.  Ich  le^c  kern  (li  wuhl  darauf,  dass  sonst  die  Vursli  ln  r  der  Steucr- 
und  ZoUbttlleii  statiurifs  -pracpositi«  oder  »procuralores«  lu  i.ssfti  und  iLiss  die 
Inschrift,  mit  \v<  m  litr  lioberl  (I,  S.  24,  Anm.  3>  einen  »j)ra*fef lua  .^ta'mnis«  be- 
legt, Schoepl  iii,  Al>atia  ilUistrala  I,  S.  .'iHÎ)  ^  Brambach,  (IIRhen.  No  'i'M>.  m  sehr 
verderbter  Lesuji»;  vorliegl.  Aber  einmal  ist  die  Abkürzung  Q  =  »quadragesima« 
nicht  gcbräurlilich,  und  IDMI  arwartet  die  HezeiclinunK  der  Zidlslation  als  »ätatio 
XXXX  (oder  XL)  Divodurcnsis«  oder  ähnlich  (v^l.  Marquardt,  Staatsverwaltung, 
II',  S.  272,  Anm.  5);  dann  al>er  ist  es  aum  weniK!*len  sehr  unwahrschcinhch,  dass 
die  beiden  Germanit'n  von  dem  geincinsaiaen  Zollgebiet  der  drei  gallisclieu  Pro- 
vtnscn  ausgeschlossen  (lewe^en  (vgl.  Marquardt  a.  a.  O.,  Anm.  ß,  S.  872/873),  und, 
wenn  dies  wirklich  der  Fall,  ao  erwartet  man  doch  die  ZoUstelle  an  einem  Greoi- 
ort  (z.  R.  im  Wasgenwald),  nicht  aber  in  Hetz. 

Insrnpt.  confoed.  Helvet.  ed.  Mommsen,  in  den  Mitteil,  der  Antiquarischen 
Gt>-  llsi  liaf!  in  Zürich,  X,  ia'>4,  No.  119  (Marquardt,  Staatsverwaltung,  II»,  S.  638). 

Vgl.  z.  H.  C  -TH  bei  Heltner  SIt-in.l.  nkinält  r  Nr.  4  odvv  Ja>  U  ilu  .  lsc 
noch  unerklärte  C  •  V  •  S  •  N  (oder  (1  •  S  •  N;  bt'i  liaunirmn,  lUniusche  lii  iikshMiie 
und  Inschriften  in  Mannlieiip  (ISIK))  No.  34—38  mit  S  -.'2 

^  Beispiele  mn  iotliringiscben  IiucbrifteD  :  Prüjcille  Alic,  Masse,  Nantosvelte, 


Solidl«  Minnte. 
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99»  33:  Me  M  en  sä  Iii  en. 

22.  Hunde  Meilensäule  aus  Kalkï^tein.  Durchmesser  etwa  ôO  cm  ; 
Höhe  einschliesslich  des  viereckigen  Sockels  :  230  cm.  —  Gefunden  um 
das  Jahr  1890  anf  dem  Kirchhof  von  Sainl-Marce)  bei  Pundimngs- 

arbeiten  für  den  Bau  des  Chors  der  Kirche.  (St-Marcel  liegt  auf  franzö- 
sischem Gchict  iiinvoit  der  dculM  hcn  Grenze  zwischen  VionviUe  und 
Vernévillc.)      Im  Sieinaaal  des  MeUier  Museums  No.  Ö7. 

IMP  NERVAE 

CAESAKI  AVtî  ImiHcralori)  Nerrae  |  Caesari  Aug(usto),  | 

PONTIF  •  MAX  poQlif(lci)  max(imo)  |  [trib(unicia)  plotc!<l(alc),  ^ 

/  /  /  /  /  OTEST  [p(atri)  p(atrjae),  c]o(n)[8(iiK)]  III,  [  [c(ivitas)l 

/  /  0  III  Med(ioiDatrtoonioi}. 

/  MKD 

Hugueniii,  M('m  Acad.  Metz,  1831/1832,  S.  :1S  .  n.'^rin  I,  ]A.  12 
(Abbildung),  v,:l.  S.  93;  V.  Rimon,  Mém,  Aciid.  M(tlz,  1800,18^1, 
S.  138/139;  Abel,  Les  voies  ronmmes  dans  le  déparlement  de  la  Mo- 
selle, S.  9;  Lorrain  No.  87  ;  Robert  II,  S.  11—12  mit  Abbfldung  pl.  VI,  8; 
Das  Buch  von  der  WcKpust,  Berlin  1884,  S.41  (3.  Auflage  1894,  S.  2&), 
Abbildung;  HolTmann  Ko.  87. 

Die  Meilensäule  stammt  zweifellos  von  dci-  Rdinei'stras.se  Melz- 
VerduD  welche  südlich  vom  Dorfe  St.  Marcel  jetzt  die  deulsch-fran- 
zösiadie  Grenze  bildet  —  Sie  ist  tod  der  Hetzer  Gemeinde  errichtet 
im  Jahre  97  n.  Chr.,  in  welchem  der  Kaiaw  Nerva  sebi  drittes  Konsulat 
bekleidet»  *).  Die  Zeiî  lii-si  sirh  noch  etwas  genauer  bestimmen  mit 
Hülfe  der  Angabe  der  »Iribuuieia  poteslas«,  d.  h.  der  Herr»ch«îrgewalt, 
welche  alijuhrlich  crncuerl  wurde.  Die  erste  Erneuerung  derselben  fölll 
für  Nerva  auf  den  18.  September  97,  vor  welchem  Tage  also  die  In- 
sdirifL  gesetzt  sein  muss,  weil  von  da  ab  der  Kaiser  ein  weiteres  .lahr 
lan?  nl--^  mm  zwoitenmale  im  Besitz  der  Horrscliergewalt  hezt'iclinpt 
wurde').  Lieber  die  Iril'Uiiieia  polo-^^a«!  der  Kaiser  s.  Mumm.Hen, 
Römischeji  Staatsrecht,  II,  2  Auilu^e,  1877),  S.  833  -845;  über 
diese  und  die  anderen  Benennungen  (Titulataren)  des  Kaisers  and  ihre 
Reihenfolge  s.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  702 — 7B2. 

Da  der  Slein  ausgebrochen,  so  sind  die  Anfänge  dei-  drei  letzten 
Zeilen  verloren  gegangen;  von  COS  ist  aber  das  0  noch  erkcunbar.  — 
Zur  Eigüuzung  P  •  F  vgl.  z.  B.  Wilmanns  No.  930. 

V  S.  oben  No.  10. 

^  V|l }.  Klein,  Fsiti  couralaras  QÀçtiw  1881)  S.  61. 
*)  Vgl.  X.  B.  Wilmums,  Bxempl.  inscript,  vu  No.  ftSO. 
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Vor  MED  hat  sidier,  wie  die  Buohslabenverloilung  lehrt.  oinsC- 
nial.s  ein  C.  <\.  h.  (  ivit;(>  gestanden  (vgl.  No.  21  utnJ  23  .  Da.-s  iiher 
unterhalb  dieser  Zeile  noch  eine  Zaiü  zui'  Ançi&he  dir  KuUeriKing  de.s 
SlândiHtes  der  lleilensSnle  von  Mete  in  Leugeti  (VIII)  gefolgt  sei,  ist 
unwahrscheinlich.  Es  ist  aoch  für  eine  Mdlensüale  nicht  unurngfingiich 
notwendig,  ilass  auf  die  Widmung  an  don  Kaiser  die  nach  dem  Strassen- 
knoteti|mnkt  berechnete  Kntfernungszalil  mil  ddcr  ulmc  .  iii'iüa  '  p(a.s.suuni)« 
bezw.  «l^^eugae)«  folgt,  denn  die  ur^^prini^^licho  lie.stimaiuag  der  Meilen- 
steine ist  in  der  Kaiseraeit  zurQckgedrangt  durch  die  gewöhnlich  auf 
ihnen  angebrachte  Inschrift  weldie  den  Stein  zu  einem  Ehrendenitnial 
für  den  ka^erliehen  Herrn  macht  oder  bekundet,  dass  der  Kaiser  (oder 
auch  ein  kai^'erlicher  Beamter)  die  betrcITcndf?  .Strasse  hat  hauen  oder 
in  Stand  setzen  iasäen.  Su  ündet  sich  auch  aonsl  auf  ülinlichen  von 
Gemeindoi  gesetsten,  dem  Kaiser  gewidmeten  Meilensftulen  keine 
Zahlenangabe  ;  vgl.  z.  B.  Wilroanns,  &empl.  inscript.«  No.  840a.  841/'. 
—  Teber  die  Meilensteine  s.  Berger,  Die  Beerst ras«en  des  römischen 
Reiclie.s,  II.  1H8M  fl'rofrmnnn  der  rui-rn-^irnlti-^.  Iicn  Gewerbeschule  zu 
Berlin);  über  die  Meilen-saulen  de.s  Irierer  Museum.s  vgl.  He  tiner, 
SteindenkniSIer,  No.  6—8. 

33.  Bunde  Meilensäule,  ■febroehen  (jetzige  Höhe  m.  0.94 — 1,1 5); 
gefunden  im  Jahre  1778  zu  Scarponnc,  100  Meter  vuu  der  Brücke 
>pont  de  la  Croix  Saînl-NiooUlsc.  —  Im  Musée  lorrain  (Palais  ducal) 
zu  Nancy,  I,  No.  249. 

MPCA  [ljm|)(eralori)Clales(ari)  M.  AJureli[ol'(ioJ  l'Jelixi 

EM^\  A[ugus(o],  p(ontirici)  niax(imo),  [co(n)s(uIi) 

l'MAX  '  ^"^^^  pdBLitiMt),  Ge[rm(anico)] :  c(ivilas) 

1 1 1'  r  GK  M(ediomatricoruni);  l(eugae)  XflUl). 

C  M  L  X         Wiener  hal  Z.  2:AVnEIJund  /.  <.  inlüäi  li  li  TMX 

L.  Beaulieu'i.  Archéologie  de  la  Lorraine,  Il  (1H43;,  Wb; 
A.  Dnfresne^i,  Mémoires  de  l'Académie  de  Metz,  XXX,  1848—1849, 

')  Es  git'bt  auch  Moil(*nK;iulen  «line  Inschrifl.  wie  dor  heruhiiite  s.ic  tlp 
jiicrre  und  ein  zweitor  im  Jahre  entdeckter  Meilenslcin  in  der  (îe^ifnd  des 

Doaon  (Beehslein,  Jahrbuch  V,  2,  S.  ff.);  vgl.  z.  R.  CIL.X11,  fiüU.  ôtilô. 
Andere  tragen  ab  huckrifl  n  n  r  die  Bnlfeinangsubl  ;  Belege  bei  Berger  a.  a.  0.  S.  13. 

*)  ße.iulieu  bietet  die  Lesang:  1I.RCA  (  AVRBU  j  P.  PELlXtA  ]  P.  M.  |  C  H. 

P  P.  C.  P  I  r.Ml.X. 

')  Die  Lesung  von  I)ufr<-sn«>  lautel  (»cnKinne  dt?  1     20  <l<'  lianirm  sur 
0     33  de  diamètre.):  I.  MAU.  ANT.  i  AViiELl,  i  PlÜ.  FELIXl.   AVG.  P.  MAX. 
COR  IL  PP.  VE.  !  CMLÎE.  Er  hat  leine  Lesung  wilUcUrlich  ergjüizt. 
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S.  23îl:  Lucien  Wiener,  Musée  historique  lorrain  au  palais  ducal  de 
Nancy,  Catalogue  des  objets  d'art  &  d'antiquité,  7»  édition  (Nancy  1895), 
S.  No.  249.  —  Herr  Notar  Weller  aus  Liirchiugeu  halle  die  Güte, 
den  Stein  für  mich  zu  vergleichen. 

Der  Meilenstein  stand  an  der  rthniflchen  Strasse  Metz— Toul, 
s.  oben  No.  11  und  13. 

Da  der  Kaiser  Marcu?;  Anrclins  HTil  ISO)  den  Ehrennamen 
»Genuaoicuü«  führl,  su  kann  die  Meilensaule  nicht  vor  dem  Jahre 
172  n.  Chr.  von  der  Gemeinde  der  Metzer  errichtet  sein*).  Das  dritte 
Konsulat  halte  der  Kaiser  (mit  seioem  Bruder  L.  Verus)  bekl^et  im 
.Tahre  101  n.  Chr.,  d  h.  in  dem  Jahre,  wo  sein  Oheim  und  Ado|)tiv- 
valor,  der  Kaisor  Atifnnintis  P\u<.  starb  tind  er  «selbst  dif>  Herrschaft 
antrat*).  Da  er  späterhin  nicht  mehr  Konsul  war,  m  iührt  er  die  lie- 
zeichnung  >  consul  III«  wfthrend  seiner  ganzen  Regierungszeit. 

»Feüxi«  ist  eine  durch  den  Nominativ  »Felix«  beeMusate  Iklsche 
Schreibung  oder  Deklinationsform  statt  »Felici«.  —  C  M  wie  in  No.  x.-»/. 

l'ober  dip  Mnilon^feine  und  die  Titel  des  Kaisers  vgl.  zu  No.  JiJ^. 
—  lieber  die  Zahlung  nach  gallischen  Leugeo  s.  oben  S.  17  fl*. 


Za  M—as:  PMaehnngen. 

1*.  Ch.  Abel  in  den  Hémoires  de  PAead.  de  Hetz  XL,  1868/186»,  S.  842 

(>insrri|t(ion  qui  mentionne  hi  milii  e  des  Mediomalrirks  du  temps  de  Germanicus«) 
mit  falscher  Verweisung  auf  Grulcr  681,  8;  aus  Abel  wiederholt  von  Robert,  U, 

S.  27  :  GERMA  •  C>KSA  •  DEFVNCT  |  MEDIOHA  !  EXERC  

Aurli  (Ii.  \(inAl>i'l  a.  a.  ().  S.  :U  I ,  Fnili  .  mIüii' Xadnv  ois  anpefütirlen  Worte  : 
CiVlTAä  •  MEUIOMATKIC  sind  von  üiui  crfundeu  oder  der  MoUtia  üaUiaram 
(b.  oben  No.  ii)  entlehnt.  —  Die  von  Mpn  (MeU  depuis  dix^huit  «ièclee,  I,  S.  156) 
jiefälscIiU'  Insctirift  hal  Al)i'?  :i  ;«  0  >^  Ml  in  betrttgerisctn  r  Wr  isc  umgrstallet, 

indem  er  insbesondere  als  Z.  4  ein  MICU  hiruugetbiin  bat  (Koberl  II, 

S.  28.'29). 

'Z*.  Kälscluin^'  von  Buissard  im  Sieiiiiiaal  dos  Melzer  MasenOM  No.  146, 
worin:  MEUiOM .  CIV  ^);  s.  dieses  Jahrbuch  Vill,  1,  ö.  ä»,  No:  4. 


')  VkI.  z.  H.  Wilmanns,  Ex.  Insrr.,  /n  'X>\.  !>,">'.'  -  Dass  der  Kaiser  nirlit 
auch  die  Uneits  früiier  ^tii6)  erworbenen  Etirenuumen  »ParUiicus  maximus, 
Mcdieus«,  imndem  nur  den  Titel  «Germanictts«  fuhrt,  erklirl  sich  aus  der  Nlbe 

Kl  i' -s  -(-li:ui|il:il/j-'.  an  ilci  D.m:!!!  ft:i*};en  die  MarlMitiiaiiii'  Ui  oder  daraus,  dss» 
der  Kaiser  kiirxiich  cn>t  uiil  diesem  Titel  ausgezeicltnet  wurden. 
*)  Vgl.  J.  Kleni,  fasli  eonsalares,  S.  76. 

'■'}  Vergl.  in  der  H4iissardsfbcn  Fiilseluing  im  Sieinsaal  No.  1-15  —  Jahr- 
buch Vm,  1,  ö.  3'J,  :i;  TIIEV  -  CIV.,  während  die  Vorlage  (CIL.  III,  ô21ô)  hat:  »ci- 
riiM  Treveromm*. 
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s*.  Fillsrhung  von  fli'-pin.  Motz  depuis  dix-luiit  krtIos,  I,  S.  110  (dalior: 
Robert  S.  92).  Ich  j-cW  die  Inschrift  init  den  F.ri;äiiziin);t>n  ihre»  i'älschers 
B^gbl:  »DI»  llan(ibus);  Sepl(inio)  ^^evfcro),  Au'!(ustoi,  flaes  arii,  i  iiii|j:iTati»ri', 
pont(ifici)  m.ixim(o|  ;  Claio)  Carali  o),  rcnl(urioni  i  le;;iionis)  ripar(ensis),  treriiae), 
lie(l(ioni«tricis),  |  commilitoncs  g(riili)  i  v(i>lum)  tMolverunt)  l(ubcnles)  iti(eritoV. 
Die  Ortsaniçabe  lautet:  »tombnaa  trouvé  à  MHz,  nie  de«  Allemands,  pr^-s  de 
l'auberge  du  Loup,  paniii  les  ruines  d'une  maison  ronatmîle  il  y  a  quelques 
années*  ;  es  folgen  S.  IIQ/IU  schwindeUiafto  Angaben  Uber  eine  auf  dem  Cirab- 
atein  «nfebracixt»  UUliehe  DanteOang  der  Rfistong  des  »Gaius  Csuralus«  ncbsl 
Beigabe  einer  Zeichnung. 

4*.  Fälschung  von  Répin,  M.'m  dr-  VAc  l  lo  Metz  XXI,  IftSi)  J840  (Histnire 
m^'dicale)  S.9U,und  derselbe,  Melz  depuis  dix-tmit  siirtcs,  I,  S.  IIH  (daher:  F.  M>iller 
im  Weatd.  lEorr.  DI.  IV.  IflSm  168,  doeh  vgl.  ebenda  V,  1888^  i4:  Robert  II,  &  m  t.). 
Die  Inschrift  mit  den  Ergänzungen  des  Fftlschers  lautet:  »D'iis)  Xl(anibus<'i  ;  r  niui 
Anthin[üj  i  mediciuj  j  Soran[icni»ij  .  virvo>   A[u£^u»talOJ,  i  par(ente!«j  oder 

par(entela)  (e]t  a}inie)i  |  lferi[i]o(niatricj  (votum  solrenint  lubenles  merito)]«.  Als 
Gewährsmann  nennt  lîégin,  wie  öfter,  den  fîrriPiliVtinrr  Dr.in  Tabouilkd,  den 
Herausgeber  der  Histoire  de  Metz  (1769);  >Uécuuverte  par  (mon  oncle  le  savant) 
dom  Tabonillot  dans  lea  décombres  de  l^in  des  parapets  de  l'ancienne  citadelle 
meitine«. 

ft*.  Bégin,  Uetz  depuis  dix-huit  siècles  I  pl.  12:  Abbildung  des  Urucli- 
ataekes  einer  Meilenslnle  («trouvée  à  Scarpone«)  mit:  DIVOD  T'X  I  SANTA  /  'X] 
MANII,/,'/X  i.'vgl.  Hégiii  1.  S  'M'k  isl  tlics  fini"  lnterp<ilatiiin  Ji  i-  In^i  titifl  einer 
Säule,  welche  nach  einer  Handsciirifl  Caluiet,  Notice  de  la  Lorraine,  unter  dem 
Wort  >Searpone<  (daber  die  BenedikUner  I  S.  163)  als  an  Scarpone  befindlich  anf- 

friiirt.  (leriti  ri>(c  Z<  ile  :i1»er  hier  lautet:   D  X.  —  Die  niimlitlie 

lusclirifl  giebt  übrigens  iieaulieu,  Archéologie  de  la  Lorraine  11  (1U43),  :^.  lö4. 
No.  17,  folgendermaflaen  als  Giabachrift:  D .  H .  |  SANTA .  P .  |  UANI .  PO .  !  M  . 
M .  A  .  V .  S.  Es  isl  vielleicht  eine  WeihinsehrKt  an  den  D(ens)  M(ercarius). 


ProTiiiz  »GaiUa  Belgica«;  Gebiet  der  Tfierer  (civitas 
Treverorum). 

SM.  BUderstein,  gefiuideD  1695  gegenüber  Trier  bei  Erdarbeilen 
in  der  Lederfabrik  Levinslcin  zwischen  der  (Ober  I|tel  nach  Luxetu- 
burR  rrihr»'ti(lf'ii>  •Lii.\etnburj,f*'r  Sliassi"  und  der  Mosel,  an  soit>fni  tir- 
sprünglicben  blundorl  oder  doeh  nicht  weil  davun.  (Die  Fundstelle 
gehörte  wohl  noch  zum  > viens  Voclannionum««  Ober  vrelcheu  vgl. 
Jhb.  IX,  S.  172).  ^  Jets!  im  Trierer  Provinzialmoseum  (Saal  5).  Kin 
Gype-Abgnss  im  Steinsaal  des  Metzer  Mii>^eiini.'<. 

Ueber  die  bildlichen  Darstellungen  des  Steines  (Voi  derseile:  Mer- 
eurius  tunl  Ro^nierta;  rwble  Seilenlliiclie :  der  kellisilie  Verkflirstiolt 
Esus  und  der  kellisehe  Wassergült  larvus  ti  igaranos)  s.  Uallo-rüinisilie 
Kultur  unter  »Religion«. 
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Unterhalb  der  bildUebea  Omtellong  aaf  d«r  Vorderllftcb«  : 

5NnVS  MKDIOM  /  ,  /  Indus  Medioin[atr(icus)] 

MEKCVaiüV  /  MS      Mercurio  v(otuin)  tUibens}]  ra(eriio)  8(olvil). 

»Induä,  ein  Mclzcr,  hat  dem  Merktir  aein  GelQbde  gern  wie  (der 
Gott  es)  verdient  trf'li'i-t.« 

Lehner  im  Korrespondenzbialt  der  In  n  Z<  ilP(  hrifl  XV 

(189öj,  19,  tiiil  Abbildung  Sp.  35  und  37  (wiederholt  m  den  Bonner 
JahrbQcbem,  Heft  100,  1896,  S.  209,  und  im  Ardiflologiachen  Ao- 
seiger  XII,  1897,  1,  S.  16—17);  vgl.  aueb  Lehn  er,  Führer  durch  das 
Provinkiabouseiim  za  Trier  (1897),  S.  11  f. 

Z.  1,  AiiTatit;:  Uie  Reste  d*--  t  sind  her.  —  liChinT  r'.vht  ein  iim;'^- 
kehrles  N  (Spiegelbild),  wie  es  sich  häutig  in  deu  Abdrücken  der  Fubriküteiiipcl 
auf  Ziegeln  findel;  eine  Tttgleiehong  dee  Abgueies  bat  diea  nicht  beatitigt.  — 
Z.  9,  Ende:  Von  V  und  U  sind  nur  Reate  erkennbar. 

Die  Belege  für  den  keltischen  Namen  »Indus«  und  die  nach  d(>in 
Treverer  luliu^  Indus  benannte  »ala  Indiana«  s.  bei  Holder,  All-Celt. 
Spraehsihatz,  II,  Sp.  40—41.  —  Zur  Stellung  der  Heslandteilf  der 
VVeilieforuiel  um  Sciduss  vgl.  Ijchner,  Westd.  Korr.  Bl.  XV,  Sj».  42. 
Anm.  12;  die  gewöhnliche  Wortrolge  ist:  >v(otuui)  s(olvil)  l(ibens) 
tn(erito)<. 

Provinz  »Gullia  RelKiea«:  Gebiet  der  Lingone.s'). 

25.  Ilourljonne-ie^- Buins  (départ.  Haute-Marne,  arrond. 
Lungres).  Altar  aus  Sandstein  (un  der  Uasis  verälünunelt).  Höhe:  5ti  cm; 
Breite  des  Kopfatückes:  Wl*  cm  ;  Buehstabenhöhe:  3V*  cm.  Gefunden  am 
24.  Dezember  1874  im  Schlamm  des  rötnisohen  \Vass(Tkastens  (>dans 

la  vase  du  iiiiisan!  inmaiti-))  der  wannen  Hcilijuclle  von  Rf^nrbfmne- 
les-Bain.<.  Votii  Staat  der  Bibliothèque  nationale  -m  l'aris  geschenkt 
und  hierselb.-jl  in  der  Abteilung  Air  Münzen  und  Aulikuu  aufbewahrt. 

BUK VON I 

ET  DAMO  BoTToni  et  Damonae  [Sejxtilia  [Se].\ti  lil(ia)  Med(io- 

NAP:  malrica). 

/  XTILIA  Hem  Borvo  und  der  Damona  Sextilia}  des  Sexlns 

1 1 XTI  FIL  Tochter,  aus  Mets. 

MED 


^fit  .\.  W\p'-r.  Woslil  Korr.  Bl.  XII  .  78  reiline  ich  das  Gcltiet  der 

Ltngünes  oder  Lingöni  mit  der  liauptsladl  Andeinatuonum  (Longreti,!  Dicht  zu 
OberBerraanien. 
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CliabouiUel  in  der  Revue  archéologique,  noiiv(  l!c  série,  vol  XXXIX 
(Janvier— Juin  1880)  S.  21,  Nr.  2;  CIL.  Xlli,  Û91Û  (Holder,  All-Celt. 
Sprachschatz  11,  Sp.  523). 

>Borvo«  ist  ein  einheimischer  GoU  der  heissen  Heilquellen,  den 
die  romanisierlen  (laliicr  auch  »ApoUo«  nannten');  s.  Holder,  a.  a.  0.  I 
Sp.  4t)3 — 494  Vfui  iliin  hat  d-A.^  Hail  Hon rbonne-les-Bai ns  seinen 
Namen*).  Die  Mehrzahl  der  Widmungen  .stellt  ihm  eine  einheimische 
Göttin  der  Gesundbrunneu,  Daroöna,  zur  Seile  (Holder  a.  a.  0.  I, 
Sp.  1281 — 1238),  wie  sonst  in  gallischen  Gegenden  ApoUo  (Orannas) 
häufig  in  Verbindung,  mit  der  Göttin  der  Heilquellen  Siröna  auftrtU  und 
fil>«  i  liaii|i(  ?ornp  oiiie  miîimlii  he  mit  eiiK-r  weiblichen  (îoltin  zuiiammen- 
gc.>!>lelll  isl ').  —  Die  Sliflerin  des  Altars  hei.s.sl  Se.xtilia  Scxli  filia,  eine 
Naiiiengebimg,  die  im  Jahrb.  IX,  S.  183  besprochen  ist.  Der  Name 
der  Tochter  ist  von  dem  ihres  Vaters  abgeleitet;  vgl.  Jahrb.  IX, 
S.  187,  Anm.  4. 

Unmöglich  ist  die  von  Clialtnuillet  gegebene  Deutung  des  letzten 
VVorle-s  als  »med(ici)«,  wonach  (icr  Vater  der  Stifterin  .Arzt  jrewcsen 
wäre.  Die.^elbe  Erklärung  giebt  Chabouillet  zu  der  von  ihm  a.  a.  0. 
S.  76  f.  unter  No.  U  besprochenen  Insdirift  eines  am  31.  Janaar  1870 
bei  Anlage  einer  Abf]us.s-Leitung  ftir  die  W'armhädci  von  Bourbonne- 
les-Bains  gefundfnen  Altars:  HOHVONI  FT  DÄMON  AK.MII.IA  SKX  FIL 
MKD,  doch  ist  die  Lesung  MKD  —  wie  man  au.s  den  Bemerkungen  von 
Chabouillet  selbst  ersieht  —  hier  recht  unsicher,  und  es  wird  vieluiehr 
ein  mit  M  beginnender  Zuname  in  der  Scblmszeile  dieser  Inschrift  zu 
erkennen  sein*), 

')  Vpl.  die  Inschrift  von  BorIjonnn-los-Bains  tiei  Cl»atxjuill«?t  a.  a  O.  S.  H, 
Ko.  8,  sowie  tten  Apollo  (traimus  Phoebus  (a.  Gallo-röm.  Kultur,  unter  »Reli|»oii«), 
Eine  andere  Namcnsforin  für  »BofVO«  ist  »Börmot  (Chabouillet  a.    O.  S.80  ff.; 

Holder  a  n  O  F,  Sp.  41(2). 

J)  t);is  Udd  hiess  jcdenralls  in  röntisctier  Zeil  »Aquad  Borvonis«,  ebciUo 
wie  das  WarmtMid  Bourbon-Lancy  (Dép.  Saône-el-Loire),  ffir  welches  der  Name 
>Aquae  BormoMB«  durch  die  Kurakarte  (lab.  Peoting.)  bezeugt  iat;  vgl.  Aquae 
Gtanoi  (Aaehen);  Aquae  Sulla  (Balb:  s.  unten  m  No.  .</};  Aqiiae  ApoUinares  (ia 
Etmrfen)  u.  a,  Auch  das  Warmbad  Rourt>on  l'ArcIminbaull  (IV-p.  Allier;  mit  dem 
Slamtiisctdutis  der  Bourbons)  muas  von  jenem  Golt  ilcr  h(  i>.'~rn  Iii  il((iii  "t(  n  :-i.'inon 
Namen  ticrk-ilen.  —  Die  zu  Hourhonne-les-Bain»  unil  ;i[ui(is\\<>  wir  ii<  Hourlion- 
l.aricyi  ^.'i-fiiinlrnrii  I  irnkiiKilrf  des  Horvo  ü'iiniii  wnd  lier  D.nixii.i  .-.(»wii:  des 
tlaiiiil  idi-ulist)icn  tiulUrpaHrrs  Bormnnus  lUoniiuim.utij  itiitl  l'inmian;!  Itnl  r.lia- 
t>ouillct  Bev.  artli.  n.  s.  XXXIX  ilSlSO)  S.  IH  ff.  H.t  ff.  129  ff.  xusainr.K  ii-rsIrl.t 
UcberKourlxin-t-ancv  vt'l  j<'t7t  ilirsclifeld  im  CII,.  Xill,  1  ilS'IUi  >.4;'M>iiiil  Nu.  2wts)ir 

'i  Sucellus  und  N  inii  i>\  e  It  i  ;  I.UNovins  und  Itrixia  ;  Mercuriiis  u.  Bfisincrla  ;  usw. 

*)  Die  Abkürzung  MKlJ  -  »iiu'diieu.s)«,  welclie  sicli  öfters  lindnl,  liegt  aurli 
vor  in  der  Inschrift  zu  Lyon  bei  Boissieu,  Inser.  anl.  de  l,yon  S,  öH  -  CIL  XIII,  1, 
No.  1762  (v|:l.  Mém.  Aead.  Metz,  XXI,  18^9-1840,  Pi.  Ul  i;:  •.Malriis)  Augtuslis) 
Ptalegon  medi'icus)«  Dass  da.s  letzte  Wort  dieser  loichrifl  zu  >nied(icus)«  ZU  er- 
clnien  ist  und  oichl  zu  »Medfiomalricus)«,  wie  man  es  auch  hat  ericllren  wollen, 
beweist  der  griechische  Name  des  Hamics  Phlegon. 


—  38  — 


:S6  29:  Obor^iermanische  Milit&rgrenze;  seit  dem  Jabre 
90  n.  Chr.  Provinz  »Uermania  »uperior*. 

26.  Mainz.  A|)iid  divtim  Albanum  lapis  iicet:  HuUich  (J.  1617 
-1Ô20).  —  Verschollen. 

Dfi.x}  M(anibns)  Primiiiue  (^omilillae, 
quae  vixit  annis  XX,  tivr.s  (=  t-ivis) 
n  M      Mediomalrica  (soslaft:  t-ivi  Modiomatri- 

Vl\  1 M  N  lAE  C.U  M  ITl  L  Materniii!*  Nemauaus,  slralor  co(n)- 

LAE-OVAE-VIXIT     ^^Oilnri^X     Lucius  LuciniM,  menaor  fru- 
AWMic  Y  Y  rivp«  numer(i). 
AMNIb  \A  UlVb&  göttlichen  Manen  der  Primnia 

MKDIOM  ATHICA  Cotiiitilla,  welch.«  20  Jahre  [relebt  hat, 
^\  A  T  K  \\  N I V  S  N  K  .M  Bürgerin  von  Mel/  :  Matemius  Nemausus, 
A  V  S  V  S  S  T  H  A  r  0  K  Stallmeister  de»  Konsulars  (d.i.  des 
COS*  ET-LVCIVS-  LV  8***"*»  nämlich  des  Oberbefdilshalu  rs  s 
n  1  M \/g  m  c  u  c  n  d  obergermanischen  Heeres,  seil  iii  )  n  (  lir. 
UlKVö  MbWftUtl  auch  Statthalters  der  Provinz,  der  in 
FRVMßNTI  .  NVMER      Mogontiaeum  =  Mainz  .seinen  Sitz  hatte), 

und  Lucius  Lucinus,  Truppen-Proviant- 
meiäler. 

Hulticb,  Colleetanea  antiquitalum  in  urbe  atque  agro  Mogimtino 
repertarum,  n.  15.  —  Brambach  GRbea.  Nr.  1069,  wo  die  Litteratur 

verzei'-linot  ist. 

»('.oinililla'  (DeniinulivbiMung  von  »(.«mies,  r,oniii-«,  (ie«elli5chaf- 
terin)  ist  ein  zweifellos  lalciuischer  Beiname.  Auch  >  Primnia«  wird 
ein  lateinischer,  von  »Primina«  abgeleiteter  Gescblechtsname  sein  (vgl. 
Domnus,  Doinna  —  Dominus,  Domiaa);  über  solche  Geschlecht.snainen 
8.  .lalirh.  S.  IHH  f.  —  »qua«'  vi.xif  anni^;<  (abl.t  lindel  .'•ich  neben 
dem  geiiuili^'cn  M|uae  vixit  annost  sehr  bäulig  auf  In.schriflen ;  vgl. 
auch  Dra;;er,  Iliätor.  Syntax  ilcr  latein.  Sprache  1  (2.  AuU.),  S.  534 
(i)  ä23,10).  —  Cives  =  dvis,  wie  x.  B.  GL.  III,  6797  —  Wümanns  2468 
und  CIL.  XlH,i,  1977:  »cives  Trcver.  ;  CIL.  VI,  4»)  =  Wilmanns  I.W: 
»cives  Remus«  ;  weitprc  Hci«|iii  lc  /.  1!  lu  i  Ihm,  Bonn.  Jlib.  83,  S  H'7. 
vgl.  S.  l!Ki,  wonmter  ein  »cives  Tribocus«,  CIL.  VII,  52.  üü;  über  den 
häutigen  Wechsel  von  e  und  i  überhaupt  vgl.  unten  No.  Jlt9  und  die 
Elementarlehre  der  lateinischen  Sprache  von  K.  L.  Schneider  I,  S.  13  IT. 
iiowU-  die  Riarnniatischen  Indices  zum  CIL.  (2.  B.  VII,  S.  H44;  XII, 
S.  0.5;'.  ^Ti  l  i  inif?  zur  Kpbenieris  epigrapbica;  Ihm  a  a.  0.,  S.  197: 
Hettncr,  Mcindenkmaler,  S.  —  »civi.-;  Mpdiomalrica«,  wie  ?..  Ii. 

CIL.  Xtll,  1,  ()3:i  und  Cuuler  13,  .'>:  *civii>  Trcvera*  ;  die  Bezeichnung 
ist  in  unserer  Inschrift  ohne  RQcksidit  auf  Satabau  eingefOgL  —  Ha- 
ternius:  vgl.  Jbb.  IX,  S.  188  f.  —  Nemausus:  vgl.  Westd.  Korr.  BL  XV, 
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Sp.  59,  und  Holder,  Alf-Ct  lt  Sprachschatz  II,  Sp.  707  (11  Liefenin?, 
1899).  —  Ueber  den  »strulor«  (Stalhneisler),  dessen  sich  ausser  dein 
Kaiser  die  praefecti  praeturio,  die  kaiserliciien  Legaten  und  prucura- 
tores  bedienten,  s.  Marquardt,  Rom.  Staatsrerwaltung,  H\  S.  548,  vgl. 
S.  348,  und  Cauer,  Ephemeris  epigraphka  IV  (1881),  S.  406—400. 
rebcr  die  »legall  oonsulares<  (xler  »consulares«  :  Marquardt  a.  a.  0.  I, 
S.  408  f.  —  »Lucius«:  derselbe,  als  Vurimine  allbekumilü  Manie  findet 
sich  als  Geschlechlsname  z.  B.  auch  auf  den  italischen  Inschriflen 
der  republikanischen  Zeit  bei  Wibnanns  701  und  792;  ferner  CIL.  Xli, 
49ri5  4^57  u.  a.  ;  auch  als  Kinzelnanie  (Urambach  1401;  CIL.  XII, 
1296.  3081.  3721.  3847;  Wilmanns  1680;  Tö],fc.tslnmt.fq)  und  al-  Zii- 
oaine  war  er  im  (iebrauch.  Wie  ich  iiu  \\  cstd.  Korr.  Ül.  XVli,  18V»8, 
107  hervon^ehoben  habe,  sind  in  diesem  Namen,  ebenso  wie  in  »Marcus« 
(vgl.  unten  No.  36)  ein  rOmisdier  und  ein  keltischer  Name  susammen-- 
geflossen.  —  Dass  eine  Person  «neo  YOn  ihrem  Geschlechtsnamen  ab- 
{jeleitcteii  odvv  <I;iniil  -tamtiiverwandt^n  Zimamen  trägt,  wie  Lucius 
Lucinus,  ist  nicht  selten,  vgl.  den  .Nocturnius  Nucturnianus ')  und  die 
Uajgom.  Maxiffliola  auf  Metzer  Inschriflen,  sowie  Heltner,  Stdndeiik- 
mUer,  Nr.  194.  —  »menaor  frumenti«,  eigentlieh  »Gelreidemesser«, 
ist  eine  Bez(Mchnung,  welche  sonst  die  zu  Innungen  vereinigten,  an  den 
Btaatlirhen  Korns-poichcm  zu  (VIIm  und  Rom  bcschiirtigicn  (avilisfen 
trugen  (»mensores  irumentarii«  :  Wilmanns  No.  17;i7. 1734;  vgl.  172öi; 
»mensores  machioarii  frumenti  publid«:  Wibnanns  1730);  die  mili- 
tfiriscben  »frumentarii«  wurdaa  (seit  Hadrian)  ihrer  ursprünglichen  Be- 
stimmung zuwider  als  Couriere  (auch  als  poltlis(iic  Spione)  verwendet 
(Marquardt  II*,  S.  491  IT  '  »numerus  ist  dir-  iill^T-meinste  Bezeich- 
nung für  Jede  militäruH'he  Truppe  unter  einheitlichem  Commando*  : 
Marquardt  II*  S.  491,  Anm.  7. 

27.  Heddernheim  (bei  Kraiikturf  ;i  M  \  P.il'li  r-U  in  aus  Ha-salt 
(i]<Kh  94,  breit  30,  tief  21  cm);  gefunden  am  11.  I  ciiniar  1887  in 
einem  Heilq{linn  des  Mithras  im  Bering  des  »Meidenfeldes«  bei  Heddern- 
heim'). —  Jetzt  im  Museum  zu  Frankfurt  a.  M. 

')  Vgl.  dazu  RolMTt  It,  S.  5)),  Anm.  B 

*)  Es  ist  dies  das  drille  bei  Iloddernlicint  aufd^L'fundene  Milhräum»  warQbf^r 
s.  G  WültT,  W<  sld.  Zeitsciir.  Xlll,  S  .{7  IT  und  (".unionl.  Muoiim.  (II),  No.  25», 
S.  372  fT.  Alles  spricht  dafür,  dms  der  BUd«nil«in  von  aem  Metier  Bttrger  für 
das  berrils  bestehend«  Heilietum  eesliflel  worden  ist  (Wesld.  Zeitscnr.  Xlll 
S.  S4}.  Ueber  seine  oisprOogiiche  AuTstelluis  vgl.  Cumont,  Monnm.,  S.  376.  — 
Das  ursprüngliche,  frSher  Zeit  nngehfirende  Kaatell  bei  Ueddemheim  wurde  von 
den  Hörnern  nichl  (.'eluiltvn  und  verscliniolz  mil  der  dabei  ititstaiulciien  biir^icr- 
lichcn  Niederlassung  (den  naiiubae-)  ^[i  einer  spater  durtb  Mauern  Regulierten 
Ortsdurt  ai«ttn«r,  ArchAotog.  Ameifier,  1806,  S«  19*',  1808.  S.  2ä  f.). 
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Der  Slein  isl  gekrönt  mit  zwei  in  der  Milte  sicli  kreuzenden  Giebeldächern, 
an  deren  mileren  Eek«n  lU^fe  der  vier  VVindgüüer  angebracht  waren.  i^Oie  Rück- 
seite ist  loh  bebauen,  also  «tand  der  BUderstein  an  eine  Wand  gelehnt.) 


Unke  Seitenflliche. 

linterhall)  des  GitlK-is 
und  des  oberen  Gesimses  in 
einer  beiderseits  von  Pfei- 
lern einjieruliiiih  ii  Nisrlio  : 
Fackelträger  initcrliobener 
Paekel  (Cautes). 


Darunter  auf  der  mitt- 
leren Gesimaleisle  : 

CAVTE 

Parunter:  Adler,  mit  dem 
Ulilz  in  seinen  Fiinjien,  sitzt 
auf  einer  llinimelsku^el  mit 
zwei  j,'pkrcuzti-i)  Hitinb-rn 
iMeridiiinciij  und  sieben 
Sternen. 

Auf  dem  Untersatz  (Fus»- 
gesims): 

CELVM 


Vorderßftcbe. 

Aîif  der  Gesims-I.ciste 
unterhalb  des  Giebels: 

DEC  IN  MI 

Darunter  in  einer  beider- 
seits von  Pfeilern  einge- 
rahmten Nische:  Darslel- 
Inng  der  Felsgeburl  de« 
Mit'ir.is  hnit  Messer  und 
Fackeln  in  den  Händen). 

Damnler  auf  der  mitt- 
leren Gerimsleiste  : 

P  GENÈïilICKM 

Darunter  umrahmte  In- 

schrifltxfel  : 

.s^5îiLlvs  cÂii 

ANT I N VS 
C-MEDiO 
MYS'hU 

Auf  dem  Untersatz: 
SIVE  CRAQSSIVS 


Rechte  Seitenfliehe. 

Unterhalb  ili^-  Hiflnls 
und  den  oberen  Gesimses  in 
einer  beiderseits  vnn  Pfei- 
lern eingeralHiili  ti  NiM  lir-: 
Farkellrüjjer  mit  gesenkter 
Fackel  (Cautopates). 


Darunter  auf  der  mitt- 
leren GcHlmsh-iste  : 

r.AVTP 

Darunter:  R&rtiger  Hann 
lOceanus)  anf  einem  Fela- 
block  sitzend,  in  der  rechten 
Hand  einen  Anker^  in  der 
linken  wohl  eine  Muschel 
haltend,  den  linken  Fll- 
hogenaufeine  Urne  gestutzt, 
woraus  VasM»  fliesaL 

Auf  dem  Untersatz: 

OCEANVM 

deuten  an,  dass  dieae  auf 


Anmerkung.  Die  Bogen  Ober  den  Buchstaben 
dem  Stein  miteinander  verbunden  sind. 


e 

Auf  der  Vorderfliche:  »Deo  inCvicto)  Mi(thrae)  pfetram)  genetricem 

Sciiilins  Caranliiitis  sive  Craci.-^sius,  c(ivis)  Mediom(alriciis),  v(olum) 
s;nlvil)  l(il>eiis)  iiiicritn^'  d  d.:  Dem  unbe.'^ieirbai'eii  ('mH  Milhra»*  ihal 
ge.sliflel}  den  erzeugenden  Fels  Seiiilius  Carajiliiiu.s  oder  Cra<  i.ssm;j, 
Bürger  von  Mets;  er  hat  sein  GelQbde  getöst  gern  wie  (es  der  GoU) 
verdient. 

Auf  der  linken  Seiletifläche  :  »Canle  cfuleluni«,  d.h.:  Dem  Cautes 
(liai  Seniliiis  f'antniimis)  das  Hiininelsbild  (tteslifleO 

Aul  der  rediien  Seilenliäclie :  »Caul(o)|Haü;  Uceaimin«,  d.  h.:  Dein 
Cautupatcs  (hat  Senilius  Carantinos)  das  Bild  des  Ooeanii«  (gestiftet). 

A.  Hamineran  im  Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeit- 
sclitilt  VI  (  IS87j,  2:\,  Sp.  45  f.;  F.  Cum  ont  in  der  We.stdeutsclien 
ZeiUichrift  Xlli  (lfi94),  S.  8411.  mit  AbbUdung  aul  Tafel  1»  Fig.  la-lc; 
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Derselbe  in  lieti  »  l'tsxles  et  monuments  ligurés  rclatifü  aux  mystères  de 
Mithra«  (II)  S.  150/15Ü,  Inschrift  No.  441,  und  S.  376—377,  No.  253^ 
mit  MbUdung  Fig.  389—291. 

Uel>er  den  lateinischeD  GeschleditaDamen  de»  Stiften  (Senilms) 

vjrl.  .Ihb.  IX  S.  188/189.  —  »Garant  inus«  ist  ein  keltischer  Name, 
eine  Alileitunjj  von  dem  aueh  für  Metz  l)elo'îten  Namen  (larantris« 
(s.  über  »Caraiil  — «  und  seine  Ableitungen:  Holder  I  Sp.  70ö — 771; 
Ciiraiitiis  und  Carantia  auf  einer  Hetzer  G^schrift,  gefunden  1700  am 
BoufllersrGarten,  aas  einem  Ikief  des  J.  1701  verOffèiMlidil  von  Bram- 
bach itn  Rheinischen  Musrtu-  F.,  20,  S,  024,  No.  5  =  Robert  II 
S.  162;  Vftl.  auch  Robert  Ii  .S.  i;58(.  -  Auch  »Cr aciss< iu.s<  i.st  ein 
keltiiicher  Name  (vgl.  Crac-i.sa,  Crao-iâsa,  Crac-una  u.  a.  bei  Holder  I 
Sp.  1154  f.  und  Uber  <fie  Ableitungen  mit  • — issa«,  • — isso«,  • — iwio«: 
Holder  U  Sp.  80/81)  ;  der  Name  ist  aber  nicht  auf  Mithias  zu  bcaehen, 
wie  n)an  auf  Grund  der  ersten,  \vcni.rfT  jrnnatjon  Lcsuh'/  »Cracis.siu« 
annahm  (  Wesld.  Korr.  Iii.  VI,  23,  Sp.  4t3  47  und  VI,  .■>()  -  52.  Sp.  SO— 90», 
sondern  es  ist  der  nachgetragene  Kuthame  des  .Sliiiers  t^llumout,  Wesld. 
Ztschr.  XIII  S.  8S;  über  solche  Rufnamen  vgl.  Jhb.  IX  S.  18Ô,  Anm.  1). 

Die  Abkürzung  C  =  dvis  (wie  No.  28  und  34)  oder  civitas  (vgl. 

No.  21  und  23)  ist  nicht  .sollen.  —  Da  der  Punkt  zu  Anfang  der 
Zeilr  6  ebcn.«o  wie  Z.  2  und  ö  nur  y.ur  Tronimnjr  dfr  beiden  W(Mt- 
teüe  oder  als  thllsel  verwendet  i.«t,  so  katui  M  unbedenklich  iml 
MEDIO  zu  »  Mediom(atricus)  •  verbunden,  aber  nicht  mit  Hammerau 
(Sp.  46)  ab  selbständig  betrachtet  und  als  Grad  des  in  die  Gtiieim> 
lehre  eini;eweihten  IVIilhra.S'Gläuti<:eii  ~-  >m(agis(6r)«  gedeutet  werden 
(vgl.  Wesld.  Zeit-schr.  Xlll  .S.  85  Anm.  VM). 

Vür  die  Krkläniiifr  der  Bildwerke')  und  ihrer  liei.-i  liriften  venveise 
ich  aul  Üumonl,  Wesld.  Zeilschr.  Xlll  S,  84  ff.,  der  den  Hildersteuj 
teine  der  wichtigsten  Mithrasdarstettungen  überhaupt«  nomt.  Aus  seinen 
Ausführungen  sei  hier  nur  erw&hnt,  dass  die  orieiitalischen  (wahr- 
scheinlich persis<;heni  Namen  der  Kackeltrii^er  (  »Dadophoren«)  »Cautes« 
und  »C^iutopales'  nicht*;  andere-  sind  als  Heinameti  des  Sonnen'^ottes 
Mithras  selbst,  mdem  der  mit  erliobener  Fackel  dargestellte  (.lautes  die 
Sonne  in  der  lichtstarken  Jahreszeit  bezeichnet,  der  mit  gesenkter  Fackel 
dargestellte  Cautopato»  aber  die  Sonne  in  der  lichtschwachen  Wolters- 


')  D»r8tellun|;en  des  Ocoanus,  der  t-clägcburt  dos  Milhra»,  sowie  des  (laules 
und  CRnlopateB  auch  auf  dorn  Hauptrelief  des  MiUiräams  no  Saarl>ur^  i.  L.  iju 
Mclzer  Museiini  ;  tli<-  Parkcllriii^iT  liier  auch  besunde»  Wtedetfaolt:  Jabrb.  ViU,  1, 
137  a.  ;  Cumunl,  Monuin.  {il)  ä.  blü  fl. 


Digitized  by  Google 


42  — 


Zeil  (a.  a.  0-  .S.  88  IT j.  —  »Caule«  isl  Dalivlorm'),  welche  sich  t>bei)so 
häufig  findet  wie  die  latinisierte  Dfttivr(Hni  »Canti«  (s.  Comont,  Hilhra, 
Index,  S.  Ö33  in  der  ersten  Spalte).  —  Zur  AbkAniing  >C!autp.c 

—  C.aut(o)p(ati)  <  vgl.  die  Alikin  /un;:  Cl'  in  den  Inschriften  bdCumont, 
Textes,  No  473  unrl  484  ;  diircii  diese  Abkürzungen  wird  lU^r  Name  in  seine 
beiden  ab  .se[b.-:lündig  beltauhleteu  üeslandleile  zerlegl.  —  Die  Âb- 
kttrzung  IN  «in^viclo)«  Ist  auch  in  den  WeUunschrifttn  bei  Cnmonti 
Textes,  No.  270.  272.  379  verwendet.*) 

ÜH.  Saiidsleinplatte,  üben  iii  einen  (itebcl  .s|)itz  zulaufend;  hoch 
6Ü  cm,  brcil  30  cm.  —  Gerunden  beim  Wegebau  üslUch  von  Leimen 
Im  dort^en  Gemeindewald.  —  In  der  GrosshensogUchen  Sammlung  zu 
Karlsnihe. 

D  D(is)  M(anibus) .  [Mlojretio,  MiihVei-')  ii(lio), 

tnrvpm  Mediomalriici»),  an(Qorum)  LXX,  f(ilius) 

»  f(aciendum)  e(uravU). 

MDDEI  IF^  Den  göttlichen  Blanen.  Dem  Mogetius,  des 
CMEDIoMATR  Misses  Sohn,  Bürger  von  Metz,  70  Jahre  alt, 
ANLXXF  F  C    hat  sein  Sohn  (das  Grabmal)  madi«!  lass»i. 

Korrespondenablatt  der  Westdeutschen  Zeitschrift  III 
(18H4),  118,  mit  Verweisung  auf  E.  Wagner  m  der  Karlsruher  Zeitung 

vom  13.  August  1^84 

lieber  die  (kellischej  lieneimung  des  Verstorbenen  a.  Jhb.  L\  S.  181. 
Zu  dem  Namen  »Mogetius«,  den  auch  Mowat  ergänzt  hat  (Westd. 
Korr.  BL  IV,  141),  vgl.  einerseits  »Mogonüa«,  »Mogonliaeum«,  *Mo- 

{ruunus«  u.  a..  anderseits  >Saceetius«  f.Ihb.  IX,  S.  .328»,  »Loucetius<  usw. 
nebst  Holder  I  Sp.  1481:  » — etin  — ♦.  Ynu  dem  Namen  ist  der  Orts- 
name »Mogetiana«  in  der  Gegend  vim  Savaria  ijetzl  .Stein  atn  Anger, 
Ungarn)  im  ehemaligen  Pannonran  abgeleilet  (Itin.  Anton.  Aug.  233,« 
Wcss.,  vgl.  263,5).  —  Zum  Qeniüv  »Mij^i«  vgl.  z.  B.  CIL.  XII,  2623 
(Landecy  bei  Genf;  aus  dem  .lahr  8  v.  ("hr. i :  •Troucetei«:  daycnon 
»Troiicetisc  r,!F^.  X!I,  230(5.  Von  dem  M  des  Namens  ist  nur  die  t;iiio 
Hälfte  erhalten;  über  das  durehstrichene  0  s.  .Ihb.  IX,  8.  löK;  der 
Strich  über  dem  Schluss-1,  ein  sogenannter  »Apex«,  dient  zur  Bezeidi- 

')  V  gl.  diu  (allein  ]>elegte)  Dativfurm  *Iiabarze<  von  einein  anderen  orienta- 
lischen Beinanicn  des  MiÜiras. 

-)  Her  Imtex  von  Ciunonl  fll'^  ?  5;^'2  f.  ist  nirhf  L'f'n.in;  fiir  i1:r  i'nlifn  be- 
sprmhene)  Inschrin  No.  441  wird  auch  im  Text  trriüinlich  die  Lesung  »inv(iclü)« 
taifegttitea. 

*)  Die  beiden  D  sind  darchtlricben. 
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nun^r  iler  Liiii^if  des  Vokals:  hiiutig  tiiidct  sich  dieser  Apex  auf  anderen 
Vukaleii,  seltener  über  »,  weil  die  Liiuge  diese»  Vukal»  gewülinlich 
durch  ein  ]flng«T«B  I  angedeutet  wird.  VgL  Steinaaal  des  Mefaser  Masmins 
No.  207  (HofTmeiiii)  ;  Hettoer,  Steindenkmüler,  Nr.  83  und  147,  sowie 
die  prammalisrhen  Indices  zum  CIL  ii  d  W,  >Apex').  z.  B.  ('.\L.  XII, 
S.  Käi)  902.  —  IF  halle  i«-h  für  ein  lückliiuüjr  ei^gehauene^  Kl,  eine 
Abkürziuig,  welche  such  häutiger  liudcl  (s.  Jhb,  IX,  S.  329;.  —  Der 
Sohn,  welcher  das  Grab  für  seinen  Vater  besorgt  hat,  nennt  seinen 
Namen  niehl,  .sundern  nur  das  Verhältnis,  in  dem  er  zum  Verstorbenen 
sfpht  :  y^].  /..  Fî.  (iic  Metzer  hischriftcn  im  Stcinsital  d^'s  .Mu>euiiis  Nr.  84 
iRuberl  11,  S.  5U  mit  jd.  VIII,,):  »D.  M.  Junio  fratcr  pusuit«  ;  No.  1»7 
iRüberl  11,  S.  39  mit  Vil,»),  tiewöhnlich  nennen  die  Ver- 
wandten, welche  einen  Grabetein  setzen  lassen,  Ihre  Namen,  wilbrend 
der  nicht  in  einem  vcrwandbichftftUchen  Verhältnis  siehende  Erbe  des 
Toten  gewöhnlich  seinen  Namen  verschweigt. 

20.  Mei msheim  in  Würtember«,!,  Neckarkrois.  »Reperlus 
est  in  fiindo  prrlpwitio  Moymslioim  npiid  Hrm'kpnhcim,  modo  est  in  sa- 
crariu  ((uod  huic  cccksiae  admnclum  est«:  Apianus.  —  Dai>elbsl  noch 
jeUtt:  Brambach. 

IVMHA  •  EXOBNI  ■  Fll 
CIVE  MEDIOMATRICO 
ANNORV • C  ATVNS 
IVNNAE  -  FIL'COIVGI  IIV 
A^OÏ^V  •  LXXX  DOME 
IVSTV  FILIVS  ET  ERE  PAR 
INTIBVS  FECIT 

Inschrirtcnsammlun};  des  Fotrus  Apianus  und  HarlholoRiaeus 
Aniantiu.s,  1534  t vgl.  Jahrbuch  Vill,  1,  S.  107/l()8i  4r,l.  Bram- 
bach CIHhen.  (  18<)7)  No.  1572,  wo  woilere  Litteralur  aulu' lülirt  ist. 

üeber  die  {keUi.schej  Ucnennuiig  der  Kitern  s,  Jhb.  IX,  !S.  181.  — 
•lumma«  ')  ist  ein  keltischer  Dativ  statt  >luinniae<  ;  s.  Jhb.  IX,  S.  IfiO 

*)  »lumma«  maas  ein  keltischer  Name  sein  tmd  hat  mit  dem  doch  wohl 

afrikanischen  N;iiii<  ti  »luitimc».  nirhls  zu  ^chaiïon  :  CIL.  V,  41(21:  >llaüdni)>al 
Imnnii)  Inder  liiiiiiiion(is  <,  v;;!.  VIII,  îiti72:  >Iuiiinitis< ,  *Hil3:  »lutnoiiiiis« 
(l>i-  ViL  (  iiinriiasticctn).  D'-i  Name  >lunna<  (Z.  4)  isl  iti.:rln  li<  rwci.se  nur  ein. 
andere  ^chrclbunK  fur  »lumma*,  wie  sich  ja  auch  »otisl  Vcrtauscluing  des  m  mit  n 

findet  (Vf  i.  X.  B.  OL.  XU,  S.  9»). 


lumma(e),  Exolini  fil'in),  civc 
(=  civi)  MediiMnairicu,  aonoru(m)  G  ; 
Atnns  (so  statt:  Atuni),  Immae  fil(iae), 
<  n  iiüugi  iiu(s)  [=  ciu(sij,  annoru(m) 
LXXX;  Dume(iusVj  lusluis),  lilius  et 
(hiere(s),  parintibus  (=  parentibus) 
fcfit. 

Dem  Jumtna.  dos  ExobniH  Sohn, 
Hür?er  von  UvU,  100  Jahre  all,  und 
der  Aluns,  dos  Junna  Tochter,  doa.seji 
Frau,  80  Jahre  alt:  Domenis  (?) 
Justus,  der  Sohn  und  Erbe,  liat  seinen 
Eltern  (das  Grab)  machen  lassen. 
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mit  Anmerkung  1.  Ueber  keiü&chc  Mannesnamen  auf  — a  vgl.  Jhb.  IX, 
S.  181  mit  Anmerkung  4.  ^  »Eitobnusc  ist  ein  kdtisduHr  Nftme; 
gebräuchlicher  ist  die  Sdireibung  «Exsomnm«,  «Klxommis«  fnebst  der 

AMcitunp;  »Ex(8)omnins«] :  bejjiinstijrt  durrh  die  Aussprachr'i  ist  diese 
.Schrcibnnpr  entstanden  infolge  der  volkselymologischen  Anlehnung  des 
Namens  an  das  Lateiniütihe  (vgl.  besonders:  »exsümnis«  =  »schlallos«). 
Belege  für  den  Namen  bei  Holder  1,  Sp.  1489  f.  Zu  dem  kdttschen 
Namen  «Aluns«,  der  hier  ohne  Riieksichl  auf  Salzbau  eingefügt  ist, 
Vgl.  die  Genitive  »Allutii^«  und  drn  Dativ  .^[(1  uni«  hei  Holder  I, 
S]».  277  (u.  d.  VV.  »AttU'i  sowie  die  liiliiii>i('rle  Selireibuiig  »Alto«  nebst 
den  Ableitungen  »Atunus^,  »Ai(onius<,  •Alluso«,  'Alusonius«,  »Atlu- 
aonins«  usw.  bei  Holder  I,  Sp.  276—281  ;  vgl  auch  W.  Nestle  in  den 
Wiirtemb(T^iM  heil  \'i<'rtel  jahrsheften  fiir  Landesgeschichtef  neue  Folge, 
V,  1896,  S.  253.  Zu  der  von  Stillin  vor^'esehhigenen  Krgänzung 
»l)ome(ius)  lustu(si«  vgl.  Nestle  a.  a.  ().,  S.  2h'à.  Ist  sie  richtig,  .so 
fülirte  der  Sohn  einen  (îeschleehtijuameu,  der  auf  einen  wahrseheiuUcli 
kdtisdien*)  ESnzelnamen  (freilich  nicht  den  seines  Vaters)  xurUekg^t, 
nebst  lateinischem  Zunamen;  vgl.  über  diese  Namengebung  Jhri>.  IX» 
S.  183/184. 

Die  Inschrift  ist  auch  beachtenswert  wegen  iiuer  vielid  viil;;aren 
Schreibungen,  wie  e  stall  i  und  »statte,  »dvcf,  >iiu(s,)«,  »panntibus« 
(vgL  oben  zu  No.  J36)',  Auahkasung  des  m  am  Wortende:  »annoru«, 
wozu  vgl.  z.  H.  CIL.  VII  No.  156  und  S.  .'$44/346 :  CIL.  XU,  S.  9.55; 
Ilun,  Bonn.  ,lhb.,  83,  S.  197;  Hellner,  Stcimti  nkniiilpr,  S.  292;  Schneider, 
Elemenlarlehre,  I,  S.  307;  Die/.,  (iramm.  d.  roman.  Spr.  1',  S.  214;  Aus- 
lassung des  ,v  am  Worlende  :  'iiu(sj«,  »luslu(sj«,  »(hlere(s)«,  worüber  vgl. 
z.  CIL  VII,  S.  345,  Spalte  2;  CiL.  XII,  S.  056;  Schneider,  Elementai^ 
lehre,  I,  S.  346  IT.  Die  Schreibungen  >coiu.\<  -latl  »coniux«  und  'eres« 
«(alt  »hf'n's>  sind  liiiulig;  vgl.  liir  er.<lerc  z.  H.  (ML.  .\ll,  S.  9.'i.">,  und 
Heitiier.  Steiadenkinäler,  8.  für  letztere  z.  U.  CiL.  VU,  No.  66; 

Ml,  S.  954. 

SO — 32:  Provinz  «(iallia  Lugudunensis«. 

îiO.  Sf^n--  ^^^rcf^in(•nîîl  StMionntn».  I'foiler  (hoch  l.HO  in, 
breit  0.53,  dick  O.40j  durstcilcnd  eine  Thiire  mu  dreieckigem  tiieljci  ^j. 
Gefunden  in  den  Ringmauon  von  Sens  bei  dem  Thor  Formeau.  Im 
Museum  zu  Sens. 

sninnus  =  sop^niis  (v<.'l.  sopor,  snpire);  iihnlirli  wohl:  amitn,  danuiuni» 
*)  Much  Holder,  Ait-Cell.  Sprachschatz.  1,  Sp.  m2. 

^  »Cippc  prismatique  ....  11  a  lu  fKiiiic  d'une  porte  ilnnt  les  monbinU 
■ont  Tigurés  par  deux  fauiMS  colonnes  et  U  l>att«it  par  an  cadre.  Les  cobnnea 
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I)  'Ri^if  M 
ANiCKTI 
Cl  VI  S  ^1 
EDIOMA 


D(is)  M(anibu$)  Aniceti  dvîs  Mediomatrici;  v(ixil) 
aii(nos)  X11X. 

Den  göttlichen  Manen  des  Anicelua,  Bürgers  von 
Mebc;  er  lebte  18  Jahre. 


TRICI 

VAN 

xnx 


F.  Arnauldel  in  den  Ménwires  de  la  société  nuliunule  des  anti- 
quaires de  France,  6'"*  série,  tome  IV  (1894),  S.  lia-114;  Hirsch* 
feld  im  CIL.  XIII,  1  (1899),  Nr.  29fi4,  wo  auch  die  sonstige  LUleratur  ver- 
zeichnet ist. 


Anmerkung.  Der  nuctistal^e  A  li.it  stall  des  wngerrchlon  Striches  .stets 
einen  sctirägen  Strich  inmitten  der  Ivailcii  der  beiden  Srlienkcl  de>i  ,\.  '■'••c  Hucli- 
slatjenforni,  welche  —  wie  die  sclilectite  Sctirift  iibcrhau|il  —  auf  spüle  Zeil  weist.  — 
Z.  1;  Das  itlutl  dient  (wie  oft)  als  Inlerpunlitions/.eiclif  ii  Z.  2:  Das  I  .im  Ende 
der  Zeile  Itat  einen  Schwanz,  ähnlich  viuem  J.  —  Z.  4  i^Ende)  ^ind  die  liucli- 
sUÜJcn  HA  miteiiMiider  verbnndeo. 

Anicetua  whd  nicht  der  latinisierle  griechische  Name  'yivluijroç 

|=Inviclu.s,  Unbesiegbar),  sondern  eiii  cinheitni.schoi-  Name  stnn.  Der 
lieimisi  licii  Sille  nntspi  nr  horifl  fiihrti'  d«'r  V^srstorboiio  einen  Kinzel- 
nanien;  vgl  .l;ihrl>.  IX  S  ISO,  Anin.  1.  -  Da«  Zahlzeichen  XIIX  (stall 
des  gewöhnlichen  XV Iii*  giebl  die  Zahl  durch  die  seltenere  Subtraliliou 


wieder,  vgl  s.  B.  IIX  =  8  (CIL.  XII)  und  XXllX  =s  28  (CIL.  VII,  348)  ; 


.s.  die  Indice-s  zum  CIL.  unter  > Numeri«  und  Kmii  HQbner,  Römische 

Kpigra|»Iiik  i:  Iß,  im  Haiulbuch  der  klassischen  .MltTtinns-Wi^son.-chan. 
hrsp.  von  Iwan  Müller,  l*  (1892  t.  S.  (>.'>!.  Der  LuiüiU  in  das  Iniii^'cr- 
liche  Leben  erfolgte  in  der  Kegel  im  17.  I^bensjahre  oder  noch  früher. 

Sl.  Autun(Augnstodunttro).  —  »Augusloduni  fragm.«  :  Gr u ter, 

um  1600.  —  »On  Irnnve  cncorp  an  même  lien  le  rra>riiH'iil  (l'iiisri  iiitidn 
suivante»  (dio  vnrht  inchende  Orlsangabe  lautet:  »Dans  une  niche  en- 
loncée  dans  ia  muraille,  derrière  le  cbunceau  de  l'église  de  Sl-Sym- 
phorien«):  Thomas,  vor  1660.  —  Nicht  mehr  vorhanden. 

•npporteat  à  la  partie  stipérieurc  un  fronton  triangulaire.  Au-dessous,  .entre  le 
fronton  e(  le  buttant,  est  on  cartouche  à  queues  d^aronde  ijui  forme  la  partie 
tr.'uis\ crsalc  de  la  porte.  Dans  re  earloiichc  sont  jirav^-s  les  sijjles  D  M  s»'-parés 
par  une  feuille  de  iierre«  (Arnauldel).  —  Demnach  bat  der  (irabslcin  einige 
AebnUchkeit  mit  Melzer  Grabsteinen  (vgl.  RobeH  PL  VlIT,  besooden  Hg.  1  tmd 
4  -  Steinsaal  Nr.  Î»  and  85). 
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 Victor[ij,  medico,  Medioin(atrico), 

uxsor  posuit. 

Dem  Victor,  Ant,  aus  Mclz,  hat 

seine  Fïau  (den  Grabstein)  gesetzt 

Gruter  (1603),  S.  1115,  6  »Scaligero  Gillotinsr .  Hisioiro  de 
l'antique  dlé  d'Autuii  par  VAnw.  Thottias,  mort  en  1<i<iO  tlln5;trée  ot 
aanoléc:  Auluu-Paris,  1^46,  4*,  S.  Aus  diesen:  Hirschfeld  im 
CIL.  Xin,l,  No.  2674.  —  Vgl.  Bégin'j,  Mém.  Acad.  Hetz XXI,  1839—1840 
(Histoire  mëdicaiel,  S.  99,  und  Mets  depuis  18  siècles,  I,  S.  119,  mit 
Robert  H,  S.  104,  VI. 

Die  Dnichlinie  picbt  Gruler  an.  —  /..  ;J  liât  GrtUer:  MFDIOM;  den  Punkt, 
wodurch  das  Wurl  in  seine  beiden,  ah  selbsUUidig  bclracMcIcn  XeMtandteilc  zer- 
legt wird  (vgl.  oben  No.  87),  bat  Thoma». 

Der  Verstorlu  Dc  IQhrlc  einen  latcini.schen  Zunamen;  der  Ge- 
«(■!il(  i  !i(?namr  isi  infnl^'c  der  Verletzung  des  Steines  verloren.  Seine 
Frau  nennt  iliren  Namen  nicht  ivjjl.  oben  zu  No.  28).  —  Ueber  Aerzte 
in  römischer  Zeil  s.  Friedländer,  Siltengeschiclile  Roms,  I',  S.  820  fT. 
und  Marquardt,  Privatleben  der  Römer,  S.  749  If.  ;  inschriflliche  Relege 
z.  B.  bei  Wihnanns.  KNctupl  inscr.  [I,  S.  647,  und  fQr  Gallia  Narbo- 
nensis  im  CIL.  XII.  S.  Nfhon  vielen  »mc<lici.  sind  uns  auch 

einzelne  mcdieae,  d.  h.  Aerzliuncn  bezeugt,  wie  für  Lyon,  Nîmes,  Roui. 

83.  Lyon  (Lugudununi).  Block  aus  Muschelmannor  i pierre 
de  choin),  hoeh  I  42  in,  breit  O.T.'J  m.  (îefunden  um  das  .Tahr  1^09 
beim  Au.sheben  der  Fundamente  eines  Hauses  in  der  »pelile  rue  Mer- 
cière* zu  Lyon.  .Später  verschollen.  Wieder  aufgefunden  im  J.  1857. 
Seit  1858  im  Museum  zu  Lyon. 

C.  Furio  Sabinio  Aquilae  ]  Timesitheo,  procfuraforii  prov(iiicia- 
ninii  l,M'/ndf iinensis)  et  |  Aquilianicaej  ;  |iro< mratori I  proviinciae)  Asiae, 
ibi  vice  XX  .  et  XXX.X,  ilcmqi  ue)  viee  (»rocoi  njsuilis)  ;  proci  uratori)  j 
prov(iuciae)  Bithyniue,  Tonti,  Paphlagomiaej  |  lam  palrimoni(ii  (piam 
mt(ionis)  privatae,  |  ibi  vioe  proc(uratoris)  XXXX  ;  item  vice  proc(ura- 
torisi  I  patrimon(ii)  prov(inciarumi  |{cls;ic(ae>  et  duarimi  |  (lermania- 
nuni),  ibi  vice  praeçidfi- 1  pruvi  iic  iaf  -  (iriman  ia-'  inffi  iorh'sl  ;  procfu- 
ratori)  prüv(iuciae)  Syiriae  Palaestiuue,  ibi  cKaclori  reli,quor(iim)  aiîho- 

l?.'L'in  '^rit  1)1  !^f<'t:■  ri|v  Fnndorl  an,  ein  Irrtum.  i!rt  auf  Boni  Marlin 
HimqucI,  Heoufil  des  liislorifns  dei.  Gaule«  I,  1738,  141,  No.  11,  zurück- 
geht (daher:  Cajot  S.  114).  Rouqnet  hat  die  Iiwcbrift  aus  Oruter  wiederholt 


VICTOR 
MEDIGO 
MEDIOM 

VXSÜR 
POSVIT 
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n(ae)  sacrae  e.xpeditiolnis  :  prw  i  uratori )  in  url)e  magistro  XX,  ibi  ] 
logi.slae  thyinelae;  procAiratnri  i  pn)v(inriaoi  |  Arabiae.  ibi  vice  pracsidi  is) 
bi«;  procfuralori  )  \  ratiouiis)  privatiaej  per  Belgier  am)  et  duus  |  Ger- 
ni(anias)i  praef^eclo)  coh(ortis)  I  (?)  Gallio(aej  in  Hispan(iaj:  |  C.  Alilius 
llbiruUin  Arveni(u9)  |  et  C  Sacconius  Adnatus  Me|dioinatr(i« 
eus)  patrono  optiino. 

Aus  Menestrier.  'filotrf  lii^torique  de  la  ville  do  Lyon«,  1669, 
S.  62  f.  und  »Histoire  uvile  ou  «  üiiäulaire  de  la  ville  de  Lyon«,  1696, 
S.  120,  sowie  ai»  Spon,  »Recherche  des  antiquités  et  curiosiléû  de 
te  ville  de  Lyon«,  1676,  S.  141  und  »lüseellanea  eruditae  anüqui- 
lati-s«,  S.  148:  Hoissieu,  Inscriptions  antiques  de  Lyon,  1854,  S.  241. 
Vgl.  Uenzen  No.  ')ô'^0:  Spon,  Aritii|uitt''s  tlr  la  vilip  de  Lyon,  nou- 
velle édition  annotée  par  Monfalcon  et  Léon  Kenier,  1858,  S.  162  IT.; 
Wilmanns,  Exempta  inscriptionum,  No.  1293.  Nach  eigener  Abschrift 
HirscUeld  im  OL  XIII,  1  (1899),  No.  1807,  wo  die  Litteratur  voll- 
siandiger  aufgeftthrt  ist. 

A  II  111  (■  r  k  u  n  p  Z.  *)  Ende  haben  Meneslricr  und  Spon  :  PRIVATAR  ;  doch  be- 
merkt Uirsckf  cid,  es  scheine  FR  IV  ATAE  an  der  Stelle  gestanden  zu  haben,  woaacb  also 
aneh  Z.  16  ni«ht  >nit(iainini)  prival(anun)«  zu  ergänzen  ist  —  Wi«  letzteres  Wort,  sc 
ist  au'h  Z  1  ?AnfXIO  mit  langi'iii  Î  geschrieben  '\^\.  ulicn  zu  No.  2S).  ~  Z.  4 
PHOCOS,  wobei  der  Querstrich  die  Abkürzung  anzeigt  —  Z.  17  bat  das  Zaid* 
xetehen  I  «in*  wanderliehe  Gestalt.  —  Das  Ende  Ton  Z.  15  ist  jetit  iafolg«  Ver> 
slfaiimclun-  des  Stcini-H  vcrM-liwurnlon.  —  Zwei  Bücluitalmtvwbiiidiiiifeii  habe 
ich  darch  darüber  geselzle  Bogen  an<:c(if  utet. 

UeberseUung  der  Inschrift: 

Dem  Gains  Farius  Sabinius  Aquila  Timesithens,  (kaiserlichem)  Verwalter  der 

Provinzen  von  Lyon  und  Aquitanien;  Verwalter  der  Provinz  Asien,  daselbst  Stell- 
vertreter des  Verwalters  der  Vicesima,  d.  i.  einer  âprocentigen  Steuer  '),  uad  der 
QuadrageHitna,  d.  t.  einer  2i/«procentigen  Steuer*),  ebenso  Steltvertreter  des  Pro- 
konsuls, d.  i.  des  >î.ili!i;iUers;  Verwalter  in  der  Provinz  Bithynien-Pontus-Paphla- 
goflien  und  zwar  des  kaiaerlieiien  Krongutes  sowohl  wie  des  kaiserlichen  Privat- 
vermOgens,  damlbst  Stellverlreter  des  Verwalters  der  Quadragesinta-i,  ebenso 
Slellverlreter  des  Verwalters  des  kaiMerlichcn  Kron^ules  in  den  Provinzen  BeJgita 
und  den  beiden  (Sernoanien,  daselbst  Stellvertireter  des  Präsidenten,  d.  i.  des 
Stalthatters  der  ProTinz  Untergermanien;  Verwdter  der  Provinz  Syria^Palaestina, 
daselbst  Erheber  der  Rückstände  der  Verpflegung  für  ilni  kaiserlichen  (eigl  : 
heiligen)  Feldzug;  Hauptverwalter  der  Vicesima  in  der  Stadl  (Rom),  daselbst 

')  Gemeint  \<  dif  »vicesima  herr  dilnfhiin-. ,  (1  i  rüo  öprocentijje  Erbschafts- 
steuer, nicht  die  »vicesima  libertalis  (auch:  manumissionum)«,  d.  i.  die  üprocentigc 
Steuer  vm  dem  Worte  der  freigelassenen  Skteven. 

*^  Fino  solflif'  Strijpr,  die  sogen.  »<iuadrage8ima  Halliarum*,  f,'-'*''  '^^  aiii  h 
für  die  tren  (iailiae,  d.  i.  die  Iklgico,  Lugudunensis  und  A({uitania;  hier  war  es 
ein  S'/ipiocentifer  Bingangszall. 
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Thcatorintondanl  ;  Vorwallor  der  Provinz  Arabion,  daselbst  zweimal  Slcllverlretor 
des  ^;latl^mlters;  Verwalter  des  kaiserlitlien  l'rivatvcrmi)<;pns  in  ftelj,'ira  und  den 
beiden  Germanien;  Hefeblshaber  der  «raten  t;;tH!>' l'en  Cohorte  in  Spanien,  (haben) 
Gaias  Alilms  Marullus,  ein  Arverner,  und  Gaius  Sacronius  Adnatus,  ein 
Hetzer,  als  ihrem  guten  Schatzberrn  (dieses  Kbrendenkinal  •;ewidniet). 

Der  Sehulzherr,  deu  die  beiden  Gallier,  der  eine  aus  der  Auvergne 
(ClOTmont-Perrand),  der  andere  aas  dem  Metzer  Lande,  durch  die  In- 
schrift (nehst  Standbild  !  gcebrl  liabcti,  ii^t  bekannt  als  der  Schwieger^ 

vater  dos  Kair^ers  fioiilianns  III  (288  :^44  ii  (  In  .  ,  liosson  praefei  tns 
praetorio  (d.  i.  Hetehlshaber  de.«  kaisci'iirlicn  Haiipli|uartiers)  er  vom 
Jahre  241  bis  213  war'j.  Die  Inschrift  fïillt  natürlich  vor  diese  Zeil, 
da  sie  dieses  höchste  Reichsamt  noch  nicht  nennt  Sie  ist  gesetzt  in 
der  Zeil,  wo  Tiniesilheus  oberster  kaiserlicher  Kinanzbeainter  der  beiden 
Provinzen  (îallia  Luguduii'tisis  und  Aqtiitnni.i  mil  dem  Afmlssilz  in 
Lyon  war.  Denn  die  Insciuifl  zählt,  wie  dies  bei  Elircninschriflen  ge- 
bräuchlich ist,  die  Aemler  und  Würden  in  rückläuGgcr  lleüicnfoliie  auf. 
—  Mit  dem  bescheidenen,  dem  privaten  Haushalt  entlehnten  Namen 
»procuralor«,  d.  h.  Verwalter,  Oeschiirisführer,  wurde  der  kaiserliche 
Beamte  benannt,  dci  i)t<ci-!(i  I'inanzbeamler  einer  kai.-^erlichen 
Provinz  dem  Slalllialter  (U'sîutus  Au^çusti  pro  praelorej  unlerslellt  war, 
aber  auch  in  den  kaiscrlicheu  w  ie  in  den  senatorischen  Provinzen  den 
Statthalter  vertretoi  konnte  (proeurator  vice  proconsulis  oder  praesidis) 
und  in  den  daher  sogenannten  prociiratorischcn  Provinzen  (wie  Rälien, 
Nmidmi,  Thraeien  u.  a.)  .selbständiger  Sialthaller  war*J;  praeses  ist 
die  ail;:eiiirine  Ürzoicbnuri'/  tnr  joden  Slalllialter"'). 

Uen  t\anit-ii  des  Arveriiers  koiuite  auch  ein  Vollblul-Rönier  fiduen  ; 
dennoch  klingen  sein  Geschtechtsname  wie  sein  Zuname  oflenbar  an 
keltische  Namen  an*).  Noch  weniger  verkerinber  ist  die  keltische 
Färbung  bei  den  Namen  des  Metzers.  Denn  sein  (lesehlechlsnanie 
»Saeconins«  {relinrt  zu  don  von  don  !ntitii-:torlen  Namen  auf  o  (Sacoo) 
abgeleiteten  (iesclilectiisnamen  i^vgi.  liiamotiiu.s,  Maäiiuniu:»,  u,  a.)  und 


')  Otiu  Hirschfeld,  Die  kaiserlirlien  Verwaltungsbcamten  bis  auf  Diociclian, 
Berlin,  1837,  S.  2H7,  No. äl;  Uerm.  Dessau,  Pniaopugraphia  imperii  Romani 
saec.  I-III,  Pan  U,  l^n?,  Bnchatabe  F  No.  400,  S.  100—101. 

*i  Vgl.  auflser  Mafqaardt,  Rdm.  Staataverwaltoni»  auch  Hirsrhfeld  a.  a.  0., 
S.  240  ff. 

*)  Marquardt  a.  a.  0. 1,  Seite  415. 

*)  Den  Namen  «.MarulhLs«  führte  auch  ein  fiallier  aus  Solimariaca  Voulusse  i, 
Sieinsaal  des  Metzer  Museums  Nu.  36:  »Marullo  Salumini  f(ilio)<.  —  Vgl.  Jluldvr, 
Alt-Celt.  Spraelischats  II,  Sp.  49S— 48S{  (»Marua«  und  seine  Zusammenselzvngen) 
sowie  Belatuilus,  Galullvs,  nnd  andere  ursprBnflieli  keltiacbe  Namen. 


Digitized  by  Google 


g^i  auf  densdben  Stamm  zurück  wie  der  Name  »Saodus«  auf  der 

Igeler  Gral)«jiiile  und  die  im  .1.  1897  aus  einer  lolhringischen  Grab- 
schrirt  im  Wa-sgenwald  bekannt  gewordenen  Namrn  Sa'*('(nnainus«  und 
>Sacceliuä<'j.  Was  aber  den  Zunamen  >Adnalus<  ur]lungt,  su  isl  er 
—  wemt  ihm  kern  keltischer  Name  zu  Grunde  li^t  —  doch  in  An- 
lehnuDg  an  diekéUiaehw  Namen  auf  »— knatoa«  (latinisiert:  »— gnatusc) 
gebildet.  Zugli-ich  liat  fi-eilicl»  dieser  Name  anri)  olTenbar  lateinischen 
Klan'/,  wie  auch  dor  Name  Saecnniiis  einem  Römer  weniger  fremd 
klang,  seitdem  voià  iUiL-ntalien  lier  das  Wort  »sateus«  (Sack)  sieh  in 
der  latemisehen  Spraclie,  inabesondere  der  Unii^angsspraelie  eingebürgert 
hatte.  —  Den  Vornamen  »Gaiuac  mögen  beide  Klienten  von  ihrem 
Schntzherrn  (palronns)  entlehnt  haben.  Die  amtHche  Srhreibung  dieses 
V()rnaiTipn>~'  i?(  ('.,  hiTifitireiul  nm  der  alten  Zeit,  wo  dieser  Buchslabe 
nocli  den  weic  hen  ti-l./aiil  be^cticiuiele. 

Provinz  «Aquitania«. 

38.  Bordeaux  (Burdigala).  -  Verslünunelter  I'feiler;  jetzige 
Höhe  ]..")')  m  tiiirl  Breite  0.42.  Gefunden  im  J.  lH(i8  in  der  röinisi  tiott 
Stadtmauer  von  liordeaux,  >rue  du  Mû*.  Im  Museum  zu  Bordeau.v 
(>  Dépôt  du  CSoIisée«). 

fD(is)]  M(anibus).  [luliiL'*?  Fa]vor,  fdefunclu« 
a'ii Horum)  XXXV       faber,  [civis  Medijoma- 

Iricus  

Den  gütllichen  Manen!  Kavor,  ver- 
storben im  Alter  von  35  Jahren,  Handwerker, 
Borger  von  Met2  

Z.  8,  Anlki^,  steht  mch  Hînchfcld  vielleicht  ein 

ver  liuihli  n(  ?  AN  Z  .  Ktulc,  nach  Hirsclifcltl  viel- 
leicht XXXV,  nach  Jullulu  XXX X  (Hoberl:  XXX).  —  Die 
BnchsUiIien  MA  in  »[HedilomatricuB«  rind  mîleinuuler 
verbunden.  -  Die  itesie  dor  beiden  letzten  Zeilen  nach 
liirachfelil  (Cl  liai  auch  JuUiaii). 

Z.  4  steht  auf  der  oberen  Leiste  der  höheren  Konsole, 
und  Z.  r»  7  auf  einer  tii  f.n  ;]  Konsole  de.s  die  Nisrhe 
einfassenden  Pfeilers;  Z.  â  auf  «inviii  Rundixigeu,  der 
sich  auf  die  tietere  Koaaole  aufslQtst 


•)  Jbb.IX,  s.m 

Dl^  ^  Kästchen  j  lridil  ilnn    <  <Hiex  ansalus«.  d.  i.  dem  mil  einem  fland- 
Uritl  versehenen  WachsUfelbuch,  welche»  ein  Schüler  in  d«r  DArstellung  eines 

4 


V  0  R 
,N  XXX\ 
^  FABER 
OMATRICVS  I 

In  einer 

Nische  :     ^  ■  I  i 
Junger  bär- 
tiger Mann  iiu 

Sat'um  ;  ^ 
er  bill  in  der  ^ 
rechten  an  die  <» 
nrost  |eh«l--  Z 
tenen  Bud  <» 
einen  nnbe- 
stimmten  Ge> 
genj^tarni.    in  j 
der  Linken 
ein  KJlsUhen 

mit  i 
Traghenkel*).  j 
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P.  Charles  Piobcrl.  Snciôlé  ar(*li»'()l<'p;iqiic  de  U«ii'cleaux,  VIII, 
S.  74  =  Les  étrangers  à  llurdeaux,  Bordeaux  1 883,  S.  62,  mil  Ab- 
biMong;  Ütmilte  Julliiin,  Imc^rtkKis  romane  de  Bordeaux.  I  (1887), 
S.  169—170,  No.  59  (mit  Wiederholang  der  Zeichnang  von  Robert, 
S.  170);  Hirschfeld  im  CIL.  XIU,  1  (1899),  Nr.  623. 

Anmerkung.  Nach  Robert  sind  «af  der  linki-n  Schulior  des  Mannes 
Pin$;er  ?.»  erkennen.  Alsdann  wftre  zn  dcsscn  Rcciitcn  [ww  ïihVwh)  sein«  Fr«a 
daigi'slelU  gewesen,  die  ihre  linki-  Hand  auf  ilurs  Mannes  ScIiuHfi-  grlegt  hltte. 

7,  2  :  Aii'-frpfaünn  st-lieint  der  Goscliloclilsnanie  des  Munnes,  weshalb 
ich  beispit'ls\v»'i.se  »lulius?«  ergänzt  habe.  -  »Favor«  Gunst),  wie 
Julltan  und  Hirsehfeld  ergänzt  haben,  gehört  m  den  Abstrakten,  welche 
—  wohl  alle  erst  in  später  Zeit  —  als  Personennamen  in  (lebrauch 
kamen').  —  Z.  3:  Zur  Krjîânzun";  und  I.esun<r  vgl.  andere  lirif(en 
von  I5nrdeau.\,  /..  H.  CK,.  Xlil,  1.  Nn  (H«.  (i29.  m3.  701  f.  -  'Faber« 
ist  eine  sehr  allgemeine  liczeu  hnuiiti  des  fJewerbe.s,  K.s  gab  u.  a. 
fabri  lignuarü,  navales,  amwii,  argentarii,  aerarii,  Terrarii,  eborarii, 
insbesondere  ab<>r  werden  die  Bauhand\v(>rkor  und  Ziniuierleule  kurz- 
weg al.'^  »fubri«  bezeichiu't.  —  Am  Sehluss  ist  nach  Hirsehfeld  niiVglieh 
die  Ergänzung  »jpjatter)«  oder  •  juijatierl«,  aber  niehl  etwa  .Senf)ii(]<fi.. 

In  der  schon  im  AMerlum  dureh  Handel  und  Weinbau  beilculcmlen 
Stadl  Burdigala,  der  Iluimal  des  späteren  Besingers  der  Mu^ü,  Au.sunius, 
Imtten  sieb  zahlreiche  Fremde  aus  allen  Teilen  des  römischen  Rekdies 
niedergelassen,  woRtr  noch  heate  eine  Reihe  von  erhaltenen  Grab- 
schriften Zeugnis  ablegt.  Unler  die.sen  Fremden  befanden  sich  auch 
solche  aus  nusoreti  Naclihaiuoliielpn,  der  civilas  Treverorum  (vgl.  (ML. 
XIII,  1,  Nr.  (iaa— tili.))  und  der  eivilas  t^emoruin  (QL  XIU,  1,  Nr.  G2ö). 


NeuinapentT  (iralnlcnkinals  ini  Trierer  Museum  (>>aal  4)  (räiil.  Her  Gefjensland 
findet  sich  oft  in  der  Hand  der  Mntiner  auf  Metzer  GratMleiikiuälern,  weklie  mit 
einer  Ausnahme  (Robert  II,  pl.  X,  1)  verschollen  und  uns  fast  alle  nur  durch  die 
unzuverlässigen  ;\hhilihni.i('ii  In  i  ni  i^sc  und  den  Ht'nediklinern  erhallen  sind. 
IVon  den  erwähnten  Grabsteinen  sind  McurisMe,  S.  lias  Iténédict.  pl.  IX,  8  auch 
bei  Wiltheim,  Lneinburi;ensia,  Fig.  11,  und  Meurisse  S.  13  =r  B^nédict.  pl.  Xtl,  h 
auch  hei  VVillhehn,  Fig.  IHl  (wiederlioH  von  Prat.  Alias,  pl.  H2>  ahfjehildel).  Auch 
sonst  linden  wir  aut  gallischen  GrabdenkinUlem  diesen  Gegenstand  in  der  Hand 
der  Verstorbenen,  w  In  Arlon  ^WiUhcim,  Fig.  lüO  und  282  »  Prat,  pl.  au  und  ÜU), 
in  Sem  und  anderswa  Bs  seheint  ein  GesehAftsbuch  xu  sein. 

>)  >Favur<  /..  n.  Bramhaeb  aRhen.  1061.  1dl5.  Vgl.  Concordia,  Fclicilas, 

Pielas,  VicUiria  u.  a. 
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34.  Kall)  I  •Aqirac  Sulis«),  ici  Eii>îlaiit].  (lefunden  im  J.  1804  io 
der  alleo  (rüini.seticii  Vj  Stadtmauer.   Jetzt  im  dorligen  Museum. 

Rusoniae  Aventinae.  c(ivi)  Medioma- 
trfirae),  aniiuriuin)  LVIII.  hu-)  sMt;i)  vi<{): 
L.  ülpius  Seslius  li(eros;  f^ucifridum) 
c(uravU). 

Der  Rusonia  AvenUna,  Metser  B&rgerin, 
58  Jahre  all,  sie  lie^jl  hier  licgralien;  f/Uoins 
Clpiiis  Scstiii^,  der  Erbe,  hat  (das  Grab) 

iiiaclan  lassen. 

llübuer  im  CIL.  VII,  No.  55,  wo  soiisfi^'o  Lilleraliir  autVctiiln  l 

Anmerkung.  Die  Schrift  weist  narli  lliibner  niif  den  Anfang  des  zufilcn 
Jahrhunderts  n.  Chr.  —  Die  Buchstat»on%frbiitduagcn  iu  Z.  1  uod  2  sind  von  mir 
durch  Bogen  aogedeoict. 

Die  Mi  lzor  BQrgerin  fOhrl  einen  aus  oinotn  kelliitchen  Einzelnamen 

(latinisiert:  Hn-r..)  zure<hlifemarlilen  (îeselileelilsiiainen  »Hiisoiiia« ') 
nebsl  einem  lalciniselien  Heinainen  »Avenlina«  (vjrl.  über  fliege  Natnen- 
gobung  .Ihli.  IX,  S.  184j.  Sie  war  uath  dem  .selion  in  röniinelier  Zeit 
vielbesuchten  Badeort  Bath  im  lieMichen  Thaïe  des  Avon  ausgewandert, 
desHcii  heisse  Quellen  damals  der  keliix  lien,  auch  unter  dem  Namen 
der  rnrnisehen  Minerva  verehrten  dea  Sul  «iclu  ili;^!  waren ''l. 

H  S  K,  d  h.  »hie  .''itus  isitai  est«  konitnt,  wie  -otisl^L  so  auch 
auf  lirabschrilten  in  England  nicht  selten  vor  i^Clli.  VII,  .S.  '6Ü\i\,  z.  U. 
auf  Grabschriflen  von  Bath  noch  No.  48—53  und  69.   Im  Metser  Ge- 

■}  Hu  so:  Brambach  ClRhen.  1230  und  CIL.  Xll,  auch  Wilmanns  liiôl  ; 
Rusonia >:  CIL.  XII  (Wilmanitt  9S32)  and  als  Zuname:  Wiltnaims  189. 

')  f.ll-.  VI!,  H!)— 14;  Iliiri,  Ik.iiii.  .lalirl).  8:^,  S.  Kl  uiul  S.  18;»  f,  No.  r»44  ff.  - 
Bemerkt  sei,  dass  uns  zu  lialh  (im  Museum)  auch  ein  Weihdenkmal  (CIL.  VU,  ii^) 
erhalten  ist,  welches  ein  Trierer  Ilüi^er  (rivis  Trcver)  im  1.  Jhdt.  n.Chr.  da- 

s<-!l)s(  dctii  ki>lli-r!i'  ii  ^Tat Li  iiUTlius  und  der  im  Gel>iel  der  Netneles  (um  Speier; 
Vgl.  Brambach  17UU  =  CIL.  Xill,2,  tfl3i>,  sowie  zu  Mainz  (Westd.  Korr.- Kl.  III,  tl2) 
verehrten  Nemetona  gestiftet  hatte.  Von  sonatigen  Civittsten  aas  Gallien,  welche 
in  Itrilannicn  scssliafl  geworden,  nennen  in  Kiiiilund  jiefundenp  Insclirif'  ii  i  inen 
>civi«  Öenonus«  (Sens)  mit  Familie  und  einen  »civia  Sequanus«  (CiL.  VII,  IWl  u.  UU). 

*)  So  aof  den  zahlreichen  Soldatengrabsteinen  am  Rhein  (demenispreehend 
wird  auch  in  der  Trierer  Soldatt-ninselirifl  boi  Kramliacti  782  am  Scliluss  ein 
H  ■  S  ■  E  ZU  erg&nzen  sein);  femer  z.  B.  in  den  von  Wilmanns,  Exempl.  Inscr., 
II,  S.  661/888  aarg efUhrlm  GraiMcbriflen. 


BVSONIAB-  AVRNTI 
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AN.NDR  LVIII  II  S  E 
L  VLPIVS  SESTIVS 
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biet  scheint  die^e  echtiniiiische  Fortnel  kciueii  Eiuguiig  gefunden  zu 
haben:  wenigstens  findet  sie  sidi  aaf  Iceiner  der  bekannt  gewordeoon 
Grabschrincti,  und  auch  im  Trierer  Gebiet  werden  ähnliche  Formeln 
erst  auf  Grabschriften  der  fhristlichoti  /.l'it  iKuintr.  während  das  »hie 
iacet«  in  der  (îrati'-  lu  itl  einer  sicheriicii  niciit  eitiheinuschen  Hebamme 
ganz  vereinzelt  (ia.sielit  (ilettuer,  Sleiudeiikmüler,  No.  löO}.  lu  der 
Grabachrifl  der  Metzerin  Rusonia  ist  die  Formd  ohne  Radisidit  auf 
den  Satzbuu  eingcschubcn,  ebenso  wie  CIL  VII,  No.  26. 183  und  206; 
anderwärts  isi  in  solchen  Fällen  ein  »h(icl  s(ito)  oder  s(itae)«  der 
Konstruktion  an^jepasst.  —  Der  Erbe,  wolefier  sif-h.  wie  «ehr  häulig, 
so  auch  hier  ui^  Ueâurger  des  Grabes  nennt,  trügt  runnschc  Nauieu. 
Sein  Beiname  »SesUmt«  ist  als  Gesc^lecbtsname  bekannt;  als  Beiname 
findet  er  sich  selten,  so  z,  B.  in  ein^  Inschrift  im  CIL  Xil. 

85—87:  Italia. 

Sfi.  Grosser  S.  Bernhard.  — Hruchslück  (unterer Teil,  rechts) 
eines  (durch  Feuer  zerstürten)  l^rnnzetäfelchens,  lang  mni  inO.  hoch 
nun  90;  Buchstabenliolie  nun  2Î).  Gefunden  iui  Jubre  18b.{  bei  den 
vom  Kanonikus  Lugon  wahrend  der  günstigen  Jafaresaeit  mehrere  Jahre 
lang  BUSgefÖhrten  Ausgrabungen  des  Heiligtums  des  Juppiter  I^oeninus 
in  der  Nähe  der  Passhöhe  des  Gi  nssen  St.  Heniliaid  auf  Schweizer 
Uoden  (Canton  Walli«!  nahe  der  italienischen  (Itmzt';  der  jiejrenüber 
dein  Bergüee  gelegene  l'latz,  wo  eiuätnialä  das  lleiliglutn  stand,  iülu'l 
den  (französischen)  Namen  »Plan  de  Juppiteri. 

I  !  II  !  II  WS 

um  MATaiGVS  [««««Imi^Wcns. 

E.  F  errer  0  in  den  Notiaie  degU  scavi  di  antiehità,  Roma,  1889 
(Agosto)  S.  234,  und  mit  veibesserter  Leaxmg  (Dioembre)  S.  392, 

Z.  1  wird  ier  Srhhiss  des  HsmenB  bezw.  Rcinanioitü  des  Stifters  »ein,  z.  H. 
Flavus,  IngennoB,  ferpotuus,  Lasrîvua,  Octavus  ■),  —  la  Z.  2  hat  Ferren»  S.  ])92 
die  IleiumtHliPzeichniini;  >[Mcdi(>]ma(ricus<  crlcannt. 

(ielegenliich  der  erwühnicn  Ausgrabungen  wurden  unter  unüt  rein 
Bronzetäfelchen  mit  WidmuiH^n  an  den  Juppiter  Poeninus  gefunden, 
zu  deren  Zahl  audi  unser  BruchstOek  gdiGrt  (Notizie  degli  scavi  1887, 

*}  Zar  Zeit  des  Augustus  schrieb  man  noch  allgemctu  FLAVOS,  LASGIVOS  usw., 
nicht  FLA  WS  nsir. 
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S.  467  1.,  und  1880,  S.  234j.  DcraHiKO  Uronzctalelt-hen  oder  Hnich- 
8tQcke  von  solchen  waren  aber  schon  frQh^  in  nidit  geringer  Zahl 
von  der  nätnlichcn  Furidälätle  bekannt  geworden*).  Es  waren  fromme 
Reisende,  welche  hier  dem  in  vielen  der  Insdiriflen  dem  rünii.sclien 
Weiter-  und  Uer/^nU  .luppiter  «fleiehge-slelllen  Alpf'n<r'>lf  !'oeninus*) 
eiû  Gelübde  für  glncklicbe  Heise  und  llennkelir  vollzogen  bab«n^). 
Sein  Tempel  lag  eben  auf  der  Pastihflhe  der  vielbereisteD  und  alt- 
berühmten  AlptHist russe*),  welche  von  Augusla  Praeloria,  j.  Aosta  in 
Oberitalien  über  den  (îrossen  S.  I>(  rnhanl  na<-h  Octodurum,  j.  Martigtiy, 
im  Rhone-Thal  imd  weiter  tiach  Gallien  liilirte  und  noch  führt.  Dass 
dic^e  nacli  Italien  führende  Slraä.se  auch  von  Heiäend<m  gallischer 
Herkunft  benQtzt  wurde,  ist  selbelveniUlndlieh,  und  so  ist  es  nicht  au 
verwund<>rn.  dass  auf  nichroren  der  Weiltetäfelchen  die  Stifter  gleich 
unserem  Mediomalriker  (iallii  ii  al-  ihr  Heimatland  au.sdriicklieh  an- 
geben'». Da-s.s  aber  auch  früher  vor  der  Zeit  der  römisclien  Herrschaft 
die  Slra.-îse  von  Galliern  bereist  wurde,  boweben  die  an  der  Fundstelle 
gefundenen  keltiiachen  (gallischen)  Mflmsen,  einstmalige  Spenden  fur 
den  Berggott,  unter  welchen  auch  MQnzen  der  Mediomalriker  ver- 
treten sind^. 


n  Orelli,  Nr.  22«-247  und  Nr.  .»»028      Henzen  Nr.  mtf\;  Mommseo,  In- 

s(  ri(iti.>tn;s  confocdorationis  Heivi-licac  {.atinsu  i  -  Mitteilung«-!)  irr  Antiquarischen 
Geselladiafl  in  Zürith,  X,  ta^ll  NV  m   fiH  und  (II,  V,  2,     Wl— 7H4. 

')  Der  GuU  wird  in  den  Widmungen  cbcn»u  häutig  «PoeDinus«  wie  >Juppilcr 
(Optimiu  Maxiana)  Poenhms*  genaiuiL  Er  war  der  ScbaUgeist  der  »Alpes  Poe- 

ninao«,  d.  h,  di  r  noeli  lu  iilf  I'mninisrhf  AI|k  ii<  [:*:nannt^n  Kette.  Dir  T'asstiöhc 
des  lirossen  S.  Bernhard  ist  in  den  Kursbüchern  als  Station  der  Alpenstrass« 
verzelclinel:  >ln  summo  Poenbio  bezw.  Pennlno«  (Tab.  Peuling.  111,4  ed.  Miller 
un<!  Kill  Antun.,  i?.      4  Wesa.).  —  I>er  Berg  heisst  jelstnocb  bei  den  Anwohnern: 

>MontJ()UX<  (Möns  Jnvis). 

Dies  besagen  auch  cmf.o  Wutnumgen  ausdriicidich:  Orelli  228  =  Inscr. 
Helv.  SO  (WUnanns  72)  :  >pro  ilu  el  reditu«  ;  ebenso  Orelli  8i8  »  Inacr.  Helv.  49. 
Vgl.  Orelli  241=:liucr.  Helv.  46:  >pro  salute«. 

*)  Ausser  dieser  Strasse  über  den  Grwsen  ä.  Hernhard  fiUirUn  riVmische 
Slnssen  Ober  den  Mont  Ctonèvre,  den  Klenien  S.  Bernhard,  den  Simplo«,  den 
Spliigen,  den  Brenner. 

*l  Orelli  —  Insrr.  Helv.  4H:  »An)bianu>'  aus  ilfin  Gf-meindeliczirk  von 
Amiens  (CIL  Y,  6^öj;  Orelii  230  =  lançt.  tlelv.  42:  >tabellarius  coloniae  öequa- 
norum«,  Gemeindebriellrlif  er  von  Vesontio  »  Besançon  (CILw  V,  IM8?). 

*i  Vgl  das  oben  S  4,  Antn.  9  angeführte  Budi  von  Dahn  und  Perrero, 
welches  mir  leider  nicht  zugftnglieb  war. 
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Mailand.  —  >Mediolani  reperta  1866  in  fundamentis  domus 

Milesi  in  via  Orso-Olmetto  in  nuleribus  inoeniuni  Konianonim  aetatis 
Diocletianae  et  illala  in  Breram  (Catalog.  Musei;«  :  CiL  V. 


ClVl  •  MEDlüMATRIÜÜ         l^er  ewigen  iSeligkeit  !   Üeiii  Marcu*  Mt- 


Mom  msen  im  dU  V,  Ö929.  Vorher  herausgegdwn  von C.  Robert 
in  d(>ii  Mémoires  de  la  société  des  antiquaires  de  France  32  (1871) 

S.  207  f. 

Dieselbe  It^inleiUiiigiiforiuel  »pcrpcluae  i>ecurilaU<  fiudel  i>icii  ciucli 
in  den  beiden  Metzer  Grabsehriflen  bei  Robert  II,  S.  67/68  mit  pL  X,  3 
(=  Steinsaal  des  Museums  No.  &3)  und  S.  143  (versdxdlen;  Jahr* 

buch  VIII,  1,  S.  47).  In  orsterer  i.sl  die  Foriiid  mit  »D(is)  M(aiiibas)e 
verhiintlcn,  ebenso  wie  z.  H.  in  <l*  r  (îrab-i-hrift  ruis  '/aHern  im  KIsass 
bei  iSranibach  No.  IHf).");  aucb  tnil  anderen  I  jii1<  ttungstoriiielti  (indel 
sie  sich  verbunden,  vgl.  Westd.  Korr.  Bl.  X,  94,  264.  Beispiele  für 
diese  und  fthnliehe  Formeln  (wie  «secarilati  aetemae«,  >qmeU  aetornae 
oder  iinch  perpeluae«,  usw.)  z.  H.  im  CJI...  XII  S.  9()4  ;  Vf;!.  VVilmann.*^ 
zu  No.  24<).  Während  aber  »rfwöluilicb  die  Namen  de.-^  Vcr^fnrlionnn 
im  Genitiv  von  jeueu  Einieitung.-ilormelü  abhängiji  getnaelit  .smd,  .stellt 
in  der  Mailänder  Grabsehrifl  die  Formel  selbständig,  ohne  Einfluss  auf 
die  folgende  Konstraktion;  vgl.  die  Inschriften  Westd.  Korr.  Bl.  X,  94 
und  Wilmann.s  2464. 

Die  in  der  Grabsehrilt  genannten  drei  Männer  haben  alle  N innen, 
welche  aus  lalciiii^fhen  lîrstnndtHlen  znsamnienge.selzl  .sind;  iibfr  ilue 
(jesdiledilsnamon  i  Maiiiliinus,  Saiictmius)  s.  .Ihb,  IX,  S.  1H8/189.  Der 
Bruder  des  Verstorbenen  fuhrt  den  gleichen  Vornamen  (M.)  wie  dieser, 
ein  Fall,  fiir  welchen  im  CIL.  XII.  S.  962,  sedis  Hclege  angegeben 
sind  ').  Aach  trägt  er  ein^  mit  seinem  Vornamen  gleichlautenden  Zu- 

'i  l>ieHC  scbeiobar  unzweck massige  Gleichheit  lindet  ihre  Erklärung  darin, 
dasü  nicht  (tic  Vurnainen,  su(id>  Mi  ili<  iden  ciiiheiiiiiscben ËioseiDameD  enteprecheo- 
dcn/  Zunamen  als  Ilufnaiueii  getjruucülich  wären. 


PERPETVAE 
SECVRITATI 

M  MATVTINIO  MAXIM/ 
NEtiOTlATOIU  ■  SAGAHIO 


Perpcluai' securitnii  '  M  Äf.ihilinin  Mn'îim'o], 
nojïolialori  sajjario,  civi  Mediomatrico,  pi^onen- 
duin)  e(uravcrunt)  M.  Matatiniaa  Maf euK,  frater, 

et      Sancliniiis  Sancitii.sl. 


P  c 

MMATVTINIVS 

MA  H CVS   KU ATEH 
ET  G  SANCTINIVS  SANG//y 


latiniu»  Mftximus,  KleiderliAndler,  Bürger  von 

Metz,  ha!>fTi  ilfii  riralwlcin}  setzen  lassen 
Marcus  Matutinius  Marcus,  sein  Druder,  und 
Gaius  S*ncÜnius  SancUis. 
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nanion  (Marf  usi  vu'!  CIL  XII,  HVM  2302  (aus  dem  .1.  170  n  Chv.) 
und  4178,  \V«\sld  Korr.  ül.  XV,  1,  Sp.  3.  Ks  ist  aber  in  diesem  Nainen 
»Marcus«  ein  einheitbisdi-keltiacher  Name  mit  einem  römischen  Namen 
zusammengeflossen,  s.  Westd.  Korr.  Bl.  XVII,  107.  —  Der  Geschlechts'* 
ttame  nnd  der  Heiname  des  Genossen  des  Bruders  sind  gleichen  Stammes, 
Tgl.  7Ai  No.  26,  S.  31). 

Der  Verstorbene  war  »negotlalor  sagarius«,  d.  h  er  hatlr  pin 
(io.Hchüfl  iu  >»aga*  genanalen  Kleidungssstückea,  wie  ein  aus  Unteritalipn 
(Apulien)  stammender  Mann,  der  gteichfalls  zu  Mailand  nach  dem 
Zeugnis  seiner  Grabschrift  (Wilnutnns  2549  =  CIL.  V,  &925:  >nego- 
tiator  sagarius  e.\  Apub'a<)  ein  soldies  Kleidcrfçesehâfl  bolrieb'),  wie 
f«'rner  fViv  ans  Klrina^it  n  r.ilicien  und  Paphla^ronicn)  slaminenden  Frei- 
gelassenen, weiche  zu  Horn  ein  solches  (iesehäll  halten  (Wilmanns  2ïM))^ 
oder  ein  reicher  Mann,  der  zu  Puteuli  ge.storben  ist»  nachdem  er  hier 
wie  in  Neapel  in  den  bevorzugten  Stand  der  Augustalen  gdangt  war 
(Wihnanns  2548».  Anden?  s(»k-be  Gtîwerlielreibende  heis.sen  einfach 
».sagarii«  ;  so  war  z.  B.  ein  Reiner  (aus  Keimst  .sajrariii'"  /.u  Lugu- 
dunuin  —  Lyon  (Hoissieu,  Inscr.  de  Lyon,  S.  405  =  Wihnanns  2551 
=  CIL.  XIII,  1,  2008),  und  Tür  dieselbe  Stadt")  ist  uns  eine  Innung 
(corpus)  der  sagarii  bezeugt,  weleher  auch  Augustalen,  also  reiche  Leute 
ans  dem  Stanilc  ihv  Freigelassenen  angehr»rlen  (Hoissieu  S.  195 
Wihnami.s  2232  =  CK.  XII.  Der  FnlerschitHl  in  der  Ifc- 

nemmug  erinnert  übrigens  an  unsere  »  marchands  tailleurs»  im  Uegeu- 
salz  zu  den  einfachen  Schneidern.  Wenn  es  nun  solche  sagarii  nicht 
bloss  in  den  Gruden  wo  von  jeher  das  sagum  die  landei^nbliche 
Tra(?ht  war  '),  so  beweist  dies  schon  die  Verbreitmur,  welche  das  gal- 
lische GewandsliUk  im  id)rigen  römi.sch<'n  Heifhc  «refiuiden.  lind  diese 
Verbreitung  wird  uns  auch  be.sliUigl  durch  bildliche  Darstellungen  in 
Italien,  sowie  durch  den  Eriass  (Maximaltarif)  des  Kaisers  Diocletianus 
aus  dem  Jahre  302  n.  Chr.,  welcher  die  Preise  fttr  die  Verkaufsgegen- 
.stände  lH>s(iminl  uml  auch  einen  Höchstpreis  für  die  im  Osten  gefertigten 
».saga  (Jallica«  festsetzt,  .ledenfall«  Imtfe  aber  das  im  übrigen  Hiiuht- 
reiche  verbreitete  galli-sehe  sagum  einen  mehr  oder  weniger  verändericn 
Schnitt  angraommen,  wie  ja  auch  der  römische  Soldatenmantel  zwar 

')  Andere  sagarii  in  Mailand  bezeugea  die  Inschrinen  CIL.  V,  5ai6—û&28i 
in  einer  benachbarten  Geteend:  CiL.  V,  ti77ä. 

In  der  Insclirift  von  Lyon  CIL  XIII,  1,  2010  ist  »n«golialorb  sagari*  von 
Hirschfeld  hergestellt. 

*)  Daso  gehSrI  auch  Oberitalien  (a.  Aon.  1)  nnd  die  Gallia  Narboeenda 
(OL.  XII,  1900.  4fi0e.  -  CIL.  XU,  1H96,  Vienna,  sind  Sdioeider  aus  Lyon). 
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auf  das  gallische  Nationalgevvand ,  von  dem  er  den  Namen  (sagum) 
hatte,  zurOckginK,  aber  doch  versdtieden«  we^tUehe  Abwdchtingen 

von  seinem  Stammvater  zoifjle.  Natürlich  kimnen  als  »sagarii«  auch 
di<'  I.cule  bezeii'hnf't  sein.  \s('l*ho  sok-hr  Suldatrnmäntel  anfrrtitrton 
und  verkauften,  aber  ein  klan's  /pufrnis  datui-,  da.ss  (livilisten  selbst 
in  gallischen  (legenden  saga  nul  verändertem  »  roman i.sehern«  Seluiill 
trageo,  liegt  vor  in  der  Inschrift  von  Vienna  (Vienne)  in  der  Narbo- 
nensi«,  welche  einen  »sagarins  Rnmancn.'<(is)<  nennt  (QL.  XII,  1928). 
Ueber  das  s;irTinn  uii'l  ilic  s.  IIcIlutM'  in  l'ieks  Monatsschrift  für 

die  (iesihicliU;  U  i  ^Ideutbt  lilatids  \  II  (iHHlj  t). -i— 10;  vgl.  iMarquardt, 
Trivalleben  der  Uümer,  S.  548  -  550. 

Die  allem  Anschein  nach  insbesondere  in  Gallien  (z.  B.  in  Lyon) 
{lebrauchlirhe  Formel  »ponenduin  i m  a\ Ii  u m  avcrunt  w  findet  sich  auch 
in  Mctzcr  (irabschrifli  ii  'vgl.  Robert  II,  S  72  =^  Sleinaaal  No,  300; 
ferner  lloberl  11,  Ü.  lUti.  lOT,  S.  mUbi  und  Ö.  mj. 

117.   Rom.   ßrucrlKsiück  einer  Marmortafel,  gefunden  im  Jahre 

1S77  bei  einrm  kleinen  Tempel  in  der  Kcke  eines  vor  der  einstigen 
l'r,ïl(>tianrM  -Kas*  i  i:o  (r.n<-ti-n  l'rar  tnriai  gelegenen  K.xen-ierplatzeH  (Fund- 
bericlil  von  Lam  iani,  angt  lührl  in  Epheui.  e|>igr.  IV,  S.  HOS).  —  Im 
Kapitolinischen  Museum  zn  Rom. 

ni<-  Tafel  nennt,  nach  Centurien  (Kompagnien)  geordnet,  SoMalen 
mit  ihren  Vornanjen,  Geselile<-htsnamen,  Vornamen  des  Vatfrs,  Tirhu.s, 
Zunamen  und  Heimat.sort  ;  gegebpfirnfall«  i<(  auch  ihre  hi  4u'i  e  C.iiar^re 
vorgeyelül.  Aus  der  für  uns  in  lictraelit  konnnenden  Centurie  werden 
sechs  Mann  genannt;  leider  aber  ist  nur  die  letzte  Hftlfle  ihrer  Zu- 
namen nebst  der  lleimalan^ralie  erhalten.  Zunftchst  werden  SuKlalen 
aufgeliilirt,  die  ans  I'n»  idvio  Pettau  an  «Irr  Oniii  in  Steierniatk  L  Hadi  ia 
(in  Italien»,  Castra  id.  i.  tnin  r  Soldatcii-tadl  bczw.  den  dubfi  ^t'l(';;(  iH'n 
•  uinabae«),  Nicopolis  (in  i-.pnus)  und  einer  der  Slädle  Namens 
»Angusta«  stammen.  Als  letzter  folgt  (Spalte  f,  Z.  23): 

XTVS-DIVODV  Divijxlus  rHvodutru}«,  d.  Ii  Oi- 

vtxtQS  ms  Hell. 

Epheraeris  ei>igiapliica,  Corporis  in.s<Tiplionum  Uitinarnm 
supptomentum,  vnL  IV  (1881),     311,  No.  892. 

Das  Bruchstück  gehört  zu  den  Marmortafeln,  weldie  an  einem 

dem  Schut^ei.st  ((îeniusi  der  Truppe  geweihten  Tempekhen  ange- 
biai  li!  waren,  und  zäldt  Soldaten  der  hnii|il--!ä'lti>i  firn  nardrlnippen 
(culiorlcs  praclüfiae;  auf,  welche  unter  der  Regierung  des  Kaiser:;  bcp- 
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timiiis  Severus  van  dos  Jahr  200  a.  Cbr.  nach  16jähriger  DjensUseit  ans 
dem  S<dthteiidienst  entlassen  sind.  Die  auf  dieser  und  den  sugehorigen 

Tafeln  aur^oführlen  Nanu  ii  sind  aber  nicht  auf  einmal  bei  der  Weilmng 
des  Hpili'^'fiim«  eintrejirali«'ii,  sondern  naeh  erfolgler  Weihung  wnrdm 
in  den  loigenden  Jahreu  die  cnllaü^enen  kuiserliehen  Gardùlen  jedes- 
mal gelegentlich  ihrer  ehrenvoUen  Enilawung  (honesta  niasto)  atff  den 
Tafeln  eiogetn^en.  Vgl  Ephemeris  epigrapbica  IV,  S.  817—322. 

Der  aus  Metz  stammende  S<ildat,  der  um  das  Jahr  185  n.  Clir. 
in  das  Heer  eingetreten  war  und  sftäfer,  etiispre^ïtond  der  durch  Sep- 
Umiu»  Severus  im  Jahre  193  n.  Chr.  geschatrenen  Neuordnung,  unter 
die  Btadtrömische  Garde  versetat  wurde,  führt  als  Zunamen  einen  kel- 
tischen Namen.  Dieser  ist  zu  »Divixtns«  zu  ergflnzen,  einem 
Namen,  der  auch  in  einer  mangelhaft  überlieferten  Metzer  Grabschrifl 
(Robert  II  S.  156;  .lalirhti.  h  \'l!l.  1.  S  '»S,.«*  steckt  und  den  ferner 
eine  (irabschrift  von  IScarponna  (lieaulieu,  Archéologie  de  la  Lorraine  U, 
1843,  S.  153,  No.  15)  und  zwei  in  den  Grundmaaem  der  spatrSmbchen 
Befestiguiq;  von  Zaborn  (Très  Tabernae)  gefundene  Grabschnflen  (Bram- 
bach CIRh.  1864.  1865)  sowie  andere  elsässische  Inschriften  nennen 
(Brambach.  Addcnria.  S.  XXXII.  No.  2070,  nus  Ingweiler,  später  in  der 
Slrassburger  Hibliotliek;  No.  1910,  aus  llorbuig  im  Ober-Elsass,  im 
Museum  zu  Colmar).  Der  Name  mit  seinen  Ableitungen  ist  öberfaaupt 
oft  in  den  einstmals  von  Kelten  bewohnten  Gegendoi  nachweisbar, 
<  Holder  I,  Sp.  1294—1295.  —  Zar  AbkOrzung  »Divodu.«  vgl.  Jahr- 
buch Vlll,  1,  S.  83. 


Iis.  f'ii'Mnliifh  Zusammenstellung  dessen,  wns  wir  aus  den  In- 
sciirittcn  über  fciiiteilung,  Verwaltung  imd  (iewerbthaligkeil  der  rö- 
mischen Gemeinde  Metz  und  ihrer  Angehörigen  lernen*). 

i)  Niclil  aufgenoinincn  liabc  ich  die  lasclirift  im  Slcinsaat  No.  tiä  (mil  Nu. 
Strunden  zu  Metz  an  der  Eeke  der  Rift»  und  Vierhiuseratrame,  IRDO),  obeehon 

^ii'  .'lucli  nach  mfini  r  Meinung  hicrlier  gctiiirl.  AHi  in  ili«'  Doiiliing  ist  vi'illig 
duakel.  Die  Lesung  HONOKES  ist  fais cb.  Aber  auclt  llübncr  (Bonn.  Jahrb.  53/64, 
1873,  S.  t«1  f.),  der  HOLITORES  las  und  in  dem  Steinblock  die  Sitzstufe  eine« 
Tlicntcrs  oder  Ampliilhealers  mit  der  lîr.-.i  ii  tinmig  der  festen  Silzpliil/r  der  Oe- 
noasenschaH  der  itolilores  (Kohlgärtaer),  alao  der  Ahnen  unserer  Mcsoyeni  sah, 
hat  —  wenigstens  mil  seiner  Lesonf  —  Unrecht.  Denn  die  buchrift  lautet: 
rr.OHTOnF.S.  t'nsiilier  ist  der  erstf  Huf  ti  f.iln',  'n  dem  man  ein  I  i"I<  i  «in  F 
mit  cmpurgcricblelem  i^ucrslricb  erkennen  küuute  ;  nicht  ganz  klar  sind  auch  die 
beiden  II  (hinter  dem  xweiten  I  scheint  ein  dreieckiger  Puidtl  eingduuen).  Alle 
anderen  h(uc)istal>en  dagegen  sind  klar  und  deutlich  (der  Querslricti  des  L  ist  nach 
unten  gericbtel).  Allein  was  steckt  btnler  diesem  >. . .  iloiitores«  oder  *. . .  ibiilores«  V 
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V  rt  r  h  e  m  c  r  k  11  n  g.  Dw  knrai ven  Nummern  bezmclmMi  dw  Torrtéhend  anfi^ 
fiilirteii  liis<  l)rifii-n  ;  die  liinter  >StmDa«d«  {«Mlztm  Zabton  lind  die  Mttinraem 

des  Stciiisnales  des  Museiiiiis 

Uemeinde.   civitas:  No.  :dL:^:i        3'*)\  renier  Kliein.  Mus.,  N.  F.. 

20  (1865)  S.  623,1  =  Hubert  I  S.  13.  —  publice:  No.  lH. 
Börger,  (cives:  vgl.  No.  19.  HO). 

civis  Mediomatricus:  No.  1!7.  30.  36.  (vgl.  33);  civis 

Mediomatrica:  No.  J^f».  .Vi. 
Kremde.  advenar-:  Ni»,  :.'0;  .s.  .Ilib.  IX  S.  177. 

Sladtbezirke.  vicatii  vici  Pacis:  SUiiii.'^aal  löä;  vgl.  Jhb.  LX  S.  176. 

vicus  Honoris  publice:  Stein^l  5;  vgl.  Jhb.  IX  S.  176. 
Landbezirke.  vicaoi  Maros allens es  publice  (Karsai,  Jahr  43/44 

n.  Chr.):  Steinsîial  108;  v^d.  Jhb.  IX  S.  1Ö5. 
vicus  Hodatius  (Vif-t:  s.  .Ihb.  IX  S.  171. 

niagisler  vici  Hodalii  (vpl.  .Ihb.  IX  S.  IIQ). 
viens  Saravus  (Saarburg  i.  L.  Vj:  Jahrbuch  des  Vogesea-Clubs, 

VU,  1891,  S.  64  und  77  mit  Jhb.  d.  G.  f.  iolhr.  Gesch.  VU,  1, 

S.  194  f.;  vgl.  Jhb.  IX,  S.  171. 
pagus  lo.  .  .  .  :  Hnberl  il  ä.  23;  vgl.  Jhb.  iX  S.  176  Aam.  1  und 

S.  177  Anm. 

magislcr  pagi  lo. . .  .  (vgl.  Jhb.  IX  S.  176). 
/regovicovîg(eD8es?):  Steinsaal  107  (ans  der  Gegend  des  He- 

rapel,  .lalir  20  n.  Chr.);  vgl.  Jhb.  IX  S.  155. 
üemeindrheaiiifr'.  prat'fcctus  slalorum,  quaeslur  civitatis  Me- 
dioiiuitricoruui:  No.  w/i. 
(Priester.)  sacerdos  Romae  et  Augusti:  No.  .SiO. 
Augustalen.  seviri  Auguslales:  Steinasal  80  and  Robert  II  S.  115; 

.s.  Jhb.  IX  S.  177—178. 
Scliilîergilde.  naulae  Mosallici:  Ilobert  11,  b.  llô;  s.  Jhb.  IX  S.  178, 
Aniii.  2. 

Rcgistralor  (wahrscheinlich  dieser  Gilde),  tabularios  :  Robert  II  S.  115; 
vgl.  Jhb.  IX  S.  178. 

Bauten^).  Wassertoitnn,?  mil  Qucllhau:^.  aquam  ab  origine  

duNcniiit    el   Nyniphaeutn  posuerunl: 

Slenisaal  80;  vgl.  Jhb.  IX  S.  177/178. 
Badebassin  und  Tumplai/.  piscina  et  campus:  No. 40. 
Strassen  and  Brücken  im  Lande,  viae  et  pontes  veUistate 
 contapsi  :  Sleinsaal  86  ;  i^l.  oben  S.  8,  Anm.  1. 

')  Vgl.  •maniprcüum«  {ArbeUsIolni):  SKnlondenkiMÜ  des  JunÂter  iro  8t«in- 

8«al  & 
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* 


Gewerbe.  Haiifller  mil  feinen  Thonwaien.  negotiator  artis  creta- 

riae*):  Robert  II  S.  106/107. 
Stimhmadier.  calccariiis«):  Roberl  I  S.  10/11  ^  WOZU  T^. 

Jlib.  IX  S.  ISg  Aom.  4. 
Schneider.  %estiar[iu.s]:  Urudislück  eines  \%ilivliifelfliens 

aus  Urunze,  gefunden  auf  der  Ilühc  zwischen  Cbâleau- 

Sftlins  und  Fresnes'). 
Brieflräger.  tabellarius:  Sti'iii>a;il  297  (Hoflmann). 
Arzt 't  in  Antun,  mf^rlir-iis  M  fd  i  d  iii  h  1 1  irn>' :  No.  .?/. 
KleideiiiaiKlIer  in  Mailand,  negutialur  sagarius  civis  Me- 

diuinalricus;  Nu.  30. 
Itendwerktr  in  Bordeaux,  faber  [ctvia  Hedijomatricas: 

No.^. 


Freijj«>  lasse  ne,  soweit  sie  ausdrücklich  als  solclie  bezeichnet  sind  •'^). 
liberlus:  Rubcrl  I  S.  36;  Sleinsaal  154  =  Robert  11  S.  44; 

Steinttaal  300  (Hoffmann), 
liberta:  Steinsaal  72::=  Robert  II  S.  «Hf. 
nautarum  Mosallicorum  libertus'):  Roberl  U  S.  116 ;  vgl 
.Ihb.  IX  ö.  178. 
cliens;  No.  ^i. 

')  Marquardt,  Privatleben  der  Râmer,  S.  (il7,  Anm.  1,  und  S.  649. 
V'n:!.  »calceolarins*  :  Piaulas  Aulul.  H,  h,  :^8. 

-'■)  Eine  .Na<  lil)ildun},'  Itesil/.t  das  Museum  zu  Metz,  »lt'S};toirtieii  das  Museum 
zu  Nancy  (Wiener,  l'-ataloguo.  '1895,  I,  No.  ;tö2i  ;  vgl.  Krau»  III.  S.  »1)1  -  Die  In- 
Nchrifl  lautet  mit  heispielswfise  liin/.ugcrüKten  Krü&n/.unKen:  '|ln  li((>norem)  dfo- 
mus)  d(iviaae)  Den  Mcr'ruric»  (^la'va  rinli  lulius  r;'  Ma.\aimin[us  |  Triini  lilius  (Vi] 
veatiar(ius  |  ....  de  vico  suiieriur|c'  |  [viotuni)  s(olvit>  Kiln.-ns)]  m(eritii)«. 
Da  der  >vicUR  Hodatius  (Bodesiu.si«  —  Vit  a.  d.  Seille  (spiUeslens  im  8.  Jlidl  )  auch 
»vkus  anblerior  '  - inferior)«  genannt  wurde  ivpl.  Ii.  I,cpape,  Dictionnaire  topO- 
graphi^ue  du  département  de  la  Meurtlie,  Paris  1W>2,  S.  15ä),  so  ist  es  verführe- 
risch, in  der  fraglichen  Inschrift  die  ErwAlinung  eins«  in  der  Gegend  vi»  Vic  auf 
der  Höhe  oder  an  der  Seilte  oberhalb  Vie  und  Moycnvic  (Medianna  viens)  fiele- 
genen  Dorfes  za  Anden.  Doch  vermag  ich  diese  Vermutung  nicht  ausreichend 
zu  stützen. 

')  Vj:l.  aucli  den  .Ititi.  IX,  .S.  IKi,  Anin   10  angeführten  Arzneislempcl. 

'•]  Von  Hoissard  (je  fälscht  sind  die  Inscliriften  bei  Rtiherl  II,  .S.  78 
(  -  ^î^teinûaal  144j,  S.  i)4  und  ï>.  118:  >lethertu«<  (vgl.  Jalirbach  VIH,  1,  S.  40  ?» 
No.  Ô),  m  der  icUlgenannten  F&lHchung  auch:  >verna«;  Robert  II,  121/12*i: 
«liberU«  und  5.  120:  »liberta«  (Jahrbuch  Vlil,  1,  Sw  41/42  No.  8  und  &  64  ff.); 
Robert  II,  S  ll7i!8;  »colUbertus«  (vgl.  S  «Î:  »col.«). 

")  Der  Freigelassene  war  sevir  .AuLjusialis ;  das»  auch  die  Anuustalcn, 
welche  eine  Wasserleituni;  ncbsl  Qiiclliiaub  gebaut  haben  i Steinsaal  bO),  dein 
Stande  der  Freigel.issenen  aiiüeliiirten,  liisst  sich  sclmn  aus  der  allgemeitien  Hegel 
lulgern  ivgl.  Mommsen,  Staatsrecht,  III,  1,  S.  4.ö4/45.i,  Anm.  2,  und  die  indices 
2Um  CIL.  z.  n.  .MI.  S.  !»41l.  diese  Folgerung  lindet  aber  auch  in  den  Namen  teil- 
weise ihre  Ueatätiguog  (vgl.  Jhb.lX,  ä.  178,  Ânm.  1  und  S.  191  f.). 


Digitized  by  Google 


—  60  — 


Sklave,  se r vus  verna  des  Katars  Perüiiax  (.1.  t93  n.  Chr.),  dis- 
pensator  a  fnimenlo,  d.  i.  kaiserlicher  VerpflegungsiDlendajit : 

Roberl  I  S.  62  f.  =  II  S.  13. 
Anmerkung,  lieber  vermolliche  sonstige  Sklaven  vgl.  Jlib.  IX,  S.  198. 

Zu  38:  Fälschungen. 

(Die  Namen  der  Kalsrher  smd  in  Klaiiiiiiern  beigefügt.) 

Ifedfonatrieorum  civitas:  Sleinsaii]  146     Jabrbodi  VIH,  1,  S.  39,4  (Roissar d). 

VrI.  üben  S.  JM. 
woaliis  |)<>puluä<|ue:  Roberl  II,  S.  2H  2«!  (Ht  gin). 

magister  vici  Sandaliaris:  Kohert  II,  S.  '.N!  (lUiisHanl:  gefältiolit  in  .\n- 

lebniin;;  an  den  vicu»  Sandaliuriiis  der  Sl»(l(  Koin,  iiU  r  weichen  vgl. 

Marquardt,  Privatleben  der  llotnrr,  S.  .Wt,  Anni.  4). 
vici  argentariao  ina^ristor:  Robert  II,  S.  1)7  iHi-j^im. 
liberta  cui  ex  decretu  decuriunum  ulla  public«^'  data  cn\  :  .lalirbudi  VUl,  1, 

S.  54  ff.   (Roissar d;  nefiilsrlil  narli  (AI  VI,  2.  U):V>ii). 
aevir  Aiipuslalis  :  Robcrl  II,  S.  tW  iHoi  ssa  rd)  und  Itobtrt  II,  S.  I«>2  (Béfin). 
aeviri:  Robert  II,  S.  tl9,  Nu.  II  und  III  (Buissard);  sevir  Eburonnro 

Robert  II,  S  KK)  (RoissardV 
arehiminius:  Robort  II,  S,  lUO  (Ht-;.'in).  —  nllciarius '}:  Hoborl  II,  S.  110 

(Boissard).  —  Actillariu.^'):  Itobcrt  II,  ä.  112^118  (Bois aar d).  — 

grammaticus:  Robert  II,  S.  lo.'i  iH6{;in). 
medicim  Soraniensis:  Robert  II,  S.  MH:  s.  vorher  S.  ^"i  (Héein);  i(n((Ôs: 

Robert  II,  S.  KM^Kaibd  Inscr.  Graec.  No.  m**  (Boissard.. 

trioinvir  valotodinis:  Robert  II,  S.  101,102  (R(^jsin  I,  S.  121). 
(negotiator)  artis  rrctariae:  Roberl  II,  S.  U)H  iRoisüard",   in  Anlehming 

an  die  cclite  Insibrift  bei  Robert  11,  S.  107  jjcfiilsclit,  und  «war  wie 

es  nach  der  Abbildunc  bei  Meurisse  den  Anodieui  hat,  aat  einem 

Kastcnzicjjel  einjretrraben). 
tbermarius:  Robert  II,     111/112  (Roissard). 
Ausserdem:  druia  antisllta  (mit  grieohlücliem  Namen  Arete  ^  '^/Qui-]): 

Robert  I,  S.  8Î);  v^'l.  .lahrl.ueh  VIII,  1,  S.  7.  Anm,  1  (Boistard); 
flamen  Dialis  und  flaminira:  Robert  II,     U4  (Boissard); 
poDlifex,  curalur,  quinqucvir  sacrorum  Erebi:  Roberl  Ii,  S.  »4  (Ruisäard). 


Zu  diesen  Fälschungen,  welche  sämllirh  von  Roissard  oder  Bépin*)  her- 
rühren, kommen  —  abgesehen  von  den  S.  94  u.  35  aufgeführleo  F&lsciiungen  — 
noch  hiom: 

a)  Paul  Ferry*).  (Ibservalions  séculaires  1  iMs.  Ribl.  Metz  No.  lOfi),  saec.  I 
§  130  ^f.  2ä'l24);  »Drusus  Liviua  üermanicus  felix  imperator  opibas,  iide,  subsidio 

')  »cilicium«  ist  eine  Decke  aua  cilieiijchen  Ziegenluuuren. 
*)  Ton  »ficlile  (vas)<  =  Thoogeachirr. 

lieber  Roissard  and  Bégin  vgl.  spUer  S.  64,  Ann.  3  und  4. 
•  V  'l  Inltr^nr  ti  VIH  1,  S.  2.  —  Den  Hinweis  auf  diese  Steile  verdanke  ich 

Herrn  Ribliuthekar  Paulus. 


Digitized  by  Google 


—  61  — 


Mediotnatricuni  in  expeditione  adversutn  Chattos,  Cbenucos,  Ubipctcs  (Usipetes) 
alÎMqn*  rebellium  g«Qtefl  et  Armmimn  ac  Segealem  adintns  bcne  meritis  eivibus 

areaiii  pa>smuii  f!XXV  latain  LXXX  sarrnrio  Thf  iiiiilis  rxstnicrulo  |  Inritisijiic  aliis 
uaibus  aiinuenti*  opliino  parenle  «iu,  cuacedu,  largior  et  moncipo  m  honorem  ve- 
nerendae  Mairifl  deOin  née  non  legiferae  lanoni«  et  aviae  CBesaruin,  qnae  ■an' 
ptiini  I>.  .hilli  sitil  |irnpitiae  semper  lidosque  Mcdi' iniiitriio^  armis  RoiiianiH  ad- 
vcrüuin  itisuUu:>  iiustium  legaul  faxiutque  aelernum  inculumcs.  L.  Poinponio  et 
C.  CaeHIio  in  nrbe  eoas.*)'«.  —  Als  seinen  Gewihmnaim  nennt  Ferry  einen  Herrn 
Honryon:  »Cocy  in'a  rstt''  comtriunicqué  par  le  Henryon  qui  dit Tavoir  en  iu 
S' Tiraqucme  abhv  dt  Vilii  is  (>t  <\n  Font  ThielTroy«. 

b)  Fère  Benoît  (Picard),  Capucin,  Histoire  Gcdésiastii|Ue  et  politique  de  la 
▼ille  et  du  diocèse  de  Tonl^,  Toni  1707,  S.  12  (daher  Beenlieu,  Archéologie  de 

la  Lorraine  IT.  1843,  S.  110)  tind  aus  clor  von  demselben  Picard  îiarulsc  hriftlich 
liinleriassenen  Histoire  ecclésiastique  et  civile  de  la  ville  et  du  diocèse  de  Metz') 
in  der  Histoire  de  Hetx  par  des  Bénédictins  I,  1789,  S.  18S:  »Uli  (vir)  viâram 

curand(aruin)  I  Sabellus  vfoto^  ^'^iisrf>ptn"i  püisuilj  mierentii  [oder:  m(erito))  [  Sctlt- 
p(onae)  civ(itatis)  Leuciuiuiii;«  *j.  --  Ms.  HM.  Metz  12fi,  S  4!' 

e)  P.  Benoit  Picard,  Hisl.  eccl.  et  civ.  de  la  ville  et  du  diuc.  de  Metz,  I,  is.  ;J7 
nach  den  Hencdiktinern,  Hist.  de  Metz,  I,  S.  192;  Ms.  12B  der  Metzer  Stadlbibliothek, 
S.  Û2;  V(çl.  Wichiiiann  ini  .lalirliu'fi  TV,  2,  ?.  VAl  :  ninhzctaffl ,  in  ciuni  (iralj>tein 
eingelassen,  mit  einer  lüschnfl  liur  üüi^ifci-  vun  ÜL-ccmpagi ,  atij^Lblich  i;el'unden 
im  Jahre  l^i  zu  Dieuze.  Picard  beruft  sich  auf  eine  Handschrift  v«>n  Thicrri, 
Rat  des  Herzogs  Karl  IV.  von  Ij(JtTirin';:pn ,  di-i  ti;i.s  T'lfiikinal  liei-  fl.-inaTitin  T.mt- 
wigs  XIII.,  Anna  von  Üeslerreich ,  gelegentlirn  ihrer  Anwesenheit  in  Lolliringen 

zam  Oeschenk  femacbt  habe. 

•)  Jahr  17  nach  Chr.,  s.  Klein,  Fasli  consulares,  S.  22. 

In  diesem  Buch  finden  sidi  mehr  Fälsdiungen.   Erfunden  hat  sie  alle 
vnM  Picard  selM,  so  «och  die  beiden  PAlschongen  von  »New«  (Nasinm),  S.  10, 

Von  denen  die  erstere  mit  etwas  abweichender  T.psnntr  srhon  hn  Tti-ine»ius,  Syn- 
tagina  inacr.  ant.,  1682,  steht  (vgl.  Orelli  3274  und  Hubert,  Eludes  nuinisnialiques, 
S.  flO).  —  Ton  der  oben  anseführten  Inschrift  behauptet  Picard:  »D  y  a  qnelqnes 

années  qu'on  trouva  dans  Scarpone  Pinscriplion  suivante  :  .  .  .€ 

■)  >Tome  I,  pag.(i6.«  Vgl.  über  diese  Handschrift:  Bénédictins  I,  S.XiV.— 
Eine  «ndeie  Handschrift  desselben  Werkes  in  der  Metser  Sladtbibtiothek  Hs.  ISS. 

*)  Die  Ergänzungen  giebl  Picard  selbst  an.  —  Die  »quattuorriri  viamm 
furandanim«  sind  Staatsbeamte,  welche  für  die  Sfr.isscii  <li  r  TÎ  i  i  i  !i  slianptst.T(Tf 
Rom  zu  sorgen  hallen;  ihre  ältere  Rezeichnunt;  war:  >i|uaüuurYiri  viüs  m  ut  Im; 
purgandis«.  Vgl.  Mommsen,  Römisches  Slaalsrechl,  II',  1H77,  1,  S.  .t«8  f.  und  in- 
schriftliche Belege  bei  Wilmanns,  Kxeinpl.  inscr.  II,  S.  553  i Au^l  i^^^unu'  von  VIR 
auch  in  der  echten  Inschrift  bei  Wilmanns  No,  I20i\b).  Dieselben  Heamten  spielen 
in  der  unter  e)  anfg efDhrlen  Ffthichnng  eine  KoUe. 
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B.  Metz  war  keiae  römiscbe  Soldatenstadi 

Die  weitverbreitete,  z.  B.  audi  von  WestphaP)  in  seioer  »Ge- 
schichte der  Stadt  Metz«  wiederliolle  Meinuiii;,  Metz  sd  eine  römiflche 

Si'ldalensladt  gewpspn  nnfl  aiK-h  die  im  Laiidi;  hcruinlif^^ciiflon  alt<Mi 
ürtschafton,  deren  iNamen  uns  überliefcrl  sind  und  von  lienen  sicli 
noch  Reste  vorlinden,  seien  von  den  Römern  ungelegte  KesUingcn,  ist 
grundfalsch.  Diese  Annahme  geht  von  der  völlig  verkehrten  Vor- 
aussetzung aus,  als  seien  im  iianzen  rdaiischen  Reich  noch  mefir 
wie  lir'ii(ziilat.'r'  --  die  (îarnisuncii  verteil}  '„'ewe«»'»,  uiiiJ  ihnen,  wie 
den  lititnern  iiberhaupl,  seien  alle  Krrutigenscliatten  der  Kultur  auch 
in  hiesigen  Ijündcn  zu  danken.  Aber  in  den  ersten  drei  Jahrhund^ten 
der  römischen  fWserzeit  waren  die  Truppen  zum  Schutze  des  Reiches 
gegen  Einfälle  der  X;u  hbarvölker  an  den  Heiclis^rrenzen*!  zusammen- 
gezogen, im  Hiiilci-kunlc  aber  hvjen,  ali^roflKH  \mii  ilcr'  üfirli-luuipt- 
stadt'')  und  von  liegenden  nul  unruhiger  Bevölkerung kenie  kaiser- 
lichen Heere.siibleilungen  dauernd  in  Garnison So  sfandpn  denn  auch 

')  Obschon  es  ein  Leichtes  wäre,  nocli  andere,  iiitere  und  neuesle  .Sclirifl- 
ateller  nunhklt  zu  inarhen,  welche  dem  gerfigten  Irrtum  haldigen,  8«  nenne  ich 
doch  nur  Wcsiphal  (1 :  187Ü),  weil  er  der  •_'c\vr'ihn!ir-hi>  ilat^!eber  der  liiesijj;en  Ge- 
schichtsfrciindc  Was  die  älteste  Ucachirhte  unseres  Metz  an;.'e)it,  so  kann 

ich  vor  dem  Qdinivth  dieses  Buches  nur  dringend  warnen;  das  Urleil  iiber  die 
folternden  ZeilabschniCo  ühorlasse  ich  anderen  -  ''ei)rigens  ;;Ht  iiii  Iii  IjIh-^s  das 
kriegerische  Metz  vielen  scLun  alü  rümisichc  Festung  mit  Legionenbesiilzung, 
sondern  ancli  in  weil  friedlicheren  Sliidten  des  ehemaligen  Gallien  hat  sich  eine 

solche  irrige  AtifTns^tin^'  üher  âiTrrx  'l<<rfin>iti'irpn  krri-crori^chrn  riiiiraklcr  »nngenistel. 

An  der  liheingrenzc;  an  der  honau;  am  Euphrat;  ani  iiande  der  afri- 
fcaniscben  Küste;  in  Britannien  (seit  dessen  Eroberung  darcb  Kaiser  Clandias). 
Untersfi'itzt  wtirde  die  GreiUEwehr  durch  Flotten  auf  dem  Rhein,  der  Donau  und 

dem  Euphrat. 

*)  In  Rom;  die  Gardetrappen  (cohortes  praetoriae)  and  die  railitlrisdie 

Schutziiiannschafl  der  HauplstmU  (die  im  Anschtiiss  an  jene  mil  fnrlliitifi-Tiiir-n 
Nummern  bezeicltnelen  cohurtes  urbaiiae).  Nicht  dein  eigcnilichen  Sddatenslnnde 
zazorechnen  sind  die  ans  Freigelassenen  bestehenden  cohortes  vigilum  (vgl.  oben 

A,  II,  zu  No.  21).  —  Aii^senlr-m  FriMnt!<'ii-Korjjs  [Mar<iuardl,  Slantsvprwnltun',', 
II-,  S.  4ti7  ff.)  ond  seit  Scptiinius  Bcvc-nihi  eine  Legion  in  Alba  bei  Huni  ^Marquardt 
a.  a.  0.,  S.  4dl,  Anm.  6,  vgl.  ebenda  S.  478).  —  Von  der  Reichsflolte  séhe  ich  ab. 

'j  So  standen  in  der  ersten  Kniserzeit  Legionen  in  SjctrtH'n  und  in  Dal- 
matien; einige  Kohorten  lagen  in  Sardinien  suwie  im  südlichen  Kleinasien  usw.; 
s.  Marquardt,  ROro.  Slaatsverwaltnng  II«,  S. 

•)  Tehfr  dir  Verteilung  der  I.r^i.int-n  vu'l  z.  B.  Man)uardl,  Slaatsvei\i. aütifii'. 
11*,  S.  (I.  —  l>ie  nicht  von  lleichslnip|ien  beset/teu  Prtjvijjzen  lieisscn  datier 
bei  Tacilos  Öfters  >inermesprovinciae<  (unbewaffnete  Provinzen);  s.  Uarquardl, 
Slaatsverwattmig  It«,  ä  594. 
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in  den  galliscben  Landen  k«ne  Reichstrappen ')  mit  Ausnahme  der 

Grenzgebiete,  aus  welchen  eine  besondere  Militärgrenzo  in  zwei  lic- 
zirken,  dem  des  obergernianischen  und  ihm  des  unter^ermanisdien 
Heeres  gebildel  war,  die  späleren  l'ruvinzen  Uber-  und  Untergerniaiueii. 
Htor  standen  .zum  Zwecke  der  Abwdv  der  Germanen  römische  Reidis- 
truppen,  und  zwar  in  bedeutender  Stärke'),  aber  nidit  lUieraU  nn 
gameo  Besiik  Terleill,  wo  wir  vielFaeh  eine  alteinheimis<  be  Bevi'tlke- 
rung  nachzuweisen  imslamlc  -iiul,  smirleni  iti  dauernden  befestiglen 
Slaudorlen  am  Ulieiu  und  ui  jenr<eilä  des  Ubeiueä  vurge^ehobenen 
Kastdien  und  Sperrforts  dem  sp&tf^n  »PHodil«  (Limes)  entlang^),  sowie 

')  Die  einzige  Ausnahme  tnaclil  Lyon,  wo  »ehon  seil  Augustus  eine  im 
Anaeblus»  an  die  baupUlädlisctieti  rinliorton  g('/.äliUe,  durc-li  Vospasian  noiigcordnete 
»cohon  nrtHUia«  lag,  welche  unter  Si'iiliniius  Sc^vcrus  durch  andere  Truppontt  ite 
crsc(7.t  wurde  (Jang,  RoauuL  Landschaften,  S.  22U;  vgl.  Marquardt,  Sloataverwal- 
lung,  ^^.  483,  Anm.  4).  Wie  in  allen  Garnisonorten,  so  hat  auch  zn  Lyon 
dit'se  polizeilichen  Zwecken  dienende  Garnison  unverkennhare  Spuren  Jiinlerlassen, 
vgl.  CIL.  XIU,  1,  1829  fr.  —  In  Trier  iaiicn  um  da.s  Jahr  2(i0  n.  Chr.,  d.  U.  zur 
Zeil  des  gallischen  Geycnkaisers  PoHlumus,  walirscheinlich  nhcr  auch  unter  don 
folgenden  Gegenkaisern  Viclorinu!*,  Tciricus  usw.,  die  Garden  (praeloriani)  dieser 
Gegenkaiser,  deren  llcrrscher.sitz  also  die  Stadl  war:  dies  hc/.eugl  eine  zu  Trier 
gefundene  MoHÛkînschrift,  wonach  l'iaoniiis  Victorinus,  der  spfitere  Naclifoliier 
des  PtMiaiaUB,  als  >tril>utiU8  pnaielorianorunx  sein  nin  Garlcn  des  Lundarinen- 
hauses  gelegenes)  Haus  hat  wiederhcrfit^llen  laüticn  (Prov.- Museum  zu  Trier, 
Saal  5).  In  der  Zeit,  wo  Trier  Tîesldcnz  der  rechtmässigen  Kaiser  war  (seil  2«Ö 
n.  Chr.),  lagen  hier  die  >|ii  iti  <  Iure«  lateris  divini  Augusti  nnstri«  bczw.  die  »pro- 
teclorcs  domestici<  und  die  zu  den  >Palatini<  (l'alasltruppen)  gehörigen»  Joviani«, 
d.  Ii.  clie  kaiscrhchen  Leihgarden  der  spftlcren  Zeit,  natürlich  nur  solange  der 
Kaiser  in  Tm  i  m  in  lluliager  aufgeschlagen  (Hetlncr,  SlcindcnkuiäU>r  No.  21)8: 
ein  Burgunder,  und  die  christlichen  No.  -UIO.  946;  vgl.  Mar«{uardt-I>oinas2ewaki, 
nOmiach«  Slaal-sverwaltung  IV,  S  (MW  ff.). 

Constantin  der  Grosse  (824— SH7)  hat  die  Grenztruppen  grossentcils  ins 
binere  der  Provinzen  verlegt  und  ihre  SteUe  ersetzt  durch  ses^bafle,  Keldwirt- 
Schaft  treibende  Grenzer,  die  sogenannten  >limttanei<  und  «riparienses«,  welch 
letztere  Einrichtung  aber  schon  vorbcrcilel  uim  das  Jalir  2H()  durch  Be- 

stimmungen des  Kaiaerä  Severus  Alexander  (Marquardt  a-  a.  O.,  &  ÜLIJ. 

*)  Man  hat  ihre  Stirke  auf  fiOOOO  bis  100000 Mann  berechnet;  doch  wurde 
diew  Zahl  im  Laufe  der  Zeil  um  die  HSIftc  verringert.  I'ebcr  die  Legionen, 
welche  in  beiden  Germaiden  gestanden  haben:  Brambach  CiHhen.,  Praefalio, 
S.  VU-XIV. 

'j  Der  «Pfahl«  (volksetymologischc  Umgestaltung  vom  >vallum<  =  Erdwall 
oder  Mauer)  sog  sich  in  einer  LKnge  von  bSO  km  von  Uöajngen  am  Rhein  bis 
Hienheliù  an  der  Donau;  er  schOtzte  Ohergemianien  and  RAtien.  Entstanden  ist 
deraelbe  frühestens  unter  Hadrian  und  Antoninus  Pius,  doch  waren  die  daliiiUrr 
liegendeD  Landstriche  bereits  früher  besetzt  und  durch  iîaslelle  gesicberL  Die 
BeMtxung  dlcM»  vorgetdiobaMU  Festungsgürtels  Uldelen  (yenigrtena  üb  f.  Jahr* 
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in  den  hinter  diesem  geloircnen  Landslriclien.  Man  brauclit  nun  nur 
die  in  einer  dieser  Rlu  iiirc^tiiriircn  '  i  oder  in  jciicTri  liclirbipen  dieser 
Limeskastelle-I  gemaclUen  Kunde  nul  den  üenkmaleni  unseres  Metz 
m  vergleichen,  uui  sich  griindlicli  davon  zu  überzeugen,  doss  das 
römische  Metz  keine  Soldatenstadt  geweem. 

Doch  ich  will  mich  nicht  mit  dte:seni  Hinweis  hegniigen  und  will 
auf  die  Krajro.  wie  das  Vorhandensein  von  S'nlil a  t  !■  ni ii  s*  h  r  i  f  t  on 
in  Metz  zu  erklaren  sei,  die  Antwort  nichl  schuldig  l)leiben.  liewiss, 
es  giebl  eclite  Soldateninschriflen  zu  Metz.  loh  betone:  echte.  Denn 
vor  allem  mQssen  M'ir  diejenigen  Soldaleninschriften  ausschliessen,  mit 
(li'iHii  »der  Vater  der  Metzer  Archäologie'.  Boissard^),  und  der 
Sühwindler  Bégin'*)  uns  t>elrogen  haben.    Wollten  wir  freilich  ihren 

luiuilcir  luisschlii^sslioli  Hilfslruppf n ,  :iii\i!ia  fi  nhorlcs,  alae,  timneri  ,  x\ähr('nil 
die  Le^iuncn  als  Hauptreserve  in  düu  rUckwilrligüQ  Fcaluugea  der  llhciiilinie, 
wie  Maiiu  ond  Stnustturg ,  standra. 

<)  Vßl.  7..  B.  Brwnlwcli ORhen.  466-511  (Bonn);  974-1877 (Miinz  imdZaM- 
bach,  Kastel). 

■)  Vfl.  die  Ergebnime  der  vom  Deutseben  Reich  duKhgerOhrten  Unter- 
suchung ■!(  ^>  Ffalils  iini!  ili  I  rücliwiirligen  Kastelle,  nic<UTgf'l<';il  I.lim  vLlalU 
und  insbesondere  in  dem  int  Ersclioinen  begriffenen  Werk  *Uer  ubergerinanisch- 
raetische  Limes  des  Rdmerrelches;  im  Anflrage  der  Reiehe-Umeskommisflion 
horrms^cKcbf n  V'in  dcju  inilit.'ii-inilirti  iinil  drin  arrliäologischen  Dirl^iTitm 
0.  von  Sarwey  und  F.  Hctiner«,  Heidelberg  18*J4  (T.  Kine  Liel>ersicht  geben  die 
Bericbte  von  Hetlner  im  »Arcbllologischen  Anzeiger«  1899  IT.  und  in  einem  Vorlnif , 
{iehalten  vor  «Irr  XLIII.  Vorsammlnnt;  deiitsi  I  rr  l'hilnlogen  und  Scbvlmünner  in 
Küln  am  2ti.  September  ISüb  (gedruckt  zu  Trier  IHUäj. 

>)  Siehe  aber  Boisiard  Jahrbuch  VRI,  1,  S.  11  ff.  —  Von  den  Metser 
Soldatcninscbriflcn  hn"  Hnissard  sechs  ;;t  ffilx  lit  :  iluv  in  Hinf  auf  Sleiti,  nämlich 
Jahrb.  ViU,  1,  S.  }j,2, 4  und  41, 7  (beide  un  Stcinnaal  des  Metzer  Museums  Nu.  145 
und  147),  feiner  a.  a.  0.,  S.  92,  7. 8  und  8.  93,  A =8.  97  (T.  (letztere  in  Mets  noch 
vorhanden);  ansserrlein  S.  î)2,  28 

*)  S.  über  Uégin  Jahrbuch  VIII,  l,  S.  87  f.,  wo  noch  drei  Fälschungen  hinzu- 
zuziUen  (Ifetz  depuis  18  siècles,  pl.  13  mit  8. 189  Anm.;  8. 297,  note  8;  S.  819, 
Holl'  101);  vgl.  auch  Jahrbuch  VIII.  1',  S.  70,  Anin  'Î  und  S.  71,  Anni.  1  7.u  dein 
dort  üesaglen  füge  ich  hinzu,  das»  Uégin  sich  noch  weit  zahlreichere  Fäl- 
schungen von  vorgeblichen  Grahschrinen  der  Kathedrale  hat  zn  Sehnlden 
kiiiMiiitn  lassen  und  dass  er  sich  aiirh  smisli^'i'  m  hwindelhafte  An^'.ilicii  über  die 
Katliedralc  erlaubt  liat  (vgL  die  Anführungen  bei  Kraus,  Hl,  S.  ti2l~-G2b  und 
S.  699;  8.  687  f.  =  Die  chrisÜ.  buchrifften  der  Rheinlande,  U,  1,  1899,  No.  312; 
desfl' il  litn  Bi'-gin's  Angaben  in  der  Ilisl.  delà  ciith^'flrnlù,  II.  S  '^08  IT.  und  S.  247). 
Auch  hat  Uégiu  eine  Abbildung  des  Palais  des  Treize  vollständig  erfunden  (Metz 
depuis  18  aièclea,  III,  pl.  TT,  und  dazu  Kraus,  HI,  S.  746);  vgl.  auch  Kraus,  tlt, 

S.  771t.  üluT  Mch:  III,  jil.  7:?.   Tin  .nücri  Zwutffl  an  H.'uin's  srhwindolhafter 

Willkür  Zeictmuugen  gegenüber  zu  heben,  verweise  icli  noch  auf  die  Bemerkungen 
von  llaxe-Werly  in  der  Revue  arebéologiiine,  81  (1878,  IX  S.  401  über  Mtm.  Aead. 
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Machwerken  dtauben  schenken,  so  mMs?:lon  zu  Motz  nicht  bloss  S  il- 

dalen  von  l>ej?ionen  in  Garnison  gelejjen  haben,  welche  nachwcislicli  * 

anderswo  und  in  weit  entfernten  Gegenden  sUuidou'),  soudera  auch 

Soldaten  von  Legionen  und  Truppoiteilen,  die  es  Oberhaupt  niemals 

g^eben  liai')  —  um  von  den  sonstigen  deutlichen  Kennseddien 

FAladiun^  «ranz  zu  sdnvrijjpn''). 

Weno  wir  also  diese  olTenbaren  Fälschuniien  —  ilire  Zahl  be- 
trügt insgesamt  zwölf*)  —  in  Abzug  bringen,  ao  bleiben  noch  vier  euhlc 
Soldatenittschriften  Ctbrig.  Von  diesen  sind  drei  erhalten  und  hefinden 
sich  im  Steinsaal  des  Metier  Museums  (No.  97.  101.  108):  es  sind  in 
oder  hei  Mclz  «infiiiideae  üruchslücke  der  Grabsteine  von  »Veteranen*, 
wie  die  Inschriften  besagen*).  Mit  dein  Namen  »velerani«  be/,eichnele 
uuui  die  ausgedienten  Soldaten.  Sie  waren  nach  Erledigung  iluer  20 
<  Qa&Bw.  25)  jHhrigen  Dienalseit  aus  ihrem  Leglonsv«'band,  aber  damit 
freilidi  noch  nicht  immer  aus  dem  Soldaten.stande  enllass<'n,  da 
Veteranen  auch  al«?  Kcrntruppen  in  besonderen  Verbänden  bis  zur 
völligen  EntlassuDg  weiter  dienten''),  ßei  den  Met/er  Veteranen  haben 

Mftn  XXI,  lÄW  1840  (histoire  médicale  .  |.l  V  mit  S.  1«?  IT       Von  den  Melzcr 
SoldateninischrifteQ  hat  Bégia  fünf  gefiiisclit  :  Metz  depuis  18  sîùclca,  pl.  13 
(S.  190,  Anm.)  und  S.  91.  lOSt.  HO.  166;  mît  AtMaahme  âtt  entgenuinten  (pl.  13) 
bei  Rüberl  II.  S.  27/28  und  S.  91  92. 
■)  Vgl.  Jahrbuch  VIII,  1,  S.  «8. 

>)  »legio  X  S»lut»ri8<  (Robert  II,  S.  ÜS-Sa);  legio  VI  Adiutrix  (Ro- 
bert II,  ^5.  73;  74);  »legio  riparensis  tertia  Med  iom  n  f  r  ix  ■  (oben  S.  ."l'),;!*  ; 
Aber  die  »riparifiDses«  vgl.  oben  S.  GH,  Anin.  1;;  >ala  Ma<  edonica«  (Robert  II, 
S.  86/86). 

»)  Vgl.  z.  B.  Jahrhiirh  VHI,  1,  ?        4t  T)«.  08. 

*>  Zu  den  elf  Fälscltungen  von  Haissard  und  Bégin  kommt  als  zvvülflc  eine 
Ton  Abel  nfbnden«  hncbrift  hinni,    obtn  S.  84, 1*. 

N.).  101  (Hobert  II,  S.  3«,  und  pl.  VII,  1):    P  is^  tnfanittiM ;    M.  Anro|liol 
Saocto,  I  vel(eraao>  leg(iuniis)  XX^^II]  ;  h(oDes»ta)  ni(,i5>sione,i  ni(,i$s<>)  et  Sa^ncltiniae 

S ....  I  —  Die  Abkflniiiif  M  ■  H  •  II  (■■  miann  honesta  misaione) 

iel  bAnFig;  in  der  Reihenfolge  H    M    M  z.  B.  auch  bei  Wilmanns  14S8 

No.  97  (Robert  II,  S.  3«  und  pl.  Vit,  2);  »ID^i»)  M(,anibus) ,  Vor-,  Grs«  hlerhts- 
ond  Vateniuunen-,  Tribtu?)  |  Frluendi  v[ete)rBiii  (  ex  opKoneleB(ionj>)  XXII  P(riini- 
geniae)  |  P(iae)  F  iili  lis'  df  ftinr  tj  (>t  Kiniliiniae  N^mnnc  rnntt)!:!  vtvrn'  filii'i)  .  .  . 
et  beredes  f^aciendumj  c^uraverunt)«.  —  Ueber  die  opliones  vgl.  .Marquardt,  Rom. 
StMtaverwalUiac  IP,  S.  646  und  tM  a.  St.;  Gauer,  Eph.  epigr.  IV,  S.  441—462.  — 
lieber  die  unjtercm  »a(usser)  Prii  n'<len)<  enlsprorliendc  Bezeirhnun?  i^x-  vgl.  ?..  H. 
iMar4aardl,  a.  a.  0.  ll\  i>.  5«4,  Anm.  3.  —  Die  »legi«  XXII  1*.  I*.  F.«  halle  damals 
ihr  Hauptquartier  hi  Münz. 

\,.  KM  fRot).  .1  IT.  ?.  40' II  xmA  pl.  Vit.  !!)  r  .O.  l)[olmiti.i Sexto,  veleranlo  .  .  .), 
Attx)niac  Barbarac  coniLugi  clj ,  Doniil(iae)  Se.xtiae,  liliae  ;  :S<.>xtu|,s  ril(tu>i)  p(uKuil)i. 

•)  MMrquardt,  StaatoTerweltang  11*,  {S.  434  und)  S.  468-467. 
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wir  nalürliih  an  f!ieinali|^e  Soldaten  zu  denken,  welche  vollslündiii  aus 
dem  Heercsverbaiide  uuä^c^cliiedeu  waren,  und  die»  geben  ja  zwei  der 
GrabschrifteD  auch  ausdrücliUch  an,  indem  die  eine  dea  Verstorbenoi 
als  »mit  ehrenhaft»  Entlassung  entlassen«  (honesta  missione  missus), 
die  anden^  ilin  als  •  Vicefeldwcbel  (Adjutant  rlr^-  (lenturi<i)  a.  D.*  (ex 
ojitione)  bczcii  lincn  :  ]m  dfr  driltfn  rirah-t  hntt  isl  e>!  IVeilidi  fra«!li<'li, 
was  dereiusl  liinler  dem  'veieruno*  auf  dem  Steine  ge.slanden  liat. 
War  aber  der  Soldat  entlassen,  so  war  seines  Bleibens  in  dem  t4ager 
nicht  mehr:  maiieh«i  hielt  die  Liebe  zu  seiner  Garnison  in  der  in  der 
Nähe  dei-sell)en  <iele<^i'nen  bür;;eiiii  hen  Niedetiassun;.',  den  stvonannten 
canabae,  znrtirk.  wn  rr  viflleif  lii  ~r]vm  ein,  wenn  auch  niehl  rci  Id- 
njüsbiges  Weil»  und  Kinder  Ix-sass';,  andere  aber  siedelten  sich  nul  iluen 
Ers^ianiissen  und  ttirer  Dienstprämie  in  der  Heimat  oder  einein  sonstigen 
Orte^  den  sie  gewählt  oder  der  ihnen  angewiesen  war,  an  und 
gründeten  hier  einen  Hausstand.  S«»  ino^jen  auch  jene  in  Met/,  an- 
sä.ssifreti  und  f!n-(lhrit  verstorbenen  Veteranen  naeh  ihrer  Entlas.-^un}; 
in  ihre  Heimat  gezogen  sein  und  sich  hier  verheiratet  haben;  jedeufullH 
aber  haben  sie,  hier  sesshaft,  dem  Bürg  er  stände  angehört  und  nicht 
dem  Soldalenstande. 

Aber  aueli  von  einem  Soldaten,  der  während  seiner  Dienstzeit 
zu  Metz  verstorben  is(.  meldet  uns  eine  Inschrift').  Sie  wurde  im  .lalirc 
1677  auf  dem  öslli(;hen  tiriibcrfeld  von  MeU  gefunden,  tël  jedocii  naeli- 
her  verloren  gegant^n.  Diese  Grabschrifl  vermag  aber  schon  deswegen 
nicht  die  obigen  Ausllthrungen  zu  sturen,  weil  sie  einer  Zdt  angehört,  wo 
Ihalsächlieh  im  gallischen  liinlerlande  Au.xiliar-  und  andere  Truppen  in 
Garnisunen  verteilt  lagen  ^j.  Zudem  isl  nidil  einmal  anzunehmen,  dass 

'i  D<M-1)  isl  zu  iK'ri'H'ksirliligfn,  tlxss  die  Ausslatiun;:  tiiil  Haus  und  Hof  auch 
bei  der  Amiedlung  eitui-lner  fttr  die  Ortsfragu  nmssgübcnd  war;  vgl.  z.  U.  Hrani- 
bach  CIRben.  1067  (Mainz),  ein  Weihdeaktna),  auf  dessen  Stifter  wobl  die  Be- 
slinnnuin;  dos  Se  verus  Alcxaiiden  Si  ript.  liisl.  Aug.,  I  ..mi|n  i  lius,  vila  Alcx.Sevcri  ürt,4) 
Anwendung  gefunden.  —  Ueber  die  »cauabae«  vgl.  Jhb.  IX,  ä.  167;  l^,  Anm.  4. 

■)  Jnliilitteb  VIH,  2,  S.  09^70.  Atnaer  der  im  Tagebuch  von  Ancillon  ge* 
{jobencn  Losung!  liegt  noch  (  im  /wiMto  selbständige,  aber  ungenir;;i  uiI./  (sirhcrUch 
nach  dem  tiedächlnis  nicdtTgcäcIiriebene)  Lesung  vor  in  den  Anmerkungen  des 
Henriens  Valesius  su  Amniianas  Marcellinus  (1«81)  tu  20,  1  (winderhoU  in  des 
.lar.  GronuviuH  Auïigabe,  W.K\,  S.  250,  und  ir»  der  Ausgabe  vuii  .1.  A  \Va^'iu-i  It. 

ä.  »Nupcr  reperlus  est  in  urbc  Meitia  lapis,  cuiu  luuniliunmu  funda- 

menta  iacercntnr,  ita  inacripttis:  D.  M.  APOtXlIIARl  EX  ORDlNE  MESIACORVH 
IKM:  MONVMI  XTVM  i  oMMII.ITONES  l'O.SVKItli.  Als  seinen  Gewährsmann  nennt 
Vale:fiuä  äcinen  Freund  'Aimciicus  üigotius  Kutuinagensis  (,d.  i.  aus  Huuenj«. 

^  Vgl.  Jbb.  IX,  S.  SOI,  Anm.  6;  flotitia  dignilatum,  Occidentis  Vli,  63<>110; 
XLII,  04  ff.  —  Vgl.  oben  S.  £3,  Anm.  1. 
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dor  von  tlioser  firabschrift  genannte  aktive  Soldat  zu  Melz  in  Garnison 
gesUinilt  it.  >niiilrrn  pr  tiin-^s  »^'(>!pv'CTitli<  li  eines  zoil  weiligen  Anfi  iil 
halles  zu  Metz  verstorben  sein,  wahrscheinlich  —  wie  Hubert  ^11  b.  Höj 
vermalt  —  bei  dem  Durchnumdi  a^ner  Trti|>|>e  im  Jahre  360  n.  Chr. 

Für  ror übergehende  Anwesenheit  von  Reichstruppen  in  der 
Stadt  Meta  und  im  Mofzer  Lande  liefen  aber  ganz  bestiminle  Naoh- 
rkhlen  vor  für  die  Jahre  Gl)  und  70  n.  Clit  .  hn  dein  fli  .  hidil- 
schreiber  Taeilus  (s.  ol>eu  A,  Ii,  Nt».  ô  und  fi):  Uer  Zusaunnenliang 
dieser  Berichte  lehrt  gans  iNnweideutig,  da^s  die  betreffenden  Trui>|>eu 
ihre  Standorte  am  Rhein  nur  zeitweilig  verlassen  hatten.  Auch  sonstige 
Ii«  1)  g;e  ntr  etnen  Aufenthalt,  den  Truppen  vorübergehend  im  Mctzii 
Lande  genommen.  Ins<en  sich  beibringen:  In  einem  alfrn  Sl*  inl>rij(  h 
bei  Nori-oy-le-.Sec  (^zwischen  l'agiiy  und  l'unt-à-Mousf<<in.  dépai  lement 
Menrthe-et-Moselle)  wurden  im  vorigen  und  in  diesem  Jahrhundert 
Altftre  gerunden,  welche  Truppenteile  dem  Hercules  Saxanus  als  Gott 
der  Steinbrüche  gestiftet  haben'),  ebenso  wie  sich  in  den  TufTstein- 
bröclien  im  Ihnhlthal  (bei  Hrohl-Andernacli  nur  Rhein)  zuliln  irlir  dic-i-m 
Göll  von  Truppenableihingen  gewidmete  Inschriften  vorgetiin*lcii  liaben*). 

*}  a.  Gefunden  174(»;  jetzt  %u  HrQsscl  im  Mui^uuin  (UénédicI  1,  ä.  170  f. 
and  pl.  XXIV,  4)  :  »Hercali  Saxsano  et  fmpfenilori)  Vcspasiano  Aagfusto)  et  Tito 
iinp(eratori)  et  Domîtituio  Caesari  :  M.  Vibiut>  Marlialis  J  (— renturio;  Ieg(ionÎB)  X 
Gem(inae)  et  iMiiiniilitones  vexilli  leg(ionis)  eiusd^em),  qui  »uiil  ^uli  cura  eius, 
v(otnm)  s(olverunl)  l(ii>cnles)  mfcrilo)«.  —  Wegen  des  dem  Titus  uc^'cbenen  Titels 
>iiii|)<Talor<  fällt  die  Insclirifl  früU<-li ns  m  Jahr  71  n.  Chr.;  Vespasiaili»  starb 
m.  Juni  79.  —  Das  »vexilluui«  (Uetaclieiiieiilj  hat  seinen  Namen  von  dem  so  ge- 
nannten Feldzeichen;  die  unter  dieser  Pahne  vereinigten  detaeliierten  Soldaten 
liicsscii  •vexillarii«.  —  Die  legiu  X  (ieiiiina  halte  damab  ihr  Hauptqnattier  nm 
Niederrbein  in  ^oviomagus  (Nijmegen,  Niederlande). 

b)  Gefunden  1827;  jetzt  im  Mua£e  Lorrain  zu  Nancy  (L.  Wiener,  (L^lalojgue, 
l'riMniiTi'  parlif,  No.  2*0,  7«  édition,  1805,  S.  29;  \gl.  Kpliem.  c-pigr.  IV,  S.  969, 
X*i.  2it7):  >Merciili  Saxsanu  vexillari(i)  le(gionis)  X\I  Kafpacis.  et  anxilin  corum 
c'(u)liurt«>s  V,  ipii  »atA  sub  L.  Pompelo  Secundo,  7  1«"  i:i"n>!^'  ^^^I.  v(iiiuiii)  s.ulvc- 
ruiit)  I' il>f iitt's)  inÛTilo)*.  -  Die  icjiioXXl  lUipax  tialle  ilir  llaupliiuartier  4taiiiub 
wahrscheinlich  in  ttonn.  —  Ueber  die  cohortes  auxiiiariae  vgl.  Marquardt,  Staata- 
verwaltung,  lU,  s  468  ff. 

c)  Gefunden  1721  ;  jetzt  zu  Paris  (lîtiK-dicl.  I,  f.  un.l  pl,  XXIV.  .1  ; 
Gipsab^ti.ss  im  Museum  zu  Nancy:  L.  Wiener,  tjitalogue,  i,  2l!t,  29):  >l(ovi) 
0(piin»«»)  Minxirno)  etHerculi  Soxafno)  sacrum» P.  Talpidius  Cletnens,  7  U-'j-'iionis)  Vlll 
Augj  ustao  ',  ciini  niil(itil)U9)  k-^'  imiis  oius  vfuluiu)  8(olvit)Iiibens)l(aeUis)  ni  erito)« .  — 
Die  legiu  VUl  Augosta  hatte  damals  (seit  Vespaaianns)  ihr  Hauptquartier  in 
Straasburg. 

*!  Vgl.  Itranibaoh  Ciltht-n.  N<>  r,.M  1,7.'  UTI  t  ni  flK'),  Eine  Anzahl  von 
diesen  Denkmälern  bi-iin«l*'l  sich  lai  liouuei-  Fruvitutal-Muaeum,  darunter  eine  aus 
der  Felswaiid  berausgcsägte  Inschrift  aas  dem  Jahre  100  n.  Chr.,  »eines  der 

»• 
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Gehliftet  nind  diese  W(.'ihdenktn;Ucr  von  Dehiclu-ineiits,  wolehe  i»  jenen 
SleiuLrüchen  gearbeitet  haiwo.  Dass  es  \on  ihrer  Huupttruppe  de- 
tachierte TtuppenteQe  (•7«nllaiü*)  waren,  sagen  ja  zwei  der  bei 
Norroy  gefundenen  ImdirifteD  ausdrOcklich,  wahrend  dies  Verhältnis 
aiK-l»  aus  der  drillen  Inschrift  ei-sichllieh  ist.  Auch  kennen  wir  die 
am  Hhein  ^ri  liurrupn  fîami.sonorte  und  Haupl(|uarliere  der  drei  Legionen, 
von  welchen  die  erwilhnten  Delaclienienls  zur  Arbeil  in  jenen  Stein- 
brüchen abkomnaandierl  waren.  Fraj;;en  wir  uns  ab»,  zu  welchem 
Zweck  die  verschiedenen  Detadiements  (wohl  zu  verschiedenen  Zâten, 
(Jas  eine  unler  Vespasianus  friiheslens  im  Jahre  71  n.  Chr.)  daselbst 
.Sfcitio  '^obroclien,  so  ist  sowohl  die  Vermutungt  gerechlferligt,  das?  dif^-^e 
Slume  bealinmil  waren  für  liauten  in  dem  Uezirk,  wo  die  betreuenden 
Legionen  standen  ^),  als  auch  die  andere,  da»  diese  Truppenabteilongen 
in  unseren  Gegenden  die  in  Verfall  geratenen  (gepflasterten)  Heer- 
strassm  uifd  zugehörigen  Brücken  auf  Anordnung  des  Kaisers  herzu- 
stellen liatten*).  Dagegen  ist  die  Annahme,  jene  Soldaten  hiitten  die 
\Vas«eri(;itung  von  Gorze  nach  Met/,  erbaut,  unhaltbar'):  auch  sie  be- 
ruht auf  der  verkehrten  Vorstellung,  ahi  seien  die  SchCtpfcr  aller 
Bauten  im  Lande  Soklaten  gewesen. 

Noch  einen  lehrreiehen  Beleg  fllr  vorübergehende  Anwesenheit 

von  Soldaten,  zwar  nieht  im  Metzer  Lande,  wohl  alxn-  im  benach- 
barten lieblet  dpr  I.fnrî,  fiihre  ich  an.  Ich  meine  den  AUar  der  kri- 
tischen PferdegoUin  und  des  Scliulzgeiste«  (Genius)  der  Leuci,  welciier 
aus  Nasiuin  (Naix)  stammt  und  jetzt  zu  den  hervorragendsten  Stücken 
des  MetEer  Mnseums  gebürt^).  Von  dem  Stifter  dieses  Altars  besitzen 
wir  ein  anderes  Weihdenkmal,  welches  er  vorher,  im  Jahre  210  n.  Chr., 
in  seinem  Standort  Mainz  tif-stillft  hnlle:  einige  /eil  später  führte 
ihn  irgend  eine  wahr.Hcheinlich  dienstliche  ÜbliegenheiL  (etwa  der  An- 
kauf von  Remonten)  vorübergehend  nadi  der  Stadtgeineinde  Naslum 
hn  Lande  der  Leuci. 

Rltesten  datierbaren  Zeugnisse  für  diesen  Cnlt  im  Brohltbate*.  —  Auch  auf  diesen 

Dt'nkiniilf rn  ist  inehrfacii  die  Widmung  an  den  Hercules  Sax(s)anus  mit  einer 
Widmung  an  «{(uppiter)  0(pliiiMis)  li(aidinu8)<  \erbuiidea.  VgL  Uber  den  Cult 
anter  »Religion«  (Gatto-rem.  Kultur  in  Lothrin;!;en  i. 

')  Dass  Steine  aus  der  MelTier  Gegend  audi  iiioselabwärts  und  am  Rlieia 
XU  Baudenktnitern  verarbeitet  wurden,  ist  sicher;  doch  verdient  die  Sache  eine 
genauere  Untersuchung  durch  einen  FachmaiUL 

')  Vgl.  utxn  S.  8,  Anm.  1  und  z.  B.  Tacitni,  amal.  t,  90;  CIL.  m,  8200 
lËphem.  opiitr.  IV,  S.  360,  No.  8ä6). 

')  Vgl.  Kraus  ID,  S.  m. 

*)  Sleinsaa]  No.  158;  s.  Jalwbacli  VUI,  8,  S.  66-67. 
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Nadi  dem  Gesagten  müssen  also  aach  die  auf  den  Suldalonstand 
bezüglichen  Darslellimgen,  welche  ganz  vereinzelt  in  den  von  den 
Ileich«tniji|ien  nicht  besetzten  Gebieten  vorkomnipn,  als  Reste  von 
(jrabdenkmiUern  a usgc dieu  1er  Soldaten  oder  als  Zeugnisse  für  vor- 
abergehende  Anwesenheit  von  Soldaten  im  Lande  erklftrt  w^en'). 
SoUtm  aber  Legionsziegel,  d.  h.  ron  Soldaten  gefertigte  und  mit  dem 
Namen  einer  Legion  gezeichnete  Ziegel  in  der  Stiull  oilf  r  im  Lande 
jrernnden  werden*),  so  sind  diese  am  dfii  jrro>ppn  Zenlralziegeleien  an 
der  lUieiogrenze  nach  dem  unbesetzten  Hinterlande,  vielleicht  zu  slaat- 
Uâieii  Bauten,  ausgefiihrt,  wie  sie  ja  alleathalben  auch  von  dort  nach 
denGrensrestongenausg^Okrtsind^:  während  diese  von  Détachements 
gebrannten  Ziegel  aber  in  den  Standorten  der  Fnlrlalon  fIcIi  raa>senhafl 
vorfmden,  wird  ihre  Zahl  in  unseren  (ie?fndcii  itiitin  r  vcrMliw  indend 
gering  sein  im  Vergleich  zu  der  grossen  Zaiil  von  Ziegeln,  wel(^he  die 
Stempel  von  bQrgerlichen  Fabrikanten  und  darunter  nicht  selten  all- 
tinheimisdie  Namen  tragen. 

Noch  einem  Einwand  muss  idi  begegnen.  »Metz  war  doch  von 
Jeher  eine  Festung«,  wird  man  sag^.  —  Dass  das  keltische  Mets  in 


')  Z.  B.  Steinsa«!  des  Hetzer  Museums  No.  84  ans  dem  sfidficfaen  Gräber- 
feld des  römischen  Melz;  Hellncr,  Steinig nk m  il»  r,  Xu  .'$0S>;  vgl,  Hrambach  CIRhcn. 
782.  aoa  SOS  Çrnttr)',  Loriquet,  Reinu,  S.  ül,  No.  d  (Brachsiack  des  GriOieteine« 
eines  Vet^vien  zn  Keiois,  von  Loriqnet  Mach  erUStt).  —  Der  Ursachen  fOr 
vorübeccebeildc  Anwesenheit  im  Lande  piebl  es  viele;  auHser  dem  Durrlnnarsch 
der  Tnqipcn  nun  Kne^ssduMiplatz  and  diensUichen  mllilärisctien  OI>ltosenheil«n 
kommen  z.  B.  in  BetracM:  Urlanb  oder  Ablommandierung  zur  DiensUeistang  bei 
bürgerlichen  Staatsbeamten  (Riese,  Weatd.  Ki»rr.  Hl.  XIV,  Sp.  UH)). 

Bemerkt  sei  noch,  dass  nicht  alle  militlüriBclien  I^arateUnngen,  wieWaffen- 
tropbflen  n.  a.,  von  Soldalenjirabern  herrühreo  müssen:  es  kOnnen  anch  Aus- 
schmücknngen  von  luii  iirr'irlirn  (  W  ubdenkmälem  fjewesen  sein,  wie  in  Neumagen 
(Museum  ta  Trier,  Saal  Hi,  sowie  in  Arlon  i  Willheim,  l,uciliburgensia,  Fig.  274  —  Pral, 
Arloo,  Atlas,  pl.  54)  und  Luxemburg  AVillheim,  Fig.  200);  von  mylhulogiacben 
Darstellungen  pmi  zti  «chweigen. 

')  In  M«-lz  (und  Lothringen)  sind  meines  Wissens  keine  ZiegeJI  mit  Légions» 
stempeln  gefunden  worden,  denn  der  von  Lcdain,  Plusieurs  notices  d'archéologie 
et  de  numismatique,  Melz,  18H0  (=  Mëm.  Soc.  d'arcli.  el  d'hisl.  de  la  Moselle, 
XV,  1H79)  auf  der  Tafel  zu  Seile  195,  No.  7,  abgebildete  Stempel  der  »legi^ioi  XXII 
P(rimipenia)  Poa)  F(idelis)'  stammle,  wie  Ledain  angielit,  aus  Wiesbaden  i'vgl. 
auch  Ledain,  Mém.  Suc.  d'arch.  Mos.  1863,  S.  41).  —  Unter  den  wenigen  Legions- 
stempeln  des  Proviiuialmuseanis  zu  Trier  sind  nur  zwei  der  XXII.  Legion  zweifel- 
los «m  Orte  gefandnn:  Westd.  Zeitschr.  XI,  S.  251  und  XVI,  S.  3til  ;  Leliner,  Filhrer 
darch  das  Prov.-Mnseum  (1897  ,  S.  21. 

*)  Heiincr,  Rerichl  Uber  die  Erforachnof  des  obergeroitniBcb-raeUAcbea 
Lünes,  Vortrag,  189ü,  S.  2ti. 
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keltLscher  Weise  mit  einer  durch  Balkenlagen  unterbrochenen  Stein« 

uianoi'M  oder  diurli  eitu;  sdiwädicre  Kefesligunji  geedlUtst  war,  ist 
ninjrli»  Ii,  l'iiir  n  beslimm't  n  Ai)luiUs|umkt  dal'tir  hal>o?i  wir  niclil,  denn 
der  ki'llj<;clit'  Name  der  .Sladl  >r)ivodur()n«,  d.  h.  Göll('rfe.<te,  küonle 
aucli  in  der  huhcu  Lage  d&j  Orlos  seine  Erklärung  iinden.  Die  er- 
weiterte gallo-römiache  Stadt  aber  wurde  sichte,  ebenso  wie  Trier'), 
niclit  vor  der  /weiten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  In  i  '  ;  waln  - 
?î<'lir'inliclï  prsl  unh-v  ("l)Il^t.^lllinlIs  im  Anfanj»  dos  i.  JalirliuiKleiis,  alsi 
aucli  Zabern,  Neuinagen,  liilburg,  .linikeralh,  Arlon  uiid  andere  ürle 
ilnu  Muiierritige  erliielleu,  in  deren  Grundmauern  die  GrabdenkmBler 
einer  um  Generationen  xuräckliegenden  Zeit  eine  unehrerbielige,  alier 
/.weikeiit<|>rcdietKie  Verwendimjr  fanden*).  Doch  went»  aiah  Metz 
rriilu  r  <  iiit'ii  Maueninj;  l>esessen  liiHle,  so  hntiieht»»  es  dcslialb  noeh 
iminei-  keine  Ue^aUung  von  üerufäsuldalcn  zu  iiaben.  Denn  eine  dein 


Caesar,  bell.  Gall.  VII,  23.  Wiedcrherstellunir  «in«r  in  Muneeint  (bei 

('almis,  IjiI)  aiif^ffiindenon  Mauer  iin  Mii  sfiiin  von  S  fli  rmain:  abgeliildfl 
bei  Uurity,  Histuir«  de»  Humain»  III,  IWl,  S.  13*4;  witiicrholl  von  11.  Ueliler, 
nilder-AllAs  su  Caesars  BOchera  do  bello  Gallico,  Leipzig  1800,  Abbildung  80  mit 

ErlÄUtrniiiL  S  71  -7;'». 

1.1  im.  1.  Wfstrî  /.  its.  !,,-.  XV  ilSOi;).  S,  2(M  i  vgl.  .Ilil).  VIII,  2,  S.  79  , 

Heber  die  ri'inii.'iche  Hingniaucr  von  MeU  s.  Wolfram  im  Jahrlmcli  IX, 
8.127—154.  —  SIeindenitinller  in  den  «irillrAinischen  BeteBligungen  von  Mets 
(Vfil.  Wolfram  a  a.  '>  S  l:!it  dahin  (:ehr>it>n  nn><;Iiclier\veise  auch  die  Funde 

im  Jardin  bouliers  ans  dem  Anfang  ti^n  vorigen  JaltrüundcrU,  worüber  s.  iUieia. 
Museum,  II.  P.,  80,  1865,  S.  698  f.  No.  1—5,  sowie  die  Fuode  am  der  Nttfa«  der 
Tenir  d'Enfer  vom  Jahr  ]H'22,  woriiber  s.  Uevilly.  .Vnliquilés  M«'dif)malriciennes, 
MeU  1823,  im  Au^^ug  in  d>;n  Mém.  Acad.  Ah^tz  1822i  1K2H,  S.  72  fr.).  —  Herapel 
(vgl.  Jalirbueh  VI,  Tafel  VI,  zu  S.aOO/HOl).  —  (Aach  die  Befesligimg  von  Tar- 
ifai n  pul  -  Pccpinija^ii  ycliiirt  später  Zeil  an  (v^l.  Wii  liiiiaiin  im  Jalirbueh  IV,  2, 
S.  103  fl.  lliU  —  Zabern  (vgl.  Murlut,  Uull.  de  la  suc.  pour  la  conscrv.  des 
monnni.  hist.  d* Alsace,  2*  série,  I,  2,  1863—1868,  S.  167;  Brambach  CIßh. 
lH<i4  Pi.   i;.r.-!i;;iin'.:  M.n  Trr^  T;i!irrii;ir      Zabern  iiti  J.  357  n.Chr.  von 

Julianus  ««leMir  vviederlicr^estclll :  Ammmn,  XVI,  11,  11).  —  Neumagcn  =»  No- 
viomagus,  dessen  Befestlfunf  durch  Kaiser  Conslantinaa  (824^8^)  uns  Aa- 
siinius  bezeii;:l  (Moseila  11:  divi  rnstrn  inelita  ('unstant:tii  ;  die  zahireiclien  Skulp- 
turen ans  »einen  Uiogmauern  un  Trierer  Museum,  huupUücblidi  äaal  1--4). 
Bitburf  »Beda  (vgl.  Hellner.  Sieindenkni&ler  No.  581— 592).  —  JQnlierath 
Irorittinm  (vj:l.  lleKner.  Wesld.  Korr.  IM,  IV,  131  Sp.  153;  V,  lOS.  lai  uml 
i^leindenkmäler  <i32.  2(2  f.  u.  a.).  —  Arlon  Urolauuum  (vgl.  l'ral,  Histoire 
d' Arlon  t,  S.  100  und  168,  sowie  die  Abbildung  im  Alias,  2*  série,  p).  i).  —  Von 

frariz<>sisi'hi'n  Sllidlen  erwjibne  icb  beispielsweise:  1*  é  r  1 1:  u  c  u  x  a«  VeSlinoa 
(vgl.  Couilc  de  Tadiefer,  Antiquités  de  Vesone  II,  Tafel  XVUlj  ;  Bordeaux 
î=*  Burdigala  (vgl.  JuUian,  [oscriptioos  rom.  de  Bordeaux,  U,  S.  309  ff.) 
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Schul lier  Stadl  dieiipnde  Mefesli^funjï  diiR-fi  Maiior  utid  Tiinn«  be- 
dinjîto  l'bt'iisoweniîï  \vi>  ir»  MitlelaMot*  t|;i«  Vitrliandurisfiii  t'iiior  Garnison: 
im  Nctlfall  waren  die  HUrgcr  allein  imslatide,  ilire  Mauern  zu  ver- 
teidigen 'j. 

Unser  Hetss  hatte  deranneh  in  den  entm  Jahrhunderten  der 
Kaisenseit  keine  Garnison,  uad  ebenmwenig  standen  in  jener  Zeit  auf 

die  Dauer  Tm[iiH  ii  im  Lande.  Ringen  wii  uns  also  los  von  dem  Vor- 
urteil, als  habe  Metz  von  jclicr  seinen  lient i^'^cii  krip^cns-clicn  (üiainkler 
gettabl;  sprechen  wir  also  nielil  mebr  von  dem  »Sclnilt  der  Legionen, 
der  dorch  die  Via  Scarponensts,  die  heutige  Rne  Serpenoise  hallte«  ; 
nennen  wir  nicht  mehr  jede  Pundstätte  ron  Altertttmem  ein  »Castrum« 
und  jede  (ioltheit,  deren  Wesen  wir  nicht  zu  deulen  wissen,  eine 
»Lajjerftotlheil«  :  nur  unter  dieser  Hrtlin-^'ung  ist  es  möglich,  die  Kultur- 
zuslände unseres  Landes  in  römischer  Zeit  zu  verstehen.  Dass  aber 
diese  Kultur  eine  gallo-römische  Misehknltur  gewesen,  deren  Trttgcr  die 
romanisierte  eiohämische  (galüsclie)  Bevölkerung  war,  hat  meine  Unter- 
suchung (Jahrbuch  IX,  S.  155  IT.)  erwietien. 


')  Animianus  2r>,  9,  2:  Als  im  Jalirc  3Gîi  n.  (Ihr.  dor  Narlifi)l[;er  des  Kaisors 
Jiilinniis,  Jovianus,  ilio  Kulonip  Xisibis  in  Mesopotami^'n  an  die  PartliPi-  ahlrat, 
i)alcn  die  Einwolincr  tlplicnllich,  man  iiiüpc  ihnen  nictil  die  Nolwondigkcit  auf- 
erlegen, ilirc  Sladt  zu  verlassen:  sie  seien,  versicherten  sie,  allein  iinslande,  ihre 
Heimat  zu  verleidigen  ohne  II  nteratOtzang  und  Soldaten,  denn  sie  ver- 
lr,-»iitpn  in  ihrem  Kanijiff  für  ilu  f  n  (lehiirl.sorl  auf  den  Iteistand  der  fiercrhliij- 
keil,  den  sie  sclmn  oft  erfuhren  liatlen,  -  Siilicrliih  waren  die  Bürger  für  eine 
«olelw  Notwehr  nicht  unvorbereitet,  and  neben  den  mililiirisch  geordneten  St  Imt/.- 
lenlen  und  KeiHTwehrcn  werden  aneh  die  sonstigen  Genossenschaften  wie  die 
Bürgertrchafl  überhaupt  für  den  Kriegsfall  ihre  ttc^timniung  geltabt  und  geübt 
heben.  Vgl.  Marquardt,  Slaatoverwaltunf,  Ii',  S.  696/037. 
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Le  Comté  de  Metz  et  la  vouerie  épiscopale  du 

VIII«  au  XIII«  siècle. 

Tar  l'&blé  V.  Châtelain,  cur«-  de  Wallerskeig. 


Il  y  avait  autipfdi-  à  Mcf/  un  hôlcl  pfinnu  «otis  l<»  nom  i]'Ift'4d 
du  Vouéy  cunrundii  i(»n{rt»'in|».s  par  un«  UV»''»^»'  erronc»?  avec  le  bâtiiuenl 
crénelé  a*  9  de  la  rue  Nexirue,  mais  dont  l'emplacement  a  été  fixé 
depuis,  dans  tuie  savante  notice  de  l^rost,  à  rextrêmité  actuelle  de  la 
rue  des  Clercs,  vers  l  Etsplanade.  La  Chromgne  riuiie  de  Metz  nous 
a|>|>renf1  tpio  <''('lnif  Hans  la  œurt  du  Voué  qiu»  nM-aienl  les  exécu- 
tions crimmelle.s  jusqu'à  la  lin  du  treizième  sif'cio.  tn  acte  de  vente 
de  1266  mentionne  la  roue  hu  Vaunt  qui  montait  vers  le  palais  de 
justice  actuel,  et  qui  est  encore  rappdée  en  1610  comme  située  devant 
la  citadollo  lie  Motz.  D'autre  pari  nous  trouvons  à  dix  lienes  de  Metz, 
dans  !<•  i  luiloii  <1r  rii'ilraii-Salins,  une  localité  connue  smis  le  nom  de 
Château  voué  et  qui  a  été  autrefois  le  centre  d'une  seigneurie  im- 
portante. 

Ces  trois  dénominations,  lliôtel  du  voué,  la  me  du  voué,  le 

château  du  voué,  présentent  ime  étroite  coimexion  historique  et  rap- 
pellent une  des  plus  anrictiticx  in^titulionä  de  la  ville  de  Mffz.  Pro.sl, 
le  savant  nwleste  et  laborieux,  à  qui  nous  devons  tant  d'étudea 
consciencieuses  sur  le  passé  de  sa  ville  natale,  écrivait  en  1863: 
kl^ni  les  anciennes  ii»ütutions  de  la  ville  de  Melx  il  en  est  une, 
celle  des  voués,  cpii  est  loin  d'être  (-oiniilèlement  connue.  Les  problèmes 
(|ui  la  roficernent  .<<>nt  à  peine  posés'».  Klipffrl  remarquait  jtt?tr>nipnt 
eu  lö(»7  (}uc  certaines  disinictions  devaient  être  laite.**  entre  les  avoueries 
messines  pour  la  complète  intelligence  de  l'institution,  et  que  rien  de 
satisfaisant  n'avait  encore  été  écrit  ni  sur  les  unes  ni  sur  les  autres'). 
Les  savants  allemands,  (jui  ont  repris  depuis  l'élude  des  anciennes 
institutions  de  Metz,  ont  négli{ré  précisément  df  Tnire  ves  liistiiu  tions 
uéceâs>aireâ.  Aussi  Prost  uvail-il  raison  d  écrire  plus  tard  que  1  histoire 
de  la  vouerie  de  Metz  n'était  pas  encore  faite  et  que  les  multiples 
problèmes  qui  la  concernent  sont  à  peine  posés. 

■)  Prost  :  L'Mâtel  d»  Voui  à  MeU. 

')  Klipiïel:  Jf«tf,  cdtf  ^P*''*!!'''^  ^  impiriak,  p.  3L 
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L*auteiir  des  prô.sentes  redierehea  s'était  proposé  d'abord  un  but 

resireint:  celui  de  ili-liii?iinr  nettement  les-  fletix  voueries  messines 
d'une  part,  d'avec  lanciciiiu'  voiicrif  t'pi.'><  (i]ial*'  de  Monti^iiy  d'autre 
part,  et  de  publier  les  découvertes  (ju'il  avait  faites  sur  les  derniers 
titulaires  de  ces  trois  ofRoes.  0  a  communiqué  les  premiers  résultats 
de  ses  études  dans  une  eonrérence  lue  à  la  séance  de  la  Société  du 
20  janvier  1H'.)8.  Mais  il  n'a  pas  lardé  à  reconnaître  qu'un  travail 
sérieux  sur  la  vouerie  n'était  pas  possible  sans  tfjneher  h  la  (piestion 
connexe  du  uuuité  de  Metz  et  saoä  soumettre  à  un  nuuvel  cxaincn  Icü 
solutions  trop  nuUcales  et  peu  satisfaisantes  qu'on  a  apportées  jusqu'au* 
jourdliui  à  oe  i»oblème  demeuré  obseur,  malgré  des  dissertations 
savantes  cl  contradictoires.  Sur  ce  nouveau  terrain,  il  s'est  rencontré 
avec  M'  le  Docteur  Wolfram .  directeur  des  Archives  départementales, 
qui  préparait  une  publication  sur  la  même  matière.  Nous  tenons  à 
reconnaître  la  parfaite  obligeance  avec  laquelle  il  a  accordé  la  prio- 
rité &  notre  travail  et  retardé  la  publication  du  «en,  estimant  avec 
raison  (|ue  c'est  de  la  discussion  contradicttHie  que  doit  jaillir  la  lu- 
mière de  la  vérité. 

Les  sources  qui  ont  été  mises  k  conlribulioa  pour  celte  étude 
sont  les  suivantes: 

l"  Histoire  gàurale:  Meurisse,  Hi^irc  des  Evesijues  de  M/is,  lft34. 

—  Dom  Cabnet,  fi&fcwv  ék  Lorraine,  f  éd.  3  toL  fol.,  Nancy,  1728. 

—  Les  Bénédictins  (Dom  François  et  Dom  Taboiällot),  Mäfiir»  gM- 
raie  de  Metg,  tome  III*,  preuves.  —  Beyer,  IßUefr^efmadm  UHtunden' 

budi,  I,  passim  etc. 

II"  Dissertatiotis  spcciàlrs:  Ij'abbé  Clouel  :  H'istoirc  cerlf'siastique  de 
la  Province  de  Trêves  (Il  y  a  dans  le  loiue  II  une  dis.sertation  rcmai^ 
quable  sur  les  vou&»).  —  Prost  :  L'Hôtd  du  Voué  à  Met»  (Bull.  Soc. 
Aich.  Mos.  an.  1863.  —  Mém.  Âcad.  de  Meta,  an.  1879^1880).  — 
Klipiïel:  Metz,  cité  cpiscojxtlc  et  im}>éricde  (Bruxelles,  1867).  —  Abel: 
Iiuitiiulimfii  rmutnmvtîrs  dr  fn  Mo.<^dh  (Mém.  Acad.  de  Metz,  nu.  1870?. 

—  D'  Sauerland:  Immmitai  von  Mctji,  1877.  —  D'  Döring:  ßatruge 
ßur  âUeetm  OeeiàiMe  dea  BisUmu  Mete  (Innsbmck,  1886).  —  D*  Sauer^ 
lang:  Dörings  Beârêge  eta  (Mitteil,  des  InstituU  mr  Oesterr.  Ge- 
scliichtsforschunjr,  Band  VIII.  047 — (»5»)).  —  D'  Wichniann:  Adelhero  I 
(Atmuaire).  —  D'  Voigt:  Biscbt^'  Bertram  von  Mete  (Annuaire  V, 
1«"  p.  1—92). 

III"  Les  documents  suivants  ont  été  soumis  à  une  élude  nouvelle 
et  approfondie:  1"  Le  praec^tm  éPwmmmIé  de  Qtariemagne  de  775 
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(puMi*'  i>:ir  Sauorland.  Iminuniliil  p.  l''>ni;  2*  notice  Mf^nrisse 
t'l  de  lu  (^hiorii<|ui'  de  Praillnii,  tonchaiil  la  ro.s.sinn  du  lief  de  ia  vouerie 
et  de  la  souö-vouerie  de  la  comté  de  Metz;  —  'à"  La  Dcdaration  des 
DroUs  de  Vemperemr,  de  Pévêgue^  du  eomte  et  de  la  tHè  de  MeUf,  et  4* 
Les  droits  de  Vi  ruwcric  de  Muntigncy  (ces  d(!ux  derniers  documents 
pii}>li(*s  |i;u'  Kii|iiri'l,  |iin/es  jusliticalirrs.  p.  ."'î^l  -l'/J'Ji;  —  5"  rnfin 
«  L<  s  droits  du  i  'owê  de  Mets  Möns'  le  conte  de  Dabor»^  pièce  inédite 
qui  s  cöl  retrouvée  dans  la  Cdkdiou  di  Lorraine. 

IV*  Eofin  l'auteur  a  apporté,  comme  contribution  personndle,  lo 
r^altal  de  ses  longues  recherches  dons  les  archives  de  M(>tz,  de  Nancy 
cl  de  Pari-',  en  j»articnlier  des  notices-  exirail.s  d'nn  grand  nombre 
de  chartes  inédites  (lui  femnt  connaître  la  suite  et  la  liliation  des 
dernier«  voués  héréditaires  de  Monligny  et  de  Metz.  11  ne  se  Hatte  pas 
de  produire  un  travail  définitif  et  complet  sur  une  période  Ir68  obscure 
de  noire  histoire.  Le  Iftdie  qu'il  s'est  pro|io!<ée  est  )>1us  modeste: 
profitant  des  travaux  de  ses  devrinricr«.  il  s  c<{  pn>iui-^r  .ic  rectifier 
(|uetques  erreiu-s,  et  d'apporter  queli|ues  nouveaux  apeivus  qui  méri- 
teront peut-être  d'être  pris  en  cunsidéraliou.  11  a  trouvé  sa  meilleure 
récompense  dans  le  travail  ardu  qu'il  s'est  imposé. 

Labor  improbus  omnia  vindt. 

fjl.VPITKE  1. 

Situation  anii'rieurc  au  dixième  siéHp.  —  I,  l-e  comté  dr  Metz: 
son  étendue  et  ses  limite»;  organisation  du  comté,  comtes,  juges 
royaux,  écheviiis,  tribunal  du  malberg  ;  démembrement  du  comté. 
—  IL  L'évêchè:  immunité  restreinte  accordée  à  l'égliae  de  Metz 
par  les  diplômes  MéroTÎn^ieus  renouvelés  et  cor  '  i  m  'i* 
praeceptntn  iIp  Charlemagne  (775);  trirttoirc  lic  1  inmiuuih' ; 
exemption  complète.  III.  La  vouerie  épiscopale  Messine  :  orignies 
et  caractère  de  la  vouerie  ;  rôle  et  importance  croissante  du  voué. 


Sous  la  domination  d^  Francs,  notre  pays,  qui  répomîait  à  Tan- 
cienne  civitas  Mediomatricorum  des  Gallo-Romains,  était  divisé  en  un 

certain  nombre  de  circonscriptions  territoriales,  qui  empruntaient  gé- 
néralement Iftii  d'-ijxnalion  par îii  nlicrc  à  un  cr»Mrs  d"pau.  La  Moselle 
avait  donné  son  nom  au  pagm  Moselietists,  la  beille  au  lioym  SalinensiSt 
la  Nied  au  irnjus  Nitetui»^  la  Sarre  au  paguB  SaramuiSt  la  Bliess  au 
pagus  BüeenwM.   Pour  la  période  mérovingienne,  on  n'est  pas  Qxé 
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sur  la  question  de  savoir  si  le  terme  de  pagtu  désignait  une  circon- 
scription administrative  ou  nï>tai(  qu'une  cxpresaon  [géographique.  En 

tous  cas,  nous  fntuvons  p1ti<^  lard  le  grand  pagus  Jl/fwJ^mff'.v  divi«»'  po 
pliisieur»  jmgi  secomiaires,  qui  cmpruntetil  leurs  (iériuiuiiiulious  aux 
villes  qui  leur  servent  de  centre,  tels  que  le  jKtgtts  ScarjwfieHsis  (Scar^ 
ponne),  le  pagus  M^Hs  (MeUt).  Il  n'y  a  plus  de  doute  que  ces  der^ 
niers  ixigi  n'aiout  été  des  divisions  administratives,  comme  tous  les 
autres,  à  pnitir  fhi  rèjiue  d(>  riliarleinapne.  Ils  formèrent  les  circon- 
äcnpLions  territoriales  des  (comtes  (contes,  ifrafio)  crées  par  ce  priüce 
pour  l'administration  provinciale,  d  où  leur  est  venu  le  nom  de  comtés 
(eomtfoto). 

Le  comté  de  Metz  avait  ä  Forigine  la  même  étendue  que  le  pagm 

Mvlemis,  et  les  deux  termes  paraissent  employés  iudiiïércminent  l'un 
l«iur  l'autre  dans  les  dort)in<»n»s  anciens:  mais  eette  identité  primitive 
avait  ce^sé  d'exister  au  dixième  siècle,  et  le  démembrement  progressif 
de  l'ancien  inigus  avait  donné  lien  à  une  nouvelle  conception  géo- 
graphique :  révèché.  Il  importe  avant  tout  de  fizor  l'étendue  et  lœ 
limites  {;éo{rraphi(|ues  de  la  eireonscriptit)n  qui  a  porté  pendant  six 
stfVlrs  1p  nniii  rip  pomté  de  Metz,  ces  limites  devant  servir  en  marrie 
temps  de  cadre  à  tout  notre  travail       Partons  de  la  notion  la  plus 


*}  On  a  donné  jusqu'anjoard'hoi  des  limites  ou  trop  étendues  on  trop 

reslrpiutes  rtu  jni'mf^  Mrîrnsi-'  Wrllhc-m  (Lurrmh.  llom.  H2i  et  tlunllieim  {HùL 
TiL'c.  dijtlom.  1,  liH  et  'itiBj  n'ont  fait  qu  eftieurer  la  quesliou,  mais  ils  ont  été 
les  premiers  à  accréditer  une  erreur  qui-  partit  d'autant  plus  ditBcile  k  déraciner 
est  plus  ancienne,  en  croyant  rl/rouvrir  la  nifntion  du  pifijii»  Mftrnth, 
diuis  une  charte  Tréviroise  de  !>2(»,  (jui  y  placerait  IteiiviUer  près  d'Aiidun  et 
Redange  à  Test  de  Longwy.  KliplTel  («/>.  eit.  p.  6)  est  plus  prés  de  la  vérité  en 
i  nmprcnnnl  ■>niis  !f>  nom  de  jmgu.*  ifflt-iifis  la  pptite  r^^ion  avoifinanl  Metz  dans 
un  rayun  d'envirun  cinq  lieues  «t  à  laquelle  le  nom  de  pays  Messin  est  resté 
dans  la  lan^e  populaire;  mais  il  se  contredit  ininiédiatenient  après  et  retombe 
dans  l'erreur  pr^-cédenle  en  étendant  los  limites  extrt^ines  dr  rf>  pufftvs  juK<in'A 
ti«uviller,  liodauge  et  äyrin,  qu'il  traduit  par  äierck,  mais  qui  est  en  réalité 
Xivry4e-Frane.  Aliel  (o/>.  crY.  p,  440—465)  dont  les  ouvrages  sont  tombés  dans  on 
discrédit  fxrrssif,  a  rrpt  n  Innt  f^u  le  mérite  d'énum<'rf>r  le  premier  les  localités 
uieutiunnées  dans  ce  patjua,  de  le  circunscrire  dans  des  limites  plus  exactes,  de 
signaler  Inexistence  d'un  VV""  inédit,  le  vagn»  JfoteMw  (JCrthii^ow  en  allemand, 

yittinh  en  ronnin',  «»|  df  rnrrî!Ti"  ninsi  lYrrrtir  de  ses  dcvanrirrs  ffui  avaient 
placé  Redange  dans  le  pays  Messin;  niais  cet  auteur  retombe  dans  une  contra- 
diction flagrante:  après  avoir  énnméré  des  localités  éloignées,  comme  Vigy,  Che* 

iTîinnt.  Rpmilly,  ((ue  des  duciiin.  nts  nullifnf iqiics  plnrcnf  .Inns  Ir  i>ii'ti(>  isu  comi- 
Uitw  Sletensig,  il  aftirinc  un  peu  plus  loin  que  le  pays  Messin  proprement  dit  n'a 
jamais  eo  d'antre  étendue  que  celle  de  la  banliene  du  rooyen^ge  on  Je  Tancien 
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andenne  et  ta  plus  t'tendue,  le  pagits  Metrnsls,  auquel  la  langue  popu- 
laire a  consorvé  jusi|u'a(ijHnnrhui  le  nom  df<  pays  Mef^siti.  Son  »'IcikIuc 
nous  t'sl  révélée  par  l  énuniération  des  localités  qu'il  leiiierniail  el  (pie 
des  ducumenls  authentiques  y  placent  du  septième  au  dixième  siècle. 
Voici  quelques-unes  de  ces  localités^  avec  les  extraits,  par  ordre  diro- 
nologiqiie,  des  chartes  oh  le  poffm  est  mentioimé: 

Failly,  près  de  Metz  (Charte  da  diacre  GrimoD  de  634:  villa  F«^^ 
titiago  in  ixigo  Meiinsp). 

Vigy  (714.  CharU'  du  (  umte  Hugues  pour  Sl-Amould;  itUa  itm- 
«igiaCti  )%M6Kfli  «öd  in  jxtgo  Mettime). 

Sqr  (Gartulaire  de  Gorse:  746.  VHIa  Siago  m  ptgo  Mettinai,  — 
858.  in  pago  Melens»  «dMttf  vUh»  Siagit  «tNe».  —  864.  FiOa  Sigetum 
in  pago  JMpff  wsr). 

MazcUes,  dénomination  restée  à  une  porle  de  Metz  (Carlulaire 
de  Gone:  770.  Fmmo  m  pago  Mdam  aä  MaHeelU^ 

Le  Sabloo  (Gartulaire  de  Gorw:  840.  Fum»  Saaidmiig  i»  pago 
Metcnse.  —  880,  Vinea  Saixhnis  in  pago  vd  in  fine  Mdtinsé). 

ChaniMci,  prf  s  de  CotirccUes-sur-Nied?  (Gartulaire  de  Gorze:  88». 
VUia  ConHjAaUnse  in  pago  McUinse). 

Cheminot  (783.  Charte  de  Ui  reine  HUd^garde:  FtZfam  Ckmmbu» 
8Uam  m  âueat»  MdSihiH  «n  emitaht  Mämte). 

Vachières  el  Secourt,  près  de  la  côte  de  Delmc  (783.  Charte  de 
Clmf-I('m8<rne:  VarcarÏM  et  Subtua  mrtcm  süam  w  ciMcoto  Modhige  m 
ilomüatu  Metctise). 

Ars-sur-Hoselte  (Charte  de  881:  FtBa  Arx  gnoe  dioîbir,  in  pago 
H  camtakt  JUéfenw). 

Rémilly  (855.  Charte  de  rcm|)crour  Lothaire:  ftKum  noatrtm  Bu- 
ntdiaann  mmine  qui  est  in  pago  Mdensi). 

Failly  et  Vremy,  près  de  Vigy  (914.  Charte  de  I  abbé  VVigéric; 
i»  pago  MdUmae^  m  eomâaft*  Qtt^rémtet  m  FaMdSlkù  waâ»  twib .... 
me  M  prope  in  fke  Vemiactt^. 

tenHoirmm  des  Roroaios,  restreint  à  une  bande  d*une  lieue  de  large  &  Textérieur 
de  chaque  cité.  —  Cest  ponr  avoir  négligé  les  premières  conclusions  d'Abel  que 

|)!usicurs  auteurs  récents  sont  relonil)és  dans  les  crroincnls  anciens.  Sauorland 
{Immimtàt,  p.  83)  confond  le  paguf  Jfètewm  avec  le  Moselgan,  et  l'élend  jusqu'au- 
delà  de  Thionvîlle.  Dans  ses  remarques  sur  Touvrage  de  DOring  {D&rhigi  Beiträ^ 

p.  641i).  il  se  rùf^re  encore  ü  la  charte  de  926  pour  affirmer  (|ue  lledaoge  était 

situé  dans  \f  pnvs  Mi^ssin  l't  qw.  Jlntfriil  l'-lnil  bien  f<*rntt>  de  Mot;». 

')  On  a  tu'silé  sur  i  identilioation  des  localiléa  indiquées  d:ins  cette  charte, 
ainsi  que  rar  le  Faläkige  du  testament  de  Otimon.  Qoelquee  aiileiurs  mit  lapporté 
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Rorny  l'OHO.  Cliarfe  de  l'emporfur  Olhon  1  pour  ]'abbafe  de  Saint- 
Pierre:  '-ilht  Horm-Ii  in  comUatu  Mdensi). 

Le  ^yitë  Mctnisis  était  bomé  au  nord  pur  le  pagus  Judicùtcensis 
(de  Jtußdim  Yeutx,  près  de  Thionville),  et  au  sud  par  le  pagus  Smr- 
pMmritf  qui  formaient  cmnine  lui  un  démemlweineat  du  grand  pagiu 

Mos^cllanique;  à  Toiiesl  par  tes  pagi  Maiensis  (Matois)  et  Virdunmsis 
(Verduiiois)  qui  étaient  <ic^  pagi  ?îCct)nd;iiro?  du  jrranrl  pctffus  Wabrcnsis 
OU  des  Woepvres;  au  sud-est  par  le  pagm  SaUnen^^is  ou  le  Saulnois; 
à  Test  par  le  pagus  Nüensis  ou  le  pays  de  la  Nied').  Les  documents 
nous  fournissent  quelques  points  de  repère  qui  permettent  de  déter- 
miner plus  exactement  les  limite:;.  La  cbarle  d'Othon  I  pour  l'abbaye 
de  Sainl-Picirc  f960)  place  dans  le  comté  de  Yeulz  les  localités  de 
IMerrevillers,  de  Villers  et  de  Sémécourt  (in  comitatu  Judicii  Tdrac- 
vSlarCy  et  ViOare  et  Séimairimrtem*).  Une  charte  de  l'anuéc  780,  écrite 
à  Conflan9-sur4*Ome,  nous  montre  Tabbaye  de  Gorse  recevant  des 
vignes  et  des  vergers  dans  le  village  de  Laln  y  en  Matois  (in  villa 
lahrvujo  in  parjn  3htinse),  tandis  (prune  aulre  (  harlc  du  même  carlu- 
laire,  en  dalo  de  788,  place  la  même  localité,  sans  doute  déjà  par  suite 
d'une  conlu.sion,  in  pago  Mettemi*).  En  914  l'abbé  Wigéric  donne  à 
l'abbaye  de  Gorze  l'église  de  Gonflans  dans  le  comté  de  Verdun  (m 
pago  Vuahrinse  in  comUatu  Vûrdunmsi,  in  viUa  quac  dicitur  Confittentis 
supf'r  fÎKviuin  cpii  rncaiur  Uorna*).  Vnv  douai imi  faite  à  l'abljaye  de 
Saint-Arnoukl  en  881  place  le  village  d  Ars-sur-Muselle  {villa  Arx  quae 
dieUur)  dam  le  pays  cl  le  comté  Messins  (in  pago  et  comitatu  Mettenae). 
Quelques  années  plus  tard,  en  889,  le  roi  Aroould  de  Germanie  donne 
cette  terre  à  son  nu'd(  ein  Amand  et  la  pla( h  dans  le  comté  de  Scar- 
ponne  (in  agro  ilosellmsi  rf  in  comitatu  Carpcmfcnse,  in  villa  Arrt/i^, 
mattsos  VIII ''j.  A  rnuiiis  d  adineUre  une  confusion  des  limites  des  deux 
jMigi^  Ars  paraît  avoir  été  dès  lors  un  village  mi-i>arli,  dépendant  du 


eelte  déDOmbmtion  h  Failly,  près  de  Harvillc,  dont  le  territoire  cunlmail  aveo 
cellti  d«*  Vernfiiil.  Mais  in  fitte  Vrniincii  s'applique  bien  l'i  Vreiny  (I2ü(i  Wermiez.) 

")  Un  truijui»  d6jà  ancien  de  la  comté  <k  Mets,  annexé  aux  mémoires  histo- 
riques rédigés  par  Chanlereau-Lefebvre  sur  l'ordre  du  cardinal  de  Richelieu 
{PnrU,  Collect.  Lorr.  vol.  .tOI),  indiijiip  à  pç'i  près  les  mêmes  limites.  Ce  sont:  au 
nord-oueal  les  comtés  de  ßriey  et  de  Bar,  au  sud  ht  comté  tic  MomonA,  à  l'est 
les  uHurche*  d'Allemagne. 

*)  Calmel,  1,  3fi7. 

*}  Cmtuktire  de  (ione,  p.  42. 

«)  ÜUoAv  ik  Mas,  m,  5&. 

^  QUmet,  I,  aSL 
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eomlé  de  Metz  et  de  celui  de  Sf-arpouno.  Novéanl,  a»  contraire,  est 
menliunné  conslumiueQt  couiine  situé  dans  ce  dernier  (858.  la  pagu 
Searponeasi  in  villa  Novîaodum.  —  933.  In  p«go  Scarponinse  vôlam 
Xdvianluin  vo<;alam').  Udg  charte  de  la  reine  llichilde,  daté<*  de  910, 
place  recalculent  Voisa|?e  sur  la  droite  d(!  la  Md-cllo  au-delà  <ic  .îony 
dans  ie  conUé  de  Seari«inne  {in  payo  Scarpoucmi,  snix^r  fluviinn  Mo- 
stüam,  m  Wasaim*).  C'est  au  château  de  Vutsuge  que  se  truuvail  au 
moyen-Age  la  mordus  éPEskmU  entre  la  cité  de  Met«,  le  comté  de  Bar 
et  le  duché  de  Lorraine.  A  l'est  de  la  Moselle,  Marieulles  était  eneon« 
dnns  le  cointc  de  Scarponiie  (mi  romilatu  Fit  arpnnrmi  in  rilhi  Mariih- 
hs  706*).  t'.uvry,  au  corUraire,  est  inenlionné  en  933  comme  étant 
dans  le  Saulooiä  {in  payo  Scdimuse  m  «iffa  guae  vooab»  Cwmiaett8% 
tandis  que  Cheminot,  situé  &  15  kilomètres  en  amont  aur  la  Seîlle, 
formait  en  783  partie  du  comté  de  Met/,.  On  peut  en  c<»nclure,  ou 
bien  que  les  liniites  des  /»ic//  et  des  cumlés  uvaii  nt  \aii('.  ou  hien 
qu'il  y  avait  absence  d  identité  entre  les  deux  termes  et  que,  dè.s  la 
fin  du  huitième  siècle,  le  cumlé  de  Metz  comprenait  la  |)ai'lie  inférieure 
do  Saulnois  qui  aera  plus  tard  une  partie  mtégrante  du  pays  Messin. 
■>  Uémilly  forme  enfin  un  point  de  repère  sur  la  Nied  franvaise.  IJn 
<li|)lMiiic  (le  l'erniiereur  I.nlîiaiic  fH."),")!  i-i^'nalf  ce(((>  loealilc  cnnime 
étant  située  dans  le  i)ays  Messin  cl  ditiis  le  comté  de  Mosellane,  sur 
les  conlinä  du  Saulnois  el  du  Cliaumuulûis  {in  pago  Meknsi,  infm 
jaeau  emUalu»  JUdmnen«»,  eanfimo  Sabmuig  alque  Coinmoittams''). 
Malgré  la  préï-ision  des  termes,  cette  indication  présente  une  erreur 
évidente.  Rémillv  était  Itien  [ilai  c  sur  la  limite  du  pays  Mossin.  du 
yaulnois  el  du  .Nilois;  mais  le  Chaumotitois,  bien  éloigné  de  iîi,  se 
terminait  daiu>  l'angle  formé  par  la  Meurlhc  el  la  Moselle.  A  l'est  le 
paffiM  Metensis  confinait  au  jw^i»  NikMsis  (Ifikukowat  NiMa)^  du 
(ôté  de  Fonl-à-Ghaussy  el  des  Estangs,  et  aa-deJà  de  Vigy,  vers 
1  Lutlan)?c. 

Le  paßits  M'tensis  s'étendait  donc  d'une  inauièro  iiTé>îulière  autour 
de  la  cité  <|ui  lui  avait  donné  son  nom  el  qui  lui  servait  de  centre, 
avec  un  rayon  variable  de  deux  à  six  lieues.  Il  nous  semble  que  la 
ciroonscription  du         a  été  le  mieux  conservée  par  l'ancien  archi- 

•i  Hisloire  «to  .Melz,  III.  32.  —  Calmet,  I,  .m 

/iM/oi/c  de  MeU,  lit,  :»2. 
*)  Ifenrime,  p.  US. 

*)  fjjlincl,  I, 

")  Archire»  tie  la  PriMiience, 
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diaconé  de  Melz  qui  comprenait  dans  son  étendue  les  (rois  arehi|>irti  rs 
de  Mt'tz,  du  Val  d«'  Metz  <'f  <\c  Nni^-eviUe  nve»  (>8  paroisses,  tandis 
que  le  pays  Messin  proprement  dit,  tel  qu  il  était  constitué  au  moyeu- 
âge  avec  ses  divisions^)  et  ses  mardtes  d'EstauU*)  répondait  ntieiuc 
aux  anciennes  limites  du  comté  Messin;  mais  il  faut  faire  abstraction 
de  la  terre  de  Go»e  et  du  ban  de  BaxaiUes  qui  ne  lui  ont  été  réunis 
que  plus  tard. 

D»  s  données  positives  «iir  l  élendue  du  Mvletisis  et  sur 

leä  limites  détermiuéeâ  duii;»  lesipielles  il  était  conrmé  au  uurd,  il  ré- 
sulte déjik  avec  évidence  qu'une  localité  éloignée  de  plus  de  âO  kilo- 
mètres de  Metz,  telle  que  Redange,  ne  pouvait  y  être  comprise.  Si 
celte  erreur  a  pu  se  produire  Déanmf)ins  et  .se  maintenir  juscju  aujourd'- 
liiii.  ("est  par  suite  de  la  confusion  déjà  anficttrie  rln  pdf/u^i  3ftimsis 
avec  un  pagus  conligu  et  presque  homonyme,  généralement  ignoré 
d'ailleurs,  le  jiagus  Jlfafewi«  qui  s'étendait  sur  les  bassins  de  TAIzetle, 
de  la  Chiers  et  de  la  Crasne,  entre  Briey,  Longuyon«  Luxembourg  et 
Tiiiooville,  Il  a  été  sijjnalé  d'abord  dans  le  carlulaire  du  Moyen-Hhin 
sous  sa  fornie  germaniipie  de  Metliinixaw  (*.>20.  In  piujn  Alseticnm  in 
comitdtu  Mdàingowinse  m  villa  Vuiimris-ecdesia.  —  960.  Mambra  in 
eomitatH  Mithegovc  cm  Ooiefriâm  ûome»frvea9e  wàéhtr,  —  963.  IakSH» 
lumrih  mper  r^mm  AbmUae  t»  pago  M«ß^$igowi*),  Abel  a  découvert 
ensuite  ce  même  pof/ns  sous  la  forme  romaine  de  Matois  dans  la  pré- 
vôté de  Lnnjfwy  et  le  décanat  ecclésiasliquc  de  I-nn^îiiyon  'l'iOH. 
Sacri  on  Matoi.  —  12(>4.  Amas  au  Matois  m  la  chdtcUaùe  de  Lonvy 


*)  Le  pays  Meuin,  tel  qu'il  était  constilué  à  la  fin  du  moyeo^ge,  coropre- 

nail  U's  tlivisinn-i  suivanlfs:  1"  le  Val  de  Metz,  à  jraiK-he  do  la  Mosfili',  av<^c 
äU  viilagcü  ou  hatiioaux;  2°  l'lülo  (ilaccc  entre  la  Alimelle  et  la  Seilte  [^àâ  villa^eo); 
9*  1«  Sanloois,  entre  la  Seilt«  et  la  Nied  (65  villages);  4!*  le  Haut-Chemin,  com- 
[»rnnnnt  Ich  cantons  actuels  de  Panjje  et  de  Vis-'v  f7->  ^  illaglis);  T)»  le  Kranc-Alleu 
village»)}  &>  le*  l>an  de  Ba^iailles  (:i  villages);  7"  la  terre  de  Gune  (27  villages, 
liaineaiix  ou  moulina). 

')  l^s  Marches  itEstault  éUiienl  des  bdlimenls  neutres  placés  ù  la  limite 
de  deux  uu  plusieurs  pays  voisins.  On  y  tenait  des  journées  on  des  conférences 
)K)ur  juger  les  contestations  élevées  entre  les  sujets,  les  vassaux  et  même  les 
prinees  des  contrées  ct>ntigües.  La  cité  de  Melz  avait  ses  Marches:  1"  avec  la 
Lorraine  française  et  le  comté  de  Bar,  6  Vuisage;  2*  avec  la  Lrfirraine  allemande, 
eS'deçà  de  Lultange  ;  avec  te  duché  de  Luxembourg,  à  Richemont,  au  milieu 
du  pont  sur  rOrne;  4°  avec  l'arehevcclié  de  Trêves,  à  Mertzkirclien. 

'  lîeyer,  Mittelrh.  lîikundenbuch,  1,  ->'2ll  ;  H,  p  XXIX:  »Der  Melliin_'nn 
Wohl  zu  unterscheiden  von  dem  Mctzcrgan.    Kr  utnfasäte  die  Irierischen  Land- 
kapilèt  Mersch  und  Loxembnrf  .< 
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(Ätandt).  —  1266.  Fdiires  du  Matois.  —  1612  Fdlures  an  Mathois. 
—  1546.  SneiB»  w  Matoy,  1788.  BaiOeux  en  Maihois.  —  1433. 
nOe  m  MaßKrii.  —  1530.  ViBer  en  Matag.  Cette  dernière  localité 
s'iqipelle  encore  aujoimî  hui  ViUers-en-Matois*).  Reinontaiif  de  là  à  la 
formo  latine  3/a/Ar()s)s>,  3IfUetisi^  qu'on  roncoiilre  dans  des  docurneiiUs 
plus  iincieus,  U:  luëinc  auteur  u  rapporté  à  ce  pagus  les  indicutious 
suivantes:  —  909.  Coniram  in  payo  Matheiise,  que  Wûtheîm  croyait 
être  le  o5teau  vqnioble  de  Guentrange  près  de  Thionville:  c'est  Contrea 
dans  le  Luxembourg.  —  t>90.  Fundum  BaUcdimn  in  pogo  Mathensi; 
c'est  Bailleur  en  Matltois  :']78>>),  qu'une  fharfp  ri»'  l'empereur  Hoiiri  11 
mentionne  en  1015  toiutne  se  trouvant  situé  dans  la  WoOpvre  (prfie- 
êitan  in  pago  Wapratsi).  —  933.  In  pcufo  Mati$isc,  in  viBa  ([uae  vocoh 
htr  Jlmo»^;  ce  n'est  {mis  Araaviile,  mais  Vi&a  Anu»  a»  Matok  m  Ja 
ékàtéSiem  de  Longvg  c'est-à-dire  Aumetz. 

La  confusion  du  pagus  MatJtrnsis  avec  le  pagus  Metnisis,  du 
Matois  avec  le  pays  Messin,  fut  d'autant  pins  diflinlo  à  éviter  que  les 
deux  circonscriptions  étaient  contigües  et  ijue  les  deux  dénominations 
avaient  Uni  par  se  confondre  déjà  suus  la  plume  des  anciens  rédac- 
teurs ou  des  copistes  de  chartes.  Le  cartulaire  de  Gorze  mentionne,  à 
la  date  de  788,  la  villa  Labriensis  in  pago  Mettetisi,  c'est-à-dire  Labry 
près  de  Cuntlans,  iju'Aliel  revendique  pntir  le  Matois,  en  rappelant  la 
forme  iv  pago  Matam  d'une  charte  tlt*  780;  mais  Labry  pouvait  être 
aussi  bien  un  des  villages  t;xtrêm(^s  du  pays  Messin. 

lieste  la  charte  T réviroise  de  926  qu'il  convient  d'examiner  plus 
en  détail.  Un  certain  Bemacre  donne  à  l'abbaye  de  Saint-Maxiniin  de 
(Ir  Tt-èves  des  biens  à  lui  appartenant  &  Redange  {Badinga  in  pago 
Meteiisi  in  comitntu  Maifridi)  .  .  .  Sgrin  .  .  .  Boevïïlare  .  .  .  Villare  .  .  . 
Ansheres  viUare  ...  et  re«,'oil  en  ('n  bange  des  bilans  appartenant  à 
l'abbaye  à  Weimerskircben  {in  villa  oognominata  Vuitnaris-ccdma  in 
pago  Jkmwenri  in  comOaln  Mähingouniue)^  à  la  condition  de  tenir  le 
tout  à  litre  de  précaire  pendant  sa  vic^i.  Au  premier  examen,  il 
semble  que  le  jyifjm  Mdensia  soit  mis  dans  cetic  f  liai  lo  en  parallèle 
et  mAme  en  opposititm  avec  le  Metliiiigau  et  qu'en  cütis(''(|uenre  la 
première  dénomination  ne  puisse  s'appliquer  qu'au  pays  Messin.  Mais 
Abel  a  d^  montré  que  les  localités  mentionnées  ici  sont  bien  Redange, 
XiTry,  BeuvUler  et  Angeviller,  situées  tontes  en  plein  Matois  (1298 


')  op.  dt.  p  451-4W. 

0  D.  Gdmct.  I,  m 

>)  Beyer,  UmOrh.  ûiJtmâeOvài,  \,  m. 
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8àvm  OR  ÜToftM.  —  15IK).  FiOer  é»  JlttfDy).  11  est  indifTérent  de  cor- 
riger la  charte  et  de  rétablir  la  lecture  >î»  pa§o  Jfofeiut«,  comme  le 

proi)üse  cet  aiilour  ;  la  subslilution  des  voyelles  et  la  confusion  des 
deux  formes  s'expliquent  suflisammrnf  snti<  lu  plume  d  un  rédacteur 
ailcinaiid  (cfr.  Methiügau),  el  trouvent  déjà  un  précédent  dans  le  cas 
de  Labry,  mentionné  plus  baut.  Quant  à  l'opposition  apparente  du 
pagm  Mdema  et  du  JUUäiiiafgau  dana  la  même  charte  et  sous  la  plnme 
du  même  rédacteur,  elle  s'explique  par  la  pré-once  à  l'acte  d'échange 
des  deux  parties  dont  chacune  inditpic  !a  situnlînn  do«  binns  à  échan- 
ger dajis  sa  langue  et  d'après  ses  notions  géographiques,  l'une  se 
«ffvant  de  ht  dénomination  latine  ou  romane,  Tautre  de  ht  fonuc  ger- 
manique pour  désigner  le  même  pagns.  On  peut  tirer  une  autre  conclu^ 
sion  de  cette  charte:  c'est  que  le  payas  Matctisis  avait  subi  dès  lors 
iiii  rlt'niPtnbiTiiir'iil  ef  (juVin  commengait  à  distinpunr  la  partie  romane, 
Maiemia,  Metaisis  ou  McUois,  du  la  partit;  germanique  ou  Methingau, 
à  hiquelle  on  donnait  d'ailleurs  une  désignation  nouvelle  empruntée  à 
TAlzette  (jpagta  Akmsauia).  Ces  deux  parties  formaient  même  deux 
comtés  distincts:  Matfrid  était  en  926  comte  du  Matois;  en  960,  fiodefroy 
préî<iflait  an  conité  du  Mothin^ran.  Du  même  c«»iip  s'évanoiiit  le  dernier 
semblant  de  preuve  ù  I  appui  d  une  erreur  longtemps  accréditée;  celle 
qui  fitiisait  de  Matfrid  un  comte  authentique  de  Metz. 

Revenons  an  pagua  Mclaisis  ou  au  comté  de  Met/,.  I^s  fonctions 
du  comte  sont  connues:  représentant  amovible  de  Tautorité  royale»  il 
réunissait  dans  ses  mains  tes  pouvoirs  civils,  judiciaires  et  militaires. 

11  exerçait  sa  jm  idii  lion  soit  dans  (1(  «  malberns  publics,  soit  dans  des 
plaids  indiqués  ;  il  élaii  assisté  d'un  collc<>e  d'éciievins  doul  le  nombre 
fut  fixé  à  sept  par  un  (;a|)itulaire  de  fi03. 

Nous  connaissons  trois  comtes  Messins  au  neuvième  siècle.  Le 
premier  est  Adelbert,  nommé  successivement  par  le  même  auteur  Aâ- 
JieUnrtHS  MOmsium  cornes  (839),  Aähdbertus  dux,  âux  Auärasiorum  (840), 

et  loué  comme  un  des  lu)mnies  les  plus  habiles  et  les  plus  influents 
de  son  temp«.  Kn  822,  il  fut  l'un  des  Missi  dominid  envoyés  par 
Louis-le-Déboniiaire  dans  toutes  les  parties  de  i  empire.  En  839  el 
en  8^,  le  même  prince  l'employa  avec  succès,  sur  les  bords  du  Rhin, 
pour  arrêter  les  entreprises  de  son  fils  rebelle  Louis-le-Germanîque. 
L'empereur  étant  mort  sur  ces  entrefaites,  le  comté  de  Metz  fut 
compris  dans  riiéritnnrc  de  IvOtliMirc.  qui  «iircéda  à  <m  père  dans  la 
dignité  impériale.  Le  comte  Adcliiert,  1  adversaire  déclaré  du  roi  de 
Germanie,  resta  sur  le  Rhin,  avec  la  mission  de  contenir  l'armée  alle- 
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mande  et  de  TempAcher  de  joindre  celle  do  roi  de  Neustrîe,  lorsque, 
le  13  mai  841,  il  fut  surpris  par  des  forces  supéricure.s,  vit  son  année 

tailléo  en  |>i<>re.s  et  trouva  lui-inême  la  mort  dans  le  combat').  Ceci 
arriva  peu  de  mois  avant  la  célèbre  bataille  de  Fontanet.  —  Par  le 
partage  de  870,  le  comté  de  Metz  tomba,  au  pounw  de  Louis-le-Ger- 
manique.  En  872,  873  et  876,  Adalhard,  comte  de  Metz,  est  député 

par  Louis  le  Germanique  vers  Charles-le-Chauvc  Après  la  mort 
du  roi  d<»  Germanie,  arrivée  en  876,  il  se  dôclare  pour  CharU?s-le- 
Chauve  et  est  fait  pri^omiier  à  la  bataille  d  Andernach  Six  ans 
plus  tard,  le  comte  Adalhard  marche,  avec  Wala,  évêque  de  Metz, 
contre  les  Normands,  et  tandis  que  l'évèque  trouvait  une  mort  glorieuse 
à  la  bataille  de  Reniieh,  le  comte  de  Metz  cherchait  son  salut  dans 
la  fiiifo  avec  l'archevêque  de  Tr*vi'>*l.  —  Quatre  ans  plus  lard,  en 
8Hi),  nous  trouvons  un  comte  Sej^oldus,  qui  intervient  dans  une  charte 
de  Robert,  successeur  de  Wala  sur  le  siège  épiscopal.  L'acte  est 
dressé  publiquement  à  Metz  et  accorde  à  un  noble  homme  nommé 
Bivin,  Tautorisation  de  construire  une  chapelle  dans  le  village  de  D(tn- 
court,  du  consenlenienf  de  Tabbé  de  (îorze  de  qui  dépendait  la  mère- 
église  de  Brouvillo  •').  Le  comte  de  Metz  intervient  dans  celte  cir- 
constance pour  régler  de  concert  avec  l'évèque  une  affaire  mixte,  l  uoe 
des  parties  contractantes  étant  eoclésiastique  et  l'autre  bTque.  Comme 
une  charte  d*  ( 'harles-lc-Gros,  datée  de  la  même  année,  est  donnée  à 
Metz  m  palatin  iiastro.  il  n'y  a  pas  de  doute  que  le  ('oiiilc  Sc<ii)ld  ne 
fût  encore  un  (omle  royal  de  Metz;  mais  il  fui  peut-être  le  liermer. 
Les  sept**)  signaUnes  de  la  chaitc  épiscopalc  apposées  après  la  sienne 

•  I  A,màL  FM.  Ml  an.  MG.  SS.  I,  868.  —  mmdi  Bitt.  IV.  ad  «n.  HG.  SSw  H, 

Cä9-6tiü. 

*)  Hkttmai  Bernent.  Am.  ad  an.  MG.  SS.  I,  496,  496,  499. 

»I  likm,  MG.  SS.  r,  m\. 

*)  Jityinon.  Chron,  ad  an.  s82  «iMediotnalrico  dirigunt  aciem  ■  Xoriinanni). 
Quo  coinpcrlo,  Wàlo,  civitatis  episcopus,  adjuncto  sibî  Rerltilfo  epistopo  «t 
Adalliardo  comité,  ullro  illis  obviam  ad  pugnam  procedit.  Inilo  cerlamine,  Nort- 
manni  victores  exliterunl.  Idem  Walo  episcopoa  in  pra-liu  cecidit;  cœleri  luge» 
ruDt.  116.  SS.  I,  503  (Nota:  Adalliardiu,  a  Lotharingiic  scriptoiïbin  cornes  Hetensia 
vocatur,  ncc  maie). 

*)  Hktoire  de  Metz,  III,  47.  Actum  Meli«  publice.  Rabertus  snnctie  Me> 
tenais  eccleain  bumilîs  opi^cx^pus  subscripsit.  Gonbertiis  primicerius.  Lanfridvs 
abbas  .  .  .  .  S.  Rrnienaldi  prcsbytcri.  —  S.  Segoldi  comilis.  S.  Amalrici.  S.  Hain- 
fridi.  S.  Falcberii.  S.  Boloois.  S.  Eiiaifi.  &  Lanfridi.  Ö.  Leoderii.  £go  Adel- 
garins  ad  vicem  Haldini  abbatis  scripai. 

*)  C'est  par  erreur  que  Düring  parle  de  huit  aignatorei  après  celle  da 
comte,  à  moins  qu'il  n'ajoute  celle  du  scribe. 
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sont  apparemment  celles  des  sept  éi-lieviiiïs  j'f^i/us.  La  cité  de  Metz 
n'avait  pas  alors  d'inslilutions  politiques  disUncles  de  celles  du  ptytn. 
Les  trois  mairies  que  nous  y  trouverons  plus  tard,  font  présumer  qu'elle 

«'•tait  divisée  à  l'orijrine  en  trois  cenlenies,  ayant  eliacune  un  collège 
normal  'In  "-npf  tVhevins,  dont  !n  n'iinion  formera  plu.s  lard  le  rnl!r;rr 
urbain  de  vingl-et-un  éehevius.  Aiieiine  de  ces  centenies  n'avait  qualité 
pour  intervenir,  Tane  plutôt  que  l'autre,  dans  la  charte  de  886. 

A  côté  du  comte,  ou  plutôt  au-dessous  de  lui,  il  nous  reste 
h  signait  1  un  autre  ma;(istrat  important,  le  juge  (judeXt  judex  p«- 
blicKs,  jntJt.r  fiscalis).  ('/était  en  |iiiii<'i]ie  tin  homme  inptniit  dans  le 
droit,  ayant  pour  mission  d'assister  le  comte  dans  la  diierliou  des 
plaids,  d'éclairer  les  débats  et  de  veiller  à  lapplicatiou  de  la  loi,  de 
prononcer  et  d'en  faire  exécuter  la  sentence  indiquée  par  les  «che- 
vins.  riomm(>  agent  du  Tisc,  il  était  en  même  temps  chargé  île  la  per- 
eeplioii  des  deniers  publics.  Il  ne  fnrda  pus  h.  mmulcr  d'autres 
fonctions  et  devint  connne  lieutenatit  du  comte,  et  en  l'absence  de 
celui-ci,  raduiiuistralcur  effectif  du  comté,  le  chef  de  la  justice  et 
de  la  police,  et  le  magistrat  ordinaire  le  plus  important  de  la  cité.  La 
réalité  et  Tétendue  de  ses  pouvoirs  sont  affirmées  par  cette  formule 
connnune  îi  tous  les  diplniiit^  «rinmmnilé:  tpi'aucun  juge  public  n'entre 
en  ce  territoire,  soit  pour  conlramdrc  les  honnnes  à  ses  plaids,  soit 
pour  lever  des  amendes  ou  des  impôts,  soit  pour  exiger  des  services 
et  se  ttUre  héberger. 

Le  cartulaire  de  Gorze  renferme  une  charte  de  Tan  886  qui 
nous  montre  en  fondions  un  juge  nommé  Scenulfus  dont  Abel  a  fait 
SI  tort  un  jujif  M» -sin.  L'acte  a  Itirn  cf.'  jlit  -^é  publi<|uemenl  (l:nis 
l'ai^baye  de  Cior/.c,  mais  il  termine  mi  tlébal  louchant  le  domaine  de 
Wasnou  en  Champagne  tin  pago  Sladiucnsi),  et  ne  fait  que  rappeler 
et  consacrer  ime  sentence  intervenue  devant  le  juge  Champenois').  Le 


')  F'^lrlif-r,  aliliL'  il  'l.icf.  et  son  père  Ailcll)crt  avaient  <  il''  r-n  plaid  Ma- 
delgère  et  consorts  au  .»iujct  de  la  propriclé  de  certaine  terre  que  ceux-ci  pré- 
tmdaient  être  d«  leur  héritage.  —  Tune  venenmt  in  placHum  eonun  S«enulfo 
judicc  et  Fiik'hcro  nbbatc  et  .nliis  t  unis  hnminibus  in  l<ir;i  qui  dicitur  in  villa 
Vuaanou.  Et  inlerrogavit  Scenulfus  judex  Aldeliertum,  que  inde  esset  lex.  Et  judi- 
cavenmt  seabinii,  quod  Tanitelnuliis  ad  Dei  jodicinm  debuiswt  m  exaroinare, 
qnnrl  it;i  et  fi  <  it.  Kl  Imc  judicaverunt  scabinii,  (juad  super  sanctas  reliquias 
»pprobare  dcbuis-sent ,  quod  ita  et  fecorant.  Hec  »unl  noiuioa  scabinioruui  : 
Teuddvînas,  Tangelradas,  Raf  nowardus,  Belloinns,  Slarchenn,  Rudricva,  Anseri» 
cn>  Hi  c  sunt  nomina  coriir:i  inii  hoc  jiiraverunl:  Hcldcfriflns,  Mrid.^lgerus,  Nnl- 
j;cruä,  Agriericusi,  Ragaowardu^,  Annerus,  ïangelradus.  Vurluldire  (k  Gorze,  p.  108. 

«* 

DigitizecJ  by  Google 


—  84  — 


même  auteur  mentionue  en  600  le  juge  Gondulf  et  en  669  le  jugi- 
Bonitus  qui  figurent  parmi  les  personnages  de  la  cM>nr  d'Austnisie.  Le 

premier  juge  authentique  que  nous  rencontrons  ensuite  est  Foicrade 

qui  signe  une  charte  945. 

II  Vf'v'fM  d  la  mi^erir  /•pisfopnh.  Cfppnflfinf.  dès  le  huitième 
siècle,  bien  de?«  choses  se  trouvaient  cliangées  dans  le  pagus  Mdcnsis, 
Des  terres  qui  le  oonipo-saleot,  les  unes  ont  déjà  pu.ssé  ou  passent  en- 
core, par  la  libéralité  des  princes  et  des  fidèles,  entre  les  mains  de 
révê(|ue;  d'autre.s  ont  été  ae»|uises  par  les  riches  abhayes  de  Gorze, 
de  Saiiit-Arnniild,  df  Suint-Pifrre,  de  Sainte-Glossinde.  Mni>  do  toutes 
les  causes  qui  amenèrent  progreitsivement  la  dissolution  du  xtagus,  la 
plus  active  fut  sans  contredît  la  concession  du  privilège  d'immunité 
aux  domaines  de  rE4;lise.  Limmunilé,  entendue  au  sens  premier  et  le 
moins  compréhensif  du  mot,  avait  pour  effet  de  soustraire  les  terres 
qui  en  jotH-^^^arrnl  h.  l'arlicm  >  uflî*  iors  et  des  jiiîres  publics  et  d'in- 
vestir les  possesseurs  de  tes  terres  d'un  droit  de  seigneurie  et  de 
protection  sur  leurs  sujets,  s(>rfs,  libres  ou  alTrauchiä.  Une  fois  en 
possession  du  privilège  d'immunité  restreinte,  les  évêqaes  ne  devaient 
pas  larder  h.  le  transformer  en  SMUvfTaineté  par  la  concession  de  Tim- 
munitr  *'(>rn|)1Mo  cl  r:tc(|uisilion  de  la  juridiction  <  ivili-  et  (  i  itiiiiif^lle 
sur  la  famille  et  les  biens  de  saint-Ktienne.  Il  en  rcMilla  d  abord  dans 
les  limites  du  même  pagus,  à  enté  et  au  détriment  du  comté  {cmniia- 
ftfs),  la  création  d'un  nouvel  état  politique,  d^une  seigneurie  tempwelle 
et  ecclésiastique  désignée  soUS  le  nom  d'évôché  (episcop<itus)  qui  ne 
devait  pa«  tanii  !-  h  absorber  rfmiplètement  le  premier.  Nous  allons 
étudier  les  origines,  le  progrès,  l'étendue  et  l'organisation  de  ce  nouvel 
étal  dans  le  pays  Messin. 

Les  évêqnes  de  Metz  avaient  obtenu  des  derniers  rois  Méro- 
vingiens des  privilèges  d'exemption  pour  la  famille  de  saint-Etienne  et 

les  )Mis-r  ssioQs  de  leur  église.  Les  anciens  diplômes  d'immunité  restreinte 
«niit  iiiiilheiireusemeiit  poiiliis-:  nini«  leur  existence  est  démontrée,  ils 
sont  rappelés  et  conlirmés  par  un  célèbre  praeceptum  de  Cbarlemagne, 
daté  de  l'an  775,  et  accordé  à  lïntercession  de  Tévêque  Angelram.  II 
parait  par  le  préambule  de  ce  praeceptum  que  l'évêque  mit  sous  les 
yeux  (lu  sduverain  les  anciens  privilèges  Mérovingiens,  et  la  pétition 
peut  étie  cnii^i.léri'f^  comme  reproduisant  Irni-  cnnltMin  textnel.  Dans 
la  contirmatiun,  Gharleiuagne  n'accoitie  pas  de  privilèges  nouveaux  ni 
plus  étendus:  il  ne  fait  que  corroborer  une  situation  déjix  ancienne 
(a  longo  tempore),  remontant  sans  doute  aux  temps  de  Sigebert  et 
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de  Dagobert  qui  ont  longtemps  résidé  d&m  leur  palais  australien  de 
Metz'). 

Sanerland*)  et  Döring*)  ont  soumis  le  texte  et  le  contenu  de 
ce  document  important  à  une  analyse  criti({ue  dont  il  sufDra  de  ré> 

somer  ici  les  cori^îu-^ion-'.  Kn  cornbirmnl  les  données  fournies  par  la 
pétition  et  la  confirmation,  on  tnmve  que  le  praeceptiim  pnonro  trois 
immunités  suivies  de  trois  concessions  positives  et  de  trois  reiîlrictions. 
Les  tnns  immunités  sont: 

1«  L'immunité  du  territoire  ecdéaastiqoe,  où  fl  est  défendu  à 
tout  juge  public  de  pénétrer  pour  quelque  raison  que  ce  soit  (ut 
nnlhis  px  judicibus  publicis  in  curie?  iji-^ius  eiclesif  Metfrtisis  et  dniniii 
Sle|iilmni  .  .  .  seu  basilicas  .  .  .  tam  mouasteria,  vicos  vel  easlella  ad 
eandem  aspicicntia  ingredi  non  présumèrent).  —  2"  La  franchise  de  la 
justice  immédiate  du  comte  et  du  juge,  de  telle  sorte  que  les  si^ets 
de  l'Elise,  serfe  ou  hommes  libre.':,  ne  pourront  plus  être  astreints  à 
paraître  aux  »nalberps  ni  au.\  plaids  se<-nnd:iire«  dn  t-nrnf««,  tnat«  seront 
repré-enir-,  dans  leurs  causes,  par  un  agent  de  1  Kgli.se,  qui  n'pondra 
pour  eux,  après  les  avoir  entendus  dans  des  audiences  privées  (nec 
homines  eorum  per  mallobergos  poblioos  nec  per  audientias  nullas  de- 
beret  admallare  aat  per  aliqua  iniqna  ingénia  presumeret  condempnare).  — 
go  f/exemption  (\c^  impôts,  dp?  ampndp?  pt  de  tnii^'  le-  droits  fîsraiix 
K\w  [icrcevait  précédeuuiienl  le  trésor  public;  cinq  de  ces  droits  sont 
éiiumcrés:  freda,  les  amendes  pour  rupture  de  la  paix  publique;  tdonei, 
les  tonlieus»  droits  de  péage  sur  les  foires  et  les  marchés,  droits  de 
passage  ou  d'entrée  acquittés  par  les  forains;  conjedi,  les  tailles  et  les 
imposilion- :  smnmitfrr.  antres  rr>devanrp>:  pmifi.  druit  de  «e  faire 
héberger,  drfiil  de  inulla  fréta,  nec  teloueos  vel  conjecloa  aul 
summittas  vel  aliquos  [»aratos  faciendum^). 


')  L'original  de  ce  diplôme,  d'aitr«-»  Abel,  aurail  iW-  env«»yi>  do  Nfetz  à 
Pari-  à  !a  fn  lîii  ilix-liuilii'-iin-  -ii'd.'  i  '  exislerait  aux  Art.'liivcs  nalionalos.  !?auer- 
lantl  iliiiiituiuLU,  l'M)  lu  a  ditntic  la  meilkuro  impression  d'apn'-s  Tancion  carlu- 
laire  de  Gorzc  (Tit.  25)  et  t-n  a  démontré  l  aulhenliiilé  apr^s  Dickel  (Hi-ilrü^e  zur 
r>;iiliiniatik,  II— V)  contre  les  doutes  de  Klipffel  qui  la  considérait  coinine  l'o  uvre 
d  un  faussaire  et  d'Abel  qui  la  üU-spcclait  d'interpolation.  Pardessus,  qui  a  pu  voir 
rorifînal,  k  déclarsit  déjà  pirfuteineiii  «athmtique. 

*)  hmwiim,  14— S8. 

*)  Beiträge.  2  -8. 

*)  L'exemption  dea  drwts  tiscaux  pour  les  domaines  eccléiiiastiques  fut  la 
première  imnoiùté  socordé»  i  PÉglise.  Ce  {urivilège  remoiitait  aux  empereurs 
cltréticDS  et  dovis  rwait  Banctioniié  dés  1*  première  foniUtioiD  rell|ieui«  qu'il 
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A  ces  trois  exemptions  répondaient  trois  concessions  positives: 
1*  Le  druit  i)our  TÊgliae  de  se  feire  représenter  par  des  sgwls  privés 

(agontos  ipsiuf^  rf  r!psip\  autorisr's  cl  reetinnus  pnr  If  srmvcrain,  ei  qui 
furent  subsliliiés  en  partie  aux  fonctions  du  juge  publie  et  des  agents 
du  lise  sur  le  territoire  de  l'iiuinuDitc.  —  2**  Le  droit  pour  l'tlglise 
d'exercer  la  justice  immédiate  sur  ses  sigets  dans  des  audiences  ou 
des  plaids  privés,  de  répondre  pour  eux  au  besoin,  de  poursuivre  leurs 
causes  et  de  recevoir  le  serment  de  la  partie  adverse  devant  le  tribunal 
du  comte,  (jui  demeure  le  chef  de  la  justice  en  dernier  ressort  f«r<i  in 
coruni  privulas  audienlia.s  agente^  ip^ius  ecclesie  unicuique  repututis 
conditionibus  directum  faœrent,  et  ab  aliis  simul  perciperent  veri» 
tatcm).  —  3^  La  concession  h  TÉgilise  des  droits  fiscaux  précédemment 
pervus  par  h  trésor  i>ublic;  à  la  [)lace  des  agents  du  lise  furent  mis 
aiit«i  1(  3  onieiers  de  l'cveque,  qui  Ifvt'rcnt  (  n  son  nom  les  redevances, 
amendes,  compositions  dont  le  souverain  s  clait  dessaisi  {ei  ubi  feodum  ') 
ipsi  agentes  aut  reliqui  homines  memorate  ecclesie  acciperent,  fréta*) 
ad  ipsa  loca  sanctoram  deberent  ....  proficere  în  augmentum;  pari- 
modo  et  si  homines  eorum  pro  (juolibct  exeessu  cujuscunque  feodum  ') 
dissnlvcltnnt,  fretii^'i  r|ui  inde  in  publicum  sperare  potuerit  ad  ipsas 
ecclesias  tuissct  conccssus). 

Enßn  trois  exceptions  ou  trois  restrictions  sont  apportées  à 
l'exemption.  Les  hommes  libres  de  saint  Etienne  restent  justiciables  du 
comte  et  du  juge  public  pour  trois  causes:  1"  pour  lltériban  on  le 
service  militaire;  —  2"  pnur  le  service  de  garde;  —  3*  pour  Fentre- 
tieu  et  la  construction  des  ponts  (lllud  addi  placuit  .  .  ut  de  tribus 
causts,  de  hoste  publico,  hoc  est  de  banno  nostro  (piando  publidUa* 
promovetur,  et  wacta  vel  pontos  componendum,  iili  homines  bene  in- 
genui  .  .  .  qui  super  terras  ipsius  ccdesie  .  .  .  commanere  noscunlur, 
si  in  ali(|Mn  (>\inde  de  tribus  istis  causis  négligentes  apparaerint»  exinde 
cum  judicihus  nuslris  dcducaol  ratioucs). 

lit  ;ipf  '>  ï.i  t  .in(|uC'le:  *abfupte  tn''iili.--,  j;  m<,'.  r!  ■.nutiniio,  dil-il  à  saitil  L'iispice 
de  Verdun,  luruqu'il  lai  accorda  la  terre  de  Mici  près  d  Urléana.  »Extra  omne» 
ßteot*  dit  Ift  ehûle  donnte  en  861  pur  CliUdérie  II  à  l^baye  de  Senones.  Cétait 
une  If^'s-hclk'  immunité,  mais  encore  sans  droit  de  justice. 

')  L'expression  feodum  employée  par  le  rédacteur  nous  avertit,  dit  Klipllel 
(op.  cit.  p.  12v  que  noaa  sommes  en  présence  de  l'œuvre  d'un  faussaire  ou  du 
moins  de  la  reproduction  maladroite  de  quclqiii'  ]i;i  re  perdue«.  ("est  la  dernière 
supposition  qui  est  la  waic.  äauerland  (Inimunitäl,  p.  li>— a  bien  démontré 
que  ftodvm  a  été  transcrit  pour  fndum  (Friedensgeld,  amende  pour  rupture  de 
]<:y-\  piil>îi(iue),  et  que  le  texte  ne  devient  iatellifUde  qu'en  restïtosnt  le  mot 
primitif. 
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Le  diplôme  d'imrauniUi  de  (.harieraagne  s'eloiidait  à  loiiles  les 
possessio!»  de  l'hlglise  de  Mete,  situées  soit  le  pays  Me-^sin,  soit 
dans  les  pagi  voisins.  L'ËgUse  de  Metz  avait  alors  des  domaines  con- 
sidérables sur  les  bords  de  la  Sarre,  au  pied  des  Vosjies  et  justiu'eti 
Alsace:  1rs  arililluc-  v<ni»'ries  de  Saint- Avold,  de  Herbil/.lieim,  de  Neu- 
viller,  de  iJeneuvre,  d  Epitial,  en  sont  une  preuve  cerUüiie.  Mais  quelle 
pouvait  bfen  èbre,  à  la  date  de  775,  l'étendue  des  terres  d'îmmunilé 
dans  l'ancien  pagtt»  Mdensts  auqne)  se  bornent  nos  redierdies?  A  défaut 
d  une  énuinéralion  précise,  queUpies  indications  nous  sont  fournies  par 
trois  domments:  pat  U-  diplôme  de  Cbarlemagne  lui-niênif,  par  la 
i-ègle  des  Chanoines  de  Chrudcgaiid  et  par  la  charte  de  fondation  do 
l'abbaye  de  Gone.. 

Le  praeeeptum  de  Cbarlemagne  est  conçu  en  termes  généraux, 
qu^on  retrouve?  dans  d'autres  diplômes  d  imniunité,  et  qui  répondent 
au  Formulaire  de  Marculf.  11  fotnprend  dans  le  privi'r  de  l'im- 
munité  :  1"  L'église  de  Saiat-Elienne  uu  la  cathédrale,  les  basiliques  ren- 
fermées dans  FfHicemte  ou  ofmstruites  sous  les  murs  de  ht  dté  et  les 
autres  églises  du  diocèse  (tpsam  eodesiam  domini  Stefdiani  .  .  .  sen 
bas'ilicas  infra  ipsam  urbem  constructas  ,  .  .  vel  alias  ecelesias  que 
siib  ipsa  nrbo  Metensi,  vel  in  pamrhias  ipsius  poiititicis  constructe  vi- 
denturj;  2»  les  monastères,  prieurés,  châteaux,  villes,  villages  el  cours, 
appartenant  à  l'évêque  ou  aux  abbayes  qui  lui  sont  soumises  (monas- 
terta  seu  ceUas  ....  tam  roonasteria,  vioos  vel  castella  ad  eandem 
aspicienUa  ....  in  curtes  ipsius  eod^e  vel  memorati  pontificis  aut 
abbatum  suorum);  -  3"  les  édifices,  maisons,  vijjnes.  forêts,  rhnnips, 
prairies,  pâturages,  cours  d'eau  (hi  villis,  domibus,  ediiiciis,  vuieis, 
silvis,  cainpis,  pratis,  pascuis,  aquis  a(|uaruin(iue  decursQms);  —  4"  les 
sigets  de  toute  condition,  serfs  et  hommes  libres,  demeurant  sur  les 
terres  de  TEglise  (mancipîis,  acolabus  utriuscpie  generis; .  .  illt  homines 
bene  ingenui  .  .  .  qui  super  terras  ipsius  ecrlpsin  .  .  ,  foinmanere  nos- 
cunlur).  Ouant  à  la  spécilicatioa  et  à  la  localisation  de  ces  biens,  le 
praeeeptum  uous  laisse  le  soin  de  les  découvrir  dans  tout  Tempire  des 
Francs  (tam  ultra  quam  citra  Renum,  Hodannm  et  Ligerim).  Voyons 
cependant  s'il  n'est  pas  pt  ssilil«  de  retrouver  dans  le  pays  Messin  des 
noms  propres  de  localités  répuiidant  à  ces  termes  généraux. 

La  ville  de  Metz,  renfermée  alors  entre  la  Mcselle  et  lu  Seille, 
s'étendait  au  midi  jusqu'à  la  porte  Serpenoise').  Au  centre  de  la  cite, 

')  M.  le  Wolfram,  dans  une  étudu  réct-ntc  (Aonuairc  IX,  lil),  a  iitis 
pour  la  |if  tmitre  fois  ce  point  en  lumière:  »Die  Rtrta  SirpenUm  entspricht  genau 
dem  iMDtigen  RiSmerthor«. 
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sur  l'emplacement  actuel,  svlevail  la  cathédrale  de  Saint-Etienne, 
comprise  au  premier  rang  dans  Tinimunité.  La  r^fle  de  Ghrodegand, 
d'une  date  un  peu  aulérieure  au  diplôme  de  Charlemagne,  mentioune 
en  cet  endroit  deux  groupes  distincts  d'édifices  religieux  :  la  Maison  et 
la  Clôture.  I^a  Maison,  domits  (d'oh  est  venue  la  dénomination  de  dôm((), 
tiompreuait:  1"  la  demeure  de  l'évêque  .située  sur  remplacement  du 
Mudié-couvert  actoel  et  de  la  place  de  la  cathédrale*,  2*  Téglise  de 
Saint-Etienne  oa  la  cathédrale  dite  dans  la  Mamon  (sanctiis  Stephanus 
in  domo);  3"  les  éjrlises  de  Sainl-Pierre-le-Majeiir  (?t  de  Sainte-Marie 
oM  Noire-Damp  la-Honrîe,  dnn.-^  renrcintc  âv  la  Maison  (sanctns  Petrus 
intra  donium,  sancla  Maria  inlra  domum).  La  Clûlure  (claustrum)  s'é- 
tendait à  l'est  sur  la  place  d'armes  «etuéOe  et  sur  remplacement  de 
rH6tel-de-Vüle  et  comprenait:  le  ctottre  avec  ses  dépendances  pour 
les  chanoines  qui  menaient  encore  la  vie  commune;  2"  les  deux  églises 
de  Snint-Pierre-le-Vioiix  et  de  Suint-l'atil '  LV  iiceinfo  do  l'immunitc 
comprenait  encore  ù  l'ouest  des  logis  particuliers  désignés  sous  le  nom 
de  Thalami  ou  Chambra  qui  ont  servi  de  demeures  aux  dianoines 
après  la  cessation  de  la  vie  commune  an  douzième  siècle  et  qui  ont 
laissé  leur  nom  à  la  place  actuelle  de  Chambre*).  Entre  ces  logis  et 
l'église  Saint-Etienne  se  trouvaient  îps  dpfrn's  do  f'haiiihre.  sur  lesquels 
i'évèque  et  le  voué  de  Montigny  tiendront  leurs  plaids  annaux  au 
douzième  nède;  nous  verrons  aussi  que  le  cpiartier  de  Chamlnn  iaar- 
nissait  cinq  échevins  à  la  mairie  de  Montigny.  Du  c6té  de  Touest, 
entre  le  rempart  qui  courait  le  limg  de  la  cathcdrate  et  le  bnu  de  la 
Moselle,  s'rieiiilati  le  faubourg  Saint-Etienne''»,  que  nous  pouvons  consi- 
dérer encore  comme  une  dépendance  de  la  cathédrale. 

Vers  le  sud  étaient  encore  compris  dans  l'enceinle  de  la  dté  les 
monastères  de  Saint-Pierre  (781  moimteritm  saneH  Felri  infira  mm 
Mettis  ewiiate*)  et  de  Sainte-Glossinde  (945  otfra  nmros  urbis\  aux- 
quels vietiftia  s'aïljoindrc  t-inilôt  lo  rnonastère  do  Sainte-Marie,  trois 
abbayes  de  femmes.  Au  sud  de  la  porte  Serpenoise,  en  dehors  de  la 
ville  par  conséquent,  dans  la  partie  de  la  banlieue  dont  le  centre  est 
occupé  aiqourdliai  par  la  gare,  se  trouvaient  les  églises  et  les  monas- 
tères de  SiûntrFéliz  on  de  Saint-Clément,  de  Saint-Âmould  et  de  Saint- 


>)  Prust,  Lu  caUiétlraie  de  MeU,  244— 2ô7. 
*)  Proat,  ly.  fijt.  §  33k  4ô,  46^  47,  76. 

Wolfram,  Annosire  OC,  p.  143:  Ecdcsia  smcti  Victoris  in  snlnirliîo 
»aiiclt  Slephani  1192. 

Calmât,  I,  m 
*)  Galmet,  I,  3fiO. 
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Syraphorien,  trois  abbayes  d  lioniines.  c;'esl  précisément  celte  partie 
de  la  banltotte  qui  est  désignée  sous  le  nom  de  Ai  SatOiea»  dans  des 
documents  du  dixième  au  douzième  s^de*).  Et  cesbasäiques  n'étaient 

pas  les  seules:  elles  élaieiil  entourées  d'autres  églises,  de  chapelles  cl 
d  oraloires.  Au  midi  de  la  porte  Saint-Tliiébaut  se  trouvait  l'ancienne 
église  de  Saiul-l*ierre-aux-Ârènesi.  Daus  une  charte  de  1090,  l'évêque 
Hériman  exempte  Fabbaye  de  Saint-Clémrat  de  la  jiiridicti<m  des  Tooés 
et  lui  donne  le  b«n  et  la  justice  de  cinq  paroisses  situées  dans  la 
rilla  quw  dicitur  ad  Basilicas').  Le  Cérémonial  du  treizième  siècle 
actii^r"  encore  Texistence  de  deux  églises  de  moindre  importance 
entre  l'abbaye  de  Saiut-Aruould  et  lu  porte  de  Scurponne:  ceux  de 
Saiiri-Bénigne  et  de  Saint-Eosèbe.  Et  ce»  élises  et  ees  abbayes  n'étment 
pas  des  bâtiments  isolés:  elles  fonmüeot  avec  leurs  dépendances,  leurs 
habitants  et  leurs  propriétés,  comme  un  faubourg  extérieur  continu 
dont  la  population  ne  devait  pas  éiro  de  beaucoup  inférieure  à  celle  de 
la  cité  proprement  dite,  renfermée  alors  dans  une  enceinte  étroite  de 
murailles.  Cette  partie  de  la  banlieue,  désignée  ausa  sous  le  nom  de 
sttburbium  (suburbium  saneti  Âmulii,  suburbïum  sancti  Symphoriani), 
était  comprise  foute  entière  dans  le  territoire  de  l'immunité  avec  le 
suburbium  sancti  Slephani,  tandis  ipie  les  trois  autre«  faiibonr/s-  do 
Forte-Muzelle,  d  Outre-Moselle  et  de  Vicelum  (Fort  baillij  restèrent 
soumis  au  comte  et  au  juge  de  la  cité. 

Suivons  la  voie  romaine  qui  sortait  de  Metz  par  la  porte  de 
Scarponne,  nous  arrivons  au  village  de  Montigny  et  plus  loin  à  celui 
d'Aiipny.  Moiifijrtiy.  situé  prè^  de  la  tombe  do  saint  Clfinoiit,  paraît 
avoir  été  le  premier  territoire  concédé  aux  évé<iue.s  de  Metz.  Quant  à 
Augny,  c'était  une  possession  immémoriale  de  l'abbaye  de  Saint-Sym- 
phorien.  Les  plus  anciennes  chartes  de  possession  du  chapitre  et  des 
six  grandes  abbay('S  de  Metz  déjà  l'xistantes  nous  niordreraienl  (ju'elles 
s'étaient  enrirhifs  beaiu-otip  de  domaines  dr  Saint-Etienne  et  que 
la  plupart  des  village.",  du  pays  Messin  étaient  en  leur  possession.  La 
charte  de  fondation  de  l'aljbaye  de  (ior/.o  par  Chrodegaud  (749)  nous 
apprnid  que  la  terre  de  Haldigny,  sur  laquelle  s'éleva  œtte  abbaye,  et 


Cainpum  Melensctn  licnedixil  praesul  et  beros 
(^luem  Daäüicaü  juiiique  sacrato  nomine  dicunt. 

(Poésie  de  Winricos  soua  Adalbén»  Ii,  l€OBv) 

rnhncl,  I,  31)4  DcM  etiain  tntnrn  bannum  et  cenfcnam  quinquc  paro- 
cinarum  in  villa  quac  dicitur  ad  Basilicas  sitariun,  scilicct  aancti  Jobanois 
Baptietae,  aancti  Oeneflii,  aaoctae  Mariae  ad  nartyrei,  Bancti  Lattrenlii,  aancUipie 
AmaniU. 
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ijiiinze  autres  terres  qui  lui  liin  iil  concédée-s,  lunnit  toutes  détachées 
du  domaine  de  saint  Etienne.  Citons  seulement  dans  le  ^lay.s  Messin: 
le  ban  de  Saint-Remy  ave«-  Téglise  de  Scy,  Téglise  de  saint  André  à 
.louy,  lY'gli.se  de  saint  Martin  à  Cuvry  et  la  dîme  des  vignes  de  Marly  '). 
Vnilà,  à  n'en  pas  douter,  quelques-unes  des  églises  et  des  villages 
(eecle.sias  et  vieos)  (U'sisrnés  dans  le  (li|ilôtnc  de  Charlrmagnc. 

11  nous  rcüle  à  découvrir  un  castelium.  Au  soininel  de  lu  colline 
de  forme  conique  qui  sépare  le  bourg  de  Jouy-aux-Archcs  du  village 
d'Augny,  et  qui  est  connue  aujourd'hui  sous  le  nom  de  mont  Saint- 
Hlaise,  se  dressait  au  «'onimencenient  du  douzième  sii-ele,  une  tnaison- 
forte  désignée  sous  le  nom  do  NiK^fcha-lpl  (IKJO  Albnius  et  Wirirtts 
de  Novo  Coàiro).  D'une  part  la  dénomination  du  Nuvum  Castrum  sup- 
pose que  cette  forteresse  avait  été  reconstruite  et  agrandie  avant  le 
douzième  siècle,  et  qu'elle  était  désignée  aujmravant  sous  le  nom  plus 
modeste  de  atstcllim.  D'autre  pari,  nous  verrons  encore,  à  la  fin  du 
douzième  sif'i  le.  les  scigneiu's  de  Neufchastel  exercer  les  droits  de 
voués  de  tUiumbre  et  de  Muutigny  et  conduire  les  délinquants  dans  les 
prisons  du  mont  Saint^Blaise.  Enßn  la  situation  de  cette  forteresse  au 
milieu  des  terres  de  révêché  nous  autorise  à  conclure  que  c'était 
précisément  un  des  castella  visés  par  le  diplôme  d'immunité,  et  que 
le  Nuefcbastel  a  appartenu  dès  le  prinr-ipe  aux  évfqtips  dp  Metz,  qui 
en  lireul  le  premier  siège,  ou  du  moins  la  première  tnaison-forte  de 
leur  pouvoir  tempore  et  rassigiiërent  pour  résidence  au  voué  primitif 
de  leur  Eglise  dans  le  pays  Messin. 

Mais  revenons  à  la  situation  créée  ou  plutôt  confirmée  par  le 

diplôme  de  Cliarlemagne.  Une  fois  en  possession  du  [trivilège  d'immu- 
nité restreinte  sur  les  hotum^'s  et  les  donmines  de  leur  Kglise,  les 
évêques  de  Melz  ne  devaient  pas  tarder  à  rendre  celte  immunité  com- 
plète par  l'acquisition  de  la  juridiction  civile  et  criminelle  sur  cette 
même  /ômifi»  de  Saint-Etienne,  et  par  Tabolition  des  trois  exceptions 
stipulées  dans  le  pncoeptum  impérial.  11  serait  diflidle  d'assigner  une 


')  Çarlulaire  de  Gone,  T.  1.  —  Histoire  de  MeU,  111,  6—8.  Dans  une  charte 
de  763  (Colmet  I,  374),  Chrodegand  fait  à  la  même  abbaye  une  nonvelle  donation 
(If  biens  (le  ïiaiiil-Ktienne  >(lonaiiius  <lo  j<V*ii.s  suiicU  Sif/tfiani  iüiiiu  l>as'lifani) 
stUiétt  à  MeU,  (laiis  le  paya  do  Worms,  dans  Ivs  VVuëpvrcâ,  en  fUiaiiipagne.  — 
Cfr.  une  charte  d'Aogelran  à  la  même  abbaye,  en  date  de  770  (Galmet,  I,  SB&): 
Don.iniu-  res  illaa  de  ratione  aaneti  Stephaoï  ...  in  pago  Boàinse  ...  in 
pago  Wabrinüc  .  .  . 
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date  précise  aux  différenlo!*  phasses  de  cette  transformation;  mais  elle 
parait  accomplie  avant  la  lia  du  neuvième  siècle  Un  diplôme  perdu 
de  Lonis-le-Débonnaire,  mais  dont  l'existence  est  attestée  par  les  pri- 
vilèges de  Henri  III  (1002)  et  rie  Henri  IV  (1070),  iwurrait  bien  avoir 

porté  des  conce^s!0!i>'  plu?  6tf>!Klttf"<  ty\o  lo  pnpffptuiii  de  Çharlenianrnp, 
ou  dn  moins  néjilijié  de  renouveler  les  hois  exeejiliûns.  Ce  qui  est 
certain,  c'est  que,  dè.s  Tannée  857,  les  sujets  de  l'abbaye  de  Saint- 
Amonld,  soumise  à  Tautorité  des  évèques,  joaissaient  de  l'immunité  du 
service  militaire  et  de  l'exemption  de  toute  espèce  de  contribution  de 
pu<»rre,  sans  doiito  par  suite  d'une  concession  qui  s'étenduil  à  lout 
révêf  lié*).  L'abbaye  de  Hornbach,  cjjalement  soumise  à  l  Eglise  de 
Metz,  jouissait  même  de  ce  privilège  dès  l'année  833 -'j.  Cette  situation 
privilégiée  décida  beaucoup  d'hommes  libres  à  renoncer  à  leur  liberté 
et  à  se  placer  volontairement,  avec  l'aulorisalion  du  souverain,  en 
qiKililé  (ic  censifaires,  ?nii^^  la  tut. 'Ile  de  l'Enüse  ou  des  abbayes:  ils 
é<happaient  ainsi  ù  ia  jui  idi'  tina  et  à  toutes  les  exactions  des  jupes 
publics  pour  jouir,  moyennant  un  cens  modique,  de  toutes  les  im- 
munités assurées  aux  sujets  ecdésiastiqoes.  Ce  fut  particuiièrement 
celte  classe  d'honunes  qui  fournit  à  l'évêque  ses  fiddet,  dont  les  uns, 
attachés  spécialement  à  son  service,  prirent  le  nom  de  niiuislirialcs 
(tels  furent  le  sénéclial,  le  maréchal,  le  houteiller^;  aa-dc'jsiis  deux 
étaient  les  hommes  de  condition  tout  ù  iaii  libre  et  de  haute  no- 
blesse, «tri  noU/e».  Les  uns  et  les  autres,  en  récompense  de  leurs 
serrices,  tenaient  des  évêques  des  terres,  des  rentes  m  urgent  ou 
en  nature,  différents  anfro"?  droits,  fpiHqiiefms  jtisrpi  à  des  i^'H^^es,  à 
liiic  (ic  bénéfice,  de  prV-caire,  el  plus  tard  de  tu  t  héréditaire ^l.  Cts 
deux  classes  distinctes  de  fidèles  (nobiles  et  mtnisterialcs)  formaient 
avec  les  grands  dignitaires  ecclésiastiques,  la  cour  de  l'évêque  et  iq>po- 


')  Cfr.  Sauerland,  fmmuniUU,  p.  2:S-2ß  —  nrirtn;,  Beitriigr,  p.  8-9. 

')  Jlhtoire  <U  MeU,  Hl,  30.  (Uiartt  de  I  cnipiieur  Lolhaire,  du  12  nov.  8."»7: 
Winibcrias,  tempore  qiiondain  Droponis  Mek-nsis  arcliivpisnipi  (-j-  res  sans 

proprii '.ai:s  ad  ecclesiam  sancii  Arnulli  ea  conditione  sultjecil  ut  ipse  vel  infanlf-s 
sui  all  uJiitu  ])ublica  exaclionc  et  exercitali  expedilione  reddereiiliir  iimiiunes. 
Charte  de  Loltiaire,  Montmenta  Bq/ica,  XXXI,  4B. 

*)  t.  ali  u  [ahtdtum)  ^tait  un  bien  patrimonial  el  propre,  libre  de  loufp  rrdr- 
vance  et  du  service  militaire.  Le  bfnéfi(  e  {f>atcjicium]  était  une  terre  ou  un  bun, 
dont  Ui  joaimuice  était  «ccordéc  au  bénéficiaire  pour  sa  vie  seulement.  La  pn'- 
rnirf  {prccirfrr'  :.n].]H,ii;iil  une  donation  de  biens,  dont  le  donateur  conservait  la 
jouissance  jUMiju  a  sa  mort,  avec  d  autres  biens  qui  lui  (-laient  accordés  en  ré- 
compense. L*  fief  (feocbcm)  était  concédé  k  titre  bérédltaire,  à  duurge  d'bommage 
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saimi  leurs  signatures  aux  chartcä  cpbcopales.  Ainsi  i  aiUorilé  tiulilaire 
des  cuDites  sur  les  hommes  libres  de  l'Eiglise  était  passée  aux  mains 
de  l'évêqne.  Ce  fut  à  lut  désormais  qu'il  appartint  de  proclamer  Thé- 

rihan  sur  les  terre«  de  l'immunité,  à  lever  des  conhilmtions  pour  la 
guerre,  à  demander  des  snbr^ido«  et  des  contingents  aux  abbayes  épi- 
seopales  *),  à  appeler  les  honunes  liin  es  sous  les  armes  et  à  organiser 
des  milices  pour  la  défense  de  révêché.  L'Eglise  de  Metz  se  trouvait 
dans  oette  situation  en  882,  lors  de  l'invasion  des  Normands.  Nous 
voyons  en  elTel  l'évêiiuc  Wala  organiser  lui-même  la  résistance,  et 
marcher  personnellement  à  la  trfr  de  ses  troupes,  secondé  en  cette 
circonstance  plutôt  i\m  devaucé  tiai-  le  comte  de  Metz. 

Avec  l'immunité  militaire,  les  évêques  avaient  obtenu  l'exemption 
complète  de  la  juridiction  du  comte,  et  pl^  pouvoirs  pour  rendre 
entière  justice  à  leurs  sujets  sur  le  territoire  de  l  immunité.  F^es  do- 
rnmf'iiLs  font  complètement  fli'faul  \'(niv  i)réeiser  la  date  do  ccttf  nou- 
velle ac(|uisition  ;  mais  des  raisons  d  analogie  permettent  d  aiiirmer 
que  c'était  un  fait  accompli  à  la  lin  du  neuvième  ou  au  commencement 
du  dixième  siècle').  En  conséquence,  les  stgets  de  rÉ^lise  n'étaient 
pins  justiciables  devant  le  tribunal  da  comte,  ni  personnellement,  ni 
par  repr(''soiitatioii.  \a  <  rvr(fn<>s  rendaient  la  justice  en  deiiii*  ins- 
tance, ami  en  matière  civile  soit  en  matière  criminelle,  tant  sur  les 
domaines  de  leur  Eglise  que  sur  les  terres  des  abbayes  qui  leur  restaient 
soumises.  Ils  étaient  substitués  aux  comtes  pour  présider  régulièrement 
les  trois  plaids  annaux  ou  pour  tenir  des  plaids  secondairt's  ou  bon 
leur  semblait^).  Ce  fut  pi Iii' ipalement  au  proiit  des  voués  de  TË^ise 
que  s'opéra  cettf  tran^^fonnation. 

111.  Im  voueric  éiiiscopale  messine.  Qu'étuit-i  ijin'  la  vouci  i« '''  Il 
serait  diflicile  d'en  donner  une  dcliniliun  adéquate,  l  institution  ayant 
varié  avec  le  temps  et  subi  des  transformations  successives.  Rappelons 

et  de  service  militaire.  Une  cii»rle  d'Angeliam  pour  l'abbaye  de  Gor/e  en  77(1  in- 
dique d*jà  dix  domaines  de  Saint-Etienne,  donnés,  Ifs  uns  à  titre  de  l>('n<flce, 
leï  autres  à  titre  de  pr^-cairc  (Calmet  I,  S88).  Sur  la  diülincUon  de  In-néni  e  ul 
depnkaire,  la  fr«''iji;i m  c  r  t  l'abus  de  leur  cnnr^s^^ion,  (Ifr.  Durinfî  op.  cit.  p.  118-129. 

')  Caliiiet,  I,  llliarlc  d^ÂUalbéron  pour  l'abbaye  de  Gorze  :  quudsi  (Abbas) 
omnem  teneret  abbati»  terram,  oporteret  et  aatellite»  tenete,  cum  quibua  publice 

militaret. 

2)  Sauerland,  JmmttnUät.  30.  —  Wailz,  I).  l'erf. -Gesch.  VII,  228. 

Une  charte  de  984  constate  l'usage  des  trois  plaids  annaux  dans  les  do- 
maines de  l'ablkiye  de  Gorze,  Unusquisqne  mundalium . .  in  anuo  tria  placita  ob- 
aervabil  {Ctututaire  de  Chmee^  vfi  176). 
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teulement  qiie  c'était  en  principe  nne  institution  ecciésiasttqiie  qui  re> 
montait  à  la  plus  haute  antiquité.  A|>rL's  l'édit  cél^bre  de  C'.oQStantîn 
qiii  rendit  la  paix  au  monde  ;\  !'(  iiipiro  pt  la  libertf'  rrli^neuse  aux 
chrétiens.  !'FfrH-e  ne  tarda  pas  à  ai  i|iiPi  ir  dp«  hieTi?  tetnporel^J.  Les 
évêques  avaient  c<>ntié  d  abord  à  iiu  diacre,  puis  à  un  archidiacre  la 
gestion  des  intérêts  matériels.  Plus  tard.  Os  sentirent  le  besoin  de 
»*a4k>>n(lre  des  hommes  spéciaux  et  instruits,  des  défenseurs  laïques, 
qui  se  chargeaient  de  les  assister  de  leur  conseil  et  de  les  représenter 
pour  leurs  hitérêls  temporels  devant  tribunaux  civils.  C'est  à  ce 
défcii>jeiir  qu  on  donna  le  nom  dadvocatm.  Le  voué  était  donc  à 
Toriginc,  et  dans  toute  la  force  du  terme,  Vaivûeal  des  églisrs,  PttvoeiU 
deg  panem.  Les  Pères,  rämis  au  concile  de  Garthi^e,  en  401, 
s'adressent  à  l'empereur  pour  le  supplier  d'établir  dans  toutes  h*a 
Eglises,  de  rnnrert  avec  les  évêques,  des  défen.seurs  capables  de  pro- 
téger les  pauvres  contre  la  puissance  des  riches  (ut  defensores  eis 
(i.  e.  pauperibns)  adversus  potentias  divitum,  cum  cpiscoporum  provir 
sione,  delegentur')-  Le  code  Tbéodosien  consacra  législativement  cette 
institution,  qui  fut  reçue  dans  toute  TEglise  et  qui  fut  respectée  par 
les  FYancs.  Lo  premier  pcrsonna{i;e  qui  apparais.se  revêtu  do  cotte 
dignité  à  Metz  est  un  numnié  FUloiner.  Il  vivait  en  578  sous  Té- 
Tèque  ViUîcas  et  sous  le  roi  Childeb^  Une  lettre  de  Gogus,  adressée 
à  Pierre,  évèque  de  Metz,  le  loue  comme  ayant  été  on  bon  gérant  de 
l'Eglise  de  Metz  sous  répiscoind  précédent  ((|ui  sub  praelerito  sac-er- 
diitt'  a(  tirinr!n  e<'clesiae  laudabiliter  gubernavit  II  paraît,  par  cette 
lettre,  qu  il  faisait  partie  du  clergé  de  la  catlmlraie.  Les  Aunales  de 
Metz,  d'après  Âbel,  lui  dimnent  le  titre  de  voué  de  TE^ise  de  Metz 
(advocatus  ecclesie  Metoisis). 

Plus  tard,  quand  l'Elise  eut  obtenu  des  privilèges  d'immunité, 

elle  pla<,a  des  voués  à  la  tète  de  ses  villes,  de  ses  châteaux  et  de 
tou"-  ses  domaines.  Charlemagne  et  son  fds  ]<ortérent  sucres'-iveinent 
trdis  lois  remarquables  sur  les  voueries;  la  première  enjoignait  aux 
Kglises  d'avoir  un  Toué  pour  tont  comté  oii  elles  possédaient  quelr 
ques  biens;  la  seeonde  ordonnait  de  prendre  toiyours  pour  voué  dans 
un  comté  l'un  des  propriétain^s  de  ce  (îomté;  la  troisième  enfin  dé- 
clarait le?  comtes  ft  lo«  rmtoniors  inhabile?^  à  t'fre  voiîpf  dans  leurs 
circonscriptions  respectives.  11  suit  de  là  qu'il  devait  y  avoir  dans  le 
pays  Mnsin  un  voué  spécial,  unique  à  l'origine,  et  toujours  distmct 


•)  Connl.  Otrthaij.  an.  401. 
V  Oncheane,  lom.  i,  p.  863. 
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du  comte  et  du  juge  de  la  cit^.   En  756,  c'est  un  nommé  Wulfram 

qui  esl  voué  de  lï-vêthé;  il  sijiiic,  apn-s  lévêijuo  Chroc^uiul,  lu 
c'harlt'  de  foiulalioii  tic  l'abbaye  de  flm  zi' '  i.   An  iviivirmc  '^iiV  li',  c'e^'l 
Aiiscltnus  ([ui  signe  le  |)rernier  une  cliurle  d'Anjfeiratn  ilalt-e  de  858 
i/uiiiiéc  précédeute  il  était  intervenu  dans  une  ehaile  de  t>cdulauä 
pour  Tabbaye  de  Gonee.   S.  Atiidomi  adfoeaH'). 

Sous  le  régime  de  rimmunité  restreinte,  les  défenseurs  ou  voués 

act|uircnl  une  plus  «^'i-ande  importance  et  eommencèrent  à  fignier  dans 
l'histoire.  Kntre  lcur!<  mains  fut  remise  la  «r<'sli(»n  de  \nm  les  droits 
que  les  évê(|ues  et  Ir-  ribhés  ne  pouvaient  exercer  eanoni([uenient  eux- 
mêmes  et  ils  se  trouvèrent  ainsi  les  mantialuires  et  les  représentanLs 
de  l'Eglise  en  presque  toutes  ses  affaires  temporelles.  Les  fonctions 
plus  étendues  de»  voués  nous  sont  indiquées  dans  le  praeceptum  de 
Charleniagne,  qui  \v<  ù|»pelle  ks  agents  deVK(jVi>-v  infinités  ipsius  ecclesie): 
1.  Ils  exercent,  au  nom  de  l  Egli-n.  nnn  juridiction  inférieure  sur  les 
sujets  ecclésiastiques,  re<,oivent  leurs  plaintes  et  leur  lont  droit  dans 
des  audiences  privées  (in  eorum  privatos  audientias  t^jentes  ipsius  ecclesie 
anicuîque  . . .  directum  facerent)  ;  —  2.  lorsque  les  causes  allaient  au 
tribunal  du  etnnte,  ce  qui  devait  être  le  cas  pour  les  causes  mixtes 
et  les  causes  criminelles^),  les  voués  répondaient  pour  leurs  mandants 
et  leuTB  protégés,  prêtaient  serment  pour  les  évèques  et  les  prêtres  vi 
rraevaient  le  serment  de  la  partie  advenie  (et  ab  aliis  simulque  per- 
ctperent  veritatem);  —  3.  les  voués  sont  substitués  aux  agents  du 
fisc  pour  lever  les  amendes,  les  redevances  et  les  compositions  con- 
cédées h  VErtWi:,^  (et  ubi  feodum  (lisez  fredum  i  ii'-i  aj,'entes  .  .  .  ecclesie 
acciperent,  Ireda  ad  ipsa  loca  sancturuui  deberent  .  .  .  pruliccre  iit 
aui^meutumj;  —  4,  Us  furent  investis  implicitement  d^attribvrtions  de 
police  sur  le  territoire  dont  rentrée  était  intodite  aux  juges  publics. 

Avec  l'immunité  complète  accordée  à  l'EügUse,  te  rôle  du  voué 
grandit  encore.  Il  est  à  la  fois  le  i)rcmier  ofQcier  de  la  nouvelle 
seigneurie  ecclésia«fi<|iic.  le  ^rnind  justicier  dr  TF^Iis«'  et  son  bras  st> 
culier  pour  les  alTaires  miliiau  es  et  la  disjtosition  de  la  force  publique. 
A  l'intérieur  du  domaine  de  l'immunité,  il  commence  à  exercer  la 
justice  seigneuriale  au  nom  du  prélat  exempt  et  à  tenir  des  plaids 


»)  IlMoire  de  Mrl:,  III,  9. 

*)  Cartuhirf  de  iiorse,  p.  75  cl  7(5. 

*)  Le  passage  da  praeceptum:  Si  homine«  eorum  pro  quolibet  ezcesra 

feodum  (lisez  fr«  liitn  >!iss.'lvi  liant  . .  laisse  ropposer  quo  les  cas  de  crimes 
étaient  réservé»  au  inbuiuil  du  conilc. 
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semblables  à  ceux  des  magistrats  royaux.  En  principe,  il  ne  devoit 
pas  leoir  de  plaids  bon  de  la  présenoe  du  seigneur  ecclésiastique  ou 

de  son  (l»'lt'f;uf'  '},  el  une  charte  de  l'empereur  Henri  II  pour  Sainf- 
Maxiniin  de  Trêves,  en  dale  de  1023,  lui  défend  de  tenir  d'autres 
plaidä  que  les  trois  plaids  annaux  cl  d'étublir  de  sua  chef  des  sous- 
voués  (Et  .ut  adYocati  nullum  post  se  ponere  audeant  qui  voeetur 
proadvoeatos,  nuUumque  placitum,  praetor  tria  jur(>  débita,  in  abbatia 
tenere  prae;iumant*).  Une  charte  de  1 121'^)  pour  l'abbaye  de  Longeville 
nous  appreiul  *\m  ce?  trois  plaids  annaux  se  tenaient  rt'"/nlim'niottl  le 
lundi  après  Noël,  ie  l«Mideinaiii  de  Pâques  el  le  lendcinanï  de  ia  Henlc- 
cftte.  Les  droits  de  la  «www  de  ManHffney  nous  apprennent  qu'au 
douzième  siècle  >messire  li  evesque  et  li  voweiz  doient  tenir  lor  aonabs 
plais  sus  les  degreis  en  Chambre*:  il  n'y  a  pas  de  doute  que  ce  ne 
fussent  les  a*^«isep  primitives  de  la  voticrie  éfiiscopale  de  M(iz.  —  Le 
voué  était  devenu  en  même  Icnips  le  chef  militaire  de  sa  cucunscrip- 
tion.  Lorsqu'on  proclamait  rbériban  du  roi  ou  lorsqu'il  fallail  protéger 
par  répée  le  territoire  de  TEgUse,  le  voué  marchait  en  tête  des 
hommes  d'armes  de  sa  vouerie.  A  Metz,  comme  ailleurs,  la  bannière 
ou  le  drapeau  du  ban.  lui  était  mise  en  mains  le  jour  où  il  prenait 
possession  de  sa  charge,  et  loutes  les  fois  qu'on  allait  en  Tost  contre 
rennemi  public,  il  venait  la  prendre  solennellement  sur  Tautel  de 
Saint-Etienne. 

Le  voué  était,  par  la  natun'  <lc  se-  foiiriiuiis.  un  oflicier  épis<xipal; 
mais,  par  deux  endroit^,  il  i>'>i;iii  dans  ia  (léj^finiaiK  t-  immédiate  du 
souverain.  Sa  nominaîii>ii  avait  lini  parfoi-- dirci  U  inMil  [>ar  le  souverain 
ou  plus  ordinairement  sur  la  proposiiu)!!  des  évtnjues  avec  l'agrément 
du  souverain.  Ensuite  le  ban  on  l'investiture  pour  la  justice  criminelle 
lui  était  conféré  par  le  souverain  hii-méme,  TEglise  ayant,  comme  on 
disait  alors,  horreiu-  du  sang. 

Pour  émoluments  los  voué-  avaiont  le  ti^'r^  «le  toiii(->  !os  amendes 
imposées  dans  le  ressort  de  leur  vouerie,  unt;  redevance  aonueiie  sur 
tous  les  uianses,  des  droits  de  gîte  chez  les  sujets  el  d'aubaine  sur  les 

■)  Hontheim,  Diplom.  I.         riiai  U  d  O'lixti  III  pour  SaÎDt-ltudmin  (MO). 

•)  HoDthcim,  Diplom.  I,  360.  Ctuule  de  Henri  U  (1023), 

*i  Galmet,  n,  267.  Cbarie  d'Etienne  de  Bar  (1131).  Socunda  feri»  in  Kalale 
Domini  et  in  Pasrha  ci  in  Pentecoete  (libéra  famUia  ecdesiae)  sonsU  ijlacito 
wmper  intercüse  debeL 

*)  Beyer,  Urkondenbuch,  I,  230.  Charte  de  92a  S.  Vuotinari  advocali,  cui 
Vvormalie  in  pubUo»  mallo  otficinn  advocationis  ^revir.)  InuUtnia  eat  ab  Hen- 
rico  rege. 
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étrangers;  enfin,  et  c'était  leur  meilleure  part,  ils  se  firent  infi^oder  une 
partie  oonj^idérablc  du  domaine  «•(•(;UV«iasti(|U(>. 

Avcf  HariK'dôo,  îr  vfni''  r'nis(0]i;il  nomtné  on  933^  dans  une 
charte  d  Adalbéron  I,  uouü  aborduuä  le  dixième  siècle. 


Chapitre  11. 

Accroissements  de  la  puissance  épisfopale  au  dixiî'nie  siècle.  — 
I,  DisMtliiliDii  !i  n1c  (lu  enmfô  df  iMclz:  Il  n'y  a  plus  un  seul 
cuinle  royal  auHu  tilique  de  Metz  de  S»00  à  H<iO;  l  ancien  comte 
est  relégué  de  la  ville  à  la  campagne.  II.  Acquisition  du  palais 
royal  par  les  évêquea  (886—933);  Tancien  voué  épisoopal  devenu 
comte  du  palais.  IIL  Cession  du  comté  et  de  la  justice  de  Metz 
aux  évçi|no?:  nnuvpnnx  ni'cn-ns  f-'iii-  la  véritr.  l;i  date  et  l'étendue 
de  la  cession;  examen  ciiti<|ue  du  te.xte  de  Meurisse  —  IV.  Liste 
des  comtes  du  palais  au  dixième  siècle. 


>lci  se  pré.senle  la  qucsLion  .si  souvent  coutroverséc  de  la  con- 
cession du  comté  de  Mets  aux  évèqnes,  c'est-à-dire  de  la  double  juri- 
diction civile  et  criminelle  sur  la  classe  des  lionunes  libres,  qui  avait 
continué  d'exister  à  M(  t/.  di  puis  la  dissoluticm  du  jw^^m.s.  et  dont  l'an- 
cien comte  du  pa;/iis^  nmintenant  réduit  à  la  ville  seule,  était  toujours 
le  chef'^.«  C'est  en  ces  termes  précis  que  le  piûLlème.a  été  po5c  j>ar 
KlipiTel  en  1867,  et  cet  auteur,  après  avoir  soumis  le  débat  à  un 
nouvel  examen,  se  flattait  d'y  apporter  une  solution  définitive  et  im- 
partiale, en  se  dégageant  de  tout  esprit  de  parti  et  en  pfii-:inl  dîîiis 
la  science  critique  de  .«ion  temjts  des  ressources  précieuses  qui  tnani|uaient 
à  .'H^s  devanciers.  Cependant  les  cunlruverses  ont  rocûnunencé  depuis, 
sinon  sur  le  fait  même,  du  mdns  sur  la  date  et  Tétendue  de  la  con- 
cession.  En  avançant  la  date  d'une  trentaine  d'années,  Dâring  a  été 
amené  à  poser  le  proMême  en  termes  bien  dilTércnls  et  <]u\  ne  s  int 
pa«  exempts  de  ennfiii^ion.  Parlant  de  la  siiî>pfwiiion  tout  à  fait  gra- 
tuite qu  il  existait  une  vouerie  de  la  cité  au  commencement  du  dixième 
siècle,  il  estime  que  la  haute  et  basse  juridiction  sur  les  hommes  libres 
a  été  accordée  à  l'évêque  avec  le  droit  de  nomination  du  voué  de 
la  cité»). 

')  Xelz,  tOê  ipiu&pak  et  mpMabt  p.  IK. 

-)  Döring;.  Uritrüfff,  p.  in-lf)  Wann  ist  nun  cloni  Uisctiuf  ilio  selbsifiodiffe 
Belohnung  des  vun  ihm  abliungigcii  âladlvoglos  zu  Teil  geworden  V 
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n  y  a  donc  udc  prcuiièrc  dilTiculté,  celle  de  bien  poser  la  question, 
et  qui  lient  à  Tobscurité  m£me  du  problème.  Il  vl'esi  pas  exact  de 
dire  avec  KliplTol  que  le  pouvoir  du  comte  fût  réduit  alors  à  la  ville 

seule:  il  avait  rrrlainenif^nt  onroro  la  ijanlr  cf  la  j-inlirc  dp;?  voio.s 
publiques,  la  surveillance  des  doiuain»  >  du  lise  el  particulièrement  dt>H 
forêts  jusqu'aux  ancieDRes  limites  du  piujus.  D  autro  part,  il  n'est  pas 
nécessaire  de  prétmdre  qae  FévAciue  ait  saccédé  d'emblée  anx  droits 
du  comte  dans  toute  l'étendue  du  comté  ;  la  cession  pouvait  être  res- 
treinte à  la  ville  <»t  h  ■^nw  dislrict,  c'esl-j-dirc,  a  la  banlieue,  en  sorte 
que  la  cité  et  la  banlieue  autaient  été  »lt'iiieiiil>récs  du  comté  pour 
être  réuoies  à  l'évèché,  tandis  que  la  partie  rurale  de  l'ancien  itat/us 
MeteMth  aurait  continué  à  obéir  à  un  comte  royal  ^). 

Parmi  les  causes  qui  ont  retardé  la  .solution  du  jirobleme,  il  faut 
mentionner  avant  tout  la  |iénurie  de  docuntotif-,  çl  ra]i-(  iice  de  tout 
titre  authentique  attestant  la  réalité  de  la  donation  des  droil:s  du  comte 
aux  évêquos  Messins.  L'Eglise  de  Metz  a  bien  possédé,  curame  celle  de 
Trêves,  des  privilèges  Othoniens  dont  Texislence  est  rappelée  et  attestée 
par  deux  diplômes  impériaux  pnstéricurs  d'un  siccle,  émané.<  de  Henri  lit 
(1052*  r{  fie  Henri  IV  (1070  -  ;  mai-  ces  privilège.s  nilmiiien-^  sont 
üiallieureusemenl  perdus.  Encore,  .s  il.s  étaient  retrouvés  ou  .si  n<»us  («n 
connaissions  lu  contenu,  il  n'est  pas  sûr  qu'iU  Iranchcraieut  la  question. 
Par  Tendroit-même  où  ils  sont  rappelés,  il  parait  que  c'étaient  des 
diplômes  d'immunité,  renouvelant  et  conlirtuant  las  anciens  privilt  ;;pf; 
de  l  Eglise  de  MpI?.  en  termes  pre^'qiH-  idenli<(ues  au  i»ra'ceplun)  de 
Cliarleinagne,  el  n(»n  des  chartes  de  donation,  accordant  de.«  conce.'^sions 
spéciales.  On  peut  en  juger  par  le  diplôme  d  iuuuuiiité  qu'Othoii  I 
accorda  à  l'Eglise  de  Trêves  en  947  et  qui  nous  a  été  conservé  *). 

')  Döring  admet  au  muins  la  possibililî-  de  ceUe  disliiiilion  lorsqu'il  dit 
{Seün'iffe,  Hl):  Vor  Allein  aber  ist  die  Stadt  aus  dem  (Jauverbande  ausi;escliie<Ien. 

')  Meurisse  XiH,  MV)  —  JlUloire  de  Met',  III.  1)4.  —  Sanerlaiid,  Immunilät, 
144:  .  .  (jualiler  vir  vcnerabilis  Adelbero  sandte  Melensis  ecclesiu:  episcupua  ob- 
tulil  obtulibus  nostris  niicturitatcm  iinmunitatis  anleceasorum  nosttOtttDi  regnm 
Kkioli  imperrrforis,  seu  I.4(dici  filii  ejn-i.  ac  Olloniini  imp''r:>ff)rn!p 

Sigebert  de  Gcmblours,  «Inns  la  vie  de  Thierry  i,  ivt-qu«  de  .Metz,  nous 
a  conservé  une  cbiirte  d'Othon  III.  datée  de  Manloac  (2()  juin,  Us:ii,  (|ui  pourrait 
liii-n  l'Irc  le  diplôme  rappelé  pnr  eeux  de  lOôO  et  de  1072.  (leite  charte  eonliriiie: 
I"  la  fondation  de  Tablmyc  de  Saint-Vinccnl,  2"  l'érciiion  d'un  mart  lié  à  l^pitiul, 
ffi  les  privilèges  accordés  aotérisiireinMll  &  l'Eglise  de  Metz  (ut  fatniliis  ecciesiw 
sti  Sli  phani  .  .  .  legem  a  pra-deceHsordiu«  nostns,  re;;ibus  »eilicel  et  iinperaloribus. 
iilis  concessam  .  .  .  novilcr  eis  concedereinus  olijuc  couforlareuius  .  .  .)  t^e  tba- 
pitre  qui  renferme  cette  cliarl«  est  intitulé  <  D«  immunitat«  eccletnaaticaram  fami- 
liaruin  ».  di.  Sauerlanâ,  6ä>64. 
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A  défant  d'un  diplôme  impérial»  pouvotis-imus  du  moins  invoquer 

une  clu'oniqiio,  une  source  confPin]inrainey  loi  onnire,  il  y  a  un  aven 
pr-nihlr  à  fair«»:  aiirun  auteur,  aucun  docutnent  du  dixièitie  !<it'cle,  ne 
fait  la  moindre  allusion  à  la  cession  du  cuuiLé  aux  évêqucs.  Le  silence 
du  chroniqueur  à  qui  nons  devons  la  vieille  histoire  des  évéques  a 
même  été  invoqm'  contre  l'abandon  du  comté.  Ce  n'est  ({ue  dans  un 
document  poslérinn'  ih-  |>liisicni<  ^irt^lcs,  dai!"=  iinf  iinlico  de  scfondo 
ou  U'otsif-me  main,  rci  ucillie  par  Mcurisse  rl  *  in[)runi('!e  à  la  f'hronitiuc 
due  de  Praillon,  que  nous  trouvons  ces  ren>cignenienls  :  »ülhou  il,  à  la 
poursuite  de  Timpératrice  Théophanie,  céda  à  Theodoric  1**  tous  les 
droits  régaliens  de  la  ville,  depuis  quoi  ils  (les  évêques)  ont  été  comme 
souverains.  Mais  Olhon  1*'  avait  déjà  cédé  i\  AdalWéron  son  rî(>vancier 
le  lief  de  la  vouorie,  sousvouerie  et  comté  de  Melx  et  l'établit  par  co 
moyen  ineigneur  absolu  sur  celte  ville >  Maiä  la  nolico  eu  question 
est  obscure  et  invraisemblable  en  elle-même;  la  chronique  de  Praillon 
qui  s'arrête  à  Tan  1497  ne  peut  prétendre  h  l'autorité  d'une  souree 
contcuqKiraine  ;  les  cliarics  d'ÔtIion  I"  et  d'Olhou  11,  auxquelles  elle 
so  réforc,  n'ont  pas  pu  être  produit(îs  et  n'ont  laissé  aucune  trace  dans 
l'inventaire  de  la  chancellerie  de  Vie.  Ces  chartes  (ml-<>lles  jamais 
existé?  Ijes  auteurs  de  THistoire  de  Metz  exprhnaifflit  déjà  leur  opinion 
sur  oe  point  en  qualifiant  ces  documents  de  :  fausug  âouatiims  â^Olhon  I^. 

Nous  trouvons  une  autre  cause  de  tâtonnements  et  d'erreurs  dans 
riîrnnranff»  des  institutions  antérieures,  dans  les  opinions  confuses  et 
contradictoires  sur  les  derniers  coniles  de  McIä,  cl  dans  les  listes 
fantaisistes  qu'on  en  a  dressées  et  qui  ont  été  acceptées  sans  contrôle^. 
Ce  fut  encOTe  le  défaut  de  science  critique  ches  les  anciens  historiens'); 

>)  Mwiriwc,  »14. 

-)  Voici  qud<}UPs  listes  di  s  omli  s  Messins  admis  f  ntr  lo  X»  «^ii^cle; 
Uenuit  l'icarl  (Uial.  de  Lorr.  tt  Ilisl.  nianuscr.  de  Mtlz):  l)  Adelard,  882;  2)  Gérard» 
frère  de  Matfrid,  «»;  8)  Ricnin;  4)  Adalbert,  940,  «44;  6)  Richnrd,  971.  —  Calmet 
(llivt.'leLorr  .  I  f.XV  1i  Tlicuin,  «XO;  2)  Ad(  !.irilu>.  SS'2  :  Ilanir.lrus  (nmcs 
palatîi,  933;  i)  Tintcbaldu»  coniea  palatii;  5)  Gérard  ou  Madrid,  son  frvre; 
e)  Adellwrt,  944  ;  7)  Ricliard,  971.  —  Abel  {Litt».  CSamm.,  4&7>:  1)  Adalard,  S88; 
2l  Iticuin,  887;  3)  Gérard,  i>02;  4)  Gerborl,  »14:  n  Ain.  d.  i  ,  rt:;:i;  r.  Tit.  Vald, 
eûmes  palatii,  Ö38;  7)  Adalbert,  Ö40,  »44;  8)  Tliicbert,  Thcodcbert,  957,  SM>7; 
9)  Richard.  971.  -  DOring  (IIMM^,  10):  1)  Adalhard,  8W;  i)  S«go1daa,  88B; 
31  Fil.  baM.is  '.)V2  :  1  Ricuin,  914,  918.  -  Saaerland  (BMil^t  BriMtffty,  l)»Rlch- 
Win  y  18;  2}  Matfrid,  92C;  3)  Adalbert,  t>44. 

')  Philippe  de  Vignenlle'  (CkrîmiqMt  ék  Metz,  Mn.  88-89,  I,  m\  dit 
nnïvcinrnt,  au  sujet  dti  vniir,  ilan>  I:i  v]f  '-dc  M^tz  »la  chose  puMi«  <|in'  rstoil 
gouvernée,  régentée  et  aniinislrée  soubz  les  Ampcrcur,  Hoy  et  aultre  grant  sei- 
gneurs, par  ung  Awonte.  ipii  en  leur  nom  j  régentolt,  et  par  les  V  noble- lignée  av«e 
le  Commun . . .  lesquelles  depuis  ce  lainps  ont  obtmu  par  uequaist  yeetle  voneriec. 
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les  pr^ngés  des  Meesios  qai  étaient  intéressés  à  proclumer  l'îadépen- 
diuice  de  lei»  cilé  ci  ù  eiïacer  (ont  .souvenir  de  la  domination  épis- 

copale'):  ritr'Kirance  de  la  lopograpliie  locale  chez  plusieurs  tnodernos*); 
chez  la  plupart  eiiliu,  l'abseDce  d'uue  critique  révère  cl  d'une  suiue 
méthode  historique. 

L^anteur  des  présentes  recherches  n*a  pas  la  prétention  do  venir 
Irandier  une  question  aussi  ardue,  dont  il  laisse  la  solutîmi  définitive 
à  d'autres  plus  compélenlij  ;  il  se  propose  seulement  de  redresser  (piel- 
ques  erreurs  trop  longtemps  uetTédilées,  d  éeluirer  la  qu(!stion  en  l;i 
débarrassant  de  plusieurs  prémisses  inadmissibles,  et  en  en  dislingtiunt 
les  dillérents  c6tés,  d'apporter  enfin  dans  le  débat  quelques  aperçus 
nouveaux  qui  mériteront  peut-être  d'être  pris  en  considération. 

I"  DissoluUon  lenfe  du  cowtv  de  Mets.  Avant  d*étod)er  oe  que  le 
comté  de  Metz  es-f  devenu  au  dixitme  sièelc,  il  fnut  constater,  s'il  y  a 
lîèu,  les  derniers  v(>sli<îe?î  de  son  exislcuce  (■oiniuc  nflir-c  royal.  Or, 
depuis  l  an  b8»>  ju^^qu  en  9t>0,  el  jusqu  à  la  iin  du  siècle,  aucun  docu- 
ment ne  nous  montre  le  comte  de  Mets  dans  Texercice  officiel  de  ses 
fonctions,  soit  comme  administrateur  du  comié,  soit  comme  gouverneur 
ou  défendeur  de  la  i  iîé,  soil  connne  président  des  plaid«  publics  pour 
rendre  la  justice  ou  pour  uullu  iiliquir  des  actes  cxlra-judiciaires On 
n'objectera  pas  que  les  actes  de  i  auionlé  civile  ne  nous  ont  pas  été 
aussi  bien  conservés  que  les  archives  des  Eglises  et  des  abbayes.  Nous 
trouvons  bien  en  912  le  comte  royal  &Iebald  présidant  les  plaids  à 


')  (Test  sous  l'empire  tic  ce  pri  jugi-  iiuc  les  bmirKeois  Messins  s'<  rmiient 
en  lfl83|  à  rannonoe  de  \'Ui»toire  do  Kœs^um  de  Meurii»>e,  et  deniniHl^  ront  que 
cet  ouvrage  fui  »outnia  à  la  censure  des  migistrals,  comme  attentatoire  aux 
droits  de  la  cilé.  Le  Parlement  rendait  encore  un  arv<M  au  sir-cle  tiernier,  inter- 
ditiant  aux  éYêtjiies  les  liiroa  de  princes  de  Metz  el  du  Saiiit-Kmpire.  Eu  1870, 
Abel  ae  faisait  te  dernier  champion  de  Tancienne  Uiterie  de  rtudépendance  de  la 
cité  par  rapport  aux  év*'(|ucs. 

*)  Döring  et  Sauerlond  lui-oième,  à  la  valeur  scicnliiitiuc  (i<>s  travaux  des- 
qnels  noua  rendons  un  juste  hommage,  n^ont  pas  apporté  dans  leurs  rectierches 
unn  connaissance  suftisnntf  (trs  ([iiri-tinns  lnral<\=;  (<n  iHiiirrail  signait  r  l'nnn  le 
livre  du  premier  une  foule  de  méprises;  la  plus  grave,  c'est  la  confusion  du 
pays  Mearin  avec  Ions  les  fw^i  voisina.  Le  second  idenliile  encore  le  pagus 
Metenais  avec  le  Moselgau  et  avec  le  pagus  Malcnsis. 

*)  Döring  {BôMtge,  16)  avance  qu'en  918  et  en  914  le  comte  royal  dirigeait 
encore  les  plaids;  mais  les  deux  cliarlea  auxquelles  il  se  réfi-re,  ne  peuvoni  pas 
s'appliquer  au  comte  de  Metz;  la  première  met  en  sci-w  un  comte  de  Scarponne 
C^lâ  Actum  in  Scarponna,  in  Mallo  publicé);  la  seconde,  Kicuin,  comte  de  Verdun 
(914  Adam  Tirdiai^  la  Mallo  publice,  coram  Ricoino  comité). 
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Scarponne'),  et  le  comte  royal  du  Saulnois,  Thëodeberl,  convoqoant 

les  ('cheviiis  et  dirijîeaiil  Ioh;  plaids  ûc\\\  H  i^  en  958,  une  fois  le  21  avril 
apiiil  Morli.-'inuin-),  cl  deux  tTioi'--  plu-  laiii,  !i'  IH  juin,  in  villa  Dcxte- 
raca'j.  On  ptmrrait  ajouter  d  a» In  s  «-xiiinples  encore.  Dans  tuul  le 
courant  du  dixième  siècle,  ii  n'y  a  ({u'un  seul  document  à  notre  con- 
naissance qui  fas!«  une  dernière  mention  du  comté  de  Metz:  c'est  la 
charte  d'Othon  I"  on  faveur  de  l"a])baye  de  Saint-Pierre  i\w  signale 
dan"  ot'  com\v  le  villaj^e  de  Horny  (!H/0  Burneu  in  comiUiln  Mffensi*). 
Mais  celte  mention  isolée  suflirait-elle  pour  conclure  rigoureusemenl  à 
la  durée  et  à  ta  persistance  de  l  oflicc  royal?  Le  comté  de  Metz  pouvail 
bien  n'être  plus  alors  qu'une  expression  géographique  conservée  par 
l'usage,  comme  c'est  le  cas  aujoind'hui  pour  fai  Franche-Comté  et  le 
Couitat  Venaissin. 

Mais  qiif'l  a  <'lf''  le  dernier  comte  royal  de  Mcfz?  C'ost  Adnlherl, 
tué  en  9-1'),  .«uivaul  les  uns''j  :  e'c.-<l  Ricuin,  nicnliunné  \H>ur  la  der- 
nière fois  en  91A,  suivant  Düring  *•)  ;  non,  répond  Saueriond,  après  lui 
vient  encore  Matfrid  dont  un  document  authentique  place  le  comté 
dans  le  pay.s  Messin  (Ö26.  In  pago  UlrUusi  m  comiUUu  Matfriâi'').  11 
c?t  tenip.s  de  démolir  tout  cet  echafaudajie  d'assertions  contradictoires. 
La  vérilé  e.sl  <|ue  nous  ne  eonnai^äons  pas  un  seul  comte  aulhenlique 
de  Metz  depuis  l'an  900  jus((u'en  9GU,  et  qu'aucun  de  ceux  qu'on  a 
présentés  comme  tels  ne  possède  de  lettres  de  créance  sérieuses. 
Laissons  les  comtes  du  iialai.«  (|uc  l'ignoranr*'  on  la  confusion  seules 
ont  pu  faire  in?crire  sur  la  liste  des  i-oinf*  <  di  iMi  iz,  j^nur  examiner 
les  lilres  mvoqués  en  faveur  des  autres.  —  T  Krlebald,  raenlionnê  par 
DOring  en  912,  présidait  au  comté  de  Scariionne  et  non  à  celui  de 
Metz.  11  siège  en  effet  dans  un  mail  public,  tenu  à  Scarponne,  pour 
authentiquer  un  édiange  de  liions  situés  dans  sa  circonscription;  il  e~l 
a-^«i--l'  1  ri:ulti"romrnt  trini  tribunal  de  sept  échevins.  Cent  on  unalilé 
de  jtrotectcur  ilo  I  al^baye  de  Gorze  que  IJoberl,  évûque  de  Metz,  inter- 
vient dans  le  même  acte,  à  la  t6le  de  ses  fidèles,  parmi  lesquels  nous 


')  lUM.  de  Mit:,  III,  68,  64. 

')  Calmel,  1.  :m 

>)  Hitt.  de  Metr,  III,  71. 

*;  (lalmcl,  I,  .T67. 
Kiîp(r«l,  op,  riL  81;  äiuerlaad,  Wichroann,  Witte. 

^  BeiMiffe,  11.  >Giinz  sfcher  tlxtt  war  der  918  aoRretende  Ricuin  Graf  von 
Mtl/.  .  .  .  und  Ubi-rl  ii  '  tin<l»  ti  «  ir  ^<  i\  91«  kein«'  IV-rson  mehr,  wetclier  wir  die 
inhabersclian  j«nm  AitUvü  mit  i>ieherheil  zuschreiben  könnten«. 

')  DôrmjfÊ  Beitrüge,  649. 
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remarquoiiH  déjà  liamédiie,  le  fulur  comte  du  [ialais').  2"  Vii^nl  en- 
suite ÏUemHy  dont  Döring  fait  le  dernier  comte  luyul  uulhentique  de 
MeüE.  Nous  trouvons  un  Ricuin,  comte  de  Toul  en  912');  c*est  le  mémo 
personnage  sana  doute  en  prenenco  du(juel  fut  dressé'  uti  m  te  public, 
dans  un  ma!!  tnnii  à  Verdun  en  91  fi  (Adttm  ymlnm.  h;  wdlo  pubtico, 
wruin  liicoitu)  comüc)^)\  Ricuiii  aurait-il  ('lé  eiieiire  (-onite  de  Mi'tz, 
réunuaant  déjà  dans  ses  mains  les  troi^  villes  épi^copale.s,  Met;:,  Tuul 
et  Verdun,  qui  formeront  plus  tard  la  province  des  Trots-Evèchés? 
En  918,  Ki'  iiiii.  en  rpialité  d'abbé-Iaïc  de  Saint-Piorre  de  Metz,  dans 
nn  ado  dn-sî^é  publicpicnicnt  dans  le  nioiiaslrre,  di.-ip(».se  de  quelijues 
biens  de  celle  abbaye  ù  litre  de  précaire  '  i  ;  mais  un  abbé-laïc  de 
Smnt-Fierre  n'était  pas  nécessairement  cuuHe  de  Meli!,  d'autant  pluâ 
que  Ricmn  tenait  cette  abbaye  directement  en  bénéfice  du  souverain» 
qu  elle  formait  dès  lurs  un  territoire  à  part  dans  le  pays  Messin  et 
qu'elle  demeiira  plus  tan!  --ous  la  sitiuvfraiintr  de  la  Ij .iiainc. 
3"  Mutfrid,  le  itère  du  comte  (îérard  et  i  ancien  adversaire  de  Zuenli- 
bold,  el  l'un  des  seigneurs  les  plus  turbulente  de  la  Lutbaringie ,  a 
paseé  jusque  dans  ces  derniers  temps  comme  un  comte  bien  avéré  de 
Metz;  on  produisait  celle  fois  un  titre  autlientiqm  et  i[tii  paraissait  irréfu- 
lalitf  fî'i'f'i,  lliuViihin  in  jmfo  ]\Irf<n.<;i  in  emiitatu  Malfruîi).  liaiïiuf/a, 
de  1  «us  même  des  partisans  de  celle  opinion,  est  Rédatt^rr'  à  l'est  de 
Longwy,  en  plein  Matois.  Nous  avons  démontré  plus  baut  que  le  comté 
de  Matrrid  n'était  autre  que  le  Matois  et  ne  pouvait  être  identifié  avec 
le  comté  de  Metz  ou  le  pays  Messin.  —  4"  Reste  Adalbert,  (ils  de 
Matfrid,  il<inl  le-'  aulciii>  aiirifiT--  <'f  iniHit'iii(\--  ffuivionnenl  générale- 
ment de  dire  qu  ii  lut  comte  de  Melz^r,  mais  (mi  attend  encore  une 
botuie  preuve  de  celle  assertion.  Muus  savons  seulenjenl  (|u'Adalberl 
était  fils  de  Matfrid  et  frère  de  Bernouin,  évêque  de  "Verdun;  qu'il 
prenait  le  litre  de  conde,  comme  cinq  (ai  six  autres  persomia<;es  que 
nous  fmnvniis  :nee  lui  dans  l'entourage  de  l  évèque  Adalbéron  1";  que 
dès  l'un  U22  il  apparaît  comme  abbé- laïc  de  iiormi  [tseuior  uo^er  sioe 

')  Kititoire  de  .Vt-L-,  III,  ôH-r»4.  Aclum  in  ^-'i  ;ii  iri  mallo  |iiil)lico.  f'",rl<'- 

baldus  comeg  manu  propria  ruboravil.  Sign.  Vuarneri.  i?.  Teuùidî.  i^.  Geizuni. 
S.  Sevani.  S.  Ailolfwni.  Gilwiti,  HiriKkIi.  Albrici.  —  S.  Rob^Ü,  qui  hanc  eoininniai- 
tionem  fieri  et  rinnarc  ro^'avit.  S.  HsRiedeî.  Gotasldi.  Viuiini.  Bvnacrî.  Angelelmi. 

')  Calmct,  1,  m. 

')  HMove  de  MeU,  III,  Sb. 

*)  Histoire  de  MeU,  III,  5<>.  (ltir)iiini]>i,  misericordia  Dei,  oomes  el  «bba  ex 
moDaslerio  sancli  Peiri  Melenais  c-cck'äia«:]. 

^  Sanerland,  DBrùtg$  Beiträge,  6&0  >Er  (Qraf  Adellwrl)  ist  wohl  eiclier  der 
letzte  in  der  Reihe  der  icSiûgUclien  Orafen  des  allen  Heiser  Gaueic. 
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ahfnis  ')  et  qiril  avait  usurpé  heaucfuip  de  |)0.sse5si(»ns  de  celte  abbaye, 
qu  i!  tenait  eu  bénéûce  ou  à  titre  de  précaire  et  qui  lui  furent  retirées 
par  le  même  évéqne*);  que  dans  one  diarte  d'Adalbéron,  de  l'an  942, 
portant  rérorme  de  Tabbaye  de  Sûnt'ArnouId,  il  intervient  comme 
premier  signalaiic  ai'if  ^  \v  duc  Othon,  en  tête  de  trois  autres  ("omfps, 
et  avant  le  comte  du  palais  Hainédée');  enlin  qu'en  045,  il  péril  sous 
les  coups  d'un  certain  Idoa*}.  Le  dernier  semblant  de  preuve  qu'un 
pouvait  invoquer  pour  faire  Adalbert  un  comte  de  Metz,  c'est  qu'il 
avait  dû  succéder  au  comté  paternel'');  mais  d'une  |uit,  F  hérédité  des 
oflicos  n'était  pas  encore  passée  alors  à  l'élut  de  ii  trlc  générale;  d'autre 
part,  le  comté  paternel,  le  comté  de  Matfrid,  comme  on  l'a  vu,  était 
assis  sur  le?  bords  de  la  Chiers  et  de  la  Crusue,  dans  le  Matois,  C'est 
ià,  selon  toute  apparence,  qu'il  faut  chercher  le  comté  d'Adalbertj  et 
nous  \  <  i  rons  son  héritier  probable,  Albert,  le  premier  duc  de  Lorraine, 
désigné  sous  le  nom  de  comte  de  Longwy  (1047  nobilissimum  Albertum 
de  Longiiicastro)^). 

iNous  ne  connaiss(ms  donc  pas  un  seul  (romte  authentique  de 
Metz  de  l'an  UOO  à  l'an  960,  et  le  dernier  représentant  officiel  de 
raulorité  royale  que  les  documents  nous  révèlent,  est  le  comte  Ségdd 

qui  préside  un  plaid  en  88().  Est-ce  à  dire  que  les  comtes  de  Met/, 
aient  cessé  d'cxij'U'r,  que  l«'Uf  («fficc  fût  coiiiiilMciiicnl  stiji|irinn'  on  ait 
passé  en  d'autres  mams  dejmis  le  coraniencemetil  du  dixième  siîcrle? 
Ce  si'rail  une  conclusion  exagérée  el  plus  étendue  que  les  prémisses. 
Tout  semble  indiquer,  au  contraire,  que  le  comté  de  Metz  a  subi  un 
nouveau  démerabrenu-nt ,  el  que  ce  n'est  que  par  degré-  q  i  i'  décline 
vers  sa  dissolution  définitive.  Tiif  diarfe  de  1114  nous  fournit,  à  cet 
égard,  un  ren'ici^'nrîiienf  précieiLx;  cUe  jious  parle  de  la  riUa  Fmïilko, 
m  ^ago  Melitise,  in  o/mUulu  Qcrbercùisc').  H  s'agit  bien  du  village  de 


•)  ESêloàf»  ä$  Uetg,  m,  Ö& 

K)Y  i  J'ih.  Gore,  in  Monom.  Qorm.  IV,  817. 
(Almel,  I,  349. 

*)  Beffinon.  Qmt.  in  Monom.  Germ.  1, 619.  ad  an.  915  »Adelberlus  oomes  filias 
llatfridi  ab  Idone  occidilur«. 

*)  Widunann,  Ädtlltero  J,  p.  1«!  »Adelbert  wird  Graf  im  Metser  Gau  ge- 
wesen sein,  wie  sein  Vater  Malfrid  es  war.« 

^  Laurent  de  Liège,  Hitt.  enlise.  Vinl.,  Calincl,  I,  210.  ('es  rappradiemeillB 
entre  les  promieis  l.cn^Ucinires  du  Matois  {Matfrid  et  Adalljerlt  el  les  comtes  de 
Longwy  sont  imporlantä  pour  la  qucitUun  des  origines  de  la.  maison  de  Lorraine 
(efr.  Witte,  Genealofiflche  Unleraucbimf en,  etc.  Aimiiaire,  V,  2*  partie,  p.  M,  BS  el  67). 

^  Charte  de  l'abbé  Wigeric  pour  Tabbay«  de  Gonce.  HàL  di  lùtM,  Ul,  56. 
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FaiHf  près  de  Vigy,  situé  dinis  le  pays  Messin  et  dans  !e  comté  de 
Gerbert.  Ce  document  nous  révMc  une  révolution  survenue  dans  les 

nVinns  admini^trativt--.  Il  existait  em-ore  dans  le  pays  !\!(-.-;in  un 
comté,  et  ce  comté  ne  prenait  plus  le  nom  d'un  pays  ou  d  une  ville, 
mois  le  nom  d'un  homme:  ce  u'élail  plus  le  comté  Mcssiu,  mais  le 
comté  de  Gerbert.  Rien  ne  nous  autor&e  à  identifier  le  comté  de 
Gerbert  avec  le  comté  de  Metz  ou  avec  le  pays  Messin,  pour  voir  en- 
core, avec  Abel,  un  comte  Messin  dans  Gcibcit'  i.  lîieii  au  contraire, 
celle  nouvelle  dciH)mination  paraît  avoir  clé  mise  en  vigueur  à  la 
suite  d'un  démembrement  récent:  la  ville  de  Metz  a  cessé  de  domier 
son  nom  an  comté  parce  qu'elle  a  cessé  d*en  faire  partie»  et  l'ancien 
comte  royal  est  relégué  dans  la  campagne  de  Metz.  Cette  conclu- 
sion, que  nous  nr  faiVons  (|u'iudiqncr  ici,  «ora  édnirrfi  cf  confirmée 
par  toute  la  suite  de  nos  recherches.  Kn  face  de  l'agonie  du  comté, 
voyons  d'autre  part  les  progrès  constants  de  la  puissance  épiscopale. 

II.  Acqumtim  du  palais  royal  par  les  eixques  (880—933).  Au 
dixième  siède,  nous  voyons  apparaître  dans  Tentourage  de  révéque  un 
personnage  nouveau  en  apparence  ou  (pii  parait  du  moins  revêtu  d'un 
Mire  nouveau  avec  des  fondions  plus  élendiios:  c'est  le  comte  du 
palais.  (933.  Hamethm  amcs  palatii  'i;  (936.  S.  Hamedd  cornUis  palalii 
et  advocati^).  conciusiuu  immédiate  qui  découle  de  ce  fait,  c'est  que 
révêque  Adalbéron  1  était  alors  en  possession  du  palais  royal  de 
Met/,  comme  il  l'indique  luinnème  dans  la  charte  de  933,  dr(>s.sé(> 
publi(juement  à  Melz,  avec  le  consentemenl,  est-il  dit,  de  nos  abbés, 
de  nos  chanoino?,  des  nobles  hommes  de  notre  palais  et  d'autres 
nobles  (per  consilium  abbalum  et  canunicorum  nostrorum  et  cum  Pa- 
lalii noetri  et  aliorum  nobiiiam  laicorom,  se.  consilio  vel  consensu^). 

Ce  palais  n'était  plus  l'ancienne  demeure  épiscopale  voisine  de 
la  cathédrale  et  toujours  dés^ée  sous  le  nom  de  domm.  C'était  le 

palais  royal,  l'ancien  [)alais  des  rois  d'Austrasie,  situé  au  haut  de 
Sainte-Croix,  sur  l'emiilai  cment  actuel  du  tcinple  protestant,  rue  des 
ïriuitaires.  Cette  situation  sur  le  point  culminant  de  la  ville  était  in- 
diquée par  la  nature  des  lieux.  Elle  est  confirmée  par  les  substructions 
ooDsidérables  qu'on  y  trouve  encore  aiqourd'hui  et  par  un  passage  de 
la  vie  de  saint  Gall  où  il  est  dit  qu'il  Tallait  monter  pour  arriver  au 


')  Abel,  Instiluliom  Commun.,  Mcm,  Ac.  1670,  p.  457. 
')  Cliarle  d'Adalb^ron  1  pour  Gurze.  CRlmet,  I,  888. 
')  Hkloire  de  MeU,  III,  60—61. 
•)  Calxnet,  I,  338. 
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palais  ((tsa'iKÏamiis  in  paltWum^).  Dicudonné *)  dit  de  l'ainien  hôtel 
('l>i-<  "l'ai  :  -f.el  édilice  utK'icn  fut  bâti  près  de  la  l  allu'di'alc  vu  1314. 
Le  palais  ôpiscopal  pitis  atii  icn  qii«'  roliii-là  t'tait  avant  1314  au  Haut 
de  Sainte-Croix.*  Dans  la  siuiit;  le  palaiä  fui,  avec  la  justice  et  la 
monnaie,  l'un  des  fiefs  qae  révèque  reprenait  de  Temperear:  »FEresque 
de  Mots,  qui  que  le  soit,  reprend  en  fied  d"nng  Emptifur  III  choses, 
(|ue  ledit  Evesque  ait  en  la  cité. .  .  .  et  !a  thierce  est  l  llns!»!  Impérial, 
acilué  en  la  dite  cité,  et  est  celuy  où  leilil  Evesque  i-c  ihi(  nt')^. 

Suinl  (irt'goire  de  Tours  nous  apprend  que  le  roi  Cliildeberl  H 
avait  sa  résidence  dans  !e  palais  de  Metz  (intra  Mettensis  urbis  pala- 
tiuui  sletisse ').  Ce  palais  est  cncri  t  mentionné  dans  une  ciiarle  de  743 
((htinn  Métis  in  pcdatio  reyis  '-').  Aprt's  les  anciens  rois  d  Austrasie,  il 
lui  fKTiipé  par  les  derni«'i>'  rois  de  Lorraine  et  «'tait  demeuré  vacant 
à  la  mort  de  Zuenlibold,  arrivée  en  90O.  L  évêque,  déjà  maître  d'une 
partie  de  la  ville^  était  naturelleinent  dêsifpfié  pour  en  recueillir  la  snc- 
c^sîon.  A  quelle  date  eut  lieu  la  cession  du  palais  aux  évêques?  Nous 
conn.ti-srins  Ips"  deux  dates  extrêmes  entre  It  siiut  lh  s  il  faut  la  placer. 
En  8Ö2.  dans  une  charte  donnée  à  Metz  en  lavciii  de  l'abbaye  de  Oorzc, 
Charlcs-lc-(îros  l'appelle  encore  puUUium  noslrum  ')  ;  cinquante  ans  plus 
tard,  en  933,  c'est  Adalbéron  I,  évèque  de  Metz,  qui  en  est  possesseur 
et  qui  l'appelle  son  palais  (cum  paUatii  nostri  et  (äiaivm  mo&îKmn  eon- 
silio^).  Mais  comme  Adelbf)ld,  le  familier  de  Wigéric,  remplissait  sans 
doute  déjà  les  fonctions  de  comte  du  palais,  il  y  a  lieu  de  faire  re- 
monter ci'lte  icssiou  aux  premii'-res  anuées  du  règne  de  Wigéric  ou 
aux  dernières  années  de  Tépiscopai  de  Robert,  c'est-à-dire  à  la  libé- 
ralité des  derniers  Carlovingiens. 

Cette  acquisition  du  palais,  antérieure  ou  contemporaine  à  celle 
du  cotsilé,  est  un  fait  arqui-  doiif  l'iiuportance  n"a  pas  été  a.s.sez  re- 
mar(|uée.  C'est  une  déruonstratiun  et  une  conséquence  de  la  situation 
prépondérante  que  les  évêques  avaient  prise  dès  lors  dans  la  viUe  même, 
à  côté,  «i-des8us,  ou  apparemment  à  TexclusioD  des  demion  représen- 
tants de  Tautorilé  royale,  réduits  à  une  portion  runde  du  pagnt  Jfe- 

')  Seme  ifÂn^ratk,  1843»  II,       —  Kraus,  JïîmX  «hmI  AUertm^  lU,  385. 

=,i  Mrt7.  iminth  lie  la  rillc,  mssc.  189,  p.  41. 

Ih>toire  >ie  Mets,  iV,  ÔIO. 
*)  (Tregor.  Turm.  VIII,  36. 

MG.  Dl).  I,  104. 

•)  La  ciU"  •'■piscopaiL- ,  comprise  dans  l'iinniunilé,  —  diälincte  tic  la  cilé 
royale  qai  dépendait  du  comte. 
')  Ilmtijire  de  McU,  lU,  43. 
Caluittl,  1,  338. 
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iciusis,  où  ûa  ne  devaient  plus  jouer  qu'un  rûlc  cITacé.  Le  piUais  devient 
dès  iors  te  siège  de  la  cour  épisoopi^,  le  centre  d*une  noairelle  or- 
ganisation politique  et  le  terme  qtii  sert  à  qualilier  lom  les  rouages 

lie  l'ailmini-'^fration.  1)  F.e  mmra  paîatU  l'O^'Î!  ou  <  (iiiilt'  rlu  palais: 
i'esl  le  pieiiiiiT  nHicier  de  la  cour  tic  I  t'Vt'que,  t>oii  lieutenant  puur  les 
aflaires  leini»orello:?,  son  bras  droit  au  conseil  et  au  besoin  à  la  guerre  ; 
Fun  d'eux  est  choisi  parmi  les  anciens  millfe»;  deux  sont  désignés  sous 
le  nom  de  vm  itoitZw,  nohilissimi;  le  dernier  peut  môme  ne  vanter 
d'être  de  race  royale.  -  2.  Le  scnatm  paMii  (1136*)  ou  sf'-nat  du 
palais  :  c'est  la  cour  de  révt*(|uc,  composée  des  dignitaires  ecclésiastiques, 
abbés,  chanoines  et  prêtres;  des  nobles  laïques  dépendant  du  palais; 
d^autres  nobles  parmi  lesquds  figurent  plusieurs  comtes;  et  de  fidties 
d*un  rang  inférieur  (ministeriulcs),  qui  tenaient  des  terres  en  bénéfice. 
C'est  dans  ct  ltr  cour,  en  présence  et  avec  le  consentement  do  tons  ces 
conseillers,  (jue  se  traitent  les  alTairc?  importantes,  que  -oui  dressés 
presque  tous  les  actes  publics  (acta  publicéj  arrivés  à  iiulie  connais- 
sance, que  sont  signées  et  corroborées  les  chartes  épiscopales  (933 . . . 
per  coDSilinm  abbatum  et  canonîcorum  nostrorum,  et  cum  palatii  nostri 
et  alionmi  nobilium  laicorum  (se.  rnnsmMi-)  030  ...  parique  nostri 
advocati  comitisque  palnfti  roliquonmniuo  lidcliutii  cons'uUu^)  -  942  .  . . 
hoc  leslaiiienluin  tuit  curatn  cuiictis  in  palaliu  rcLilaluin  t  L  ul>  omnibus 
voluntarie  corroboratum^}  etc.  —  3.  LesitoèjfesfKi&rfM  ou  nobles 
du  palais,  dépendant  spécialement  du  palais ,  et  distingués  des  autres 
nobles,  venus-  du  dehors,  et  qui  sans  relever  du  palais.  .^ir<ie;iiriit  ce- 
pcndaiit  à  lu  c<nir  de  révê(|ue.  Il  y  a  donc  une  distiiielion  à  faii'e 
entre  nenalus  et  imlatium.  Le  .sénat  était  la  cour  suprême  de  tout 
l'évèché;  du  palais  dépendaient  les  hommes  libres  de  Metz  et  de 
son  district  ,  avec  le  palais,  Tévêque  avait  acquis  Tautorité  sur  ces 
hommes  libres.  La  Déclaration  des  droits  nous  dira  que  »li  frans 
homes  don  palais  sont  si  frans  que  nulz  nez  pcult  ne  feeir,  ne  deveir, 
ne  ne  doit»;  et  que  >le  Jour  de  l'annal  plaît  duieut  luilzly  Irans  hommcii 
dott  palais  l'aimai  pluit.^).  Les  mmisfripalatii:  ce  sontles  mmstmaltg^ 
qu'aucun  document  ne  désigne  ainsi,  mai»  auxquels  cette  qualification 
convient  aussi,  parce  i|u"iis  étaient  attachés  à  la  personne  de  révêcjue 
et  au  service  du  palais,  lis  existaieul  sans  doute  déjà  à  la  cour  d'Àdal- 

>)  Jlàloire  de  MeU,  Ul,  m,  U8,  141,  14»,  160^  160  OtC. 

Calmel,  I,  HH8. 
*)  Histoire  de  Met:,  III,  Gl. 

')  caiiiict,  1,  .m 

Küpffd.  74. 
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béron  I*';  mais  ils  ne  sont  mentionnés  que  beaucoup  plus  tard  (1111. 
De  familia  sancti  Stefani:  Bordiardus,  Albertus,  item  Albertus,  Franco, 
Gerardus^).  —  1121.  Albertus  judex,  Joannen  dapifer,  Joannes  pincerna, 
Franco  tnnri-caîcn.s  *).  —  ôi  Enfin.  Ic^^  staf>!n!  jxihtii  mi  ri  licviiis  du 
palais",  qui  .scml  nictitionnés  pour  la  première  lois  d  une  manière  aullienliriue 
en  987,  dans  un  acte  d'échange  entre  Auiolhert  et  Ymuion,  abbé  de 
Gone,  comprenant  quelques  vignes  situées  à  Scy  (S.  scabinioram  palatii 
Vuiloiii-,  !>.  Ilandinci.  S.  (iirbaldi-');  mais  on  les  devine  déjà  parmi  les 
dernier:^  si^rna(;,ii  r's  di  s  rlun  tr-  d'Adalbéron.  Ou"(''fail-ce  que  les  éclie- 
vins  du  palai.s  ?  ce  n  étaient  pas  les  échevins  .subordonnés  des  trois 
cenlenies  de  Metz,  ni  les  échevin.s  particuliers  de  Chambre  cl  de  Mon- 
tigny:  ee  qui  le  prouve,  c'est  leur  intervention  dans  l'acte  de  987,  à 
la  suite  du  judex,  à  côté  et  au-dessus  des  échovins  particulierj?  de  la 
conifiiii:  (le  Scy.  C'était,  à  n'en  pas  ilnuffr.  l'aïK-iri!  édicvinat  du  pa'^'ijs 
(jui  n'avait  pas  disparu,  cninuu'  IvlijilTi  1  ralTirnir  o;ialiiiLeincnt'' ),  niais 
qui  avait  passé  avec  le  palais  et  comme  les  hommes  libres  sous  l'auto- 
rilé  de  l'évêque*). 

La  création  du  comte  du  palais  a  dû  coïncider  avec  l'accpiisition 
du  palai>  l'ar  les  évèques  et  n'a  pas  l)esoin  d'autre  explication.  Le 
premier  titulaire  est  en  meine  temps  voué  de  l'évêque  fflHfi  Unmedcus 
noster  advoailus  ei  cornes  palatii),  Düring  a  donné  au  mot  adcvcatus 
une  interprétation  erronée  en  le  traduisant  par  voué  de  la  cité  pour 
en  tirer  cette  condusimi  que  les  évêques  avaient  obtenu  dès  lors  le 
droit  de  dis[)oser  de  la  vouerie  de  la  cité  et  d'y  nommer  un  titulaire. 
La  vérité  est  qu'il  n'y  avait  pas  jdors  de  vouerie  df»  la  eité  et  qu'un 
siècle  plus  tard  seulement  le  commencera  à  se  nommer  advocatus 
eivUaUs  (Stadtvogt).  Il  existait  au  contraire  une  vouerie  épisco[)aU!  qui 
s'étendait  jusqu'au  oentre  de  la  cité,  et  un  ofDcier  épiscopal  dén^^né 
depuis  lon;(lemps  sous  le  nom  d'adrocaiiis.  C'est  évidenunent  cet  ancien 
voué  ((ui  a  jnnie  h  s&i  attributions  primitiveü  le  titre  cl  les  fouclions  de 
comte  du  (tulai.'^. 

»)  Calmet,  I,  ö2«. 

')  Calniet,  11,  2<>7.    A  Trf-ves,  uni:  famille  du  mmiukriaUx  iidopla  le  nom 
dt  Piilatio  et  joua  un  rùle  important. 
')  Cartuiaire  de  Gorcc,  p.  If5ö. 
')  MeU,  cite  éimc.  et  imp.,  p.  9. 

*)  La  mmtion  des  /chcviDs  du  paUU  se  trouve  encore  itans  doux  cliarles 
He  Herlrani  1 1192  yvt  ï*enton'i:iTji  Nirluilai  scabini  p.i1;ilii  Mrtcnsis. —  S.  d.  de  scabinis 
palatii:  Hkiuis  Ainicus,  l'arvus  hpiscopus,  Williolmus  de  Ca&lcllo,  Wichardus  de 
Porta  Mosellaci  V.U.  Jahrbuch  V,  2»  partie  7.  Saiicrlaod  (immwmUK,  i3)  confood 
les  écb«viiM  du  palais  avec  cen  de  la  ville. 
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Mais  quel  était  aoa  raug,  quelles  étaient  scä  nouvelles  fonctions? 
C'est  h  encore  une  question  confuse  sur  laquelle  les  opinfons  sont 
partagées  Il  est  certain  qu'il  tenait  le  premier  rang  parmi  lea  officiers 
do  lV'V('(|ue:  il  sijrne  les  chartes  épi.scopales,  tantôt  entête  de  tous  les 
nob!o«  laï([Ufs,  tantôt  apn"-'  le  duc  Kri'fl^'rif  »'t  plnsieur«  comtes,  une 
fois  avant  io  comte  Odoacre,  mais  toujours  avant  les  familiers  de  la 
cour  éitiseopale.  Sau^knd  le  distingue  à  tort  du  grand-voué  et  du 
voué  de  la  cité  pour  lui  assigner  un  rang  inférieur  au  premier');  il 
n"y  a  aucune  trace  de  l'existence  d'un  grand-vouc  distinct  au  dixième 
siècle''):  c'v<[  le  comte  du  palais  hii-mrinc  qui  cumule  les  fonctions  do 
voué  épiscopal  ijmter  aäi:ocaU(s  et  comesj.  Ouant  à  ses  fonctions  nouvelles, 
d'une  part  tim  ne  permet  d*afltnner  qu'Ü  ait  succédé  aux  droits  de 
Tanden  comte  royal  dans  toute  l'étendue  du  comté  de  Metz.  Les 
f;hartes  alléguées  par  Döring  pour  lui  attribuer  la  direction  des  plaid.<; 
ordinaires  ne  sont  pas  probantes:  TliéodebeH,  qui  y  intervient,  n'agit 
pas  encore  comme  comte  du  palais,  mais  coimno  comte  royal  du  Saut- 
nois,  ce  qu'il  fut  jusqu'en  966  ;  l'acte  n'est  pas  paaaé  à  Hel2,  mais  in 
fioffo  et  emUabt  Sdmmsif  m  vîBa  Dextoriacoy  à  Destry ,  oh  résidait  le 
comte*). 

D'autre  part  cependant,  étant  données  l'importance  et  la  compo- 
sition du  palais,  le  titre  de  comte  du  palais  est  signiricatif:  il  fait 
présuma  que  celui  qui  le  portail  arait  bl  garde  du  palais,  que  son 
attttNrité  s'étendait  sur  tes  nobles  ou  les  francs  hommes  qui  dépendaient 

du  palais,  qu'il  exerçait  la  juridictIOD  en  convoquant  et  en  pir^i  lant 
le  tribunal  des  écbevins  du  palais;  en  un  mot,  qu'il  était  !p  licuiciiaiit 
civil  et  criiiiiucl  de  l'cvêque  au  palais,  dans  la  ville,  et  dans  une  circons- 
cription extérieure  qui  reste  à  déternuoer,  man  qui  n'était  pas  aussi 
éUmdue  que  le  comté*). 

Après  la  suppression  da  titre  de  comte  du  palais  vers  l'an  1020, 
SCS  prinnpales  attributions  passeront  m  d'autirs  inain«:  mais  !a  partie 
honorilique  de  ses  fonctions  demeurera  longtemps  encore  comme  un 

*)  Sauerland,  LinnuuifiU,   Ib  »Ein  Beamter,  ilrs>cn  Slrl!iiii|:  /11  Iit-sfirninrn 
schwierig  ial«.  —  Döring,  Beiträge,  p,  14 — 18.  —  VViclimann,  Adelberu,  1,  1(»4. 
*)  Sauerlund,  oj>.  «nt.  p.  60> 

*)  Dans  wie  charte  Gorze  (de  977}  eité«  par  Saaerland  (p.  4jB),  les  noms 
des  témoins  sont  places  sans  ordre:  Adelbertils  advoratus,  plasienra  clercs, 
plusieurs  ^chcvins,  piiis  Inimo  cornes  palalii.  Ii  comtes,  enlin  llatneilcus  adviicatOS 
loci.  Adelbcrtus  parait  avoir  élû  vouf-  de  FlaiiierslK'iiii  au  pays  de  Worms. 

*)  Cfr.  Wicbmsim,  AtUbero  l.    Annuaire  111,  UM. 

*)  Notons  encore,  à  l'appui  de  cette  conclusioD,  que  dans  lea  chartes  de 
016  et  de  966,  le  comte  du  palais  si^iie  le  premier  en  tAte  des  laïques  et  immé- 
diatement avant  le  jwfes  etwtalw,  qui  parait  être  aon  BnbordoDiié. 
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apanage  héréditaire  attribué  à  h.  perBonne  des  aneioia  voués.  A  la  fin 
du  dousiëme  siècle,  le  seigneur  de  Neiifchaslel  est  Toné  de  Chambre 

♦4  de  Moiititriiy,  cl,  à  ce  titre,  il  succfede  à  l'ancien  voué  épiscopal. 
Mai:-;,  en  ni«'nu;  ternp.-*,  il  e.sl  le  premier  officier  du  palais.  En  cas  de 
mort  de  I  cvctiue,  il  doit  se  rendre  à  I  hùlol  épiscopal  pour  le  garder. 
Si  l'empereur  vient  à  Metz,  pendant  la  vacance  du  siège  messûi,  le 
voué  doit  lui  porter  les  deb  da  pahüs  épiscopal  pour  y  loger  Et 
quand  renipereur  (|uilte  Metz,  il  doit  rendre  les  defs  de  VOsteä  au 
voué').  Ainsi,  dit  Saucrland.  .sans  conclure*),  nous  voyons  les  veufs 
de  Monligny  exercer  au  douzième  siècle  les  fondions  qui  devaient  con- 
venir aux  comtes  du  palais  au  dixième.  La  conclusion,  c'est  que  les 
seigneurs  du  Neufchastd,  voués  de  Monligny,  étaient  à  k  fois  les 
successeurs  et  les  liéritiers  des  voués  primitifs  de  l'Oise  de  Hel2  et 
des  comtes  «lu  juilais. 

Ainsi,  nonobstant  ia  pénurie  de  duccuneats,  ù  défaut  de  riiérédité 
ou  de  la  succession  de  père  en  Iiis  dans  les  oftices,  äucce^^öion  qu'on 
chercherait  vainement  au  dixième  siècle,  à  défaut  d'une  liste  suivie  des 
grands  officiers  de  révéché,  nous  trouvons  un  fil  conducteur  dans  la 
tixitf  tni*iiii'  i]f'-  iiislit iilii ai<  :  la  rontiimilé  des  anciennes  fonctions  dans 
les  iiiêines  inaiii.s,  1  ab."^n*  e  de  lu.>^iuii  entre  l'ancien  oflice  épiscopal  de 
la  vouerie  cl  les  oflicos  du  comté  depuis  sa  cession  complète  aux  évê- 
ques,  nous  permettront  de  rétablir  la  connexion  étroite  qui  existe,  à 
quatre  siècles  d  inlervulle.  mdi'  le  praeceplum  de  Qiarlemagnc  et  les 
«droits  la  \ii\vciii'  ilr  Mcmtigney  »  et  di»  découvrir  uit  lini  <Ir  -suc- 
ccs.sion  et  de  cuiitinuitc  entre  les  vomV  iniiîiilifs  de  rEj«lise  de  Metz, 
les  comtes  du  palais  et  les  voués  de  M«»iiligiiy.  Sous  trois  noms  diffé- 
rents ils  nous  représentent  les  (rois  phases  d'une  même  institution. 

III.  Cession  Ju  eomté  et  de  la  justice  de  Mets  aux  mqucs.  Nou.s 
abiiiidonnons  les  termes  étendus  dans  le.-^quels  la  queslior)  a  éié  pcisée 
et  résolue  aflirmali veinent  par  nos  devanciers  pisiir  la  réduire  à  une 
e.\pre.ssion  |ilus  exacte.  Il  ne  s'a^jil  pas  de  la  lraii>misöiou  d'emblée  de 
tout  le  comté  Messin  aux  évêques,  pour  laquelle  on  ne  trouvait  au- 
cune analo;!ie  dans  les  concessioos  conlempoi-aines^),  mais  seulement 
rif  !  a<  (|iiisitinn  des  droits  de  oomte  et  de  la  juridiction  sur  la  ville  de 
Metz  et  sa  banlieue*). 

>i  Klipffel,  DroU»  de  la  votcerie  d»  Jfonfi^M^,  p.  381. 
^  Sauerlmd,  InunmUAt,  fiO. 

^  L'empereur  Olbon  I  fit  difT/  rentcH  conrossions  aux  évoques  ;  imils,  dans 
tous  ses  dipldmes  (cfr.  MO.  DD,  l),  il  n'y  a  pas  un  exemple  de  mnccsslun  pure 
et  siiriple  d'un  coiidt!'. 

*)  VVichjiiann  (Aïklltvro  1,  p.  Kîl)  a  formulé  le  pretiner  ia  mieslion  en  ces 
termes  restreints:  WaoD  hat  Adelbero  die  grKÛichen  Rechte  fiir  Mets  erJudtm? 
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Ainsi  limitée,  la  ({uestion  comporte  indubitablement  une  réponse 
aflirmative*).  A  dêbxA  d'un  diplôme  impct-ial,  à  iKi'aul  d'un  tüinoiyrnngc 
f.ontcmporairi,  îl  y  a  un  fait  qui  a  la  valeur  d'un  lürc  jiitifli  jiu  (  <  si 
la  possession.  Cptfp  pos.«(,'ssion  est  déinonlrs'e  avec  uiif  i  iilii  i  c  rvidence 
par  riiistoire  de  Metz  du  dixième  au  treizième  siècle,  pui  [  exercice 
des  droits  de  souveraineté  de  l'évêque  sur  la  ville'),  i>ar  la  subordi- 
nation à  son  autorité  des  offices  de  comte,  déjuge,  de  maitre-échevin; 
par  Pinstitulion  de  la  vouerie  et  de  la  sous-voiierie  de  la  cité,  qui  ne 
cnnvicnttf'nt  en  pinn^^ifc  une  seigneurie  pcc!/'«ia-)ir}ur ;  ]iar  la  dé- 
claration dos  droits  dt;  l'empereur,  de  1  évêque  et  de  la  «  ité  à  la  9n 
du  douzième  siècle^)  ;  par  les  révoltes  successives  des  paraiges  contre 
rautorité  de  l'évêque,  leur  seigneur;  par  la  révdation  communale  ac- 
complie au  treizième  siècle  cl  qui  al)Outit  à  un  alTranchi^sement  de  fait 
de  la  cit«'.  «ans  (in'il  y  ait  fu  jamais  atK'une  renonciation  formelle,  au- 
cune reconnaissance  ollicielle  de  la  part  des  évêques.  ■ —  Une  preuve 
par  analogie  nous  est  fournie  par  Thistoire  des  villes  de  la  même  pro- 
vince ecclésiastique,  IHves,  Toul  et  Verdnn,  dont  le  métropolitain  et 
les  évêques  ont  obtenu  notoirement  les  droits  et  les  revenus  du  comte 
snr  leurs  cités  rezeptives.  A  Trêves,  les  |M>s.sessions  de  rF{?lise  sont 
d'abord  érigées  en  un  comté  particulier  •)  ;  puis,  avec  le  consentement 
du  comte  Wigêric,  tous  les  droits  sur  la  ville  même  passait  des  mains 
du  comte  royal  dans  celles  de  révêque*).  A  Tool,  révêque  Gauzelin 

')  At)el  csl  le  dernier  «|ui  ait  soutenu  l'opinion  contraire  (Instif,  iXHniw.  de 
la  Moselle,  Mém.  Acad.  ja7U).  Selon  lui  «  la  diargc  des  coiiiles  de  Melz  et  la  vuuerîe 
de  Metz  ont  deü  in<ititutioiM  purement  imiiiici(«les  et  complètement  indépen- 
dante» de  nos  6vf'«|ues  ». 

*)  Dans  un  diplôme  impérial  d'Olhon  11,  du  '20  juin  (t83,  1»  ville  de  Mets 
eat  nommée  la  ville  de  r<'  v«'tiuc  {ririùv*  mia).  MG.  SS.  IV,  4Kl. 

•)  «  Nulz  n'a  ban  ne  destruit  en  Mets  se  niessirc  Ii  cvtaquc  non  ou  de  lui 
ne  lliicnt.  Messire  Ii  cvesquc  le  tient  de  Tcmperour  ». 

Diplôme  de  Zueniiliold  de  <  Praecepimus  (|H0<)ue  . . . .  u(  nullus  ex 

regia  ac  cuinilis  parle,  noque  ulla  juditiaris  potcstas,  in  villis  eju.'sdein  saneti 
PetrI,  pUticitum  haWere,  aut  aliquod  disiricium  in  els  oUo  modo  facere  conator . . . . 

quia  comitatum  de  eo  facUnn  ei^ff  dinoseitur  ». 

*)  Diplome  de  Louis  i  Enfant  de  902:  »Per  consensum  VVigeri  couiilis . . . 
universa  supeiscripta,  mooettm  acilicel  îpsius  civitatis,  telonium  omneque  IribuUun, 
intra  civilalein  f-t  pxtra  per  oninem  romitninm.  de  irtonaslcriis,  et  villis  et  vineis, 
sed  et  cunct<j.s  i:ejL«iUale.s  atque  liscaiea,  et  rricdeiiaii»  agroruni  de  comitatu  ml  fjm- 
co)Hitum,  cum  omni  integritate  conTertimus,  praeripientes  obnist  ttt  haec  omnia, 
sicuti  r<iinlli  S' (tvcb.int,  sic  a  die  praosfnto  d.  Itk  cps  in  pcrpetuuin  in  poleslale 
pcrmaneaut  l'uiUiiicis.  «Die  l'nterwerluiit;  lier  MaùL  Trier  unter  die  Landeshcrr- 
srhaft  der  Er/.bi8('lii)re  isicut  eoiniti)  vollendete  König  Ludwig  IV  das  Kind  ilQ 
Jahre  902.  >  (sie  Eltester,  Ifitteirb.  Urinrndenbucta,  H,  p.  XXXX). 
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dblinf  on  dn  Henri,  roi  de  Germanie,  la  oonopof^ion  'i--  tnu-  Ii^s 
R'venus  du  wiinle  dans  la  ville  même').  Pepuis  ior.s  il  y  eut  des  vi- 
dameä  (vice  domini),  puis  des  oomtcs  de  Toul,  simples  lieutemmta  de 
révèque;  Wido  en  ouvrit  Ui  série,  et  un  de  ses  successears,  nommé 
Arnould,  fut  déposé  en  1068  |)ar  lY-veijuc  l'don-).  A  Verdun,  l'ori^çine 
des  droits  des  évèiim  s  sur  l;i  ville  est  demeurée  plus  oltsciiro.  tniiies 
les  anciennes  chartes  de  cette  Kglise  ayant  été  consumécî?  dans  un 
incendie.  La  donalion  faite  en  Tao  977  par  Olhon  U  à  l'évêque  Heymuu, 
rappelée  et  conCrmée  à  Albert  de  Mercy  en  1145  par  une  bulle  d*or 
de  l'empereur  Frc'dérie  Itarbcroussc,  ne  s'étend  plus  seulement  à  la 
(;ilé,  niais  au  eomté  tout  entier-').  Ne  serait-il  pas  surprenant  que 
rEgli.se  de  Mei/,  ei'if  été  irailép  dÛTéreniinpnty 

£nün,  il  y  u  uihï  raisDU  générale  qui  milite  en  faveur  de  cette 
douation:  c'est,  di.sent  la  plupart  des  auteuni,  la  politiiiue  si  favorable 
au  dergi  des  empereurs  saxonîens.  Nous  les  voyons  en  effet  partout, 
en  Allemagne,  en  Italie  et  en  Bourgogne,  faire  des  évêqucs  les  repré- 
sentants immédiats  du  pouvoir  central  cf  s"as.surer  leur  concours  et 
leur  dévouement  par  de  larges  concessions.  El  celle  politique  ne 
manquait  pas  d'habileté:  à  un  moment  où  les  grands  vassaux  tendaient 
partout  &  s'arroger  les  droits  de  la  souveraineté,  ob  les  comtés  et  les 
duchés  devenaient  b^ditaires,  les  vilU's  épiscopales  cl  les  évin  hés 
«'onstitués  en  .seitriieuries  lemiiot  rlli  >,  rîrtupMriienl  à  la  disposiliou  directe 
du  .souverain,  qui  dési;_'iiait  les  litulaiies  aux  ^-ièges  vaeatils. 

11  convient  d'ajouter  que  cette  poliliipie  ne  fût  pa-  luirticulu  re 
aux  empereurs  Othoniens,  puisque  nous  la  trouvons  riTj  i  pratiquée  par 

*)  MG.  Dil  I,  62.  CoDcesaimns  ecclesiae  ^ïuUensi) ....  omnem  cxac- 
tioneni  eomitâttis  ejusdcm  eivitatu,  annalis  vîdelieet  sen  sepUmanaIn,  thelunei 
qiMiestlUl  pariterque  vecti^'ul,  quod  vuli;()  voralur  rutaln  nin  Nota  L'addition 
qui  Mlit  et  qai  a  été  reproduite  par  Benoit  Picart  {UM,  euJés.  el  av.  de  Toul,  p.  18) 
tiohmiqiie  domiitiaiii  com  juriadietionis  honore  et  potestate . . .  awnqae  dans  la 
tbavte  de  oonlinDaÜoit  d'Othon  II  et  doit  étie  tcDue  pour  «npecte. 

')  Talmet,  1,  4«ß. 

'^j  Caltnel,  111,  pr.  12.  itcneiiciuni  iloque  comitatus  cl  tnarcliîae  quod  re- 
colendae  mémorise  Otto  Romanoram  inperalor  auguslu.^  Meyiimni  Virdonensî  epia- 
copo  fl  MiiT.  >soril>U8  ejus  quondatii  donavil,  nus...  tibi...  oodi-in  jure  t-t  forma 
donationiü  valilurum . . .  conlirmamus . . .  videiicet  ut  lu  el  lui  successurea  liberam 
in  perpetunm  habeati*  poteatatem  enndem  comilalum  in  usus  Ecclesiae  tenendi, 
comilcin  ilij;c(idi,  absque  ull<»  tiaereditario  jure  ixincndi . . .  Hunnum,  teionomn, 
monetam  el  districlum  civitatis  in  omnibus  causis  criminalibus  et  civiiibas  pleno 
jure  tibi  et  mcceasoriboa  tiÛB  habenda  coneedimtu.  (cfr.  Roussel,  Hist  de  Verdun, 
pr.  IS  —  MabîlloD,  De  re  «i^iNaMM,  supplem.). 
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les  derniers  CarlovingieDs.  Pour  découvrir  les  causes  premières  des 
droits  plus  étendus  accordes  aux  évcrfnes,  il  faut  les  chercher  dans  le 
démembrenienf  délinitif  de  l'empire  de  Cliavlorria«îiie  en  988,  dans  la 
situation  longtemps  indécise  cl  llottante  des  pays  situés  entre  la  Meuse 
et  le  Rhin,  dans  l'inconstance  el  l'agitation  sans  cesse  renaissante  des 
grands  seigneurs  de  la  Lotharingie,  tantôt  fidèles,  tantf^t  rebelles  au 
mtme  ï^ouverain,  se  ralliant  tantôt  aux  rois  de  Germanie  '  uitôl  aux 
derniers  r.arli)vin;;iens  de  France.  Il  suffira  de  nommer  Keginairc  et 
Gislibert,  les  premiers  ducs  bénéficiaires  de  la  Lorraine  :  les  comtes 
Odoacre,  Etienne,  Gérard  cl  Matfrid,  qui  exercèrent  tant  de  violences 
et  de  rapines;  le  eomle  Bosen,  qui  désola  l'Eglise  de  Verdun. 

I>e  fuit  de  la  transmission  des  droits  du  comte  Sur  la  ville  de 
Metz  étant  admis  comme  une  véritt'  ineeinfestable,  peut-on  préciser  la 
dato  il  laquelle  cette  Iransmissiuii  (ul  lieu?  Tous  nos  devanciers  l'ont 
rapportée  à  l  episscopat  d'Adalbéron  I"  (928—964).  Meurisse  el  les  auteurs 
qui  l'ont  suivi  tiennent  pour  Tannée  960.  KUpfleP)  propose  Tannée 
945,  année  de  la  mort  d'Adalbert,  dernier  comte  prétendu  de  Metz. 
Döring*)  remonte  avant  la  date  de  93;{,  où  nous  trouvons  l'évéqne  en 
pns?pssioii  du  palais,  et  estime  ((iie  la  ronrc5-if»n  ncrordée  l'Kjrlise 
de  Toui  en  927  a  dù  être  suivie  er»  92h  d'une  concession  analogue 
fiute  à  TE^lise  de  Mets.  Saarland  qui  avait  admis  d'abord  la  date 
traditionnelle  de  Moirisse*),  8*est  rallié  plus  tard,  avec  quelques  réserves 
cependant,  à  l'avis  de  Döring').  Wichmann  enlin^)  qui  a  soumis  le 
dernier  cette  question  h  un  exaiix  n  sérieux,  sans  mettre  en  (Intile  que 
la  donation  eût  été  (aile  à  Adaibéron  I",  revient  à  la  date  de  UlK) 
comme  étant  la  plus  vraisemblable. 

Remarquons  d'abord  que  la  date  de  960  ne  s'impose  pas.  Alors 
même  que  le  diplôme  d'Othon  I*'  aurait  existé  el  (|u'on  parviendrait 
un  jour  à  le  produire,  il  n'est  pns  certain  (pril  trancherait  la  question. 
Ce  diplôme  pouvait  bien  n'être  qu'un  privilège  général  d'immunité,  ana- 
logue à  celui  que  le  m^e  empereur  accorda  à  TE^Uae  de  Trêves,  ou 
bien  une  charte  de  oonflrmaticm,  consacrant  une  situation  déjà  acquise 
antérieureniênt.  comme  le  dijïlômo  de  Henri  I"  pour  TE^ise  de  Toul. 
Les  dates  antérieures  de  945  «l  de  928  reposait  également  sur  des 

'}  K]\],ïïi:].  op.  cit.  p.  21. 

')  Düring,  op.  cil.  p.  11— lU.  Sûr  de  mu  déductions,  cet  auteur  oe  craint  pii.s 
de  fanniil«r  le  regeftte  d'une  charte  prétendae  de  Henri  qu'il  propose  d'inscrire 
sur  la  liste  des  dipl4'knics  impériaux  perdus. 

*)  Sauerlond,  Jmnumität,  p.  'il. 

^  SraerUmd,  DSrwg$  Stàrilae  etc.,  p.  648. 
Wicbroflini,  qp.  ««(.,  p.  167. 
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données  contradictoires  et  discntables.  Il  n*est  pas  même  établi  qnc 
RicuîD,  Matfrid  cl  Ailalborl  aiciU  été  des  comtes  authentiques  de  Metz, 

bien  loin  qu'il  fûl  possible  de  dénionlrcr  que  l'un  ou  l'aulrc  dos  trois 
ait  été  le  dernier  représentant  <\p  rautorité  royale  à  Motz.  I-n  p:i««!i<io 
iuvoqué  par  Klipllel,  d'une  ciiarte  de  945,  par  laiiuelle  Adaibéron  l""^ 
aurait  accordé  te  ban  et  la  justice  à  l'abbaye  de  Sainl-Arnould,  con- 
cession qui  attesterait  indirectement  la  transmission  du  comté  aux 
évêqucs,  est  dft  à  une  interpolation  |)Oslérieure  Enlin,  l'aninnient  par 
anald-^-io,  tiré  do  la  concession  faite  h  l'évAtiuc  de  Toul  en  927,  neuf 
bien  établir  une  présomption  en  faveur  d  une  conttJssion  .siuïilairc  taile 
aux  érêques  de  Mets,  mais  on  forcerait  évidemment  Vaiigument  en  le 
pous«int  jusqu'à  la  coïncidence  des  dates. 

I/élu(It'  minutieuse  des  faits,  des  institutions  et  de  la  situation 
l'oiiliqiK'  de  Mt  fz  tlan-'  !;i  première  moitié  du  dixième  siècle  ncuis  a 
conduit  à  une  concluaion  nouvelle.  D'une  part,  connue  nous  l'avons 
démontré,  de  900  à  960,  les  documents  ne  mentionnent  plus  un  seul 
comte  royid  authentique  de  Mets,  ^  ce  silence  ne  peut  guère  8*ex- 
pli(|uer  (jue  par  la  suppn^ssion  de  la  fonction  ou  par  l'exclusion  des 
comtes  hors  des  murs  de  !a  cité.  Nous  avons  trouvé  ttn  artrnmonf 
probable  en  faveur  de  celte  dernière  supposition  dans  la  charte  de  9 1 4 
qui  mentionne  un  comté  de  Gerbert  dans  le  pagu$  MeUemis.  Le  judrr, 
au  contraire,  parait  encore  en  946  et  appose  sa  signature  à  une  charte 
d' Adaibéron  immédiatement  après  le  comte  du  palais;  mais  Q  y  a  toute 
apparence  (|u'il  intervietil  déjà  dntis  cet  acte  en  ([italilé  d'officier  éiii<- 
copul.  —  D'autre  pari,  les  évêqucs  sont  devenus  de  fait,  smon  de 
droit,  les  maîtres  de  la  situation.  Adaibéron  1  possède  non  seulement 
ie  palais,  mais  encore  la  ville  et  la  monnaie*).  Il  tl^t  des  assemblées 
dans  le  palau  et  préside  aux  actes  publics  dressés  à  Metz,  entouré 
d'une  cour  do  fidèles,  parmi  lescjuels  nous  trouvons  des  comtes,  les 
nobles  du  palais,  les  éch(!vins  du  palais.  Le  premier  oflicicr  de  sa  cour 
est  le  comte  du  palais  qui  parait  avoir  succédé  dans  la  ville  aux  droits 
de  Tancien  comte  royal.  En  939,  Adaibéron  se  déclare  pour  le  roi  de 
France  et  ferme  les  portes  de  la  ville  à  rcunperour  Ôtlion  qui  est 
obligé  de  le  réduire  par  un  siège"').  On  possède  de  lui  des  monnaies 
aulheulique^} ')  qui  peuvent  appartenir  ausäi  bien  au  conimencemciil 
qu'à  la  fin  de  son  épiscopat.  —  L'autorité  des  évÔqucH  mr  la  ville  est 

'i  Cfr,  Niuei iarui,  JtnmiiniUtt,  p.  88.  —  Wicliuiaiiu,  Annuaire  II,  307  j  III,  lül. 
*)  Cfr.  Wiolimann,  AtMbtm  1,  p.  167.  ' 
*)  SufinlnTt.  (ti  mhhc.  ni  an.  989. 
*)  Wichuiatin  1.  c. 
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déjà  attestée  nous  Tépiscopat  de  Wigéric  (917—027)  par  le  long  sièfâ 
qu'il  soutint  dans  «a  villf  l'i.i^i npali'  < ntifrp  Henri  TOisoleur')  et  par 
une  charte  où  ce  prélat  nuiiliDnne  iiarnii  ses  familiers  un  rerfaîn 
Adelboid,  qui,  dit-il,  tient  le  gouvernenienl  de  la  cité  sous  son  autoriié 
(fimt&iari  noitn  AâMoldo,  gubemaaia  urhis  patt  m»  reyenti^).  D  est 
à  présumer  qu*Adelbold  était  déjà  comte  du  palais;  le  texte  précis  de 
la  charte  ne  permet  |)as  de  douter  qu'il  ne  fftt  gouverneur  de  la  ville 
comme  lieutenant  de  l'évêtjue.  —  Remontons  plus  haut  encore:  la 
chronique  des  évéqucs  attribue  déjà  au  prédécesseur  de  Wigéric,  à 
révèque  Robert  (883—916),  b  restauration  des  rouis  de  fai  TiUe  (Dom- 
nus  RoberUis,  reformator  coenobiorum  et  murorum  urbts^.  — •  Nous 
savons  d'ailleurs  qu'à  Trêves  l'érection  des  biens  de  l'Eglise  en  un 
propre  comté  et  la  subordination  de  la  ville  à  révê(|ue  remontent  aux 
diplômes  de  Zuentibold  (898)  et  de  Louis  l  EnfaiU  (1)02).  L'Eglise  «le 
Toul  pomédait  aussi  deux  diplômes  antérieurs  à  celui  de  Henri  t'CKae- 
leur:  le  premier,  du  roi  Amould  qui  avait  aooordé  dès  l'année  894  à 
l'évêque  Arnald  le  ban  et  la  justice  royale  de  la  cité');  le  second,  du 
roi  Louis  l'Enfant,  cpii,  étant  entré  en  Lorraine  en  l'an  accorda 
à  Ludelme,  successeur  »i  Arnald,  le  droit  de  battre  monnaie  dans  la 
'rille  de  Toul,  le  droit  de  péage  et  la  franchise  dans  tout  le  comté'). 

La  conclusion  qui  semble  se  dégager  de  toutes  ces  données,  c'est 
qu'à  Metz,  eonuiie  à  'l'tcves  et  à  Toul.  les  droits  des  évêques  sur  la 
ville,  la  ju^^tirf,  le  palai'^  et  la  monnaie  doivciil  f'tro  rapportes  à  une 
concession  des  (Icriiicis  Cariovingiens  d  Alleniagne,  Arnould,  Zuentibold 
ou  I^juis-l  Enfant,  ou  encore  à  la  libéralité  de  Cbarles-le-Simple,  roi 
de  France  et  héritier  légitime  de  la  LomUne  en  912,  dcmt  les  évéqnes 
Robert  et  Wigéric  furent  d'ailleurs  les  tldèles  partisans.  C'est  entre  les 
années  886  et  914  qu'il  convient  de  placer  cette  acquisition. 

')  Contin.  Be^.  ad.  SO.  923:  Hex  Hcnricus,  ailjunctiB  sibi  Itolgoru  el  Gisel- 
berlo  duce,  Meleosem  orbem  obaedit  et  Wigeruro,  licet  dia  roluctanlein,  sibi 
obedire  co«git.  (Mmnm,  Otrm,  Bcr^  toro.  IV,) 

»)  Beyer,  MilUlrh.  UM. 

*)  Ualuiet,  1,  61. 

*)  Calmet,  I,  326.  Lt  charte  du  roi  Amould  a  pour  objet  de  réprimer  les 

violences  de<;  comtes  Etienne,  GiTard  et  Matfiïdi  Elle  porte  i)c  >antii](ia  liberUis 
civitatis,  quam  cum  bannu  regali  e.\  integro  omnes  Tullenses  episcoiiii»  a  regno 
noslro  jure  perpetuo  manifestum  est  jiossiderc«.  On  tient,  il  est  vrai,  celle  cliarle 
pour  suspecte;  mais  la  conclusion  «pie  nt)us  en  lirons  est  clairement  établie  pour 
«00  par  le  texte  suivant  de  la  ctironiijue  d'Adson. 

r.altnet,  I,  l'.V).  Monetam  eliam  et  teloneuni  cum  itiimunitate  comitalus 
a  rcgc  Ludowino  impetrans  (laidclinusi,  nccnon  et  mereattini  civitatis  ccclesiae 
soae  sobdidil.  Le  même  Ludelme  est  loué  par  Adaon  comme  le  restaurateur  de 
la  Tille  de  Toul,  cntiteement  ruinte  par  les  Nononids. 
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Quant  à  l'étendue  des  droits  concédés  aux  évêques,  rignorance 
de  la  charte  de    ii<  es.sion  nous  TédaâwU  encore  à  de  simples  coiqeo- 

tores,  si  nous  n'avions  d'autres  moyens  panr  en  fixer  lo  eontcnu  i\vo*j 
une  vraiseinMaïK-e  voisine  de  la  certitude.  Un  serait  tenté  natureiiemeni 
de  recourir  d  abord  à  des  chartes  ultérieures  de  conûruialion,  si  I  on 
pouvait  entendre  ainsi  les  diplômes  de  Henri  III  (lOt^)  el  à  Henri  tV 
(1070).  Mais  nous  avons  déjà  reniarc|ué  que  ce  sont  là  des  chartes 
;iénri  al*'s  (riiiHiiiinité  (|ui  s'étendent  il  toutes  les  posses.sions  de  révêehé 
(lu'cllcs  sii]i|ui^fiit  constituées  sans  en  donner  r^-niitrirration,  et  dont 
elles  indiquent  seulement  la  situation  par  cette  torumle  indéliiiie;  tant 
«ttra  quam  dbn  Bemm^  Sodafum  d  JÂgerm.  Pourrait«on  s'autoriser 
du  silence  de  ces  chartes  pour  révoquer  en  doute  la  cou«  rssiuii  du 
droit  de  innnnriin,  la  donation  du  châti^au  de  Sarit  ljiin  k.  ou  le  (lii>lôine 
de  Henri  II  de  101 B"?  On  n'est  pas  plus  en  droit  d'en  tirer  un  argu- 
meal  contre  la  coucession  antérieure  faite  à  l'évéque  des  droits  du 
comte  sur  la  ville  de  Metz.  L'Eglise  de  Trêves  a  conservé  le  diplôme 
impérial  d'immunité  qui  lai  fut  accordé  en  947:  il  n'y  est  pas  question 
des  droit.s  de  l'évêque  sur  la  ville  de  Trêves.  Est-ce  une  raison  \>mv 
mettre  en  doute  les  diplômes  antérieurs  de  Zuentibold  et  de  Louis 
l  Enfant'?  Nous  savons  d(\)à  que  les  évêqucs  de  Metz  au  dixième  siècle 
étaient  en  poKession  du  palais  (jptâeàkm  wakim  933),  de  la  ville 
(n&îbu  sm  963)  et  de  la  monnaie.  A  défaut  d'autres  renseignements 
directs,  c'est  dans  les  concessions  similaires  accordées  aux  EgU.ses  de 
Trêves  et  de  Toul  qu'il  faut  chercher  toute  l'étendue  des  droits  accor- 
dés à  celle  de  Metz.  Par  les  deux  chartes  de  898  el  de  89Ü,  le  roi 
Zuentibold  érige  les  possessions  de  TEglise  de  Trêves  en  un  comté 
particulier  (quia  comUaiHm  de  eo  fadtm  esse  dinotelt»»^).  Par  son  prae- 
ceptiim  de  t)02  Louis  III  .soumet  la  ville  de  Trêves  même  à  l'autorité  de 
l'évêque  (sicut  comitï)  et  attribue  à  ce  dernier  la  monnaie  do  lu  ville, 
le  tonlieu,  les  impêits,  les  cens  et  tous  les  druil^  liscaux  qu  on  payait 
auparavant  au  comte  royal  {monetam  seükd  ipsius  ejvdnfw,  idonâtmt 
omMegue  friMam  mbm  avUatm  d  «aetro  par  omne  oomit^Uum^.  Le 
diplôme  du  roi  Henri  en  date  de  928  accoi-de  à  l'Eglise  de  Toul  Ions 
lf  >  prolits  et  revenus  dit  ( Dmte  à  l'intérieur  de  la  cité  (onmetn  ncurtii'- 
nern  comitatus  ejusdem  ctvUfUis^).  Mais  plus  de  trente  aus  auparavant, 
en  894,  le  n»  Amoul  avait  d^  confirmé  à  révèque  de  Toul  la  liberté 
de  la  ville  avee  le  ban  ou  la  justice  royale  {anHqna  Ubertas  eteiAiÜs, 

>)  Beyer,  UritmHkàlmeh,  I,  aOB-2ia 

lievev,  l'rkunilnibui'h,  ^  214. 
»)  MO.  DD.,  i,  Ô2. 
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am  bcmno  regali^)\  et  Louis  III,  Iiis  d'Arnoul,  élaut  enlré  eu  Lor- 
raine en  Tan  900,  accorda  à  Ludelme  le  droit  de  battre  monnaie 
dans  la  vi!lr>  de  Toul,  le  droit  de  péage  el  la  franchise  dans  tout  le 

pomié  (»tonetam  etiani  tirifalis  rt  fdoneunt  rmn  immunifiitr  rnmitaltis^. 
Le  diplAmo  carlovingien  pour  l  Kglise  de  Metz,  dont  nous  avons  lixé 
approximativement  la  date  entre  lea  années  88ß  et  914,  devait  ren- 
femier  des  concessions  semblables:  l'ancien  palais  des  rois,  le  ban 
rr)Yal  ou  la  justice  de  la  cité,  le  droit  de  nutnnaie,  les  tonlieus  et  tous 
Il  <  droits  (iscaux.  r..  .-  dt'duclion.s  sont  fonlirmées  d'ailleurs  par  une 
déclaration  ultérieure  îles  di-oits  de  l  évéque  sur  la  ville,  déclaration 
qui  pourrait  bien  n  ôtre  qu'un  écho  lointain  de  la  charte  primitive  de 
concession.  »Premier,  on  pnet  dire,  et  vérité  est,  que  TEvesque  de 
Mets,  qui  que  le  soit,  reprend  en  lied  d'ung  Empereur  III  choses  que 
ledit  Evesque  ait  en  la  c  ili':  In  prfirm'io  es  la  .lustire  temporelle  (pie 
ledit  Evesque  comme  Comnussaire  im()érial  fact  tous  \r<  ans  m»iiv«'l!ée; 
la  seconde  est  la  Monuoye;  et  la  ihierce  e.st  l'Iloslel  impérial,  .«ciluez 
en  la  dite  cité,  et  est  oeluy  on  ledit  Evesque  se  thient:  toutes  lee- 
qnelles  choses  il  reprend  en  lieds  < ').  Enfin,  la  première  cession  n'avait 
pas  ^-iilistilm'  rt'\i'(itir'  anx  droit-s  du  comte  dans  toute  l'étendue  du 
coiiilé  (le  Metz,  iiuiis,  (  (imme  à  Trêves  et  à  Tntil.  pIIo  fut  pour  effet 
de  distraire  la  ville  et  ia  banlieue  du  ressort  du  ('«jnité  pour  les  sou- 
mettre à  l'autorité  de  l'évèque.  N'est-il  pas  possible  de  déterminer 
exactement  la  portion  de  la  banlieue  ou  le  territoire  extérieur  concédé 
d'alxinl  ù  révêque  avec  la  ville?  Notons  d'abonl  que  les  trois  juges 
qui  sont  iiK^ntionnés  Han?  le  courant  du  dixième  ^iMe  apparnissrnf 
évidemment  en  quuUlé  d  otiiciers  épiscopaux  el  que  leur  juridiction 
devait  s'étendre  jusqu'aux  limites  du  territoire  concédé  aux  évêqi^. 
Celte  situation  devait  se  |)rolonger  avec  la  stabilité  particulière  aux 
iu-lilutions  du  moy«;n-ûge.  8i  donc,  ii  la  lin  du  douzième  siècle;  nous 
Irouvuns  rncorp  un  i!t«trif'l  bien  détenniné  assijjné  au  voué  de  la  ville, 
il  y  a  tout  lieu  de  conclure  que  c'était  le  iiiêmo  district  sur  ie*juel 
l'ancien  judex,  dont  le  voué  n'était  que  l'héritier,  avait  étendu  sa  juri- 
diction. Or  la  >Déclaration  des  droits*  nous  apprend  que  le  voué  de 
Mil/  «jiirdait  les  chemins  et  t'ai -ait  In  p'>liee  dans  la  banlieue  ipii 
î^  t'li'iiihul  jiiPifu'n  Landrifonlalne.  N'cidiiiiois  cluMnin,  Vallou/.e  l'P^pine, 
la  eiDix  (if  Saint-Juiteu  et  la  ciuia  de  iMunl«.»y  ').  La  Luulieue  se  trou- 

')  Calriiftl,  1,  325.  —  »1  Calmel,  I,  KK).  —      IltsUiiif  de  MrU.  IV,  r)12. 

*)  KlipfTfl,  Pitres  Justif..  p.  :W7:  >r,a  han.sluro  «lo  Mtts  dure  ^d«<|H'A 
IUI  queres  (iHiroes):  jusqu'à  Landrifontenne,  j<HH(u'ä  Verdunoia  chemin,  joûiin'à 
Vallaiize  TEepinne,  jusqu'à  la  croix  Sainl-Jullieii,  josqn'à  la  croix  en  Uontoy.  I^y 
vouoét  de  hCeitt  doit  warder  tous  C«s  chemiiu«. 
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vail  ainsi  délimitée  aux  quatre  poiots  cardinaux  par  des  bornes  ou  des 
croix  plantées  sur  less  grands  chemins:  au  nord,  c'était  Ivandrifontaine, 
liHrneaii  disparu  prrs  île  Mézières,  sur  la  route  de  Metz  i\  Trêves;  ù 
l'ouest,  le  chemin  de  Vcrduu  qui  comnieDgait  ù  Loogeau,  au  bas  de 
Rozérieulles  ;  au  sud,  Valiouze  l'Epine,  situé  à  r«Urêe  de  Jouy;  à  l'est, 
la  croix  de  Montoy,  sur  la  Toie  romaine  de  Metz  au  Hiéraple,  et  la 
croix  de  Saint-Julien  qui  existe  encore  aujourd'hui  entre  Griment  vi  Ir 
fiameau  de  Villers  l'Orme')  C'est  à  rinlérif  u!  de  ces  limites  que  devait 
.s'exercer  plus  tard  la  justice  tics  Treize,  lorsqu  elle  eut  succédé  à  celle 
des  voués.  A  la  fin  du  moyea-ûge,  ce  territoire  s'appelait  le  ban  des 
Treize  et  il  était  détominé  par  des  bornes  aux  armes  de  la  cité,  pour 
indiquer  qWh  ces  lnnnes  expirait  le  droit  de  punir  de  la  cité.  r;"(  -l 
plus-  fard  «riilrniciil,  i\  hi  fin  <lu  (juinxi^^ino  «ièi'Io,  (lue  la  cité  de  Metz 
étendit  son  sysiètne  de  défense  au  delà  de  cette  zone  primitive  el  dé- 
termina une  seconde  bande  de  terrain  qu'elle  déclara  plao^  sous  sa 
protection  militaire,  tout  en  respectant  les  droits  de  seigneurie,  de 
justice  et  de  dtmage  de  chacun,  laïcs  ou  gens  d'église.  A  rcxlrémilé 
de  celle  seconde  zone  furent  fixées  les  frrmtières  d'Etat  ou  Murrhrf; 
(TEstauli  qui  comcidaieul  assez  exactement  avec  les  limite.s  de  1  ancien 
pagus  Metaisis.  Ainsi,  les  deux  zones  du  Pays  Messin  au  seizième 
siècle  accusaient  encore  Texistence  de  deux  circonscriptions  distinctes 
à  l'origine:  la  banlieue  ou  le  ban  des  Treize  répondait  k  rancienne 
justieerie  du  voué  é]iif?copal,  et  il  y  a  toute  apt»!ifen«'e  que  (  "t'sl  sur 
(  Cl te  banlieue,  rcnfcnnée  dans  des  limites  bien  déterminées,  en  même 
temps  que  sur  la  ville,  que  les  évèqucs  obtinrent,  dès  le  commence- 
ment du  dixième  siède,  le  droit  d*ex«%er  leur  justice.  C'est  peut-être 
h  la  eliarte  de  concession  qu'il  faut  rapporter  l'origine  de  cette  délî- 
mitatinii  [U'écise. 

iJ  aulre  pari,  le  comté  de  Metz,  au  dixiènie  siècle,  n  étiiit  pas 
réduit  à  la  ville  seule,  comme  on  l'a  avancé  gratuitement*);  s'il  en 
eût  été  ainsi,  la  cession  de  la  Tille  à  l'évêqae  aurait  entraîné  simplement 
l'extinction  du  comté.  La  désorjîanisation  de  l'ancien  pat/us  n'avait  pas 
été  aussi  rajii<le  ni  avisai  eemplètc  qu'on  h  bien  votilii  le  dire.  Des 
terres  qui  le  ctmiposaienl,  la  plupart  étaient  passt'cs  sans  doute  entre 
les  mains  de  l  evêque,  des  abbaye.s,  ou  de  seigneurs  laïques.  Mais  en 
dehors  de  la  ville  et  de  la  banlieue  même,  il  restait  encore  bien  des 
domaines  et  des  droits  acquis  à  la  couronne  ou  au  fisc,  t^  qne  la 

')  A))i'l.  LesjMipHltftioiiK  rurakidela  MmeQe{Mém.Aeaâ.tkMeU,vo\.XL\,\}.b4h. 

'>  KlipITel,  op.  dt.,  p.  15:  »Si-s  nncien«  chefs,  les  comtos,  n'ont  nHissi  ni  à 
le  rendn-  )iorédilaîr«s,  ni  &  fouilor  une  poiss»ni-e  territoriale:  d'ainoimlriHäenMnts 
en  Mnoindrisseroents,  leur  autorité  s'est  vue  réduite  à  U  ville  elle-mfime.« 
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surveillance  dos  ^irands  chemins'),  le  haul  domaine  et  In  ju'^titc  mr 
les  cours  d'eau,  les.  pâtures,  les  forêts  (Wcid-,  Forst-  und  VV  ildbunn), 
L'anden  comte  royal,  bien  qu'amoindri  de  plus  en  plus  dans  ses  attri« 
bâtions,  et  rélégué  hors  de  la  ville,  continua  à  subsister  néanmoins 
pendant  un  fî^hIp  encore  et  à  dominer  sur  une  portion  ruruli'  du 
comté  jusqu'aux  tonfin*'  du  Pays  Messin.  Nous  en  avons  pour  lumve 
lu  charte  de  914  qui  place  Failly  dans  le  iKigtts  Mäcnsis  et  daii.->  le 
comté  de  Gerbort.  Un  diplôme  de  l'empereur  Henri  II,  qui  nous  a  été 
benreusement  consmé,  vient  à  Tappui  des  mêmes  oondonons').  En 
vi:^i  l'analyse: 

Henri,  empereur  des  Romains,  à  la  demande  de  Timpnatrice 
Cunégonde,  sa  femme,  donne  ù  Théodoric,  évèque  de  Metz,  une 
forêt  ainsi  délbmtée:  de  Metz  longeant  le  cours  supérieur  de  la 
Setlle  ju8qu*au  village  d^Aviau  et  le  niissmu  d'Odhel,  et  suivant  le 
cours  supérieur  de  la  dite  rivière  de  Seille  jusqu'au  village  de  Do- 
deismes  (ad  Duodecimas,  Delme)  ;  de  là  passant  pntre  les  côtes  de 
Tinquerei  (Tinkry)  et  de  Montivous  jusqu'à  la  roule  qui  mène  à 
Badaaeort  (BAcouri);  longeant  ensuite  la  rive  de  Stampenei  et  le 
cours  supérieur  de  la  Mta  (la  Mied).  De  ce  point  se  prolongeant 
jusqu'à  la  rivière  de  Roltena  (la  Rolle)  à  Tiedresdorf  (Thicourt)  et 
Delingatn  (AdHange?)  jusqu'au  lioti  rlit  Heistrebach,  cl  allant  ensuite 
jusqu'à  la  rivière  d'Iloii  (la  Nied  allemande),  puis  s'étendant  jusqu'à 
Northeim  (Northen),  Muzicha  (Mussy-l'Evêque),  Herede  (Huyes),  Ru- 
penacha  (Rnpigny)  et  le  cours  d'eaii  dit  Bieverta,  gagnant  Arconcel 
(Afgancy)  et  la  Moselle,  pour  revenir  à  Metz. 

Tctfc  donation  intéressante  prouve  que  jusqu'à  cette  date  l'em- 
pereur avait  conservé  dans  le  Pays  Messin  un  domaine  considérable 
dont  Tadmintstration  n'avait  cessé  d'être  confiée  à  un  comte  royal 
Par  la  concession  de  1018,  il  réunit  définitivement  à  révêché  la  plus 
grande  partie  de  l'ancien  comté  de  Melz,  et  étendit  la  souveraineté 
territoriale  des  évê(|ucs  en  drln.r-  do  la  ville  sur  une  {rranrlf  portion 
du  Pays  Messin:  de  là  loriginc  de  leur  haut  domaine  sur  la  torêt  de 
Remiliy,  de  leur  snzeraineté  sur  les  châteaux  et  les  villages  de  cette 
région').  One  autre  conséquence  de  cette  donation  Ait  la  suppression 

')  F.n  l.Sr)4,  l'empereur  ("liarles  IV  confirme  encore  au  comle  lie  Sarrebruck 
1«  droit  d'escorte  et  tie  sauf-conduil  (|u'il  tenait  eu  li<  f  de  l'empire  sur  la  route 
de  Metz  il  Sarrebruck:  .von  dem  eilenden  Hauiu  by  Metze  an  durch  den  Waranl 
unter  Farbaclt  hin  ijein  Saarbrücken  biss  an  den  Sleyn,  den  man  spricht  Cri- 
mildcapil.« 

*)  Stiunpf.  Reichskanzler,  Iii.  Original  aux  Archives  départem.  de  Mets, 

*)  Lea  Egliaea  d«  Trêves  et  de  Toni  avaient  obtenu  aani  de«  rois  al  des 
empereurs  des  concessions  de  fon'ls  entières  qui  furent  le  point  de  départ  de 
leur  souveraineté  territoriale.  L'Ej^iiäe  de  Trêves  tenait  de  Chûlemagne  toute  la 
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définilivc  du  coinlé  royal  qui  se  trouvait  entièrement  absorbe  par  l'é- 
rêché.  Il  y  a  en  effet  une  coïncidence  importante  à  noter:  c'est  vers  cette 
même  date  de  1018  que  le  titre  de  comte  du  palais  cesse  d'être  porté, 

et  que  nou^  voyons  apparaître  de  nouvrnux  romfps  atilhenliques  de  Metz, 
non  plus  ('(Hiime  oflic-iers  royaux,  mais  connue  lieutenants  de  l■év^que. 

Revenons  à  la  notice  de  Meurisse  que  nous  avons  négligée  à 
dessein  pom*  en  faire  bonne  justice  à  la  fin  de  ce  dbapitre.  L'historien 
de  nos  évoques  nous  apprend  qu'en  9C)0  l'empereur  Othon  I"  aurait 
donné  à  lY'vccjue  Adultiéron  fv  f  de  la  vouerie  et  In  !^<m-votteric 
ci  ht  emdé  de  Mii~  :  il  se  réR-re  h  une  chronique  niaimsTrite  de 
Metz  (jui  appartenait  de  son  temps  au  niait re-échevin  Praiiion,  et  il 
signale  en  marge  l'existence  d'une  charte  d'Othon  I*',  demeurée  in- 
trouvable jasqn'avûourd'hui.  L'assertion  de  Meurîsse,  a<  (  epi'e  par  les 
uns,  a  élé  tenue  pour  suspecte  parles  autres;  on  a  même  rlé  jusqu'à 
raf^fii-cr  (Vavoir  5-nppos-é  des  documents.  Or  le  prcmiiT  vohmic  <\v  la 
Chronique  de  Praiiion,  celui-là  même  où  devait  se  tiuuver  la  mention 
alléguée  par  Meurisse,  ce  volume  que  Ton  croyait  perdu  depuis  long- 
temps et  dont  qnelque»-un8  révoquaient  même  l'existence  en  doute, 
est  retrouvé  depuis  par  M.  Wolfram  dans  la  bibliothèque  du  Hritish 
Mu.'^oum.  M.  Wolfram,  qui  a  fait  copier  iino  partie  de  ce  manusrril, 
a  bien  voulu  uiellre  ù  notre  disposition  son  manuscriL  11  renterme 
en  effet  la  notice  alléguée,  mais  avec  une  variante  asses  smisible 
quant  au  sens:  »kt  fief  d»  la  vouerie  d  de  la  eetoHmterie  de  b 
coiuté  de  Meb*  'V  Quelle  autorité  convient-il  de  donner  à  ce  document? 
I  a  ('.hroiii(pie  de  Praiiion  remonte  an  ftuinzicmc  siMr  et  s'arrête 
exaclemenl  à  l'année  1497:  elle  est  donc  bien  postérieure  aux  événe- 
ments et  ne  peut  revendiquer  Tautorité  d'une  source  contemporaine. 
D'ailleurs,  le  texte  de  la  Chronique,  aussi  bien  que  celui  de  Meurîsse, 
renfprme  autant  d  anachronismos  que  de  mots:  le  mot  de  fief  est  pré- 
maturé à  nnc  époque  oii  nous  trouvons  encnrr  partout  des  comtes  et 
des  ducs  bénéliciaii'eû  ;  U  u' existait  pas  plus  alors  de  vowrie  de  lu 
crnutëy  que  de  vouerie  de  b  cité:  les  deux  preimers  termes  s'exèhmit 
l'un  l'autre,  et  les  deux  derniers  ne  seront  associés  qu^un  siècle  pins 
tard  quand  le  judex  aura  pris  lo  titre  de  adwcaitts  eivikUis;  l'emploi 
du  mot  sous-vouerie  est  également  une  anticipation  d'un  siècle:  ce  n'est 

région  forestière  aux  environ»  de  Zerf  et  du  Serrig  (Beyer,  1,  4.'»).  »Die  ScticD- 
kungsarkunde  ist  insofern  wichti'r  und  rm-rkwürdig,  als  sie  ein  norh  heute  er- 
kennbare« nnd  inessbare«,  i!cs<  lilos^^enes  Oobtcl,  den  eigentlichen  Grundstock  des 
Kantaats  Trier,  beschreibt«  {\iv\  cr,  U,  XXXIX). 

')  I/orreur  de  Meurisse  doit  <^lre  attribuée  saus  dottte  à  une  faute  de  lec- 
ture; mais  il  i  st  évident  qn'avee  l'abandon  de  son  texte  OU  voit  tomber  le  seul 
,11!  iuiir[ii  plausible  sur  lequel  on  s'appuyait  pour  aïoiileiùrla  ceasiou  intégrale  «t 
directe  du  comté  &  la  date  de  mn). 
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qu'en  1066  que  nos  chartes  mcnlionaent  les  premiers  sous-voués.  Enfia 
les  auteurs  qui  ont  pris  à  la  lettre  le  texte  de  Meurisse  se  sont 
trouvés  fort  embarrassés  pour  rup[)licatioti  des  termes  et  n'out  pu  les 

faire  cadrer  «fin=  violmno  nvpc  les  institutions'). 

Est-ce  à  (lire  qn  il  faille  refuser  tonte  valeur  au  texte  de  rraillonV 
nous  uc  le  pensons  pas.  Sa  Chronique  nous  a  conservé  sur  l  histoire 
ancienne  de  Metz  beaucoup  de  rensdgnements  précieux  qu*on  cherche- 
rait vain<  int  iit  ailleurs  et  dont  la  sûreté  pour  quelques-uns  a  pu  être 
contrôU'f.  Kllf  r<i  l't  rite  de  plusieurs  mains,  dont  la  prcrnif  ie  accuse 
une  éctiluic  lit  s  ;iii<  it  iine.  Ntni«  ijjnnrons  îi  quel  ^i*'cle  il  faut  altrihuer 
récriture  du  preuuer  volume,  mais  le  texte  dénote  un  rédacteur  du 
douaème  siëde:  il  y  avait  alors,  dans  Tancien  comté  de  Met«,  une 
grande  vouerie  el  une  simple  vouerie  ou  sous-vouerie  de  la  cité,  et 
ces  deux  of(i(c>  étaient  devenus  des  liefs  épisi'opaux  Los  formes  de 
la  notice,  :mlicipés  pour  le  mili''u  du  dixième  ^^lèele.  convicnnptit 
bien  ù  la  lin  du  douzième.  Le  premier  rédacteur  à  dû  se  servir  de 
notes  plus  anciennes,  et  il  n'est  pas  exdu  qu'il  ait  écrit  sur  le  vu 
même  d'un  diplôme  impérial  authenti(|ue  dont  il  aura  cherché  à  tra« 
duire  \o  contenu  dans  le  langage  usité  de  son  temps'j.  Les  anaelironismes 
même  dans  lesqutils  il  tombp  peut-être  volontairement  sont  une  preuve 
de  sa  naïveté  et  de  sa  bonne  loi.  iNous  nous  trouverions  donc  en 
présence  d'un  regeste  véridique,  quoic]ue  [teu  scientifique,  d'une  charte 
de  960,  dû  à  un  rédacteur  du  douzième  su  ele,  par  lequel  ce  dernier 
nous  apprend  (pie  l'empereur  Othon  a  dcmné  ou  plutôt  confirme  h  TéviVpie 
Adalbéron,  ti.iis  \p<  droits  et  profit?  désignés,  de  son  temps,  sous  le 
nom  de  lief  île  la  vouerie  et  de  la  sous-vouerie  du  comté  de  Metz. 

Ainsi  entendu,  le  texte  de  Praillon  ne  présente  plus  aucune  difli- 
cultô  et  il  se  concilie  parfaitement  avec  toutes  nos  conclusions  précé- 
dentes, auxquelles  il  vient  ajouter  une  nouvelle  autorité,  (j^^^) 

')  KlipfTel  (op.  at.  p.  H5),  après  avoir  parlé  dt-  ruc<|uit<i(iun  du  comté, 
ajuiile,  d'une  manière  assez,  cunfusc,  que  l'établissement  des  deiu  oflicea  de  la 
vuuerie  el  de  la  »uiis-voueric  rfiuuniail  peut-être  au  temps  mémo  de  l*matitutioii 
des  adrocati,  cl  qu'il  est  probable  que  l'empereur  «e  borna  en  reUe  circonstnnfc 
à  confirmer  une  arquîsition  faite  »wwcr  ne  mwong  comment*  par  le  prélat  messin.  ■ 
Sanerland  {Immumtut  33—36}  interprète  d'une  façon  arbitraire  le  texte  de  Meu- 
rÎMie,  en  abandomiaDt  le  mot  de  fief,  pour  y  sabetitner  le  droit  de  nomination  du 
voué;  quant  an  sous-voué,  it  reconnaît  (|u'il  est  difficile  de  ridentifîer.  ist 
eîn  9«hr  sphwn  riger  INinkt.j  —  Döring,  tout  en  déclarant  la  notice  de  Meurisi$e 
peu  <ti^rir  (le  foi,  s'en  empare  cepenaant  ponc  attribuer  à  Tivdqiw  le  droit  de 

nomuiatma  du  voué  de  la  vtlle. 

",i  HlIIi^.  les  anciens  invnitaui  s  (li  (.harU's  un  Inmvi-  \w  fniilc  ■,1'eM  iMpli  } 
d'anarhri'iiistiH  s  siM!?iili»'rn  Nous  verrons  plus  loin  que  iSjhioh,  iulcuaidts  Mtlaisi/s, 
<Vunv  (  iKirte  (ir  122.1.  <  si  ^levenu,  dans  «ui  iDTentaire  dn  dix-builième  siècle, 
îiimon,  avocat  au  l'arlcment  de  Mets. 
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Die  ÂMeikirche  St  Peter  auf  der  Citadelle  in  Metz. 

Von  En»  laltItraolwM. 


II. 

(Vergl.  Bd.  IX,  1897,  S.  97  ff.)  •) 
Hierzu  12  Tafeln. 

Im  November  189H  wurde  die  im  Vorjahre  begoimrnt  l  uter- 
siichuijg  der  ehemaligeii  Abteikirche  St.  Peter  wieder  autgenommen. 
Diesmal  war  es  mOglich,  die  Arbeiten  in  grösserem  ürofBiige  dimA- 
zuHihren,  weil  mehr  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  und  einige  örtlichen 
Schwierigkeilen  gehoben  worden  konnten,  wclchn  früher  in  hohem 
Masse  hinderlich  gewesen  waren.  Hier  i.st  namentlich  die  Räumung 
des  grüsälcn  Teiles  des  Erdgeschosses  von  den  darin  untergebrachten 
Wagen  su  erwähnen,  weldie  die  Heeresverwaltung  in  dankenswertem 
Eotgegenkommra  veranlasst  hat. 

Zunik'hst  wurde  durch  Ausbruch  der  Thflrvermauerung  bei  u  in 
flcT  Narlhexwand  fver^'l.  Taf.  1)  die  Zugänghchkeit  dp!^  kleinen  Hofes 
iin  Westen  erleichtert  und  zugleich  etwas  Tageslicht  in  den  ünslercn 
Raum  gebraclit.  Um  bei  éen  gröberen  Arbeiten  mOglidist  gaius 
ohne  kanstliehe  Belenditu]^  auskommen  m  können,  wwden  sodann 
zwei  Stellen  des  Daches  über  dem  nördlichen  Seiten.schifT  aufgedeckt 
Hierauf  wurden  fo1{;ende  Arbeiten  teils  gleichzeitig  teils  nacheinander 
in  Angriff  genommen: 

Au.sgrabungcn  im  Inneren.  Das  nördHdie  Seitenschiff  wurde 
TolLsl&ndig,  vom  MittelschilT  etwa  2Vs  Joche  bis  auf  den  gotiaehen 
Fus.sboden  freigelegt,  wobei  ungeHihr  230  cbni  Schutt  herausgeschaflfl 
wurden.  Von  einzelnen  tieferen  Au.sgrabungen  wird  spül  er  die  Rede  sein. 

Aufgrabuugen  im  Äusseren  zur  Aufsuchung  der  Ajmis  im 
Oatm  und  sur  Dnt^sndrang  d«*  Nordecke  der  Kvdie. 

Unterauehung  der  Wände.  Entfernung  eines  Teiles  des 
Wandputzes  inneti  und  aussen.  Freilegung  von  Öffnungen,  Entmantelnng 
der  S&uleii  in  der  Narthexwand. 

Untersuchung  der  Hochwandpfeiler.  Ausbruch  küuät- 
terisch  mderter  Werksteine  aus  dem  romanischen  Mauerwerk,  in 
welchem  sie  als  gewöhnliche  Quadern  Verwendung  gdunden  hatten. 

')  Anm.  Im  folgenden  ist  vielfach  Besag  genonuiieD  auf  diesen  ersten 
AufMbE,  dessen  AusfUhruDgen  hier  als  beksimt  vorMii^eaetst  werden  mOMen. 


Digitized  by  Google 


—  121  — 


Att8frabttn0en  Im  Inneren. 
Unter  dem  aus  unregelmässigen  und  miaderwerligen,  meist  blauen 
Bruchsteinai  bestehenden  Pflaster,  welches  in  MGrtel  gelegt  war,  lagerte 

Bauschutt,  vermischt  mit  Bi'ucht>teinen  und  Stttcken  Ton  Mauerziegeln, 
Dachziegeln  und  Schiefern.  Die  Daehziejçel  waren  zumeist  Hohlziejrol, 
aber  aiieh  Stücke  von  ebenen  Plattenziegeln  mit  aufgebogenen  Hiindern 
an  den  Laugseiteu  (tegulac)  fanden  sich  vor.  Ferner  wurden  Ueste 
von  grflnen  Kacheln  und  Verliehen  Gttlsem  sowie  das  Köpfchen  einer 
Ueinen  Hildsüule  aus  der  Renaissancezeit,  mehrere  râerne  Vullkugdn 
verscbiodeiion  Durchmessers  und  ein  Bruchstück  Ton  einer  Marmor« 
Säule  gefinid(>n. 

Nach  Münzen  und  Inschrilton  wurde  vergeblich  gesucht. 
Besonders  zn  bemerken  sind  die  Hausteingrate  der  gotischen 
Kreu^ewölbe,  welche  im  Schutt  des  SeitenschifTs  in  grosser  Anzahl 
eingebettet  waren.  Von  den  Schlusssleinen  fand  sich  nur  eitier.  die 
übrigen  drei  nilisscn  seiner  Zeit  entfernt  worden  sein,  bn  Mittelschiiî 
wurden  bis  auf  eine  oder  zwei  zufiilligc  Ausnahmen  keine  Gral^teine 
gefundMi.  Damit  wird  die  firOher  (I,  S.  108)  geäusserte  Vermutong, 
dass  âas  IfittdadiilT  nie  gewölbt  war,  nur  Gewi^ieit. 

Hier  die  Darstellung  des  Schlu.sssloins  mit  einpunklirlen  Gral- 
steinproQien.   Die  Schildbügen  sind  zum  Teil  aus  alten  Steinen  profilirt. 
Es  wurde  ein  solcher 
aus  dw  Mauer  ge- 
brochen, weldier 
wohlerhaltene  Spuren 
von  Malerei  — romani- 
schen oder  gotischen 


•SO«- 


aufwies  und  ursprOng- 
lich  als  Sturz  eines 
kleinen  Fenslers  ge- 
dient zu  haben  schien.    Endlich  wurden  viele  Stücke  von  mittelalter- 
lichen Hausteinrinaen  gefunden. 

Zerstörung  der  Kirche.  Die  Auifällung  Uber  dem  gotischen 
Fu.'^.'^boden  l>estand  nach  dem  Vorstehemlen  also  wesentlich  aus  den 
nuiist<»ITen  der  eirigesfürzleii  (ie\vi)ll»e  imd  der  l)aehd(>pknn<^f.  Es  liegt 
am  nächsten  anzunehmen,  dass  der  Kinsliirz  (hirch  die  Kugeln  veran- 
lasst war.  Diese  können  ilirer  Art  und  lirösse  nach  {9,  10,  11  und 
14  cm  Durchmesser)  aus  der  Belagerung  von  1663  stammm  und  aus 
den  Batterioi  gew(Hrfen  sein,  welche  das  Heer  Karb  V.  zwischen  der 
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porte  SerpcnoLse  luid  der  Mosel  aulgeslelll  halle.  Bckunnllicli  war 
damab  der  HauptaDgrifT  auf  die  S&daeite  der  Stadt  gerichtet,  und  der 

IlüUenturin  mit  dem  daliinter  liegenden  Sladtteil,  woiu  auch  SL  P^er 
îîehôrte,  wiii'îf  vom  i?4.  November  an  einen  Mürinf  hcflijr  lie- 

sc'h()s.«e[i  iiinl  stark  hescliädigl.  Namontlic!)  sclicincn  die  Miü(;l~<'hitT- 
wände  und  die  Oslseile  der  Kirche  gelitten  zu  haben  ;  man  kann  dies 
aus  dem  Umstände  folgern,  dass  die  endliche  Hochwand  des  Mittel- 
seliilT!;  mit  gotischen  Wruchstücken  ansgebe.<.sert  worden  i!<t  und  dass  — 
untrr  rîf'scifiiriiii*:  der  Apsiss  —  die  östliche  Absehlusswand  des  (îi  biiiiilfs 
bis  auf  den  nördlichen  Teil,  welcher  noch  ein  erotisches  Fenster  enlhiiU 
(I,  S.  lOU),  vollstäDdig  erneuert  wuide.  Wann  diese  Ausbesserung  und 
Erneuerung  stattgefunden  hat,  Itset  âch  nicht  aDgebon.  Wahrscheinlich 
hat  die  Kirche  lange  Zeit  in  Trümmem  gelegen,  ehe  man  dazu  kam,  sie 
für  andere  Zwecke  mr»glichsl  billig  wieder  herzurirhfrn.  Nach  der  Zer- 
stüi  uri;.'  15ni»  ist  wob!  kein  fJoU<><dipn«t  mehr  darin  abgehalten  worden. 
Denn  schon  lôâti  wurde  mit  dem  Cdadelleiibau  begunuen  und  ein  pa»t 
Jahre  spBter  das  Kloster  in  die  Stadt  verl^.  Dfe  zum  Teil  zerstörten 
Gewölbe  des  nördlidien  Seilenschiiï^  wird  man  vollends  terontergestossen 
und  die  Huchwände  des  MillelschilTs  erniedrigt  haben  (vergl.  I,  S.  107 
u.  110),  weil  dies  v<'rmullich  weniger  Kosten  verursachte  als  eine  W'ieder- 
her-slellung  im  frühereu  Zustande.  Dann  wird  —  wolU  aus  demselben 
Grunde  —  zur  Ausgleichung  der  Auffüllung  Schutt  ans  benachbarten 
Ruinen  in  die  Kirche  geschafft  und  so  deren  Fussboden  erheblich  erhöht 
worden  sein.  Man  konnte  aas  der  Schuttablagernng  erkennen,  dass  die 
Aufhohnn'^  nifhf  hu)' oinmal.  sondern  zu  ir^trenntoii  Zeiten  stattgefunden 
haben  muss.    Stellenweise  /cigtcn  sich  auch  Brandspuren  im  SehuU. 

Nach  1Ö62  ist  die  Stadt  nü^t  wieder  beschossen  worden  \  es  ist 
darum  ausgeschlossen,  dass  die  Kugeln  aus  einer  späteren  Belageruaf 
herrühn^n. 

Der  Kinbau  der  beiden  (tcsrhosse  im  Mitleliichilî  ist  dem  äusseren 
Anscheine  nach  im  17.  Jahrhundert  erfolgt. 

Fnssboden.  Die  Ausgrabung  ergab  zunlk^t,  dass  der  gotiscte 
Kirchenfussboden  mit  dem  romanischen  znsammenßillt  und  dass  dieser 
gemeinsame  Kussbotlen  etwa  96 — 100  cm  iibcr  dem  ältesten  liegt.  Von 
letzterem  ist  ein  {rnisseres  Slüfk  in  d^r  Osteiikc  der  Kii<*lio  frrijjclp^t 
wordeu.  Der  beweis  für  die  tinheil  der  beiden  erstgenannten  t'uss- 
höden  wird  dadurch  eriwaicht,  dass  die  romanischen  PfeUo'  ûer  Hodi- 
wlüode  unterhalb  aus  rauhen,  oberiialb  aus  glatt  bearbeiteten  Stdnen 
hergestellt  sind.  Nur  die  letsteren  eigneten  sich  dazu  in  der  Kirche 
zur  Erscheinung  zu  treten. 
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Das  FundamentmauMir^k  der  Pfeiler  gdit  ohne  CnterbrechuDg 
unter  den  Hodiw&nden  durch. 

Der  untere  Zicgelbcton-Fussbodori  wurde  an  allen  ünlersuchiings- 
sMIpn  auf  (lprse>lbpn  Höhe  liegend  gefundon,  aufh  ati«serhalb  der  jetzigen 
Ostfront,  wo  er  noch  iu  3,60  m  Abstand  auf  dem  Hofe  festgesleUl 
werden  konnte,  dann  aber  verschwand.  (Für  etwaige  spätere  Unter- 
suchungen sei  hier  mitgeteilt,  dass  er  3,30  m  unter  der  Thorsehwelle 
de»  Hau]  itr  inganges  Uest.) 

Der  obere  Fiisshoden  verlor  sich  im  ö^tlichslcn  ,tiu  Ikï  des  Miltcl- 
sebiffs.  Er  war  wohl  deshalb  nicht  mehr  zu  erkennen,  weil  hier  viel 
Wasser  veräickerl,  welciies  den  Beton  albnählich  aufgeweicht  und  dem 
Schutt  gleich  gemacht  hat.  Wie  aber  bereits  I  S.  108  erwBhnl 
wurde,  kfinn  man  aus  der  höheren  Lage  des  bei  t  beiindlichen  Säulen'' 
sockels  schliesson.  dass  anch  d«T  Fu.^sbmlcn  mn  etwa  70  cn»  höher 
gelegen  und  einem  gotischen  Alturraunie  angehört  haU  Spuren  von 
den  Stufen,  welche  die  verschiedenen  Bodeohöhen  mit  einander  ver- 
bunden haben  mOssen,  wurden  nicht  gefünden.  Da  der  Verkehr  zur 
Brieftaubenslation  nicht  behindert  werden  durfte,  musste  ich  mich  dar- 
auf beschränken,  vunn  Kraben  dnn  hziifroih?'n.  Ein<>  vf»llständige  Aus- 
grabung des  ersten  Joches  würde  die  Frage  wolil  mehr  klären. 

Im  westUchen  Kirchenleile  wurde  das  Vorhandensein  einer 
Honnenbtthne  festgestellt  oder  doch  wenq^stens  hödist  wahraeheinlidi 
gemacht,  welche  früher  vermutet  worden  war  (I,  S.  107  f.).  Diese 
liühiie  umfa^.sJe  tingcftibr  anderllmlb  ,1(h  !ii'  des  Mittelsclntls  und  war 
gegen  die  übrige  Kirche  durch  ürüsluiigsiuiauern  abge.schlu.'-aen.  Vom 
Kloster  aus  war  sie  diu"ch  tlie  Thür  bei  «,  von  der  Kirche  aus  durdi 
eine  1,64  m  breite  Thür  bei  v  in  der  vorderen  BrOstungswand  zogftng- 
Hch.  Vor  letzterer  Thür  lug  eine  Stufe,  weil  der  Bühnenfussboden  sich 
um  etwa  40  um  nhf'v  dm  durclilaiircinlt  ii  Kirclienfussbodon  orhnb. 
Wahrstdieuiluli  luilU'  der  mittlere  Teil  der  Hühne,  auf  welchem  die 
Ilolzbünke  geslunden  liabeu  werden,  eine  Diclung,  denn  man  kann  im 
Estrich  noch  die  L&dten  für  die  Lagerfaôhser  erkennen,  auf  denen  die 
Fuasbodenbretter  genagelt  waren.  Die  NonnenbShne,  odiT  wie  man 
diesen  Baiitpü  son^l  nennen  mag,  nins^  «cfton  m  romaniscîier  Zfil  I>p- 
standen  haben,  ihre  vordere  Ih-üslutig.-^wainl  Imt  man  beim  gotischen 
Umbau  oder  später  geknickt.  Dies  wird  wohl  mit  der  Anlage  eines 
Eingai^{s  bei  l  zusammenhänge  und  dadurch  begründet  sein,  dazs  man 
den  Zugang  /um  MitlelschifT  erweitern  wollte. 

Aus  der  Gr'^-o  der  Nonnenbühne  kann  man  auf  eine  -fattli'  lir 
Anzahl  von  Stiflsdameu  schliesseo.   Ob  und  wie  die  letzteren  den 
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Blic  ken  der  übrigen  Kirchenbesucher  —  etwa  durch  Hulzrerschläge  — 
entzogen  waren,  Iftsst  sich  jetzt  nicht  mehr  feststelleu.  Die  nodi  vor^ 
handene  Höhe  der  BrQslungswftnde  reidite  hierfür  mdii  aas.  Es  ist 

nicht  gelungen  für  alle  Mauerresto,  die  in  diesem  Teile  der  Kirche  ge- 
fumlen  wurden,  eine  «renügende  Erklärunir  zu  finden.  Erwähnt  sei  der 
Fund  eines  lirnenartigen  Gcfilsses  aus  gebranntem  Thon,  welches 
UDfern  der  Wcstccke  des  Mitlulsehifla  unter  Fussbodenhöhe  leicht  ein- 
gemauert und  mit  râier  Steinplatte  abgedeckt  war.  Es  hat  Kagelform, 
etwa  20  cm  Hübe,  21  cm  Durchmesser  und  eine  OefTnung  mit  aufge- 
bogf-nrni  Rand  vnn  15  cm  Äusserer  Write  Wrim  es  nicht  leer  ge- 
wesc^n  Wiire,  bulle  nmn  an  den  zuweilen  vorkommenden  mittelalterlichen 
Brauch  denken  können  in  die  Fundamente  Gefuisse  mit  Asche  oder 
Knochenresten  enummauem.  So  aber  fehlt  eine  Erklfirong .  Zwei  Löcher 
im  Hals  deuten  darauf  hin,  dass  man  einen  Draht  oder  eine  Schtior 
zum  Tragen  und  Aufhängen  hindurcbgezo^roti  liai.  Die  Zrit.  ans  wclduT 
dieses  Ger&3s  stammt,  ist  uol>ekannt,  römisch  scheint  es  indessen  nicht 
zu  »ein. 

Unter  der  NonnenbOhne  ist  der  ehemals  wagerecht  durchlaufende 

romuuische  und  auch  der  älteste  Kirdienfosshoden  an  vwschiedenen 
Steilen  gefunden  wonli  n 

Fussliodcnbelau  Wie  früher  erwilbnt,  haben  jetzt  beide  Kuss- 
bikl(Mi  Ih  n  ui  einfachen  Kirchen  während  des  ganzen  Mittelalters  Üblichen 
gewöhnlichen  Estrich  auf  Beton.  Indessen  war  diese  Fossbodenbefestigung 
nicht  die  eimsige,  welche  zur  Anwendung  gekommen  ist.  Vi«  linehr  haben 
sich  beim  untfrcii  Hniicn  Spuren  voji  einem  Ziegelplatlenbelag  und  beim 
oberen  eine  Auzaiii  geniu-terfer  FhVsen  vorgefunden.  E<  hat  d<'n  An- 
schein, als  ob  nach  Abnutzung  der  l'latten  und  Flici-en  aus  Mangel  an 
Mitteln  der  gewöhnliche  Estridi  bei  der  notwendigen  Fus^denemeue- 
rung  an  ihre  Stelle  treten  musste.  Ueber  die  Platten,  welche  sieh 
bruchsliickwei.se  in  der  Oslecke  dor  Kirche  vorfanden,  lässt  «ir-h  nur 
sagen,  da.s.s  sie  H5 — 10  mm  stark  und  möglicherweise  gewöbnliche 
Mauerziegel  waren. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  die  Fliesen,  weshalb  sie  &n- 
gehender  besprochen  werden  müssen.  Sie  fanden  sich  vor  der  raittr 
leren  Biü.slungswand  der  Nonncnbiduic,  zum  grösseren  Teile  M  idc^kt 
durch  die  Shifc  und  <mtio  pfemaufrtc  Hank,  welche  als  bodt-iitutig.slos 
fortgenonuuen  werden  konnte.  Ihe  so  gcschülzlcn  l'latten  haben  sich 
vertiâHnismass^  am  besten  erhalten,  während  die  anstossenden  das 
Illuster  mehr  oder  weniger  rërtoren  hatt«i  und  beim  Versache  sie  auf- 
zunehmen vollständig  z^bröckelten.  Es  war  ein  besonders  glflcklicher 
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Zufall,  dass  es  gdungen  ist,  20  versdiiedene  Master  ans  den  gefundeDeii 
Plattoi,  weicbe  einacMiesslich  der  Bruchstücke  etwa  die  drei-  bis  vier- 

faelic  Anzahl  bildeten,  zusammenzustellen.  Ich  erkläre  mir  diesen  daraus, 
(las-;  die  Fhesen  nirlif  tnelir  ifircn  ersten  Platz  einnaliinon,  sondern  zum 
zweiten  Male  verlegt  waren,  uüiiclieiiiend  als  die  gesammelten  noch  brauch- 
baren weil  müglidist  wenig  abgetretenen  Reste  eines  ersten  Belages, 
wdeher  der  Hauptsache  nach  abgenutzt  war.  Sie  lagen  desluilb  audi 
nicht  nach  Figurenmustern  geordnet,  wohl  ab^  batte  man  ms  dunklen 
und  hellen  Platten  -  unter  willkürlicher  Zusammenstellung  der  Figuren 
"  das  auf  Tafel  3  unten  dargeslelUe  Muster  gebildet  und  damit  die 
Längsaxe  der  Kirche  betont.  Der  Belag  lief  sich  an  der  Brüstungs- 
mmner  der  NonnenbObne  tot  und  ist  vor  deren  Knickung  sowie  vor 
Ilerslellun?  dct-  Mauerbank,  d.  h.  vor  dem  letzten  Umbau  gelegt  worden. 
Die  durch  die  l'liescn  betonte  I.ärijzHaxe  der  Kirche  lief  nicht  auf  die 
Mitte  des  zulel/l  bcsluiidüncii  Autgangs  zur  Nooneubühue,  weil  dieser 
Aufgang  ausserhalb  der  Mille  lag. 

Die  FUesen  wurden  in  drei  Formen  gefunden,  nämlich  als  qua* 
dniti  che,  als  rechteckige  und  als  dreieckige.  Letztere  beiden  sind 
duM-li  Teiluii;,'  dor  ersforon  gobildel  und  kommen  nur  einfarbig  dutikcl, 
vielleicht  aucli  «rrHammt  vor,  wilhrend  die  quadratischen  Platten  meist 
figuriert  und  nur  zum  kleinsten  Teile  einfarbig  dunkel  sich  vorfanden. 

Die  <iuadratisdien,  zioonlidi  gleiehmassig  gearbeiteten  Fliesen  sind 
oben  152  mm,  unten  146  nmi  lang  und  breit  und  21 — 24  mm  stark.  Sie 
f^\n(]  »unterschnitteu',  nm  iniiiirlichst  kloiiip  Fugen  und  cinrn  f(»st™  Sriiliiss 
der  einzelnen  Platten  und  tiainil  ein  besseres  Hervortreten  der  Musler 
zu  erreichen.  Glatte  Thon-  und  Steinzeugllicscu  werden  aucli  heute 
noch  in  derselben  Grösse  hergestdlt 

Die  eintobigen  Plaftm  haben  eine  dunkelgrüne  o<l(>r  s.  hwarz- 
grüne  Glasur,  lîci  der  Hrrst»'lluii<;  dt-f  andfn'^n  Platten  sind  t;e?t  liMit/.tr 
Holzformcn  m  den  weichen  Thon  ein<:o(liückt  und  die  entstandenen 
Vertiefungen  mit  einer  weissgelblichen  l<]rde  oder  Harzma.'fsc  uusgefüUl 
worden.  Die  so  verzierten  Platten  erhielten  eine  grünlichbraune  Glasur 
und  wurden  dann  gebrannt.  Der  Farbenton  des  gesamten  Helags 
war  grQnliclihraiiii  mil  >r«'lMi' hen  Figuren.  Hierzu  bildeten  die  tief- 
dunkelgrünen  Friese  erneu  wnkungsvollen  (iegen.'^at^. 

Die  20  Muster  sind  sümüich  auf  den  beiden  l  alelu  îi  und  4  dar- 
gestellt; man  kann  sie  einteilen  in  12  geometrische  und  8  Ggörlieh- 
bildliche.  Von  erstcren  geben  4  das  Muster  durdi  eine  Fliese  ganz, 
willucnd  ('S  Iii  i  ili  ii  iil)rigen  8  durch  je  1  zusammengehörige  Platten 
gebildet  wird.  Von  diesen  8  sind  7  sogenannte  VervielfalUgungsmuster 
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(Malti|dicatioD8ornBmeDte),  wdche  fortlaufend  aneinandei^legl  einen 
beliebig  grossen  Teppich  ausmachen.  Die  figQrlichen  DarsteUiuigen 
sind  folgende: 

Zwei  tnit  eiiigelegleii  Lanzen  im  Turnier  ciniierspreiigeii<ie 
Hilter,  Gegenstücke  von  guter  Eihallung.  Die  Tupf-  oder  Kübel- 
helme und  die  Schildform  weisen  auf  die  Altere  Zeit  des  Rittertums. 

Zwei  Figuren  zwischen  Säulen  unter  Kleeblaltbögen;  sie 
scheinen  miteinander  im  (îes|)râ(h»'  <lir  v'mv  i<  linrliäupU*;  mil 
kürzerem,  die  andere  gekrönt  mit  lungeren»  (iewande,  welciies  bei 
beiden  duich  einen  Gürtel  zusatumengcbaltcn  wird.  Die  .schwung- 
volle Zeichnung  hat  etnq;e  Sachverständige  au  einer  spftten  Zeit- 
stellung  sliniilidicr  Flie.sen  veranlasst  Ich  bin  der  Annitht,  dass 
sio  dem  13.  .lalulinndert  rnfstamnien.  Einen  Teil  der  Muster 
kann  man  wohl  als  ronianit^cli  liczi  iiiincn 

Ein  von  zwei  Huiideu  gehel/.lcr  Hirsch,  dessen  lebendige 
Zeidinung  den  Verlust  des  Kopfes  bedauern  Iftsit. 

Ein  im  Dii^cht  einherscbreitender  brOUeoder  Löwe  mit  ge- 
streiftem Lribp. 

Ein  Fahcltiur,  wozu  auch  ein  (it'jieastiuk  vctilianden  i.st. 
Anscheinend  bildeten  8  deraxtige  Platten  mit  den  4  zugeliörigeu 
nicht  aufgefunden«!  Eckplatten  im  Viere^  einen  Kreis,  weldier 
nodi  chi  Muster  von  4  Platten  umschloss.  Das  ganze  Ifusler 
bestand  rlcmnrifb  aus  12  Platten. 

Ein  trap|ienartiger  Vogtl,  im  Krei.se  dahensohreilend. 

Zwei  adlerartige  Vögel  zu  beiden  Seiten  eiue^  Uauuies,  eben- 
falls im  Krrise.  Wir  erkennen  hierin  das  Motiv  der  Baumver- 
ehrung durch  Tiere,  welches  von  den  ftltesten  Zeiten  dar  Kunst 
Iiis  üIk  t  das  Mittelalter  hinaus  von  grü.sster  Wichtigkeit  für  alle 
Oiuainentik  gewesen  i?t.  fVergl.  Fr.  Seesselb(>rg,  Die  früluniltel- 
allf  i  lii  hf  Kunst  der  t-'t-rmauischen  Völker.  Berlin  1807,  S.  5  ff.) 

He/.üglich  der  Darstellung  der  Platten  sei  bemerkt,  dass  icli  Er- 
gänzungen der  Mnater  mir  iu  geringfagigem  und  ni^t  in  Betracht 
kommendem  Umfange  voi|senommen  hal>e,  wo  es  nidtt  au  vermeiden 
war,  weil  Bruchstücke  Cehltcn.  Im  gro.s.sen  Ganzen  cnlsprichl  die 
Zeichntm?  vdllstrintiit:  dci-  W'ii  klii  îikeit.  Man  ersieht  daraus  die  Mannicli- 
falUgkeit  und  ISchOnheit  der  Muster,  welche  wohl  hmia  uoch  eine  Nacli- 
ahmung  verdientm. 

Die  Ghisar  ist  bei  vid^  Fliesen  zum  Tdl  oder  vollstflndig  abge- 
laufen, smlass  der  nitgebranote  Ztegdthon  und  die  weiss-gelbe  Einkge 
der  Muster  su  Tage  tritt. 
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Weil  derartige  Fliesen  in  verachiedenen  Ländern  suweilen  in 
vflU^er  Ceberainstimmnng  rarkommen,  was  auf  gemeinadiafUidiea  Ur- 
sprung vielleicht  aus  England  hindeutet  (vergl.  Otlc,  Handhuch  der 
kirchlichen  Kunst-Archäologie  des  deutschen  Mittelalters,  I,  S.  94\  so 
ist  es  möglich,  dass  vielleicht  das  eine  oder  andere  der  besprochenen 
Muster  genau  so  anderswo  gefundra  und  ▼er^entlidit  worden  ist.  Doch 
werden  sich  —  sumal  im  •  südlichen  Deutschland  —  kaum  iritendwo 
so  viele  gleichzeitige  Muster  unter  einer  verhiillnismüssig  kleinen  An- 
zahl von  Fliesen  haben  zusainnienslellen  lassen  wie  hier  in  St.  IVter. 
Die  iigûrliehen  DarijtcUuiigcn  Riller,  Löwe,  Hirsch  u.  s.  w.  waren  be- 
Udite  FliesenTerzierungen.  Solehe  sind  2.  B.  in  Mainz  in  d^  Samm- 
lung des  Vereins  sur  Erforschung  der  rhein.  Geschichte  und  Altertümer 
zu  linden  und  verölTentlicht  in  der  Westdeutschen  Zeitschrift  für  Ge- 
schiehLe  und  Kunst.  Jahrg.  XVI  (1897;  iV  und  XVii,  IV. 

As||raNM|aa  !■  AwiMerwi. 

Apsis.  Nach  wiederholten  vergehlichen  Versuch«!  wurden  die 
Anl&nge  eines  östlichen  Anbaues  geFundeo,  und  zwar  bildeten  die  dem 
Mittplschiff  zugewendeten  Laibungen  der  seitlichen  schmalen  Thören 
bei  k  UUÛ  x  in  ihren  Verlüngerungen  die  Âussenseiteu  der  Wiüide 
dieses  Anbaues,  welcher  planmässig  im  Verbände  mit  d»  UmCvssungs- 
maner  der  Kirdie  aui^cefbhrl  worden  ist. 

Die  südliche  Wand  den  Anbaues,  welche  allein  ausgegraben 
werdi  ii  k.iiiiitt',  Tand  sich  licu  ii,--  in  geringem  Abstände  von  ihrem  Aus- 
gangspunkte bis  aut  das  Fundament  abgebrochen.  Zur  Untersuchung 
der  nördlichen  Wand  wurde  durch  Pioniere  ein  Stollen  ^wa  6,75  m 
Ton  dar  Thür  bei  x  eingetrieben,  was  Herr  Oberst  Breitenbach  in  ent- 
gegenkommender Weise  veranlasst  hat.  Auch  hier  war  das  Mauer- 
werk nur  auf  eine  kiir/e  Strecke  erhalten  Dns-  Hcfundene  Ifit«  hli^;! 
nur  m  dem  Schlüsse,  dass  der  Anbau  zimiichst  i-echtwioklig  heraus- 
sprang.  Die  Wandstärke  wurde  zu  1,10  n\  getnes^en. 

Im  Schutt  fanden  sich  wenig  Baustoffe.  Von  drei  Funden  beim 
Stoflenbau  wird  später  die  Rede  .sein. 

Dass  es  sich  um  eiiX'  Ap-is  Iiandclt,  ist  nicht  erwipi^cn.  aber 
wahrscheinlich.  Autfällig  ist  einerseits  die  verlifiltnismitssig  gro.sse  Breite 
des  Anbaues  und  midererseits  die  Thatsachc,  da:ss  der  Fussboden, 
wenigstens  der  des  unmittelbar  anstossenden  Teils,  nicht  höher  als  d^ 
Kirchenfussboden  liegt.  Bei  Dchio  und  v.  Bezold  »Die  kirchhche  liau- 
kun-sl  des  Abendlandes»  Iit  issl  es  S  91:  »Hie  Anla^ru  olmo  OuerschilT 
besiUeu  zuweilen  eine  ideelle  Andeutung  des  letzteren  iu  dem  durch 
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Querstttfen  hervmgehobenen  Ghorraum.  Immer  darch  Stufen  ausge- 
seichnet  ist  die  Apsis,  doch  ntchl  durch  mehr  als  zwei  oder  drei.« 
An  eine  Ausnahme  braucht  man  TOrlftufig  nicht  2U  denken,  bis 

der  Verlauf  des  Grundrisses  fcsl-trht. 

Knie  Aufgrabmig  au  der  Nordeeke  der  Kirche  bei  c,  im  Garleu 
der  anstossenden  Diaistwohnnnf ,  hat  erkennen  lassen,  dass  hier  bau- 
Udie  Reste  aller  Art  von  erheUîçhem  Umfange  sich  in  d^r  Erde  be- 
fmden.  Auf  vcrhrdlnisinässig  kleiner  Fläche  wunlen  Mauern,  Onwülbe, 
Hohlräume  und  ein  alt<'r  Kanal  gefun«l«  n.  Von  jrrnsserer  \\  i<  litigkeit 
waren  zwei  grosse  Quadersteine,  von  weiciien  ich  annehme,  dass  sie 
zur  Westfront  der  Kirdie  gehörten  und  sich  nodi  in  ihrer  ursprünglichen 
Imlage  befinden.  Diese  Steine  sind  seitlich  mit  rauhen  Füllungen  versehen. 
Der  untere  i?rössere  —  1 ,0  : 0,05 : 0,H0  m  liegt  mit  seiner  Oberiläche 
etwas  lirfrr  als  der  älteste  Kirchenfussboden,  dpr  obere  kleinere  — 
0,98 : 0,78 : 0,G0  m  —  seitlich  von  erslerem  und  huher.  Beide  slosseu 
an  die  Westfront.  Eine  genauere  Untersudiung  der  Steine  ist  nach  den 
örtlichen  Verfailtnissoi  nicht  angüngtg;  eine  soldie  von  baulichen  Resten 
ausserhalb  des  Gebäudes,  welche  nicht  unmittelbar  zu  letzterem  ge- 
hören, la^r  nii  Ii)  im  Rahmen  dieser  L'ntersurhnnfr.  lnrip-«en  dürfte  der 
Hinweis  auf  diese  Fundstätte  zukünftig  einmal  von  Nutzen  sein  küniiou. 

Jedenfalls  standen  die  baaUch^  Anlagen  in  engem  Zusammen- 
hange mit  IQrcfae  und  Kloster.  Manches  ist  vielleicht  nodi  Slter,  und 
die  gewiss  richtige  Annahme  verschiedener  Schriftsteller,  dass  die  ganze 
Go^nd  zu  WWnischcr  Zeit  bewohnt  war.  wird  diirrli  den  \m  lirr  Auf- 
grabung gemachten  i*'und  eines  Hru(^hstücks  von  einem  verzierten 
römischen  Friese  bestätigt. 

Wodunterauchung. 

Ziegel.  In  Ergänzung  der  rriihoren  Angaben  fl.  99  f.  Ziegel 
55 :  27,5 : 4  cm)  werden  hier  zunächst  noch  zwei  der  am  meisten  vor- 
kommenden Ziegclabinessungen  g(;gebon,  nämlich  42 : 26 : 3,5  cm  und 
88 : 31 : 3,5  cm.  Im  Schutt  fanden  sich  auch  zwei  kreisrunde  Ziegel 

von  21  cm  r)ur('lirnr-?er  und  7.5  .  in  Dicke.  iVcrgl.  hierzu  di.'  l.i.-le 
der  röini.s<  hen  Ziegelarlen  und  iltrer  Masse  im  Handbudi  der  Arclii- 
teklur,  II,  2,  S.  114.) 

Drei  Stempel  wurden  gefunden,  zw«  unvollständig,  einer  voll« 
ständig,  erstere  beiden  auf  kleinen  BruehstOeken,  letzter»  auf  einem 
Ziegel,  dem  eine  Ecke  fehlt  und  welclier  die  erstorc  der  beiden  letzt- 
genannten Almipssungen  hat.  ^Yw  Stempe!  «ind  alle  ver^'ehieden  inid 
lauten:  »utice«  {2h  nun  breitj      1';  (Jar;  Adiut  ...  ^18  min  breit)  — 
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D.  P.  Adi  (82  mm  lang,  18  mm  breit).  Sie  entstammen  rca^chiedeneo 

Zie^teleien  des  Adiutex,  der  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  2U  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  Icbto  und  zu  dieser  Zeit  anscheinend  einer 
der  Hauptlieferanten  für  alle  grossen  Bauten  in  hiesiger  Gegend  war. 
(Vergl.  Kenne  im  Korrespondenzblalt  der  Westdeutschen  Zeilschrift  für 
Geschichte  und  Kunst»  Jahrf.  XVII,  No.  12.)  Mit  einiger  Sieheriieit 
Ifisst  sich  auf  Grund  der  Stempel  sagen,  da>K  d  :  äth  sle  Bau  Iceiner 
älteren  Zeil  entstammen  kann  als  dem  4.  Jahiluiudcrt.  iSchwicri^jer 
ist  eine  genauere  ZeiLstellun«,',  bei  welcher  mancherlei  ünislande  zu  be- 
rücksichtigen sind.  Die  verschiedenen  Abmessungen  der  Zi^el  und  die 
verschiedenen  Stempd  qiredien  dafOr,  däss  nicht  tinheitlich  geliefert 
wurde  ;  sie  lassen  vielmehr  in  Verbindung  mit  dem  Umstände,  dass  die 
Stempel  nur  selten  und  nnr  anf  lîitichsliicken  vorkommen,  den  St  liltiss 
wenn  nicht  berechtigt  so  do(di  möglich  erscheinen,  dass  man  Abbruch- 
material von  alteren  Ziegelgebüuden  beim  Bau  verwendet  liaL 

Ferner  ISsst  äch  zwaoglo«  annehmen,  dass  die  Adiulexziegel  auch 
noch  nach  dem  Tode  des  Gründers  der  Firma  angefertigt  worden,  ja, 
dass  die  Nai  lil<oTttnien  nnd  Nachfol'^er  lebhaft  bemüht  ^'ewe?en  sein 
werden,  die  Stempel  noch  möglichst  lange  zu  benutzen,  uiri  ihren  Er- 
zeugnissen durch  die  alle  bekannte  Marke  andauernd  eine  weile  \^er- 
hreitung  und  eine  vidfache  Verwendung  zu  sichern. 

Ist  hiernach  eine  spätere  Kntstehung  des  Gebäudes  vielleicht 
wahrsi  lieinlich,  .■■■n  läs'sl  j^ic  sich  drxii  tiirlit  dadurch  beueiseii.  Denn 
bei  dt'ti  Kaist'i  tiiiutcn  m  Trier,  welche  man  in  das  4.  Jahrhunderl  setzt, 
komnieu  ebenfalls  nebeneinander  verschiedene  Abarten  der  Adiulex- 
steropel  und  anderer  Stempel  vor.  Ebenso  sind  auch  hier  die  Ziegel- 
masse nicht  durchweg  dieselben. 

Weitfres  hiprüher  später. 

Balkenlöcher.  Lieber  den  Gewölben  des  südlichen  Seilenschiiïs 
shid  in  der  Hochwand  die  Balkenlüclier  in  meist  vorzüglicher  tlrhaltung 
m  sehen,  wogegen  sie  in  der  gegenOberliegenden  Aussenwand  nicht 
mehr  gefunden  wurden,  obgleich  diese  noch  die  erforderiicbe  Höhe  hat. 
Wahrscheinlich  ist  sie  in  ihrem  oberen  Tcilf«  ^\nrk  niiy^ndtessorl  worden, 
nachdem  sie  bei  der  Rela-^feninu'  teilweise  zerstört  wurde.  Auch  ist  es 
möglich,  üass  die  Balken  nicht  in  die  Aussenwäude  hineinreichten, 
sondern  lâ^  auf  Wandunlerzagen  auflagen,  welche  von  eingemauerten 
Steiokonaolen  getragen  wurden.  Wenigstens  sind  (unigc  Konsolen  noch 
an  dor  nördlichen  Umfassungsmauer  zu  ?phrn  Die  P.alk**nir)cher  sind 
aufs  Sorglälligste  hergestellt,  34-.'i.'i  ctn  Int  il,  45  nu  lirirh,  3H — 45  cm 
lief.    Unterkante  Balkenloch  liegt   uiigeiida  îk>  cm  über  Ober  kaute 
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Arkadenbo|^n,  so  L]Hi>^  die  SeitenscliiiTe  der  nHcligedecktcn  romanischen 
}{rtsi!il<;i  vom  riH-liinl.  n  lin  zur  D«'i4^c  etwa  7,1*0  in  hoch  gewesen 
."iem  Hitjs.-tii.  In  jedem  Jueli,  d.  h.  zwischen  je  2  Gurlbügeu,  lagen  in 
gleichen  Abständen  5  Balken.  Spuren  von  letzteren  selbst  wurden 
nicht  gefunden. 

Ken^iler.  Ich  n  i  I  ii  r  die  im  ersten  Aufsalze  S.  102  geäusserte 
An.-^ielil  von  dein  Voiiiainii  iiM'in  sphnialer  Fnistcr  in  ihn  Anssenuiaucrn 
herifhlifien.  .Sulehe  Fensler  sind  nietil  gefunden  wonltti.  Zu  ihrer 
Annalimc  hatten  zwei  Streifen  verleitet,  die  sich  auf  der  Ituieuseite  der 
nördlichen  Umfassungswand  wie  AusmaneruDgen  von  Oeflhungen  kenn- 
/«•ichneleti.  Der  Ausbruch  von  Mauerwerk  hat  die  Annahme  .widerlegt, 
iiiilnii  man  deutlich  fikf-nnen  konnte,  dass  der  Verband  innorlialb 
ungestört  durchging.  Die  8treiien  eikläien  sieh  am  einfuclisleu  als 
eheuialige  Wandstreifen  —  Lesineu  — ,  die  abgestemmt  worden  sind. 
Von  ihnen  werden  Gurtbögen  nach  den  ältesten  HochwIndMi  aus* 
gegangen  sein.  An  einer  ent.sprechtmden  Untersu<'hungsstelle  der  süd- 
lichen rtnfassungswand  vermochte  ich  eine  Spur  im  Fundament  nicht 

zu  liliiii'U. 

Ks  hat  sich  in  den  SeilenschilTmauern  nur  ein  einziges  vorgotisches 
Fensler  gefunden,  wdehes  vermauert  war  und  durdi  dessen  Vermaue- 
rung  der  Schildbogen  des  gotischen  Kreuzgewölbes  hindurchging.  Dleaes 

Fensler  befindet  siel»  bei  östlich  von  dem  früheren  Anspränge  zur 
Wanrlplhaüc.  K?  iVi  rundbogig  geschlnn-en.  innen  l?.S9  m  hoch  nnd 
l,4;i  ni  breit  nnd  langt  4,20  m  über  dem  olteretj  Fussboden  an.  Kine 
Untersuchung  der  ganz  verbauten  Aussenanaidit  war  nidit  angängig. 
Die  inneren  Laibung5ei-ken  ^ind  mit  Haasteinen,  Läufern  und  Bindern 
aus  .laïunonlkaîk-li  in  eiiigefasst.  Man  kann  aus  dem  Umstände,  daifs 
das  Fenster  ausserhalb  der  .Im  haxp  lio'^'t,  nielit  sehlies-rn.  dass  es  der 
vorromanischen  Zeit  angehört.  Kai  lieslandieii  der  ersten  Kirciie  war 
es  auch  wegen  des  Hausteinmaterials  wohl  nicht. 

In  der  Ausmauerung  der  ThürölTnung  bei  h  haben  sich  nebenr 
einander  gelegt  die  Steine  eines  Kundbogens  von  etwa  82  cm  Dureh- 
me^-pi-  ffoftinden.  Sie  haben  «[»rtipstons  der  romanischen  Kirche  angehört 
und  sind  mit  einfachem  Hundstab  ver/iert. 

Wahrscheinlich  war  die  Beleuchtnng  der  ersten  Kirdie  eine  rein 
basilikale  und  enU^prach  insofern  den  römischen  Vorbilds.  Vergl. 
Dehio  und  von  He/.old  a.  a.  0.,  I,  S.  108: 

»Im  allgemeinen  gilt,  dass  die  römische  Basilika  allein  die  Hoeh- 
•  Wiinde  des  MillelschilTs  mit  Fenslern  versieht,  die  ravennatische  ausscr- 
>dem  noch  die  SettenschifTe  und  die  Apsis.  In  der  ersteren  Anlage 
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»erkennen  wir  oine  Vererbungsfonn  aus  dein  Privathause  wii  iler  und 
»unbeslititl/ui  -^iebl  «ie  die  schoULie  und  feierlichere  Wirkung;  sie 
>charakteriäiert  imchdrücklichcr  den  l«uuni  ah  einen  geschlossenen,  sie 
»sondert  ruhiger  von  einander  die  beliditeten  und  beschatteten  Maasen.« 

Thüren.  Die  in  der  Grundrisi^zeichnung  mit  i  und  h  als  älteste 
Kingänge  lic/t  irluu'lcii  OefTnungen  IkiIjch  sich  nicht  {roni^trorid  klarslcllrn 
lassen.  Die  tla<-hbngig  gesch!f)«-eiie  zu;;i'iiuiu(>He  Thür  unter  dem  allen 
Rundbogen  bei  h  (I,  S.  102)  ging  nur  bis  zur  Hohe  des  oberen  Fuss- 
bodens herunter,  woselbst  äeh  eine  stark  aus^taufene  Sdiwelle  vor- 
fand. Sie  war  ähnlich  eingefassl  wie  das  besprochene  Fenster  bei  ur. 
Unterhalb  ging  das  alte  Mauerwerk  an^i  heincuil  durch,  möglicherw  eise 
aber  in  späterer  Krgänzung  oder  Erneuerung.  Da  die  beiden  Huiid- 
bügCQ  als  die  einzigen  ihrer  Art  gefunden  wurden,  halte  ich  an  der 
Annahme  fest,  dass  hier  älteste  Eingänge  vorhanden  waren. 

Im  nördlichen  SeitenschilT  wurde  bei  x  das  GegenstQck  zu  der 
TfiürölTnung  bei  k  freisdoiit  Die  alte  Unifa-ssungsmauer  war  hier  nicht 
so  tief  abfpbroehen,  und  man  konnfc  fp-^tstellen,  da.ss  die  Thür  nmd- 
bügig  überwölbt  und  nur  etwa  l,tiO  ni  im  Scheitel  hoch  war.  I)ie 
beiden  Thfiren  werden  in  kirchliche  Nebenräume  geführt  haben,  deren 
Fuasbodeneslrkihe  in  gleicher  Höhe  mit  demjenigen  der  Kirche  noch 
nachzuweisen  waren,  deren  (-Irundrissfeslslellung  sich  aber  durch  die 
Umstände  verbot.  AufRilligcrweise  fandt'tî  stf)i  iti  jeder  der  beiden 
Thürlaibungen  zwei  nachträglich  eingemauerte  Bänke  von  der  Länge 
der  Mauerslärke  und  etwa  35  cm  Breite,  aus  alten  Ziegelsteinen  auf- 
gemauert. Obwohl  sie  die  Benutzung  der  ThllrölFnung  als  solcher  nicht 
gerade  unmöglich  muchtcn,  kann  man  doch  nicht  gut  annehmen,  dass 
sie  zur  ursprünglifbcn  Anlage  gehörten  Ainlprerspits  tnfis<on  ?;io  vor- 
rumanisch  sein,  weil  sie  unter  dem  romanis<  hcii  Fussboden  sich  be- 
Euiden.  Han  erhält  den  Eindruck  einer  niedrigen  FenstorOlTnung  ohne 
BrQstuiv,  in  deren  Nische  Sitabänke  angeordnet  sind,  hat  es  jedoch 
hier  olTenbar  mit  etwas  anderem  zu  thnn. 

Hei  y  ist  einp  miltelalterlichp  Thür  mit  ?pradfm  Sturz  froi£rHr^f 
worden,  welclic  walirscheinlich  liir  die  Klosterdienerschatl  beslmnnt 
gewesen  ist. 

Gräber  oder  Grabplatten  wurden  in  der  Kirche  selbst  nicht 

freigek'trl.  Indes  fand  sich  in  der  nördlichen  Aussenwand.  schräg  unter 
dem  besprochenen  Fenster  bei  »r,  eine  Anlage,  welf-lir  fasi  vt  rtnntpn 
lässt,  dass  hier  eine  ürabslälte  gewesen  sein  muss.  Vor  der  Wand 
idtmUeh  lag  im  Sdiutt  eingdbeUet  das  zu  Anfang  bereits  erwähnte 
SlQck  einer  Ifarmorsänle,  etwa  S,10m  hing  bei  0,70  m  Durehmesser 
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an  dein  eineu  Ëude.  Dièses  bliick,  weiches  einer  Halbsîiuie  ühnelt 
und  eine  ebene  Säte  bat,  »t  aiwehdneiid  von  einer  VoHsinte  abge- 
arbeitet oder  al^sprangen.  Vielleicht  bat  es  als  Abdeckung  eines  in 

die  Wand  eingelassenen  Grabes  gedient.  Denn  da.ss  Mauerwerk  in  der 
Wand  näclisl  der  Kundstäth-  drr  Siinlo  war  nicht  melir  da-  ui  sprfiiijr- 
liche,  souderu  schlecliter  Ersatz,  fast  nur  Schutlaustüllung,  etwa  von 
dw  Linge  der  Sftule.  Aueh  lAnfl  die  gotische  Maoeriiank,  weldie  sich 
an  der  Wand  hinzieht,  an  der  betreffenden  Stelle  nicht  durch,  sondern 
i.-^t  auf  I  I  va  1,37  m  Länge  unterbrochen,  wobei  die  Enden  im  Viertel- 
kit'is  iilisicldieiîsen.  Vielloidif  hef;riid  sich  an  difHor  Stelle  da«  Cirab 
des  Stitlcrs  oder  der  erälcu  Aebtiääin,  und  man  nulun  die  Gebeine  mit, 
als  Kloster  nnd  Kirche  beim  Citadellenbaa  verlegt  wurdea 

Nach  der  Bestimmung  des  Herrn  Geh.  Hofrats  Prof.  Dr.  Lepsin» 
in  Darmstadt,  welche  Herr  Konservator  Prof.  Dr.  Anthes  dâselb-^1  in 
dankenswerter  Weise  vermitfi'l  hat.  stammt  der  Marmor  aus  den 
Brüchen  von  Carrara;  es  ist  nicht  der  feine  weisse,  welcher  für  Bild- 
säulen verwendet  wird,  sondern  der  gewöhnliche  hellgraue,  welcher 
daselbst  in  grossen  Massen  bridit  und  fOr  Bauteile  auch  jetzt  noch 
viel  gebraucht  wird. 

^îrtfTlirherwpjvp  ist  da.s  Stück  ein  Ueberbleibsel  von  den  Säulen, 
welche  die  .Schilfe  der  er.slen  Basilika  getrennt  haben. 

Eioe  andere  Erklärung  als  die  gegebene  für  die  spätere  BenulzunK 
des  SAuIenstnmpfs  ist  sdiwer  zu  finden;  man  kann  sich  kernen  Grund 
denken,  aus  welchem  man  das  schwere  Stück  etwa  von  uusscihalb 
oder  von  einer  andci  on  Sicile  der  Kii  ehe  hierhin  geschafft  halben  •^ullle, 
wenn  es  doch  im  Scimtl  liegen  blieb.  AndcrerseiLs  fragt  man  sich 
vergeblich,  warum  mau  es  uicht  in  der  Mauer  gelusi>eu  hat.  Vielleicbt 
hat  man  die  Schwierigkeit  der  FortschsiTong  unterschätzt  und  aus  diesem 
Grunde  davon  Abstand  genommen. 

iXarthexwand  fl,  S.  K)4  1'.  Tafel  Villi  Die  uhren  Säulen 
wurden  ganz  freigelegt,  wobei  sich  zeigte,  das.s  die  b(Mden  seitlichen 
keine  Basen  haben,  sondern  unvenniltelt  auf  dem  Mauerwerk  aufstehen. 
Sicher  sind  auch  diese  Säulen  der  älteren  Kuvhe  entnommen!. 

Die  Frcilegun«:  der  unteren  Pfeilerkapitäle  ergab  nichts  Neues. 

Dif'  ti'irdliche  Aussenwnnd  der  Kirclie,  dargestell!  I.  Tafel  Vil, 
ist  mitllei  weile  .«()  haiifidlig  geworden,  dass  sie  .seitens  der  Rirtiukat ion 
wiederhcigc.-ltHt  werden  mussle,  was  unter  Verwendung  von  allen 
Steinen  und  Ziegeln,  die  bei  der  Untersndiung  gewonnen  waren,  ge- 
s  heh>  II  ist.  Man  kann  aber  jetzt  das  Maut  rwerk  in  .seinem  alten 
Zustande  nicht  mehr  so  gut  erkennen  wie  auf  der  Abbildung. 


Digitized  by  Google 


—   133  — 


Der  auf  Tafel  1  rl;iiy('~ttHic  flniiidriss  ist  derselbe»,  welcher  dein 
ersten  Anf«atzf  auf  iulel  il  beigegeben  ist.  .ledo<"h  ist  er  mil  allen 
Ergiln/.uiige»  versebeu,  welche  sich  bei  der  letzten  üulersuchung  als 
nGÜg  ergeben  haben  und  welche  vorst^end  besprodien  sind.  Die 
romanischen  Bauteile  sind  nicht  mehr  dreifach,  sondern  nur  noch  swei- 
foch  verschieden  gekennzeichnet 

Ich  inusi.s  dar.iuf  aufmerksam  machen,  dass  ich  die  allen  Mauer- 
e'  kon  hei  c  und  f,  die  nur  iiocli  itn  Ftnidament  vorhanden  sind,  nicht 
untersuchen  konnte,  soda.ss  dii>  Zciehauutc  hier  vielleicht  nicht  genau  ist. 

Auf  Tafel  2,  welche  eine  lanenansicht  insbeaondere  des  n«>rdlichen 
SeiteDschifTs  mit  àet  alten  Aossenraaner  darstellt,  ^kennt  man  9xxsses- 
dem  einen  Mlttripfetler  und  einen  Wandpfeiler  der  romanischen  Hoch- 
wand, die  gotischen  Säulen  im  MittelschifT  und  im  SeitenschilT,  dii; 
Schildbögen  der  früheren  Kreuzgewölbe  in  letzterem,  die  Thüren  bei 
u  und  den  ehemaligen  Ausgang  bei  m  und  die  ISonnenbühne  mit 
ihren  Britetangswänden  und  den  Rillen  ftir  die  FuadKtdenlager.  Auch 
ist  im  Vordergnmde  Imks  einer  der  im  Gnindriss  nicht  angedenteten 
Pfeiler  zu  sehen,  welche  man  nachträglich  in  der  Millelaxe  der  Kirche 
auf  dem  Fussboden  anfjjcmauert  hat,  um  vermittclyt  Holzstielen  den 
Miltelunterzug  der  Balkenlage  des  eingebauten  Stockwerks  /.u  tragen. 
Die  Seilenunterzûgc  liegen  auf  den  gekürzten  Säulen.  In  der  Ecke  des 
SeitenschiSs  war  unter  Bmutsung  einer  bedeutungslose  und  darum 
später  abgebrochenen,  auf  dem  Hilde  aber  nturh  sichtbaren  Quermauer, 
in  welche  eine  Thür  eingesetzt  wurde,  ein  kleines  Museum  zur  Auf- 
nahrae der  Funde  eingerichlel.  Der  sichtbare  Fussboden  ist  der  obere. 
—  Die  Umfassungsmauer  ist  dieseihe;,  deren  Aussenansicht  dem  ersten 
Aufsatse  als  Tafel  VII  beigegeben  ist. 

PreUeninter»ueliuie. 

Ich  komme  nun  zti  dein  wichtigsten  Ergebnis  der  Untersuchung, 
nämlich  den  Stetnhildwerkcn.  Wie  im  ersten  Aufsalze  (S.  101, 
103,  und  105)  erwäiuil  worden  ist,  wurde  bei  der  früheren  Unter- 
suchung die  Wahrnehmung  gemacht,  dass  die  romanischen  Pfeiler  zum 
Teil  aus  älteren  Brucbstficken  errmhtet  worden  sind.  Femer  wurden 
in  zwei  Wandpfeilern  die  drei  verzierten  Hausteine  gefunden,  welche 
auf  Tafel  V  des  Jahrbuch^  1897  d;ir;rfsfellt  sind.  Dif-p  Steine  lagen 
rail  der  verzierten  Seile  nach  aussen,  zwei  von  ihnen  waren  aber  ver- 
putzt, und  der  Putz  haftete  so  fest,  dass  ihre  Reinigung  viele  Mühe 
verursachte.  Bei  der  neuen  Untersuchung  wurden  die  Steine  heraus- 
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genommen  und  auf  sifriitlit  hf  Pfeiler  oin  besondere?  Anjrpnmerk  pe- 
richlet,  in  der  Armahme,  ^iaäs  auch  in  ihnen  derarlige  Sleine  enUiallcu 
sein  koiNiten.  Diese  Aanaliine  bestallte  sieh  in  ganz  unerwarteter 
Weise.  Alle  Steine»  wdche  auf  den  Tafdn  6—12  in  den  Figuren 
1—37  dai^estellt  sind,  »lammen  aus  den  romanischen  Pfeilern  der 
Kirche.  Sie  waren  in  deren  unterem  Teile,  etwa  in  der  Höhe  des 
oberen  Kussbodens  sowie  unniiltelbar  darüber  und  darunter,  einge- 
mauert, gliicklioherweùe  fast  alle  Auss^di  von  den  anderen  Quadern 
nicht  zu  unterscheiden  und  mit  der  vernerten  Seite  nach  innen,  wo- 
durch ilire  aussergewühnlich  gute  Erhaltung  sum  Teil  erklärt  wird. 

Aufjresnchf  wurden  sie  ?o,  dass  zunfvlisl  die  Mnrtelfufren  mit 
feinen  Eisen  gi^üllnel  und  dann  eine  etwaige  Bearbeitung  durch  das 
GerQhl  mit  dem  Kinger  festgestellt  wurde.  Irrtttmer  kamen  hierbei  nur 
selten  vor.  War  «n  vensierter  Stein  gefunden,  so  wurden  die  Nach- 
bazsleine  auf  ihre  Bearbeitung  untersucht;  meist  waren  verschiedene 
davon  unverziert  imd  diese  wurden  nun  mit  schweren  Eisen  und 
Hilmmern  herausgel)rochen,  sodass  das  Bildwerk  allmählich  frei  wurde 
und  endlich  herausgenommen  werden  konnte.  Schwieriger  gestaltete 
sich  die  Arbeit,  wenn,  wie  es  vorkam,  eine  ganze  Schiebt  des  Pfeiler- 
mauerwerks  aus  verzierten  Werksleinen  bestand  und  auch  darüber 
und  driruntcr  nneli  «nlelie  eingemauert  waren.  Dann  musste  der  Pfeiler 
künstlich  abgestützt  und  unterfangen  werden,  im  allgemeinen  sind  die 
Fundstücke  ziemlich  unversehrt  zutage  gefördert  worden.  Allerdings 
haben  die  barbarischen  Bauleute  der  rrOhromaniscben  Zeit,  welche 
nichts  besseres  damit  anzufangen  wusslen,  als  sie  zu  gewöhnlichen 
Mauerquadern  herabzuwürdigen.  <lie  Steine  wniijx  siliotninj^svoll  be- 
hand(dt.  Wo  es  der  1  Teiler vorsjtrung  nacli  den  ScilenschiH'en  oder 
sonst  der  Verband  und  der  (Irundriss  wünschenswert  erscheinen  liessen, 
wurde  ehifach  ein  Stück  herausitehauen.  tfandie  Steine  waren  auch 
gesprungen,  weil  sie  imglciche  La.-^t  bekommen  haben,  einzelne  sind 
überhaupt  nur  in  ßriuh^^tiv  ken  ^.'efunden,  alie  mussteu  gründlich  von 
dem  anhaftenden  Mi>rtel  befreit  werden. 

Weilaus  die  meisten  Steine  wurden  m  der  südiiclieti  Pfcderslellung 
und  nur  wenige  in  d«*  ndrdlich«i,  ^r  audi  in  der  Nartheicwand  an 
ihrem  Zusainmeustoss  mit  letzterer  gewonnen  (I,  S.  105).  V<m  diesem 
.si f  litiiai'  eingemauerten  Steine  kann  man  ni(>hl  annehmen,  dass  er  in 
ausgesprochener  Ab«ie}i(  "msserlich  kennbar  dem  Mauerwerk  eingefügt 
ist  —  eine  Aimalune,  die  bei  allen  anderen  nach  «Jen  örtlichen  Ver- 
faftKmssen  ausgesdilossen  ist.  Ich  muss  die  frOher  in  diesem  Punkte 
VQn  mir  geäusserte  Anaîcèt  hier  iMrkshtigen. 
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Die  Steine  beziehen  aus  ieinom  weissen  Jurakalic,  weldior  müg- 
Udierw^M  moseUuifwirte  Aocy  oder  bei  Pont-à-Mousson  gewonnen 
und  wohl  auf  dem  Wasserwege  nach  Metz  gebracht  worden  ist.  Ausser 

diesen  weissen  Steinen  enthalten  die  Pfeiler  audi  .solche  aus  mehr 
graulichem  und  gelblichem  Kalkslein,  ein  Umstand,  df>r  die  ("ntcrsuchung 
erleichtert  liai,  da  verzierte  Steine  aus  letzteren  Bautitulîeu  sieh  — 
nüt  einer  Ausnahme  —  nicht  vorfeiuien. 

Die  Fondstflcke  sind  der  Hauptsache  nach  Teile  eines  Ganzen. 
Ausgenommen  und  Tür  sich  zu  bespreelien  sind  zwei  Grabsteine  oder 
Grabdeciiei,  ein  iiragslein  und  eine  Platte. 

Tafel  6. 

1.  Bnichstüclc  eines  christlichen  Grabsteins,  aus  mehreren  Teilen 

zuBammcngeset/l.  Die  noch  vurhandencn  Ahmr.s.sungen  sind 
105  cm  Höhf,  41  i'm  Breite,  15  (in  Stärke.  Durch  yrrficftc 
Ijnien  dargestellt  ist  in  der  Mitte  der  untere  Teil  eines  Vor- 
tragkreuzes (?),  rechts  und  Knks  davon  abwechselnd  a  und 
a  and  gekreuzte  Linien  im  Kreise.  Wahrscheinlich  haben  wir 
hier  &a  stilisiertc.s  Christusmonogramm  oder  eine  Ableitung  des- 
selben vor  uns,  möglicherweise  aber  auch  eine  einfactie  Rosette 
oder  (irabesrose. 
8.  Grabstein  mit  eingcritzlem  Kreu£,  draaen  Fuss  geteilt  ist.  Ab- 
messungen 110  cm  Höhe,  38  cm  Breite,  25  cm  Stärke.  Gelb- 
licher Kalkstein. 

Dio^c  Hialisteine  sind  von  grosser  Wichligkfil,  da  ihres 
üleichcu  selten  sind.  Man  kann  den  ersten  spätestens  ins  7. 
oder  in  die  erste  HftUte  des  8.  Jahrhunderts  setzen,  vielleicfat 
ist  er  noch  Alter,  and  w  allein  oder  mit  dem  Monogramm 
sind  schon  im  4.  Jahrhundert  nacli/uweisen.  In  getiau  der- 
selben Hcsfalf  k'nntnfii  ilic  l?u<-h.-tabfii  jrogen  Knde  de«  H.  Jahr- 
hunderts in  üheritalien  vor.  In  unserem  Falle  ist  das  Mono- 
gramm jedoch  nicht  mehr  als  soldies  verstanden.  Für  die 
Kreuzform  sind  die  fränkischen  Grabsteine  im  Bonner  Museum 
Nr.  7696  und  Nr.  8791  zu  vergleichen,  bei  welchen  wir  eben- 
falls fine  Verbreiterung  und  Teilung  des  Fusses  linden,  die 
übrigens  auch  sonst  vielfach  vorkommt. 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  im  Pfeilermauerwerk  von 
St.  Peter  noch  mehr  Grabsteine  enthalten  smd,  sie  sind  aber 
schwerer  zu  linden,  wie  die  Qbr^|;en  mehr  bearbeiteten  Steine, 
wdl  ihnen  deren  Begelmässigkeit  fehlt. 
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3.  Kragstein,  welcher  vom  eioeo  Kopf  trägt  und  auf  bd.den  Seileo 
Ptaiutmoniuneiit  erkennen  Utest.  Srilmansidit  auf  Tafid  6, 

FifT.  0.  Läng«  4ß  cm,  vollständig  auf  freie  Ansicht  beiderseits 
berechnet.  Hreite  23  rm,  Höhe  BB  cm.  Der  Kra??tein  kann 
frei  auf  einem  Steinplosten  mit  etwa  26 : 22  cm  Lagerflöchc 
aufgelegen  baben. 

Man  hall  die  Athäl  zunächst  far  irisch,  jedenfalb  stdit 
sie  in  grossem  Gegensatz  zu  derjenigen  I  i  idei-cn  Steine, 
insbesondere  der  oinzi'^'cn  riorli  Ofîûrlirhcii  iiilriiiorei  Fig.  37. 
Darum  braucht  man  den  Kall  nicht  auszusciiiiessen,  dass  das 
Consol  zur  Innenarchitektur  der  christlichen  Kirche  gehört  hat. 
Entweder  war  es  aus  änem  alteren  römischen  Bau  fiher^ 
nommen  oder  man  muss  l^ildhaticr  verschiedenor  Schale  und 
Kui>treilit.'keil  voran«sTt/fii.  Cnnsolcii  nhnljcher  Art  kommen 
in  der  altchristlichcn  Kunst  ebenso  gut  vor  wie  in  der  römiächeu. 

4.  Teil  einer  Tisch-  oder  Brüstungsplalte  mit  Gittnmiuster  auf 
zwei  andnanderstossenden  Seiten,  69  cm  hing,  43  cm  breit, 
15  cm  hoch.  Der  Zusammenhang  mit  den  folgenden  Steinen 
ist  wohl  anzunehmen. 

Alle  iibrigcn  Steine  bilden  höchstwahrscheinlich  Teile  einer  an 
hervorragender  Stelle  gestandenen  prächtigen  Scliraoke,  wie  sie  in  der 
altcbristUchen  Kirche  zur  T^nnung  des  Altarraums  vom  Langhauae, 
der  (ieistliclikeil  vom  Volke,  der  Geschlechter  von  einander  oder  auch 
zur  AI'~oii(l('riiii)i  der  Sänger  dienten.  Oerartige  Schranken  prsfrpckten 
sich  oft  weit  ins  Langhaus  hinein.  Das  bekauntcste  Beispiel  bietet 
San  CUtmenle  in  Rom,  welches  vielfach  veröffentlicht  ist.  Noch  an 
ihrer  nrsprdnglichen  Stdle  stehen  die  alten  Schranken  in  der  BasQika, 
wek^he  in  Olympia  1H78— 80  ausgegraben  worden  ist  (vergl.  Curlius 
und  .Aiilor,  Olympia  I^ii  ~rr  fiau  ist  auch  sonst  für  die  vorliegende 
Unlersui'hung  boachlcuswcrlj. 

Die  Steine  lassen  sich  im  wesentlichen  in  Pilaster  oder  Slein- 
pfosten  und  in  BrOstung»-  oder  F&llungspiatten  —  bezw.  in  Teile  von 
solchen  —  unterscheiden.  Sie  griffen  mil  >Xut  und  Feder«  ineinander 
(um  oiiH-n  der  Tischlerei  entnommenen  Aii>driirk  hier  nnznwendnn), 
w(»b(M  tiieibt  die  l'fnslen  dir  Ntttrn,  die  l'nllutin~|ilaltt'ii  'Iii'  Federn 
hatli.'u.  Elin  paanuul  kotuutl  über  auch  der  umgekehrte  Kall  vor. 
Federquersdmitt  7  :  S  cm,  Nutquerscfanitt  7,5 : 3,5  cm.  Die  Federn  sind 
meist  abgehauen,  weil  sie  bei  der  Vermauerung  hinderlich  waren. 
Leider  fehlen  auch  mehrfach  an  den  Steinen  mit  Nuten  Stücke  von 
der  Breite  der  letzteren. 
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Sümlliche  Sleiiie  simi  allî^eilig  jilalt  heurbeilel,  eine  Seile  ist  ia 
der  Regel  verziert,  nur  swei  Stttek  haben  auf  zwei  gegenQberliegenden 
Seiten  Bildhauorarbcit  (Nr.  13  und  19). 

5.  Glatter  Sleinpfosten,  Mittelpfoslrn  mit  Nuten  auf  drei  Seilen, 
IIK)  rm  hoch.  3.'). 5  cm  hreil,  H_>  cm  tii  l.  Aul  dor  llauplseile 
Uiuraliniungsiiriien.  Aus  diesem  l'losten  kann  maii  sclilieäsen, 
ûass  die  Schranke  nicht  etwa  nur  In  gerader  Linie  von  Hoch- 
wand zu  Hochwand  ging  oder  den  Chor  unter  dem  Triumph« 
bogen  abschloß'S,  sondern  dass  sie  eine  Abzweigung  gehabt 
haben  muas,  die  frei  in  das  Kircbeninnere  vorgesprungen  ist. 

Tafel  0. 

6.  Kragstein,  Seifpnansicht  von  H. 

7.  Sleinpfosten  mit  Schlangenband,  stark  besdiadigt,  war  mit  der 
m-zierten  Seite  nach  aussei  eiiq^emauert,  66  cm  hodi,  38  cm 
breit,  38,5  cm  lief. 

H.  desgl.,  62  :  28  :  26,5  cm,  vergl,  32. 

9.  Kiillungsplafte  mit  4  vcrtieftori  Füllungen,  98,5  ■  7')  :  2'»  rm. 

10.  desgL  mil  iiautenmuster  m  Ki-cuz  und  mit  Umrahmung  von 
Fiechtbfindem,  94 : 73 : 21  cm.  Das  untere  StOck  Ist  abgehauen. 
Das  Band  oben  rechts  Iftnft  in  &nen  Schlangenkopf  ans.  In 
einem  Felde  sind  die  Rauten  gün/lich  missraten,  was  der  Ver- 
wendung des  Steins  in  der  äcluranke  aber  keinen  Eintrag 
gelhau  zu  liabeu  seheint. 

11.  deagi.  mit  RautramCister  in  Omrahniung  von  Zickzacklinien 
mit  Schlaogenkopfendigung,  96 : 43  :  SO  cm. 

Rantenmotive  süid  in  der  merowii^chen  Konst  sehr  häufig. 

Tafel  7. 

12.  Füllungsplatte  mit  Raulotimuster  in  einfacher  Umrahmui^ 
HO  :  37  :  22  rni.    iiatt-'  l'.dfrn. 

là.  äleiDpfo^iten  imt  .Schlangenband,  83 :  23 :  32  cm.  Hechts  auf  die 
Nultiefe  abgdwuen,  so  dass  die  fMhere  Breite  zn  27  cm  ange- 
nommen werden  kann.  Zweiseitig  verziert;  Rückseite  siehe  Nr, 24. 

14.  Füllungsplatte  mit  Stringittermuster  in  Rankenfries^  100:59: 
23  (  ni     Federn  abgehauen. 

15.  Füllungaplalte,  100:00  :21cm.  In  kreuzlörmiger  Umrahmung 
wiederholt  sieh  viermal  dieselbe  Darstellung:  ein  Kreuz  und 
eine  Bt^enstellung  auf  Sflulen,  als  Wahrzeichen  der  christlichen 
Kirche,  wie  es  deutlicher  wohl  kaum  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  konnte.  Vergl.  Nr.  33. 


Digitized  by  Google 


—   138  - 


Tafel  8. 

16.  SteinpfostM  mit  Schlangenband,  66 : 27 : 28,5  cm.  Das  Band 
besteht  aus  drei  Schlangen,  voti  zweien  sind  die  Kdpfe,  rwi 

der  drillen  der  Schwanz  sichtbar.    Zwei  Nuten. 

17.  Sleiiipfostcn  mit  drei  verschietlonen  Darslellnn^f  n,  74  :  28  : 27  rni. 
Die  Breite  w^ar  früher  iU  cm,  weil  der  Stein  rechts  bis  auf  die 
Nulüefe  abgehauen  ist.  Oben  anscheinend  ein  Kreuz,  dessen 
Oberteil  fehlt,  io  der  Mitte  swei  verschlungene,  aufrechtstehende 
Schlangen,  unten  eine  Batidverschnörung  in  ähnlichem  Zuge 
wie  di»^  Schlangen  darüber.  Vielleitlit  ciiie  Darstellung  des 
über  die  Schlangen  triumphierenden  Kreuzes. 

18.  Steiupfoäleu,  66 :  (früher  27}  :  26,5  cm.  Schlange  mit  aus- 
wachaenden  Ranken. 

19.  Desgl.,  100 : 30 : 24  cm,  Sdilangenverschnürung  mit  awei  Köpfen. 
Zweiseitig  Terziert;  Rückseite  siehe  Nr.  26. 

20.  Füllungsplatte  mit  Schlangengewebe,  Fleditmusler  aus  Schlangen- 
bändern, 97  :  r>0  :  19  cm.    Zwei  Federn. 

21.  Sieiupfüsten  mit  Schlangenband,  Verschnürung  mit  grossem 
Kopf,  96  :  25,5  . 27  cm.  Zwei  Nuten.  In  der  Aufsicht  ein 
DUbelloch  3  cm  Durchmesser,  5  cm  tief.  Dieser  Stein  war  der 
erste,  wdcher  gefunden  wurde.  VergL  1,  .S.  103  und  Tafiri  V, 
Fig.  17. 

Tafel  9. 

22.  Hruchstück  eines  Pfostens  mit  Schlangenmschni'uning. 

23.  SMciniifosten  mil  einem  aus  aneinander  ffereihten  Spiralen 
besli'iienden  Hmide,  100  :  27  :  20  cm.  Hatte  zwei  Federn. 
Vergl.  I,  S.  103,  und  Tafel  V,  Fig.  18.  AtttÄllig  das  Jl_  in 
einem  Zwickel,  soll  vielleicht  eine  Maurer^Wage  darstellen. 

Das  im  Norden  Europas  lieimisehe  und  schon  im  Bronze- 
zeitalter geläufige  Spiralrntnutiv  ist  auch  bezeichnend  für  die 
Vülkerwanderungszeit  und  die  nachfolgende  Periode.  In  Frauk- 
reich  und  Deutschland  verhältnismässig  selten,  lebt  es  im 
7.  und  8.  Jahtfa.  namentlich  in  der  Kleinkunst  wieder  aaf. 

24.  desgL,  Rûcksdte  von  Nr.  13. 

25.  Uruchslück  mit  Schlangenkopf. 

26.  S1('in|ifoplen  mit  Blurnenmu-Ior,  Brioksette  von  Nr.  19. 

27.  Füllungsplalle  mit  (Jittcrmusler,  89  (Irülier  lüO)  :  58  ;  22  cm. 
Hatte  Federn. 
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28.  Steinpfosteo,  06 : 24 : 29  cm,  mit  zwei  Nuten.  Rankenmuster 

tnil  lan/.cltr<)rtnigei)  Blällcrn.  Aehnliehe  Bandniu.ster  kommen 
vidfach  in  h('idiiisch-r(»mis<'ht>n  sowohl  wie  in  chrisllidu  n  Boi- 
äpielea  vor.  la  der  hier  und  bei  Nr.  30  eracbeiuendcn  iic- 
stalt  ist  die  Ranke  hOdut  besdchnend  fiip  die  merowingisdie 
Plastik.  Sie  findet  sich  an  tàmgeù  datierten  oder  dati^lMren 
Arbeiten  in  Franl  i  ;  Ii,  dem  aus  dem  6.  Jhdi.  sUinimenden 
Altar  in  drr  Kathetliale  /.u  Kodez  (Bulletin  monumental  XXXVII, 
p.  135)  UQÜ  auf  einer  Reiiie  von  Altarmcnsen,  die  alle  zu 
einer  grossen  gemeinsamen  Gruppe  gehören.  Eine  Heilte  von 
Abbildungen  giebt  hiet  Rohault  de  Fleory  im  1.  Band  von  La 
Nesse  (Paris  1883  ff.).  Dann  kommen  diese  Ranken  vor  anf 
einer  Anzahl  von  merowingischcii  Sarkf  .pliagen,  besonders  denen 
in  dem  Museum  zu  Narkonue,  in  der  Krypta  von  St.  Seurin 
2u  Bordeaux  und  im  Maseum  zu  Toulouse. 

Tafel  10. 

20.  Pfosten  mit  Fiillhornmuster,  43  :  26  :  31  om,  mit  2  Nuten.  Füll- 
hörner waren  ein  beliebtes  Motiv  sowolil  in  der  Architektur 
alä  in  der  KleinkuuäL  Für  die  römische  Kuusl  erinnere  ich 
an  die  Darstellimgen  auf  Abitronensteinai,  für  die  ehristlicbe 
vergleidie  z.  B.  das  Apsidalrooeaik  von  S.  Vitale  in  Ravenna 
(Kraus,  Geschichte  der  christlichen  Kunst  I,  441)  und  die  Dar- 
stellung auf  Diptychon  (Mnrti{jtiy,  dietionnaire  de?  antiquités 
chrctiemjt  s,  S.  21  B\  lunde  aus  dem  sechsten  lalnlmudert. 

3ü.  Pfosten  mit  ansciieinend  später  angehauenem  Zapfen,  4ö  :  2ö 
(frUher  28)  :  26  cm,  Zapfen  10  cm.  Eine  Nut  noch  vorhanden. 
Ranken,  Bkimen  und  Kreu^muster. 

Sl.  Pfosten  mit  Sdüangenband,  48 : 19 : 80  an,  einoseits  Nut. 

32.  desgl.,  34  : 16  :  27  cm,  vergl.  Nr.  8. 

33.  Pfdsicn,  1  (X)  :  :îO  :  23  cm  mit  zwei  Federn.  Unten  eine  Rogen- 
stfUiiiijr  auf  /.wci  Siiiiloii,  darühor  atif  piîmm  T'm'-h  eine  Vaw, 
aus  welcher  Füllluirner  und  liiatter  hervorkouunen.  Aehnliehe 
Vasenform  auf  dnem  ftibiktsdien  Grabstein  (Nr.  2420)  im 
Museum  zu  Bonn. 

34.  FQllungsplatte  mit  Gewebemuster,  97 : 69 : 20  cm,  batte  zwei 

Federn. 

35.  Pfo5;lpn.  ;  35  :  31  i  in,  mtf  zwei  Nnton  Hl  ;it  Ige  winde,  au» 
einer  Vase  herauswaciutend,  ansciieineiid  Epheu. 
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Tafel  11. 

36.  Füllungsplatf*»,  102  :  5()  :  15  cm.  Rechts  ein  15  mm  tiofor 
oKva  auf  hrtlhor  IMfiftenstürke.  Der  Stein  war  abo  abwcK  lu  iid 
von  dci)  anderen  nichl  duick  Nul  uud  Feder  gehalten.  In 
reidister  AnsfulvuDg  ein  Pflanzengewiade  ans  maet  Vase  em- 
porwachsend, das  Ganze  umrahmt  von  einer  Blättemmke.  Zwei 
bliltler  rechts  nind  feiner  ausgearbeitet  wie  die  übrigen. 

Die  Tüpffinanzon,  wie  <\o  auf  dieser  Platte  und  den  Pfo.slcn 
Nr.  38  uQd  35  darge.stelit  smd,  linden  Gegenstücke  iu  anderen 
allgemein  ab  spätmerowingisch  anerkannten  Bildwerken^  so  vor 
attem  in  den  Platten  aus  der  Kapelle  zu  Hubinne  bei  Ciney 
(ÂbgQsse  in  der  Sammlung  der  Société  urchéologi(|ue  zu  Nainur 
und  im  Miis<V  d  s-  anlif|tiitc!<  zu  Hrüsscl  i  Man  kann  sie  wohl 
als  Ableitungen  der  altchriätlichen  Lebensbaume  anseheo. 

Tafel  12. 

37.  KüHungsplatio,  97,5  :  5^  :  22  lui.  halle  zwei  Fi  dri  ti.  Heiligenfigur 
zwischen  IMlaslern,  deren  Kapitale  ein  (iiebeldreieek  tragen,  in 
welchem  ein  Kreuz  aufgehängt  ist.  Das  Ganze  in  proGherlcr 
Unurahmong.  Die  ziemlich  roh  und  ungeschickt  gearbeitete 
Figur  ist  noch  nicht  erklärt.  Die  rechte,  anscheinend  miss- 
lungcne  Hand  iVt  rnlucdcr  «pjrnprui  srcducht  (idtT  sie  trägt  ein 
Brot  oder  einen  Kelch,  die  linke  liäll  vielleicht  eine  Scheibe 
(^Hostie?).  Müglicherwei-se  aber  haben  wir  es  hier  auch  mit 
einer  reichlich  gross  geratenen  Spange  zu  thnn,  die  das  Gewand 
zuäammenfasst  oder  mit  einem  i{au.sche  des  letzteren,  sodass 
die  link*'  Hanri  nii  [»t  zur  Ei  .--(■lit  inung  tritt.  Da  man  den  Nim- 
bus allem  nicht  !Vir  ausreicliemi  erachtete,  um  die  tJotllichkeit 
zum  Ausdruck  /.u  bringen,  sondern  das  Kieu/.  liiuzunigtc,  so 
halte  ich  dafttr,  dass  wir  recht  wohl  eme  Christusdarstellung 
vor  uns  haben  kimnen. 

Der  nh(T(^  T(  il  wurde  lange  Zeit  nach  dorn  unteren  tind  an 
ganz  anderer  Stelle  aas  dem  Mauerwerk  gebrochen,  daher 
kommt  es,  dass  die  Platte  mit  der  Ergänzufig  noch  eimnal  für 
sich  aufgenommen  worden  ist 

Pilaster-  oder  Siiulenstellungen  mit  (Jicbel  in  vorliegender 
Art  sind  sehr  verbreitet  sowulil  in  alli'liri>i1i'  ii'  r  wir  in  sy>ä1rrer 
Zeit.  Aeliiili<'lte  <tiebeIvi'i-ZM'i  iiii;:('n  au'-  dem  ai-lilen  .lahrlumdcrl 
sind  z.  B.  melitlaeh  ven)lïenl licht  bei  H.  CuHaneo,  l'archileltura 
in  Italia  dal  secolo  VI  al  mille  circa.  Venezia  1888. 
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WIriliiHf  4m  SttliblMwwlw. 

Ihre  Bedeatuog  ist  cinn  hervorragende  wegen  der  Knnstformen 
unri  drs  Attrrs,  wegen  des  ËrhaUungsssustaades  uod  der  grosseQ  Zahl 

der  Fundstücke. 

Die  Kunistformeu  der  Slciuc,  welche  nach  unseren  bisherigen 
Ansehaaungen  niebt  einheitlich,  sondern  in  einer  merkwürdigen  Zu- 
aammenstelhin;,'  von  Mustern  verschiedenen  Ursprungs  verziert  sind^ 
gehören  alle  in  die  vorkan/liii|risrIic  Zeit  ,  ciwu  Teil  derselben  würde 
man  —  ausser  Zusummenhaiit:  lict rächtet  —  wahrscheinlich  als  mero- 
wingisch,  einen  anderen  Teil  als  allchristüch  bezeichne«.  Der  Gegen- 
stand der  Darstellung  allodkigs  hat  nor  in  wenigen  Füllen  (abge- 
sehen  von  den  drabsteinen  nur  bei  No.  15,  17,  37)  unmittelbar 
etwas  mit  dem  r.hn^tontnm  zu  thun,  und  wenn  nicht  einige  wenige 
Steine  doofi  eine  christliche  Sprache  redeten,  so  könnte  man  aus 
der  Dansteilung  nicht  auf  eine  ctirislliche  Kunst  i>chUesäcn.  Man 
mues  hierbei  festhalten,  »dass  dne  vm  Chrislen  geiU>te  Kunst  mcht 
eehofi  an  sich  auch  eine  dirùtlidie  Kunst  dem  Geiste  nach  zu  sdn 
braucht',  und  dass  man  in  den  ersten  Jahrhunderten,  ja  im  ersten 
Jahrtausend  unserer  Z(^itrechninig  die  Kunst  ni*  lit  tiViorall  hi  dem  Sinne 
und  Masse  dem  kirchlichen  Zwecke  dienstbar  machte,  wie  es  später 
geedidiett  ist.  Die  Anfänge  der  christlichen  Kunst  wurzeln  in  der 
klassischen.  Berücksichtigt  man  ausserdem,  dass  in  gleicher  Weise 
wie  das  Handwerk  so  auch  die  Kunst  zu  jener  Zeit  in  Metz  ziemlich 
ungestört  sich  forterben  konnte  und  d;is«  viflfarhe  Anzeichen  für  eine 
verhältnismääsig  lange  Bewahrung  römischer  i  eclinik  in  Gallien  sprechen, 
so  hrancht  man  nicht  anzanefamen,  dass  die  Bildwerke  von  fremden 
Werkleuten,  wetehe  eigens  zu  diesem  Zwedke  herbeigezogen  wftren,- 
angefertigl  worden  sind.  Freilieh  wissen  wir,  dass  z.  B.  Bischof  Nicetius 
von  Trior  (532  5fiOi  si(  h  lidnde  Künstler  .nis  Italien  verschrieb,  und 
dass  Karl  der  tjrusse  seine  Bauten  ebenfalls  nicht  ohne  solche  herzu- 
stellen vermochte;  inderaen  rind  diese  Tbatsachen  »idit  dme  Weiteres 
beweisend  fOr  den  vraliegenden  Fall. 

EinllQs.se  zweit  i  Ii  I  Ait,  italienische  und  fränkiscb^nordiscbe,  machen 
sich  nebeneinander  gellend. 

Ws"  zuniichst  die  letzteren  anbelanjrt,  <n  zeii.'en  sie  .sich  haupt- 
sächlich in  den  Schlangen,  welche  mit  wahrer  Vorhcbe  und  in  grosser 
Abwechselung  abgebild^  sind,  nicht  nur  in  der  Fmm  von  B&ndem 
und  Verschnttnu^c«!,  sondern  audi  ak  Flftehramuster  und  in  freier 
Darstellung.  Obwohl  ähnliche  Flechlbftnder  —  ohne  Köpfe  —  viel&ch 
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vorkommen,  so  sind  doch  eigentUohe  Scklaogen  meines  Wiesens  der 
itsliaiîsdi^  Kunst  im  aUgemeinen  fremd  —  die  mit  soldiem  Flecht- 
werk flbersponnenen  lombardischen  Bildwerke  des  7.-9.  Jahrhunderts 

zeigen  Tierköpfe  fast  gar  nicht  — ,  hingegen  der  fränkischen  Kleinkunst 
geläufig  (Webr<îrh,ïnfîf\  f  lûrtcîsflinallen  ttnd  Spangen  aus  Gr:i!>prfiinden 
des  7.  und  Ö.  Jahrhunderts  uml  merowingiscljc  bilderhandschriften)  und 
in  dw  gamanisch-iicffdisdi«!  verbreitet  (Vergl.  Seesselberg,  Die  frQh- 
mittelalterliche  Kunst  der  germanischen  Völker.  Beriin  1897,  S.  34, 25. 
In  Flg.  88  sind  ähnliche  Bildungen,  als  Lindwürmer  bezeichnet,  auf 
einem  norwegischen  sog  »l'iuutstuhl ■  liargestellt.  Die  weitere  ein- 
schlügige Lilleratur  ist  ausführlich  angegeljen  bei  P.  Giemen,  merowiu- 
giadie  and  karolingische  Plastik,  in  den  Bonner  JahrbQchenti,  1892. 
Im  Norden  Europas  hBlt  sidi  das  Hotir  am  längsten.)  Die  Sdilangen 
sind  wohl  als  der  ausschliesslich  merowingisch-fränkische  Anteil  der 
hier  zu  Tage  getretenen  Kunst  aufzufassen,  nnd  es  h[  n\ch\  anzu* 
nehineu,  dass  das  Motiv  von  Italienern  eingeführt  worden  sei. 

Bez&i^iGfa  des  altchrlstlkihen  AnteOs  nnd  Varilnider  and  ^ekiburtige 
Darstellungen  hauptsächlidi  in  Italien,  in  Rom  und  besonders  in  Ra- 
venna  zahlreich  zu  linden,  aber  auch  in  Griechenland  und  in  Syrien 
stossen  wir  auf  ftlitilifhc  Kunstäusserungen.  VerüfTenflicht  «ind  solche  — 
abgesehen  von  gi-osseren,  allgemein  weniger  zugänglichen  Einzelwerken 

—  2.  B.  bei  Dehio  und  v.  Bezold,  bei  Kraus  und  bei  Caltaneo  a.  a.  0. 

Die  Steine  gehören  der  M^wingenseit  an.  Das  Jahrhundert  aus 
ihnen  selbst  genauer  festzustellen  ist  sohwœrig,  weil  der  Ornament- 
schätz  dieser  Zeit  wcf^i^  v(  rriii  lfrlich  und  der  l?p«tnnd  an  datierten 
oder  sicher  datierbaren  Steinbüdwerken  gering  ist.  Abci  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  sie  aus  der  zweiten  Hälfte  der  merowingischen  Herr- 
sdiaft,  ab»  aus  dem  7.  oder  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts 
stammen,  weil  die  Gründung  di  r  Kit  «  Ikî  wohl  spätestens  in  den  Anfang 
de«  7.  lahrhunderls  fällt  iiinl  ;ni«;li  der  Grabstein  No.  1  auf  diese  Zeit 
hinweist.  In  dieser  Zcitstellung  liegt  w'esentlich  die  Bedeutung  des 
Fundes.   Er  wirft  mehr  Licht  tu  ein  Gebiet  der  Kunst,  das  uns  bisher 

—  namentlich  fllr  die  hiesigen  G^nden  —  noch  aemlich  dunkel  war; 
er  zeigt  uns  an  einer  genügenden  Anzahl  von  verschiedenen  Beispielen, 
wie  st^'h  in  dir^t  rt»  Zeitraum  die  Steinbildnerei  in  der  fîankunst  be- 
Ihäligte.  Wenn  dies  aber  auch  nicht  in  vollem  Umfange  der  Fall 
wäre,  wenn  man  vielmehr  behaupten  wollte  und  beweisen  könnte,  dass 
es  sich  nicht  um  eine  Aeusserang  der  hier  heimisdien,  sondern  nur 
um  eine  hierher  verpflanzte  römische  oder  ravennatische  Kunst  han- 
deln könne,  so  wäre  auch  dann  die  Bedeutuug  des  Fundes  eine 
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aussergewöhnlidie.  Seine  Reichhaltigkeit  und  die  im  grossen  Ganzen 
vorzügliche  Erhaltang  tragen  hierzu  wesentlich  bd.  Die  letztere  ist 

bei  t  iiii^jt  n  Steinen  ^'eradt  zu  iihi  rraschend,  so  dass  ich  sie  mir  kaum 
zu  erklären  vermag.  Man  erkennt  genau  die  teilweise  an  Kerbschnitt 
UDd  Holzbildhauerei  erinnernde  Behandlung  der  Steinieclioik  (vcrgL  die 
eingetragaien  Profile  auf  Tafel  V  des  ersten  Aufsatzes). 

Einer  gell.  Hitteilnng  des  Harra  ProH  Dr.  Qemen,  Provinzial- 
Kon,scrvalors  der  Rheinprovinz,  verdanke  ich  die  Angabe,  das.s  das 
letztn  ihm  für  diese  Technik  sowohl  wie  für  die  OrnamenHk  bekanntf» 
iJeispiel  die  lürcho  St.  üerniigny-des-Prt»  ist,  die  inscltfifllich  8ÛS  v(m 
Btsdiof  Theodulf  gegründet  worden  ist.  Tim  Originalresle  der  dortigen 
Studcfriese  beftnden  sich  im  Maaenm  m  Oriêans,  die  Sculpturen  sind 
an  Ort  uid  Stelle  1860  ziemlich  weitgehend  erg&nzl  worden. 

Msutiing  der  UlMlii  Kireh«. 

Frühestens  entstammt  sie  dem  Anftnge  des  vierten  Jahrhanderts; 
das  lisst  sidi  aus  dm  gefundenen  2Segetstempeln  mit  ziemlidier  Sicher^ 
.heit  ächliessen. 

Spätestens  entstammt  sie  dem  Anfange  de?  si*  Int-  n  .lahthuiiderts, 
wenn  man  den  Angaben  der  Chronisten  Glauben  .sciienkun  will.  Dasü 
die  letzlere  Zeilslellung  nicht  sehr  unrichtig  »ein  kann,  ergiebt  »ch  aus 
den  Steinbildwerken. 

hmerbalb  der  genannten  Grenzen  ist  die  Zeitbestimmung  schwierig, 
aber  nm<^r>  wichtiger  als  damit  auch  andere  entscheidende  Fragen  zu- 
sammenhangen. 

Es  handelt  sich  darum,  festzustellen,  ob  das  älteste  Gebäude  unter 
römischen  Kaisa>n  oder  unt^  merowingiscfa«!  Königen  erbaut  worden 

ist.  Im  ersteren  Falle  fragt  es  sich,  ob  wir  es  mit  einem  ursprünglich 
kirchlichrn  Hauwerke  zu  thun  haben,  wh?  man  hei  Annaliine  der 
späteren  Bauzeit  wohl  ohne  Weiteres  ai.s  richtig  gelten  lassen  wird. 

Ohne  diese  Fragen  zur  Zeit  in  völlig  befriedigender  Weise  und 
so  dass  alle  Zweifel  au^eschloss^  sind  beantworten  zu  können,  gd>e 
ich  nachfolgend  die  Gesichtspunkte,  weldie  meines  Erachtens  dabei  in 
Betracht  kommen. 

Die  Angahe,  dass  Abtei  und  Kirche  zu  Anfang  des  siebenten 
Jahrhunderts  gegründet  wurden,  beweist  nicht,  dass  damals  alle  Kloster- 
bauten neu  erriditet  wordra  sind.  Das  w&re  wohl  mögtidi,  wird  auch 
zum  Teü  gewiss  zutreffen,  aber  man  braucht  es  nicht  allgemein  für  die 
ganze  Anlage  anzimehmeti.  Denn  es  kam  zu  jener  Zeit  vielfach  vor, 
dass  chrisUiche  Kirchen  in  älteren  Gebäuden  voo  ehemals  anderer  Ue- 
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stinunung  eingerichtet  wurden.  »Bekanntlich  hat  die  christliche  Kirche 
»keine  Scheu  empfunden,  Gebäude  heidnischen  Ursprungs  und  ver- 
».sehiedenster  Kunslforni  iimi  Hpstimniung,  Tonipc!  wie  Profanbaulen, 
»nach  Gelegeoheil  für  ilircn  Gottesdieusl  iu  Gebrauch  zu  nehmen  (Deliio 
»und  von  Besold  a.  a.  0.  I,  79).  c  Hierbei  konnte  dann  immer  noch 
▼on  einer  Grttndnng  die  Rede  sein.  Als  nächstlieg^ides  Beispiel  er^ 
wühne  ich  den  Dom  zu  Trier.  Die  Annahme  eines  gleichen  Kalles  bei 
Sl.  Peter  würde  an  <\ch  iiifhf  unzuläsH?  s-oin.  SIp  wird  jre^^tfUzt  iluivli 
die  Technik  des  Mauerwerks,  welches  meiiie.s  lirachteus  reclit  wohl 
audi  rränisdi  sein  könnte,  durch  die  Zi^lstempel  und  den  erwähnte 
Fund  des  Brudisttteks  von  einem  römischen  Uausfeinfrieae.  Vollständig 
überzeugt  von  dem  römisdben  Ursprung  des  Gebäudes  war  der  Abbé 
r.f'dnin,  welcher  im  Jahrgange  drr  Memoire«  (1<>  la  Société  d'ar- 

chéologie et  d'biâloire  de  la  Moselle  bei  einer  besprechung  der  Kirche 
sagt:  >Pour  le  dtre  id  en  passant,  une  petite  étude,  à  la  fois  topo* 
«graphique  et  historique,  qui  auraä  eu  pour  but  de  reehefdw,  dans 
»no8  andennes  annale ^  cinel  ouvrage  romain,  quel  grand  édifice,  do- 
»minant  le  cours  de  la  Mor-ello.  avrtit,  à  l'époque  '/alloromaine,  occupé 
•cette  position  élevée,  serait  assurément  un  travail  inléressanl  et  curieux. 
»Toiyours  est-il  que  les  constructeurs  de  l'église,  dont  rarehiteetnre 
•simple,  et  en  quelque  aorte  primitive  nous  reporte  jusqa*au  temps  des 
>rois  mi^vingiens  d'Anstrasie,  s'emparèrent  de  ce  qui  était  resté  de 
»l'anti(|ne  ouvrage  pour  le  faire  servir  à  !'(  xéi  utinii  do  leur  nouvelle 
»et  chrétienne  entreprise».  Es  fragt  sich  aber  hierbei:  wenn  eiu  Mo- 
nuiuenlalbau  von  vorliegendem  Grundriss  zu  Ende  der  Römerxeit  er- 
richtet wurde,  welche  Besthnmung  konnte  er  haben?  Angeschlossen 
ist  die  Aniialiiiie  eines  ;:ewöhnlichen  Privat-  oder  Nulzbaues,  auch  um 
eine  Badeanlage  küimtc  es  sich  wohl  ni<  Iit  hamlt  In.  In  Betrac  ht  kätiio 
etwa  die  Annahme  einer  Curie  —  wie  beini  Trierer  Dom  -  oder 
einer  forensischen  Basilika.  Für  letztere  musstc  mau  allerdings  von 
dem  zugehörigen  Forum  absehen;  ein  soldies  kann  an  der  Stelle  in 
unmiltelbarer  Nähe  der  ri'miischen  Staillniauer  wohl  niehl  gelegen  haben. 
Die  der  Mosel  zugewendete  We^t'-eite  war  ferner  zu  ;d)S(  1iib-i;r  und 
das  nach  der  entgegengesetzten  Ostseile  unzunohmende  Tribunal  wurde 
bezüglich  seiner  Lage  dem  Verkehr  gewiss  nicht  forderlich  gewesen 
sein.  Nun  mag  es  ja  römische  Basiliken  ohne  Forum  gegeben  haben. 
Aber  mir  scheinen  aucli  die  verhältnism&ssig  geringen  Abmessungen 
des  Gebäude-^  tre-ren  eine  derartige  Bestimmung  desselhen  zu  sprechen. 

Denkbar  ist  auch  der  Fall,  dass  wir  es  mit  dem  Teile  einer  ur- 
sprünglich grösseren  Anlage,  etwa  mit  dem  Saale  eines  Paiu-^ies  zu 
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thun  haben:  man  konnte  dafür  die  Bänke  in  dtii  OcITnungen  hei  ?.  uiid 
X  (S.  131)  und  die  ausserhalb  der  Nordseite  gefundenen  Fundament- 
reale  (S.  128)  aofÜhreD.  Aber  es  ist  doch  wohl  anxiindunen,  dass  sich 
im  Laufe  der  Zeit  bei  Bau-  und  Erdarbeitm  in  der  NShe  weitere 
Spuren  von  einem  so  grossen  Gebäude  gefunden  haben  würden,  ausser 
Mauern  etwa  M(»saiken  oder  Marmorbekleidungen.  Im  Schuft  der 
Kirche  fanden  sich  nur  ein  paar  kleine  Marmorslückchen,  die  zulUllig 
lûneingelconuiien  sein  kOnnen. 

Am  meisten  wahrsebeiolieh  ist  mir  bei  Betrachtung  des  Grund- 
risses der  Fall,  da.ss  der  Bau  als  christliche  Basilika  errichtet  worden 
ist.  Daflir  acheint  mir  auch  der  Maniipl  an  Fenstern  in  den  Srifen- 
wäuden  zu  sprechen.  Uauleu  anderer  Bestimmung  iialleu  meist  ein 
grSseeres  UchtbedOrfois.  Wenn  die  Seitenwande  Fenster  gehabt  hätten, 
sa  brauchte  man  dnen  basilikalen  Aufbau  (in  dem  jetzt  gebriittdiUcben 
Sinne)  ftir  ein  römisches  Gebäude  nicht  anzunehmen,  vielmehr  könnte 
man  dann  an  eine  einschiffige  Anlage  d»  iiken,  etwa  von  der  Art  der 
Trierer  Basilika,  bei  entsprechender  Verkleinerung  des  Massslabea. 
Denn  die  Römer  konnten  auch  grössere  Spannweiten  als  die  vorliegende 
von  16,67  m  mit  einem  freitragenden  Dadistuhle  Oberdedc«!,  was  von 
den  merowingischen  Bauleuten  des  7.  .lahrhunderts  unwahrscheinlich 
ist,  wie  bereits  früher  bomr-rkt  wunlc  (I,  S.  lOlV  Da  nun  aber  die 
Fenster  in  den  Seitenwänden  fehlen,  so  wird  man  an  einem  basiUkaleu 
Aufbau  des  ersten  Gebftudes  festhalten  müssen.  Wie  die  Hochwftnde 
darin  besdhaffim  waren,  steht  nicht  fest,  audi  nicht  wo  sie  lagen; 
wahrsdieinlich  ist  indessen,  dass  sie  in  ihren  Fundamenten  mit  den  jetzt 
noch  vorhandenen  Ilo  hwänden  der  romanischen  Zeit  zusammenfielen. 

Der  Gruudriss  der  Kirche  stellt  em  Hechteck  dar  von  den  unge- 
fähren Innenmassen  33,55 : 18,67  m  mit  einer  in  ihrem  Verlaufe  un- 
bekannten, aber  nmftehst  senkredit  horausspringenden  Apsis  von  etwa 
10,50  m  Lichtweite.  Es  liegt  ual^  in  der  altehristlichen  Kunstgeschichte 
n;i'  h  Uuiliehcn  (înindrissen  zu  suchen.  Da  haben  wir  znniu-îiHt  im 
Abcndlunde  in  der  römischen  Campagna  die  ins  4.  Jahrhundert  gesetzte 
Basilika  Sta.  Sinforosa,  zufllUig  auch  noch  eine  der  wenigen  erhaltenen 
PfiaOeibasiUk«!  (De  Rosà:  Bull,  christ.  —  Debio  und  von  Beaold  a.  a.  0., 
Tafel  17,2),  ferner  die  dem  5.  und  »>.  Jahrhundert  entstammenden 
ravennatischen  Bauten  und  die  damit  verwandte  Kin  lie  in  Parenzn, 
dann  im  Murgenlande  eme  Keihe  von  BasiUkeu, in  Syrien,  welche  ganz 
besonders  viel  Aehniiches  in  der  Grundrissbildung  aufweisen  (M.  de 
VogOë,  Syrie  centrale.  Arehitectnre  dvile  et  rd^ieuse  du  I"  au  VII* 
siècle.  Paris  186Ô-77). 
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der  Apsih  ist  feslzuliallen,  ila.s^*  die  alten  christlichen 
Kirchen  nicht  in  allen  Füllen  eine  solche  von  halbrunder  Form  und 
ebensowenig  immer  einen  aussen  ala  Apsis  sidi  keniuseiclmendfln  Auainu 
hatten.  Wenn  dies  allerdings  die  Hegel  bildete,  so  stehen  doch  die 
AiiJ^nahmen  nifht  vcn  inzell  da  (v<t?1  z  R.  die  bei  Kraus  a.  a.  0., 
S.  275  vpröfTentlii  litt  ii  rinindrissc  rinnisch-afrikanischer  Bauten). 

Kumten  uuch  utatiittelbare  Hiiiilu-sse  der  genannten  Kirchen  von 
ghnlidiem  Grandriss  auf  die  hiesige  Anlage  nicht  nachgewiesen  werden, 
so  ist  es  doch  von  Wicfatigkcnt,  sie  zum  Vergleich  heranzuziehen,  weil 
die  Grniidrissform  in  diesor  Finfachhcit  nur  stellt  invcise  in  der.  ersten 
Zeit  vorkommt  und  später  durch  reichere  bildungen  ersetzt  wird. 
Im  aiigeroeincu  ist  der  Mangel  cincä  QucrschifTs  für  die  liiesige  Gegend 
wohl  als  Ausnahme  su  bezeichnen. 

Wenn  man  nur  auf  Grund  vorhandener  Beispiele  urteOen  will, 
«o  wird  man  .sich  ebenso  schwer  dazu  entschüpfj^on,  zn^iijjebon,  dass 
•mr  Xf'it  «piit römischer  Kaiser  in  Metz  eine  christliche  Stcinkitfhi'  er- 
IjuuI  wurden  ist,  wie  zu  behaupten,  dass  eine  solche  uuter  dem  Sceplt^r 
merowingiscbier  Könige  —  sagen  wir  z.B.  der  prachtliebenden  Auslnsierm 
Itrunhilde  oder  ihrer  nächsten  Nachfolger  —  .sich  erhoben  hat.  Und 
doch  kann  man  wohl  beides  nicht  als  iinimir'lit  h  bezeichnen.  Mehr 
fiir  sich  hat  meines  Rraclitrns  liie  Annahiiu^  einer  späteren  Entstehung. 
Wie  früher  dargetliau  wurde,  bilden  tiie  Ziegelsteinpel  kein  Hindernis, 
die  Annahme  der  meisten  Schriftsteller,  dass  Abtd  und  Kirche  za  An- 
fang  dies  7.  Jahrhunderts  gegrOndet  wurden,  auch  auf  den  Bau  als  solchen 
auszudehnen.  Kraus  'Kun?t  und  .Mtcrfuni  in  Lothringen,  S.  431)  be- 
zeichnet dfis  M:inerwerk  eulscliieden  als  inorowingisoli  und  zilhlt  es  als 
solches  zu  tieti  allerälLeslen  Resten  frühmittelalterlicher  Architektur,  die 
auf  deutschem  Boden  erhalten  sind.  Gr  spricht  von  einer  fttr  das 
Zeitalter  charakleri.stischen  »Jcreuzweisen  Strichelung«  (der  Mauersteine) 
und  .><agl  auch  in  seiner  Geschichte  di  r  rlu-istl.  Kunst  (I,  S.  249)  von 
den  aus  dem  ô.  und  fi.  Jahrhundert  stammenden  Stein^snrjren  Triers, 
dass  sie  teilweise  eine  sehr  einfache  >Strigilirung<  der  Ubertlachc  auf- 
weiseu,  welche  als  charakteristisch  für  die  merowingische  Periode  be- 
trachtet werden  könne.  Ich  nehme  an,  dass  mit  der  kreuzweisen 
Strichelung  dir  aiifS.  102  des  ersten  Aufsatzes  dargestellte  fischgrüten- 
Hrti</e  Bearbeitung  von  BojTonsteinen  mit  dem  Charriereisen  oder  mit 
dem  Schlageisen  des  î>teinmetzen  geraeint  ist.  Bei  den  gewöhnlichen 
Mauersteinen  kommt  vielfach  eine  ein&che,  nur  in  «ner  Richtung  ver- 
hiufende  schrilge  Charrierung  vor,  welche  man  bei  hiesigen  rftmisdien 
Mauern  mehrfach  findet  und  a.  B.  an  den  etwa  9  cm  hohen  gleicb- 
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artigen  Verblendsieinen  der  römischen  Wasserleitung  bei  Jony-au3<- 
Ardie-s  durchweg  beobachten  kann.  Dass  man  auch  diese  einfache 
Strichelung  als  charakteristisch  für  einen  bestimmten  Zeitabschnitt  an- 
sehen kann,  halte  ich  für  unwahrscheinlich. 

Von  St.  Peter  entstammen  nicht  allein  die  Altarschranken  und 
die  Grabsteine  der  Merowinjçerzeit.  Das  beweisen  zwei  im  hiesigen 
Museum  b(>rmdliclie  Steine,  ein  PfeilerkapitiiI  und  der  Teil  eines  Thür- 
sturzes. 

Das  PfeilerkapitiiI,  welches  s.  Z.  auf  Veranlassung  des  jetzigen 
Uegierungs-  und  Baurats  Dombaumeisters  Tornow  aus  der  nächsten 
Umgebung  der  Kirche  uis  Museum  verbracht  worden  ist,  wird  das- 


selbe sein,  welches  Kraus  a.  a.  0.  erwähnt:  »Auf  dem  ïioî  ein 
Abacus  mit  Wellenornament,  jetzt  umgestürzt  und  als  Säulenträger 
verwandt«. 

Die  grösslen  Abmessungen  dieses  äusserst  wichtigen  Kapitäls  sind 
48  cm  Länge,  43  cm  IJreile,  27  cm  Höhe.  Die  Aushidiuig  l>eträgt 
7,5  cm.  Wahrscheinlich  hat  es  einen  Kckpfeiler  l)ekrönt,  welcher  im 
Grundriss  ein  Quadrat  von  35  cm  Seite  bildete,  des.sen  Stelle  im  Uau 
aber  nicht  bekannt  ist.  Aus  den  Prolilen  und  Ornamenten  sowie  aus 
dem  Material  erkennt  man  auf  den  ersten  Blick,  dass  es  in  dit^  Zeit 
der  Steinbildwerke  gehört. 

Der  Thürsturz,  welcher  bisher  im  Steinsaale  des  Mu.seums  als 
No.  489  ein  verborgenes  Dasein  führte,  ist  im  französischen  Katalog 
von  1874  wie  folgt  bezeichnet:  »Grande  pierre  de  laille  décorée  de 
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»t*osaces  et  de  billet  les.  Provenant  du  porche  roman  de  l'ancienne 
•  église  de  Sainte-Marie,  à  la  Citadelle.»  Hier  liegt  meines  Erachtens 
die  Verwechslung  der  Marienkirche  mit  der  Poterskirche  vor,  deren  ich 
im  ersten  Aufsatze  S.  98  Erwähnung  gelhan  habe.  Es  ist  ganz  un- 
wahr.scheinlich,  dass  der  Stein  aus  Sl.  Marie  .slamml,  vielmehr  weist 

Alles  auf  seine  Zugehörigkeit  zu  Sl.  Peter. 
Er  ist  1H4  cm  lang,  47  cm  hoch,  21  cm 
stark,  recht.s  abgebrochen,  sonst  vorzüg- 
lich erhalten.  Die  örtUchen  Verhällnis.se 
ermöglichten  keine  bessere  Wiedergabe. 
Aus  der  Ergänzung  des  Halbkreises  kann 
man  schliessen,  dass  die  Ocffnung,  welche 
der  Stein  überdeckte,  etwa  150  cm  Licht- 
weite hatte.  L'eber  die  Stelle  dieser  Oeiï- 
nung  steht  auch  hier  nichts  fest;  es  ist 
ganz  ungewiss,  ob  die  Angabe  des  Kata- 
logs richtig  ist,  dass  der  Stein  aus  der 
Vorhalle  der  Kirche  süimmt:  wissen  wir 
doch  nicht  einmal,  ob  die  älteste  Kirche 
überhaupt  eine  Vorhalle  halte. 

Man  erkennt  also,  dass  man  zur  Me- 
rowingerzeit  nicht  etwa  nur  eine  Altar- 
schranke in  ein  fertiges  Gebäude  hinein- 
geselzl,  sondern  dass  man  wesentliche 
Gebäudeteile  neu  hergestellt,  ja  vielleicht 
die  ganze  Kirche  damals  neu  erbaut  hat. 

Wie  immer  aber  die  Ansichten  über 
Einzelheiten,  namentlich  über  die  Ent- 
stehungszeit innerhalb  der  festgesetzten 
Grenzen  au.s(!inandergehen  mögen,  soviel 
scheint  mir  sicher:  Abgesehen  vielleicht 
vom  Kern  des  Doms  zu  Trier  ist  Sl.  Peter 
in  Metz  die  älteste  zu  einem  wesentlichen  Teile  noch  bestehende  christ- 
liche Kirche  diesseits  der  Alpen.  Einige  in  späteren  Umbauten  er- 
haltene Reste  altchristlicher  Baukunst  in  Frankreich  und  Deutschland 
kommen  neben  ihr  nicht  in  Betracht  (Näheres  über  den  Denkmäler- 
bestand in  den  verschiedenen  Lindern  ist  z.  B.  zu  finden  in  der  Ein- 
leitung zur  Archäologie  der  AUchristlichen  Kunst  von  D.  Victor  Schultze. 
§  5.  Archäologische  Ortskunde). 
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Dieses  Eigebnis  der  Unterauchung  sichert  iii  Verbindung  mit  den 
Fanden  dem  Gek&ude  eine  hervorragende  Bedeutung  in  der  Kunst- 
gescliichte. 

Vertehiedenet. 

Nacbstebeod  sind  noch  einige  Ergänzungen  zu  den  vorigen  ÂU9- 
ftUiningen  gegeben,  welche  hier  zusatnmengefasst  werden,  wdl  sie  sieh 
nicht  früher  passend  cinrcilicii  licssen. 

Ausserhalb  des  nördiieiicn  Seitenschiffs,  vor  der  Thür  bei  x,  fanden 
sifh  Geheinp  in  der  Erde,  ein  stehendrs-  Ciorippe  und  auch  ein  aus 
Sleiiiplallt'ü  und  Mauerwerk  kunstlos  zusiiiunengesetzles  Grab,  welches 
m  Hohe  des  oberen  Fitssbodens  lag.  Das  Skelett  in  letzterem  befand 
sich  mit  dem  Kopf  unmittelbar  an  der  Kirchen mauer,  senkrecht  dasn. 
Hr»i^'al>en  wiinlrTi  nictit  t^t'^'i'i'^PTi.  In  «piifrntttdalterlichor  Zeit  war 
also  der  Platz  am  Chor  der  Kiiclic  wie  iil)lich  Friedhof.  Auch  tiigit  bt 
sich  aus  diesen  Gräberfiuiden,  du^s  zu  jener  Zeit  ein  Sakristciruuin 
an  der  Stdle  nicht  mdir  angenommen  werden  kann. 

Bei  dem  erwähnten  Stollenbau  der  Pioniere  an  derselben  Stelle 
wurden  die  hier  abgebildeten  Steine  zu  Ta^'e  ireHiidert,  welche  âck 
nicht  mehr  an  ihrem  arsprüngUchen  Platze  befanden. 


sind  /Awi  vcr^^ehiedene  l'ostamenle  »lui  ein,  links  in  zwei 
Projektionen  dargeslelUer  kleiner  Stein,  der  wohl  einer  IJank  als  Fuss 
gedient  haben  könnte. 

Eine  SrklSrnng  für  die  Postamente,  welche  Spuren  von  rolcr  und 
wpis'ser  Farbe  zeigten,  fehlt.  Iln-  Fiuul  liat  wieder  gezeigt,  wie  ausgiebig 
der  tiodea  in  der  Umgebung  der  Kirche  ist. 
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ßs  ist  bekannt,  dass  der  Altar  der  altchrutlichen  BaaRtka,  welcher 

im  Rlillelpiinkl  des  Apsisbogens  seine  Stelle  halte  und  besonders  ein- 
gefriedigt und  erliülit  war,  viHf'afli  unter  einfm  eigenen  Oeliänse.  einem 
von  vier  Säuleu  getrageneu  Maldach  in  stand.  Dieser  lerapelarligc 
Ueberbaa  iMtte  im  Abendlande  —  besonders  bei  den  lOinisdien  Bauten  — 
gewöhnlich  ein  Giebeldach  auf  kleinen  Säulen,  die  ein  zweites  Geschoss 
über  den  erwähnten  vier  Ifauptsäuien  bildeten  {?..  15.  in  San  Clemente, 
Sf  Agnese  F,  I.  m.  und  Sta  Maria  Ma^î^riorf  in  Rnm  -.  Es  i«t  möglich, 
dass  ein  solches  CliburiuDi  sich  auch  in  St.  Peler  befunden  hat.  Bruch- 
stücke von  ^ulen  nnd  andi  von  Zwergsftnlen  (12  und  15  em  Durch-* 
messer)  sind  mehrfadi  gefunden  worden,  ohne  dass  es  gelungen  wäre, 
anzugeben  vvoliin  sie  gohr)rten. 

Ifi  der  Mig(;lle-Sammlung  des  städtisclu;n  Mnsenm<  lirfttideti  sicli 
zwei  Zeichnungen,  welche  St.  l'eter  betreffen.  Sie  .sind  unter  No.  67 
und  No.  68  des  deutschen  Verzeichnisses  (lBü3)  wie  folgt  aufgefäbrt: 

No.  67.  Vorderansicht  der  alten  Abtei  von  St.  Pierre  (Gitaddle)  ; 
Bleistiftzeichnung  von  M.  Gordier,  vollendet  von  Higetle  1863,  0,31  m 
hoch,  0.47  m  breit. 

No.  68.  Ansicht  der  alten  Abtei  von  St.  i'ierre  (Citadelle);  alle 
Teile,  welche  1872  in  éea  Neubauten  eriialten  blieben.  Zdduimig  von 
Cordier,  vollendet  von  Migetle,  0,60  m  hoch,  0,47  m  breit 

In  dem  franzilsischen  Catalogue  des  Tableaux  et  Des.sins  exécutés 
par  Aug.  Migetle  1HK2  i«f  unter  No.  tif  eine  drille  Zeichnung  atir;:i  riihr(  : 

No.  69.  i'riniilivc  abbaye  de  St.  Fieri-e  à  la  citadelle  ;  anciennes 
constructions  qui  subsistent  éu»  les  bâtimwts  du  génie.  Dessin  de  H. 
F.  Ciordier,  élève  de  l'école  mmûcipale  de  dessin.  Haulear  0,61,  lar- 
geur 0,48. 

Die.se  Zeichnung  Nn-  fif  i^f  nicht  mehr  vorhanden. 

No.  ü8  iül  vûpu^wisser  W  ichligkeit,  weil  sie  noch  Bauteile  auf 
dem  kleinen  Hofe  im  We^tten  darstellt,  die  jetzt  verschwunden  sind. 

No.  67  ist  bezeichnet:  »E^lise  romane  de  St  Pierre  (dite  magasin 
St  Louis)  à  la  citadelle.    Collatéraux  du  XIV"  siècle. 

Im  Aii'-rlrlu-s  liicran  wird  aiis  dem  Rtillctiii  ilr  la  Sncioli'  (V.\r- 
cliéologie  et  d  HisUiire  de  la  Moselle,  6*  année,  18C3,  S.  74,  folgende 
Stelle  wieder^egelien,  welche  einem  Sitzungsberichte  entnommen  ist: 
>M.  Abd  fait  passer  sous  les  yeux  des  membres  présents  one  fort  jolie 
aquarelle  due  au  pinceau  de  M.  Demoget,  el  représentant  un  pan  de 
muraille  ayant  fait  partie  de  l'aliliayr  Sainf  f*ierre,  enclavé  aujourd'hui 
dan.s  les  bâliuieuta  qui  sont  aticctés  à  ta  citadelle,  au  logement  de 
M.  le  lieutenant-colonel  du  génie.  Suivant  sa  renmrque,  le  revêtement 
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extérieur  de  cette  muraille  fomée  de  pierres  blanches  et  de  bri<|uee, 
permet  d'en  faire  reculer  le  conslruclioD  ^uqii'au  .septième  siècle, 
t'p(X|iie  de  la  fondai i^m  do  ce  monastère  par  sainte  Waldrée,  <  c  qui 
tendrait  à  faire  admettre  tjue  la  fenêtre  que  nous  voyons  reproiJuile 
n'est  rien  autre  que  celle  par  laquelle,  suivant  la  légende,  chaque 
abbease,  la  veille  de  sa  mort,  -  voyait  la  main  même  de  Dieu  s'agiter 
et  lui  prédire  une  fin  prochaine*. 

Dio  Srlilangen  habon  in  der  Mctzcr  OrfstÜicrlieferung  eine  «gewisse 
Hedeutung.  An  dits  Andenlien  de-s  heiligen  Clemens,  der  iin  4.  Jahr- 
hundert lebte  und  der  erste  McLiser  Bischof  gewesen  sein  soll,  knüpft  eine 
Sage  an,  welche  den  Sieg  des  Ghrislentums  Ober  das  Heidentum  ver- 
sinnbildlidil.  Der  Heilige  soll  die  in  den  Ruinen  des  Ampliithealers 
hausenden,  vom  Volke  angebeteten  Sclilangen  durch  die  Ma<  Iit  ■meines 
Gebetes  vertrieben  und  dadurch  veranlasst  haben,  dass  eine  all^ieineme 
Bekehrung  zum  Christentum  stattfand.  Weiter  wird  ihm  die  Gründung 
dv  Kirche  St  Pi»Te-«ux'Arkies  in  der  Nfthe  des  Amphitheatœ  zor 
geschrieben. 

Im  9.  .lahrliundcif  war  ilic  Abtei  St.  Pel»*r  kikii^diclicr  Üc^il/, 
weielicr  im  Teilungsvertrage  von  Mersen  870  dem  Könige  Ludwig'  drin 
Deutschen  zuliel.  Vergl.  Mon.  Germ.  Leges  517:  »Et  haec  poiiio  quam 

sibi  Hludowicus  accepit:  Super  istam  divisionem  propter 

>pacis  et  charitatis  custodiam  superaddimus  i.<tatn  adjoctionem  civita^ 
»len»  Mettis  owm  abbatia  f^annti  Prtri  et  sancti  Martini  «  t  comitatn  Mos- 
*len8i,  runi  omnibus  viilis  in  eu  consistentibus,  lam  üotniuicalis  quam 
»et  vasäallurum  pp.«  — 

Mehrfach  ist  eine  etwaige  Wiederherstellang  der  lürche  anger^ 
worden.  Hierzu  möchte  ich  bemerken,  dass  eine  solche  nach  meiner 
Ausiflil  niilil  in  Frajje  kommt.  Es  kann  sidi  uobl  nnr  nm  Kriialltinjr 
des  Vorliaudenen  und  —  wenn  die  rnisläiiilii  einmal  t'i i)i.i;rij,.iicn 
sollten  —  um  Beseitigung  der  i^mbaulen  und  volbtündige  Freilegimg 
des  Fassbodens  handeln.  Zu  einer  Wiedorhorstdlung  der  Mtesten 
Basilika  fehlen  wichtige  Anhaltspunkte.  Wenn  die  Einbauten  beseitigt 
sind,  ist  der  Oiier>=<'hnitt  der  romnni-ihen  Kirr-he  im  wpsoniliclien 
wieder  vorhanden,  soliald  man  die  Halkeiuiecken  einziclil.  ijnpfrh- 
lenswerl  ist  dann  noch  die  Wiederherstellung  der  Narlhexwand  in  üuem 
alten  Zustande,  also  die  Entf(»7iung  der  Bogenausmauerungen. 

Die  Erhaltung  des  Bestehenden  erfordert  sdion  erhebliche  Kosten, 
weil  die  Dächer  der  Seitenschilfe  im  Holzwerk  mor-rh  -ind. 

Hei  einem  etwaigen  Abbruch  von  Mauerwerk  in  ^r-o-^eieni  \'m- 
fange  sind  weitere  Aufklärungen  zur  Baugeseliiclile  zu  erholten,  wenn 
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die  Arbeit  unter  Mehverstand^  Leitnng  vorgenommen  wird.  Die 

römische  und  mittelalterliche  Gepflojrcnheit,  luW  Resten  älterer  Bauten 
nein»  zu  erricliten,  hat  sich  beim  roinanisc  hen  Einbau  von  St.  Peter 
hervorragend  bethätigl,  und,  wenn  man  emen  Pfeiler  der  romanischen 
HodivSnde  aofmeriewun  betrachtet,  so  sind  darin  gar  manche  Stnne 
Terdftchtq^t  àa»  sie  nidit  nnmittelbw  aus  dem  Bruch  hinongekranmcn 
sind;  natürlich  können  nur  die  wenigsten  Kunstformen  zeigen. 

Die  Funde  von  St.  l'eter  sind  —  unter  Vorbehalt  des  Eigen- 
tums —  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser,  welcher  dem  Bauwerk  und 
seiner  üntersudiung  von  Anfang  an  das  grösste  Interesse  zugewendet 
und  die  Kosten  der  Arbdten  getragen  hat,  der  Stadt  Mets  unter  der 
Etedingung  überwiesen  worden,  dass  diese  Sammlung  als  eine  in  sich 
^cjjfhlossenc  in  einer  ihrer  lîoflenlun'/  entsprechenden  Weise  im 
städtischen  Museum  zur  Aufstellung  gelangt. 

Es  ist  mir  sum  Schhun  an  BedOrfiiis,  allen  denjenigen,  welche 
aum  Gehoben  des  Werkes  beigetreten  haben,  an  dieser  Stdle  memen 
Dank  auszusprechen.  Vor  allem  muss  ich  hier  der  andauernden  und 
thatkräftigen  Cntcrslützunp  de«  Herrn  Bezirksprüsidenten  und  Vor- 
sitzenden der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte,  Wirkt.  Geh. 
Oberregierungsrats  fVh.  v.  Hannnerstdn,Erwfthnangäiun.  Sodann  aohsdde 
ich  den  Herren  Archivdirektor  Dr.  Wolfram  und  Konservator  der 
städtischen  Sammlungen  Dr.  Kenne  für  ihre  vielfach  in  Anspruch  ge- 
nommene Hi'ilfe  herzlichen  Dank  Aneh  wnr  es  Herr  Dr.  Wolfram, 
der  die  Anregung  zu  den  Ausgrabungen  gegeben  hat.  Herrn  Prof. 
Dr.  Giemen  vwdanke  ich  eine  Anzahl  von  Hinweisen  bezüglich  dw 
merowingiachen  BUdwiarke.  Herr  Regierung»-  und  Banrat  Dombau- 
meister  Tornow  hat  mit  grosser  Bereitwilligkeit  die  photographische 
Aufnahme  der  Steine  und  Fliesenzeichnungen,  sowie  der  Innenansicht 
Tafel  2  durch  den  l'hotograpben  des  Dombauamis  bewirken  lassen. 
Endlich  hat  sich  Ifor  Architdtt  Borfitz  durdi  vidlMfae  Hülfeleistung 
verdient  gemacht. 
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Dff  Metzer  Bischof  Kardinal  de  Givry 

^1BÜ9--Iöl2) 

und  die  frauSsisclifin  AnneiioiisalisiofateD  auf  das  Forst-Bistom. 

Ton  Frhr.  N.    Hl— OTiiiB. 


Einleitung. 

Nachdem  mit  (iKorg  von  Baden  1484  der  letzte  Metzer  Bischof 
deutscher  Abkunft  gestorben  war,  haben  länjjror  ilrnti  ein  Jiilirhunderl 
aasschliessUch  Mitghecier  der  lierzoglicheu  Faiiulie  von  Lothringen  das 
Bistum  inne  gehabt,  so  dass  es  gelcgentlicb  den  Anscheiii  hatte»  als 
ob  dassdbe  gewissermassen  éim  Secundogmitar  fDr  das  Henogsbaue 
bilde.  Selbst  wenn  gelegentlich  die  Mitglieder  des  Hauses  Lothringen  auf 
die  Ausübung  der  <fei«t liehen  Funktionen  des  Bisehofs  verzichteten 
UQd  eine  dem  iierzog^hause  nicht  angehörige  Persönlichkeit  dea  Stab 
à»  heiligen  öemens  ffihrte  (Lenoncourt  nnd  Beaucaire),  ist  dodi  die 
Verwaltung  des  weltlichen  Temtoriums  des  Bistums  in  den  Händen 
eines  Prinzen  aus  dem  Hause  Lothringen  geblieben.  Die  Versuche  der 
französischen  Könirro  zur  AiiJ^lehmin«^'  ihrer  Oberhoheit  beschränkten 
sich  in  dieser  Zeit  aut  die  Unterjochung  der  Stadt  Metz  mit  ihrem  Land- 
beziric,  bei  welcher  die  Bischfife  mitwirlcten,  ohne  indessen  die  eigene 
Sdbstftndigkeil  des  Bistnme  pfeisxugeben.  Audi  die  Schenkung  (dom- 
tion),  mit  welcher  der  Kardinal  Karl  von  Lothringen  (le  grand  cardinal) 
als  woltlinher  Af1mini>-tratnr  des  Bistums  und  Franz  von  Heancaire  als 
geistlicher  Bischof  dem  König  Ueiorich  II.  die  volle  Souveränität  Uber 
Metz,  die  ihnen  viM  einmal  sustaod,  abtraten,  hat  auadrOddicb  mir 
Bezug  auf  die  Stadt  Mets  und  deren  Territorium  (ville  et  prindpaaté 
de  Metz),  und  berührte  das  Gebiet  des  ffischofs  nicht. 

Das  Bistum  Metz  wurde  vielmehr  rechtlich  auch  nach  rler  Unter- 
jochung der  Stadt  unter  franzosische  Botmäääigkeit  ab  ein  Bestandteil 
des  Deutschen  Reidies  betrachtet,  nur  lag  es  in  den  ihatsKchlichen 
MachtverhUtoiseen,  dass  der  französische  Önfluss,  insbesondere  nach 
dem  vertinglQckten  Versuche  Kaiser  Karls  V.,  die  Stadl  für  das  Reich 
wieder  zu  erobern,  nidit  nur  der  aberwiegende,  sondern  gradezu  der 
massgebende  war. 
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So  lanjte  indess  da-s  Haus  IjOfbriniirn  den  Bischofsstuhl  besetzt 
hirlt.  und  sieben  An'iflii"<riiic  dt  ~solli<'ii  halim  iiaclifiiianiicr  d;is  Rislnm 
regiert,  —  war  der  Kintluî^s  des  Iranüo^i^i  lu  ii  Königtums  von  dem  Grade 
der  VV'Ulfälirigkeit  und  Fügsamkeit  der  Herzüge  von  Lothriogen  und 
ihres  Hauses  abhängig.  Je  nachdem  diese  FVankreich  ergeboi  oder 
mehr  oder  minder  feindlich  gesinnt  waren,  niusste  naturgemäss  auch 
die  Maehtl"i\IIe  Frankreichs  in  hiesiger  Gegend  und  nicht  nur  im  lüslum, 
sondern  selbst  nn  Melzer  Lande  melir  oder  minder  gro>s  sein.  Es 
war  deshalb  ein  Gebot  der  französischen  Politik,  das  Haus  Lothringen 
sich  dienstbar  m  machen  and  zu  verhindern,  dase  dasselbe  zu  grösserer 
selbständige!'  Kraft  sich  entfalte,  vidmehr  dahin  zu  wirken,  dass  die 
Maclif  urnl  der  Kiulhiss  dieses  Haiis'os  molir  iiml  mehr  gebrodien  werde. 
Zunächst  lag  es  da  dem  französischen  i^iufe  nahe,  das  Bistum  Metz 
von  der  Verbindung  mit  dem  herzoglichen  Hause  zu  lösen  und  dahin 
SU  wirken,  dass  an  Stdle  von  in  fransösisehem  Sinne  imm^hin  politisch 
verdächtigen  Bischöfen  aus  dem  lothringer  Herzog^^chlechte  andere, 
dem  kriiiifrli<heri  Hause  durch  Geburt  und  Erzichimfr  ergebenere  Bi- 
schöfe französischer  Nationalität  vom  Domkapitel  gewählt  und  vom 
Heiligen  Stulil  bestätigt  würden.  Gewüis  auf  Anregung  der  franzo- 
sischen Regierung  in  Paris  und  auf  Betreib«!  des  deraseit^en  Metxor 
Gouverneurs,  Herzog  d'Esperiion,  l>at  denii  auch  nach  dem  am  24.  No- 
vember IfiOfi  erfolgten  Tode  des  Bischofs  und  Kardinals  Karl  11.  von 
Lothruigen  das  in  Motz,  al?*o  unter  dein  unniitlelharen  Emllusse  des 
französischen  Gouverneurs  versamnielle  Domkai>itel  liereits  im  Dezember 
deraelben  Jahres  den  Papei  tmd  den  König,  an  des  Verstoiiienen  Stelle 
den  erst  sieben  .fahre  allen  natürlichen  Sohn  des  Königs  Heinrichs  IV., 
Henry  de  l^nurlmn  Marquis  de  Verneuü,  znm  fiischof  zu  ernennen. 
Das  Domkapitel  führte  dabei  aus  »que  les  Friiicc.~  vdisiiis  atteiitoient 
tous  \es  jours  sur  les  biens  de  cet  Evesché  et  que  partant  il  avoil 
besoin  d'un  grand  et  ENussant  protecteurt  ^). 

Der  Ifönig  ergriff  diese  Gelegenheit,  seinen  damals  nodi  nidit  ein- 
mal der  katholischen  Konfession  angehörigen  Bastard  zu  versoi^en, 

mit  dem  grösslcn  Fifci.  sfipss  aber  bei  dem  I*npste  auf  Widerstand. 
Zweifellos  waren  iKjlili.selie  Erwägungen  dabei  die  massgebenden,  indem 
sowohl  Spanien  als  Deutschland  und  insbesondere  auch  Lothringen  die 
Vergrösserung  der  franaôeiachen  MachtsphSre  zu  verhindern  gesudit 
haben  werden.  Zum  Ausdruck  gelangte  die.«e»s  jedoch  nicht,  da  der 
Heilige  Stuhl  in  der  grossen  Jugend  des  Kandidaten  den  gewünschten 

*)  H «nriiM,  WmL  dM  év.  de  Meli,  «64. 
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Anlass  fand,  um  dem  Wunsche  dea  Kön^  und  Kapitels  nicht  zu  will- 
fahren.   Naeli  luiitjt  II  Verliundlunjten  crsi  kam  eine  Einit^ung  in  der 

Weise  zu  Slatide,  d;i~>  dem  jiinire!)  Kryiiipr>~i  ihtie  /war  die  AnwaHsehaft 
auf  das  Uislum  und  einstweilen  eine  |;Uiilielie  Beate  von  lOOOU  Thalern 
aus  dem  Bblum  zugebilligl,  zum  liisdioi  aber  der  die  Aiii^elegenheiten 
der  Krone  Frankreich  im  Kardînals-Kollegîum  su  Rom  vertretende 
Annas  Graf  d'&cars,  Kardinal  de  flivry  ernannt  wurde,  mit  der  Be- 
slimiminjr.  da?»'  nai  h  liem  Tode  de-scibcn,  der  kränklich  und  bereits 
über  öü  Jahre  alt  war,  Henry  de  Bourbon  oluie  weiteres  sein  Nach- 
folger werden  solle.  Die  Wahl  tles  Köuig.s  wird  ohne  Zweifel  deshalb 
auf  den  Kardinal  de  Givry  gefallen  sein,  weil  er  in  ihm  ein  gefQgiges 
Werkzeug  .seiner  politischen,  die  Einverleibung  des  Hi.stum.s  in  Frank- 
kreieh  abzielenden  l'liine  zu  linden  hnfïïe,  war  dneli  dei'  Kardinal 
Kranz(jsr  von  Geburt  inid  dem  Könige  besonders  er;.'('l>en.  Der  Kar- 
dinal verhehlte  sich  dcim  auch  die  Schwierigkeilen  nicht,  welche  für 
ihn  mit  der  Uebemahme  deR  neuen  Amis  verbunden  waren  und  fügte 
sich  dem  Wim.sche  des  Königs  nicht  ohne  Widerstreben,  zumal  ^lidber 
in  Rom  geblieben  wiire  tnif!  auf  das  Bistum  .«einer  lleimaf  I.anjrres 
hoffte.  Krst  nachdem  ilini  vom  Iraiwüsischen  Staatssekretär  Villeroy 
kalegorisc:b  eröffnet  war,  »de  préférer  l  obéissanoe  à  toutes  autres  con- 
sidérations*, nahm  er  die  Wahl  an,  ergriff  1609  vom  Bistum  sunftchst 
dur('h  B<>vollmüchtigte  Belitz,  kam  im  Juni  desselben  Jahre.s  .selbst 
nach  .Metz  und  v<  rl  lieb  bis  zu  seinem  am  19.  April  1612  sfu  Vic  er- 
folgten Tode  in  der  Diözese. 

Kaum  in  .seinem  Büstum  angelangt,  begannen  denn  auch  ernstliche 
DiiTerenzen  mit  dem  Metzer  Gouverneur  d'Espernon,  welcher  im  Namen 
des  französischen  Königs  nicht  nur  verschiedene  Hoheitsrechte  im  Ge- 
biete des  lîistnins  .sich  anzumassen  versuchte,  sondern  aurli  geradezu 
den  Bisclmt  zwin^ron  wollte,  für  das  ganze  Bistum  die  i'i anzitsi.sche 
Oberhoheit  anzucrkcimcn  und  dem  Könige  den  Huldigungseid  zu  leisten. 

Hit  Energie  und  Beharrlichkeit  hat  aber  der  greise  Bischof  allen 
an  ihn  gerichteten  Zumutui^^  widerstanden  und  am  französischen 
Hofe  durch  eigene  Abgesandte  die  alten  Rechte  des  Bistimis  vertreten, 
ohne  sich  durch  die  von  der  Königin  persönlich  versuchte  Ueberredung 
beugen  zu  lassen. 

In  seinem  Widerstande  stützte  sich  der  Bischof  auf  eine  Denk- 
scfarifl,  welche  ihm  fiber  die  Verhältnisse  des  Bistums  Metz  und  die 
staatsrechtliche  Stellung  des  Metzer  Bischofs  schon  nach  Rom  und 
zweifellos  auf  dem  Wegt;  über  Frankreich  übersandt  war,  als  er  noch 
Bedenken  trug,  das  Bistum  anzunehmen. 
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Diese  Donkachrift,  ebenso  wie  die  spfttere  Korresp(xideDz  Uber 
den  Terlangteii  Hnldigiiiigseid  bt  in  eine  Handschrift  (Lettres  et  mé- 
moires de  rEminentissime  Cardinal  de  Givry)  aufgenommen,  welche 
stell  auf  der  Metzer  Stadtbibliothek  fXo.  219)  befindet  und  von  Mathieu 
Hussüu  bald  nach  dem  Tode  des  liiscliofs  geschrieben  ist. 

Diese  interessante  Handachrifi,  welche  zweifellos  aus  dem  persön- 
lichen Nachlasse  des  l^odinals  zasammengestellt  ist,  giebt  durch  wört- 
liche Wiedergabe  einer  selir  grossen  Zahl  der  zwischen  demselben  und 

seinen  Korrf'^poüdpntpn  geweehsclton  Hrirf«  wiTlvollm  uml  cin^'chenden 
Aufj^chhis«  ilbpr  seine  Thätigkeit  als  Kardinal  in  Horn,  wd  er  als  »Vice- 
Prolecleur  du  Koyauine<  die  französischen  kirchlichen  und  politischen 
Interessen  zu  vertreten  hatte  und  ausserdem  als  Protektor  des  Bene- 
diktiner-Ordens mit  zahlreichen  Klöstern  dcss<>lhen,  namentlich  auch 
mit  der  deutschen,  sogenannten  Hursfelder  Union  des  Ordens  lebhaften 
Verkehr  unterhielt  itber  sein  Wirken  als  Bipclidf  von  Metz  bei  Re- 
form der  Klosterzuclil  und  bei  Ordimiig  der  kirchlichen  Verhältnisse, 
sowie  «idlich  Uber  seine  Thätigkeit  bei  den  französischen  Annezions- 
Versudien. 

Der  füiarakter  des  Kardinals,  der  auch  in  seinem  kirchlichen 
VV'irkeii  als  .Met/.er  Bischof  nur  Gutes  jjeleistef  hat,  Tieigt  sieh  in  diesen 
letzteren  mehr  polilischcu  und  staatsrcchtUchen  Verhandlungen  als  der 
eines  Hannes,  dem  das  Recht  Uber  die  Gewalt  geht  und  der  trotz 
seiner  pereönlichen  Anh&ngUchkeit  an  sein  VatN'land  und  sein  Königs- 
haus I  is  /11  Kiide  treu  und  unentwegt  an  dem  festgehaltoi  hat,  was 
er  für  reiiil  erkaiiiil  hatte.  , 

Einer  näheren  Erklärung  der  hierunter  abgedrut  kteii  Au.szüge  aus 
der  Handschrin  bedarf  es  nicht,  es  mag  indessen  kurz  darauf  hinge- 
wiesen werden,  dass  bereits  im  Dezraaber  1607  der  König  Henrich  IV. 
in  einem  der  ersten  Schreiben,  in  welchem  er  dem  Kardinal  seine 
Absieht  kundgiebt,  ihn  mm  liis<lH)ft  vdn  Metz  zu  ernennen,  die  Er- 
wartung ausspricht,  der  Kardinal  werde  in  der  neuen  Stelle  die:?elbe 
»aiTecUun  et  lidélité»  beweisen,  welche  er  immer  für  den  Dienst  des 
Königs  gezeigt  habe.  In  dm  zahbrdchen  Schreiben  des  Königs  und 

')  Die  zahlri-ulien  in  der  iiandschrift  enliialterien  Briefe  der  deutschen 
Benediktiner  von  der  Rarsfelder  Union  sind  in  der  Mehrxahl  von  dem  Provinriel- 
Prâses,  dem  Abte  Hernarff  Rnh<'n  vcii  Abrifnrkhofpn  h«»!  t'adcrhorn  geschrieben, 
sie  enthalten  Nachrichten  über  die  Kloster  >t.  Godehard  in  Hildesbeim,  St.  Heribert 
in  Deutz,  St  Maria  Laach,  St.  Jacob  bei  Mato,  SL  Martin  maj.  in  KAbo,  St.  Kwtin 
in  Trier,  rorvry.  !^f'lt;;cnsta*lt,  Tbiirp,  St.  Maccabaeu?  in  KiMn,  S<.  Mathris  in  Tri<>r, 
SU  Ulrich  in  Augisburg,  sowie  über  Kirchenzucht,  reformierte  Ketzerei  und  anderes. 
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der  fraiij^ösiscben  Staatssekretäre  an  den  Kardinal  selbst  Uber  die  Be- 
setzung des  Bistams  Mets  ist  «ifBU^erweise  die  beabsichtigte  Er^ 
nennii]^  des  jungen  Maiquis  de  Veroeuü  zunldist  gar  nidit  erwilhnt. 

Der  Kardinal  wird  nur  auf  mündlicbe  Mitteilung  des  französischea 
Gesandten  in  Rom  (vdpr  rinp?;  bfsundercn  Roten  verwiesen,  und  nur 
nebensächlich  wenn  auch  gewiss  absichtlich  bemerkt  der  Staatssekretär 
an  10.  DeEembw  1607,  dass  »gestsm«  dw  Hhrquîs  de  Vemeiifl  und 
seine  Sdiwester  unter  den  Namen  Henry  und  Henriette  getaufl  seien. 
Erst  als  die  ersten  BemOhoBgMl  des  Königs,  sdnen  jungen  Sohn  als- 
bald zum  Bischöfe  zu  ernennen,  gescheitert  waren  und  niuïmohr  seitens 
des  Domkapitels  ein  neuer  Postulalionsbrief  für  den  Kardinal  erfor- 
derlich wurde,  giebt  der  KOnig  h»  Ueberaendong  dieses  neuen  WahW 
akles  des  Domkapitels  (15.  Juni  160B)  dem  lùirdbial  Kenntnis,  dass 
damU  beabsichtigt  sei  »de  vous  pourvoir  de  TEvesclié  du  dit  lieu  et  y 
donner  accès  t  l  entrée  à  mon  Iiis  le  Marquis  do  Venieuil'. 

Die  vom  König  gewünschte  Form,  dass  der  Papst  m  einer  ein- 
zigen Bulle  den  Kardinal  zum  Bischof  und  seinen  Sohn  zum  Nach- 
folger desselben  ernenne,  wurde  indessen  wiedmim  vcm  Heiügen  Stuhle 
beanstandet,  der  für  joden  der  beiden  Kandidaten  gesonderte  Urkunden 
ausstollen  wollte.  Im  Aii?ns-t  1608  erklärte  sich  der  Koni?  auch  hier- 
mit einvei^standen  und  wünschte  nun  schleunigste  Abreise  des  Kardinals, 
zunächst  nach  Paris.  Die  *BuUe  de  provision*,  also  das  päpstliche 
Ernranungsdekret,  wurde  indessen  erst  am  24.  Januar  1609  ausgefertigt. 
In  derselben  ist  von  Henri  de  Bourbon,  dem  designierten  Nachfolger, 
überhaupt  nicht  die  Rede,  wenn  man  nidil  in  eitier  Wendunjr  der 
BuUe,  in  welcher  dem  Kardinal  die  Koadjutorie  in  Langres,  die  er 
schon  seit  Jahren  besass  mid  auf  welche  zu  verzichten  der  König  ihn 
Teigehlich  ersticht  hatte,  belassen  wurde,  trotzdem  w  die  Einkünfte 
des  Bistums  Metz  oder  doch  des  grösseren  Teils  desselben  be- 
ziehe, einen  Hinweis  darauf  ?eheri  will,  dass  dem  Sohne  des  Köniirs 
lOOOO  Thaler  aus  den  Einkünften  des  Metzer  Histhums  üiierwiesen 
waren.  Auch  des  französischen  Königs  wird  in  der  Bulle  nicht  gedacht, 
wohl  aber  Bezug  auf  die  Konkordate  mit  Deutschland  (natio  germanica) 
genommen,  unter  welche  Konkordate  das  Bistum  falle,  wie  denn  auch 
nicht  der  König  von  Frankreich,  sondern  <ler  Kaiser  Rudolf  und  der 
Erzbischüf  von  Trier  in  der  Bulle  aufgefordert  werden,  dem  neuen 
Bischof  starke  Hand  zu  leisten  (vos  bcnigni  favoris  auxilio  proee- 
quantur). 

Bevor  sich  dann  der  Kardinal  persönlich  in  sein  Bistum  begab,  sandte 
er  Beamte  und  Vertraute  voraus,  um  Ober  die  Verhältnisse  genau  orientiert 
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'/M  werden.  Schon  vor  seiner  Ankunft  entstanden  über  die  Form  des 
Empfangs  einige  Schwierigkeiten.  Ein  Herr  du  Faigis,  Neffe  des  Kar- 
dinals, berichtet  demselben,  da»  der  königliche  Gouverneur,  Heraog 
d'Espernon,  sicli  dem  widersetze,  dass  der  Bischof  als  Souverän  mit 
fürsIliclHMi  Ehren,  Snlutsciiiessfii  der  Artillerie  und  derart  eich  en  em- 
pfangen werde.  Ob  diese  Slelluiigualmie  des  Gouverneurs  eigener  Ini- 
liaüve  entsprungen  ist  oder  auf  höherer  Anweisung  beruht,  ist  nicht 
genau  m  ersehen.  Es  scheint  mir  aber,  da»  der  Känig  sdbst  ab- 
sichtlich etwas  zweideutige  Instruktionen  erlassen  hat.  L'nter  dem 
3.  Juni  16(K^  sclireibt  drr.-^ellie  si  iiii  ni  Gouverneur,  der  Kai  diiial  sei  zu 
ehren  »«elon  (]ue  su  dignité  et  ses  mérites  le  requièrent*  und  fügt  hinzu: 
Je  désire  qu  il  cognoisse  en  ceste  occasion  comme  en  toutes  autres  que 
TOUS  y  *vez  la  première  et  principale  .authorité  pour  mon  service, 
n'avea  rien  plus  en  affection  que  de  luv  faire  rendre  l'honneur,  la 
revermop  et  l'obéissance  qui  sont  deubz  aux  fonctions  du  <]ii  Kvi  sché 
et  qui  dépendent  <le  la  dignité  d'ipf^luy  et  de  vou'?  employer  soingeuse- 
menl  en  ce  qui  sera  requis  de  l  aulhonté  de  votre  pouvoir  et  cluirge  ii.s.tc. 

Nidit  ohne  eme  gewisse  BOTechtigung  konnte  der  Gouverneur 
daraus  entnehmen,  dass  er  zwar  dem  Bischof  in  seinen  geistlichen 
Funktionen  mit  aller  Ehrfurcht  zu  begegnen,  nicht  aber  denis(ll)en 
eine  gri)ssere  politische  Stellung  zuzuerkennen  habe.  Der  Verfasser  der 
liandschrifl  betont  dann  auch  ausdrücklich,  dass  es  ihm  unbekannt 
sei,  in  wdcher  Weise  der  Kardinal  in  Meta  empfangen  sei  und  ob 
alte  frtther  ablichen  Ceremonien  beobachtet  seien.  Jedenfalls  war  der 
Gouverneur,  Duc  d'Epernon,  heim  Kin/ii{re  nicht  zugegen,  r-nf-f  huldigt 
sich  deshalb  am  1.  Juli  unter  Beifü;:uug  der  Hitte,  eine  freie  Stolle 
in  dem  Glossinden-Kloster  nicht  der  vom  Bischöfe  designierten  Dunie, 
sondnn  einer  setner,  des  Gouverneurs,  Verwandten  m  geibm. 

Kaum  hatte  denn  auch  der  Bischof  hn  Bistum  begonnen,  eine 
anschcinond  ?phr  nötige  Ordnuntr  zu  sehaffen,  s-n  sfTe.<'=  er  auf  mehr 
oder  uundcr  veihülllen  Widersland  nielit  inu-  i)ei  seinem  Klerus,  den 
er  .selbst  in  einem  in  italienischer  Sprache  an  den  Papst  gerichteten 
Briefe  ab  sehr  verderbt  (molto  corrotto)  bezeichnet,  sondern  auch  bei 
der  französischen  Behörde  und  dem  Könige  selbst. 

Aus  der  Darstellung  Sauerlands  (in  diesem  .Talnhueiie  ls93.  II.  Teil, 
S.  188*  kennen  vnr  den  köniffliehcn  KHass  vnni  22.  .Iiili  Ifii  tSt,  in  welchem 
angeordnet  wird,  dass  mciil  nur  in  Metz  ujid  im  Metzer  Lande,  son- 
dern auch  im  Bislume  der  kdniglidie  Gouverneur  und  dessen  Vertreter 
>rauthorité  et  fonction  de  gouverneurs  en  toutes  les  villes  et  places  et 
lieux  de  Testendue  du  dit  eveedié  de  Meta  et  pays,  teors  appartenances 
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et  dppprndances«  ausüben  solle.  Zur  Zeit  dieses  Erlasses  war  der  Kar- 
dinal de  Givry  nicht  mehr  iu  Paris,  sondern  bereits  in  seinem  Bistume 
und  es  aus  dem  Nachfolgenden,  dass  dm  Kardinal  nicht  nur  an 
dem  Inhalte  unschuldig  ist,  sondern  auch  —  gans  im  Gegent«l  zu  àa 
Auffassung  Sauerlands  in  fies>eti  obenangeführter  Darstellung  —  gegen 
die  Ab?irht  fler  fran/ösi^chen  Kcjiici'un'^'  Einspruch  und  ernsten  Wider- 
stand und  nicht  ohne  Erfolg  erhoben  hat. 

König  tUber»etidet  nftmlich  den  Erlass  nicht  audi  an  den 
Bischof  selbst,  sondern  teilt  demselben  in  einem  Briefe  vom  81.  August 
1609  nur  mit,  dass  er  den  zur  Zeit  am  Hofe  weilenden  Gouverneur 
Due  d'Espernon  beauftragt  habe,  mit  ihm  über  die  Angelegenheiten  des 
Bistums  zu  verhandeln,  am  21.  September  fordert  er  dann  den  Bischof 
auf,  ihm  übw  alles  Wichtige»  was  im  Bistum  vorgehe,  Berieht  zu  eiv 
steUoi  and  am  31.  Oktober  ermahnt  er  den  Biadiof,  keine  Stdle  ohne 
sein  Vorwissen  zu  vergeben  und  darüber  sowie  über  Verkauf  von  Oed- 
land (terres  vaines  el  vagues)  stet«  den  Oberintendanten  seines  Solmes 
de  Verneuü,  Herrn  Le  Maire,  zu  hören,  dessen  Kandidaten  immer  den 
Vorzug  vor  Anderen  bitten. 

im  Dezember  deeselben  Jahres  1609  misdit  ndi  du  Gouverneur 
direkt  in  die  Verwaltung,  indem  er  den  Verkauf  uiul  Trunsnoit  von 
Hnlz  au«  bigchöflichen  Forsten  vcrbietrt  und  verletzt  dvn  lüsi  liof  ;uich 
persönlich  durch  Einrichtung  einer  militürisciien  Wache  nel>en  und  im 
Palaste  des  BIscho&i  zu  welcher  er  ohne  weitwes  einige  Zimmer  des 
Palastes  in  Ansprach  nnnmt. 

Noch  in  demselben  Jahre  erfolgt  dann  der  direkte  Versuch  des 
Gouverneurs,  die  weltliche  Herrschaft  im  Bistum  völlig  an  sieh  7.u 
ziehen,  und  bald  darauf  die  Fordermig  des  Huldigungseides,  über  welche 
Vorgänge  die  nachfoIg«iden  Auszüge  bandeln.  Voigedruckt  ist  den- 
selben die  Denkschrift  Uber  die  staatsreehtlicfaen  Verh&ttnisse  des  Bis- 
tums, welche  kaum  3  Jahre  zuvor  don  Kardinal  zugesandt  war,  um 
ihn  zur  Annahme  de?  Risfums  zu  bewegen: 

»Mais  quoy  que  le  morcciiu  (das  Bistumj  fust  bon,  notre  cardinal 
n'y  trouvoit  pas  grand  goust  parcelle  TEvescbe  de  Langres  qu'il  espe- 
roit  comme  coa^futeur  luy  sembloit  plus  advantageuz,  encore  qo'on 
luy  eust  donné  une  déclaration  fort  ample  de  l*&tat  et  revenus  de  cduy 
de  Metz  pour  ramorcer.» 

Diese  üeiik^i  hrift,  an  und  für  sich  schon  wegen  ilnes  Inhalts  in- 
tmessanl,  gcwinul  gerade  durch  die  alsbald  nachfolgenden  Versuche  der 
fransasisehen  R^jieruiig,  Redite  der  (ranzQsisdben  Krone  im  Bistum  in 
Anspruch  zu  nehmen,  «höhte  Bedeutung. 
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Die  nachfüIgeadeD  Aimiigc  aus  der  Handschrift  eothaltcn  dcuuach: 

I.  Die  Draksclmft  Über  die  VerhiUnlHe  des  Bistunn  t.  Jhr.  1607. 

II.  Die  Verhandhingen  über  VœîniguDK  des  Bistuma  mit  dem 

Gouvernetncnl  Metz  vom  Jahre  1609. 

III.  Verhandlungen  über  Forderung  des  Huldigungaetdea  ans  dem 
Jahre  1610. 

IV.  Eüiiatwdlige  Twtagwig  der  Angelegenheit  im  Jahre  1611. 
Ein  Kommentar  zu  ifiesen  Scfariflatfleken  tat  QberflOaaiif .  Bemerkt 

mag  nur  werden,  da^s  der  Kardinal,  wohl  jedenfalls  um  mit  dem  Herzoge 
d'Epernon  nicht  ta?t:ifrlirh  in  Zwiespalt  zu  ?pratrn.  sich  im  Au<;ust 
1610  von  Metz  nach  Vic  zu  dauerndeoi  Autenthalte  begeben  hatte 
mid  dasB  nach  dem  Tode  às»  Kardinals  (19.  April  1612)  die  ganie 
Angeli^Kenhfiit  eeUens  des  französischen  Hofes  eiostwdlen  vertagt  wurde. 

Dass  und  wie  dann  \v(iii>.'('  Jahre  darauf  noch  während  der 
Minderjährijxkeit  de.s  französischen  Könirrssohnrs  und  nis("liofs  Henri 
de  Verneuil  und  unter  der  Verwaltung  des  Bistums  durch  das  Dom- 
kapitel der  Hwzog  d'Epernon  auf  Grand  eines  neuen  königlidieii  De- 
krets vom  24.  Oktober  161S  das  Domkapitel  und  die  Beamten  des 
Bistums  am  10.  .lanuar  1614  zum  Huldi^runtr^icidc  gezwungen  hat,  wo- 
mit die  Unterwerfung  des  Bistums  unter  die  französische  Krone  that- 
säcbUch  vollzogen  wurde,  ist  in  dem  schon  augeführten  Aufsatze 
Sauerlands  eingehend  daigestellt. 

Das  Andenken  des  würdigen  Kardinals  und  Bischofs  Annas  de  Givry 
aber  als  des  letzten  selbständigen  Fiir>tl)i.-chofs,  der  mit  Mut,  Beharr- 
lichkeit und  Erfolg  die  alten  Hechte  des  Bistums  unter  den  schwierigsten 
Verhültoiääen  verteidigt  und  aufrecht  erhalten  hat,  soll  für  alle  Zeit 
in  Ehren  Ueiben. 


I. 

Dudtadkrift  ater  dk  ttnuOêndtÊUdieH  Fierifcffftiiflw  tkt  JMrfMM  «ow  Jahn  IdOT. 

Bref  disrours  des  droictz  nnrforift^z  rt  estât  âc  r<-\  r-sr Ik'  et 
gouvernement  de  Metz  envoyé  à  nustrc  cardinal  a  Rome  assez  cu- 
rieux «t  eon«îd4r«ble  poar  «stre  rapporté  icy  «t  tnire  ▼«oir  la  gran- 
deur et  noblesse. 

L'«v«scbé  d«  Mets  anciennement  et  contiffluneincnt  appellé  te  franc  evetciié 
a  cause  des  beaux  et  grands  privilèges,  fraDchises,  exemptions  et  auctoritéx  dont 
tant  les  seigneurs  cvesques  (pie  leurs  subjeclz  ont  jotiy  soub/.  le  St.  Empire  de 
temps  immémorial,  consiste  quant  au  domaine  ez  villes,  cfaasteaux,  Iwurgit,  vil- 
lages et  fermes  dépendantes  des  diastellenies  de  Vie,  Rambervillers,  Bftccarat, 
Moyen,  Albcratorf,  Fribourg,  La  Garde,  ban  de  Reniilly  et  villages  des  quatre 
mairies  du  val  de  Metz  ensemble  en  ceulx  de  la  chasteUenies  de  Uaitodanges, 
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engagée  a  un  particulier  et  en  bon  nombre  d'autres  villes,  chasteaux,  bourgz  ol 
TQIages  mousans  en  fiefz  dudit  evesché,  les  uns  en  qualité  de  marcpiisatz,  autres 
en  qualité  de  comtés,  «itrea  de  baronnie«,  «ntres  de  b»otte  justice  et  autres  de 
simples  Qefs. 

En  loiu  iMqaelx  ttenx  le  aeigneir  evesque  est  prince  sourermiii  suubz  le 
St  Empire  y  eicerceant  seul  tous  actes,  pouvuir  et  auctorité  do  souverain  Ich 
qu'ilz  puissent  estre,  comme  font  les  ruys,  ducz,  comtes  on  barons  du  St.  l-'mpirc 
ez  terres  dépendantes  d'eux  ezquelles  bien  qu'ilz  recognoissent  la  majesté  impe- 
riale reprenans  d'icelle  de  leurs  dites  terres,  Quo  ad  universale  dominium,  qu'en 
leurs  dilTerentz  de  princes  et  autres  ilz  subissent  Jurisdiction  soubz  le  St.  Empire 
par  les  voyez  et  moyens  qui  y  sont  cstablys  et  qu'en  certain  ras,  a  i'esgard 
mesme  de  leurs  subjectz,  ilz  puissent  estre  reformez  en  la  chainbre  imperiale 
de  leurs  jugemcntz,  sy  est  ce  que  pour  cela  ilz  ne  laissent  d'estre  immédiatement 
souverains  sar  levis  dits  subjectz,  lesquelz  sont  obligez  de  vivre  SOVbz  leur»  loix, 
statulz  et  ordonnances  et  de  les  suivre  garder  et  observer  encore  qu'elles  ne 
soient  ny  aulhnrisees  ny  approuvées  de  sa  dite  majesté  imperiale  en  suite  et 
conséquence  de  laquelle  principauté  et  Avctorite  souveraine  des  dits  seigneurs 
evesques  de  Metz  sui  episcopatus  successoria  lege  et  conditione  in  perpeluuin  a<; 
ordinario  seu  proprio  iure,  ilz  ont  de  tous  temps  faict  tous  actes  de  souveraineté 
en  leur  «vetdh.é. 

('.<■  qui  <sl  sy  vray,  qu'ilz  ont  eslablya  drs  loix  et  sfntiif:^  tantosi  avec 
l'advJs  des  etatz  expressément  assembléz,  lantost  de  leur  seul  mouvement  selou 
la  diversité  des  temps  et  qu'ils  le  jngeoîent  apropos  pour  le  bien  de  leur  estât 
sans  qu'il  ayt  c-ste  besoing  de  l'authorit^  de  sa  majesté  imperiale,  r.huse  qui  s'est 
faicle  par  feu  monseigneur  le  cardinal  de  Lorraine  dernier  evesque  et  ses  pré- 
décesseurs, sy  aulhorisee  et  receue  entre  les  princes  du  St  Empire,  qu'en  l'ordi- 
nation de  la  Chambre. 

ïiUre  1  chap.  54.  Il  est  ordonné  aux  juges  de  ladite  Cbambre  de  juger 
eonfonuement  anUtes  ordonnances  et  constitutioni  maïqaM  de  soavwainete. 

De  tous  temps  ilz  ont  aussy  eu  le  pouvoir  d'indire  et  dedairer  la  guerre, 

ffiirc  la  pnix,  accorder,  fairt»  levées  do  «^l'ns,  dr  jtuprrf  sur  h-iir  pays,  tant  pour 
eulx  que  pour  leurs  aroys,  comme  il  est  très  bien  prouvé  ez  viez  des  evesques 
de  Metz,  entre  autres  d'Estienne  en  l'an  1130,  de  Conrad,  de  Jacques,  de  Bou- 
chard pn  l'an  de  Renault  en  l'an  IH^fi.  de  Mi-rirv  Daulnliin  rn  l'an  IH19 

r  , 

d'Adeniar  en  l'an  de  ïlnery  de  itoppart  en  l'an  13ôô  et  des  autres  evesques 

qui  les  ont  suyvis  comme  il  s'est  veu  depuis  peu  que  ledit  cardinal  de  Lorraine 
dernier  evesque  s'est  servy  d'une  puissanrr  et  finthiu'it4'  ahsoluf  rf  s-ouvcrainc 
pont  isire  une  levée  Ue  gens  de  guerre  dans  ses  pays  pour  maintenir  son  auUto- 
rite  a  Strasbourg. 

En  troisième  lieu  les  rejiistrobi  vt  cayTâ  ili's  a\dus  et  sl1ll^idr'^;  cxtraisnli- 
naircment  levez  et  qui  se  trouvent  dans  les  archives  et  chancellerie  dudit  evesché, 
font  foy  dn  pouvoir  des  seignenis  evesqnes  d'indire  et  imposer  tels  subsides  que 
hun  leur  st  iiibir-  dans  leurs  eststs  pour  leuT  bien  et  Soulagement,  sans  qn'ilz 
soient  autboriséz  d  ailleurs. 

En  quatrième  lieu  le  droict  de  battre  monnoyc  en  leur  evesclié  Isur  a 
tousjours  Hiipai  tenu,  comme  nous  voyons  par  les  lieux  a  ce  destines  a  Vie  et 
les  coins  de  quelques  evesqnes  qui  s'y  trouvent. 

11 
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Ba  cinquienie  lien  Um  dits  aeieneun  evesqu««  ont  droict  et  pootcnr  de  tous 

temps  «l'annnblir,  logilinsi  r  li.isl;iii!s,  cnn-v  tnbfllirins  mi  nutnircs,  donner  grâces 
et  r«mi8»ions  par  toutes  les  terres  de  leur  dit  evesché  comme  appert  par  une  in- 
finité  d*acteB  qai  se  rencontrant,  pouvoir  qoi  ne  peut  estre  autre  qu'une  auctorite 
pnociere  el  souveraine. 

Il  aeroit  lung  de  declairer  par  le  menu  U>u<i  les  droiclz  régaliens  et  sou- 
verains, comme  du  ressurt  d'appellations,  du  pouvoir  d'afrranchir  et  exempter  des 
ctiarges  et  obligations  poblicqucfl,  de  delTendre  ou  permettre  le  port  d*annea  et 
fouiler  les  aalpestres  et  autres  (grands  pouvoirs  des  dits  seigneurs  eresqms  ipiî 
seulz  ont  prouveit  au  gouvernement  asscnranoe  et  conservation  des  tOIss  et 
places  dépendantes  de  leur  dit  evesdii',  m-t-  et  estably  tous  magistrat?.,  officiers 
et  ministres,  tant  pour  Tadminislration  de  la  justice  quo  garde  et  deffence  des 
dites  places  et  subjeclz,  sans  qa'aueun  aultre  s'en  soit  mcslé  que  soubz  Unir 
adveu  et  «vclorite.  Lesr  liaQly  élâMf  par  eulx  et  a  leun  gages  pcnuis  le  soin 
des  gens  de  guerre  passans  on  sejonmant  dans  les  terres  de  leur  pv««sch<'. 

Lequel  bailly  soubx  leur  dite  authorite  gouverne  seul  ledit  evescbe,  com- 
nituide  a  tons  ce  qui  eoaoeme  les  forces  et  ddTenees  dMeetuy,  ptend  garde  que 

les  villes  et  maison?  fürt^s  v  soîpnt  bien  entretenues  et  en  ras  âr  hruit  pierre 
anlasse  les  bommes  propres  pour  porter  les  armes  et  ordonne  sur  Tachapt  et 
fourniture  des  armes  qu'il  juge  estre  necesseiree,  donner  les  logements  et  dcpar- 

Ictrenlz  iiiix  ^rfns  dr-  [jiif  rri  ,  lani  r!n  pays  qu'estrangers,  passans  ou  sejournans 
a  quoy  il  est  prouveit  en  son  absence  seulement  par  les  gens  de  son  conseil  privé. 

Il  y  a  un  maire  souln  ledit  bailly  en  chacune  des  villes  de  Vie,  Moyenvtc 
et  Rambcrvillcrs,  lequel  a  le  soin  de  la  garde  des  portes  et  murailles,  a  les  riofz 
pour  les  ouvrir  et  fermer,  les  chasteaox  et  maisons  fortes  dudit  evesché  demen- 
rana  en  la  garde  des  chûtelaina  qui  veilleirt  a  leur  deffence  et  coniervitii». 

A  reqiard  de  Padministration  du  domaine  ou  des  affaires  concenunlea 

l'eslat  tiiiflit  spîpripur  cvrsqup.  soit  dp  la  poHrc  ou  justiro,  il  y  a  plusieurs  Usages, 
les  premières  justices  rognoissant  en  première  instance  de  toutes  actions  reeles, 
civiles  et  personnelles,  menés  et  intentées  entre  personnes  non  noble*  ou  ftancbes, 

domiciliées  sur  les  li^iiy.  et  a  IVspard  des  civiles  soiivprainemnnt  f/  rntises 
n'excédantes  la  somme  ou  valeur  de  dix  francs  et  des  criminelles  ou  il  y  va  de 
peine  de  sang,  en  toutes  indUferenment,  Pappel  n^  estant  reeeu;  mais  1«  seule 
voye  de  nullité. 

Premièrement  il  y  a  le  conseil  pnv^,  lequel  est  composé  dudit  «ieur  bailly 
qui  y  préside,  de  son  lieutonnt  an  bailliage  des  chaneelier,  iHrocnreur  et  tbresorier 
generaulx,  toui  creéi  et  eslaMys  par  le  Mignenr  eveaque  seul  a  qui  ils  prestent 

serment. 

Lequel  conseil  prent  cognoinaiice  de  loua  différents  concemans  le  domaine 

dudit  cipsi'hé,  a  le  soin  cl  Firil  a  rentrelencmcnl  des  nsmincs  et  maisiins  on 
dcpendanlcs,  entend  les  comptes  et  les  plaincles  des  subject/  contre  les  ofiiciers 
et  en  juge,  prouvoït  a  la  poÛee  aux  occasionB  et  généralement  a  tout  ce  qui  est 
bien  et  consrrvntinn  dtidit  evesché,  soit  en  l'alwence  du  seigneur  evesque  OU  en 
présence,  luy  donnant  advis  sur  ce  qui  se  passe,  pour  y  ordonner. 

Il  y  a  oultre  ce  premier  conseil  eeluy  du  bailliage  qui  a  son  nege  en  la 

ville  de  Vie  et  est  composé  du  bailly,  de  SQU  lieutenant  qui  y  présida  en  son  ab- 
sence et  de  duuae  conaeilliers. 
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Lcdil  conseil  co^inoil  en  première  instance  de  Iods  difTcrenlz  civiLs  cl  jicr- 
aonoeb  qai  s'y  mcOTCiU  entre  personnes  nobles  ou  de  qoelite  franehe,  soit  qu'elles 

rf>îiil(»nt  f7.  tfrr»'s  du  domaine  du  seigneur  rvpsipu"  ou  des  spii'nenr«  fonflnux  il 
par  prévention  en  certaine  tas  privilégier  indifl'crentment  entre  toutes  personnes 
nobles  ou  lotarieres  et  par  appel  de  toutes  actions  civilos,  soit  reeles  ou  actuelles, 

V  .i\  nnt  apprl  fir  truites  les  nistices,  inférieur»";  audit  citnscil  r'  po  tnnt  (tes  lieux 
dudit  domaine  «(ue  des  terres  des  seigneurs  vassauix,  s'y  ce  n  est  pour  le  liefz 
da  delà  de  la  rivière  de  Sare  et  quelques  antres  au  de  ça  qni  ont  usage  et  pti- 
Tileg«  au  coDtrniro 

Juge  ledit  conseil  souverainement  et  sans  appel  en  toutes  causes  ou  te 
principal  n^excede  la  valeur  de  cinq  cents  florins  d*or  de  Rhin,  estiméis  a  quinze 
centz  francs  Lorrains  pnr  iirivilc'^c  ncrnn]»'-  fn  l'an  V■lf^'^  par  tVnipcrciir  MnNÎtniîien. 

Il  y  a  en  uultre  le  siege  des  assises  qui  se  tiennent  au  cliasteau  de  Vie, 
lequel  est  composé  dudit  bailly,  pairs  et  haultt  hommes  dudit  evesehé,  c'est  a  dire 
des  genlilzlioinines  qui  possrilrnl  île»  llefz  audit  eve^nrlu'',  Icsqiipl:'  rn  rorfnin 
nombre  et  qu'ilx  y  sunt  appelez  de  deux  mois  en  deux  mois  par  lettres  expresses 
dudit  bailly,  qui  pre^e  auidit  siege,  décerne  et  ordonne  toutes  provisions  n'y  a 
toute  fois  voix  delil)f>rntifve,  mais  le»  diflirultr^î  rpii  s'v  trairlmt  estans  agili'-es 
avant  que  sortir  des  assises,  crée  un  esclievin  du  nombre  desdils  baulU  hommes 
qui  rapporte  te  faict  aasdits  paires,  collige  les  voix  et  de  la,  ledit  bailly  rappelle 
et  rentré,  prononce  lo  iiiufinent  par  le  greffier  desdils  as«i«if'<?  soubz  son  rt  itr 
ses  pairs  qui  ne  peuvent  rendre  aucun  jugement  qu'ilz  no  soient  au  nombre  de 
sept,  n'y  &ire  ouverture  du  livre,  qu'ils  ne  soient  trois  au  moins  avec  ledit  bailly. 
De  ces  assises  il  y  a  appel  a  la  chambre  imperiale  rlt<  mcsme  que  du  bailliage,  et 
en  pareilz  cas,  et  ne  s'y  Iraicle  rien  que  le  seul  petitoire  des  liefz  et  questions 
féodales,  le  possessoire  s'entinictant  au  bailliage. 

Est  a  r(-tiiari|iir>r  encore  qu'il  y  ayt  bon  nombre  de  vassaiilv  r  f  signamment 
de  cculx  pui  tiennent  des  fiefz  au  delà  de  la  äare  qui  ne  recognoissenl  la  Juris- 
diction ordinaire  du  seigneur  evesque  de  Metz  prétendants  avoir  mesme  droirt 
que  lui  lie  ri-lcvcr  <  n  la  chambre  imperiale  tant  pour  leurs  pcrsonnr-s.  '[lie  p">(ir 
ceulx  qui  tiennent  quelque  bien  ou  tiefz  d'eulx,  a  Texemplc  de  la  plnspart  des 
Gefnés  d'Allemagne  qui  tiennent  leurs  fiefz  soubz  les  princes  qui  n'ont  droict  ou 
usage  au  (.i^ntruirf.  i-sl  r^•  qu'il/,  rci  i.;;noi9sent  la  jnrisrliction  desdits  assises  a 
l'eagard  des  questions  et  cas  feodaulx,  soient  qu'ilz  y  soient  appeliez  a  l'instance 
du  procureur  gênerai  dudit  evesehé  ou  de  quelque  particulier  prétendant  quelque 
droict  en  leur  tiefz. 

Finalement  il  y  a  le  siege  de  la  gruyeric  dudit  evesehé,  lequel  cognoit  des 
abus  qui  se  commettent  es  bois,  rivières  et  estangs,  ne  prenant  pas  toutefois 
co;!iMissan<  e  ilu  druirt  an  fnni!/.,  la  rfnvnvanl  a  la  justice  ordinaire  suyvant  le 
règlement  du  cardinal  de  Lorraine  et  arche vesque  de  Kheims  qui  establit  le  pre- 
mier, eaUnt  lors  administrateor  perpétuel  dudit  evescbé,  ladite  gmyerie  en  office, 
chacun  chastrllain  «m  offlrii  i-  faisant  aiipaï  as atit  (  este  rh:ir,;e  en  sa  chasfcUenie, 
tenant  compte  des  protictz  qu'il  tiroit  des  bois,  l'ault  entendre  que  le  seigneur 
cardinal  ayant  estabty  un  seul  grand  gruyer  pour  tous  les  bois  de  son  evescbé 
aux  gages  de  300  frans  et  altrilmtinn  île  dniizr'  deniers  de  clun  un  fiati  du  prix 
ventes  des  dits  bois  et  monseigneur  le  cardinal  de  Lorraine  dernier  decedé 
ayant  faict  en  llumea  dernière  lfl07  recognoiatre  (oos  ses^ta  bois  par  p^wninea 
expreiseaient  commises,  leur  rapport  ven  et  jugeant  qu'une  aeule  personne  ne 
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pouvoit  bien  gouverner  lesdits  boia,  eu  csgard  a  1«  grande  quantité  et  a  la  dis- 
tance de  lenn  situations  en  iMtitva  trois,  senvoir  on  ez  chaslellenies  de  Raraber- 

villers,  R,u  raiat  et  Muvt  n,  aux  iiaRes  de  cent  frans  et  attrüinüon  des  droictz 
susdiLi,  un  autre  ez  chastellenies  de  Vie,  La  Garde,  FriJsourg  et  Albestroff  avec 
gages  d«  ISO  tnxta  «t  meame  attribatiOD  de  proficfae  et  le  troineme  au  ban  de 
Iteniilly  et  villages  des  quatre  tuairies  avec  gages  de  50  frans  et  allrilnition 
susdit  aa  moyen  de  quoy  tous  les  dits  bois  sont  mieulx  regléz  et  gouvemëz 
qu'auparavant. 

De  toutes  lesquelîi^s  choses  s'i-iisiiyt  ijuc  le  seigneur  rvesqrie  de  Metz  a 
eu  jusques  a  présent  soubz  le  St.  Empire  un  pouvoir  entier  absolu  et  souverain 
ez  terres  de  son  evesché,  tant  pour  le  faict  des  armes  que  la  police  et  la  jostioe 
sans  que  sa  majesté  imperiale  l'ayt  ornjiesrlir  ou  fair;  (■uipcvrlifr,  toiit  1p  ilL-bvnir 
et  obligation  dadit  seigneur  evesque  envers  sa  majesté  et  le  Saint  Empire  consis- 
tant en  la  reprinse  et  reeagnoiasance  de  ses  régales  et  prestatwn  de  serment  de 
fidélité,  comme  appert  par  plusieurs  lettres  desJits  ri  [)rinses  et  Phislnire  rrn  sine 
et  que  sa  dite  majesté  n'y  autre  ne  l'a  jamais  enipesché  en  la  jouyssance  des 
clioseB  susdites. 

En  considération  ilu(|uel  serment  et  clioses  sustlites  ledit  seigneur  eves<|ae, 
comme  prince  du  Saint  Empire,  a  sa  séance  et  voix  tant  ez  assemblées  imperiales 
qne  circulairefl  da  Rbin  soubz  le  cercle  daqtttl  son  estât  et  evesehé  est  compris 

et  arrivant  qu'il  soit  attacqué  par  i[uel([uc  prince  estranjier,  rediereheant  l'ayde 
et  secours  des  princes  et  peuples  de  leur  cercle,  il  en  doit  estre  assisté  selon 
les  loix  foodamentaleB  dadit  Saint  Empire,  de  gens  et  d^argent  reinpeireiir  estant 
mesme  oblig^i  de  fournir  Jes  forces  quand  un  prince  d'un  cercle  n*eD  a  pu  des 
sufiisanles  pour  se  detfendrc  contre  un  estranger. 

Fault  Bossy  scavoir  que  de  tons  temps  les  estatz  de  la  ville  et  cite  de 
Metz  et  Pays  Messein  comme  aussy  tludil  evesclié  ont  este  ilisfinlz  et  séparez 
non  pas  seulement  depuis  la  concession  laicte  a  Sa  Majesté  tre^»  chrestienne  des 
droictz  qne  ledit  seigneur  evesque  avoit  en  ladite  ville  et  Pays  Meiasein,  mais 
de  longtemps  auparavant  cstans  lors  bien  plus  t^rands  et  absolus  que  ceiilx  qu'il 
avoit  lors  de  la  dite  cession  en  la  ville  de  Metz  ou  il  n'estolt  pas  bien  absolu, 
mais  seulement  a  Tesgard  de  certains  droictz,  comme  de  créer  la  juatlee  et 
autres  qui  lu\  apiuartenoient,  en  ([ualite  d'evesque  ou  Je  comte  de  Metz,  le  coirité 
ayant  este  acbeptc  avec  les  places  en  dépendantes  par  l'cvesque  Bertraonus  en 
l'an  1181,  ou  en  qualité  de  voaé  de  Metz  Tevesque  Jacques  da  Lorraine  en  ayant 
acqoesté  les  droiriz  au  jiruHrt  lîe  son  evesehe  en  l'an  1262. 

A  quoy  donnent  grand  poidz  les  lettres  de  concession  faictes  et  passées  par 
ledit  seigneur  cardinal  de  Lorraine,  arcbevesque  de  Rheims,  adroinistratenr  perpétuel 
du  temporel  dudit  evesehé  et  de  iure  François  lors  titulairs  des  droictz  qui  leur 
appartenaient  en  la  ville  de  Metz  et  Pays  Messein  au  proUct  de  très  bault  et 
très  victorieux  prince  Henry,  second  roy  de  France  d'heureuse  memoire,  avec 
celle  de  confirmation  de  la  dite  cesHinn  par  les-  sieurs  princier,  doyen,  chanoines 
et  chapitre  de  l'église  de  Metz  du  12  avril  Ibbl  ou  il  paroist  qu'elle  a  este  faicte 
a  la  reserve  expresse  des  droictz  dudit  seigneur  evesque  de  forger  monnoye 
création  de  justice  et  tous  autres  de  souveraineté  en  toutes  le»  villes  et  terres 
de  leurdit  evesehé  pour  en  jouyr  ainsy  que  les  aultres  princes  du  Saint  Empire 
jottissenl  en  levrs  terrea  et  pays,  soubz  lesquelles  conditiona  ledit  seigneur 
evesque  fut  pris  et  reeea  avec  tous  les  subjectz  «n  la  protection  dndit  seigneur  roy. 
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IL 

Vei'haudliingtit  Über  Vtnm^img  da  JMMwm  mit  dm  QmtoêmmMt  MbIm 

vom  Jahre  leoii  '). 

1.  Proposition  de  monsienr  d^Eipernon  monsieur  le  cardinal 
de  Givry. 

1.  e  roy  a  commandé*)  a  monsieur  d'Espernon  do  Hire  a  monsieur  le  car- 
dinal de  Givry  qu'il  désire  réunir  l'evesche  de  Metz  au  gouvernement  d'icelluy, 
tânaïf  qu'il  a  eate  aiillrefois,  sans  pvejiidjcter  eux  dzoictx  da  seigneur  eveaqae 
lanf  re[;aliens  ijirfiulifs,  ny  a  cpnlx  de  son  chapitre,  ny  des  vassaulx  p'.  snbjcrt/ 
dudit  seigneur  evesque,  s'asseurant  tant  de  l'affection  et  fidélité  de  mondît  seigneur 
le  cardinal  et  du  reeeentimMit  qnil  a  dee  obliKatione  dont  Sa  Majesté  l'a  lié, 
l|n*elle  croit  qiiVn  reste  occasion  (|iii  rp^inrfle  son  servirc  et  cnntrntemcnt  parti- 
culier, que  mondit  seigneur  le  cardinal  luy  tesmoignera  son  affection  veu  que  la 
cheee  ne  loy  importe  ny  ne  le  bmche  ancnnement. 

2.  Response  de  monsieur  le  cardinal  de  Givry  a  monsieur  d'Es- 
pernon. 

Monsieur  le  cardinal  rlo  Givry  pnnr  respnn^p  au  memoire  a  luy  envoyé 
par  monseigneur  d'Espernon,  dit  que  «'estant  diligenmenl  et  exactement  informé, 
il  a  apprb  qne  Teresdié  de  Meta  n'a  jamais  esté  miy  an  gouvenieraent  dudit 
Metz,  qu'il  tient  pour  asseur^',  (|u'il  ne  peut  en  conscience  consentir  a  Icllr  xmion 
pour  le  préjudice  notable  qui  s'en  ensuy  vroit  des  droictz  tant  de  l'evesché  que  de 
ses  TaBBaubc  et  ■objecta,  qa'U  se  confeeae  veritablement  sy  fort  obligé  par  tontes 

sortes  de  dohvoin?  a  ?a  Majesté,  et  qu'il  ne  doit  rien  tant  liesirpr,  comme  aussy 
ne  faict  il,  que  de  luy  pouvoir  rendre  fldel  tesmoignage  de  l'entière  affection,  qu'il 
a  tonsjoora  en  et  ania  tant  ^*il  vivra  a  son  très  faamble  serriee,  mais  qa*il 
espère  aussy  tant  de  la  pieté,  justice  et  bont>^  do  S.nlitp  Majesté  qu'il  croit  qu'elle 
se  contentera  de  luy  permettre  de  posséder  et  conserver  son  dit  evesché  pour  le 
laisser  en  Testat  qu'il  l*a  trouvé  lorsqu'il  y  «at  entré.  Ce  qn'il  supplie  ires 
humUemeot  Sa  Mejealé  avoir  pour  agxeible. 

3.  Pen  de  tempe  après  eeste  response  il  envoya  un  feotflhomme  au  roy 

pour  luy  r'X|iliri{ncr  encore  itiiou\  si's  intentions  r-t.  aueurer  Sa  Hajesté  de  son 
obéissance,  lequel  envoyé  luy  parla  en  ces  termes: 

Sire,  monsienr  le  cardinal  de  Qivry  baise  très  bamUement  les  mains  a 

Vostre  Majesté  et  m'a  envoyé  vers  Elle  non  seulement  sur  le  sukject  de  la  de- 
pesctie  que  luy  (eil  avaniliyer  monsieur  d'Espernon  pour  l'union  du  gouvernement 
du  pays  de  Tevescbe,  nais  encore  pour  rendre  partienlierement  compte  a  Voetre 

Majesté  de  toutes  ses  actions  et  luy  faire  r-onnoistre  que  ce  qu'un  luy  a  faiet 
entendre  des  ventes  de  bois  et  anltres  choses  qui  semblent  prejudicier  a  son 
successeur  sont  pores  impostures,  monsienr  le  earffinal  de  CHvry  n'ayant  jamais 

par  la  candeur  de  ses  actions  rendu  aultrc  tcsmoignaui'  >|ui>  <.W  i  reature  très 
humble  de  Voatre  MajMté,  de  bon  prélat  et  œconome  du  temporel  de  son  evesché 


■)  Das  Jahr  1609  ergiebt  sich  aus  der  Anordnung  der  Handschrift,  ans 
welcher  der  Abdrucli  erfolgt 
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qu'il  a  déjà  meanagé  en  sorte  qu«  qand  il  plaira  a  Dieu,  rappeler  a  soy,  «on 
anecesaeur  le  trouvera  auc;menlé  par  tes  soins  de  vincl  mil  frans  barrois  do  rente. 

Pour  le  rcpard  du  gouvernement  du  pays  de  l'evescln'-,  que  monsieur  d'Es- 
pcrniin  poursuit  chaudement  et  àvec  tant  de  paaaion  pour  rmur  un  gouvemenent 
de  Metz,  Vuülrc  Majest/i  me  permettra,  s'il  luy  plaisl,  de  luy  dire,  qu'il  ne  se 
trouvera  point  que  jamais  cest«  union  ayl  este,  el  neantmoins  sy  monseigneur  le 
cardinal  recognoiss'tit  <aii  <  c  fust  le  plus  grand  service  de  Vostre  Maj«itê,  il 
serait  très  mary  de  le  relunler,  mais  Sire  il  m'a  commandé  de  rasaenrer  Vf  elle 
u  agréable  de  luy  donner  du  temps  d'y  disposer  les  eqirita  de  messieurs  de  son 
chapitre  e(  de  ses  vassauix,  il  luy  sera  facile  d'y  joindre  lea  afr>  li;  ses 

aubjer  l/  qui  rommeneent  a  l'aymer,  el  ainsy  il  pourra  disposer  des  eslatz  de 
ceste  pelitle  province  a  désirer,  ce  que  la  contrainte  el  la  violence  leur  feroit  a 
présent  hayr. 

J'aVuiserois.  Sire,  de  la  bonté  de  Vostre  Majesté  sy  je  la  pensois  entretenir 
de  tout  ce  qui  cest  passé  depuis  le  peu  de  temps  que  monsieur  le  cardinal 
est  en  son  evesclie  pour  ce  qui  <  ni^i  i  riiR  la  direction  de  MO  temporel,  mais  s'il 
luy  plaisl  commander  a  ((uelqu'un  de  messieurs  de  son  conseil  d'en  recevoir 
riostruclioD  de  moy,  j'espere  de  luy  faire  vcoir  que  tant  s'en  fault  que  monsieur 
le  cardinal  puisse  estre  blasmé  en  aucune  ebos^  qu'an  contraire  quand  Vostre 
Majesté  aura  sceu  avec  combien  de  bon  mesnagc  pour  son  successeur  il  a  com- 
mencé a  gouverner  et  augmenter  son  temporel  Vostre  I^ajcslc  aura  plus  d'occa- 
sion de  l'exciter  et  pousser  a  continuer,  que  ses  enneroys  de  Ten  calomnier. 

4.  Propos  dr  nui n s  i (•  Il  r  li'Ks )i <■  r n ci  ji. 

Le  lundy  dernier  jour  de  novembre  monsieur  de  Silly  estant  allé  trouver 
monsieur  d'Espernon  en  la  citadelle  de  Metz  et  Iny  ayant  dit  d'abord  quH  venoit 

de  lais^f^r  inon^iiotir  Ir  rnrdinal  fort  triste  de  ce  que  sa  santd  ne  Iny  permettoit 
de  le  venir  vcoir,  toutefois  que  s'il  pouvoil  servir  ledit  sieur  d'Bspemon,  il 
laiBseroit  sa  santé  en  arrière  et  aoroil  esgard  a  ce  qui  seroit  de  son  contentement, 
ledit  seigneur  d'Fspfrnnn  respon^i*  fort  froidement  qu'il  «îproif  mnrrv  fpi'il  pu  prist  la 
peine,  l'uis  imediatement  dit  audit  sieur  de  Silly,  qu'il  avoit  veu  des  cardinaulx 
qni  avoient  toutes  lee  qualités  que  pouvoit  avoir  monsienr  le  cardinal  qui  esloient 
fort  gens  de  bien  et  princes  de  plus,  qui  l'esloient  venus  visiter  et  qu'il  ne  croioit 
point,  sons  avoir  esgard  a  sa  qualité  de  gouverneur  du  pays,  mois  comme  duc 
d^Espernon,  debvoir  plus  a  monsienr  le  cardinal  que  monsieur  le  cardinal  a  Iny. 

Adjousta  que  monsieur  le  cardinal  se  mettoit  en  teste  des  vaniti  /.  <li-  [  riiK  i 
souverain  qui  n'estoient  point  bien  séantes,  ny  a  son  aage,  ny  a  sa  quaUte,  ny  a 
sa  profession  et  que  Ton  disoit  chex  monsieur  le  cardinal  quMI  estoit  de  l*nne 
des  plus  grandes  maisons  Ar  Fr;ui<  e,  mais  qu'il  la  copnois>iiit  fort  bien  et  que 
ce  n'estoil  que  la  maison  d'Escars  et  que  l'on  scavoit  bien  (luclle  elle  estoit. 

Dit  de  plus  qu'il  scavoit  que  chez  monsieur  le  cardinal  l'on  disoit  que 
monsieur  le  cardinal  de  Joyeuse  avoit  empesché  qn*il  ne  fust  pape,  et  quand 
cela  cust  esté,  il  eust  este  pape  a  nome,  mais  que  pour  cela  il  n'eust  eu  que 
veuir  a  Metz,  dit  qu'il  falloit  pas  que  ledit  sieur  cardinal  employait  le  sieur 
Valladier  a  la  reforme  de  Sainte  Glossinde  et  qu'il  y  seroit  bien  empesclié  Iny 
inesme,  a  cnuse  que  cela  ne  dependoit  de  luy  et  qu'il  eust  mieux  vallu  y  envoyer 
un  torche  de  cuisine  que  non  pas  ledit  sieur  Valladier,  s'emporta  de  la  et  dit 


Digitized  by  Google 


qiM  monsieur  1«  ntareschal  d'Ornano  avoit  bien  traieté  d'aultre  fa^n  nu  de  pa- 
reille conrlitinn  a  monsieur  le  rardinnl  qii'it  nf  fnisnit  ri  en  avuLl  Imié  et 
eatrepreaoit  qoelquc  chose  qui  ne  fusl  de  soa  debvoir  d'evesque  qu'il  l'en  em- 
peseheroit  fort  bîMi,  et  pour  condnsion  qu'il  voaloit  bten  qne  ledit  neur  de  Silly 
luy  feit  récite  de  tout  qu'il  hiy  avoif  diî,  »'t  que  s'il  l'^lolt  veoir  (ce  qu'il  De 
feroit  ianuùs)  il  luy  en  diroit  encore  d'avantage. 


m. 

VèrhamBiayen  «fier  tMermg  de»  EMigm^ßtiim  mm  im  Mire  i6i0. 

1.  Sa  Majesté  luy  ayant  faict  connistrc  que  l'intention  du  ruy  estoil  que 
lee  «ibjecU  de  l'evesctic  de  Metz  lay  prestasseat  serment  de  fidélité  et  les  ordres 
en  ayant  este  apportée  par  moomeur  d*Espenioa  qni  le  pressmt  fwt  la  dessus  Ü 
en  cscrit  au  sieur  Sanicul  et  envoyé  en  cour  le  sieur  de  Vingiinille  gentilhomme 
des  siens  avec  lettres  a  monsieor  le  prince  de  Condé,  monsieiir  d'Elbœnf,  au 
Biaïquis  d^Encre,  a  monsieur  de  Sonnray,  a  noosieur  te  cbsneelier,  président 
Jannin,  messieurs  du  Mayenne,  de  Langrcs  et  de  Rcziers  pour  leur  demander 
ayde  et  assislaiwe  en  ce  lacheux  rencontre  aar  lequel  il  eacrit  de  reciief  audit 
sienr  Santeul  ce  qui  doit  représenter. 

Monsieur  Santeul,  11  se  présente  une  affaire  très  importante  dont  je  vous  veulz 
informer,  affin  d'y  prendre  conseil  sans  y  respondre  et  de  pretenir  s'il  est  besoin. 

Monsieur  d'Bspemon  m'envoya  ces  jours  passéz  par  un  sien  secrétaire  une 
lettre  de  la  royne,  portant  creance  et  le  chargea  d'une  auttre  sienne  lettre,  par 
laquelle  il  me  donnoil  advis  que  sondit  secrétaire  me  diroit  la  creance  dont  la 
royne  l'avait  chargé,  qu'estoit  que  Sa  Majesté  luy  avoit  datait  ebari^e  de  me  dire 
qa*e11a  dewlroit  que  les  subjectz  de  mon  evesche  de  Metz  p  nt  entre  ses 

mains  serment  de  fidélité  au  roy,  comme  il  avoit  cy  devant  cate  faict  du  temps 
de  ses  predeeesseora  roys.  Je  luy  respondis  que  je  m'informerois  de  ce  qui  avoit 
este  fiÛCt  du  passé  et  apporterois  tout  ce  qui  seroit  I  n  pouvoir  pour  le 
service  de  Leurs  Majestéz,  je  me  suis  depuis  informé  et  ay  trouvé  que  cela  ne 
s'est  jamais  praticqu6  ny  mesme  proposé,  noz  roys  vems  sur  les  lieux  ne  l'ayant 
pis  seulement  demandé  eala  étant  contraire  a  la  souveraineté  des  cvi^squcs  de 
Metz  en  leur  evesché,  aussy  ne  peuvent  lesdita  subjeeb  prester  serment  a  deux 
seigneurs,  que  qiund  un  evesqne  le  desireroit,  les  vassanlx,  dont  la  pluspart  sont 
d'Allemagne  ne  le  vouldroieut  on  n«  le  tiwidroient  s'ilz  l'avoient  faict  or  avant 
que  de  luy  faire  une  response  aJisohie,  je  vous  ay  faict  ceste  despeche  et  ad- 
vertir  de  cela  affin  que  nous  ne  soyons  prévenus  et  que  l'on  ne  donne  quelque 
mauvaise  impscssioil  de  maire  intention,  les  interprétant  sinistremcnt  auprès  de 
la  Royne  ou  du  conseil  a  nos  Ire  désavantage,  estimant  qu'il  sera  bon  que  vous 
essayez  de  venir  au  plus  tost  messieurs  de  Villeroy  de  mn  part  et  président 
JeanniD  e  l  i:  présenter  mes  lettres  qui  portent  croyance,  leur  rcpresoitiex  la* 
dite  proposition  de  monsieur  d'Esperoon  el  les  raisons  que  j'ay  de  croire  que  ny 
la  royne  ny  le  conseil  ne  vooldroient  pas  m'empescher  de  chose  qui  fut  preju- 
diriale  au  serment  que  j'ay  faict  entrant  en  cest  evesché,  d'en  conserver  les 
droictz  a  mes  successeurs  attendu  mesme  que  je  porteray  mieux  les  dits  subjectz 
au  service  et  obéissance  du  roy  par  aultre  moyen,  vous  leur  pourrez  dire  que 
j'ay  désire  qu'il/,  fussent  iofomes  de  cela  nott  pis  poQT  tn*9D  plaindre  mais  seu- 
lemeal  pour  les  supplier  qpe  sy  ceste  aflaire  se  propose  au  conseil,  ils  me  feissenl 
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la  faveur  de  m'iariitar  étu  bons  offices,  de  leur  amitié,  comme  ilz  m'ont  tou- 
jours obligé  aux  occasions,  U  faudra  tenir  ra&aire  secrète,  et  ne  l'éventer  ouctl- 
nemenl  de  vostre  part  et  prendre  garde  d^ailletlrs  s'il  s'en  dira  ou  escrira  quelque 
eboK,  car  je  crois  que  moosieur  d'Espernon  n'aura  pas  ptantoat  ma  response  qull 
CQ  «Bciiia  p«r  delà,  comme  il  fil  Vannée  passée  pour  gMniner  les  dcTaats. 
Je  suis.  etc. 

2.  Cependant  munaicur  d'Espernon,  estant  dans  1  impatience  de  scavoir  ce 
qu'il  respondra  a  sa  propoeition  hiy  eecrit  cecy  : 

Monrievr, 

J'ay  nltfndu  jusqucs  a  prpsont  (n  rrsponso  qnc  vous  in'nvez  promise  a  la 
proposition  que  je  vous  ay  envoy<^  ces  jours  passez  faire  par  mon  secrétaire  et 
par  ce  que  le  tempi  de  moo  retour  en  France  me  presse  devant  lequel  je  auia 
rrsohi  stiyvant  le  commandrmrnf  i|nr  j"on  av  fhi  roy  rlr>  In  fniro  cxeciitpr.  Je 
vous  despecbe  encore  ce  porteur  cxprez  pour  vous  supplier  bien  humblement  de 
ne  vouloir  point  dilTerer  plus  longuement  a  me  donner  par  luy  ladite  response, 
dont  le  retardement  ne  peut  apporter  que  branroup  de  prej'udice  nti  service  de 
Sa  Majesté,  de  laquelle  vous  ayant  recogneu  très  ftdel  serviteur,  et  désireux  de 
luy  complaire,  je  ne  double  point  qu'en  eeate  occasion  que  recarde  le  bien  par- 
tirutier  de  voz  subjectz  vous  n'y  soyez  encore  plus  porté.  Je  vous  baise  bien 
Immblcnienl  et  suis  entièrement,  monsieur,  vostre  humble  allié  et  affectionné 

servitetnr.  ,        ,  .  „  . 

Loiiys  de  la  Vole  lie. 


S.  Nostrc  cardinal  rcspond  cecy  a  monsieur  d'Bapemon  et  eat  en  suite  prtssC 

par  une  aultre  lettre  de  s'explicquer  : 

Monsieur,  je  n'eusse  atlendu  que  vous  eussiez  pris  la  peine  de  renvoyer 
par  deçà  ay  j'eusse  pensé  qu'il  y  aOast  du  serviro  du  roy  que  vous  eussiez  sy 

prompte  response  a  la  proposition  que  vous  me  listes  fnire  l'aultre  Jour  par  vostrc 
secrétaire,  et  que  la  chose  presse  je  despescheray  des  demain  homme  expréz  pour 
vous  la  porter  de  ma  part,  et  cependant  je  vous  supplie  très  humblement  de 
croire  que  je  n'alTeclionne  rien  tant  au  munde  lue  le  service  de  Sa  Majesté,  qui 
me  sera  tousjours  plus  cher  que  ma  propre  vie,  quant  a  ce  que  touche  le  voslre 
vous  m'y  trouverez  tousjours  disposé. 

Estant  etc.  monsieur. 

A  Vie  le  10  novembre  1610. 

4.  Lettre  de  monsieur  d  Espernon. 

Monsieur.  J'ai  respondu  de  bouche  a  tous  les  poinctz  dont  vous  avez 
chargé  le  porteur  sur  la  proposition  que  je  vous  ay  faict  de  la  part  du  roy  et  de 
la  royne.  11  me  reste  seulement  a  vous  supplier  de  m'esclaircir  au  plus  tost  sy 
vous  avr;;  quelque  prétention  que  l'cvesche  de  Metz  ne  soit  pas  soubz  la  pro- 
tert  toy  affin  qu'après  avoir  receu  vostre  response  j'en  puisse  rendre  compte 

a  Leur»  iMajestéz  pour  y  ordonner  ce  fjn'elles  adviseront  estre  pour  le  bien  de 
leur  service,  pour  y  exécuter  leurs  commandemantz,  ce  sera  le  contentement  que 
je  recherchcray  présentement  en  ce  particulier  et  de  pouvoir  tesmoigner  par  mes 
acÜons  que  j<  suis,  (iionsirnr.  v.iRtre  pIus  tumble  et  affectionné  allié  et  serviteur. 

A  Metz  le  13  novembre  1(510.  J.  Looys  de  la  Vallelle. 
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5.  Lft  cMrdin«]  i«4.«al»Ie  ms  lettres  au  aieur  Sautent  mr  ce  mearne  aubject. 
Hooaieitr  de  Saateul. 

Vous  Aehvn  a  présent  nvnir  rcren  mes-  ifu  H  âf  rc  mois,  par  lesquelles 
vuuii  avez  este  adrerty  de  la  pruposiciun  qui  nous  avoit  eslé  faicte  des  lurs  de 
la  part  de  mcmsieiut  d^Bapemon  tmtehant  le  aerment  dea  aubjecta  de  noatre. 

«'\c-rhf\  Vous  scauréz  maintenant  par  1>"  simir  fif^  Viii^itcniillf  pt  y)nr  1rs  mc- 
moires  doat  nous  l'avons  charge  el  qu'il  vous  communiquera  ce  que  nuuH  y 
avona  reapmda  ee  qu'il  a  replicqué,  et  noua  a  luy  et  apprendrea  par  nwame 

innypn  li's  raisons  que  nous  avons  de  supplier  ï-piirs  ^^^jt'sl's.  il>  nmis  (  rrnirlfre 
que  nous  vivions  avec  les  mesmes  droiclz  de  mouvance  que  nez  prédécesseurs, 
ce  qui  noua  empesebera  de  voua  en  faire  plna  long  diaeonra  je  vovs  prieray 

spiilpment  d'nssistrr  Irdit  sieur  de  Vingtemille  de  voz  bons  sidvi«.  a  ryonitor  sa 
charge  et  commission,  Et  en  ce  que  vous  jugerez  par  ensemble  il  me  semble 
qu'il  aera  bon  d'avoir  une  déclaration  qui  nom  puiaie  garantir  d'estre  ay  souvent 

inquiétez  tant  rn  rrstr  nrrnsinn  qiif  de  noz  salpcslri  s  et  bois  etc.  Je  me  npOM 
sur  voz  soins  et  prie  Dieu  monsieur  de  Santeul  vous  avoir  en  sa  garde. 


IV. 

Vtriagttng  der  Angelegaiktit  im  Jahn  16tl. 

1.  L'année  1611  commence  et  donne  beaucoup  de  peine  a  nostre  cardinal 
lequel  ne  m  pouvant  resouldre  a  l'union  du  gouvcrenincnt  des  terres  el  aubjectz 
de  flon  eveaché  a  celoy  de  Metz,  remue  toottes  pierres  pour  rcmpeacfaer  et  envoyé 
en  cour  un  gentilhomme  des  siens  avec  lettres  a  plusieurs  de  ses  amys  pour 
Tempescber  par  leur  credit  pour  plusieurs  rataona  qu'il  représente  a  la  royne,  les» 
quelles  sont  jugées  sy  bonnes  que  Sa  Majesté  vfent  qnll  soit  ony  avant  que  de 
rien  resouldre  sur  reste  affaire,  cumtiu-  <  !!e  lui  cscrit  et  faict  entendre  par  mon- 
sieur le  président  Jeannin.  Aussy  la  chose  est  elle  de  très  grande  importance, 
capable  de  domm  anlqect  de  plainte  a  l'empereur,  les  droiets  duquel  œ  aont 
pas  encore  apportéz  a  la  France.  Voïey  les  lettrée  de  Sa  Majesté  et  dndit  sienr 
président. 

2  Lettre  df  !n  rnynp 

Mon  cousin  vous  aymant  el  eslimanl,  comme  je  faicts,  je  ne  puis  prendre 
qu*«o  bonne  part  tout  ce  qui  vient  de  la  voatre  et  croire  que  voatre  contentement 
ne  peut  cstre  qu'aviT  li>  bimi  du  '-rrvioc  liu  rny  iiniii-ii  iir  mon  filz.  (l'est  fimir- 
quoy  j'ay  volontier  entendu  les  raisons  que  vous  aviez  donné  cluurge  a  ce  porteur 
de  me  représenter  et  aur  ce  qu'il  ma  asseuré  que  voua  séries  icy  an  eommenee- 
ment  .lu  pi  iiiIi  niiiH.  rotnis  ,i  n  soiiilrt-  ]  ceste  aiïaire,  désirant  d'en  conférer 
avec  vous,  et  asseurant  que  comme  je  ne  la  veulx  advancer  qu'autant  que  je  la 
trouveray  utile  non  seulement  pour  le  service  de  mondit  sieur  et  fflz,  mais  pour 
le  propre  bien  et  advantage  de  v-  f-irt-  t  vi  srln'.  ;iu>sy  n'nnrez  vous  nulfrr  inten- 
tion que  uioy  et  contribuerez  s'il  en  est  besoin  ce  qui  dépendra  de  vous  pour  hi 
faire  réussir,  ainsy  que  j'ay  donné  charge  an  aîenr  de  Vintemille  de  vous  faire 
entendre,  de  <[Uoy  estant  certaine  qu'il  s'ac  initli  r»  1m>  ti  i  l  ilc  vo\is  itirc  de  noz 
nouvelles,  Je  m'en  remettray  sur  luy  el  ne  feray  ceste  lettre  plus  longue  que 
pour  prier  Dieu  qu'il  voua  ayt,  mon  couain,  en  sa  aainele  gaide. 

Signé:  Marie  et  pins  bas  Potier.  AwrU  a  Paria  la  92  janvier  1811. 
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8.  Lettre  de  Moniienr  le  prCetdent  Jeuwiii. 

Mon8ei):nt'Hi'.  1,'arrriiif  tlnnt  vcnis  nxif-A  donn/-  charge  a  inonnieiir  île  Vinl«'- 
milie  a  este  teouc  en  surseaoco,  cl  sans  la  presser  par  mou  advts,  pour  allenlir 
la  poursuite  qnf  s^en  fenoit  et  donner  phu  de  loisir  a  la  royne  d«  considérer  vok 
raisons  qtir  jr  luv  ay  rcpresjcnté  ptusiotir-i  fois  mmmf»  j'ay  f.iirt  nnjt<5y  n  nioiisicur 
(l'Esperi)on  qui  m'a  dit  o'estre  meu  en  cest  endroit  d'aucune  aninioftite  contre 
vous  qa*il  boonore  et  respecte,  mais  seulement  pour  le  désir  «lull  a  en  de  rendre 
le  service  qu'il  iliH  ai>  my,  estant  cuntent  sy  vtw  raisons  snil  tnnives  meilleures 
que  les  siennes,  de  délaisser  du  tout  ceste  poursuite,  ledit  sieur  de  YinteniiUe  ayant 
aussy  faici  entendre  a  Sa  Majesté  que  vous  délibériez  de  venir  vers  pasquea  en  ceats 
cour,  clic  en  a  esli-  fur'  .ays"  pt  tvinui^nw'  vims  y  vi-rruit  vuloniiers  et  entendra 

par  vostre  bouche  niesme,  le  mérite  de  l'afTairc  pour  laquelle  il  estuil  venu  lors 
y  prendre  une  resolution  pour  vostre  advts,  ce  qui  passera  comme  j'estime  a 
vostre  coiiN  nli'itifnt,  Sa  Maji'-sfc  n  eu  anssy  at-'n'uMc.  rju'ins'ani  i  Hisl  faiete  de 
nouveau  a  Home  pour  la  légation  du  Pays  Messin  en  votre  nom,  voulant  apporter 
tout  ce  qui  dépendra  de  son  antborité  et  pouvoir  pour  faire  qoVn  ayes  bon 
succcz,  vous  >' aurfz  par  mt  iisii  ur  de  Vintemille  qui  s'est  fni  l  ilit:nrnn.nt  et 
lidelement  acquictC-  de  la  charge  que  vous  luy  aviez  commis,  plus  particulièrement 
ce  qui  s>st  passé  en  vos  affaires,  et  que  je  Tay  assisté  en  tout  ce  que  j'ay  pu, 
pour  vous  ri'nilrf  très  humide  service,  rominc  ji-  ferav  par  tout  mi  vous  me 
vouldrez  commander.  Vous  mercyanl  très  humblement  des  quatre  chevaulx  ve» 
Dans  de  vostre  bara  qu'il  vous  a  pieu  m'envoyer  que  f eusse  reAué  n'eust  esté 
l'instance  très  grande  qu'il  m'a  fairt  dv  \nltr  jiart  ilo  les  accepter  par  ce  que 
je  n'ay  jamais  rien  faicl  pour  vous  qui  mente  ccste  gratification,  c'est  aussy 
ave«  désir  de  demeurer  pour  hMiqoan,  raooMigneor,  vostre  très  liumble  et  trea 
obéissant  servi  tsar 


A  Paria,  ce  f7  janvier  Fan  1611. 

4.  Geste  aiToirc  pouvoit  estre  widce  de  façon  ou  d'aultre,  mais  comme  elle 
estoit  de  très  grande  importance  et  qae  Tempereur  se  fnst  sans  double  plaint  de 

<(■  sfLincn!  i.l.iiiainlr  aux  suhjci  ty.  ili-  l'Fni|iii-r  en  Vvwsrhf-  tic  ^Ictz  qui  n'cstfàt 
en  la  protection  du  roy,  on  ne  la  décida  pas  et  fut  remise  a  un  aullre  temps. 


Jeannio. 
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Die  römische  Villa  in  St  Ulrich  bei  Saarburg  i  L 

Ton  Dr.  K.  WtobMaiM. 


Irn  Frühjahr  1894  halte,  wie  im  I?aniio  dieses  Jahrbuches 
Seile  31 R  (T.  berichtet  ist,  die  fiesellschaft  l'ür  lothringische  Geschichte 
und  Altertum.si(unde  mit  der  Aiisgrubuug  einer  römischen  Villa,  4  km 
nordwestlidi  von  Saarirurg  i.  L.,  den  Anfang  gemacht  Nachdem  das 
Ministeriiim  auf  Antrag  dm  Konaoralors  Herrn  Banrat  Twnow  zwei- 
mal  die  Mittel  zur  Fortsetzung  der  Arbeiten  bewilligt  hat,  ist  im  Herbst 
1897  der  AbHchlu!5«  erreicht  woriipn.  F.s  liat  sich  die  anfangs  ausge- 
sprochene Ansicht,  da&s  man  es  mit  einer  sehr  grossen  und  eigenartigen 
Villenanlagc  zu  (hun  habe,  vollauf  beatfttigt. 

Oer  Plan  I  (Tat  13)  zeigt  den  Grandriss  aweier  Gebäude,  den  des 
Wohnhauses  und  eines  abseits  gelegenen  Wirtschaflshofe?.  In  dem 
eruieren  lassen  sich  leiclit  fimf  Teile  unterscheiden:  Zuerst  ein  recht- 
eckiger Mittelbau  I,  dann  hinter  diesem,  im  Westen,  ein  grosser,  von 
Wandelgüngim  umgebener  Hof  oder  Garten  II,  femw  auf  der  östlichen 
Vof  derseite,  von  der  S&d-  und  Nordecke  ausgehend,  swd  vorspringende 
Flügel  III  und  IV,  ?rMip?slich  auf  der  nördlichen  Schmalseite  hinter 
einem  zw-eiten,  ot  w  a-  kli  ineren  Hofe  ein  breiter  Anbau  V,  ZU  dem 
die  im  Jahre  1894  freigelegten  Teile  der  Villa  gehören. 

Das  ganze  Gebäude  misst  von  Süden  nach  Morden  117  m,  von 
Westen  nach  Osten  114  m  und  bedeckt  einen  Flächwiraom  von  rund 
77  Ar,  der  grosse  Hof  allein  ohne  die  Wandelgänge  nahezu  8  Ar.  Die 
ZaIiI  der  von  Mauern  umgebenen  Räume  beli'tuft  sielt  auf  117,  von 
denen  etw^a  70  als  Zimmer  anzusehen  sind.  AUc  liegen  zu  ebener 
Erde,  doch  ist  fttr  einzelne  Teile  des  Geb&udes  ein  Stodtwerk  darüber 
wohl  anzunehmen. 

Der  54  m  entfernt  gelegene  Whladiaftshof  umfasst  12  EUlume 
und  nimmt  14  Ar  ein. 

Die  Kume  liegt  auf  einem  sanft  sich  neigeiuU  ti  Alihang  mitten 
zwischen  dem  Kloster  St.  Ulrich  und  dem  Landbache,  von  jedem  reich- 
lich 125  m  entfernt,  12—20  m  fiber  der  Thalsohle.  Der  sOdliche  Theü 
der  Villa,  den  man  vom  Kloster  hinabsteigend  zuerst  erreicht,  liegt 
nämlif'h  8  m  über  dem  nrirdliehen.  Bis  zur  unteren  Mauer  des  Wirl- 
schaftshofes  fällt  das  Gelände  noch  um  weitere  3  m.  Die  aufgedeckten 
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Fussbüden  der  Zimmer  liegen  daher  in  ungleicher  Höhe,  allmlUich 
attsf(  igcad  von  Raum  87  bis  zu  44.  Vergl.  Durchschnilt  U — V  auf 
Taf.  14. 

Mauern  and  Fassböden,  erstoe  am  dem  Kalkstdo  der  Gegend, 
letztere  aas  Ziegelmdrtel  hergestellt,  sind  sehr  Tersdiieden  erhalten,  in 

dem  steinigen  Waldstück,  das  auf  dem  Plan  durch  Schraflienin«^  be- 
zeichnet isl,  meist  noch  zietnlirh  <:nf.  im  Aekerlande  ringsum  zum  Tv.'û 
sehr  schlecht.  Die  Mauern  fehlen  ganz  an  der  Südecke  des  grossen 
Hofes.  Die  Stärke  der  erhaltenen  Mauern  schwankt  zwischen  60  und 
100  cm,  die  meisten  mess«)  60—75  cm. 

Die  Besohreibong  folgt  der  oben  angegebenen  Eintetlung,  sie  be- 
ginnt mit  I,  mit  flem  frroP'sen  Mittelbau. 

l)ie.ser  bildet  ein  regelniäösige.s  Hechteck  von  53  m  Länge  und 
29  m  Breite  und  nimmt  genau  den  sUdlielien  Teil  des  Waldstückes  ein. 
Er  wird  von  einer  darchgeh^den  Längsmaner  in  zwei  gleich  grosse 
HUften  geteilt,  von  denen  die  östliche  die  Räume  1-9  und  die  west- 
liche die  von  10 — 26  umfasst.  Vier  j^rosse  Säle  Ue<^en  in  diesem 
Mittelbau,  l,  2,  4  und  17,  die  alle  diu  gleiche  Tiele  von  13,20m  haben; 
1  und  17  sind  auch  gleich  breit,  8,80  m,  am  schmälsten  ist  2  mit 
6,60  m,  4  ist  der  breiteste  und  sogleieh  éee  gröeste  Raum  der  ganzen 
Villa.  Seine  beiden  Langsdten  werden  von  üoppelmauern  eingeschlossen, 
die  bei  einem  Zwischenräume  von  40  cm  je  55  cm  slxirk  ?ini1.  Als 
Kanäle  können  diese  Zwischenräume  nicht  gedient  haben,  denn  sie  sind 
an  beiden  Enden  vermauert  und  zeigen  weder  Estrich  noch  Verputz. 
Wenn  die  äussere  Mauer  die  Wand  des  Saales  gebildet  hat,  dann  hat 
die  innere  vielleicht  Säulen  getragen,  von  denen  Bruchstücke  in  dem 
Schuft  nhei'  (lern  Estrich  gefunden  sind.  Ist  da>  richtig,  so  hatte  der 
Saal  eine  Breite  von  fast  12  m.  Hatten  aber  die  Zwischenräume  einen 
anderen  Zweck  und  wurde  der  Suul  durch  die  iimeren  Mauern  begrenzt, 
so  war  er  imatet  nodi  10  m  breit 

Er  hatte  sânen  Eintrat !<;  in  d«M-  Mille  der  östlichen  Schmalwand, 
«ihnc  Kroge  da,  wo  auf  4  m  Länge  die  Mauer  aus  Sandsteinen  ^'cbildct 
wird.  Mit  dem  Saal  17,  der  genau  so  in  der  Milte  der  weslliehen 
Hälfte  liegt  wie  4  in  der  Mitte  der  östlichen,  stand  er  gewiss  in 
unmittelbarer  Verbindung.  Aber  der  gewöhnliche  Verkehr  gii%  kaum 
durch  diase  Säle,  sondern  für  ihn  waren  zu  beiden  Seiten  des  grossen 
Saales  die  2  m  breilrn  iiiintre  3  und  5  da.  Sie  münden  tnithn  im 
Gebäude  in  kleinen  Hillen.  Denn  als  solche  werden  auf  der  einen  Seite 
die  Räume  21  (mit  22  und  28),  auf  der  anderen  14  (mit  15  und  16) 
anzosehra  aem,  da  sie  rings  von  Zimmern  amgdien  und  also  auf  Licht 
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von  oben  anfrowiespn  wamn.  Von  dip^rn  H"<fon  aus  inügen  in  den 
abgegrenzten  Räumen  10  und  22  Treppen  zu  einem  cjberen  Stockwerke 
hinaargeföhrt  haben.  Duxeh  die  Ginge  12  und  26  gelangte  man  anf 
der  anderen  Seite  des  Mittelbaues  hinaus  ins  Freie,  auf  den  Wandel' 
gang  und  den  grossen  Hof  oder  Garten,  der  mit  II  bezoichnef  ist. 

Die  vier  Sfiton  t]o<  fast  quadratischen  Hofes  sind  27,20  2S,40  ra 
lang,  der  ihn  rings  umgebende  Wandelgang  hat  eine  Breite  von  H,60  m. 
Wohnitnme  mit  der  betrftdktlicfaen  Tiefe  von  6,40  m  nmschloasen  den 
Gang  auf  drei  Seiten.  Auf  d«r  vierten,  der  Westseite,  sind  die  lb»«ni 
Ihalwärts  vollständig  erhalten,  aufwärts  fehlt  dagegen  ein  Teil  der  Ecke, 
aber  bei  der  !\p{Fplmä?«igkeit  der  Bauanlage  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln, 
dass  die  punktierten  Linien  das  Fehlende  richtig  ergänzen.  Demnach 
entspricht  dem  witern  Edtranm  81  ein  obœr  35  und  daawiscfaen  dem 
Räume  88  der  eegenttl>erliegende  84. 

In  der  Mitte  dazwischen  ist  eine  10,50  m  breite  Öffnung  (33),  an 
deren  einem  Ende  (bei  a)  sich  ein  grosser  Sandstein  auf  seinem  alten 
Plaue  behauptet  hatte.  1,20  ni  lang,  0,90  m  breit  und  0,60  m  hoch, 
lag  er,  mit  seiner  Schmalseite  dem  Hofe  zngek^rt,  mit  der  unt«!en 
Fladie  1,10  m  tief  anf  fest«»  fongrund.  Er  kann  sehr  wohl  ab  Grund- 
stein Tür  einen  Pfeiler  gedt(  nt  haben.  In  der  villa  suburbana  von 
Pomj)pji  fOvfrbPck,  Pompeji,  4.  Aufl.  von  Mau  S.  370)  hat  der  ent- 
sprechende, aber  bei  33  m  Settenlänge  noch  etwas  grössere  Garten  auf 
der  gleichen  Seile  zwischen  swei  vorspringenden  Pfeilern  eine  breite 
Tr^pe,  die  aus  der  Villa  hinaus  aufs  Land  führt.  ÂhnMi  mag  es  hd 
der  Villa  von  St.  Ulridi  gewesen  sein. 

Bei  don  Wohnräumen,  die  auf  der  Berg-  und  auf  der  Thalscite 
an  dem  zweiten  und  dritten  Arm  des  Wandelganges  (27'  und  27'') 
liegen,  sind  auch  wohl  nicht  alle  Quermauem  erhalten  oder  aufgefundoi. 
Denn  sdiwerlich  werden  29  und  37  nur  je  einen  Raum  gd>ildet  haben, 
sondern  mindestens  noch  in  drei  Zimmer  geteilt  gewesen  sein,  sodass 
auf  jeder  Seito  vior  latrcn,  etwa  von  der  flrösso  von  28  und  36. 

Alle  diese  Zininier  (ilfnelen  sich  mit  iliren  Thliren  ebenso  wie  13, 
17,  18  und  19  nach  dem  Wandelgang  des  Hofes.  Die  niedrige  Mauer, 
die  den  Wande^{aI^(  vom  Hofe  trennte,  trug  Sftulen  als  Stfktaen  des 
Daches.  Von  diesen  Slulen  ist  eine  einzige  und  zwar  am  letzten 
Arbeitstage  enlde^^kt  nnd  ausgegraben  wf)rden.  Die  zwei  Stöcke,  aus 
denen  sie  gearbeitet  i.st,  standen,  das  eine  auf  seinem  Fuss,  das  andere 
auf  dem  Kopf,  iu  dem  Schutt  des  Kellers  unter  27'  näien  der  Mauer, 
die  sie  emst  getragen  tot  Das  Fussstfick  ist  1,02,  das  K<q[>f8ti)cfc  99  cm 
hoch,  die  viered^ige  Phitte  bei  jenem  hat  61Vt»  bei  diesem  40  cm 
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im  Geviert,  der  Durchmesse*  des  Scbaftea  in  der  Mitte  38  cm.  (Vgl. 
Tafel  14,  Fig.  1).  Die  Formen  sind  wie  in  Tarqninpol  und  meist  bei  den 
römischen  Fmiden  in  unserer  Gegend  römisch-dorisch,  mit  zwei  Wulsicn 
am  Sockel  und  einer  Kclilleisle  um  Kopf,  Hpit  Mals  greti/t  nach  oben 
wie  nach  unten  ein  Hing  ab.  Wieviele  solcher  Säulen  den  Hufraum 
eingeschlossen  haben,  lässt  sich  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  be- 
rechnen. Bs  ist  nAmllch  an  der  Stelle  b  bd  .27^  eine  Sandsteinplatte 
von  20  cuî  Stftrke,  50  und  60  cm  Breite  «ngemanert  vorgefunden 
worden,  die  einzige,  die  in  d^r  ganzen  Mauer  erhallen  ist.  Ueber 
dieser  Platte  wird  eine  Süulc  ihren  Standplatz  geiiabl  liabeo.  Da  sie 
4  in  vüu  der  näciiäten  Ecke  entfernt  liegt,  so  miiss  xwisdi«a  ihr  und 
der  Ecksiule  noch  eine  angenommen  werden.  Das  wfirde  «wischen 
den  Platten  einen  Zwischenraum  von  1,75  m,  /wischen  den  ^Uilen» 
schüficn  einen  von  Iß^^  rr/ebcn.  Bei  einer  I.änfro  der  Mauer  von 
29,00  ni  hiitlen  denuiat  li  auf  dieser  einen  Seite  des  Hofes,  die  Eck- 
säulcn  nicht  luilgerechnet,  12  Säulen  gestanden,  auf  den  beiden  etwas 
kfinseren  Manem  n^n.  2?'>*  und  27*  vielleicht  nur  11.  Das  macht 
mit  den  vier  EckgäuU  n  auf  iHpu  vier  Seiten  50  Silulen.  In  Pompeji 
stehen  in  dem  rechlccki<;cri  I  'cri-tvl  i\py  TVisa  dcl  Fntmo  '28  S;iiilf-n  tmd 
iu  dem  last  quadratischen  (iurlen  mit  annähernd  gleicher  S|tann- 
weite.  (Overbeck,  4.  Aufl.  von  Mau  S.  351  f.  Plan  S.  347)  Den  oben 
erw&hnten  Garten  der  Villa  suburbana  umgeben  60  Pfeiler. 

Die  vier  Anne  des  Wandelganges  haben  (rolz  des  natui liehen 
Abhanges,  auf  dem  das  ganze  (iebäude  si.  Ii  (tIhiIi,  iuif  <ilri<  her  Höhe 
gelegen.  Wollte  man  annehmen,  27'  habe  tiefer  gelegen  als  27*,  so 
miissten  in  27''*  und  27*  Stufen  hinabgerdlu-t  haben.  Daü  ist  aber 
nnwahrscheinticb,  nicht  nur  wegen  dor  Unbequemlichkeit,  sondern  auch 
wegen  der  Uns<  li  nilu  it,  insofern  die  S&ulen  auf  dieser  Seite  ungleiche 
Stellung  gehabt  haben  würden.  Ferner  liegen  die  Fii.ssIkhIch  der  auf 
27'i''  sich  üfTnenden  Zimmer  ziemlich  gleich  hoch,  indem  zwischen  13 
und  26  nur  ein  Unterschied  von  20  cm  besteht.  GndUdi  haben  Nach- 
grabungen in  dem  Arm  27'^*  jeden  Zweifel  gehoben.  Es  fond  sich 
nümhch  in  seiner  Mitte  eine  Quermauer  (c),  die  bergaufwfirts  an  festen 
Mntteiboden  angebaut  ist,  wäluend  hernrnh  in  27*  nur  Schutt  Vdilajft  rf. 
Dieser  Schutt  hat  einen  alten  Keiler  gefüllt,  denselben,  in  den  die  Leiden 
oben  beschriebenen  Säulenhälfteu  hiueingcfalleu  waren.  In  der  Längs- 
mauer, die  den  KeHer  und  darüber  den  Gang  vom  Hofe  trennte,  sind 
bei  d  und  e  zwei  gleiche,  nach  innen  und  unten  sieh  erweiternde 
Öffnungen  vorlinnden,  die  nur  als  Kellerluken  gedient  haben  können. 
Die  unterste  Steüischichl  dieser  Mauer  hegt  hier  um  2  lu  tiefer  als 


oberhalb  der  Quermauer  e,  die  Kellersohie  unter  27'  2,71  m  (ieter  als 
dtt  E$tridi  der  amtosseodea  Zimmer  13  und  17.  Diese  ganae  KeUer- 
anläge  Ubsst  sich  nur  erlillren  nait  der  Annahme,  dam  auf  dem  Abhang 

für  den  grossen  Hof  und  die  Wandelganjçe  eine  ebene  Flüche  hergeslelU 
werden  sollte.  (Taf.  14,  Querschnitt  S  T.)  Der  Fstrirh  der  Gängp  27'  * 
lag  also  io  gleicher  Höhe  mit  den  Zimmern  des  Mittelbaues.  28  und  29 
mögen  etwas  niedriger,  36  und  37  etwas  höher  gelegen  haben,  so  das» 
man  in  diese  auf  Stufen  hinauf,  in  jene  Uber  Stufen  hinabste^n 
niussle.  Dafür  spricht,  dass  der  Fussboden  v(m  25  um  71  cm  über 
dem  de?  ftangos  2<5  liegt.  Jedenfall^î  aber  haben  tiiclil  in  irleicher 
üühe  mit  dem  säulenuiugebenen  Hof  und  seinen  Wandelgängen  der 
Gang  39  and  die  Terrasse  50  gelegcti,  diese  niedrer  und  jener  h^r. 
Denn  der  FuaAoden  des  Zimmers  40,  bei  dem  der  Gang  89  «idigt,  ist 
um  1 ,30  m  höher  anzu.seizen  al.s  der  Estrich  von  20.  Ein  Bedürfnis  aber, 
die  Tcrrai^s'cnrnauer  von  80  ebenso  hoch  nnf^uffjhren,  ist  nicht  prkennl>ar. 
Die  Terrasse,  auf  zwei  l  m  starken  Mauern  angelegt,  gestattete  einen 
AtttUick  in  das  Thal  und  stand  in  unmiltdharer  Verbatdung  mit  dem 
Gang  68,  also  mit  dem  fÖnEten  HauptteU  der  Villa.  Die  Kellersohle 
unter  dctti  Gang  fi8  liegt  84  cm  niedriger  als  die  unter  27*.  Um  ebenso 
viel  wird  der  Estrich  des  Ganges  BS  und  der  Terra.s.se  niedriger  ;:oIe;j('n 
haben  als  der  Estrich  von  27^,  also  um  2,14  m  niedriger  als  der 
Gaqg  89. 

Von  den  Estrichböden  dar  Terrasse,  der  Gange,  die  den  grossen 
Hof  umgd)en,  und  all  der  Qbrtgen  Räume,  die  zu  diesem  zweiten  Teile 

der  Villa  gehören,  ist  nit  hts  mehr  vorlianden,  als  die  über  das  ^nze 
Feld  zerstreuten  Kalk-  und  Ziegelbroeken.  Es  kann  nicht  anders  sein, 
da  die  Estiîdie  40—110  cm  Uber  der  jetzigen  OberfUd»  gelegen  haben 
mOssen. 

Dagegen  hat  sich  unter  dem  hochaufgetürmten  .Schutt  des  Wald- 
stückes weitaus  der  gro.s-sere  Teil  der  Fussbödon  erhalten.  Bei  dem 
Mittelbau  felden  sie  nur  in  dem  uutereu  Teil  bei  den  Zimmern  7 — 10, 
bei  den  Gängen  ô  mid  12  und  dem  Hof  14.  Die  erhaltenen  EstrKhe 
sind,  um  schwere  Arbeit  und  Kosten  ni  sparen,  nur  soweit  freigel^, 
als  zur  Beurtc'iliin'j  nötig  erschien.  Der  Estrich  von  11  ist  schlecht 
{rearbeitot  und  lit'tri  1,80  m  tiefer  als  der  von  13.  Eine  wohlorhaltene 
Luke,  die  sich  nach  dem  (îange  12  öffnet,  lässt  an  der  IJestünmuiig 
des  Raumes  nicht  zweifeln,  es  war  em  Keller,  ftesselbe  gilt  nalttriioh 
von  8^10.  Die  Uber  den  Kdfem  gelegenen  Zhnmer  sind  der  Zerstörung 
anlieimgefallen.  Die  Sandstnuschwelle  der  10  und  11  verbindenden 
KelierthUr  lag  noch  am  Plal».  Die  Estriche  von  1—4,  von  13  und 
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17^S6  sind  içletchiniissig  gut  gearbeitet  und  erhalten.  Sparen  einer 

Heixvorrichtung  haben  sich  bei  keinem  gefunden.  Eine  solche  schdnt 
in  dem  Mittelbau  nur       Zimmer     ^oliaht  zu  haben. 

D»'!'  Kussboden  ist  aber  hier  nicht  wie  in  anderen  Teilen  der 
Villa  uiilerpfeilert  gewesen,  sondern  nur  von  drei  HeizkaniUeu  durch- 
zogen. Zwei  (f  ttod  h)  begleiten  die  Lftngswaode  und  nnd  in  der  Mitte 
durch  einen  drillen  (g)  verbunden.  Von  lior  wurde  durch  eine  noch 
in  der  MaTirr  voihandr  iif  (ifTiiunir  die  heisse  Luft  eingeführt.  Der  Ziegel- 
e.stricîi  in  den  Kanälen  wie  auf  den  fe>;ten  Erdunterlagen  i  und  k  hat 
sich  gut  gehalten,  ebenso  die  aus  gros.sen  Ziegelplalten  hergo-slellte 
Bedeckiuig  des  Kanals  h.  Bei  den  anderen  ist  sie  eingestfirzt.  Ein^e 
Heizkacheln  haben  am  Ende  des  i)ucrkanals  bei  h  in  ihrer  alteti 
Stellung  «ifh  behauptet.  Drr  Efitridi  der  50  rm  brpitfn  Kanäle  liegt 
genau  HO  cm  unter  der  Oberfläche  des  Kussbodens  i  und  k,  aber  nur 
23  cm  niedriger  als  der  Estrich  von  4.  Es  scheint  fast,  als  ob  diese 
Heizanlage  ursprünglich  nicht  beabsichtigt  gewesen  und  erst  später,  als 
sich  da.s  Bedürfni.s  fühlbar  machte,  in  den  Baum  7  hincingebaut  worden 
sei.  Dahpr  uhrrragt  der  Fussboden  von  (»  alle  niulpKii  dos  Miüpl- 
baues,  mit  Ausnahme  von  1,  24  und  2r>.  die.  wie  schon  bemerkt,  dem 
ansteigenden  Gelände  entsprechend,  um  71  und  73  cm  höher  liegen 
als  die  benachbarten  Räume  2  und  26.  Daraus  war  geschlossen  worden, 
dass  36  und  37  v  ioder  Uber  27''  liegen.  'M  steht  nämlich  durch  den 
kleinen  Vorraum  SS.  (lf.~«pn  Ksfrieh  noch  nnj^ersförl  i.-^l,  nul  2.")  in 
Verbindung.  Dieser  Estrich  gehl  uulfallotuli  r  Wi  is*'  iilier  die  Uetmeiuie 
Mauer  hinweg,  so  dass  er  mit  dem  von  2ö  und  uut  der  eingemauerten 
Sandsteinplatte  !,  vermutlich  der  Grundlage  eines  Thtkrpfdlers,  eine 
Fläche  bildet.  Ân  den  ihm  h  holit>r  gel^enen  Gang  39  schlieast  mit 
dem  Zimmer  40  der  <iuili<  lie  Kluge!  an. 

Die.ser  südliche  Klii;:fl  illli  i-^t  .'^duual  und  laligge^<lreckt ;  er  hat 
nicht  viele  Zimmer,  aber  mehrere,  die  einer  genauen  Beschreibung  be- 
därfen. 

Zunächst  ist  das  Zimmer  40  in  mehr  als  einer  Hinsicht  merk- 
würdig. Die  am  Wnld^tiick  cntlaiitr  führende  Mauer  trug  bei  der  Auf- 
deckung fa.st  in  ihrer  ganzen  Länge  nuvli  ;.'ut  eihaltenenWandpntz,  (Taf.  14, 
Fig.  5.)  Im  Sockel  wechseln  lange  sehwai  /.e  Felder  mit  kurzen  roten  ab. 
Die  .«steren  werden  von  gäben  Diagonalstreifen  durdikreuet,  die  roten 
sind  mit  einer  grünen  Blattpflanze  geschmüikl.  Der  Sockel  ist  vuiten  von 
einem  nitlich  w^ei«<(Hi,  oben  von  je  einem  halb  so  breiten  rötlich 
wei.s.sen  und  braunroten  Hände  ein^iefas.'-t.  Die  idten  Snrkelfelder  ??efzen 
sieh  über  diesen  Bändern  als  schwarze  Felder  fori  und  Irinnen  pl'eder- 
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urlig  die  gelb  gehaltcaen  Hauptfelder.  Der  Sockel  ist  60  cm  hoch,  von 
den  Feldern  darüber  waren  nur  die  unteren  40  cm  erhalten,  sodass  sidi 
Qber  ihren  Figuren-,  Blumen-  oder  Ornaiiient.schmuok  Angaben  iiit-ht 
mat^hen  la?^pn.  Das  Ziniiiu'r  h:it  an  stiiicr  fincn  Wand  finif  rfjfe 
Sockelfelder  imt  ljlalli>liaiuen  gehabt,  dazwuichfii  vier  schwwze,  also 
oben  auch  vier  gelbe.  In  gleicher  Weise  mit  schwarzem  Sockel  und 
gelbem  Feld,  abw  dine  roten  und  sdtwansen  Pfeiler  dazwischen,  waren 
die  schmale,  in  das  Zimmer  vorspringende  und  die  gerundete  Wand  vor 
der  Treppe  geschmückt.  Der  I'iit/  war,  von  der  Trei>y»r>  an  ^frocliiu  t, 
in  einer  Ausdehnung  von  1,2Ü -j- 1>,48 -|- 4,47  m  erhalten  und  war  nur 
iu  der  Ecke  nach  dem  Gang  39  hin  in  einer  Länge  von  1,45  m  abge- 
fallen. Er  zeigte  sich  aber  wieder  jenseits  der  Quermaiwr  in  der  an- 
stoesenden  Ecke  des  Ganges  39,  und  zwar  zunächst  mit  Teilen  einer 
F'flanzr  auf  rdtciii  nnrndf".  Daran  «ch!f>««  sich  ein  schwarzes  mit 
(ifii  ^M'lben  biagonalstreifen  an.  Uann  tritt  die  Mauer  in  oH'ene.s  Acker- 
land und  wird  zu  niedrig,  um  noch  eine  Spur  des  Wandpulzes  tragen 
zu  können.  Man  muss  aber  annehmen,  dass  der  ganze  Gang  ^nsl 
ebenso  ausgemalt  war.  Der  nahcliejienden  Vermutung,  dass  40  kein 
Raum  ftir  sich,  sondern  nur  'las  Ende  d(s  hui^^en  Wandcl^iantr*'?^  "9 
gewcseti  sei,  widerspricht  die  zwi.schen  beiden  gefund»'iie  <^>uerinauer. 
Sie  überragt  nämlich  mit  ihren  Resten  den  untern  Rand  des  Wand- 
putzee  um  60  cm.  Hat  sie  Qbwhaupt  eine  Tbüröffnung  gehabt,  so  muss 
man  zu  dieser  auf  Stufen  hinauf-  und  hinabgestiegen  sein. 

Der  Kussboden  von  40  i-t  in  früheren  Zeilen  mit  Gewalt  entfernt 
worden.  Der  W  andpulz,  der  bis  unten  gut  erhalten  ist,  hat  einen 
scharfen  Hruehmnd.  Der  Roden  muss  also  wohl  aus  einem  Stoff  ge- 
wesen sein,  der  sidi  nach  Zerslöning  der  Villa  anderswo  noch  gut 
verwenden  Hess. 

Die  Mauer  auf  der  Sfid-eile  von  40  isl  mii'  selir  nicdritj  erhnlten, 
etwa  80  cm  niedriger  aï»  die  gegetiübersleheiide  Muuer,  und  zeigt  keine 
Spur  des  Wandpulzes  mehr.  Das  ist  auffallend,  weil  das  Gelände  hier 
ansteigt,  und  macht  es  wabrsdieinUcb,  dass  40,  wie  vermutlich  auch 
der  Wandelgang  39,  nach  Süden  hin  nicht  durch  eine  hohe  Mauer  ab- 
geschlossen war,  .«londern  cino  offene  Slhileinvand  liatte.  Das  wird 
fast  zur  Gewissheil  durch  einen  Stein,  der  bei  in  auf  der  Mauer 
von  40  neben  41  gefunden  ist.  Er  war  so  vermauert,  dass  seine 
obere  Flftche  frei  blieb.  In  ihr  befindet  sich  eine  erst  fast  die  ganze 
Breite  des  Steines  einnehmende,  dann  in  eine  l^inne  von  10  cm  Hreile 
verlaufende,  oben  8  und  unten  15  t-in  tiefe  Aushöhlung,  die  nur  dem 
Wasserablauf  gedient  habeu  kann.  Da  uuu  dieser  80  cm  lange,  46  ciu 
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breite  und  34  cm  hohe  Stein  mit  seinci  Hinlcrkante  zum  Teil  noch 
die  Wand  von  Ziniuior  40  t!t  l>ildol  hat,  ao  kann  fhese  Wand  nicht 
wohl  hülicr,  als  der  Stein  \a^,  aufgeführt  wt)rden  «îin,  da  er  sonst 
seinen  Zw  eck  nicht  hätte  erfüllen  können.  Er  hat  jedenfalls  das  Wasser 
der  Dftcher  von  40,  43  und  44  aufgenommen  und  in  den  Hofraum  42 
ablaufen  lassen. 

Durch  ein  Halbrund  und  auf  einer  Ti'eppe  von  vier  noi  Ii  ain  Vhüz 
gefundenen  Sandsteinsiufen  hinaufsteigend  verlässl  man  40  und  un  lannri 
nach  43.  Die  gut  erhaltenen  Stufen  sind  1,70  m  lang,  50  cm  breit 
und  21  cm  hoch.  Die  drei  unteren  Stufen  liegen  nur  in  einer  Breite 
von  33  cm  offen,  die  oberste  bildet  zur  Zeit  mit  der  anstossenden 
70  cm  breiten  tifaiuer  eine  Flüche. 

nie  Tr(  |ipo  zwingt  zu  der  Amvatimc.  da^-?  der  Fussboden  von  43 
min  i«  Ii  84cm  über  dem  von  40  ^'rliM,'i  n  hat.  Aber  der  Ksirich  ist 
nicht  mehr  vorhanden,  er  ist  w  ohl  mit  der  Zeil  zerstört  worden,  weil  er  zu 
dicht  unter  der  Ackerfläche  lag.  Diese  deckt  nämlich  nur  mit  25— 30  cm 
die  oberste  Treppenstufe  und  die  angrenzenden  Mauerreste.  Dagegen 
haben  sich  die  Estriche  von  1  und  44  leicht  erhalten  könnt n,  da  jener 
3  m  mitfT  iinlicn  Su  inx  lnüt  ufid  die.ser  immerhin  noch  1  Vs  ni  unter 
.schützendem  ICidboden  liej^i  Rinen  zweiten,  auch  1.70  m  breiten 
Eingang  halte  43  in  dem  Winkel,  den  das  Hauptgebäude  i  und  der 
PIfigel  III  bilden,  bei  n.  Der  Besitzer  des  Grundstockes  erzihU,  dass  er 
vor  .lahren  etwa  an  dieser  Stelle  Treppenstufen  gefunden  und  entfernt 
habe.  Da<:-  nnr  üb»  r  ritu  Treppe  einst  der  £intritt  möglicfa  gewesen 
ist,  lässt  hii  b  mvhl  hczu  cifi'In. 

43  muss  als  Vorrauni  von  44  angesehen  wctcien.  i)ie  Mauer 
zwischen  beiden  Räumen  i.sl  so  lief  abgebrochen  vorgetunden,  dass  sie 
nicht  einmal  den  Rand  des  Estrichs  von  44  erreicht.  Dieser  liegt  08  cm 
unter  der  obersten  TreppoiStufe,  also  etwa  so  tief,  wie  der  von  40 
gelegen  haîicn  mu!5f5.  Er  ist  vortrefflich  ir^  arlioilct  nud  hat  t  iii«'  Slinke 
und  (Hätte  wie  keit)  anderer  in  dem  ganzen  (iel»Hiide.  Ebeii.->o  ist  der 
Wandputz  der  feinste  und  besle,  der  in  St.  Ulrich  gefunden  ist  ;  er  zeigt 
rote,  grdne,  gelbe  und  schwarze  Grundfarben,  gelbe  und  rote  Halb- 
kreisbogen  und  grQne  Blfitler.  Besonder-  vit  1  von  diesem  Putz  ist  in 
Stücken  ati  und  vor  der  Wand  links  und  recht.*;  von  der  Nische  44'  ge- 
funden, aber  nicht  vor  der  iNische  selbst  f)pr  Estrich  von  44'  liegt 
um  1,20  m  höher  als  der  von  44,  die  ihn  nur  um  wenige  Centimeler 
{Uicrragendc  Mauer  trug  noch  Reste  des  gleichen  WandiNitzes.  In  den 
kleinen  Nebenrfinmen  44*-*  hat  sich  dagegen  weder  von  Wandputz  noch 
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von  Estrich  eine  Spur  gezeijjl.  Es  ist  dalu  i  an/.iniplimpn,  dassî  boi 
ihnen  ebenso  wie  bei  43  der  Fussboden  höliei  lag  und  dasä  man  aho 
in  dem  Räume  44  too  allen  Seiten  hinabsehen  konnte.  Der  Gedanke» 
dass  der  E^liii  Ii  in  44  nur  darum  niedriger  liege,  weil  er  der  untere 
einer  hei/bHi-et»  Kammer  gewesen  sei,  während  dor  rtbcre  wie  die  andern 
ringsum  versohwundcn  wären,  ist  zuriiekzuwei-^eii.  Datjejjcn  spricht 
zunächst  der  Lmstiwd,  dass  der  VV'andpulz  bis  hinunlerreiehl,  dann  die 
Gfite  des  Estrichs  selbst.  Femer  ist  nichts  von  Heizkacheln  entdeekt 
worden.  Bei  44*be6ndet  sieh  allerili!i;rs  (  inr  OfTnung,  die  zwi-dn  n 
zwf'i  I'fcilfrn  an«  jrroMSfii  Zie^^cln  in  den  Hauptraum  führ»,  doch  hat 
44*  iietncii  anderen  Ausgang  und  ist  für  einen  Heizrautn  viel  zu  klein 
Wozu  aber  der  liefer  Upende  Haum  44,  der  9  m  lang  und  ö,8ü  m 
brdt  ist,  einst  gedient  hat,  das  bleibt  noch  unaufgeklftrt. 

In  dem  Schutt  sind  die  Bruchstücke  einer  Sandsteinschwelle  in 
stark  abgenutztem  Zu^lande  gefnnrJcn,  1  m  breit,  15  cm  dick  und  im 
ganzen  1,20  cm  lang;  ferner  geringe  Heste  von  SäulenM  liitrien  un  i  <'ia 
bemerkenswerter  Süulenfuss  aus  rotem  Sandslein  (Tal.  14,  Fig.  2;.  Die 
Basis  ist  nicht  wie  gewöhnlich  vier-,  sondern  sechsseitig,  die  Seite  zu 
25  cm,  Durchmesser  von  Sritc  zu  Reite  13  cm,  auf  der  Basis  liegen 
zwei  Wülste  auf,  <liis  .Si  liuiLrixle  hat  einen  Durchmesser  von  27  cm, 
das  ganze  Stück  ist  30  cm  hoch. 

Von  den  übrigen  Räumen  des  Flügels  III  haben  die  vier  nächsten 
45, 46, 47  und  48  keinen  Estrich  mehr,  sie  zeigen  nidits  als  die  nackten, 
wohl  bis  dicht  unter  der  Erdoberfläche  erhaltenen,  aber  ni«  ht  tii  f  im 
Boden  liegenden  Mauern  \)n<  {rrnssr  Halbrund  von  50  i>t  aber  durch 
Peine  vielen  ihhIi  stelieiiticii  Zit-i^elpfeiipr  als  lieizban-r  liauin  «nfrirt 
eikennbar.  £)cr  ruuho  untere  Fus.sboden  liegt  in  glciciier  Hulie  nul  44. 
Von  dem  oberen  &oä  nur  Bruchstücke  des  Estrichs  und  der  grossm 
Deckziegel  im  Schutt  aufgefunden.  Die  letzteren  müssen  eine  Grösse 
von  45  cm  im  fievierf  p;phahl  liaben,  du  die  Fntferiiuii;;  der  l'feiler,  von 
Mitte  bis  Mitte  gerechnet,  auch  45  cm  betriiu't.  Von  Kanälen  hat  sicii 
keine  Spur  gezeigt.  Freilich  ist  der  Scliull  nur  zum  Teil  ausgehoben 
worden.  Es  sehmnt  aber,  dass  der  Raum  gleichmftssig  unterpfeilert 
gewesen  ist.  Das  giebt  bei  seiner  Ausdehnung  rine  y;ros.se  Zahl  von 
Pfeilern.  Das  Rund  1'  in  I  >-  den  grösseren  Teil  eines  Krei-e-  mit 
einem  Halbme.s.ser  von  ■l,f<0  m  lüdet  und  an  .«einer  Basis  ü,10m,  von 
da  bis  zum  Scheitelpunkt  fi  m  misst,  würde  für  220  Pfeiler  Platz 
gehabt  haben.  Dazu  kommen  noch  24  in  dem  anslossenden  recht- 
em kigon  Raum,  d(>r  übrigens  nicht  genau  vor  der  Mitte  liegt.  Von  49 
her  ist  die  heisse  Luft  eingeßibrt  worden. 
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Während  49  und  51  einen  Estrich  nicht  mehr  haben,  ist  er  bei 

52  neben  der  Mauer  über  den  Weg  hinüber  bi.'*  in  den  W&Id  festge- 
slellt  worden.  Die  Sil'Iinauer  ist  uufTallmdiT  Weise  nur  hu«  Ziegeln 
errichtet  und  nur  2bmi  .stark,  sodass  sie  als  Abschlussmauer  nicht 
angesehen  werden  kann.  Aber  zwischen  flu*  und  der  Mauer  des  HaltH 
runds  lagen  mr  lose  Steine  und  Schuttmassen,  Reste  emer  Uàvm 
waren  nicht  zu  linden.  Die  Frage  wäre  vielleicht  zw  ir>.sen  gewesen, 
wenn  in  detn  Mochwalde  hätte  gegraben  werden  können  Dn  aber  mit 
einem  anderen  Besitzer  zu  verhandeln  gewesen  wäre  und  die  bewilligte 
Geldsumuie  doch  nicht  ausgereicht  hätte,  so  ist  davon  abge.scheu 
worden,  umsoroehr,  als  eine  Freil^ng  dieses  ftusserstai  Teiles  das 
Urteil  iil)er  die  Geaamtanlage  der  Villa  kaum  wesentlich  beeinflasst 
haben  wQrde. 

Aus  demselben  Grunde  hat  sich  nicht  entscheiden  la.ssen,  ob  52 
utid  der  13  ni  weiter  abwärts  gelegene  Raum  53  in  V^erbindnng  ge- 
standen Imben.  Die  Mauern  von  53,  die  üiit  einigen  ihrer  bteine  olVen 
SU  Tage  liegen,  ohne  dass  bisher  einer  der  den  Weg  Benatzenden  sie  als 
Mauerwerk  erkannt  hätte,  sind  erst  zu  allerletzt  aufgefunden  worden, 
nachdem  das  Feld  zwi.schen  den  beiden  Flügeln  nach  verschiedenen 
Richtungen  mit  (iräben  durchzogen  war.  Kleine  Bruchstücke  von  Mörtel, 
Ziegeln  und  Steinen,  die  von  dem  hoher  gelegenen  Flügel  III  im  Laufe 
der  Zeiten  herabgepflügt  sind,  bedecken  das  Peld  and  durcbsetjten  den 
Boden,  aber  nirgendwo  sind  auch  nur  die  unbedeutendsten  Reste  von 
festem  Mauerwerk  angetroffen  worden. 

53  hat  wahrscheinlich  zur  Pfortnerwohnung  gehört  Denn 
zwiscbon  'h)  und  54  muss  der  Hanjitcinjrang  zur  Villa  {»ewesen  sein. 
Zu  \\  agen  konnte  man  von  hier  aus  am  Hauptgebäude  wie  an  den 
Flögeln  Torfahren  and  auf  abwirts  führendem  Wege  bequem  die  nahen 
StaIluI^^n  in  VI  erreichen.  Pussganger  benutstra  die  Treppe  64  und 
einen  Gang,  der  von  ihr  aus  auf  der  inneren  Seite  des  Flügels  IV  tind 
ohne  Zweifel  Wf^ifcr  nn  der  Front  dn«  Haiii>tirf'Ii;iudes  enllan«;  bis  zu 
der  oben  erwätinten  Ireppe  [n)  von  43  luiirte  und  wohl  erst  bei 
Zimmer  68  des  FlQgels  III  endete.  Von  der  Treppe  sind  die  gemauerten 
Wangen  mit  zwei  vorspringenden  Ecken  und  den  beiden  untersten 
Sandsleinntufen  erhalten.  Die  Sdifcn  i:in<l  1,70  ni  lang,  0,60  m  breit, 
davon  0,10  in  ÎH-ilcckt.  und  0,21  in  hoi  li,  das  -iml  fa-t  dicsollicn  Masse 
wie  bei  40.  Mindestens  .sechs  Stufen  fehlen.  Der  Gang  war  nul  Sand- 
steinplattcn  gedeckt  Bei  56,  in  dem  Winkel  zwischen  dem  Flügel  IV 
und  dem  HauptgebAude,  haben  fünf  den  Platz  behauptet.  Zwei  von 


ihnen,  85cm  breit,  d.  i.  die  H&IFIe  von  1,70m,  and  zusammen  l,ABm 

lang,  lagen  da,  wo  «lie  Mauer  auf  1 ,7U  tn,  also  wieder  anf  TbQrweiU; 
unterl>rt»c]icu  ist.  n;uiii  ^cliiicidr^l  der  IMaftcnwrj:  dio  Ecke  ab  und 
w(!iidi;t  sich  ui  einem  Winkel  v(in  90*  auf  dte  Mitte  der  Mauer  von  8 
zu.  Auf  diesen  Gang  öffneten  sich  die  anstosseoden  Zimmer  des  IJaupl- 
g^bäudes  und  der  beiden  Flügel. 

Der  nördliche  Flügel  IV  liegt  wie  der  Mittelbau  unter  einem  Wall 
von  Schutt  und  Steinen,  auf  dem  (ie.slri'i|ip  und  nit  drijrc  Hfinmp  warhsen, 
verborgen.  Der  Wall  überragt  das  vorlier  bes[>rocliene  Feld  gut 
um  2  m,  das  tJelände  jenseits  aber  um  4— 6  m.  Iii  dem  Flügel  be- 
fanden sich  zehn  Zimmer,  deren  Anlage  sdir  einfach  und  doch  merk- 
würdig ist  Die  fünf  Zimmer  der  oberen  Reilie  i5()— 60  verlieren 
nänili«'h,  v<>m  der  Treppe  aus  geii  i  hm  t.  regelmiu^sig  an  Tiefe,  und 
ebensoviel  gewinnen  i'w  der  anderen  Keihe  (61— (».")),  weil  nicht  eitie 
durchgehende  Mauer  den  ganzen  Flügel  in  zwei  gleiche  Hälfleu  leill, 
sondern  die  einzelnen  Trennnngsmauem  jedesmal  50— 100  cm  vorge- 
rückt Bind.  So  kommt  es,  dass  das  kleinste  Zimmer  (r)ß)  bei  einer 
Län?e  von  fi  m  nur  3,.')0  ni  lief  i'-t,  wühroini  das  trrösste  (64)  \«-[  »  iri(T 
Länge  von  12  m  <»me  Tiefe  von  8,10  m  hat.  Ziegelestriche  sind  in  allen 
Zimmern  mit  Ausnahme  von  61  festgestellt  worden,  wo  der  Sleiuwall 
iM>  niedrig  ist,  dass  der  Pussboden  Über  dem  jeUdgen  Gelinde  gelegen 
haben  nass».  Si«;  iit  iicn  naliczn  in  üleii  lier  Ebene,  nur  der  von  62 
etwa  V'ïm  ticf(>r  als  du^  aiidiMcii.  in  tilî  uiid  Ho  i-l  noter  dm  Kstrich 
hinunter  gegraben  nnd  daU-i  auch  hier  wie  schon  nn  Jalire  1894 
bei  V  der  Ueweis  dalür  gefunden  worden,  dass  Teile  des  Gebäudes 
dnst  einem  Umbau  unterworfen  sind.  In  63  fand  man  nftmlich  1,64  m 
unter  dem  Estrich  einen  älteren  Estrich  nnd  den  Fuss  der  Mauer  da- 
neben er=t  in  einer  Tiefe  vdii  2,54  m.  Im  Schult  zerstreut  lag  viel 
Vi  Hl  der  älteren  Wandbekleidung,  besonders  Stücke  mit  grünen  Blättern 
auf  rotem  Grunde.  Auch  bei  65  liegt  in  der  Tiefe  ein  allerer  Estrich 
und  neben  ihm  bei  o'  der  Ansatz  einer  abgebrochenen  70  cm  breiten 
Mauer,  die  zu  dem  Schluss  berechtigt,  dasa  die  Zimmereinteilung  in  dem 
Flügel  vor  di  ni  Umbau  anders  war.  Sj>iiren  von  Heizoinri^  htung  haben 
sich  weder  hir  die  eine  noch  für  die  andere  Bauzeit  nachweisen  lassen. 
Die  Zwischenmauern  der  zehn  Zimmer  sind  50— 60  cm,  die  Umfas- 
sungsmauem  70  cm  stark.  Auf  der  Thalseite  aber  liegt  im  Funda- 
ment eine  zweite  ebenfalls  70  cm  dicke  Mauer  vui  .  Auf  ihr  sind  in 
der  Fortsetzung  der  <^hif'nnHnern  dir  Ansät?:!'  der  I'IVilt  r  cikcnidsar, 
die  der  inneren  Mauer  bei  dem  abfallenden  Gelände  als  weitere  Stütze 
dienten. 
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An  die  Westseite  des  Flägeis  IV  und  die  Nordseite  des  Miltelbaaes 
(I)  stösst  mit  dem  Hof  66  der  (tlnrte  TeU  der  Villa. 

Dieser  Hof  ist  zwar  kleiner  als  der  oben  beschriebene  SAulenhof, 
hat  aber  dneh  immer  noch  eine  Soitrnliinjre  von  19  m.  Nur  auf  zwei 
Seiten  bcfuiuien  sich  Zimmer,  auf  der  Nord-  und  Ostseite,  denen  die 
wurmende  Sonne  m  gute  kam.  Auf  der  Südseite  lagen  zu  ebener 
Erde  unter  dem  Gang  68  Wirtsehafls-  und  Kelterrftume,  die  Icein  Sonn«i- 
slrahl  treffen  konnte.  Die  Kellersohlo  Wc^l  3  '/«  m  tiefer  als  die  Estriche 
von  ;')(■>  und  13  und  1,80  m  unter  ili m  Estrioli  von  11,  dor  wie  oben 
feslgeslellt  Ist,  selbst  den  Boden  emes  Kellers  bildete,  endlich  84  cm 
unter  der  Kellersohle  von  27*.  Zu  beiden  Seiten  der  Kellermaoer, 
besonders  aber  in  der  Ecke  o',  kamen  viele  Scherben  von  KrOgen  und 
anderem  Geschirr,  sowie  Knochen  und  A(iM((>rschalen  zum  Vorschein. 
Dil'  Va-IsO  wird  aKo  für  oincti  KrlirifhHiaurcii  ^M'eijrnel  ei-sfhiencn  sein. 
Der  (iatig  über  deti  Keilern,  von  dem  man  m  den  Hof  limab  sah,  ist  als 
Fortsetzung  der  Terrasse  80  anzusehen.  Man  benutzte  ihn  als  Ver- 
bindungsweg zwischen  dem  PtOgel  IV  und  den  Räumen  nördlich  vom 
Siuileiihof.  Die  Mauer  der  Terrasse  ging  ursprQnglld)  in  einer  Flucht 
durch  bis  zum  Zimmer  09,  es  ist  abf-r  später  eine  Veründerun»!  vor- 
gcnouuneu,  indem  die  Mauer  etwa  in  der  Mute  aiit  cmer  Strecke  von  U  m 
unterbrochen  und  dicht  daneben  wieder  aufgeführt  ist.  Bei  p  sind  die 
Enden  beider  Hauern  in  abgebröckelte  Zustande  vorgefunden,  die  eine 
Mauer  hat  an  dieser  Stelle  tief  unten  einen  Wasserdurcblass.  Auf  der 
vierten  Seite  des  Hofes  führte  ein  Vprbindungsgang,  dessen  Estrich 
grüsslciileils  erhallen  ist,  nach  94  und  98.  Die  Zimmer  70 — 72, 
die  auf  der  gegen&berltegendeD  &i(e  des  Hofes  ihren  Platz  haben, 
sind  schmal,  70  aber  noch  einmal  so  lang  als  71  und  72.  Von  ihren 
.Mauern  sind  nur  die  untersten  Schichten  erhalten,  weil  dieser  T^l 
der  Iluine  im  Ackerland  liegt. 

Der  Ausbau  in  dem  Hof  mit  den  kleinen  Rätimen  7R  — 78  wird 
Heizzwecken  gedient  haben.  Die  Mauer  von  7tj  hat  nach  dem  Hofe 
zu  einen  mit  Ziegelsteinen  gedeckten  Durdilass,  und  zwisdien  73  und 
74  fîlhrt  ein  40  cm  breiter  noch  mit  Mörtelbewurf  versehener,  aber 

jetzt  unbedeckter  Kanal  nach  7t).  Spuren  des  Kstrichs  haben  sich 
erhalten  in  72,  ganz  oder  grossenleils  die  Estriche  in  79,  80,  Hl. 

L'nlcrfirilb  dieser  drei  Ztinnter,  trelrennt  von  ilinen  durch  den 
Gang  82,  liegen  in  der  nördliciisten  Ecke  des  ganzen  tjiebäudes  die  vier 
Räume  85—88,  von  denen  88  durch  seine  Form  als  Badezimmer 
gekennzeichnet  ist.  Mit  seiner  Kreisform  und  den  vier  Nisdien  enl- 
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spricht  es  nämlich  genau  den  Prigidarien,  wie  sie  in  den  drei  dflent- 
liehen  Bfidern  Pompejis  erhalten  sind.  Im  Nordeti  der  Alpen  Iiaben 

die  Fri(çidarieii  selten  tliew  Fortn,  i^ic  kommt  uhvr  vor.  z.  H.  in 
Miirienfels  (v.  ('.ohaui^cn  und  .lacobi,  Bd.  18  der  Na!<s.  Annalcn,  nach 
ilmen  v.  Rüssler,  die  Bäder  der  GrenzkaslvUe,  W'eüld.  Zeilsctir.  lid.  0 
(1890),  S.  319,  Taf.  It).  Dort  beträgt  die  Breite  6'/«  in  St.  Ulrich 
nur  6,05.  In  der  Mitte  hatte  solch  ein  Raum  in  der  Tiefe  eine  aus- 
Remauerff.  krctsruiide  Badewanne.  (Abbildunjr  Ixm  Oveibcck-Mau, 
Poiiipcji.  S.  Jii,')  ;  Das  licss  sidi  ivwh  hier  \um-]\  daran  crk»'tnif>n,  dass 
an  den  Mancrn  enllmig,  etwa  in  der  Breite  von  1  m,  der  diirfligü  Beät 
eines  Eslrichs  lief,  während  der  Raum  in  der  Mitte  nur  vom  Erdbuden 
eingenommen  wurde.  Auf  der  Thalsette  ist  ron  Nische  zu  Nische  eine 
/.weite  Mauer  eingebaut,  walirscheinlic  Ii  nur  zur  Stärkunj?  des  Fundament- 
m:ni('rwerke.s.  Die  Nis<-h('n  dienten  als  Sitzplätze.  Das  Labrum  dos 
Ciuldarium-s,  eine  auf  einem  Säulonfuss  ruhende,  als  Waschbecken 
dienende  Schale,  ist  in  Stücken  aufgefunden,  und  zwar  bei  q  in  der 
ThOrdlTnung  zwischen  88  und  90,  also  nicht  an,  aber  kaum  weit  von 
.«einem  allen  IMatze.  Es  war  ein  flaches,  nur  7  cm  tiefes,  kreisrundes 
Hf>(-k('n,  hergestellt  au.s  minderwertigem,  graus«^  Invarzem  M:irmt>r  Der 
Durchme.s.ser  betrug  ohne  die  i)  cm  starke  V\  andung  oben  «ifi,  aut  dem 
Boden  der  Schale  Ô2  cm.  Der  Säulenfuss,  der  es  trug,  hatte,  wie  der 
Ansatz  am  unteren  Boden  erkennen  Utot,  eiom  Durchmesser  von  30  cm 
(Taf.  14,  Fig.  3i,  Die  l.age  des  Caldariums  und  der  aruleren  Bade- 
räume zu  bestimmen  unterlasse  ich,  weil  bei  itirer  weitgehenden 
Zerstörung  genügende  Anhallspunkle  fehlen. 

Nordwestlich  von  dem  Hof  66  liegt  der  Teil  der  Villa,  bei  dem 
im  Jahre  1894  die  Ausgrabung  begann.  Der  im  6.  Bande  'dieses 
Jahrbuches  neben  Seile  314  eingeheftete  kleine  l'lan  ■/X'v^\  (!'*ntli(ii 
einige  der  grossen  Zimmer:  89*''  —  1 1  und  12,  Ml  —  9,  'J2  uinl  '"H  10 
und  1)4  =  3,  aber  vieles  war  nodi  unklar  g<'hiieben.  Bringt  auch  der 
.  neue  Plan  fttr  diesen  Teil  der  Villa  nicht  gerade  volle  Klarheit,  so  wird 
sich  doch  zeigen,  dass  er  den  alten  nicht  wenig  beriehligt  und  ihn  noch 
mehr  vervollstiindigl  hat.  Kein  Raum  war  damals  als  Hof  erkannt 
worden,  14  aber  ist  —  6ß  und  zu  beiden  Seilen  von  0  —  91  liegen  die 
Hufe  90  und  114.  Oü  und  90  sind  gelrennl  nur  dun-h  das  Zimmer 
89  B  11,  und  dieses  allein  verbindet  die  beiden  sonst  getrennte 
(ttlflen  d^  fünften  Teiles,  die  eben  beschriebene  Hälfte  und  die  zuerst 
ausgegrabene,  die  jetzt  zu  be.schreil>en  ist. 

Ihr  grössler  Raum,  der  Saal  94  —  3.  hat  diirdi  dio  neuen  Austjra- 
buogen  ein  wescnllich  anderes  Aussehen  erlialten.  ri'al  .  13  u.  15).  Kr  endigl 
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an  seinen  beiden  Schmalseiten,  was  vorher  nicht  erkennbar  war,  mit  zwei 
fast  seine  ganze  Breite  einnehmenden  Nischen.   Die  gerade  Mauer, 

die  in  dem  Plan  des  Bandes  VI  .luf  der  einen  Seile  t  in;rptrnfrrn  ist, 
war  nur  ein  eingestiirztr?  Maticr!^ti\pk  ;  nh  e*?  we^iieräiinit  \v;ir,  fand 
sich  darunter  der  Estrich  und  an  de»  abgerundeten  Wandleiien  zur  Seite 
der  Stuck  wobierhalten  vor.  Die  gegeniiheHiegende  Nische  liess  sich 
deswegen  schwer  erkennen,  weil  sie  in  ihrem  miteren  Teil,  infolge 
eines  Umbaiip;^,  niclif  mehr  einen  heizbaion  Hohlraum  hatlr,  ?nndern 
zupematif^i'l  war.  Dif  An-Kennianfr  war  an  dieser  Stelle  bis  /iir  Klärhe 
des  inneren  Mauerwerlv(*s  lierab  zerstört.  Daher  sali  das  (ianze  iast 
wie  ein  massiver  balbmnder  Turm  ans.  Aber  die  Fuge  «wischen  dem 
Einbau  (94*)  und  der  90  cm  starken  Nischenmauer  ist  nach  der 
Heinigung  der  Oberfläche  deutlich  sichtbar  jrewordon.  Dif  lioisso  I,iift 
ist  urs]>riinplich  durch  die  Knnäle  r  und  s  von  den  Hcizkatnuiorn  '.»•')  und 
1)9  her  eingeführt  worden.  Als  aber  der  Fussbodeu  des  Saales  spater 
höher  gelegt  wurde,  sind  diese  Kan&le  geschlossen  und  ftiren  Dienst 
hat  da*  von  96  her  durch  den  Endmu  durchgeführte  Kanal  t  Uberoomraen. 
In  der  Nähe  liegen  zerstreut  HetonbKkke  umher  von  lu  d^utender 
(Irösse.  bi.s  zu  1  m  lang  und  über  40  cm  dick.  Sie  ridireti  nach  der 
Angabe  des  GruiidbcsiLzers  vuu  einem  Gewölbe  (?)  her,  das  er  vor 
Jahren  selbst  zerstört  hat.  Das  im  Jahrbuch  VI,  S.  314  erwähnte 
Bleirohr,  das  übrigens  wenige  Tage,  nadidem  man  es  entdeckt  hatte, 
von  unbefugter  Hand  aus  der  Mauer  herausgcri>son  uml  otitwcndi  l  ist, 
kann  nach  dem  Umbau  seinen  Zweck  nicht  mehr  erfüllt  haben.  Denn 
es  führte  bei  u',  6Ü  cm  unter  der  Oherfläehe  des  jetzigen  Mauerwerks, 
durdi  die  Aussenmauer  in  den  später  vermauerten  Teil  der  Nische 
hinein.  Wahrscheinlich  hat  das  Rohr  vor  dem  Umbau  dazu  gedient, 
das  Wasser  aus  einer  Badewanne  ablaufen  zu  la-ssen,  dir  in  der  Ni-sche 
ihren  Platz  hatte.  Der  heizbare  Hohlraum  von  94  war  durch  eine 
^>uerniaiier,  in  der  sich  zwei  Durchlässe  befanden,  in  zwei  ungleiche 
Hälften  geteilt,  94*  und  94*.  In  d^  grösseren  sind  eine  Anzahl  Pfeiler 
mit  quadratischen,  andere  mit  doppelt  so  grossen,  rechteckigen  Ziegefai 
erhalten,  ebenso  Ziegel  der  Wandbekleidung,  in  zwei  l'eihi  n  fiber- 
einander  bi?  mv  Höhe  von  HR  cm,  oder  es  sind  wenigstens  ihre  Eimlrücke 
im  Mörtel  sichtbar.  Danach  lässt  sich  noch  jetzt  die  Höbe  des  einstigen 
Heizranmes  ermessen.  Klarheit  erhielt  man  femer  aber  dfe  beiden  mit 
u'(=:i  ün  Jahrb.  VI)  bezeichneten  33  cm  dicken  Sandsteine,  die  mit 
schräger  S<'hnittlläche  nebeneinander  auf  der  Mauer  liegen.  (Vgl.  Taf.  15, 
Querschnitt  M— X  )  K<  war  anfaiitrlicli  zweifelhaft  gewesen,  ob  in  ihnen 
euie  Fenster-  oder  Thürschwclic  zu  sehen  sei.    Da  sicli  nach  der  Frei- 


iegang  des  inneren  Raamea  herausff«stellt  hat,  dasts  sie  mit  ihrer  Ober- 
fläche, wenti  inati  die  Sliii  kc  des  zersliirtcn  r>bm'n  FusfilH)d('ns  zu  15  em 
annimmt,  71  <  ni  hüher  laftcn  als  dieser,  und  da  sie  I.SO  m  iilx  r'  dnn 
Kstrich  von  100  liegen,  so  ist  die  Annahme,  es  sei  da  eine  Ihür 
gewesen,  nicht  melu-  hallbar,  wir  haben  viehnehr  eine  1,80  m  breite 
Fensteröffimnir  vor  uns. 

Auch  die  Freüegung  des  Zimmers  89  =  1 1  hat  weitere  Aufklftmng 
gehracht.  Zun&chst  hat  sich,  was  gieich  anfangs  vermutet  wurde,  voU- 

sländi;;  bestätigt,  dass  II  und  12  =  80'  und  89^  ursprnngHch  ein  ein- 
ziges Zimmer  p;ehildet  Imbr  n.  Zwischen  dm  Fi  kpfeilern  der  nördliclien 
Mauer  sind  nandich  zwei  weitere  FfcUer  aulgeiunden.  llir  gleich mäüsiger 
Abstand  ISust  deutlich  erkennen,  dass  die  Hauer  zwischen  89'  und  89' 
später  eingebaut  ist.  Vorher  halte  das  Zimmer  au  dieser  Seite  drei 
gleich  grosse,  eckige  Ni.<chen.  In  der  Tiefe  ist  der  alte  Fussboden  in 
H7'  so  wenig  gefunden  wie  in  87*,  er  ist  gerade  wie  bei  iO  niisge- 
broehen,  woran,  genau  ao  wie  da,  der  scharfe  Bruchrand  der  V\  and- 
bekleidung  nicht  aweifeln  Utast.  In  80'  ist  das  Brudistilck  em^  Phtte 
aus  weissem  Marmor  gefunden,  mit  Mdrtdresten  auf  der  einen  Seite. 
Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  dass  dies  ein  letzter  Rest  des  Fuss- 
bodens gewe-en  ist,  der  dann,  wir  oft  in  llnÜen,  an«  Marmor  lierge- 
slelll  gewesen  wiire.  In  ileui  Hofe  IK)  nahe  der  Mauer  von  89'  fand 
man  spftler  zwei  ziemlich  grosse  und  schwere,  unbearbeitete  Stftdie 
weissen  Marmors.  Dieser  Fund  berechtigt  vielleicht  zu  dem  Schluss, 
dass  die  Marmor|>Iatlen  an  Ort  und  Stelle  zubereitet  sind.  Die  Wand- 
bekleidung von  89'  hat  sich  besonder?  gut  in  den  Nischen  erhalten, 
biö  zu  eiucr  Höhe  von  1,70  m.  Ihre  äusseräle  Schicht  zeigt  eine  tadel- 
lose Glätte  und  Feinhat.  Die  freigelegten  Flächen  sind  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  weiss,  nur  em  4'/«  cm  breite,  schwarzer  Qu^rstreifen,  der 
57  cm  über  dem  zerstörten  Fussboden  entlang  läuft,  grenzt  den  unteren 
Teil  ah.  Aber  in  dem  Schutte  lagen  viele  bunte  Stücke,  anrfi  solche 
mit  schilfartigcn  Blättern.  Bei  dem  Umbau  wurde  89'  durcli  eine 
Naner  von  89*  abgetrennt  und  in  89'  dar  Fu^bodai  um  mehr  als  2  m 
erhöht.  Der  zur  Hälfte  erhaltene  Estrich,  auf  dem  in  der  Ecke  von  v 
noch  vier  Ziegelpfeiler  standen,  ist  der  untere  Boden  des  heizbaren 
Hohlraums  gewesen.  Das  Zimmer  wird  verkleirrert  worden  sein,  damit 
man  Baum  gewann  für  eine  Treppe,  die  für  den  Verkehr  zwischcu  89 
und  dem  nutem  2,50  m  niedriger  gelegenen  Zimmer  81  infolge  des 
Umbons  nötig  wurde.  Die  von  81  nadi  89'  fßhnmde  1,40  m  breite 
Thttröffiinng  ist  erhalten. 
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Die  zorslörlen  oberen  Estriche  von  89.  04  uinl  lOH  Imben  in 
«■incr  Khf'ti«»  {icU'jkmi  mil  d«'in  erhiillencn  Kslrirh  von  it.'J  und  dem  niclil 
eriiallcnen  von  92.  In  di(>.s«>n  hcidi^n  durch  eine  iMauer  niehl  getrennten 
Räumen,  die  mit  ihren  ge;,'(  nüberliegenden  Nischen  ähnlich  xestaltel, 
aber  verschieden  gross  sind,  ing  Estneh  auf  zwei  Ddilen,  die  am 
l'nss  1,0*)  m,  heim  Ansntz  des  (îcwiilbes  1,30m  im  Lithlcn  breit  sind,  vom 
.Sdioitd  bis  /t:i  Sdliu'  2  rn  messen,  eine  Keineinsume  Miltelmancr  haben 
und  uus  den  gleii-lien  Kalksteinen  wie  die  nucli  tiefer  fundanientierlen 
Nischenmauern  gebaut  sind.  Die  Nischenmauern  haben  sich  3  bis  4  m 
hoch  erhalte,  an  einzelnen  Stellen  fiberragen  sie  den  Estrich  fast  noch 
um  1  m.  Unmittelbar  auf  ihnen  halten  die  Häume  Wurzel  gefasst. 
Der  Haum  zwischen  den  Dohlen  und  flen  vier  Nischenmanern  ist  über 
2  m  tief  mit  regellos  hinein  geworfenen  bteinen  uusgefulU.  Die  Dohlen 
sebcen  sich  in  gerader  Richtung  unter  92  fort  bis  zur  Quermaner  von 
9t,  aber  da«  Gewölbe  und  mit  ihnen  der  E^itrich  ist  hier  eingestarzL 
Auch  den  Kiissboden  von  91,  der  um  1.20  m  niedritrer  lie<jt  als  der 
VOM  9"?,  fdier  immer  noeh  um  2  m  höher  als  drr  li<ii'  90,  tiafren  zwei 
Dohlen  von  etvvaü  grösserer  Breite,  aber  gel  inget  er  Hohe.  Sie  sind  wie 
die  Dohlen  von  02  und  93  nachträglich  hineingebaut,  füllen  den  ganzen 
Raum  von  91  aus  und  sind  nach  allen  Seiten  vollständig  abgeschlossen. 
Die  östUehe  Dohle  von  92  hat  aber  einen  in  den  Hof  90  bei  w'  mün- 
denden A  bzug.skanal,  des^jpn  îreitiaucrtn  Sohle  2,20  in  unter  dem  F'-trich 
von  93  liegt.  Der  Kanal  wird  der  Entwässerung  gedient  haben.  ^^Taf.  15, 
Querschnitt  RP).  Der  Umbau  dieses  Teiles  der  Villa  mit  der  sehr  be- 
deutenden Höherlegung  der  Fussböden  ist  vermutlich  durch  den  Wasser- 
reichtnm  des  Abhangs  bedingt  worden,  der  es  nötig  nmehte,  den  Hoden 
pejreo  Keiu  htijrkeit  zu  .'schützen.  91  wnr  vielfei*  lif  hrizhar.  in  dem 
bi  linlt  sind  Flatten  vuu  Ziegeli'leilern  gefuiulen  und  bei  w^  sehetnl 
eine  regelmässige  Vertiefung  im  Mauerwerk  die  Annahme  eines  Heix- 
kanate  zu  gestatten.  Der  zum  Teil  erhaltene  Fussboden  ist  dann  als  der 
unt<'re  anzusehen.  Wollte  man  das  Gleiche  bei  02  und  93  vermuten, 
so  müssle  man  natürlich  auch  folgern,  da.ss  der  obere  Fn.ssboden  höher 
gelegen  habe  ab  in  allen  anstossenden  Zimmern.  Dai»s  die  Alüglichkctl 
nicht  gerade  ausgeschlossen  ist,  zeigt  der  oben  beschriebene  Fussboden 
im  Zimmer  6. 

Ein  weiterer  Dohlengang  reicht  von  94'  unter  108  durch  bis  112. 
Das  (iewölbe  hat  die-^ell'i  n  Masse  wie  die  anderen,  ist  aber  aus  TulT- 
»teinen  errichtet.  Es  hat  eine  Zeil  gegeben,  wo  man  weoigäleus  für 
die  Rheinprovinz  die  Verwendung  von  Tuffstein  als  Beweis  dafür  anzab, 
dass  das  betreffende  Gebäude  nachrömischer  Zeit  angehöre,  1ms  v.  Dechm 
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(Bonner  Jahrb.  38,  1.26)  nachf^wiesen  hat,  dass  gerade  im  Gegenteil 
der  TufTslein  des  BrohtUmls  Ix  i  römischen  Bauten  mit  be^ondoror  Vor- 

vcrwpudpf  wvrdrii  ist.  Hei  den  noiifn  Limesnachgral nin^rdi  i-t 
man  oll  auf  Tulfslem  gestos.sen,  in  Lothringen,  soviel  icii  weiss,  in 
St.  Ulrich  zum  ersteomah  Das  Dohlengewölbe  unter  108  liegt  etwa 
um  1  m  niedr^er  als  die  von  92  und  03.  Bei  ihm  steht  fest,  dass 
es  den  unteren  Boden  de.s  )iei;<bar(<n  Hohlraumes  su  {ra^cn  liafie. 
Denn  von  dem  oberen  Moden  hat  si<  h  in  dem  schräpe»  (lariR,  der 
von  94',  aus  der  in  der  Milte  nicht  geschlossenen  Nisclie  nach  108 
führte,  bei  .\  an  der  Wand  der  Nischeuuiauern  von  92  und  93  ein 
Streifen  erhalten.  Er  ruht  auf  einer  1  m  dicdcen  Mauor,  die  in  den 
Hi'iziauiii  hificin  fçebaul  ist.  Neben  ihr  stellen  noch  10  Ziejtelpfeiler. 
V'iiii  drr  Fdim  des  Zinnncrs  ist  ein  kltirf^s  l?(ld  niclit  iiichr  zu  ^fwiimen. 
lici  lier  Freilegmig  dclmle  sich  der  unlere  Kstrieli  von  108  ohne  I  ren- 
nungsmauern  Uber  107,  104  und  103  aus.  Die  Räume  /.usammen 
gd>en  aber  eine  au  unregelmässige  Gestalt,  als  dass  man  sie  für  ein 
einages  Zimmer  halten  dürfte. 

Bei  näherer  Untersuchung  stiess  man  unter  dem  Estrich  bei  104 
atif  einrn  IJaderaum  ati>  der  ersten  Hauzeit  der  Villa.  Kr  ist  2,45  m 
latiiT,  1  m  breil  und  hat  an  .seinem  schmalen  Ostende  eine  1,30  m  breite 
und  9ii  cm  liefe  Nische.  Der  unlere  Ellrich  dieses  kleinen  üaderaunies 
liegt  1,40  m  tiefer  als  der  erhaltene  von  108.  Auf  ihm  aerbrochen, 
aber  in  grossen,  sehr  harten  Stücken  lag  der  obere,  einst  schwebende 
Fussboden,  der  olVonhar  zur  Zeit  des  Umbaues  noch  gelialtrn  hat, 
so  dass  man  über  ihn  wesr  bnnto.  «]inier  aber  unter  der  Last  des 
Öchutlcs  eingestürzl  ist.  Er  war  vorzüglich  gearbeitet,  halle  eine 
Stirice  von  17  cm  and  war  rings  am  Rande  mit  einem  7  cm  hohen 
Viertelrundstab  umgeben,  der  bei  Badem  oft  gefunden  wird  und  eine 
hos^^ere  l'cinhaltiinfr  des  Fu.ssbodens  gestattete.  Der  später  vermauerle 
Eingang  lïig  auf  der  Seile  von  lO.'x  der  Nisehf  j^r<;ennbft'.  .Mitten  in 
dieser  ging  ein  Kanal  ab  m  der  Richtung  nach  H4,  nul  dessen  uitenun 
Heisraume  er  wcdd  in  Verbmdung  gestanden  hat  Einige  besonders 
grosse  Heizkacheln  ron  25  cm  Hdhe,  23  und  17  cm  Breite  sassen  noch 
in  den  beiden  Ecken  neben  dw  Nische. 

An  108  gron/cn  auf  d-  r  Thalx-itt-  113,  112  und  III.  Von  113 
führt  eine  mit  Zit  ;:t'ln  ged^jckte,  fünl.^lulige  Treppe  iti  den  1.10  m  tiefer 
gelegenen  Hof  114.  112  zeigt  noch  den  Ansatz  einer  Wölbung,  wird 
also  eine  Fortsetznng  der  Dohle  unter  108  gewesen  sein.  111  ist 
eine  Grube,  deren  Boden  mit  Radien  Kalksleinen  belegt  ist  und  deren 
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Wiiiulc  aus  foslciii,  2  m  hoch  efhaltenem  Mauerwerk  besltihen,  das 
70  (in  slaik  iA  iiath  dem  Hofe  zu.  Im  naeh  110  und  I.MO  m  nach 
108.  Die  Sohle  liegl  etwa  2  m  unter  d«m  oberälen  Treppenabsatz 
von  113,  und  unter  den  Ziegeleslricben  voa  103  imd  110.  D«r  Estrich 
von  110  ist  rauh,  dQrfte  also  der  ontere  eines  heilbaren  Raumes  ge- 
wesen sein.  Mit  dem  anslos.^^eiideii  Zimmer  115  verhält  es  sich  wie 
mit  40  und  HO',  der  Fu.ssbodeti  ist  au.sgebrooheii.  Wie  die  He.slo  der 
Waiidbek leidung  xeigeu,  lag  er  etwa  Vit  m  tiefer  als  der  von  11 U. 
Das  Zimmer  hat  die  Vena  eines  Kreuzes  mit  eiber  fladien  Nische  ara 
oberen  Ende.  Ihr  gegenüber  bei  116  befand  sich  der  Eingang. 

Die  beiden  letztgenannten  Räame  lagen  noch  unter  dem  Schutte 
des  Waldstückes,  bei  117  beginnt  das  olfene  Feld.  Dii'  iliirrii;;rn  Reste 
voti  Mauern,  die  in  tiie^-fm  ^fiTutuipn  wurden,  {reben  kciiif  .Mo^'lichkfil 
den  (irundriss  zu  crgiluzeu.  Au  dieser  Stelle  hat  der  Besitzer  des 
Grundstückes,  wie  auc^  Im  102,  bei  96  und  im  Mittelbau  (I),  schon 
seit  langer  Zeit  gelegentlich  g^raben,  teils  nm  Steine,  teils  um  Land 
zn  pewinnen.  Es  werden  an  der  Nordwe.steeke  des  Gebäudes  nicht 
{H'rade  viele  Räume  zer.«lört  sein,  aber  (I<K  h  w  oli!  einifre.  Der  iitis^eren 
Aiauer  von  115  ist  in  einem  Abstand  von  40  cm  eine  andere  Mauer 
vorgebaut  worden,  die  sich  genau  den  Ecken  und  Winkeln  anpasst. 
In  dem  so  entstandenen  Kanal  trug  die  Aussenseite  der  Manor  von 
1 1  "1  Stücke  j.'uten  Putzes  von  .sogenanntem  pompejanisclien  Rot. 
i)a<-o!hf'  Rot  fand  sieh  in  dem  Wink«  1  y  bei  117  und  bedcrkle  bis 
zur  Höhe  von  1,20  m  fast  die  ganze  Wand  in  109,  übrigens  auch  die 
Wand  von  100  auf  der  Seile  von  101. 

Die  Hofe  114  und  90  waren  durch  eine  Mauer  gelrennt,  in  dw 
sich  bei  z  eine  ThürOflhong  erkennen  lässt.  Ob  114  nach  der  Thalseite 

wie  00  eine  absc)ilies.sende  Mauer  gehabt  hat,  ist  unbestimmt  geblieben. 
Im  Hofe  00  zeigte  die  Aussenseite  der  Mauer  von  89  in  ihrem  iintoren 
Teil  und  ebenso  an  einem  grossen  abgestürzten  Mauerslück  einen  Ver- 
putz, wie  er  nur  an  Ausseomauern  bemerkt  wird,  zu  unterst  eine 
graue,  dann  eine  rötliche  und  darüber  eine  wdssgelbiiche  Schicht  mit 
rauher  Oberfläche,  im  ganzen  8  cm  stark. 

Die  nördliche  Umfasswigi^mauer  geht  von  der  Nordecke  bei  87 
in  (►sllidifr  Rtihfunjr  weiter.  Sie  befindet  f'u-h  dort  in  sehr  si-hleehtem 
Zustande  und  reicht  nicht  mehr  ganz  bis  zu, dem  zweiten  aufgedeckten 
Gebäude,  das  im  Anfang  des  Berichtes  als  Wirtschaflshof  (VI)  be- 
zeichnet ist.  Der  Eingang  beGndet  sich  auf  der  sttdtidien  Seite.  Er 
führt  auf  einen  Hof,  den  recht«  drei,  links  f&nf  Räume  einachliessai. 
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Geradeaus  betritt  man  durch  eine  breite  ThoröfTnoof  einen  zweiten, 
noch  grösseren  Hof  tob  24,60  m  Lflnge  and  17,40  m  Breite.  Spuren 

▼on  Pflasterung  haben  sieh  gefunden,  aber  niclil  Fundamente  von 
Pfpilprn,  dif'  <-'m  Dach  getragen  haben  krinntcn,  Bruchstücke  von  Dach- 
ziegeln allerdings  in  grosser  Zalü.  124  und  12C  werden  wohl  als 
Sfadlungen  anzusehen  son.  Die  Ifouer  nach  der  Thalseile  hat  die  he- 
deutende  Stirke  von  1,15  m.  Wenige  Schritte  unterhalb  derselben  be* 
ginnt  das  Gelände  nach  dem  Landbuch(>  hin  Stäriter  abaufaUen.  Dah^ 
war  Iiier  grössere  Festigkeit  erforderlich. 

Nur  weni<ï  Gegenstände  sind  in  d^m  Schul f  d^r  nmfangrcirhen 
Ruine  gefunden  worden,  dip  nn  dir  fiühcren  liewolnui  eriimern. 
Sie  sind  ebenso  wie  die  Saule  und  die  Säulenleile  an  das  Museuui 
in  Metz  abgeliefot  worden.  Zwei  Fibehi,  eine  gerade  Gewandnadel, 
ein  euifacher  Fingerring,  ein  Bienienbcschlag  in  Muschelform,  das 
Bruchstück  «  iiics  Kcsst'l^irifTs.  die  jrpnnnntefi  Stücke  alle  aus  Krz.  Dann 
der  obere  Teil  von  lviiii;:t'  mid  Iktt  eines  Kiaftpniessers,  dessen  l'ium  an 
unsere  Rasiermesser  eruuierl..  (ï-ài.  14,  Fig.  5.)  Der  aus  Dem  gearbeilete 
GrilT  stellt  einen  Delphin  dar.  Dieser  schwimmt  anf  einen  Gegenstand 
(Sdiwertfisch?  Schißsachnabel?)  zu,  d^^r  si(h  deswegen  schwer  be* 
sliminon  lîîsst,  weil  nur  rk-r  vorderste  Teil  erhalten  ist.  Er  ist  aus 
deriisellu'ii  Stück  Hein  ^.'caiboitet,  seine  weisse  Farbe  ist  aber  prün  ge- 
wordt^n.  Das  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  dieses  Ende  m  einer 
Hfllle  von  Brome  steckte. 

Ferner  sind  vier  rSmische  Mfinzen  gefunden: 

1)  Tetricus  T,  Beo.  wdbliche  Figur. 

2)  Tetricus  II  G.  Piu  Bsu  Tetricus  Caesar,  Bev.  Fax  Aug. 

'd)  Imp  C  Dioclctianus  p  f  aug,  Jicv.  Geuiü  populi  Romani. 
Cohen  101. 

4)  Urbs  Roma  (Zeit  Constantins),  lUv,  Wma  fRP 

An  Scherben  hat  es  nicht  gefehlt,  feinen  und  groben  Tones, 

grosser  und  kleiner  Gefîisse.  Auch  sind  einige  wenige  Scherben  von 
Gläsern  und  Fensterpl;i-  [.mTiiiiiÎi  ii.  Ferner  kam  eine  ganze  Anzahl 
von  Bruclisiücken  eiserner  Geräte  zusammen,  von  Ketten,  Scharnieren, 
Haken,  Ringen,  besonders  viele  Nägel,  dazu  ein  schweres  Stück  Blei, 
vielleidit  von  der  Einfassung  eines  Bronnens.  Eiserne  Reifen  mit  einem 
Durdunesser  von  12  cm  und  ehicr  Höhe  von  H';^  -4Vt  cm  haben  zu 
einer  Wasj^fHeiliing  gehört,  die,  nach  dt  ri  Fmid-ti  ücn  zn  schliessen, 
etwa  von  der  Teri-asse  30  an  thalabwärts  führte  und  wohl  deu  Zweck 
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balle,  die  Bäder  mil  Wasiier  zu  speisen.  Die  Reifen  dienten  dazu,  die 
ami^hOhlten  Baumstämme  zu  verbinden  (Vgl  Annalen  für  nass.  Gesch. 

V,  2,  Tafel  1).  An  vier  der  gefundenen  Reifen  sind  noch  festsitzende 
Hrilztcilc  zu  crkcniii'i;.  Ich  sah  auf  <*inpr  Timler  Reise  im  vorijren 
Julire  he  Hfift  n  mit  ihrer  eharakteristisclien,  in  (ier  Mitte  ringsherura- 
laufeüden  Eriioliung  bei  Tumpcn  im  Üetzlhal  noch  im  Gebrauch- 

Es  ist  ferner  eines  merkwQrdigen  Fondes  zu  gedenken,  der  im 
Raum  11  gemacht  worden  ist,  hei  der  zweiten  Ausgrabung,  im  Jahre 
189.').  Mittfti  im  Schutt,  ptwa  80  f  m  unter  der  Oberfläche,  kam  eine 
Anzahl  von  grossen  Platipii  ;iiis  V'oge.sensandstein  zum  Vorschein.  Sie 
sind  alle  etwa  (30  cm  breit,  über  verschieden  lang,  die  längste  missl 
8m,  die  kfineeste  72  cm;  ihre  Dicke  sehwankt  zwischen  17  und  2öcm. 
Sechs  von  ihnen  sind  nur  auf  einer  Seite  flach,  auf  dci  iui<leren  dach- 
fiirmig  gebildet.  Diese  sechs  .standen  auf  d(*r  Kante,  nhiic  Mmtclvor- 
bindung,  so  geordnet,  dass  sie,  die  dachförmige  Seite  nacli  auf>.sen, 
ein  nahezu  4  m  langes  Rechteck,  genau  genommen  ein  gleichschenkeliges 
Trapez,  bildeten,  mit  zwei  Steinen  auf  der  einen  Langseite  und  dreien 
auf  der  anderen  (Taf.  14,  Fig.  6).  Die  eine  Schmalseite  sdiloss  der  72  cm 
lange  Stfiti.  die  andere  etwas  breitere  Seile  war  olTen,  da  lag  eine 
1,36  m  lange  l^lalle,  neben  ihr  eine  zweite  und  in  der  Nähe  stand 
noch  eine  drille.  Das  Rechteck  war  neben  der  südlichen  Mauer  auf- 
gestellt, 1  m  von  dieser  entfernt,  mit  der  schmälsten  Seite  nach  Osten. 
Innerbalb  des  Rechtecks  und  zwischen  ihm  und  der  Mauer  bestand 
der  Bo<len  aus  gut^r.  schwarzer  Krde,  daruntfr  Si  liutI  vuii  Mauer- 
werk. Man  liatte  dte  Erde  scliun  hmausgeworlen  und  etwa  2  m  in 
die  Tiefe  gegraben,  ehe  ich  dazukam.  Später  hat  ein  Arbeiter  aus- 
gesagt, dass  er  in  dem  sehwaraen  Boden  zerstrent  einzelne  Knochen 
gesehen  habe.  Aach  erst  nachträglich  hat  sich  herausgestellt,  dass 
Mnnzpn  dabei  j^ewcson  sind  Wpni<^?lf>n-'  sind  beim  Dui'('Ii.<ie]>en  des 
Boden-s,  der  als  Gartenerde  benutzt  werden  sollte,  zwei  Münzen  ge- 
funden, aber  sie  sind  verschenkt  worden,  ohiie  dass  ich  sie  zu  scheu 
bekommen  hfttte.  Bei  der  Nachgrabung  im  Jahre  1897  ist  dann  tbea- 
faUs  in  dem  Schutt  des  Raumes  11,  etwa  Im  über  dem  Eistri^,  in 
gleiclier  llrdie  mit  dem  unteren  üantl  der  slelienden  Steine,  zu.sammcn 
mit  einer  Scherbe  die  oben  erwähnte  Münze  Diocletians  gefunden 
worden.  Trolz  der  unbeslimmlcn  Angaben  wird  man  in  dem  Hecht- 
edc  ein  grosses  Grab  erkennen  dürfen,  das  nach  der  Zerstörung  ^r 
Villa  zu  fränkischer  Zeit  in  der  Ruine  errichtet,  abw  schon  vor  Jahren 
durchsucht  und  au>^"'|  ]'uid(Tl  wdrden  ist.  1<  h  erinnere  an  die  fränkisrhen 
Gräber,  die  etwa  îiOO  m  von  dieser  Slelie  entfernt  auch  in  den  Trümmern 


eine»  römiacheu  Hauses  entdeckt  uud  im  Jahrbucli  VI,  S.  31 H  besprochen 
sind.  Dort  waren  eiobcbe  Kalksteinplatten  zur  Herstellung  dar  Särge 
benutzt,  hier  ist  das  groeae  Grab  aas  Sandälcinen  zasanuniengesteHt, 

deren  Dachform  wahr^nhoinürh  inncht,  (hi^<  sie  ursprnnii!i<h  als 
Dpck«foino  von  Pfeilern  gedient  haben,  etwa  von  Pfeilern,  die  zu  einer 
Einfriedigung  gehörten. 

Dass  es  eine  Gittereinfriedigung  bei  der  alten  Villa  gegeben  bat, 
beweisen  andere  Sandsteine,  die  in  der  Mitte  der  Wand  to«  4  ver- 
mauert vorgefunden  sind  und  dort  wohl,  wie  S.  172  angegeben  ist,  als 
Unterlage  für  die  Pi  liwcllo,  vorher  aber  einem  anderen  Zweck  gedient 
haben.  Der  einzelne  Stein  i«t  bis  zu  2  m  lang,  2')  cm  hoch,  aber 
nur  30  cm  breit,  so  dass  er.st  zwei,  neben  einandergelegt,  die  Breite 
der  Mauer  ausmachten.  Als  sie  zor  nSberen  Untersuchung  losgebrodien 
wurden,  zeigte  sich,  dass  sie  auf  der  nach  unten  gekehrten  Seite  vier- 
f'cki^îe  Vn  ti(  fiuii/eii  hatten.  Diese  Löcher,  fi  rrn  fief,  mit  einem  Durch- 
nie.-^Her  v^  ni  Kckc^  /u  Ecke  ebenfallf^  von  6  cm  und  einer  Entfernung 
von  MiUe  bis  Mitte  von  17  cm,  sind  so  eingehauen,  dass  sie  sich 
gegenseitig  und  den  R&ndem  des  Steines  die  Ecken  cuid  nicht  die 
Seilen  anwenden.  Vor  ihrer  Vermauerung  können  die  Steine  kaum 
andcT-s  verwandt  gewesen  sein  als  zur  Hrundlage  eines  Gitters,  und 
zwar  so,  dass  in  jedem  Loche  eine  eiserne  oder  hölzerne  Stange  ge- 
steckt hat.  Es  liesse  sich  denken,  dass  z.  B.  der  Huf  zwischen  der 
Treppe  54  und  dem  PfSrtnenimmer  &3  in  dieser  Weise  abgesdilossen 
gewesen  wftre. 

Das  eben  erwähnte,  300  m  weiter  nach  Osten,  also  in  der  Richtung 

nach  Dolvingen  entdeckte  röniis<he  Haus,  von  dem  nach  Grabungen 
des  Bcsifzer'?  ein  Estrich  und  Mniierteile  deutlich  zu  erkennen  waren, 
ist  Wühl  als  ein  zweiter  \Vir(.<ciiaftshof  der  Villa  anzusehen.  Auf 
Spuren  eines  dritten  weisen  die  Aussagen  der  Grundbesitaer  Fuhrmann 
und  Hagen  hin.  Er  würde  im  Westen  zwischen  ihren  Häusern  und 
dem  Kloster  zu  suchen  sein. 

Ma^  das  so  sein  oder  nicht,  «o  viel  ist  sicher,  dass  die  aufge- 
deckten Trümmer  nner  ;,'io«sen  und  eigenarU^u  ii  Villenanlat'c  anprchörfn. 
Hettner  bat  in  seuiein  Aulsalz  »Zur  Kultur  von  Germanien  und  Gullia 
belgica«  (Westd.  Ztschr.  II,  S.  13)  die  Hämischen  VUlen  in  awei  Arten 
eingeteilt  und  sie  folgendermas.scn  beschrieben:  «Die  einen  haben 
eine  futadratische  oder  annälu  rnd  (]uadratische  Form,  in  ihrer  Mitte 
liegt  ein  grosser  Hol,  der  auf  allen  vier  Seiten  voo  ^\'olin-  und  Wirt- 
schafbsriiumen  umschlossen  ist;  die  audereii  sind  von  langgezogener, 
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rochleckiger  Gestalt  und  biUen  einen  zosammenhai^nden  Comi^x 

von  Uäumen;  der  Hof  licfçl  ausserhalb  des  (îcbiiudes.»  Die  einen  be- 
zeichnet Hettnfr  al-'  » Wirtsdiafls-«,  die  iiiideren  als  »Lustvillon».  Diese 
Einteilung  ist  zweileilus  richlig,  aber  sie  ist  nicht  volLsländig,  es  giebt 
^ne  dritte  Art  von  ViUen,  und  zu  âieaet  gehört  die  VtHa  von  St.  Ulridi« 

Die  Tafel  16  zeigt  nebeneinander  die  mir  bettannt  gewordene 
Grundrisse  römischer  Villen  in  Deutsch-Lothringen.  Man  weiss  noch 
von  anderen  Villen,  z.  R.  von  Marly-au-lmis  In  i  Sil!r?ny,  aber  f-io  sind 
entweder  nicht  ausgegraben  oder  in  Uireni  ürundnss  nicht  festgelegt. 
Diesen  kennt  man  ganz  oder  teflw^se  nur  von  fltaif  ViUen:  Sorbey, 
Bettingen,  Tetingen,  Ruhlingen  und  St.  Ulrich.  Sie  sind  auf  der  Tafel  16 
alle  so  eingetragen,  dass  Norden  oben  auf  der  Seile  zu  suchen  ist, 
zur  besseren  Vfran^fhanlichunjr  der  rirrissea Verhältnisse  ist  der  Grundriss 
des  Mel^r  bezirkspräsidiums  danebengesetzt.  Die  Villa  von  Sorbey, 
sQdästUcäi  von  GourceUes,  ist  oitdeckt  und  von  Snnon  in  der 
Aualraaie  von  1841  beschrieben.  Ueber  die  Villa  von  Dettingen,  östlich 
von  Sl.  Avold^  nicht  weit  vom  Bahnhof  von  Beningen,  ausgcpralten 
1870.  hat  Böhm  im  Jalirbnrh  de-  Yen  iin  Hir  Erdkunde  Bd.  III,  1881 
berichtet.  Die  von  Tetingeu  isi  m  den  äOer  Jaliren  unter  der  Leitui^ 
Tornows  freigelegt.  Tor  Beendigung  der  Ariieiten  ist  bei  Krans,  Kunst 
and  AHertnm  von  Lothringai,  S.  984,  ein  Grundriss  verölTentMcht,  der 
abgesehen  davon,  dass  er  nicht  vollständig  sein  kcmnte.  den  damals 
bekannten  Teil  des  westliclien  Flögeis  an  einer  falschen  Stelle  eingetrnjren 
zeigt.  Der  auf  Tafel  16  gegebene  ürundnss  nach  den  l'lilnen  ge- 
zeichnet, die  Tornow  zur  Zeit  des  Abschlusses  der  Aui^fiabongen  hat 
anf(^gen  lassen,  und  die  er  jetzt  freundlidist  zur  VoriBgnng  gestellt  hat. 
Ruhlingen  endlich  hat  ll  i  F..  Hulit  r  in  Saargemünd,  Vicepräsidf  iit  und 
FJirenmitfrlied  der  Ge-selLscltaf!  füf  lotlirin^ii.-rhe  ('ic^cliit-hte  und  Alter- 
tumskunde, in  dem  letzten  Jatirzchiil  au.'igegraben.  Er  hat  mir  in 
fobeiKwOrdiger  Weise  den  Grundriss,  soweit  er  fertig  gestellt  ist,  mit 
der  Erlaubnis  ihn  zu  verölTentlidien  mitgeteilt  und  die  Bemerkung  hin- 
zugefügt, dass  sich  im  Osten  flfigelartig  nach  Süden  der  Hauptteil  der 
Wohnräume  rins(  Ii  liesse. 

Von  diesen  Villen  darf  Bcttin^reo  den  quadratischen  Wirtschafts- 
villen  Hettners  zugezShlt  w«'den,  falls  nidit  auch  dieser  Gmndriss  nur 
den  Teil  eines  grösseren  Gebäudes  bildet.  Denn  auf  drei  Seiten  ist 
das  Ende  der  Mauern  nicht  erreicht,  nur  im  Südosten  kann  die  Aus- 
grabim?  al?  al)tresc!iln-?en  gelten.  Sorbey  ist  von  Simon  nh  villa 
rustica  bezeichnet  worden,  wohl  mit  Recht,  wenn  auch  der  Grundriss 
von  den  sonst  bekannten  sehr  abweicht  ond  zu  vomàmi  Zweifeln 
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Anlass  giebu  Der  Villa  in  Tetingen,  die  sich  durch  zwei  sdiöne  Mosailc- 
rus8l>öden  auszeichnet,  ist  der  ViUenefaarakter  ganz  abgestritten  worden. 

Kraus  hat  an  demselben  mit  Recht  festgehalten  und  den  Gedanken  an 
»ein  grosses  nionnmenlal  angelfjrtes  rfUnischos  Rad«  zurückgewiesen. 
Aber  aucb  er  irrt,  wenn  er  von  »sehr  iiervorragenden  und  umfang- 
reichen Badeeinrichtungcn«  spricht  Auf  dem  von  ihm  veröffentlichten 
unvollst&nd^en  Grundnse  sind  die  Badezimmer  Oberhaupt  noch  gar 
nicht  erkennbar.  Was  er  dafiir  ansah,  das  liai  mit  Bädern  gar  nichts 
zu  thun.  Kraus  hat  tk'n  Mas>?lab  soinos  GniiKlr(«?(»s  nicht  im  Angp 
gehabt,  sonst  wäre  e:i  ganz  unbegreiüich,  wie  er  den  rie:^igen  Kauui 
neben  dem  •Krcàssegment^  dessen  Ansfitze  in  halbkreisförmige  Exedi'cn 
aaslaufenc,  einen  »nach  Norden  zu  in  eine  Apside  ausladenden  Saal«, 
fQr  ein  Caldarium  hat  halteti  hönnen.  Den  Durchmes.ser  des  kreis- 
runden Caldariums  der  Caracallathermen  schSIze  idi  nach  dorn  niii 
allein  zu  Uebole  siehenden  kleinen  ürundriss  auf  37  m  im  Lichten  bei 
8  m  dicken  Mauern,  Bei  Tetii^jen  aber  bat  der  von  Kraus  fQr  ein 
Caldarium  gehaltene  Baum  zwischen  den  Exedren  eine  Breite  von  60,  « 
weiterhin  eine  Breite  von  87  m,  und  dabei  wird  er  eingeschlosswi  von 
Mauern  mit  nur  70  cm  Stärke  Das  sind  gewöhnliche  Hausmanern 
gewesen  und  der  Raum  zwischen  ihnen,  abo  der  Raum  zwischen  den 
beîdeu  Flügeln  der  Villa,  war  Hof,  Garten  oder  Feld.  Eine  Villa  aber 
.  ist  Tetingen  gewesen  gnade  so  gut  wie  Ruhlingen  und  St.  Ulrich. 

Diese  drei  Villen  haben  oiTenbar  manche  Eigenschaften  gemeinsam, 
abseits  gelegene  Bäder,  die  auf  den  ersten  Blick  als  solche  erkennbar 
sind,  gedeckte  Wandelgänge  in  grosser  Aujsdehnunfç,  vorgestreckte 
Flügel,  eine  Fülle  von  Zimmern  verschiedener  Grösse  und  Gruppierung  ; 
gemeinsam  ist  ihnen  auch,  dass  allen  dreien  fehlt,  was  Hettner  charak- 
teristisch für  die  Luslvillen  nennt,  die  langgestreckte  rechteckige  Ge- 
stalt. Untcreinatider  aber  untcrj^chwdcn  sich  die  Gnindri-.sf-  haui>1«ik'hlich 
durch  die  Gruppierung  der  Zimmer  und  Gänge.  Tetmgen,  das  übrigens 
kam»  fert%  au^ograben  ist,  erscheint  weit  auseinander  gezogen,  die 
Wanddginge  nehmen  fast  mehr  Platz  ein  als  die  Zimmer.  Und  dodi 
haben  -ie  nicht  mehr  laufende  Meter  als  die  Gänge  in  St.  Ulrich,  hier  sind 
e.s  2\)ii,  dort  200  rn.  .^ber  die  Gestalt  von  St.  Ulrich  ist  rricTir  rrcdrunpcn, 
der  Raum  überall  zweckmässig  ausgenutzt,  biigcuartig  ist  hier  der 
Rekihtttm  an  Höfen  und  die  Verteilung  derselben,  dort  die  Verbindung 
der  beiden  GdiAude  durdi  den  breiten  halbrm^en  Gang.  St.  Uhich 
hat  drei  gro.sse  Höfe,  bezw.  Gärten,  und  zum  mindesten  sechs  kleinere 
Höfe.  Der  ;rrnsse  Saiilenhnf  erinnert  an  die  rümi-i  licn  Rantfni  Italiens, 
nördlich  von  den  Alpen  ist  er,  ao  viel  ich  weiss,  bis  jetzt  der  einzige 
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seîDer  Art.  Der  Mittelbau  dagegen  hat  wohl  auch  manches  aus  Italien 

entlehnt,  wie  <iie  Höfo  im  Innern  und  die  den  fauces  gleichenden 
Gänge  3,  5,  12,  20,  ab(  r  in  seiner  ganzM  Anlage  weicht  er  doch  sehr 
ab  von  italienischer  Bauart. 

Jedenfalls  aber  ist  Sl.  Ulrich  mit  seinen  zahlreichen  Sälen,  Gängen 
nnd  Hofen  und  mit  seiner  doppelten  Badeeinrichtung  nicht  nur  Wiii- 
schaflshof,  ebenso  wenig  aber  —  das  bevreist  das  angrenzende  Wirt- 
schaftsgebäude —  nur  Lustvilla  pewcsen.  Villen,  die  in  dor  schönen 
Jalircszeit  oder  zur  Jagdzeit  dem  Städter  vorübergeh  on  ri  iilr>  Erholungs- 
uurtiithaU  diL'iiL'ii  sollten,  erscheinen  in  der  näheren  oder  weiteren 
Umgegend  einer  grossen  Stadt,  wie  Trier  es  zur  rOmisdimi  Zeit  war, 
im  schönen  Moselthal  und  auf  seinen  waldigen  Ber^äng^  zweck- 
entsprechend angelept.  Tetingen,  Hüblingen  un<l  St.  Ulrich  aber  h<^m 
fprn  von  dri"  fînt-^ssiadt,  mitten  im  Lande  wo  Af-k(Tl«ui  getrieben  wurde, 
in  diüiien  Villeu  haben  iirossgrundbesitzer  mit  Familie  und  Anhang  ihren 
Ständigen  Wcdinsitz  gehabt,  um  von  ihm  aus  die  Verwaltur^  ihrer  Güter 
zu  Idten.  Die  grossoi  Herren  in  Gallien  besaasoi,  wie  ^  alten  Schrift« 
sieller  berichten,  weite  Flächen  Acker-  und  Weidelandes  und  auch 
ausgetlehnte,  der  Jagd  wegen  eingehegte  Waldnn«rpn.  Vor  der  Unter- 
jochung Galliens  waren  sie  freilich,  wie  Strabo  besonders  hervorhebt, 
bessere  Krieger  als  Ackerbauer,  aber  auch  schon  Strabos  Darstellung 
Uisst  ericennen,  wie  sie  anfingen  römische  Sitten  anzunehmen  und  auf 
ihren  Landsitzen  die  Hörigen  und  sich  selbst  an  friedliches  Leben  zu 
gewr'iliiK'ii.  Ihre  Wohnungen,  mehr  und  mehr  nach  römischer  Art 
gebaut,  IvDuntoü  weder  einfache  Wirtschat tsvillen  sein  noch  den  Charakter 
blosser  Lostvillen  erhalten,  sie  mussten  beiden  Zwecken  dienen  und 
ebenso  Wirtscbafts-  und  Wohnräume  wie  Eriiolnngs-  und  Prunkrinme 
iimTn^seii  Eine  -Milche  Villa  hat  einst  an  Stelle  der  jetzt  von  Wald 
und  Feld  bedeckten  Trümmer  bei  Sl.  Ulrich  gestanden. 
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Vatikanische  Regesten  zar  Geschichte  Deutsch-Lothringeiis. 

Mitgeteilt  von  H.  V.  SaHerland. 


Die  nachsiehenden  Begesleo  bilden  die  Fortsetzung  der  von 
Dr.  W.  Wiegaud  in  verschiedenen  Jahrgängen  des  Jahrbuchs  (IV  146, 
IV  214,  V>  139)  veröffentKchten  >  Vatikanisehen  Regesten  txa  Gesebichle 
der  HelzOT  Kirdie«  und  schliessen  sich  deshalb  auch  in  der  Nuine- 
rioriirifr  an  diese  an.  Sie  cniiiirfii  mit  dem  i'mitifikatsbeginne  Ho- 
nifaz  Vlll,  weil  die  in  nächster  Zeit  erscheinenden  »Vatikanischen  Ur- 
kunden und  Kegeslen  zur  Geschichte  i<utliruigens<  mit  diesem  roniilikul 
anheben.  Doch  bin  ich  in  mehrfacher  Beziehung  von  dem  Plane, 
wdchen  Dr.  W.  Wiegand  eingelialtcn  hat,  abgewichen.  Ich  habe  näm- 
lich auch  \\  iehtige  Papstbriefe.  \v(>l(  he  die  Diöze.sen  Toul  und  Verdun 
betrefïïîn,  der  nachstehenden  Sammlung  einverleihf.  Diese  beiden  stehen 
ja  zu  der  Metzer  Diözese  während  des  späteren  Mittelalters  in  .so  engen 
Besiehungen,  die  Icommunale  Entwicsicelung  der  Stftdte  Toul  und  Verdun 
ist  der  von  Metz  so  sehr  ähnlich,  dass  mir  die  Regestieraniç  auch  äßr 
wichligen  anfTmil  umi  Verdun  bezüglichen  Papsliirkunden  empfehlens- 
wert erschien.  Ferner  tuibe  ich  aneh  flicjenigen  l'apstiirkutideii  heran- 
gezogen, welche  Mitglieder  der  Familien  der  Herzöge  von  Lothringen, 
der  Grafen  von  Bar  und  von  Leiningen  und  der  Edelherra  von  &3etk 
betreflen.  Es  siod  das  drei  Geschlechter,  welcbe  fär  die  Geschichte 
von  Metz  von  grosser  V5e(iciifnnfr  sind. 

Von  der  strengen  F<irm  eine«  Rejjesles  bin  iefi  1h:i  den  wichtigen 
Provisions-  oder  Conlirmationsbullen  liir  die  drei  lotiiiingischen  Uislünier 
meistens  abgegangen,  indem  ich  von  diesen  Urkunden  nach  Vinanstel- 
Inng  der  Eingangsworte  die  wesentlichen  Teile  der  narratio  und  der 
disposilio  wörtlioli  mit>reteilt  nnd  dann  mit  der  Datierung  jrcschloHFen 
habe.  Von  den  Zelintm l<iin(Ien  habe  ich  diejcnijren  a»if?pnommen,  in 
welchen  dem  Klerus  der  drei  Bistümer  ein  Zehnt  aiiierlegt  oder  Kin- 
sammler  dieses  Zehnten  ernannt,  beziehungsweise  bestätigt  werden, 
nicht  aber  diejenigen,  in  welchen  den  Einsammlern  befohlen  wird,  die 
gesammelten  Summen  an  auswürtige  Bankhiiuser  oder  Fürsten  und 
Herron  zu  vcrabfolpen.  Die.se  habe  ich  ausgeschlo.ssen,  weil  dir  be- 
treU'enden  Summen  die  Erträge  su  ausgedehnter  Bezirke  daräldleu, 
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dass  aus  Omen  keine  Scblflsse  Aber  die  Höhe  der  Ertrige  in  Lothringen 
oder  in  den  füi/elncn  lothringtachcn  Diözesen  gemacht  werden  können. 

—  Don  Ro>;c>tcn,  welche  aus  den  Rp-tändcn  der  Vatikanischen  Rc- 
gislerbände  gewonnen  wurden,  sind  noeii  einige,  freilich  wenige,  beige- 
gebeii,  die  auf  Papsturkundeo  zurückgehen,  welche  sich  niclil  in  diesen 
R^isterUnden  befind«!. 

Rom  am  24.  Juni  1899. 


187.  Clemens  IV  O[ttohi mo^  S.  Adriani  diarono  cardinali,  apostohce  sedis 
legato  cominiilit  piene  legaliunis  oflicium  iu  Maguutina  Trcvercnsi 
et  Colonienâ  pfonneüs. 

Subil  assidue  nostre  .  .  .  Dat.  Peniaii  V  idus  maii  a.  primo. 

1265  Mai  11.  Peru^. 
R^,     /.  la,  nr.  74.  —  Jonku»,  Lm  Sisktw  de  Cttmatt  lYw.  76. 

188.  Qmnen«  IV  Magimtino  Tteverenn  et  Golonieoa  ardüepiscopis  ac 
universis  episoopis  abbatibus  prioribua  decanis  prepositûi  et  a]iis 
eedesianim  prelatis  per  predicUis  provindas  oonstitutia  mandat, 

qnatinu'«  Ottnhotin  S.  AJriani  diarnno  eardinaU  tamqoam  aposto* 
hee  sedis  logaUi  humiliter  et  devote  intendant 

Subil  assidue  nostre  .  .  .  Dat.  Perusü  T  »lua  maü  a.  primo. 

im  Mai  11,  Famgia, 

Btf.  33,  f.  US  nr.  75,  —  Jordan  77. 

189.  Clemem  IV  Olhdrano  S.  Adriani  diacono  cardinali  apostdice  sedis 
legato  coneedä  fecultatem  dtspensandi  cum  doabus  personis  oo- 

bilibus  Maguntine  Trcvcrensis  et  Colnnionsis  provinciarum  atiinenti- 
bus  ï'ibi  ad  invirrtti  qtmrlo  consanguinitalis  pradii,  quod  matri- 
moDium  valeant  contrahere  et  in  conlraclo  permanere. 
Cum  te  ad  .  .  .  Dat.  Pmisii  III  idos  maü  a.  primo. 

IMâS  Mai  13.  P«n^ 

Ay.  33,  /.  23*,  nr.  76.  —  Jàrdm  78. 

190.  Cleincns  IV  cpiäcopo  Virduneusi  petente  revocat  inddtum  ab 
Urbano  IV  comiti  Barrensi  dmcessum,  quod  is  episcopus  in  comi- 

tem  eîttsqne  homine.s  excommunicationis  ac  in  eiusdem  tttrram 

Vinhinensis  diocesis  interdicti  sentenlias  promulgare  non  possit. 
De  niniia  polenlium  imporlunitate  . . .  Dat.  Perusii  IUI  kl.  iunii 

*'  P"™"-  Mai  U9.  Ferugia. 

lüg.  32,  /.  13',  nr.  77.  —  Jordan  7it. 
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191.  Clemens  IV  abbali  (iorzien.si  Met.  dioc.  riiandut,  qualiau»  in  epij*- 
copum  Leodiensem,  nisi  w  de  quantitale  irooentanim  mardiarum 
sterlingoruiii ,  in  qnibiis  camere  apostolioe  lenebatur,  reuduum, 

quod  adliiii'  dcljct,  rpntam  ot  quinqnaginla  marchamm  majîisiro 
AUx-Ttü  dt!  Parma  si-riptori  lilteranini  apn^tolifarmn  infra  duoü 
meaäCä  persolvat,  excommunicationis  .sentenliani  proinulgel. 
Miraimir  et  merito  .  .  .  Dat.  PoiisU  II  nonas  martü  p.  n.  a. 

^**™*»-  imMérêO.  Perugia. 

Stg,  (ammUt)  31,  /.  ii>,  mr.iO.  ^  Jordm  777. 


192.  Cltetnens  IV  abbat!  Ginzieiwi  MeL  dioc.  mandat,  quatiniia  epiacopum 

Leor|ipns*^m,  nisi  infra  duos  niensos  <|uadrin?rnta«  mar«'has  sfer- 
lingormn,  ((ua»  camere  debel,  Alberto  de  l'orma  persolverit,  ex- 
communicct. 

Cum  Tomabilia  frater  .  .  .  Dat.  Perusii  nonas  martü  p.  n.  a. 

IXe  Man  7,  Ptruuui. 
Big.  (tamer.)  Si,  /  19,  nr.  »i.  —  /«nftm  77V. 


193.*  Clemens  IV  S[nnonil  tit.  S.  CecQie  presbitero  eardinali  apostolioe 

sedis  legato  mandat,  qnatirms  cni<  esij;natis  in  Terre  Sande  subsi- 
dinm  in  regno  Francic  iicciiun  in  Cameracensi  Tnllcnsi  Leodiensi 
Metensi  el  Virdunensi  eivitalibuä  et  diocesibus  certum  terminum 
ad  traosfretandnin  statuât. 

Cmn  T«rFa  Sancta  .  .  DaL  Viteribli  XU  kl  novembris  a  seeundo. 

um  Ockfber  J»l.  Vittrbo. 

^F^vfC^^H^^  ^Ek|^0^rt^K  ^^^ffN^^^^  JES^^vft^  fi^ft 


194.  [^Clemens  IV]  officiali  Trrcrnsi. 

Cum  venerabilis  Irater  noster  .  .  Melensis  epiäcopus  in  quinfpie 
milllbos  Itbranim  Tunmensinm  dSeoto  fiUo  Bonaventure  Beniardini 
et  sociis  eins  civibns  et  mercatoribus  Senensibus  nnoine  nostre 
camere  tenealur  nn«([i]o  tibi  dederimus  sub  certis  forniis  per  noslrai 
litteras  in  mandatis,  ut  eundem  episcopum  ad  poliitionem  ipaius 
pecunie  coartares  ac  idem  episcopus  in  eadem  pecunia  rerognoveril 
CMiim  te  prefatis  mercatoribus  nonmie  predicte  camere  se  tenetij 
prottt  in  instrumento  publico  inde  oonfecto  tuo  sigOlo  signato 
plenius,  sicut  accepiinus,  conlinclur,  discrelioni  tue  mandamus, 
quaünus  in  ipso  n^otio  efticaciter  absque  dilatione  procédas  iuxta 
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prediclaruni  (>ontinentiara  litterarum,  rescripturus  notàa  fldeliler, 
qnicf|iüd  exinde  duxeris  fadenduro.  Dat.  Viterbii  IV  noms  de- 
cembris  p.  n.  a.  secundo.  ^     .  , 

Seg.  3t,  f.  38,  nr.  73.  —  Jorikm  796. 

195.  f '.hymens  IV  I^u(Jfnifo  rcgi  Francorum  r-oucçAW  viepsimaiii  eccle- 
siaslk'orum  proventumn  triuin  aiuioiuin  in  Lecxiietisi  Tullensi  Me- 
ten» et  Viidonensi  dvitatibus  et  diocesilnia  ac  illorom  locorum 
provincie  Remenais^  que  sunt  extra  regnam  Francie  eonatituta, 
in  subsidium  negotii  re^ni  Sicilie  convertendani. 

la  spiritu  pielaiis  . . .  Dat.  Viterbii  Iii  nonas  inaii  a.  tertio. 

1M7  Mai  ô.  Viterbo. 

Heg.  32,  /.         nr.  ii.  —  Jorelan  405. 

196.  Cl^ena  IV  decano  et  capitulo  ecd.  Virdun.  mandat,  ut,  eum  ad 

eo«  rftnonieorum  ix'f'f'ptio  ot  prplifiuiaruin  cullatio  in  ecclesia 
Virdun.  perlineat,  Nieliulumn  cleiicum  natuui  nobili.s  viri  Arardi 
de  IJrieyo  Met.  dioc.,  (jui  nidliun  ecclesiasticiun  beneliciuni  est 
adhuc  assecatus,  in  canonicum  redpiant  eique  de  prebenda  pro- 
videant. 

AfTertn  henivoleotie  specialis  .  .  .  Dat.  Viterbii  ViU  kl.  octobris 
p.  n.  a.  tertio.  St^tmber  34,  VUaio. 

Seg.  31t  /.  31,  wr.  S3.  —  Jwflan  807, 

197.  Clemens  IV  Henricom  electum  Trever.  suspendit  ab  ofßdo  et  bene- 
ficio  additis  cansïs»  quanun  in  numéro  hec  qnoque  invenitar;  »Tertio 

videbalur  ine.xcusabilis ,  fini,  pront  ennfessiis  of<t  foram  nobis, 
Fliiiippiun  (juoridam  Metensem  episcopum  continnari  et  consecrari 
mandavit,  quem  negare  non  poterat  pati  intollerabilem  io  Utte- 
ratura  defectam,  cum  id  esset  in  partibus  Ulis  notoritun  nec  eimi 
latere  poterai,  (pii  decamis  Melensis  ecdesîe  fuamtnnilto  tetnpore, 

in  qua  iflcni  Philippus  erat  onnonieus  cum  eodem,  nec  f^ufrufm 
videbatur,  excusationem  (!)  ipsius,  quod  non  ip.se  e.xaminaveral  .sed 
exauiiuandum  commi^erat  pcrsoui»  providis  et  discretis,  cum  pa- 
tenter Indîgni  examinandi  non  sint  sed  a  limine  polins  repellaidL« 
Quia  vectitudtnis  dudt  .  .  .  Dai  Viterbii  Xini  kl.  ianuarü  a. 

mz  Jkeeniber  39.  FMo. 

Btff.     f.  S4  ;  lUg.  Sl^  f.  196^  nr.  134}  lUf.  36,  f.  4P.  —  Jträtm  Ses. 
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198.  Gregorius  X  abbaü  S.  Martini  Glandariensis  ord.  S.  Bened.  Met. 
di(K>.  mandat,  qiiatiniis  Ifenrifiuni  el  ThicUirdum  do  Paireiidorf 

fratros  milites  et  eorum  complices  laico-s  Trever.  flîoc,  qui  Tlu  ode- 
riomn  abbatem  mona-sterii  S.  Mathie  Trever.  <>vt{.  8.  beried.  cl 
(res  pre^bileros  ei\is  monachoä  tcmcrc  capietite^  per  Iricniiium  ot 
amplii»  detimiace  ca|>tivoB^  excoamianicatos  pul>Uoe  ntmciet,  nisi 
montti  super  iniectione  luauoain  captione  et  detenciooe  huiiumodi 
competenter  patisfei  erinl. 

Sua  iiobiâ  dilecluä  .  .  .  DaU  ap.  Urbenn-eteretii  nuiiaä  auga<sti 

P^'""'-  lS7Ji  August  6,  Orvieto. 

PoUhaat  30587. 

• 

199.  Gregorius  X  priori  suppriori  et  lectori  fratrum  Predkatonim  Me- 
tensimn  mandat,  quatinus  sammain  duornm  miiium  et  qiiingen- 

taruin  librarnm  titronensium,  quas  quondam  N.  custos  of  clcsie 
Mefpnsis  Tcrrtcus  prepo«ifu<^  eeclesie  S.  Arntiaü^'  Met.  dit>c.  a 
niagistro  Jacobo  canonico  Atrebatensi  ad  id  depiilaii  de  vicesima 
tertii  anni  in  Leodiensî  Melensi  TuUena  et  Virdnnensi  dvitatibus 
et  dioceeibus  Ludovico  quondam  rcgi  Francorum  a  Clémente  IV 
Cünces«n  et  de  (|iiil>n-dam  aliis  obvpntionibus  in  .-iibsidium  Terre 
?îanctc  in  civitate  et  dioct'si  Mrteiisi  rnlh-gerant,  recipiaol  et  in 
dutiio  fratrutn  Hredicatorum  Meteriiîiuiii  deponant. 

Sua  noltts  Temcus . . .  Dat.  ap.  UrbemTeterem  Villi  kl.  sep- 
tembris  p.  n.  a.  primo.  ,  ,^ ,    .      ,  w  /i„  . 

lletj.  37  f.  LU  nr.  28.  —  Gmruud,  Le*  Megistres  de  Grégoire  nr.  JOU. 

200.  Gr^rius  X  prcposito  ecd.  S.  Amualis  Met.  dioc.  quem  S[imon] 
Ut.  S.  Cecilie  proïibiter  cardioalis  oltm  în  illts  partibus  super 

vicesima  ci  clc^iiislicorum  provenluum  Ludovico  régi  Franeie  pro 
siihsidio  Terre  Sancte  ab  apostolira  ^ede  cnnces^a  nocnnn  rc- 
deriiptiuiiibuä  volorum  cruce^ignatoruin  etc.  a  »ede  apostolica  in 
dvitate  ac  dioc.  Met.  deputatus  subdelegavorat  ad  idem  negotium 
exequendam,  mandat,  ut  pecuniam  inde  oolleetam,  que,  ut  asserit 
prppositus,  sumniam  duorum  milinrn  pt  quingenlarum  librarum 
lurdiiciishirn  altingat,  in  donui  liali  iirn  rieiliratorurn  Met.  deponal, 
(juni  nos  dileclis  . . .  Dat.  ap.  Urbemvt>tcrciii  Vlll  kl.  scplcnibris 

P"*"**-  1JS7^  Attgmt  JSô.  Ormefo. 

Hcg.  37,  f.  m,  nr.  27.  —  Guiraiid  SG8. 
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201.  Gregorius  X  Rogerio  de  Hferiomonte  preserlim  pro  eo,  quod  bone 
memorie  R.  Virclnnen^  eprâoopi  obseqous  fideliiis  et  diutiua 
instîtit,  conferl  ecel.  Virduiicnsis  canoDicatum  et  prcbenduin  vacantes 
per  niorlPin  majriVfri  Stephani  Jjîpnni.  qui  apiid  «odcm  apnstolicam 
diein  clausil  exireinum,  cum  sie  nullus  preler  Homanum  ponti- 
ficem  ipso8  ccHiferre  posait,  consUlulione  Clementis  IV  supw  bene- 
fidis  apod  eedem  apostolicam  vacantibus  édita  obsistente,  non 
obstunlp  quml  (M'clcsie  de  TiHeio  Virdun.  dÙK-.  rector  oxistit.  Tamen 
eandein  prebendam  Virdanettsem  aœecatusomninodùnittatecdeâam 
de  Tilleio. 

Merili»  lue  prubilatis  .  . .  Dat.  ap.  Urbenivelcrein  X  kl.  oclobm 

*•  •  i^v<y  September  22.  Orckto. 

Heff.  37,  /.       HT.  M.  —  Outraud  «2. 

äü2.  (Jregoriu.s  X  H|enricni  jir('hu>i»iscop4»  Troveronsi,  fui  pallium  con- 
cenHil,  coocedil  faciillatein  reä«:rvandi  dunatiuni  apostolice  sex 
pfebendas,  très  videlicet  in  trSn»  caUiednililNis  et  rdiquaa  très  in 
tribus  alUa  oollegiatis  non  calhedralibua  ecdesHa  provincie  Treve- 
rensis,  eex  elericîs  suis  ydoneis  oonferendaa,  singulis  damtaxat 
singnlas  prebendns. 

FoüUiuain  libi  concessimus  .  . .  Dal.  ap.  Lirhpinvplprpm  Mil  kl. 
deoembria  a.  primo.  j^,^^  Noveniber  Ormto, 

Ueij.  37,  f.        nr.  'Ml  —  (intrnttd  'J2. 

203.  (IrcRorius  X  iinivpr.'?i.s  suiïraganeis  ect-lesie  Treverensis  ntinoiat 
se  seulenliain  »uspcnsiuiik  in  Hearicum  archicpiscopuni,  tune 
eleetttin  Treverensem  a  Clémente  IV  latam  revocaa.sti  eisque  mandat, 
ut  ipsi  taroquam  legitime  metropoUtano  debitam  impendani  obe- 
dientiaro. 

Nuper  felicis  rccordalionis  . . .  Dat  ap.  Urbcmvetcrem  V  idus 
decembris  a.  primo.  Ikember  9.  Orvido. 

Kcg.  .17.  f.  30,  nr.  S9.  —  Guiraud  91. 

204.  Gregorius  X  [n-idri  S.  Mfiuiilii  l'emensis  et  ofticiali  Melen.si  manrîut. 
quatinus  Ludovicum  reetoiem  eecle.-ic  de  Donna  .Marin  TuU.  diuc. 
iii  probende  in  ecclesia  S.  Deodati  i'ull.  dioc.  proximo  vacalure 
poesessionem  intronoittant. 

Volentes  dilecto  filio  . . .  Dat.  ut  supra  (=  ap.  UrbemTetereoi. 
UI  kL  apriliB  a.  secundo).  ^ 

ntg.  37^  f.  ai,  nr,  3S>  —  CMrmti  236. 
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200.  Gregorius  X  arcbicpiscopo  Troveren.si  et  episcopia  ac  abbatibus 
piioribus  dccanis  archidiaeonts  prepositis  et  aliis  eedesianim  pre* 
latis  per  Trevereosem  proTÎnciam  cotisUtuds  nuneiat,  quod  civi- 

ü\(em  Lugdunensem  dpsfinavit  locum,  quo  rnnrilium  mm  maiori 
cornninditatc  conveniat,  eosque  hortatur,  quatinus  in  preQxo  ter- 
mino  ibi  conipareaaL 

In  Uttois,  cpias  . . .  Dat.  ap.  Urbemveterem  tdiis  aprilis  a. 

Htg.  37,  f.  m',  «r.  i.  —  PoMoH  90719. 

200.  (iregoriiis  X  magi»tro  (îoberto  cU  i  iin  Mr-tpnsi,  qni  nutlum  adhue 
eût  a^cculu»  bcncficiuin  ecclcsiasltcuia  cui«iuc  plurc»  ex  canooicis 
eccl.  S.  SalvatortB  Met.  de  littmrutn  seientia  et  moram  honeslate 
laudabile  perhibcnt  testimonhiin,  reservat  in  eadeiaeecl.  prebendam. 
Volenle^  le»  qui  .  .  .  Dat.  ap.  Urbem  veterem  11  nonas  maii 

ISTSMaie.  Onido. 

Btg.  37t  /.  87,  nr.  m  ^  Guinmd  356. 

207.  Grcgorioa  X  abbati  S.  Nicolai  de  Prato  Virdim.  el  priori  S.  Pétri 
ad  montes  Gathalannenns  mandat,  qnatinm  magutnim  Gobertum 

înducanl  in  posse-ssioncm  prébende  eccl.  S.  Salvatoris  Melensis. 

Vnlenfos  tiilediim  filiiitn  .  .  .  Dat.  ut  supra  (=  ap.  Urbem 
veterem  II  imm^  irnui  a.  heeuiido).  ^  Qmelo. 

Seg.  37,  /.  87,  m.      —  Qmrawi  äö7. 

206.*GregoriiMX  priori  Predicatoram  et  gaardiano  Minorum  Met.  mandai» 
qnatinus  Raymundmn  monasterii  de  S.  l'etri  Monte  ord.  S.  August. 
Met.  dioc.  cnnoni.  111)1  in  abbatem  ipsius  electum,  inquisito  modo 

élection!»  etc.  conünnenl. 

Pelicio  dilectorum  filiorum  .  .  .  Dat.  ap.  lirbemveterem  XII 
kl.  iomi  a.  secundo.  ^^,,^  ^^^^^ 


lieg.  VaL  ST,  f.  m\  «r.  7à.  —  WadUng,  JmhA  Mm».  lY,  384  ; 


209.  Gregorius  X  abbati  monasterii  S.  Michaelis  ord.  S.  liened.  Virdun. 
cUoc.  et  ofBciaU  Virdun.  mandat,  qnatinus,  si  dox  Lolhoringte  pape 
mandatum,  ut  eomitem  Barrenaem  et  Jacobum  de  Baena  necnoa 
Teobalduni  dominiun  de  BefTrimonte  roiUtes,  at(|ue  alios,  qui  fu^nt 
custodes  L«ureatü  epîscopi  Melensis  in  caroere  detenti,  occasione 
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erasioniï^  et  rcstitutionis  eiusdem  episcopi  nullo  modo  molestet, 

nefïlexorit  ;uliiiinlere,  monilioiie  premi.s.sii  per  ceusnram  ccele- 
siaslieain  ajtpellalioiio  remola  ad  id  cogant.  —  Exorta  gravi 
dissensione  et  bello  inler  episeopum  ex  una  et  ducern  corailemque 
ex  altera  parte,  ej^aooipm  a  dace  captus  et  in  caroere  detentus  et 
cum  evasisset,  iterum  captus  et  dcti ntus  erat  in  careere  a  co- 
mité; qui  euin  f\  inatulato  pape  lîlu  riulj  restituil.  Nuper  papa 
ducem  ab  exeotninuiiicalione  nbsolvi  feeit,  prestito  prius  iuramenlo 
se  obsecutuniin  esse  pape  iiiandatis. 

Beg.  37,  /.  2^3*,  «r.  IS.  ~  Gutraud  m. 

210.  Gregorius  X  conlirmat  concordiam  inter  jLaiireiititam]  ne^aeisxffam 
Met.  et  ïheobalduin  coniiletn  Barreni«ein  initam,  qua  epi.scopiis 
promisit  se  daturum  cuniiti  viginti  milia  librarum  Meletuiiuin  intra 
viginti  annorum  spatium,  videlicet  aono  quotibet  libras  mille  apud 
Briefum  aeu  Moncionem,  dictus  autem  cornes  castra  de  Spinaal 
et  de  Condeto  ecclesie  Mei.  statim  restituit. 

Inter  venerabilem  fratrem  .  .  .  Dat  Lugdiini  Vt  idus  augusti 

137à  Awjitst  a.  Lyon, 

Big.37f  J.  Idä^t  «r-  ^7.  —  BOIhait  20889;  Uninmd  386;  Jfaf- 
fine,  Wtt.  <ti»  Mque»  de  Xett  479. 

211.  Gregorius  X  Simoni  tit.  S.  O'cilic  pn  shitcrn  cardinal!  apostoHco 
sedis  iegato  (in  regno  Iraneie  verbuin  cruttis  |iro  Terra  Sancla 
prolaluro)  mandat,  qualinus  dedmam  omnium  reddituum  eccle- 
fiiaetieomm  regni  Praiide  et  vieesimam  omnium  reddituum  eode- 
sia.sticorum  per  Leodiensem  et  Gameracensem  in  ea  parle,  que 
est  pxtra  rpjrnMm  Krancio,  necnon  Tullensem  Virdnnen«»rn  et 
Melciisem  civilates  et  dittce^es  per  dementem  IV  quondam  Lu- 
duvico  régi  Francie  ud  subsidium  Terre  Sancte  concessam  necnon 
oentesimam  eorundem  reddîtmun  pro  eodem  subsidio  ibidem  in* 
diclam  et  alias  obventiones  ijuascumque  eidem  subsidio  deputatas, 
que  hactenus  nondum  collecta  suât,  oolligat  et  cum  integrilate 
deponat. 

Cum  le  ad  regnum  .  .  .  Dat.  Lugduni  Xllll  kl.  septembris 
a.  tertio.  jj^^^  Auyust  19.  Lyon. 

Beff.  37,  f.  196,  nr.  S3.  —  Gmnaiâ  SÙO. 

212.  Gregorius  X  Treverensi  art;liiej)i.scopo  et  univer.sis  episeopis  sue 
provincie  mittit  ordinaliones  de  verbi  crucis  predicatione,  de  ccrtis 
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privilegiis  cnices^iiatb  eonimque  fautoribus  concedendis  et  de 
pecnnia  crucis  negolio  applicanda  el  ooUigenda. 

Si  meotes  fiddhim  .  .  .  Dat.  Lngdum  XV  kl.  uclobris  a.  tcrlio. 

1274  S^Acmber  17,  LfOH. 
Reg.  J7,  /.  196,  nr.  91.  —  BattltaH  30930;  Gmrtuid  m. 

213.  Gregorins  X  L[attrenlio]  epîsoopo  Metensi  ooDcedit  bcaltatem  pro- 

videndi  (ribus  pcrsoni»  ydunci:^  de  totidem  beneficiis  eccleoasticte 
cathedralis  et  aliannii  ecclesiarum  civitatis  et  dioc.  Sittt.,  unice 
dumtaxat  in  singulis  ecclesiis. 

Tuam  votentes  honorare . . .  Dat.  Lugdimi  idiu  ootobris  a.  twtio. 

mé  Oetober  15.  Iy«M. 

Big.  37,  /.  Il»,  nr.  «8.  —  Ownui  U. 

214.  Gregorius  X  magistro  Rogerio  de  Merlomonle  canonico  Verdunensi 
capellano  P[etri]  epîseopi  OstreD^  et  Vdletriensls  mandat,  qoa- 
tinus  colligat  et  ezigal  dociinam  sexennalem  ii  (oiicilio  Lugdu- 
ncn«i  in  siilisi.lium  Terre  Sancle  deputataiD  in  Treverensi,  Golo- 

niensi  el  Salzeburgensi  provineiis, 

Quanto  estiuiamuä  ticgolium  .  .  .  Uul.  Lugduui  XÜ1  kl.  no- 

vembris  a  tertio.  1874  OeUiber  ;iO.  Lyon. 

OHn,  muMnem.  Stgettm  17,  m. 

21ô.'''Gregorius  X  magistro  Rogerio  de  Merlomonle  coUectori  dedme 
Sexeunalis  in  Trever.  Magunt.  el  Saheburgensi  provînciis  deputato 
dal  inMtructtonem  de  dedma  taxanda  et  exigenda,') 

Cum  pro  negotis  dedme  •  .  .  Dat.  Lugduni  X  kl.  noveinbris 

p.  n.  a.  lercio.  1874  Odober  US.  Lyon. 

Gan,  MOtekk.  Vrk.  B.  IV,  m. 

216.  Gregorius  X  fratribus  orâinis  Predicatvrum  Tulletmbus  et  Mden- 
sibus  mandat,  quaibwa  pecutiiam  in  subsidium  Terre  Soucie  de^tr 
fatum  apud  tos  dtiçDiiikm  nemni  persdmnt,  donec  ipt$  d$  «adm 
peradhméta  ew  fèeerit  certêom^  rdaxatgue  «enfen^  a  decano  «0- 

clesie  Ytnjdiaisis  in  i-os  prdaUxs. 

fCro^oriiis  X]  .  .  priori  .  .  snppriori  .  .  lectori  el  convenlui') 

fralniui  rrediiraluiuni  TuUensiuin. 

•)  Cf.  eadem  instritcUo  data  eodem  die  Âhamj>o  volUrtori  decitnt  itd  jjartt» 
TSuek  dqmtafo  ap.  Cruiraud  .',71.  (Heg.  37,  /.  JtW,  nr.  'J7.j  et  altera  data  a  Nh 
cok»  m  <L  13.  mttuiê  «orcmArw  a.  1278  ÉmtmOo  q^itcopo  Eug^ibùi»  ooltecton 
âtàm  ap.  Oay,  Les  Reg.  de  Jfkoh»  Uf,  194  (Etg.  39,  /,  4S\  nr.  194). 

*)  conventiu  m  ng. 
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Petitio  vei^lra  iiobis  exhibita  contiaebat,  quod  cum  no»  dudum 
vobia,  filfi  prior  el  lector,  nostiis  sub  c^ta  forma  dedissemus 
Utterüs  in  niandatis,  ut  quandam  summain  ptrimie  colleclam  de 
vicesima  Ic^rati:^  rodemplionibus  votornm  el  aliis  nbvcnlionibus 
Terre  f^^ancte  proveiiieiilibus  in  civilate  au  diocesi  Tullensi  dcpu- 
tatam  elare  metnorie  L[udovico]  régi  Francie  a  collecloribus  eiua- 
dem  peconie  redperetis  et  eain  apud  vos,  filii  convenlas,  ncunine 
110.^1  ro  d(;poiieretis  iuxta  ordinations  no.stram  in  predîcle  'l'erre 
Saude  s^ubsidium  converlendam,  vosqtie,  dii  li  prior  ^npprior  lector, 
prefalam  pecuniain  iiixia  hiiiu^smodi  tnandatum  noslrum  recepe- 
rîUs  el  pênes  \os,  predicti  conTentas,  duxeritis  deponendam, 
.  .  abbas  S.  Marie  Luccebargensis  ordinis  S.  Benedicii  et  .  .  de- 
Garnis  ecclesie  Yvodiensis  Treverensis  diooesis  nobiii  viro  .  .  oo- 
miti  I.urrpbnr?onsi.  qui  quaindain  summain  de  prefala  peemiia 
sibi  deberi  proponil,  et  .  .  abbas  S.  Dionysii  in  Francia  earissitno 
in  Ciiristo  filio  nostro  .  .  regl  Franeie  iUuatri  asserenti,  ul  dicilur, 
quod  dicta  peconia  sibi  debelur,  execatoreB  snper  hoc,  proat  as- 
'  serunt,  ab  apostolica  sedf  concessi  a  vobis  eandem  pecuniam 
inslariler  si]»!  maiidanitit  iiifra  rfrUini  toiiipori*»  spalinni  as»ignari, 
se  in  vos  excomniunicatioiiis  et  interdicti  senlenlias  prolaturos, 
nisi  dictam  pecuniam  ipsis  executoribus  infira  preacriptum  tempus 
asngnaretis,  nitMoromus  comimnaado.  Diclusqne  decanus  in  vos, 
Glii  pi  ii  tr  supprior  supprior  et  lector,  excotiimuDicalionis  et  in  vos, 
pretlicti  eonvpfîhis.  suspensionis  sentenfia«,  nisi  prodiftam  pecu- 
niam exhiberetis  eidcin  infra  prescnptuta  tempus,  quod  iaui  pre- 
teriit»  promulgavit  Prupier  quod  ex  parte  vestra  ijifra  idem  tempus 
extitit  ad  sedem  apostolieam  appellatom.  Qnare  nobia  humiUter 
t^upplicastis,  ut,  cum  vos  ignraetis,  oui  de  iure  predicta  pecunia 
deI>oa(iir,  (  t  parali  silis  illam  persolvere,  ciii  eam  mandavimus 
assignan,  providere  super  hoc  palerna  solliciludme  curareums. 
Nos  igitur  nolentes  vos  tali  occasione  indebilis  vexatiooibus  fati- 
gari,  dilectioni  vestre  .  .  .  mandami»)  quatinns  prefatam  peca- 
niam  pênes  vos  sic  depoi-ii  ti:.  velaliquam  eius  partem  ncque  pre- 
dictis  executoribus  nec  alit;ui  alii  persohatis,  <l<iiiec,  quod  de  ipso 
faciendum  sit,  ordinaverimus  .  .  .  inhibeutes,  ne  quis  super  eadenj 
pecunia  quoquomodo  vos  vel  aliquem  veslrum  molestare  pre.sumat 
ac  predictas  eentoitias  .  .  .  relaxamns  .  .  .  Dat.  Lugduni  V  U. 
decembris  a.  tertio. 

November  27.  Lyon. 
Heg.  t.  37,  /.  m,  Mr.  69.  ~  Ouirauâ  iU.  ilkgat  fehkrha/tj 
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217.  *  Mag.  Rogerus  de  Herlomonte,  capellanas  Ostiensis  et  Velletrensis 

^isoopi  collector  decUnae  sex^alis  a.  festo  Natiritalis  b.  Joh. 
Bapt.  novissime  Iransaclo  a  Crr^orio  papa  per  provincias  Trev. 
Mo?unt  pt  Salseburg  dcputaliis  mandat  Roborto  licrano  el  Wil- 
heltno  cantori  eccl.  Trev.,  ut  in  dioc.  Trev,  ab  universo  elero 
recipiant  medietatem  decimae  pnmi  anni  infra  dominkam  Quast- 
modo  proxime  ventuiam,  et  infra  festum  nativ.  b.  Joh.  Bapt  al- 
teram  medietatem  eiusdem  piimi  anni;  ei  eodem  modo  dedmas 
aequentium  aliorum  5  armoram. 

Cum  approbanle  sancto  .  .  .  Dalum  sub  sigiilo  nostro  et  si- 
gfllo  cnriae  TreTireosis  a.  d.  1274  feria  secuuda  post  octavas 
purificationis  B.  Mariae  V.  J^Wraor  19. 

JUattmii  atoMa  IVwcr.  h  t***-     J>>  ^^ 

218.  Gregorius  X  universis  coUecloribus  décime  nuper  in  coiu  îlio  Lug- 
dunoisi  T«rre  Sancle  deputate  per  Alamaniam  constitutis  mandat, 
ui  <te  terris  et  possessionibus  eccIesiastiGis  in  regne  Alemanie 

consistcntihiif.  quo  ante  Lut:(Uinen?e  concilium  eranf  rrcdil'uibus 
obligate  et  traditc  ac  etiam  assi^'nato,  rlpcima  ipsa  tain  jiro  ler- 
raiais  preteritii>  quam  etiani  pru  fuluriä  per  eus,  quibus  terre  et 
possesaiones  sint  taüler  assignate,  integre  pmaolvatur;  eaademque 
personas  ad  pwsolvendam  decimam  per  oensuram  eodewaaticam 
appcllatione  postposita  comprllant. 

Volamos  et  prcsentium  .  .  .  DaL  Lugduni  kl.  aprilis  a  ([uarto. 

1375  Aj^  1.  Luon. 

Beg.  37,  /.  a»i,  «r.  1.  —  fiMrawl  £78. 

219.  Gr^orius  X  Thome  de  Alboraonte  confert  primiceriatum  ceci. 
Virdun.  vacantem  per  liberam  resignationem  Gerardi  de  Grandi- 
sono decti  Virdunensis,  qui  eom  in  manibns  pape  resignavit; 
nundatque  Thome,  quod  magLstrum  Berardum  de  Neapoli  sub- 
diaconum  et  notarium  sedis  apostoUoe  de  eodem  primiceriatu 
nomine  Thome  investit. 

Per  studia  laudabili  .  .  .  Dat.  Bellicadri  VI  idus  iulii  a.  quarto. 

It^.  S7,  f.        «r.  4L  -  flWniMil  f  18. 

220.  *  Magister  Nicolaus  de  Gorzia  maioria  et  Johannes  dictus  l'rioua 

beate  Marie  Magdalena  eodesiaram  Virdun.  canonici  coUeetores 
dedme  ciriligende  in  dvitate  et  dioceai  Virdunensi  consliluU  a 
magistro  Rogero  de  Mdloraonte  eanonioo  Virdunensi  domini  P. 
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HoBtienais  et  Vellitrenns  epiacopi  capeUaiio  oollectore  a  domiiio  papa 

oonsliluto  décime  eoUigende  in  Treverensi  Maguntiiiensi,  SalsebuP- 
gensi  provinciis,  civibii?  présentes  lilteras  visuris  salutem  in  domino. 

Noverilùi  uos  anno  doniini  M°  CC°  LXXV"  feria  sexta  ante 
nathritat^n  béate  Marie  vifgmis  récépissé  a  domino  Rudotfo  mo- 
nacho  Goniieiisi  Ubras  Turonenses  pro  abbete  et  cooventu 
dicti  loci  pro  décima  reddituuni  suorum  de  Ollecz,  de  Jandelize, 
<le  Bronville  et  de  Maxeri«  Virdunensis  diocesis  et  nos  sententiain 
intcrdicti  et  excoramumcationis  latam  propler  hoc  in  loca  et  per- 
sonas  eorundem  rerocamus  et  ipsos  auctoritate  nobis  oommissa 
abaolvimus;  et  si  forte  propter  hoc  irregularitatem  oontraxerinl, 
nos  eorum  eisdeni,  quantum  in  nos  est,  misericorditer  dispensa- 
mm.  Datum  anno  domini  M"  CC"  LXXV*  sabbato  anff  nafivi- 
lutem  beale  Marie  viijjiiiis.  jo^-j  September  7. 

Mete.  StaMihI.  hmi.  77,  i>g,  111.   (Vgl,  Gürz  IV,  nr.  12G,  150,  2ôO, 

221.  *(iregoriu3  X  |Gerhardo]  electo  Viniuiieusi  concedil  potestatem 

a^iüigaandi  Eduaido  régi  Anglic  negotium  Terre  Sanctc  proscquenli 
décimas  pro  instruendis  ad  bellum  necessariis  in  Anglîa  Hibemia 
Wallia  alque  etiam  in  Sootia,  si  régis  Scotoruni  a-sonsus  accédai. 
Cum  sicut  inlelleximus . . .  Dat.  Mediolani  XVlll  kl.  dcoombris 

a.  quarto.  November  là.  MaUtuid. 

BaUhattaim. 

222.  Johannes  XXI  decano  et  capitule  ecclesie  8.  Deodati  Tull  dioc. 
dubitantibus  et  peleatibus  coacedit  potestalem  eligendi  seu  pos- 
tulendi  et  admittere  F«rrieiun  natum  ducis  Lothoringie  in  snam 
et  eodesie  eue  prepotdtam. 

Exbibita  nobîs  vestra  .  .  .  DaL  Vrterbii  idns  ianuarfi  a.  primo. 

Jantior  38.  VUerbo, 
Beg.  38t  f,  ir.  —  Codier  60;  FotOtut  22213. 

223.  Johannes  XXI  pmwtusprecibusPhilippi  reps  Frande,  camFerrico 
Ittto  ducis  Lothoiingte  canonico  Tullensi  dispensât,  ut  non  ob- 

stanfo  defectu,  quem  patitur  in  or<Hiiil>ii>  et  cialp,  propiwittiram 
S.  Deodali  TuUensis  dioc.  curam  animarum  habcntem  licite  reciperc 
et  libère  retinere  valeat. 

Geaeris  elaritate  oonspicous  .  .  .  Dat  ^^terbii  idmi  ianuarii 
a.  primo.  X977  Januar  13.  Fiterfo. 

Etg.  36^  f.  27>,  —  QidSer,  Lm  B^Mm»  4»  Jtm  30L1,  nr.  S9. 
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224.  Johannes  XXI  oiagistro  Rogerio  de  Merloinonte  canonico  Virdun. 
<!on«ctori  dedme  sexannalis  Tore  Sancte  in  TreT«reiiHi  Magun- 
tina  et  Salaänugenn  inx>TiiK!ii8  a  Gregorio  X  depntato  mandat, 

qtiatinus  ad  execulionem  prefati  negotii  studeal  vigilanler  inlendere. 

FeliV-i-  ronnrdationis  Gr^orius  .  .  .  Dat  Viterbii  II  idus  fe- 
bruarii  a.  primo.  ^ 

heg.  3s,  f.  -7«.  —  CbeKsT  1«. 

225.  Johnnnes  XXI  magiptro  Rofjiero  do  Merliiiiiuntr  rnllectori  décime 
sexennalis  mandat,  ul  (lecuniaiD  ad  tempuî;  colleclam  apud  fratres 
Predicalorum  et  Minorum  deponaU 

Gratanter  audmmus  qaamplures  .  .  .  Dai  Viterbii  idns  fe- 
bruarii  a.  primo.  im  FOm»  33.  VibafHi. 

Sag.  aa^f.aa,  —  Oadkr  Î13f  RMutt  Sim, 

226.  Johannes  XXI  magislro  Rogerio  de  Merlomonte  coüeclori  décime 
sexennalis  concedit  pro  eingutis  diebiu  salariom  triam  solidoram 
et  dimidii  stcrlingorum. 

Exposuit  qoIms  tue  .  .  .  Dat.  Viterbii  V  kl.  tnartü  a.  primo. 

m?  Februar  3Ù.  Vikrbo, 

BKS.  86,  /.  SfV^,  —  Cbdwr  119. 

22T.  Nicolaus  ili  magistro  Hogero  de  MeHomonlo  canonipo  Virduneiii<i  col- 
leclori  décime  Terre  Sancte  in  Trevei-eiiöt  Muguniiiiu  et  Salzeburgensi 
provindis  deputato  mandat,  quatinus  ad  execuHonem  dicti  nefotii 
sttideat  vigilanler  int^ere,  eique  denuo  concedit,  ut  très  solidos 
ot  dimidium  sterUngonim  percipiat  pro  aalario,  quod  iam  Gre- 
gorius  X  eidem  conccsaorat. 

Felicia  recordaüoniä  (j.  .  .  .  Dat.  liome  ap.  S.  P.  i<lii.^  fcln  uani 

Vf^'  jjgra  Februar  13.    Horn,  S.  P. 

Sif.  VA  1 39,  f.  â>,  nr,  4t  —  Qay,  Lu  Meg.  de  Nieoku  Ul, 
«r.  i3;  Bmart  »1396. 

228.*Nict)luus  III  [BertüldoJ  episcopo  Herbipolensi  et  abbali  de  Hornbach 
Met.  dioc.  ac  Blathie  canonico  S.  Stephani  Argentinensis  mandat, 
quatinu.s  iudioent  intér  [FridericumJ  episcopum  Spirensem  et 
prioi  i^sam  conventumque  monasterii  de  S.  Lamberto  Spirensts  dioc. 

de  Lc(  Ic-^ia  in  Sleinwilze  liligantes. 

Sua  nobis  venerabilis  .  .  .  Dat.  Viterbii  X  kl.  udobris  a.  se- 
Cöüdo.  Se^endter  Tüerbo. 
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229.  Nioolaos  III  fratri  Corrado  eiccto  Tullensi. 

lu  suppreinf  rliViiitatis  spécula  .  .  .  Sane  vacanlc  dudinn  pr*- 
elesia  Tullensi  per  obitum  hone  inemorie  fîilonis  epiücopi  TnÜPiisis, 
primo  de  quondaiu  Joliaruie  de  Fonlenelu  ipsius  ecclesie  caiionicu, 
qui  huinsmodi  dectionis  pro^cqiiendo  negotinm  apud  sedem  apoato- 
Ucam  diem  clausit  extroinum,  et  po^^tmodum  de  Rogcro  ardii- 
diacono  dr  Pnrtu  in  ('adein  ecclesia  fuerunt  cli  rtiones  inibi  ce- 
lebrate.  üppunenlihu?  iiariiip  se  quibusdam  ex  canonicis  ecclesie 
predicle  Imiu^uiodi  electitmi  facle  de  archidiacono  supradiclo, 
Buper  ipso  negotio  ad  sedem  ipsam  deducto,  extitit  apud  sedem 
eandem  diutius  litigatum,  et  tandem  eodem  arcfaidiaeono  libère 
resignante  omne  ius,  quod  silu  (  x  «  le(  fione  huiusmodi  compete- 
bat,  nos  ea  vif^c  prnvisionem  eiusdem  ecrlosic  nohis  diiximus 
reservandam  et  ...  ad  personam  tuani  .  .  .  acieiii  nienti.'j  nostre 
conTertimus  ...  Te  tune  miniatrum  ordinb  fratram  MincMmin 
Superioris  AUunanie,  licet  absenten,  predicte  Tullen»i  ecclesie . . . 
in  episcopum  preflcimus  et  pftstorem  .  .  .  Dat.  Viterbü  IUI  nonas 
octobris  a.  secundo. 

In  e.  m.  capitule  cccL  Tull.  .  . .  clcro  civitatis  et  dioc.  Tull. .  .  . 
populo  civitatis  et  dioc.  TuU. . . .  universis  vasaaUis  eocl.  ToIL  . . . 
R.  regi  RoiuanoruD  iUustrL  Oäob»  à,  Tüabo. 


230.  Nicolaus  III  Johanni  electo  Meten.si. 

Apostolatus  oflicium  quamquam  .  .  .  Sane  Metensi  ecclesia  per 
obilum  bona  memorie  L.  episcopi  Metensis,  qui  nuper  apud  sedem 
apostolicain  debitum  nature  persolvit,  pastoris  .solatio  destituta, 
nos  .  .  .  provi«inncTn  \\'Am  ea  vice  di.sprisitioni  et  ordiualioni 
nostre  .  .  .  du.ximu^  resei  vaiidam  .  .  .  ac  dcmum  .  .  .  decens  et 
expediens  fore  cogouvimus,  ut  eadem  ecclesia  .  .  .  que  temporis 
fiBbeiente  malitia  discrimiDibus  ezposita  variis,  conquasaata  molestiis 
et  in  spiritualibus  deformata  per  aliquorum  potentum  oppressiones 
multipliées,  gravia  in  suis  bonis  et  iuribus  ^<uslinuissc  dinoscitur 
detrimenta,  nobilis  dccore  sf)onsi  ac  utilis  ornaretur,  cuius  po- 
tentia  et  Providentia  circuiiispecta  oportununi  delritnentis  huius- 
modi soscipiat  relevameD,  libertas  ecclesiastica  defeosetur  et  alias 
indirecta  in  debitam  rectitudinis  sranitam  reducaotur  et  in  cuius 
Ilde  lida  pos-^cf  rc<  umbere  securila.s  subditonim.  ...  in  te  geue- 
roäitate  prosapie  spleudidutn  .  .  .  dirc.ximus  (Keulos  nostre  mentis. 
Froiude  igilur  ...  te  tunc  preposituw  ecclesie  Brugeusis  eideia 


Ay.  39,  /.  i9>,  w.  m.  —  PotÖmt  2JS49,  3Î650. 
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ecclesie  Meteusi  preûciraus  in  episcopuin  et  pasiorcm  .  .  .  Dat. 
Viterbit  nonas  octobrûi  a.  secundo. 

In  e.  m.  dccano  et  capilulo  ceci.  Met.  . . .  clero  civitatis  ei  dioc. 
Met. . . .  populo  civitatis  et  dioc.  Met. . . .  vn5?5;nllis  ceci  Met.  . . . 

IX'a  Octobtr  7,  FAerfto. 

JtUg,  39,  f.  200^  «T.  i7». 

231.  Nicolauä  TII  .Tühunni  electo  Metensi  indulget,  ut  is,  qui  subdinronus 
es.se  dicitur,  a  qnocuinque  maluerit  antistite  diat-onalus  et  pres- 
biteratus  ordiiies  stalulis  temporibus  recipere  pussit,  et  postquam 
faerit  in  presbiterum  ordinatus,  idem  seu  quivis  autistes  ascitis 
secum  dudbus  vtà  tribus  episcopiS}  quos  duxerit  Johannes  nomn 
naiidos,  ipsi  manus  consecrationis  inipendere  valeant.  Per  hoe 
tainen  off-losi«  Trevercn?i,  cuius  ipsa  Mft  ercl.  suiTraganea  eal^ 
aliquod  iinposleruna  non  generetur  preiudicium. 

Ecdesia  ttétouis  diversarum  . . .  Dai  Rome  ap.  S.  P.  VI  kl. 
aprilis  a.  tertio.  ^        ^  ^  g  p 

Jby.  J9,  /.  m,  nr.  11. 

232,  Nicolaus  Iii  Johanni  electo  Metensi  reservat  Insulensis,  cui  cura 
imminet  aniraaram,  et  Brogensîs  sine  animaram  cura  Tornaoensis 
dioc.  praposHaras,  qoas  Johannes  tempwe  sue  promotionUi  ca- 

nonice  obtinebat  et  adluic  retinet,  upqne  arl  sei>tennium. 

Circa  personatn  tuatn  . . .  DaU  ut  supra  j  =  Home  ap.  S.  P.  VI 
kl.  aprilis  a.  tertio).  j^^^  jy-^^^  ^  p 

Eeg.  39,  /.  ä3ä\  nr.  19.  —  ]*oUha»t  mS8. 

333.  [Martinas  IV]  Johanni  epiacopo  Leodiensi. 

In  flispn^ifinnR  minisfromm  ppflppip  . . .  Satie  Lfjudiciist  ecelesia  per 
obituui  bone  iniMinit  ic  .lohanni.s  epist'Oj>i  i.eodieiisis  des.liluta  pastore, 
dilecli  lilii  canonici  eiusdera  ecclesie  .  .  .  per  viam  scrutiuii  proce- 
dentes  ac  in  diversa  dividentes  vota  sua,  doas  . . .  electiones,  unam 
videlicet  de  Gidllelnio  diclo  de  Alvernia  archidiacon<  i  cl  uliam  de 
Bouchardo  de  Hannonia  carionicn  ccclr-ii'  i>mliptj'  in  discurdia 
celebrarunt.  Cumque  huiuäuiudi  electiuiiuin  negotium  luis.seï  ad 
apostolicam  sedero  per  appellationes  partium  devolutum  et  in  eo 
aUqoamdiu  apnd  eandeip  sedem  processum,  demum  predictus  archi- 
diaconus  et  Bouchardus  .  .  .  omne  iu.s,  si  i|iii.d  ipsis  vel  eoruni 
alteri  e.\  prcfafis  clcctionibus  conipelfl-al.  ...  in  nostris  innni})tif5 
resignarunt   Nus  igilur  ...  le  a  viuculo,  quo  tcnebari.s  Metensi 

U 
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ecclcsio,  Olli  prceras,  nbsolventes,  ud  predictamLeodiensem  ecclesiam 
transferimus  et  prefidmus  te  ipsi  Leodiensi  ccclosie  in  cpiseopuin 
el  pastorem . . .  Data  apiid  IlrbeaiTeterein  V  idus  iniiii  a.  secundo. 

um  Juni  9.  Onieto, 

lieg.  41,  f.  53,  Kr,  38. 

234.  [Mailinus  IV]  Bouclmrdo  do  Annonin  olcclo  Meten». 

Sacrosanctn  niater  occlesia.  .  .  8ant'  Mt'tpn«i  of-dfisia  per  Irans- 
laliüiiein  .  .  .  J.  oiiin  Melensis  nunc  Leodiensiä  episcupi  d«  ipsu 
Mclensi  eoelean  ad  Leodkmsem  ecdesiain  . . .  Tacante,  im»  de 
{peius  eoclesie  Metensis  ordinatione  celeri,  ne  prolixioris  vacaliouis 
exposita  inaneret  incomodie,  sollicite  cogitantes  .  .  te  luuc  pre- 
po'-ifittn  'rraicptpnsom  (■apellaniim  nn«triim  .  .  .  preiiiete  pccicsie 
Melensi  in  episeupuui  prefecimus  et  pa^torem,  speraules  quod, 
cum  sis  geiieris  nobilitale  prccian»  et  dioaris  esse  in  s(Hritiulibus 
et  temporalibus  drcumspectus,  ecdesia  ipsa  int^  ceteras  ecdesias 
illarum  partium  titulO  nobililatis  itisignis,  que  discriininibus  ex- 
posita  variis,  conquassala  rnulcsliis.  dirr"i»1iniii  pafeii:^  f-t  prrdp  ]>«!r 
aliquoruui  poleiiluiu  uppie^isioneä  tiiullipltccä,  gravcni  in  .suis  buiii^ 
et  iuribiis  dicäur  bcunrisse  iaduram,  tue  eireumspectionis  industria 
et  virtute  potentie  ad  statum  debituni  restauretur  . . .  Dat.  apud 
Urbemreteran  V  idus  iunii  a.  secundo. 

In  e.  m.  populn  civitali-  et  dioc.  Mel.  .  .  .  Dal.  ap.  Urbem  vefe- 
rein  iduü  iuiiii  a.  .secuudd.  .  .  .  vasstiUis  eccl.  Met.  .  . .  arcliiepiät-upo 
Trem. . . .  clero  civil,  et  dioe.  Met.  . . .  prinucerio  decauo  et 
capitule  eod.  Met. . . .  R.  regi  Romanorum  iUustri. . . . 

um  Jmti  9,  OrvMo, 

Heg.  41,  /.  5?,  iw,  46. 

2B5.  Martinus  IV,  mortuo  Rogero  eanonico  Virdunensi,  Theodoicum. 

priorem  sornlaris  pcrlpsie  S.  Androp  1'ib(  \  (  fano  capcllanum  sedi.s 
aposlolice  députai  pollcctorein  deeitne  sexennalis  in  subsidium 
Terre  Sancte  in  concilie  Lugduncnsi  constitute  in  Treverensi,  et 
Maguntina  provindis,  Prag^isi,  Olomucend,  Ebistdensi  et  Bam> 
b(;i-gensi  civilatibus  et  diocesibus  dunitaxal  execptis. 

Dura  niiui:^  et  dispendiosa ...  Dat.  apud  Monlemllasconem  VI  idus 
iulü  a.  .ecundo.  um  JuU  8.  Mimtefiaaeime, 

Itcfi.  41,  f.  TJ,  ur.  <J2. 

23ß.  MaHiiius  IV  Boupbni'dn  piprin  Mplensi  prepositurani  (•«■clesie  Leo- 
dieiLsis  animaruiii  curam  habonlcui,  de  qua      diu  iam  sub  Ni- 
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öolao  tu  in  caria  Roiuana  cum  quoadatn  Willelmo  Peterssen 
Utigaverat,  defanclo  Willdmo  confert  enmqae  per  anulum  suum 
presentialiter  de  eadem  iamtit  Eidem  Bouchardo,  cui  papn  per 
iilias  litteras  apostnliVas  reservavil  prpimsituram  crclosic  Traiec- 
ipiisis  ac  prebendas,  quas  in  eadeui  Leodiensi  e(  in  Camerai  onsi 
ac  SenoncDsi  et  S.  Marie  Traiecleiusi  ecclesLLs  tempore  promo- 
tionia  sue  olitinebat,  indalget,  ut  predictam  preposituram  ecd. 
Leod.  licite  retinere  et  non  residens  in  ea  fructos  etosdetn  perci- 
pere  valeat. 

Vacante  duduiii  i>i-epoäitum  .  .  .  Dat.  apud  MunlemUasconein 
idus  novembris  a.  secundo, 

lo  e,  m.  Viidunenste  et  Yvodiensis  Trever.  dioc.  ecdeBiarum 

18619  Nwmber  13,  Mimkfiaaeate, 

Beg.  4if  f.  ßS,  ar.  77. 

237.  Marlinus  IV  Theoderieu  priori  ecci.  S.  Andrée  ürbevetane  ca.\ye\- 
lauo  sedis  apustolice  coUectori  décime  Terre  Sancte  in  Trevereusi 

.el  Magunüna  provindis  per  sedem  apostolicam  depulato,  com 
proptw  fréquentes  discursus,  quos  negotii  oommissi  cxceutio  oxigit 
quorumqiif  ncf>^a«ionR  niagnam  continue  tenere  et  habere  familiam 
propter  vianim  discrimina  eum  oportet,  ac  etiam  piopier  caris- 
liaui  vicluaiiuin  in  partibus  ipsis,  ut  Tlieodericus  ai>h.eiil,  iumii- 
nentem  neqoeat  ex  salario  diomo  quinque  solidonim  slmlingonim 
sibi  constituto  incumbcntia  sibi  oncra  sufferre,  cottoedit,  ut  ultra 
predictum  salarium  drc  em  ot  octo  libras  slerlingonim  de  por-imia 
deeime  anno  q(in!ibpl,  in  qu*»  i  irca  coilectioneni  predictam  v  ai  al, 
ui  quuLuur  ipäiu-s  uuiu  leruuiiiä  pro  suis  expcnäiä  perciperc  valeat. 

Sicut  nobis  exponere . . .  Dat.  ap.  Urbemveterem  idus  deoemliris 
a.  secundo.  1282  LamUter  IS.  Onüdo. 

Sitff.  41,  foL  ÎSS,  «r.  119. 

238.  Mar(irui<^  IV  Tlicoderiro  priori  eccl.  S.  Andrée  I  rlirvetane  capellaiio 
sedis  apoülolice  coUceluri  decimc  üexennaliä  in  Tieveienai  ei  Mu- 
guntina  proTincits  etc.  a  sede  apostolioa  deputato»  qui  pape  per 
litteras  nunciaverat,  quod  in  Alamanie  partibus  divolgetor,  quod 
dccimaiii  Terre  Sande  deputafam  in  usus  alios  neqnitrr  ret  Ipsia 
Eomana  convertit')  et  quod  tutius  et  äecurius  sil,  ut  décima  ip^a 

*)  Senopiensi  in  reg. 

*)  DieulffaiHm  hune  ruauatm  fmstt  verüsimun  nudia  teitoHütr  thcutMnla. 

14» 
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in  prodictis  partibiis  collecta  extra  ipsius  n^ni  limites  conserve- 
tiir,  nmndftt,  qmüniis  totam  decinoam  coltectam  aliquibos  merca* 

loribus  Florentinis  aut  Scnensibus  vel  r.ncanis  sen  Pistoriensibus, 
de  ({uoi'um  tidelitatr'  ar  lo<^alitate  non  ^it  in  aliquo  dubitandum, 
prcdicle  Terre  Sancte  nomine  assigoarc  procuret. 

Litteras  tuas  benigne  . . .  Dat.  ap.  ürbemTeterem  iduR  ianuarii 
a.  secundo.  ^^88  Jamar  J3.  Orvieto. 

Seg.  il,  f.  S7,  NT.  IH. 

239.  Martinus  IV  regein  Romanoruni  rogal  el  hortalur,  fiuatinus  Tlipo- 
dericuiu  priurein  eccleaie  S.  Ândree  Urbevelaiie  eapcllanuni  sedi» 
apostoKce  eoltoetaran  décime  etc.  cum  negotio  ei  cominisso  ooni' 
mendatum  habeat  et,  cum  ab  eo  saper  hoc  foerit  requisitiis,  super 
eodeni  exei|uendo  negotio  regit  favoris  auxilium  Iribiiat. 

Crodenles  Qrmiter,  quod  . . .  Dat.  ap.  Urbemvelcretn  idus  ianuarii 
a.  secundo.  j^^^^ 

Reg,  41,  f.  77«,  nr.  116. 

240.  Martinas  IV  episcopo  Tullensi  mandat,  quatinus  Jacobum  monasterä 

S.  Pelri  de  Monte  ad  Honmnain  ecdesiani,  \\l  dicilur,  nntlo  niedio 
Hprtitii'titis  nrd.  S.  AnfTiistini  MpI.  dioc  pitfnnciaritim  et  eiu!*di!m 
niünasterii  eanonieum  a  priore  el  oonventu  lu  abbatcin  concordiler 
eleetam,  si  invenerit  diectionem  de  persona  ydonea  canonice  esse 
cdebratam,  auctoritate  apostolica  confirmet  in  abbatem.  —  Mortao 
Warnero  abbate  prior  et  conventus  priino  elegeranl  Johannem 
et  (ÎPtmlf  Johannf»  qim«|i!e  iam  infra  spx  ehdomadap  defoneto  pre- 
(lieluHi  .lacobum.  (^>ua  elecliuue  facta  -priur  t-l  convenlus  pape 
supplicaverunt,  ut,  cum  eleetus  prc^ter  paupertatem  monasto'ii 
commode  neqaeat  adlre  apostoUcam  sedem,  mandaiet,  electionem 
conflnnari  el  benedici  electum  in  Ulis  partibus. 

Kx  pnrfr  diloetonim  filiomin  .  . .  Dal.  apud  ürbemveterem  XV 
kl.  apnb.  a.  l^.cio. 

Reg.  41,  /.  156,  «r.  130. 

241.  Martinus  IV  Lugdunensi  ecclesie  providet  de  persona  Radulphi 

de  Torota  canonici  Virdimensi. 

Duduni  rf  (  !(>?ia  laigdunenst  .  .  .  Dat.  ap.  Ürbemveterem  Uli 

'  3â8é  Jmt  10.  OrwHo. 

Heg.  41,  J.  m)\  ur.  JÙ. 
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242  Marlinus  IV  ec-dosic  Vifluiirnsi,  ciiiiis  capitubim,  mortiio  (iprardo 
eplscupo,  Ü)  discurilia  Koilolpliuiii  de  Torola  Viiiiimeiiseui  cano- 
nicum el  Henricam  Lugdunemtem  canonicum  elegit  in  episcopum, 
posUpiam  .uterque  in  pape  manibus  omne  itts«  quod  ipsi^  ex 
elcelione  compelebat,  resagnavit,  providet  de  persona  Henrici  pre- 
diuli. 

Illius  tixeroplu  (|ui  .  .  .  Dat.  up.  Urbcinvclcrein  IUI  idut>  iunii 

a.  quarto.  itrcteto. 
BMf.  il,  f.  90t\  nr.  J& 

24ii.  Marlinus  IV  Theodorico  [mori  ceci.  S.  Andrée  Urbcvelane  »  apt  llituo 
ütidiä  uposlultcu  cuUuclori  dcciinc  Terre  Suticte  subäidio  in  Mugim- 
Una  Treverensi  Coloniensi  Bremensi  et  Magdeburgensi  provincii» 
ac  diocesi  Caininensl,  quem  papa  V  kl.  de<:enibris  (Muadem  anni 
Hnynprio  de  Orio  proposito  de  Clavasio  dmiiin»  collectori  (in  iu»e 
in  C.ulonicnsi  l?renu'ii>i  et  Ma</({cbttr}rensi  provinciis  cl  Caminen^i 
diueesi  u  äcde  apostolii-a  deputaiu  »ubrugavil cum  iulelligal, 
quod  in  ipsis  provinciis  et  diocesî  habentar  ad  preaens  victualia 
more  solitu  cariora,  coneedil,  ut  de  pecunîa  dci  ime  predielarum 
prr  :  in<  ianin)  et  diocessis  die  quolil»'f  nrfo  solldus  sf('rliti<;ortim, 
ijuuique  solidis  et  dccem  el  oct<>  libri.H,  qua.s  eideui  papa  iani 
anlea  cuncesserat  iu  ci»  pru  râla  teinpuri^  nicbiloiniiiuä  cuinpu- 
tatts,  deinceps  percipere  vaieat. 

Oliro  nobis  exponere  .  .  .  Dat  E^entsu  Uli  nonas  decembrà 

.   Beg.  41,  fol.  im,  nr.  41. 

344.  Martini»  IV  R.  regem  Romanonim  rogat  et  hortatnr,  quatînos 
Theodeiwmn  prioiem  eccl.  S.  Ândree  Urbevetane  ciqiellanum  sedis 

nposlolice  eullcciorcm  dcoitne  etc.  rotiimcndatiim  hal)eat  el  eidein 
.super  np^oiH)  (Dlli^'t  iidt- décime,  cum  ab  eu  fueril  reqiùsilus,  regii 
favuriä  au.xiliuMi  largialur. 

Qtianto  maiori  affectu  ...  Dat  Perusü  III  nonas  decembris  a. 

'ï"*^-  mà  Ikeembv  3.  Ftrugk^ 

lUf.  41.fcl,»W,  nr.  48. 

245.  Honoritts  IV  [RudoiroJ  régi  Romanoram  destinai  Ktteras«  qinbus 
eum  rogat,  ut  moleste  non  femt,  decimam  in  Leodiensi  Meteiisi 

>)  Rcg.  41,  /.  208,  nr.  39. 
ti,  Beg.  1392  Dteaàb.  13. 
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Virdunensi  ei  Hasilienäi  civilaLibuâ  et  diocesibus  régi  Francoruni 
ooQtro  Petrum  quondam  regem  Aragonum  perseciitoram  fiormue 
ecclesie  a  KbrUno  IV  «sse  ooncessam. 

Regte  eelsitudinis  lilteras  . . .  Dat.  Tibare  IcL  t^ugusU  a.  primo. 

Jugml  L  TivotL 

Re0. 43,  /.  134,  nr.  9.     iVoM,  Lt»  Regmtm  dfUmor.  /F,  «r.  479; 

846«  Honorios  IV  Theoderico  pritHÎ  sacolariB  ecdene  S.  Andre«  Urlie- 
velane  capellano  apostolice  scditi  collectori  dedme  in  Treverensi 
et  Magunlina  provinciis,  Praigensi  Oloinncensi  Eistetensi  et  Biim- 
bop^'ensi  rivilalibn.s  el  «lioccsibu.s  cUitnIaxaf  oxceplis,  Torrc 
Saude  subsidio  deputate,  cui  Marlinua  IV  colleelionein  décime  in 
supradicti»  provinoiia  commiserat,  idem  officium  de  noro  com- 
mittit 

Nota  nobis  tue  .  .  .  Dat.  Tfbure  kl.  sqitembris  a.  primo. 
Seg.  43,  /.       nr.  UO,  —  ttw»  lié. 

247.  Hotiunus  IV  Theod^^rico  priori  seeularis  ecclesie  8.  Andrée  Urbe- 
vclauc,  capellano  apostolice  sedis  collectori  décime  mandai,  qua- 
tinus,  sicnt  ei  mandavml  Martinus  IV  per  suas  Klieraa,  in  mi- 
nisterio  collectorie  sibi  commisso  iitxta  continentiam  litterarum 
quontlani  magislro  Rogero  canonico  Virdunensi  in  iisdem  provin- 
ciis deputato  collectori  direclarum  procedere  procuret. 

Considérantes  altentius  experte  .  .  .  Dal.  ut  »iupra  (=  Tibure 
Id.  aeplembris  a.  primo).  j^^^^  September  1.  Ttvdi. 

Rtg.  4.1,  f.  34,  Ht.  111.  —  Prou  115. 

248.  Honorios  IV  Bouchardo  electo  Metenâ,  oui  iam  concesserat  Mar^ 
tinns  IV,  ni  ex  cledionis  tempore  usque  ad  trienniuni  munus 
eon«p<Tnfinnis  pptrrf  vel  recipore  minime  tenercitir,  indulyrel,  itt. 
cum  idem  Iriennium  lioitum  sit,  u  die  elapsi  triennii  usque  ad 
annum  unum  immédiate  sequentem  hniuamodi  consecrattcmift 
munua  petere  vel  redpere  non  teneatur. 

Exhibita  nobis  tua  .  .  .  Dat.  Rome  ap.  S.  Sabinam  III  kl.  de* 
cembris  a.  primo.  November  39.  Sm,  8.  SiAùul 

Rtg.  43,  f.  69,  «r.  l»e.  —  Ftou  SU. 
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249.  Hooorius  IV  abbati  monaslerii  S.  Pauli  Virdunensis  et  archklim;ono 
Ungonensi  mandat,  quatiim:^  Thomain  {irimiceriiiiii  ci  (  Usit>  Vir- 
dtinpiis-is  nioiieanl,  iif  iiiliii  duoruiii  ineti.siiiin  s|)a(iiiiM  nifnrit«)| 
('[iis<  u]Mi  Virdimensi  de  episcopaliis  provenlibiis,  qiios  vacunlr  sccIc 
ViiduiictLsi  illicite  perceperal  satLsfaciut,  duinnu  illala,  que  usquo 
ad  summam  »eplem  milium  libraram  turonensiom  et  amplius 
taxuntur,  resardal  iu-<|uc  dictum  episcopum  impedia!.  i|uottiitius 
in  civitalc  rf  did.oi  Viiiltuicn.-i  libcro  oxercoat  episcopulcm  iiii  is- 
diclioiK'tn  :  aii(H|uin  euiidem  [trimicerium  cilrnl,  ul  infra  duonnii 
ineiiäiuiii  spaciuiii  pei^onaliter  apustolico  se  conspeclui  represenlel, 
&éem  episcopo  super  premissis  de  iustîtia  responsiirus  ae  faclurus 
et  receptun»,  quod  ordo  dictaveril  ralioais. 

Sua  nohtH  vpnerabilis  .  .  .  Dat.  Rome  ap.  S.  Sabinam  V  idus 
decenibris  a.  ,.inno.  jogs  Decemher  9.  Jim,  Ä  Sdbim, 

Seg.  43t  /•  70\  nr.  m  —  Prwt 

260.  Honorius  IV  providet  ecclesie  Matisooneosi  vacante  per  obUum 
Hngonis,  quem  secuta  est  electio  discon,  de  persona  Nicolai  de 

Barro  canonici  Lin^onensis. 

In  snprpmp  di^ilatis  .  ,  .  Dat.  Rotnc  ap.  S.  Sabinain  III  kl. 
tebruarii  a.  prinio.  ^^86  Jmmr  30,  Mm,  8,  Sßbmi, 

Heg.  43,  /.  71,  nr,  mo.  —  Äwt  264, 

S51.  Honorios  IV  Virdunensia  Metensis  et  Tnlleasis  domorum  ordinis 
Predicatoram  prioribus  mandat,  quattnus  Theoderico  prioii  ec(;l. 
S.  Andrée  Urbevetane  capollano  ap<)?tolioo  ^rdH  cnllfH-tori  dccime 
in  Treverensi  et  Maguntina  pr(»vinciis  a  sede  apostolica  depulato 
pecuuiarum  summas  pene^  eos  per  colleclorea  vice^iimc  ac  Icga- 
torom  Terre  Sancte  nomine  ipsiua  Terre  deposilas  assignent. 

Significavil  nobia  dilectus  . . .  Dat.  Rome  ap.  S.  Sabinam  X  Itl. 
aprilis  a.  primo.  jj^^      ^  g  g^^^^ 

Reg.  43,  f.  m\  NT.  424.  —  Pnu  438. 

252.  Honorius  IV  Theoderico  priori  eccl.  S.  Andrée  Urbevulanc  ca- 
pellano  apostoUcé  sedis  collectori  dedme  in  Treverensi  et  Mapn- 
tina  provinciis  a  .scdc  apostolica  deputato  mandat,  (|ua1înu»  priores 
et  fratrns  Virdunensis  Melcnsis  et  Tullensis  domorum  ordinis 
l'redicatoruiri  retjuiral,  ut  pocuniam  Terre  Sancte  nomine  ei.sden) 
fratribus  cotnmi.s.<ani  ipsi  collectori  exhibeant. 
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Intimasti  nobi$  per . . .  Dat.  up.  supra     Rome  ap.  S.  Sabinam  X 
kl  aprn»  a.  primo).  jn^,  g  g^^^ 

Heg.  43,  /.  JOP,  fir.  A2S,  —  Ffon  439. 

253.*  Hononus  IV  priori  et  frulribuä  domus  oppidi  de  i^antlowea  or» 
dÎQW  S.  Aogttstini  diocesîs  Spirensis  confirmât  fundum,  quem 
eis  Emicho  corne»  de  Lemingen  ad  ecclesiam  ei  ciriicinas  ipt>i.s 
necessarias  fonslruendas  donavit,  totumi(ur'  albdiuin  curie  sue  in 
Knsijrisîu'iiti,  «juod  eis  idrtn  com*ossil  in  perpotuum. 

(äim  a  iiobis  .  .  .  Dat.  Kume  ap.  8.  Sabinam  V  kl.  aprilis  a. 
pnmo,  jjjno'  Märg  üü.  liom,  S.  Saùim. 

SMgfU»  Ah.  dr^it  D,  31,  nr.  745.  A>f likatt  SSiOi.  IVon  M». 

2ä4.  Hoiioriiis  IV  civibns  el  mercaloribus  Romatii.s  crediloribus  ecclesie 
Melensis  niinciul  deerevisse,  quod  Üucliardus  eleclus  Metensis 
de  summa  decem  milium  marcharum  sterliogorum  —  tredeeim 
eotidis  et  quatuor  denariis  pro  marcha  qualîbet  computatia  —  in 

(|iiilnis  qii«f'npns  f)  d  rl  Mt'ietrsts  eisdem  morraforibus  seu  eorum 
predecessoribus  obligata  »  ral  ex  causa  mutui,  quiDgenta?^  iriarchas 
pro  preseati  umio  hinc  ad  trcä  menées,  singulis  vero  uiiiii^  im- 
médiate ac  successive  sequentibus,  videlioet  in  festo  Omnium 
SanctoTum  idem  Hurcliardius  vel  eius  successores  quingentas  marchas 
sicrünfronun  apiul  ci  cli'siaiii  S.  Saliinc  in  inaiiibus  jrriuiis  et  .suf>- 
prioris  ("iu-(i(Mn  ecclesie  depoiiere  teneaiilur,  douce  de  predietis 
decem  mUibu.s  ipsis  debitoribus  pleuarie  sit  salisfactum.  (Juodsi 
vero  Burchardus  vei  eiua  sucœssores  in  solvendo  cessarint,  iidem 
Burehardus  vel  eius  succes.sore.s  e.vcommunicationis  sententiis  ipso 
fado  fiul'iacoarjl.  De  divetsi>  i.iecuniarum  suriimis,  in  ((uibtis 
.lacobus  quttiidain  cpiseopus  Melcasis  epi.<copu.s  el  ecnlc^ia  Me- 
lensis  prediclis  crediloribus  ex  causa  mului  eranl  obiigali,  iain 

ex  temporîbus  Alexandri  IV  {12rt4—î2$l)  in  curia  et9k  litigatom, 
donec  Rolandas  de  Parma  episcopus  Spoletanus  tune  subdiaconns 

el  capellamis  sedis  apostoliop  ad  litem  (li'^comendam  a  Johanne 
XXI  (^70  -1377)  deputatus  de  mandate  Nicolai  II!  i1S77  1280) 
Laurcnlium  Mclcnsem  cpiscopuni  sonlcalialiter  corideinpiiavit  ad 
aatiafaciendum  predicti«  creditoribus  per  predictum  modum. 

Paatoralis  ofßcii  nobis  . . .  DaL  Rome  ap.  S.  Sabinam  idus 
maii  a.  primn 

In  emiderii  modiini  abiial»  mona.sterii  S.  (itv^znrii  m  clivr»  Seaiiri 
de  Urbc  cl  priori  ecclesie  Lalerauenisis  ac  oiliciali  Treccnsi  muudul, 
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quatmus  preeedeotem  ordinationem,  ni»  et  quando  expedire  vide- 
rict,  aolempniter  publiceot  ne  niehüomHia»  Buchardum  Metenaem 

elet-'fum  vel  eins  surees-sores,  si  in  predicle  pecunie  solulione 
rr^sarint,  sin';nlij«  »liebu.s  dominicis  et  fesitivis  ONrornninninatos 
publice  nuncient,  quoiisque  super  hoc  pleiiaric  satialt'i  tMiiii . 

LiSa  Mai  10.  iioJM,  S.  Subtm. 
Jfay.  43,  f.  116,  nr.  458.  —  Amt  *ß». 

8&5.  Honorius  IV  eleclo  Hasiliensi  preposito  S.  Andrée  Wornmliensi.s 
p|  ma^istnt  .Inhanni  do  Sirkis  caiionico  Trr-vfrcnsi  mnndal,  ut 
ElierhHTdum  de  iM'ui  iii  curpuralcui  puä»ei>i>iuucm  (^onicatus  et 
prébende  ecclesic  Maguiiliue  iuducant. 

Aditttos  monim  et  . . .  Dat.  Rome  ap.  S.  Sabiuam  VIII  kl. 
iuui  p.  n.  a.  secundo.  ^  ^  ^5  jfg^  g,  ^gi^, 

I\>Ukast  23158.  —  Pnm  930. 

260.  Hoiiorius  IV  Johanni  S.  Ceciiic  prcsbitero  cardinali  ap<».stuli«-e  sedi» 
legato  mandat,  quatinus,  cum  Juhanni  episcupo  Tu^ulaiiu  Icga- 
tionb  im  Alamanîa  ofliciam  commiseril,  anno  primo  haine  lega- 

lionis  a  receptinnc  prncurationum  et  collatione  benefidOTum  in 
I,eof!ienst  Metensi  TuUensi  Virdunensi  Uasili«  ti^i  pt  Cameracensi, 
qualinus  hec  consislit  in  Alamanie  partibus,  dioccsibus  se  ab- 
sliiioal. 

Ad  tuam  credtmiis  noUtiam  .  .  .  Dat  ut  supra  {—  Rome  ap. 
S.  Sabiuam  II  kl.  iunii  a.  eecundo). 

12iHî  Mai  31.  Bom,  8.  Sabim, 
mg.  43,  f.  m,nr,4.—  Pnm  771. 

2ô7.  Nksdaue  IV  mapstruro  et  fratre»  ordinis  Predicatorum  eorumque 
ordinem  ac  ecclestas,  oiatoria,  domo»  et  loca  eorum,  in  quibue 
habitant  et  habitabunt,  eximit  a  cuiusvis  alterius  iurisdictione  ac 
potestate  oinnitnnda,  décernons  ex  nunc  cttndrn>  ordinem  ac  per- 
äoüos  ecclet>ia:5  uraloria  domos  ac  loca  [irelato  .soii  llomanu  pon- 
tifioe  et  Romane  ecclesie  tam  in  spiritualibus  quam  temporatibus 
abaque  ullo  medio  subiacere. 

Dum  sollicite  considerationis  ,  .  .  Dat.  Reate  V  kl.  augusti 

*•  P"^<»-  xas»  JhH  us.  IMi. 

44,  /.jea,  nr.99.  —  ANIkut  »»768',  Xm^bù,  Lu 

Ak.  JV,  nr.  173. 
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258.  Nioolaus  IV  [Pbilippo]  regt  Francie  in  subsidium  nefOtii  regoi 

Sicilio,  in  quo  y^r  inv;i«if)n«Mn  Pptri  n^^is  Aragonum  ot  .!a<>nhi 
eiiu»  nali  lot  iniurias  Lutque  exponsiis  snsluliJ  et  portavit  eccle.sia 
Romaua,  cunecUit  tricnualem  deciinam  in  regtio  Francie  ac  in 
Lugdunensi  Vîennensi  Bisuntioa  Tarantatiiensi  et  Ebrodimensi  ci- 
vitatibus  et  diocesibus  eurniiiciue  provinciis  ne<-n(»n  in  Leodiensi 
Melensi  Virdunensi  el  Tiillensi  civilallbus  et  diocesibus.  ruiiis  in»- 
posilio  dilîeratur  uscjuc  ad  foslum  Ii.  .loliannis  Uaplisle  proxinio 
secuturuui;  ita  laincn  quod  de  prcfata  dccinia  pro  suis  oucribus 
et  neœssilatibus  ducenta  milia  librarum  turonensium  Romaaa 
habeat  eodeaia,  ad  qwt  solvenda  -  l'arisiis  vel  in  (  iii  ia  —  in 
peoiinia  numerafa,  mcdirtafpm  vidpürct  toriiiiilcin  liuccntunim 
milium  librarum  luronfii.sium  in  festo  resurreelioni.s  dominiez 
proximo  futuru,  poslquaiu  huiusmodi  impoäitiu  prefatu  décime 
facta  fuerit,  et  aliam  medietatem  in  alio  festo  eiusd^n  resuireo- 
tionis  dominioe  post  idem  festum  proximo  sub.sequenti. 

Nuper  diiecti  filii  .  .  .  DaU  Reate  Vil  kl.  octobris  a.  primo. 


25i9.  Nicolaas  IV  cum  Boemundo  archidiacono  et  caiionico  ecdesie 
Trpv(  rpn-i<  dij^pensal.  ut  primiceriatum  Metensis  ecclcsic  ne  pre- 
pusituiaiii  S.  Arnualis  Melensis  diocesi.s  archidiaconalurnque  ec- 
desie Treverensis  licite  retinere  valeal.  ■  •  Cui  Boemundo  lune 
canonico  Treverensi  Clemens  IV  canonicatum  inebendam  et  pri- 
miceriatum Metensis  ecclesie,  caram  animarum  annexam  non  ha- 
Ix'iitr«,  tiitif  var»art{ps-  cnntnlil,  dtimmoilo  de  Remimriiitrori .  de 
L,<;niruinen  el  de  W  olve.skirge  Meleii-i-^  ar  do  Oi'^lipn  .Ai-geiituiensis 
diucesium  parrocbiales  ecclesiiis  curaui  anmiaium  liubentcis,  quas 
tune  sine  dispensatione  apostoUca  retinebat,  dimitteret,  qaod  fecit. 
Postmodum  II(>iit  i<  us  archiepiscopus  Treverensis  arcbidiaeonatum 
Trevctcti-is  ('(•clc-ii'  luno  v:tran(pin,  cui  animnnim  r-nra  imminct, 
eidem  iioetnundo  oonUiiil.  Denuini  vacante  prepositura  Treverensis 
ecelesie,  deoanus  el  capitulum  ipsius  ecclesie  Boemundum  in  suum 
prepcsitum  elegerunt  predictusqne  arcfaiepiscopus  hsnc  eteetionem 
confirmavit,  sed  licet  oc('a-«i(.me  huiusmodi  eleetionis  ad  sedem 
ajtostolicam  fueril  appellalnni,  nichilominus  tanipn  l'i  ointmdus 
nonnullo.s  ex  ipj-ius-  prcpositure  fructibus  perccpil.  'l'aiuU;ui  pre- 
positura S.  AriÉuali.s  Meleiisiü  dioc.  sine  cura  aiuiiiaïuni  vacante, 
decanus  et  capituluni  eiusdem  ecelesie  eundem  Boemundum  ia 
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suam  prepositum  elegenint,  et  hanc  eleetionem  Burchardus  epis- 
copus,  lune  elücluä  Melensis  conOrmavil.  Sic  Boenmndus  primi- 
cpriahim,  arflufliaciinattiin ,  prepn-^iluni?«  et  prebendam  predicLos 
lier  plures  annos  absque  dispensatione  lenuil. 

Apontolice  aedis  ben^itas  .  .  .  IhiL  Rome  apod  S.  Mariam 
Maiorem  III  kl  ianiiarii  a.  primo. 

U388  Deember  30.  üw»,  8,  Moria  Maggiore. 
Seg.  44,  f.  eo,  nr.  S57.  —  Lattgloû  iS3. 

260.  NicDlaus  IV  inajrislro  lîiccardo  «uhrliacnno  et  nolario  apostolioe 
ûedù  réservai  periH>ualuui  vel  di^uilaleni  in  regoo  Fraocie. 

Recte  agere  credimits  , . .  Dat.  Rome  ap.  S.  Sbriam  Maicneni  X 
kl.  mafi  a.  seeuodo. 

la  c.  m.  Nieolao  de  Trebis  cainerario  apoetolice  sedis  primi- 
ceriu  Metcnsi  cl  abbati  monastciii  S.  Genoveve  Partaieaais  ac 
caalori  eccl.  Furnetiüis  Moriaensis  dioc. 

1^89  April  ^2.  Rom,  S.  Maria  Magere. 
Heg.  44,  /.  Iù3\  mr.  203.  —  Langtois  921. 

261.  Nicolaus  IV  magiatro  GaOlélmo  de  Belloforti  confert  eccL  Pari- 
sienaia  canonicatum  et  prebendnm  in  eadem  non  saeerdotalem 
oî'U'fn  reservat,  non  ohsfanlr»  qiiorl  in  Mefensi  Tullensi  et  de 
Vemone  Ebruiecnsis  et  de  Montebiligardi  Bisunl.  dioc.  canonicatus 
et  in  ipsis  de  Vernone  ac  de  MonlebUigardi  eccl.  prefaendas  obttnet. 

Durô  oonditionea  et  .  .  .  Dat  Reate  XIIII  kl.  iiinii  a.  aecimdo. 

Mm  19,  BkU. 

Btg.  44,  /.  153,  fir.  201.  —  Lmtglok  918. 

2tt2,  Nicolaus  IV  l'hilippo  régi  Francorum  nuociat,  quod  ei  pelenti  ad 
exeqa«iduin  n^otium  Aragonie  conoedit  omnium  ecdeaiasticorum 
proventuum  -  exceplis  cardinalibaa  et  dnids,  quorum  redditus 

qiiindpf  im  libninirn  ftironensiutn  parvorum  valorem  annuum  non 
excedunt,  necnon  Templariis  ac  llospitalariis  -  decimam  per  très 
annos  a  festo  proxiiiio  natîvitatis  B.  Johannis  Baptiste  numerandos 
in  regno  Frande  ac  in  Lugdunenst  Viennensi  et  Bisuntina  provin- 

elis  necnon  in  Cumcracemd  LeodiciiHi  Metensi  Virdunensi  et  Tullenai 

civitaübn«  et  difwesibus,  quodipie  ad  ipsius  définie  exarticniem 
Rothomagenscm  archiepiseopum  et  Antisiodorensem  episcopmn 
deputavit,  ita  tarnen  quod  de  prefata  deciiua  persolvant  oertis 
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duobns  terminis  ecciesie  Romane  pro  eius  oneribus  et  neeessita- 

tibiis  diii^enta  milia  librarum  turonensium  ni^roriim. 

(^)uai)to  np'.'oUum  Aragonie  .  .  .  Dal.  ui  supra      Heate  II  kl. 
iumi  a.  sc<  LUKio).  ji^. 

Rrtj.  44,  f.  Iti4\  nr.  Ml.  —  Laushis  Km. 

2Ö3.  Nicolaus  IV  an-hieiuscopo  liolliomagi^nsî  el  fpisft>pn  Antisif)Hn- 
ren.si  nimcint.  qnorl  I'hilippn  rpjri  Kranrie  dH  nrr  u|tandnm  Aragonie 
rc'(;i)iitii  el  lerras  alias,  que  oiini  l'eiri  Aragonum  rcgis  a  Marlino 
papa  IV  privat!  fuerunt,  ad  quod  negotinm  a  aede  apostoUoo  est 
deputatus  Carolus  stH  undo  geoitua  Philippi,  rejc  Aragonie  et  Va- 
lenoie,  concessit  triennalein  omnium  provenluum  pc  lesiasticonim 
(k'cimam  in  regno  Krannr  nr  in  I.iijrdunrn-i  Viennensi  el  Bisun- 
tina  proviiieiis  uecnon  iti  (-aineraeeiisi  Leodionsi  Mclensi  Virdu- 
neosi  et  Talleasi  dvitatîbas  et  diocesibus,  cuius  décime  exaetîonis 
terminus  primi  annï  primas  erit  festum  nativîtatis  demimce  pro- 
ximo  vpnturiini,  secundus  priini  amii  terminus  fo^sfnm  nativitatis 
H,  Johannis  Hapti«fe  deinde  proximo  secuturum,  iti  iJuobus  sequen- 
iihüä  annis  eiädeai  letininis  übi»c>rvaudiä,  quodipie  ipsos  predicluä 
archiepiäcopum  et  epi^^copuln  ad  exactionem  dicte  dedme  elqjtt 
eïsque  mandat,  ut  eandem  exigant. 

Quantis  ab  olim  ,  .  .  Dat.  Reate  II  kl.  iimii  n.  secundo. 
In  e.  m.  ('.;i[ii<  raccnsi  heodienni  Metensi  et  l'nllonp^i  episrnpis, 
decano  et  capilulo  Virdunensi  cl  aliis  earuudt  ia  liiocusium  per- 
aonis  ecdesiasticia.  ^^^^  j^^^-  j^^^- 

Reg  44,  f.  163,  nr.  mf.  —  PotiSant  22971;  I^nffloi»  991  et  1003. 

2ti4.  Nic-olau.s  IV  art.iiiepi.soopo  Kolliotnagensi  el  episcopo  Aulisiodo- 
rensi  dal  inälruclioneni  de  laxanda  dccima  omnium  eculesiasti- 
corum  reddituutn,  quam  ia  r^o  Fraacie  ac  io  Lugdonensi  Vien- 
nensi el  ßi.suntina  provinciis  necnon  et  in  Cameraoeasi  Leodiensi 

Metensi  Virdunensi  et  Tullensi  civitatibus  et  diocesibus  ooDcearil 
IMiÜippn  re;ri  Fran<  i>  in  sub^idium  ne</ofii  Araironie. 

(luin  deciinam  omnium  ccde^iaslicorutn  .  .  .  Dut.  lieate  nouas 
ittlü  a.  secundo.  1^9  juii  7,  iHdi. 

lUff.  44,  f.  m,  nr.  m.  —  PoMaa  92996;  B,  de  S.  IV,  1009. 

Ilnfr  n,.hHttiri  ,st  riiijifh^m  teiiriris  titijni  r«,  ffut  tUita  est  Gaiifrithj  (h; 
LamceUo  colkclori  decimae  in  Tarantasiam  Et/rmlunenni  Ajpiensi  et  Are- 
lateMi  pronnem,  m  ieiru  Venejftàd  et  terra  Fhäippi  ryik  ^Vnmerit  de- 
yuUito  (lie  iam  33.  iutiii  etu.sfifut  anm.  Stpetita  est  tectdo  XIV  a  BonSfado 
Vin,  Oemeitte  VI  et  VU. 
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266.  Nioolau»  IV  Tbome  de  Koerich  ebbati  monasterii  S.  Jtm  Lu- 
cemburgensLs  mandat,  quatinv»  compilât  clericos  et  bkioos  Tre* 

verensis  et  Metensî^*  dinr*.,  qui  possessionp?'  ?tib  annuo  censu  a 
nionasterio  S.  Spiritus  Lucembuigensi  teneaut,  ad  exhibendum 
dicluin  ccusuin. 

Ex  parte  dilectarutn . . .  Dat.  Reate  V  kl  augusU  p.  n.  a.  secundo. 

1389  M  JX.  mai. 

Affluai  2902ii  LmiffM»  7ä03.  FMktttiom  ie  râtattHi  gnmi- 
tkteal  de  Lmtmbmg  XFU,  43. 

266.  Nioolai»  IV  archiepiscf^  TrevereiiÂ  mandat,  quatitius  Johannem 
Brabantift  ducem,  Hmricnin  de  Juliaco  et  Adulphom  de  Monte 

comités,  Ck»lon.  eccl.  vassallos,  moneat  eos(|ue  sub  excommunicaliouis 
et  privationis  fcudoruin  pénis  inducat,  itt  Sifridtitn  îirchif^pisfopinn 
Colonienseni  et  alios,  quos  cum  eo  in  pugna  apud  Wuorinc  prope 
dvitaieni  Colon,  cepenint     detment,  libertati  restituant 

Nephande  presumpütHÜs  exoessus  .  .  .  DaL  Reate  nonas  au- 
.gu-sti  a.  secundo. 

In  e.  m.  episropo  T.eod.  Dat.  Reate  VI  idus  augusti  a.  ppninrïo. 

In  e.  m.  episcopo  Argentin,  episcopo  Met.  episcopo  Wanna«  iensi. 

JJia9  August  à.  likU. 
Eeg.  44,  f.  liiS,  nr.  m,  —  JbMa«»  SlOSSî  tiBl—im. 

267.  Ni(;olaus  IV  R[u(iolpho]  régi  Ronianoruni  destinât  littera.s,  quibus 
vmn  rogat,  ut  pênes  Johannem  ducem  Hrabantie,  Ilonricutn  de 
Juliaco  et  Âdulfum  de  Monte  comités  insistât,  ut  üoloniensein 
ardiiepiscopain  libertati  restituant 

Gbmat  in  auribos  .  .  .  Oat  Reate  V  idtts  aogueti  a.  secundo. 
In  e.  m.  comiti  Barensi,  comiti  Lucebittgend}  oomiti  Haynonie, 
daci  Lothonnipe,  comiti  Flandrie.  M^usä  9  EiäL 

Rtg.  a,  f.  lS8i,  wr.372,  ILd.  N.  IV,  1199-1201. 

2r>8.  Nicolaus  IV  confirmai  concessuni  nionasterio  Altesilve  Cisterc. 
ord.  TnlL  dioc.  a  Burcardo  tune  electo  nunc  episcopo  Metensi  in- 
corporntionem  ecclesîarom  de  Mancourt  et  de  Landages  ac  capeUe 

de  Ornereis,  quoriun  \m  patronatu.s  Iiabebat  tnonasterium. 

Ad  reli^iosormn  locorum  .  .  .  Dat.  Reate  XV  kl.  seplenibri.s 
a,  secundo.  jj^^ 

Heg.  44,  f.  200',  nr.  419.  —  Lcm^  1283. 
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269.  Nicolas  IV  lilteris  datis  d.  31.  in.  auguäli  iiiserit  instrumcntuin 
datam  Reate  d.  20.  in.  Augusti  a.  1289,  in  quo  Fit  m^tio  Jacobi 
de  Raviogeyo  elecü  Virdunensia  toter  testes  présentes. 

Circu  statam  monaaterü  .  .  .  Dat.  Reate  II  kl.  septembris 
a-  secundo  J089  AuguBt  JSO.  BieU. 

iUg.  a,  f.  ai7t  nr.  400.  ~  Langloia  1406. 

270.  Nicolaus  IV  tinivcrsis  Christi  lidclibus,  qui  ecciesiam  S.  Salvatoris 
Mp|rn«f'm  in  die  dcdicatiotiis  basilice  S.  Salvatoris  et  in  Ii.  Marie 
lestivitalibtjs  df'vote  vi^itaverint,  conu;dit  iadulgeaUaâ  uuiuä  auni 
et  quadraginta  dierum. 

Vite  pereiDpiiis  gloria  .  .  .  Dat.  Reate  idus  septembris  a.  a»- 
cunda  xSl99  September  1$.  Bkti. 

JUg.  44,  f.  229,  «r.  m,  «Ote  margm,  —  Im^bû  1493. 

271.  Nicolai»  iV  archiepisoopo  Rotliomagensi  et  episcopo  AutisiodoreDsi 
mandat,  quatinus  pcrsonas  dioccsiuiii  pro  parte  in  iniperio  con> 

sisfontiiim.  que  so  ;id  soliitinnr-tn  decinic  !MiiIii>iin  ro;ri  Ftancoî-uni 
pro  nojîotio  regni  Aragonie  concessc  non  Icneri  j>i  <  tcmlunl  ad  can- 
dein  äoluUonem  cumpellant,  sicut  Marlinus  papa  IV  l-'liilippu  rcgi 
Francornm  drâtaim  negotium  prosequenti  conoessiL 

Ul  carissimus  in  Christo. . .  Dat  Rome  ap.  S.  Mariam  Shiorem 
XV  Id.  cteoembriâ  a.  secundo. 

1289  November  17.  Rom,  S.  Maria  Maggiorc. 
Reo-  44,  f.  247,  nr.  r>U4.  —  Longlois  1034. 

272.  Nicolaus  IV  ci desie  Virdunensi  vacanti  per  nîniiun  Henriri,  pnst- 
quam  Jacobu.s  lunc  arcbidiacoous  TuUensis  et  Juliannesi  de  A.spero- 
monte  Virdanensis  canonicus  in  disoordia  a  capitule  decti 
renundaver ont  omni  iure  sibi  ex  eleetione  compétent],  providet 
de  persona  Jacobi  predicli. 

r>ationiii  oculis  .  .  .  Dat  Rome  ap.  S.  Mariam  Uaiorem  idus 
deceiubris  a.  secundo. 

JS89  DemUier  33.  Bm^  8.  Maria  Maggkn. 

Btg.  44,  f.        «r.  m.  —  Lmghà  Î777. 

273.  Nicolauü  IV  episcopum  Melensem  hortatur,  ut  Maguntino  et  Tre- 
verensi  archiq»iscopis  assistât  in  negotio  ecciesie  Cotonioisis  et 
Sifridi  arcbi^iscopi  Goloniensts*). 

')  (Jiiein  cuiusque  fideiussorps  ipse  il.  18  ianuarti  a  iuramentîs  et  fideiuniODt- 
bas,  ffae  posl  pugnam  apud  caslnim  Wurincb,  ol  »e  a  cauUviUte  liberarent,  pres- 
tileront,  abNlvit  R«g.  Ii,  t.  397>,  mr.  m-,  PoUbwl  83161;  Luiflots,  SlfiS. 
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Ad  audieoliain  nostram  pcrvenil  . .  .  Dal.  Rome  ap.  S.  Mariain 
Maîorem  [Il  kl.  febmarii  a.  secundo]. 

X8â9  Jeatuar  St.  JZom,  S.  Maria  Magffhn. 

Seg,  44,  /.  m,  nr.  m.  -  LttngMi  »141. 

274.  Nirolaiis  IV  arohiepiscopo  PiOtlioniasrcnsi  of  episcoito  Aulisiodorensi 
mandat,  quatinus  arcliiepiseopus  Viennenscm  el  BisuuUuum  ac 
episoopos  Cameracensem  Leodiensem  Meteiiaein  et  Tullenseï»  el 
capitula  Lugdunenas  Viennensis  Bisuntine  Cameracensis  Leoâîensis 
Melensis  Virduneiuis  et  Tullcii»iä  eccieäiarum,  clemm  quocfue 
Lugdunensis  Viennensis  Bi?tir.Ünc  Camoraccnsi»  Leodieiisis  Me- 
lensis Virdunensis  el  Tullensis  civitatum  et  diocesium  ucuuuu 
archiepiscupum  Lugdunensem  et  dectum  Virdunensem,  qui  ded^ 
mam  Philippo  régi  Frande  pro  proeecutione  negotii  Aragonîe  a 
Ntoolao  ipso  in  piedictis  provinciis  civitatibus  cl  diocesibus  eon- 
cessam  quibusdam  oausis  seu  occasioiiibus  frivuHbii'j  adinventis 
ad  aposlolicam  sedem  appellaudo  eidein  Pliilippo  exhibere  dene- 
gant,  compellanl,  quod  decimam  SDonim  eoctesiastiooniin  proveiH 
tttum  eidein  régi  vel  procuratim  seu  procuratonbus  sois  per  ceu- 
surara  ecclesiasticam  compellant. 

Cupientes.  ut  negoliutii  Aragonie  .  .  .  Dat  Rome  ap.  S.  Mariam 
Maiurem  V  idus  februarii  a.  secundo. 

Ui90  Februar  y.    Rom^  S.  Maria  Magyare. 
Heg.  M,  f.  293,  nr.  «39.  —  LangUna  OÏL 

276.  Nicolaus  IV  notum  facit,  qnod  Jacobo  Virdunensi  episcopo  miinos 

COtisfcralioiiis  iinpi-iidit. 

Mititanii  ec-cUsip  disixtiicntr  .  .  .  Dat  Rome  ap.  S.  Mariain 
Maiorem  III  idus  inarlii  a.  ttrtio. 

S290  Märt  13.  Born,  8.  Maria  Maggiore. 
JUg.  45,  /.  14,  nr.  80.  —  Lamgloit  S474. 

276.  Nicolauä  IV  episcopo  Forosinfroniensi  et  RaxTialdo  Johannis  Ro- 
mani df  R(>atc  Forrarionsis  et  OUaviano  î.andnnis  de  Anagnia 
Metensis  ecci.  canonicis  mandai,  quatinus  Cailenseni  episcopura 
vel  aliquem  de  canonids  eccleste  Callenais  nomine  episcopi  et 
ecclesie  in  corporalem  possessiooem  monasterii  inducant  S.  Ge> 
rantii  ord.  S.  Bened.  Callenas,  quod  papa  annexit  episcopatni  et 
ecclesie  Callensi. 
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Inter  alias  sollicitudines . . .  Dat.  Borné  ap.  S.  Mariam  llaio- 
rem  XV  kl.  aprilis  a.  t^o. 

ISm  MSn  B.  Bm,  8.  Maria  Maggkfr. 
Jby.  45,  f.  i7>,  ir.  m  -  Langhii  asx. 

277.  Nicolaus  IV  cum  Johanne  de  Lendiga  clerioo  Meteasis  dioc.,  de- 
rîco  et  faroüiari  J.  Sancte  Marie  in  Via  lata  diaconi  cardtnalis» 

dispensai,  ul  non  nhsfantc  dofeetu  nalalium,  qnoni  patittir  a  pros- 
bitcro  genilus  et  soluta,  ad  omues  ordiues  proinoveri  et  bepe&eiuin 
ecclcisiu^iliciun  suscipere  possit. 

Etsi  geniti  ex  . . .  Dat.  Rome  ap.  S.  Mariam  Maiorem  V  idos 
maîi  a,  secundo. 

12{i0  Mai  11.    Roniy  8.  Maria  Maggiore. 
R^.  45,  /.  32\  ttr.  ÎS8.  —  LaagUm  2702. 

278.  Nioolaus  IV  oottectoribiis  décime  r^i  Francorum  pro  negotio 
regni  Aragonie  r(>nr>p«s«'  manda!,  (jualinus,  si  rêvera  invenerint 
episcopum  capilulum  et  loluni  clerum  civitatis  et  diocesis  Me- 
tensis  per  incendia  rapioas  depopulationes  agroruni  hostiuuique 
incursQs  in  suis  reddittbns  et  prorentibus  ecdesiasticia  ad«o  erae 
diminutus,  (]U(>d  quafli  ad  paupertatem  deducti  vix  habent,  mide  va- 
leant  sibi  vite  necessaria  miniptrarp.  «ioMl  iidcm  ipsi  pap<>  expo- 
siierunt,  eosdem  a  prestatione  ipsius  décime  pro  anno  presenti 
incipiente  a  nativitate  domini  pnodroo  preterita  penitus  abäol- 
ventes,  eandem  decimam  pro  tribus  annis  fiituris  indpiendis  in 
TlsIo  iiafivitatis  dümiiii  proximo  futUTO,  quatinus  illam  iuxta  quaii- 
litatcm  reddituum  «><  rlcsiusiicoriim .  qui  ad  eoadem  perrenerint, 
suivere  poterunt  ab  eisdem  exigant. 

Ex  parte  veaerabilis  fratris  . .  .  Dat.  ut  supra  (=  apud  Urbem- 
vetercm  idus  iunli  a.  tertio). 

lu  e.  m,  eisdem  colleetoribus  pro  cpiscopo  el  capitule  uc  tolo 
cloro  civitatis  et  dioct^is  Virdiiiieiisis  sub  dat.  apud  Urbemvo- 
lerem  Vi  idus  octobris  a.  tertio.  - 

Ret.  45.  f.  S7,  nt.  mh.  —  XotyM»  mt  <*  SM». 

279.  Nioolaus  IV  episcopo  et  primiœrio  decano  et  capitolo  ac  dero 

civitatis  et  diocesb  Metensis  indulget,  ut  pro  co,  quod  eos  ad 

solvendum  decimam  pro  negotin  regni  Aiat^njiiic  min  doro  regni 
Francie  ppr  liftoras  apostolicas  mandavit  ncirlaii,  miilum  eisdem 
io  posteruiii  preiudicium  gencretur,  quodque  si  de  cetero  deciiuas 
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vel  alia  quecuraque  onera  elero  regni  P'raiicie  per  sedcm  aposlo- 
licus  oontingat  imponi,  ea  com  clero  ipso  sokere  ytà  perferre 
müiim«  teneantur  nec  ad  id  cotnpelli  possint  per  litières  aposto- 

ticuis,  que  <lo  itidulto  Imiusniodi  plcnam  et  ezpressam  ac  de  mbo 
ad  vorbum  tiuri  teceriiil  ineriliunciii. 

Devotioais  veslre  precibus  .  .  .  Dat.  ap.  llrbemvelerem  idus 
innit  a.  tertio.  2^<y^        jn.  onntto. 

Seg.  45,  f.  43',  nr.  339,  —  Zmjßoü  MM. 

280.  Nicnlitus  IV  ppisrnpn  Metensi  ef  ali>ati  mnn;isterii  S.  Vincenlïi 
Meieii>i.s  mandat,  tiuatiiiu.s  capitulum  ccrlrsie  Metensis  absolvant 
ab  excuiiiiumiicatioiiLs  senleoliu  iilatis  in  ipsum  ab  cxccutoribus 
eorain,  qui  prebendam  in  eoelesia  Hetensi  expectantes,  eam  alii 
expeetanti  datam  non  sint  assecati. 

Siiziiili«  anmt  nobis  dileeti  .  .  .  Dat  ap.  Urbemveterem  idus 
iumi  a.  lertio.  ^ 

Seg.  45,  f.  79  \  nr.  40i,  —  Lmgloia,  3341. 

281.  Niootoiia  IV  primicerio  decano  et  capittdo  ecclesie  Metensis  in* 
dulget,  ut  mamTesU»  occupatores  bononini  ad  ipsam  ecdesiam 
canonicos  capellanos  et  clericon  ipsias  oomnioniter  vet  divisim 

spcctantium  et  nntorios  malcfadores  ipsorum,  nîsi  canonice  nio- 
uiti  saliâfccerinl  iiifra  compclcnlcin  ternilnuin,  possitit  excoinmu* 
nicationis  suspeDsionis  et  interdicti  seatentîas  promulgare  ac  ddnd0 
ipeos,  postqniiiD  fuerit  satislactnm,  absdTere. 

DesideriiB  vestris  saper  . . .  Dat  apud  Urbemveterem  idus  iunfi 

*•  im  JTicm  13.  Onielo. 

282.  Nicolaus  lY,  universis  Christi  lidelibus  conlritis  et  conlessis,  eccle- 
aiam  cathedralem  Helensfwi  cert»  quOniadam  festis  et  per  octavas 
eomm  visitantibus  ooncedit  îndnlgencias  unius  annî  et  XL  dierum. 

Cum  ad  promerenda  ^^ompiterna  .  .  .  Dat.  ut  supra  (=  apod 
Urbemvelerpm  idus  lunii  a.  lereio).  ^  Or»W«. 

lieg,  àô,  /.  Hî,  nr.  211.  —  Jjonghi»  2743. 

Nicolaus  IV  fratribus  ordinis  PredicaUVttm,  in(|uisitoribus  heretice 
pravilatis  in  Bi-untina  Cebennensi  Lausanensi  Srdunensi  TnlIeiHi 
itfeteim  Virduaenüi  civitatibus  et  diocesibus  depulatis  auctoritate 
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aposlolîcà  et  in  postonim  depatandis  dat  nistmctioiies  de  exer- 
cendo  oflicio  inquidtionis^). 

l'ie  cunctis  nostre  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemveterem  VI  kl.  iiilii 

^  ^'"^  um  Jutti  26.  Onieh. 

M«a.  dût  S'  —  Lanfflok  2778. 

284.  Nicolaas  IV  priori  provindali  fratrum  ordinis  Predicatorain  in 
Franda  matuUil,  (luatinus  très  fralres  sui  ordinis  eligat  eisque 
prpripial,  ut  in(|ui«i(ionis  ofiicium  in  Bisuiiliiia  GebenneM:>i  î^au.sa- 
ncnsi  Sedunensi  TuUensi  Metensi  et  Virdunensi  civilalibua  et  dio- 
ccsibuâ  contra  hereticos  eorumque  fautores  defensores  et  reeep- 
tatoras  exeqiiantur*).  j^,^ 

Beg.  45,  /.  41,  nr.  iSdb.  —  JAiftAart  2X198;  ÏAtngloit  £779. 

28Ô.  Nicnlau'^  Hfitdnlphni  rp<ri  Homanoriim,  qui  pape  desfinaveraf  liUeras, 
qiiîbus  cidcin  uuuciaverat,  inagnalum  et  baroautn  imperii  adversiu» 
Tegetn  mtinnuFa  «uecreaeere,  quasi  m  dtctut»  tn^«rnmi  Tmainie 
tiieatur  patienter  et  indigne  ferendo,  ut  Phfli^us  res  Francranim 
excédât  limites  regni  sui  aliqua  contra  ipsuni  slalum  imperii  et 
in  d(>prcssionem  oius  nntî  rnndicani  attiMiiplnndo.  spquc  ipsum 
reputare  pregravari  iinpermm  uiodei nia  leinporibus  ex  eo,  quod  in 
nonntdlis  mitatibns  et  diocenbiKi  imperii  papa  triainaleni  dedmam 
etdem  régi  persolTendam  imposumit,  presertim  cum  eccleste  civi- 
tatum  et  dioccî<iuui  earundnm  bonis  ipsius  sint  dolate  ideoque 
posluliire,  ut  illas  civilatcs  et  diocèses  iinporii  a  décime  predicte 
sülutione  absulvat^  respoudet  rugandu  et  tiorluiido  regem,  ut  mo- 
leste non  r^t,  eed  de?ote  patiatur  id,  quod  papa  prudentef  de 
eadem  dedma  ordinavit 

Devotione  plenas  et  aJTectione  .  .  .  Dat.  ap.  Orbemveterem  V 
nom»  iulii  a,  tertio.  ^g^^ 

Btg.  46,  f.  ÜW',  «r.  47.  —  FotOuut  33m{  LcuigM»  431S, 

286.  Nicolaus  IV  universis  Cliristi  fldelîbus,  qui  ecdesiam  S.  Johannis 

ad  tiuvuni  Mionastcriuin  Me((>nse  in  singulia  SS.  Johannis  Baptiste 

cl  Johannis  Kvaiigcli?!*'  feslivitatihus-  ft  per  octo  dies  scquentes 
visilav(>rint,  concedil  indulgentias  unius  anni  et  XL  dierum. 

')  Cf.  lAingloh  ','777. 

Iduiii  eidciii  iliu  22  iiinn  riiarulal,  (juntinus  sex  fralres  sui  ordinis  flig.al 
eiaque  praecipial,  ut  in<|iiisilloiiis  officium  oxequantur  ÎD  regno  Francïe,  comitatî' 
bas  et  terris  Caroli  regi«  Sicilio  exceptis.  iWf&off  S3S9f;  Lat^ok  S77$, 
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Vite  pererapniä  gloria  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemvelercm  irlus  augusti 

*•  ^*'****-  Aitgttst  13.  Orvido. 

Reg.  15,  /.  G5,  nr.  340  (14)  —  iMnjlois  àoôT. 

287.  Nicolaus  IV  episcopo  et  flor.mo  et  capitulo  lolüjue  clero  dvitalis  et 
rlinccsi-^  Ttillensis'  in(hil<;cl.  iil  pro  eo,  quod  eos  ad  s<ilv('nrlnin  decimain 
pro  negolH)  regni  Aragonie  cum  clero  regni  Krmicie  per  lilteras 
apostolkas  mandaTÎt  coartari,  aullum  eis  hnpostemm  preiudiciain 
generetnr  quodque,  si  de  cetero  décimas  vdalia  quecumqne  onera clero 
regni  Francie  per  sedeui  apostolicain  contingal  imponi,  ea  cum 
clero  ipso  polyrrr»  vc!  perferre  minime  tciieaiitnr  nce  ad  irl  eonipelli 
possiut  per  iilteras  apostulicas,  que  de  indulto  huius  modi  plenom 
et  expressam  ac  de  verbo  ad  verbum  noa  fecerint  mentioDem. 

Devotionis  vestre  precibos  .  .  .  Dat  at  supra  (=  ap.  Urbem- 
velerem  XV  kl.  sepletnbris  a.  tertio). 

In  e.  m.  episc«>po  pritniccrin  dceatio  et  capitttlo  t<itique  clero 
civitatis  et  diocesis  Virdunensis.  Dat.  ap.  Uibciuvclurem  VI  idus 
octobris  a.  tertio.  ^g  ^^^^^^^ 

Meg.  45,  /.  74,  nr.  37M.  —  Langlois  3176—3177. 

288.  Nicolaus  IV  decano  et  capitulo  eccl.  Tnllensis  indulget  idem  ac 
induisit  pritnicerio  decano  et  capitulo  ecd.  Metensis  d.  d.  13  iunii 

aub  nr.  210. 

Desideriis  vestris  super  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemvetawm  XV  U. 
aeptembris  a.  tertio. 

Nota  marginaîis:  In  e.  m.  primicerio  decano  et  capitulo  eccl. 
Virdun.  Dat.  ap.  Urijemveterem  VI  iduis  oclobris  a.  tertio. 

12'J0  Atigust  m.  Uroido. 
Beg,  m,  fol.  74,  nr.  373.  j-  Langlois  3174,  317 Q. 

2B9.  Nioolaua  IV  omnibus  Cihristi  Gdelibus  oontrilis  et  confes.si8,  qui 
capellam  S.  Pauli  in  ecctlesia  Melensi  ({uibusdam  certis  feslis 
et  per  octava^:  cnrum  devote  visilaverint,  coocedit  iodulgenlias 
UDiu»  anni  et  XL  dieruin. 

Vite  pwrempnis  gloria  .  .  .  Dat.  ap.  Orbemvetereni  V  idus 
septembris  a.  tertio. 

In  e.  m.  omtiibtts  visitantibus  capeUam  S.  Margarite  in  ecd. 

im  S^Umber  9.  Onieto. 
S^.  45,  f.  73\  nr.  370.  —  LattgMt  9169,  3170. 
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2'êi).  Nicolaus  IV  primineriu  decano  cl  capitula  ecclesie  Melensis  iu- 
dulget,  ut  execulores  et  iudices  apostoltee  sedis  vel  legatoran)  dus, 
si  minor  para  aut  aliquis  ex  capitulo  mandatis  coi  inn  non  pareat, 
in  cajululum  et  ccd«  -iam  Mfl.  sn^pm^ionis  et  inlerdicti  vel  in 
singulof^  exconiiimnic.-ilioiii--  senlnitius  ncqupanf  promulirarp. 

Exigunl  veslre  devolionis  .  .  .  Dal.  ap,  Urbniivctcrfin  1111  idus 
septembris  a.  tertio.  Septmher  lo.  Ormeto. 

JUg,  4S,  f.  79,  fur.  #03.  —  Xai^loA  mö. 

291 .  Nicolaus  IV  abhali  nionasterii  S.  Pauli  Virdunensi.s  et  archidiacono 
Linjîoncnsi  manrlat.  quatinus,  si  vcra  f^ofrtinvprint,  que  «inl  a  Ja- 
cubo  episcopu  Virdunensi  de  usurpationibus  Thome  primicerii 
ecclesie  Virdunensis  sibi  relata,  eundeni  moneant  ae  inducant, 
ut  infra  duorum  menaum  spatium  de  omnibus  fractibas  et  proven- 
Ubus  de  bonis  sedis  Virdunensis  oecupalis  ac  dampnis  eidem  scdi 
irrntrnti«  Jaf^nbo  cpiscopo  et  sedi  Virdunensi  satixfaclionein  iin- 
pendat;  quodsi  autem  huiuâuiodi  roonilioni  parère  torte  con- 
lemp^erit,  eundem  peremtorie  citenti  ut  infra  duorum  meusium 
spacium  apostolioo  se  conspedui  représentât. 

Petit iu  vcncrabiliâ  fralris  . . .  Dat  ap.  Urbemveterem  II  idns 
septembris  a.  lerUo.  ^  Stptember  n.  Onieto. 

Seg.  iS,  f.  7t\  wr.  m.  —  LatiffliA  «917. 

292.  Nicolaus  IV  J[ohannij  lit.  S.  Cecilie  presbitero  cardinali  cominittil 
facultatem  compellendi  décime  quondam  Philippo  refi  Francoruro 
pro  negotto  Arsénié  Valentiequc  regnorum  in  iv<rnn  Franoie,  iu 
Ln^Hunensi  Viennensi  BisuiiliiKi  Taranta^ionsi  provim  ii.-;,  in  parle 
Kbredunen.sis  provineie  sita  extra  l*rovincie  ac  Kolkalkerie  comi- 
latus  et  ÏD  Leodiensi  Melensi  Virdunensi  TuUensi  et  Cauieracensi 
dvitatibiis  et  diooesibus  a  Martino  papa  IV  conoesse  cottectores, 
(|ui,  maxime  in  Basiliensi  civitate  et  diocesi,  de  collecta  pecunia 
ratinnem  rt  diitTe  CfjnfiUflir'unt  et  eos,  qui  df^oiinnm  di'l)ente.s  eam 
aut  nullo  nK»do  aut  non  integre  aut  non  in  ternunis  consLitutis 
»olvcrunt,  eosdeni  po.st  .satiâfactioneni  ab  exconununii^tionis  sus- 
pensionis  vel  inlerdicti  sententiis  absolTeodi  et  com  eis  super  irre- 
gularitate  dii^pensandi. 

Dudum  Telicis  recordatiouis  . . .  Dat  ap.  Urbemveterem  VIU 
kl.  oclobris  a.  tertio.  j^,^  Si^imber  £4,  Omdo, 

Heg.  45,  /.  81,  nr.  413.  ~  Lm^fMê  3264. 
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293.  Nicolaus  IV  petentibas  primicerio  decano  et  capitulo  eocl.  Me- 
tensts  Ulliverais  Christi  fidelibus,  qui  eertis  fmlivitatum  diebus 

cappllam  S.inr-tnrum  Innucrntiitn  in  ccelesiu  Melensi  construclatn 
devote  visitaveriot,  concedit  iadulgealias  unius  aiioi  et  quadraginta 
dierum. 

Cum  ad  promerenda  . . .  Dttt.  ut  supra  (=  ap.  Urbemireterem 
nouas  octobris  a.  tertio).  y 

Seg.  4S,  f.  M',  nr.  474.  —  LtmghiB  8485. 

294.  Nicoiaus  IV  epLscopo  et  decano  et  capUulo  ti «tique  clero  civitatis 
et  diucesis  Tulleosis  indulget,  ut  pro  eu,  quod  ipsus  ad  äulvuudum 
decimam  pro  oegotio  r^gni  An^^onie  cum  dero  regni  Francie  per 
litteraii  apostolkias papa  mandavit  cuartari,  nullum  ipsis  inqiosli  ruin 
I»rpinili(.ium  jrcnrrpftir.  qiindfprr,  «i  dt*  cplero  deoimas  vel  alla 
((uccumque  ouera  <:ifro  ri'gni  Krancie  per  sedein  apostolicam  con- 
tingal  impuni,  ea  cum  clero  ipso  solvere  vel  perfene  uiiuimc 
teoMutiir. 

DevotioDis  vc:^ir     :    ibun  .  ..  Dat  up.  supra  (=  Bp-  Urbem* 
Veterem  VI  idus  orloliris  a.  lertio). 

In  e.  m.  .  .  episcopo  .  .  priiukTrif»  .  .  decano  et  capilulo  to- 
lique  clero  civitatis  et  diocesis  Viidunen.sis. 

rm  Odùbet  J0.  Om'efo. 
Jby.    ,  /.  M»  w.  m  —  PottikiK  a3430i  LaMfhit  319V,  3177. 

295.  im  Odobar  10.  Orvieto. 

Cf.  «iqtra  mb  dat.  i3  nuuï  1300^  wft  nr.  SJO.  —  Lm^ois  «14». 

296.  im  OekHm  30.  Onieh, 

Qf.  ÊUtiraâ.tLt3migitMmAnr,  386.  —  Lmtfloif  SlTT. 

297.  Ntecdans  IV  primioerlo  decuio  et  capitulo  ecclesie  Virdunensis  in- 
dulget îdm  ac  indalsit  primioerio  decano  et  capilulo  ecdesie 

Metensis  d.  d.  10  septembris  sub  nr.  290. 

Exigunt  veslre  devolionis  .  .  .  DaL  ap.  Uibeinvclerein  VI  idus 
octobris  a.  tertio. 

Heg.  45,  f.  79,  nr.  ^m.  ~  Langtoit  3236. 

298.  Nicolans  IV  Beatrici  relicle  quondam  Henrici  oomitis  Luccembur- 

gen.sis  indulget,  ut  cum  quinque  hone.slis  malroni.s  bis  in  auno  in- 
jrredi  valeat  mona-sfena  Aiirppvallis-,  Vallis  S  f.ambprfi,  Alnf»n«is, 
Cauiberouensis,  de  Hymerude  et  nionialiuni  b.  Clare  de  Luccciu- 
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bürg,  Cisterdensls  et  S.  Cläre  ordmum,  Treveremis  Leodiensn 

et  Cameracensis  diocesiutn  et  monialiurn  S.  C-lai  e  do  Melis. 

Gralilieari  volentos  benignius  .  .  .  Dal.  ap.  Urberoveterem  Vill 
kl.  novembris  a.  tertio. 

In  e.  m.  Mai|$arete  domioelle  nate  qiiondum  Henrici  comitis  de 
Uccemburg.  ]jjgo  (ktober  25.  Ontdo, 

Jby.  46,  f.  m\  «r.  St».  —  TatAaat  33443;  Ltnfiok  3539,  3340, 

2lH».  Nivolaus  IV  episcopo  Melensi  mandat,  quatinus  cum  Kembaldo 
de  HermerBtorf  subdiaoono  Met.  dioc.  dûpenset  super  eo,  quod 
ecdedam  de  Grehanges  assecutus  infra  annum  presbiteratus  op- 
dinem  non  assutnpsit,  ai(iuo  lilx-ra  luiius  ecdosie  resignatione 
ab  cttfipin  rerrpta  <  and(>rn  ei  conférât,  dummodo  infra  aonum 
piCi^biteratus  ordinein  recipiat. 

Exposita  nobis  dÜecti  .  .  .  Dat.  ap.  UrbemTelerem  XV  kL  de- 
cembris  a.  tertio.  1390  jjfmibet  i7.  Ormdo. 

Reg.  45,  f.  2i0',  nr.  552.  —  Langhk  sm. 

;100.  Nicüluus  IV  cpiscojiü  et  caiiilulo  Viidiin.  necnon  elero  civitatis  et 
dioc.  Virdan.  petentibos  respotidct,  quod  lenninam  eohrtionts  dé- 
cime régi  Francie  pro  n^olio  regni  Aragonie  per  trienntiun  o(m- 
cesi^c,  qui  terminus  in  feslo  nativilatis  domini  proximo  venturo 
(•(iinplfhitur,  ip'^i-'  proT'Ofrat  usque  ad  festum  nativitritis  H.  Jf>- 
huuuis  liupti^ile  pioxinu)  futurum,  itu  quod  tunc  pro  primo  amio 
dedmam  integre  pereolvant  et  extunc  per  duos  anm»  ünmediaie 
sequentes  in  duobus  temiinls  quoübel  aono,  medietatem  vid^cet 
in  dotnini  et  aliam  nicdietatein  in  H.  Johannis  Baptiste  nativitatum 
fL"sti\ italibus.  'lirlam  decin)am  persolvant.  Otcnim  exfommnni- 
ualiuiüä  suäpenäionis  et  iulerdicti  seulenlia-'^,  i<i  qua»  uct'u.siune  dicte 
décime  forsan  incurrerint,  relaxât  et  com  singidi^  ip!<is  di-spensat 
super  irregularitate,  si  quam  forsitan  contiaxerint. 

Ad  universitalem  vestram  .  .  .  Dat  ap.  UrbemTetœm  X  kl. 
decembriiü  a.  tertio. 

In  e.  m.  episcopo  et  eapitulo  TuU.  necnon  clero  civitatis  et 
diocesis  Toll. 

In  e.  m.  episcopo  et  capituk)  Leod.  necnon  clero  civitatis  et 

diocesis  I^od. 

In  V.  in.  episcopo  et  capilulo  Met.  nccmm  clero  civitatis  dio- 
cesis Mel.  7->w  November  22.  Orvido. 

Jicjf.  4Ö,  f.  MT.  ÜOö.  —  Jjangloi»  3803—3066. 
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301.  Nicolaus  IV  dccano  et  capitulo  ecciesie  Melensiä  induiget,  ut 
conti«  oocupatores  bonorum  suoran  omnesque  noloricuB  malefac- 

tores  mo»,  nisi  oanonice  niütiiti  oecupata  restituerint  et  de 
dampnis  .satisfeceriiit,  excommiuiicatiouis  siisppn-inni?;  et  inlerdicti 
sententias  promulgare  et  eos,  poslquam  satisfeceriul,  absolvere 
valeanl, 

Desideriis  vestris  super  .  .  .  Dat  ap.  Urbemveterem  idus  de^ 
cembris  a.  tertio.  Beember  13.  OrviO», 

Beg.  45,  f.  143,  nr.  m.  —  LopffMa  4093. 

302.  Nieolaus  IV  onHesie  Traiecfensi  vacaiili  pi  r  mortem  Henriui  [»ro- 
videl  de  persona  Joliaiiiiis  de  Syrkca  lunc  archidiaconi  de  Curdoiio 
in  eod.  Tmerensi  capellani  aui. 

In  suprême  digmtatis  .  .  .  Dat.  ap.  Drbemyelerem  Uli  idas 
ianuarü  a.  tertio.  ^ 

Itv.  4St  f.  13V^  nr.  fii5.  ~  Xoi^oA  4000. 

303.  Nicolaus  IV  archidiafono  de  Longuyon  in  ecclesia  ireverensi  mau- 
dat,  qoatinus  Gerardo  de  Luoemburch  subdiacono  caoomco  ec- 
clesie  jMetemia,  qui  ecclenam  de  Wimberskirchen  in  archidiaco- 

natu  de  Loiiguyon  deliniiil  noc  se  in  prcsbitcrum  promovrri  fecit, 
ret'epta  huins  errlpsif»  rcsi^rnalione,  haue  e<  cl(\«iam  conrtTaf. 
Lccta  coram  nobis  ,  .  .  Dat.  ap.  ürbenivetereii)  idu.-i  ianuarü 

**  1291  Jimuur  Ici.  ürvieto. 

lieg.  45,  /.  IM    nr.  656.  —  Langlois  mïï. 

304.  Nicülaus  IV  cpisco|)0  RolTetisi  ot  majîislro  Nicolao  de  Trebis  no- 
lario  et  cam<'rario  pape  primicerio  Melensi  ae  Giirrldo  de  Ve/.aiio 
canoiiico  Caineracenäi  mandat,  quatinuä  luaglslruiu  Jobaimeiu  du 
Pyveleadon  conférant  canonicatum  et  prebendam  ecdesie  S.  Pauli 
Londoniensis. 

Flonestas  niortim,  litterarum  .  .  .  Dat.  a.  Urbemveterem  III 
idos  martü  a.  quarto.  j^^^  ^ 

Seg.  46,  f.  15,  nr.  77,  —  Xm^««  «43. 

306.  Nioolaua  IV  S.  Haximini  extra  Trey^ens»  et  S.  Amulphi  eitra 
Metenses  mnros  monasteriorum  abbalibus  mandat,  quatinus  Jobanni 

quondajn  electo  Traiectensi,  qui  in  pape  manibus  per  prociiraloros 
resigoavit,  poslquam  bona  et  iura  Traiecteasis  capellaao  sedis 
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ecclesie  magistro  Johaimi  de  Syrkes  electo  Tnùectensi  ctpdUmo 
wdk  apostcdioe  infn  duomm  measiuin  spaciiun  restituent,  coDoe- 

daiit,  ut  fructii>î  y>prfoptn«  do  bonis  dicte  ('cclesie  lifitp  retinere 
valent  rt  w\  rcstihilionem  aliam  fadeDdam  dp  illis  minirnc  Icrieatur. 
Ciiiii  dile<:ti  tilii  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemvetereui  111  idu^  martii 

a  ^"^'•'^'  mrs  13.  Omdo. 

Rfg.  40,  /.  11,  nr.  57.  ~  Langloia  457:.'. 

306.  Nlfolaus  l\'  cnm  Syiiionc  nain  Albcrti  dp  Anielimrt  rlpricd  Met. 
dioc,  qui  ulim  ci  olesiam  S.  Martini  de  lirino  Met  dior.  i>n.st  ge- 
nerale Louciliuiu  Liigdimense  recepil  et  detinuil  nec  se  in  presbi- 
teram  promoveri  fecit'),  dispensât»  ut,  cum  eandem  ecdesiam 
dimiserit  et  fnictus  ex  ea  j  PK  ppii  valorem  viginti  libraitmi  toro- 
npn.sinm  nnn  rxcpdant,  eosdem  fnirfns  refinore  vriloat. 

Laudaluli-  <  unversatioDÏs  et  .  . .  Dat.  ap.  Urbemveteretn  V  idus 
aprUis  a.  quai  lo.  ^  ^ 

Reg.  4ü,  f.  56,  nr.  129.  —  Langlois  476&. 

307.  Nicolaus  IV  Jolianni  episcopo  Traicctensi  nundat,  quod  eum  fnnc 
archidiaponum  de  Toirdotio  in  opcl.  Treverensi  capellanum  .suum 
prefecil  ecclesie  Traicctensi  eique  per  G.  episcopum  Sabioensem 
munus  consecrationiä  iinpendi  fecit^. 

In  suprême  d^nitatis  .  .  .  Dat  ap.  Urt)anretMem  VlU  idns 
maii  a.  quarto.  mi  Mai  8.  Onkto. 

R^.  i$,  f.  3S,  Mr.  279.  —  LangbU  4ÙS7. 

SOH.  Nicolais  IV  universiä  Christi  iidelibus  visitantibus  ecciesiam  de 
S.  Amuali  MeL  dioc.  in  festirilatibus  S.  Amuafis  et  B.  Marie 
aasumptionis  et  per  octo  dies  aequentes  conoedit  indulgentias  unios 

anni  et  XL  dierum. 

Sanclorum  meriüs  inclita  .  . .  Dat.  ap.  Urbeinveterem  idus  maii 
a- quarto.  1291  Mm  15,  Orvkto, 

Heg,  4C,  /.  iO\  nr.  2üä.  —  Langloit  6074. 

809.  Nicülaus  IV  Hermanne  de  Willenowe  ad  supplicationes  .1.  S.  Marie 

in  via  lala  diai  (»iii  >  ardiiiahV  confert  archidiaconutum  de  Cardono 
in  eccL  Trcvereuäi  vaeautem  apud  sedem  apostolicam  per  coa- 

')  Cf.  coririlii  J.uijilnn.  Jl  caj'.  I''. 
*)  Cf.  Hegest  d.  d.  10  Jtmmrii  JJi'Jl, 
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secrationem  Johannis  (de  Sirck)  eptscopi  Traiectensis  eumque  de 
ipso  arcfaidtaoonatu  presenUaliter  per  aninriain  investit. 

Peraomim  tuam  obtentu  .  .  .  Dat.  ap.  Urbemveterem  XI  kl. 
ianU  a.  qaarto.  j.,^^  jgj^  ^  ^w**». 

Seg,  46,  /.  tô,  tir.  034,  —  LangMa  6176. 

310.  Nlooiaus  IV  univems  Christi  fiddibus  coolritis  et  oonfessis,  qui 

eodesiam  B.  Marie  Rutunde  MeteDsem  devote  visitaverint  certis 
qiiibusriam  fcsiis  et  per  octavas  ewum,  conoedit  indulgentias  unius 
anni  et  XL  dierum. 

Gloriosas  deus  in  sanctis  .  .  .  Dat.  ut  supra  f=  ap.  Urbem- 
veterem X  kL  iunü  a.  quarto).  ^,^^  ^^^^ 

Jbgr.  46,  f.  49,  wr.  829,  —  Lmvloft  5144. 

311.  Nicolaus  IV  abbali  inona-sterii  8.  Mansueti  mandat,  quatinus  Jacobo 
de  Claromontc  dccano  Tulicnsi,  qui,  dum  esset  canonicus  Mctensis, 
quaadam  poseeseioiieB,  que  bannum  de  Ameio  vulgariter  nnncu- 
iMniur»  a  capitule  Metmsi  ad  annuam  pensionem  perpétue  reti- 

nendas  re^opit,  sed  promntus  ad  decanatnm  TuUensis  ecclesie, 
in  quo  tenetur  resideif,  propler  huiusmodi  residentiam  et  inimi- 
cilias  inter  consanguincos  et  amicos  ipsiuä  dccani  ac  cives  Metenses 
dictum  bannum  excolere  et  fractns  ex  eo  recipere  nequtt,  indul- 
geat  auctoritatc  apostolica,  quod  idem  decanus,  iuramento  non 
obstanfe.  easdem  possessionc?  rapitulo  Metensi  dirnifterr  pns?il 
ac  eis  dimissis  pcnsionem  prediclam  imposterum  solvere  minime 
teneatur. 

Sua  nobis  dilectns  .  .  .  Dttt.  ap.  Urbrniveterem  m  U.  angusti 

X3M  Mi  30,  Onkh. 
Sit'  Mi  /.       nr.  m,  —  Zangtoi»  ÖTST, 

312.  Nicolaus  IV  commotus  querimoniis  Johannis  dicti  Âvemaria  cano- 
nici Metoosis  capeUani  B.  S.  Nicolai  in  caroere  TuHiano  diaeoni 
cardinalis  necnon  nonnullorum   aliorum  canonicorum  eiusdera 

ecclo^ie,  annulluf  stalutum  a  decano  et  rapitulo  Molenei,  i|nod 
aliquo  ipsoruiii  cuntradiccntc  neiiiini  prebendain  de  novo  ibidem 
adeplo  cülidiane  dLstributiones  valeant  mioistrari  quodque  nullus 
prébende  sue  fruetus  percipiat)  nisi  prius  ei  distributiones  huius- 
modi per  deputalos  super  hoc  ab  ipso  capitulo  fuerinl  roinistrate. 
Cuius  statuti  ocrasiotic,  aünuihus  de  «  apifulo  se  opponentibiis 
provisioüihus  quamplurimum  facUs  auctohlate  apostolica  ja  ipsa 
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eoclesia  de  canonicatibus  el  prebendts,  ildem  decaniu  et  capitulum 

rniclu.s  cariindem  preboiidnrum  per  non  inixlicutn  tcnipom  ?'patium 
huftf»rnis  p('r''(*|w»nint  pf  udhuc  pcrfipiunl,  flonegutile.s  ci ilulianris 
dislribulione,s  talibiis  mini-strare,  propter  quod  per  executores  ^<llpe^ 
hoc  provisis  a  »ede  apostoHca  dcputaios  in  eosdem  decaoïiin  et 
capitulum  et  eoram  sîngulos  nccnon  in  ecclestiam  Hetenaem  diverüo 
excommunicalîonis  Mispon.siunis  et  interdicli  sententie  siml  promut 
(rat(>  sic(|iie  in  predicla  eccleifla  iam  a  longo  tempore  cessatum 
est  a  divinis. 

Cum  ez  iniuncto  .  .  .  Dat  ap.  Urbemveterem  111  nonas  sep- 
tembria  a.  quarto.  ^^,J^  Scjjtanbcr  J.  Orckto. 

S^.  éS  f.SSnr,  471.  —  Ltm^  &964. 


313.  Nicolaus  IV  arcliiepiscopo  Treverensi  et'  episcopo  Virdunensi  ac 

decano  I.ingojiensi  mandat,  iil  litteras  apo^itolii-as  data«  eodeiii  die 
{xith.  ur.  3l;i)  observari  fat  ioîitps,  docanuiii  v\  rapilulum  Mol.  el 
Huguarduui  nionccUil,  ut  infru  octo  dies  .loiiunni  diclo  Âvcmaria 
prebendam  et  cotidianas  distributiones  ei  débitas  dimittant,  in- 
vocato  ad  hoc^  si  opus  fuerit,  auxilio  brachii  secularis.  Si  vero 
predicU  decanus,  cai)iluhiiii  cl  Ilu^îiiardus  siiain  tau.sani  iuslam 
l<ii(<  t)l,  eos  pereniftlorir'  fitriil,  ut  Ilii[rnarduî<  pfT^dtialitcr,  alii  per 
pnicurulurcin  eorani  i^ede  apo.stolica  iiilVa  (iuoruni  in(-iii>iuni  »paliuui 
compareant  Si  vero  paraerint,  eos  ab  interdicli  suspensionis  et 
excominuni(»ti(nns  sententiis  absolvant  dispensentque  com  eis 
super  irreiïulariiate. 

v.wm  (  x  itiiimeU)  . . .  Dat.  ap.  Urbemveterem  111  nonas  sep- 
tembn.  a,  quarlo.  ^or;^  jftgjfc^fi«-  3.  Onitto. 

Jieg.  4U,  f.  &9,  HT.  m,  —  Lapgiok  WéO, 

314.  Ntculauü  IV  archidiac'ono  Panonnitano  el  saerisle  ecclesie  flalur- 
cenais  et  Johanni  de  l'upa^uris  canonico  Metensi  niundat,  ((ua- 
tinus  Nicolaum  de  Monterano  can.  capellanum  pape  inducant  in  cor- 

poraletn  i)()!>.se.s^ionem  ecd^Toletanc  canuaicatus  eidemque  reservent 
prebendatn  infi  ifram  non  «affrdntjilpin  r-nm  prps-tinioriii''  necoon 
et  diîînilutcm  scu  l'OiMnialum,  e.\oe|>la  dumtaxal  (ici  aiiutu. 

J^onei^lati^?  deceutia  suadcule  .  . .  Dat.  ap.  llrbetiivelerem  XVII 
kl.  oclobris  a.  quarto.  Sv^^^^  Q^vido. 

^         IU0.  40,  /.  Uù,  ttr.  î»70  —  iMHyhm  <î203. 
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315.  NicoUiis  IV  Pandolfo  de  Sabéllo  conaideratirme  iKtbilis  vûri  Liice 
de  Sabello  de  Orbe  patris  eioBdem  reservat  personatum  sea  digoi" 

tatem  in  ceci.  Saresbirieiisi,  non  obstaiilc  i\\io(\  idem  canonicatus 
et  piT'hrndas  in  Faiisicii-^i  f'arnotensi  baiocensi  S^^nonensi  Cjilha- 
launcnsi  Cameraeeiusi  Âlrebateoât  Melensi  Eboracensi  Liiicolnien»i 
Sared)irienà  S.  Haiiiai  Turonensi  S.  DonaUani  Brogensi  Torna- 
censis  dioc.  ecdenis  necnon  et  preposHnram  Cbableyarum  Liogo- 
oensis  cl  prioralu.s  S.  Pétri  Montis  Bednnis  de  SavarduDO  TholCK 
sanc  ac  S.  Karleli  C'aniolensis  dioo.  obtinel. 

Clonsid(Tanles  benigniu»,  quod  .  .  .  Dal.  Uoiue  ap.  ö.  Mariatn 
Maiorem  XVI  kL  decembris  a.  quarto. 

tS91  Komnlbar  16. 8.  Maria  Maggiore. 

Reg.  46,  /.  lia,  nr.  m.  —  La»ifiûk  «348. 

316.  Nicolau»  IV  archiepiscnpo  KoUioniagensi  el  episcopo  Aiilisiodorensi 
petente  Phitippo  rege  Francorum  mandat,  quatiuuä  Vienneiisera 
et  Bisuntinum  aichiepiscopos  atque  CameraoenBem  Metensein 
Tullensem  el  l^eodiensem  episcopos,  I^iigdunen.sis  Viennensis  iJi- 
suntin*'  ('atncrai^ensis  Metorisis  Ttillrn^is  I^cddirn-i.s  et  Virduncnsis 
ecclesiarum  capitula,  cleruiu  (juoque  Lugdunensis  Vicunensis  lii- 
sunline  Carooracenäiä  Lcudiou»is  Meleosis  Virduucriijis  et  Tullensis 
civitatum  et  diocesium  necnon  et  Lugdanensis  ac  Vurdanensis  ec- 
clesiarum lune  vacantiam  procuratores,  qui  omne.s  decimam  Pbi- 
lippo  rp?i  Kranwnirn  erincf'ssam  eidetn  exhibere  denejîabanl  ad 
i^cdctn  propter  tiuc  apu^^lolicain  appcllando,  per  censuram  eccle- 
siasticam  conipellant  ut  decimam  régi  persolvant. 

Cnpientes  haelraus,  ut  negotinm  Aragooie .  .  .  Dat  Rome  ap. 
S«  Mariam  Maioreni  XV  kl.  ianuarü  a.  quarto. 

IJL'OI  Decemher  18.  iZom,  8.  Maria  Maggion. 
Seg.  4$,  /.  m^,  nr.       —  LimoMê  6816. 
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Die  im  Äüfang  des  19.  Jahrhunderts  gefälschte  Däysburger 
Waldorduimg  vom  27.  Juni  1613. 

Kn  gericliUicKei  GntacliteD 

T4« 


Die  auf  den  rollenden  UliUlern  voröfTcntlicIile  Unlcrsiiclumg  ist 
von  mir  im  Miuz  1897  als  (fiitîichten  in  einem  l'nizess  gegen  den 
l^andesliäkuä  von  EläOi^Lolhringen  dem  kai^erl.  Luadgürichl  -m  Zabera 
eingereicht  worden.  Kläger  in  dem  Rechtsstreit  waren  die  Gemeinde 
Engenthal  und  210  Einwohner  dieser  Gemeinde  ;  G^enstand  des  Streites 
war  die  Feststellung  von  Waldrethten,  welche  die  Kläger  beanspruchten 
und  diT  Fiskti'-  bestritt.  Die  Kläper  gründeten  ihren  Ans|)rucii  auf  eine 
angebliche  Lrkunde  vom  27.  Juni  1613.  derzufolg«  die  Grafen  Juhuun 
Ludwig  und  Philipp  Georg  von  Leijiingen-1  )agsburg  an  dem  angefOhrlen 
Tage  eine  f&r  sie  und  ihre  Rechtsnachfolger  verbindliche  Waldordnung 
flir  die  Grafschaft  Dagsburg  erlassen  hätten,  die,  soweit  es  sich  in  ihr 
um  Waldnulzungsrechte  Her  Püinvohnrr  (i(  r  Cnif-fhafl  handelte,  einen 
festeu  und  von  Seiten  der  Graten  nicht  abzuändernden  Rechtszustand 
schaffen  sollte.  Die  Editheit  dies»  Urkunde,  die  wihrend  der  sich 
durch  lange  Jahre  hinziehenden  Verhandlungen  und  Streitigkdten  der 
Einwohner  der  Grafschaft  Dagsbui-g  mit  ihren  Landesherren  und  mit 
dem  1793  an  deren  Stelle  getrelctu  ii  französisclien  Staat  r.um  cr-^tcn- 
mal  im  Jalire  1808  von  den  Dagsburgern  als  Heclitstitel  für  ihre  An- 
sprüche auf  Nutzungsrechte  in  den  ausgedehnten  Waldungen  iiires 
Lftndchens  angeführt  worden  ist,  ist  in  der  Zeit  der  französischen 
Herrschaft  über  EIsass-Lothringen  nicht  amtlich  erörtert  oder  ange- 
fochten worden,  wie  viel  auch  über  die  Auslegung  und  Anwendbarkeit 
ihrer  einzelnen  Bestimmungen  nach  dem  Jahre  1808  gestritten  worden 
ist  Erst  nach  dem  Jahre  1870  finden  sieh  in  amlüchra  Schriftstücken 
der  deutschen  Regierung,  so  m  Erlassen  des  OberprBsidenten  von 
EIsass-Lothringen  v  in  81.  Mai  1873  und  vom  26«  Juni  1874,  Zweifel 
an  der  E(îhtheit  der  Waldordnung  von  IBIM  ausgesprochen.  Diese 
führten  zu  eingehenden  Untersuchungen,  bei  denen  in  umfassender 
Wekn  urkundlidtes  Material  bcrangezugeu  w  iu-de,   und  deren  Er- 
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gebnisse  in  dem  Werk  von  J.  G.  Esser,  Die  Waldberechtiguugen  in 
der  efaenaUgen  Grafschaft  Dagsbarg  (Strassburg  1894,  2  Bde.,  dani 

ein  Nuchtraf;,  Slrassburg  1895)  daif^egt  worden').  Esaer  kam  zu  dem 
Schlnss*.  dass  i]\o.  l'rkundp  von  1613  eine  Fälschung  sei  und  slülzto 
sich  für  diese  Folgerung,  neben  zahlreichen  anderen  Gründen,  u.  a.  auch 
auf  eine  Anzahl  teils  in  originaler,  teils  in  at»scbrifUicher  Ueberlieferung 
erhaltener,  im  zweiten  Bande  seines  Werkes  mit  vielen  andren  Ur- 
kunden und  Aklenslückcn  abgedruckter  Waldordnungen  der  Dagsburger 
Grafen  aus  den  .lahren  ir>fiy— 1628,  deren  Bestimmtinjr^^n  mit  denen 
der  angeblichen  Urkunde  von  1613  in  unlösbarem  Widerspruch  zu 
stehen  schienen. 

la  dem  vor  dem  kaiserlichen  Landgericht  zu  Zabem  im  Jahre 
1891  V<ai  den  Engenlhalern  angestrengten  Prozesse,  in  welchem  die 
KlSgpr  ihrerseits  die  E(ïhtheit  der  von  K<<ct  publizierten  W'aldordnungen 
bestritten,  sollte  diese  Frage  entschieden  werden.  Der  bckla^ffî  Landes- 
Qskuä  erhob  am  7.  Juni  1891  Widerklage  und  beantragte  am  6.  April 
1896  fesbrostellen,  dass  die  aqj{ebltche  Urkunde  von  1613  gefUscht 
sei  und  dass  der  Inhalt  imd  Umfang  der  streitigen  Waldnutzungsrechte 
durch  die  echten  Waldordnungen  von  l.'iö^*  1fi2P  bf?timni!  wcide. 
Das  Landgericht  bcschloss  darauf  im  Jahre  189tl.  iiiilIi  mit  der  Er- 
stattung eines  Gutachtens  Uber  diese  Echlhcitsitageu  zu  beauftragen 
and  erkannte  durch  Zwiachenarteil  vom  20.  Juni  1898  und  durch  End- 
urleil  vom  9.  Januar  1899  auf  Grund  des  von  mir  erstatteten  Gutachtens 
die  Echthcil  der  von  V.<-<t'r  jiuhli/.ifHcii  Waiilordnungen  von  1569— 1(^28 
an,  während  es  die  angebliclie  Urkunde  vom  27.  Juni  161. S  für  ge- 
fälscht erklärte.  Gegen  diese  Urteile  ist  Berufung  eingelegt  worden; 
in  welchem  Stadium  der  Reditsstreit  sich  gegenwSrtig  beßndet,  ist  mir 
amtlich  nii-hi  bekannt. 

Indem  ich  auf  den  Wnnscii  rles  Vorsfandes-  der  Gcsellscliafi  fi^r 
lothringische  Geschichte  und  AUerlumskunde  mein  (iutaelitcn  mit 
wenigen  Veränderungen,  namentlich  im  letzten  Abschnitt,  an  dieser 
Stelle  veröifentliche,  habe  ich  nur  noch  eins  vcxranfzoschicken.  Ohne 
das  Buch  Essers,  das  oben  angeführt  worden  ist,  würde  die  Abfassung 
des  Gutachtens  vielleicht  iibt  rhaupt  nicht,  jedenfalls  nicht  in  so  kurzer 
Ztîit  als  geschehen  ist,  möglich  gewesen  sein.  War  es  meine  Aufgabe, 
schon  um  der  Pflicht  eines  unparteiischen  Sachverständigen  willen,  die 

')  Vorarbeiten  zu  diesen  UnlersudiUAgen  haben  die  Herren  Carl  und  Gdrges 
geliefert  ;  vgl.  insbesondere  des  letzteren  Aafsatz  filier  die  auf  den  Staatswaldingcn 

der  ehetiiali(;on  Grafschaft  Da^slairj^  beslandenen  Herechligunijcn  in  don  ï^iipple- 
Bicnten  zat  Allgen.  Forst-  and  Jugdzeittuic.  X.  bd.,  S.  Heft  (Frankfurt 


Uehauplungen  und  Schlussfolgcruugcn  Easers  uberall  kritisch  nacbzu- 
prOJerit  so  bin  ich  in  der  Lage  gewesen,  ihnen  in  allen  wirklich  wesent- 
lichen und  erheblichen  Dingen  zimutimmen  :  und  audi  das  widitige 

handschriftliche  Material,  das  ich  nainctitlich  aus  den  Archiven  von 
Amorbach  und  Stra5Pbnr?  nfii  heranziehen  konnte,  hat  nm  zu  einer 
Ergänzung  und  iiekräfiigung  der  von  Esser  bereits  gewonnenen  Er- 
gebnisse geführt  In  dem  Gutachten  selbst  ist  keionw^  immer  auf 
Esser  da  verwiesen,  wo  idi  mit  ihm  Qbereüislimme,  weil  sein  Werk 
zu  den  Gericlitsaktcn  eingereiht  war  und  ich  also  die  Bekanntschaft 
mit  demselben  bei  den  Richtern  voraussetzen  konnte:  urasomehr  filhle 
ich  mich  verpflichtet,  dies  Verhältnis  meiner  Untersuchung  zu  der 
meines  Vorgängers  hier  nachdrücklich  hervorzuhaboi. 

Ich  habe  um  des  Raumes  willen  darauf  verachtet,  die  sftmtlidien 
Dagsburger  Waidordnungen  hier  neu  abzudrucken;  dagegen  war  es 
unerlüHslich,  im  Anlian-^  den  Text  der  unechten  ürkiindf  vom  27.  Juni 
1613  mitzuteilen;  ich  Itabc  Essers  Abdnick  derselben  mil  der  ihm  un- 
bekannt gebliebenen  beglaubigten  Absthrifl  angebUch  vom  Jahre  1789 
im  Ganeindearchiv  zu  Dagsburg  verglichen:  auf  dieser  Vergleichung 
beruht  mein  Text. 


Das  Kaiserliche  Landgericht  zu  Zaberu  hat  von  mir  ein  Gutacbteo 
darüber  erfordert: 

I. 

1.  Ub  die  Wuldordnung  vom  27.  Juni  1613  (der  Grafen  Johami 
Ludwig  und  Philipp  Georg  von  Ltiningen>Di4;sbiurg), 

2.  oder  ob  die  Waldordmingen 

«.  von  1569  (des  Grafen  Johann  Heinrich), 

b.  von  15915    07  fdo!^  Grafen  Emicli  XI.  iiiul  Scha^^fians  von 

Daun-Fulkeii.slein,  als  Vormunds  der  Grafen  Johann  Ludwig 

und  Philipp  (ieorgi, 
e.  von  1807  (des  Grafen  Emidi  XI.  und  der  Grafen  Johann 

Ludvng  und  Philipp  Georg), 

d.  vom  1.  Mai  1614  (des  Grafen  Philipp  (icurg  für  den  Falken- 
buj^er  Teil  der  Grafschaft  Üagsl)uig  i, 

e.  vom  1,  Hai  1614  (fur  den  Hartenburger  Teil  der  Grafsduifl), 

f.  vom  8.  September  1628  (des  Grafen  Jobann  Htilipp  fDr  den 
Harlenburger  Teil) 

echt  oder  uoeehl  seten. 
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u. 

Wann  die  vom  27.  Juni  1613  datierte  Urkunde  mutmasslich  an- 

gefei'li[!l  !^ei. 

Es  verstellt  sich  von  selbst,  ifu^-  dif  Fia;:»'  zu  II  eine  Eventualfrage 
ist,  die  einer  Beantwortung  nur  dann  bedari,  wcmn  die  Untersuchung 
der  Frage  zu  l,  1.  zu  dem  Ergebnis  führen  sollte,  da&s  die  Urkunde 
Tom  S7.  Juni  1613,  wie  von  Seiten  des  Beklagten  behauptet  ist,  falsch 
sei.  Denn,  wenn  diese  Urkunde  echt  wäre,  so  könnte  über  den  Zeit- 
punkt ihrer  Entsiehttog  ein  Zweifel  ftberbaupt  nicht  herrschen,  da  sie 
genau  datiert  ist. 

Ehe  aber  an  die  Beantwortung  der  Krage  zu  i,  1.  herangetreten 
werden  kann,  wird  zweckmässiger  Weise  zunftchst  untersucht  werden 
müssen,  ob  die  zu  l,  2.  aufgeführten  Waldordnuiigen  echt  sind,  da 
dns  Frgebnis  dieser  önlersuchnng  für  die  Entscheidung  über  die  Ivchl- 
heit  der  angeblichen  Waidorduung  vom  27.  Juni  1Ö18  von  weaeulUcher 
Bedeutung  ist. 

Ersteh  Aiîschmtt. 

Die  Waldordnungen  von  1569,  1593-07,  1607,  1,  Mai  1614 
(falkenburgischcn  Teil«),  1.  Mai  1614  (hartenburgischen  Teils), 
Ö.  September  1()28  (harlenburgischen  Teils). 

L  Von  den  in  der  Ueberschrifl  aufg(«führten  sechs  Waldordnungen 
sind  zwei,  nflmlieh 

«.  die  üben  sub  1,  'Id.  verzeichnete  Wahlordnung  des  (irafen 
Philipp  Georg  für  den  falkenburgischen  Teil  der  Grafachafl 
Dagslurg  vom  1.  Mai  1614, 
b.  die  oben  sub  \,  2  f.  verzeichnete  Waldordnung  des  Grafen 
Johann  Philipp  für  den  hartenbnrgisdien  Teil  der  Grafschaft 
vom  8.  September  1G28 
m  den  Originalausfertigungen    erhalten    und   von    mir  im  rUrütlich 
Ijeiningeo-schcn  Archiv  zu  Âmorbach  genau  untersucht  worden. 

Beide  WaMordnnngen  sind  m  Sdiriftzügen  angefertigt,  die,  wie 
jedem  Palaeographen  sofort  ersichtlich  ist,  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderls  angehören,  und  sind  mit  Unterschrift  und  Siegel  der 
Aussteller  versehen.  üntersr;hrift  inul  Siegel  der  Urktimh*  vom  8  Sep- 
tember 1628  sind  von  mir  vergiiclien  worden  mit  Lnter.schrift  und 
Siegel  der  folgenden,  im  Archiv  zu  Amorbadi  beruh«iden  Schriftstlidie: 
a.  einer  Urkunde  vom  1 1 .  November  1612,  betrefEmd  die  Teilung 
zwischen  di  ii  Linien  Leiningen-Falkenburg  und  Leiningen- 
Uartenburg, 
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b.  einer  Urkunde  vom  8.  Juli  1613,  betreffend  die  Bestimmung 
des  isweiten  Loses  bei  der  Teilung  der  Grafscbalt  Dagsburg 

zwischen  diesen  beiden  Linien, 
r.  des  Ilauplverlrages  über  diese  Teilung  vom  8.  Juli  1613, 

d.  eines  Briefes  des  Grafen  Johann  Phili[>p  an  den  Grafen 
Philipp  Georg  vom  15.  Juni  lül4, 

e.  eines  foiefes  des  Grafim  Johann  Phflii^  an  den  Amtmann 
Balthasar  Kocb  zu  Dagsburg  vom  16.  Juni  1^. 

Unterschrift  vuid  Siegel  des  Grafen  Johann  Philipp  stimmen  in 
diesen  fünf  SohriflsUlcken  völlig  und  genau  rnit  Unterschrift  und  Siegel 
der  Waldordnuii;?  vom  8.  September  1628  überein. 

Die  Waltlordnung  des  Grafen  Philipp  Georg  ist  nielit  mit  dessen 
persönlichem  Siegel,  sondeni,  vfe  es  in  ihr  selbst  hebst,  mit  seinem 
»Kanzlci-Secrel«  besieget  worden.  Von  diesem  Kanzlei-Secret,  welches 
nii  ht  (las  volle  Wappen,  sondern  nur  den  Wappenhelm  und  die  Helm- 
zier des  Grafen  aufweist,  haben  mir  andere  Exemplarf  zur  Vcrglfichung 
nicht  vorgel^en;  doch  stimmt  die  Helmzierde  völlig  mit  der  auf  an- 
deren persönlichen  Siegeln  des  Grafen  abgebildeten  überein.  Die  Unter- 
schrift des  Grafen  i^lülipp  Georg  habe  ich  mit  derjenigen  unter  folgenden 
Schriflstflcken  des  Archivs  zu  Amorbach  verglichen: 

a.  einem  Vertrage  zwisclien  dem  Grafen  Johann  Lndw^;  und 
Philipp  Georg  vom  9  April  IfilO, 

b.  einer  Urkunde  vom  11.  November  1612,  bctrelVend  die  Teilung 
zwisehen  den  Unten  Leiningen-Falkenburg  und  Leiningra- 
Harteoburg, 

C,  einem  Vertrage  zwischen  den  Grafen  Johann  Ludw^  und 
Philipn  r.forîT  vom  '.V).  November  1612, 

d.  einer  Urkunde  vom  8.  Juli  1613,  betretïend  die  Bestimmung 
des  zweiten  Loses  bei  der  Teilung  der  Grafschaft  Dagsburg 
zwischen  Leiningm-^Falkenbnrg  und  Lemingen-Hartenhurg, 

e.  dem  Hauptvertrag  über  diese  Teilnng  vom  6.  Jdi  1618, 

f.  einer  Urkunde  vom  8.  Juli  1613,  belreiïend  die  Einwilligimg 
des  Grafen  Philipp  Geiirg  in  die  Witlums-Verscbreibung 
seines  Bruders  Johann  Ludwig, 

g.  einem  Erbteilungsvertrage  der  C^afen  Johann  Ludwig  und 
Philipp  Georg  vom  90.  Dezember  1613, 

h.  einer  Urkunde  votn  20.  Dezember  1613,  durch  w(^lche  Graf 
Philipp  Genrg  ;^irh  dmeh  eben  iWe^e  Teilung  viUlig  und  in 
alle  Wege  abgefunden  und  zufricdengeäleill  erklärt. 
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Die  Unterschrift  des  Grafen  Philipp  Georg  unter  diesen  acht  Ur- 
kunden rührt  zweifellos  von  derselben  Hand  her,  welclie  die  Unter- 
schrift unter  der  Waldordnung  ▼om  1.  Mai  1614  geschrieben  hat. 

Da  demnach  die  beiden  Waldordnungen  vom  1.  Mai  1614  (falken- 
burgischc  ii  1  t  ib)  und  vom  8.  September  1628  (harlonbur^ischcii  Tt  ils'i  ') 
von  ihren  Ausstellern  eigenhändig  unterschrieben  und  niit  deren  Siegeln 
besiegelt  sind,  so  ist  die  Echtheit  dieser  beiden  Waldordnungen 
mit  voller  Sicherheit  festgestellt 

n.  Die  Waldordnitngen  von  1560,  1B08/97*),  1607  und  1614 
(bartenbnigtschen  Teils)  sind  b  onginaler  UeberUeferung  nicht  auf  uns 
gekommen;  wir  kennen  sie  nur  aus  Abscliriften. 

1.  Abschriften  aller  vier  Waldordnuugeu  sind  enthalten  in  einem 
erst  in  neuerer  Zeil  in  der  gegenwärtigen  Gestalt  zusammen- 
gestdlten  Fascikd  des  forstlichen  Archivs  zu  Araorbach,  der 
im  folgenden  mit  Esser  als  Sammlung  A  bezeichnet  werden 
soll  und  von  mir  ein^ehond  untersucht  worden  ist. 

a)  Auf  fol.  2 — 1 1  dieses  Fascikels  lindet  sich  die  Waldordnung 
von  1569,  geschrieben  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 
Der  Titel  kiutet:  Copia  WaMt-  und  DorlTordnung  off  Dags- 
purgk.  1569. 

Der  Abdruck  hvi  Esser  II,  48  fT.  ist  nach  dieser  Copie  ge- 
macht und  giebt  deren  Text  getreu  wieder. 

b)  Auf  f.  13—24  ist  von  einer  anderen  Hand  des  17.  Jahr- 
hunderts die  Waldordnung  von  1593/97  eingetn^,  welche 
dutKich  bei  Esser  11,  64  ff.  gedruckt  ist. 

e)  Auf  f.  25—31'  und  auf  f.  m  42  finden  sich  die  beiden  Te.xte 
der  Waldordnutig  von  ItiO?,  welche  danach  bei  Esser  11, 
86  ff.  gedruckt  sind,  und  zwar  so,  dass  an  den  Stellen,  wo 
beide  Texte  Abweichungen  zeigen,  die  Absdirift  auf  f.  25—82 
dem,  was  bei  Esser  in  der  linken,  die  Absclurift  von  f.  33—48 

Di«  Wftldordining  von  IfiSS  ist  nach  dem  Original  bei  Easer  II,  118  ff, 

gednirlvt  Die  falkenburgisclie  Waldordmav^'  vom  1.  I^Tai  WH  ist  l)ei  Kssrr  II. 
104  nach  einer  Atwcbrift  von  1761  gedruckt.  Zwei  Yerbesserongen  aus  dem 
inswisdieo  aaffeftmdenen  Original  sind  Iwi  Baaer,  Nacfatraf  vnd  Berichtiginigeii 
S.  fi.  Aniii  ."»  narlijîftragcn.  Anderf  Abweifhiniffrn  tlrs  nri<;iii;ils  von  ilr-m  ge- 
druckten Text  sind  für  die  bier  in  Betraclil  kommenden  Fragen  uncrhcbiicli. 

*)  Die  Jahre  lfi9S  and  t597  Inlden  die  aielwreD  Grenzen  für  die  Datierong 
dieser  Urkondc    Finiges  spricht  ilnfiir,  il.iss  sie  i:i-r:ulr  in-,  Jalir  \'>'.H  .'rhört. 

*)  V.  1  ist  s[>äter  vorgeheftet  und  dient  mit  dem  leeren  Blatt  f.  12  als  Hin* 
idilaf  der  enten  WaUordnnag;  im  18  Jabrhniidiert  ist  «of  f.  1  geechrieben: 
Coj^  der  Waldt*  und  DoiffordtiniDf  za  Jligiparg  de  amo  1668.  • 
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dem,  was  bei  Esser  iu  der  rechten  Colonne  gedruckt  ist, 
entspricht  Die  Abschrift  auf  fol.  25 — SS  rfibrt  sidier  noch 
von  einer  Hand  des  17.  Jahrhunderts  her  und  hui  in  dofao 
die  Notiz  »Dnffspnrpci'  Waldlordnung«,  dio  ^^Icirlifalls  nach 
d»-m  17.  Jaliili.  annclmil.  Die  Abschrift  auf  f.  'd'à — 42  ist 
dei'  bchrift  nach  erliehlieh  jünger  und  wohl  erst  in  der 
ersten  Hftlfte  des  18.  Jahrhunderts  angefertigt  worden;  der 
auf  Toi.  :S3  stehende  Titel  »Eine  Waldtordnung  von  Herrn 
Grair  Johann  Ludwig  und  l*hihpp  Georg  heraus-gegangen« 
ist  ebenfalls  im  18.  Jaitrliundert  ge.schrieben.  Auf  die  Frage, 
wie  die  Abweichungen  der  beiden  Texte  zu  erklären  sind, 
wird  unten  xorackgekommen  werdon. 
â)  Auf  f.  43  45  und  auf  f.  45—46  finden  sich  v<hi  iswei  ver* 
schiedenen  Händen  zwei  nur  in  der  Orthoirraphie  von  ein- 
atnler  tthwoiehende  Ab.schriflen  der  hai  Iciibiii  gischen  Wald- 
ordnun^  vom  1.  Mai  1614.  Uelde  sind  im  17.  Jahrhundert 
geschrieben.  In  dorso  der  ersten  steht  »Copia  Pnncten  der 
Waldtordnung  in  der  Graveachafll  Dagsburgk«,  in  dorso  der 
/weiten  >  Copia  der  uffgerichten  Waldtordnuqg  za  Oagspurg 
des  er.><ten  Maii  nnno  1<)!4«. 
Ausiierdem  enthalt  die  .Sammlung  A  das  unten  zu  besprechende 
Concept  und  das  Origbal  der  hart^uigtschen  Waldordnung  vom 
8.  September  1628. 

2.  Ein  anderes  Aktenstück  des  Archivs  m  Amorbach,  das  im 
foljjenden  als  Sammluiifr  H  brzeii  lnicf  wf^rden  soll,  ist  im 
18.  Jahrb.,  und  zwar  '\vi-  Schrift  nach  wahrscheinlieh  in  der 
er.slen  Hälfte  dieses  Jaiirhunderis,  geschrieben  und  zusammen- 
gestellt worden.  Auf  dem  TitelbhUt  steht  die  Bemerkung:  Acta. 
Die  Wlüdordnungen,  welche  die  Herren  GrafTen  von  Leiningen 
.«uccessivff  auffgerichtel  und  in  der  GrafFsohafl  publi('irc;n  lassen, 
wiibey  auch  Nelienverorfltniii'/en  hofindtlioh,  wie  es  in  denen 
Dagsburgischen  Waldungen  luhiohin  gehalten  werden  solle,  iu 
specie  wegen  des  Schindel-  und  Bauholtses,  dass  dieselbe 
solches  nicht  mehr  gratis  haben  sollen^  de  annis  1569,  1014, 
ir.2H,  l«i72,  l(i«>7,  17.St,  1738  W  -iter  sieht  auf  dem  Tilel- 
blall  die  archivaliscbe  nomerkuiig:  'Hierbey  befindet  .sich  auch 
die  von  GralT  Phihpp  Ceorg  zu  Leüiiiigeu-Falekenburg  in  der 
GrafTschaft  Dagsbarg  publiderte  Waldtordnung  de  Ao.  1614*. 
Dieser  I^merkung  nach  ist  es  wahrscheinüeh,  dass  das  oben 
.S.  2.-19  IT.  erwähnte  Original  dieser  falkenburgischen  Waldordnung 
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von  U>14  früher  einmal  in  diesem  Hpff  mit  aufbewahrt  wiirrlo 
Das  Aktenstück  enthiilt  Auszüge  aus  den  geiiieinsninen  \\  ald- 
ordnungeu  von  lö6Q,  1593/97,  1607  und  axa  den  harten- 
burgtodien  Waldordnunf^eit  von  1614  und  leSß,  Dero  Auszug 
au55  der  Waldordnung  von  1569  geht  folgender  Vermerk  voran: 
Die  iiltesle  Dagsh.  Wald  und  dem  ordinaire  îin^reliilnytc  Tolicey- 
orduung,  so  mir  dato  zu  Gesicht  kommen,  ist  von  dem  Heiru 
GrafTen  Johanu  Heiiiridi  von  Lek^ngim  im  Jahr  1669  uufgericht 
-worden  und  nach  deren  prologo  UAgeoden  substantiellen  Innhalts. 
Die  Quelle  des  Auszugs  ist  für  diese  Urkunde  nicht  die  Samm- 
lung A,  sondern  eine  dnvon  unabhänjripre  roberliefoninp,  da 
der  Auäzug  am  Schluss  der  Waldorduung  einen  bei  Ess(;r  11, 
67,  Anm.  1  abgedruckten  Paseos  bietet,  der  in  der  Sammlung  A 
fdilt.  Auf  die  ErfclSrung  dieser  Abweidiung  wird  unten  zu- 
rückzukommen sein.  Vor  der  Waldordnung  von  1007  steht 
iii  der  Sammlung  B  die  Nniiz.  da-s  jene  die  lotzto  Waldordmiii'/ 
sei,  die  im  Namen  sämtlicher  (jemeinschaftsherren  >üi  anno 
1607«  erricbtet  worden.  Die  Worte  »in  anno  1607«  sind  am 
Rande  nachgetragen.  Am  Schhns  der  hartenburgischen  Wald- 
ordnung von  1614  sieht  in  der  Sauimlun^  11  d(  i  \'('rrnork: 
Pro  nnta.  Diese  vorgesohricbrne  punlslc  lier  Waldton]iiun<j 
sind  nach  des  damaligeu  hartenburgischen  Amtmanns  Bulthasur 
Kochen  Bericht  den  6.,  9.  und  10.  May  denen  Untertbanen 
hartenburgischen  Theils  vorgelesen  worden.  Aussw  den  Aus- 
zügen aus  den  Waldordnun^nn  enthält  di(^  Sammlung  B  Ex- 
Iraete  na?  anderen,  auf  die  dagsburgischen  Waldungen  bezüg- 
lichen Aktenslücken  von  1608 — 17ä7. 

3.  Von  der  hartenburgischen  Waldordnung  vom  1.  Mai  1614  findet 
sich  im  Archiv  zu  Amorbacfa  noch  eine  weitere,  ausawhalb  der 
Sammlungen  A  und  B  aufbewahrte,  der  S<  lu  iff  narb  in  die 
ersten  Jahrzefinle  dos  17.  .lahrhnndtit^  ^rclKni^r*'  Ausfertigung 
auf  zwei  Blütlcrn  mit  der  Dorsualbemerkung  :  Neue  WalUt- 
ordnung. 

4.  Weitere  Auszüge  aus  doi  Waldordnungen  von  1569,  1593/97, 

in28  soll  nach  Esser  I,  29  ein  bei  Esser  II.  12«  fV.  abgedrucktes 
Artcnslüik  d(s  königl.  bairischen  Krei,--Ar<liivs  zu  Speyer 
entlmlleu,  das  um  die  Mille  des  18.  Jahrh.  von  dem  harten- 
burgischen Hofrath  Ebel  zusamnicngeslelU  sein  und  dessen 
Sdirift  mit  der  der  Sammlung  B  QbereinsUmmen  soll.  Ich 
habe  dies  Aktenstück  nidit  ges(d)en.  , 
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5.  Dass  iiu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  noch  weitere  Abschriften, 
Dicht  Originale  der  vorstehaiden  WaUjordnungen  im 
l^Dg^'achen  Ardür  vorhandeii  waren,  beweisen  die  in  Amor- 

bach  aufbewahrten  und  dort  von  mir  eingesehenen  Akten  Ober 

die  Archivcxtraditionon  an  die  frani^ösisplie  Heirierung. 

o)  SHion  im.liilire  ISO')  liiit  drr  fiaiualigc  fiirstlich  ioiningcn'sche 
Arciiitvorsland  Lichtenberger  auf  die  Bitte  einer  aus  Wal- 
scheid und  AlberschweDer  an  den  Forsten  von  Leiningen 
abgesandten  Deputation  eine  Aussonderung  der  auf  die  Graf- 
si-haft  Du^^slininr  bezüglichen  ArrhivahVn  des  fiirstlichen 
Archivs  m  Angriil  gcnoinincn.  Die  damals  und  weiter  bis 
zum  Juhre  1807  gesammelten  Dagsburger  Archivatien  sind 
dann  àh&t  nicht  jener  Deputatton,  sondern  bis  tarn  Jahre 
1807  der  Verwaltuqg  des  Departements  Meurthe  zu  Nancy 
cxtradiert  wurden.  In  dem  Vorzeicbnis  Ober  diese  Aictoi- 
atücke  findet  «^ieh  vermerkt  unter 

Nu.  1.  Copie  der  von  weiland  Herrn  lirafmi  Jobann 
Heinridi  zu  Leiniugen  für  die  Grafschaft  Dagsburg  auf- 
gerichteten Waldordttung  de  a.  1669. 

No.  2.  Copie  falkenburgischer  Waldordnung  von  weiland 
Herrn  Grafen  Philipp  Georg  211  Leiningen  de  d.  Dagsburg 
1.  Mai  1(>14. 

No.  96.  Dagüburger  Waldordnong  Tom  J.  1628. 

No.  138.  Wfddordnung  der  Grafschaft  Dagsbuig  von  Graf 
Johann  Fleitirich  der  Gemeinde  EHbersweiler  zugestellt. 

No.  704.  Copie  der  Wald-  und  Dorfordnung  zu  Dags- 
burg de  aiiuo  1569. 
h)  \Veitere  Dagsbu  i^er  Ardünli«!,  deren  jetziger  YerUeib  bisher 
nicht  ermittelt  ist,  sind  in  den  Jahren  1806  und  1807  an  die 
franzrwiHrhf!  Generalprtfectur  zu  Mainz  abgeliefert  worden. 
In  dem  Inventar  dieser  Akten  findet  <\oh  vermerkt  iiiüpr 

No.  702.  Copia  der  Wald-  und  üoriordnuug  zu  Dags- 
burg de  anno  1660. 

No.  1062.  Waldordnung  der  Grafsdiaft  Dagsburg  in  spede 
für  die  Gemeinde  Elbersweiler  von  Johann  Henrich  Graf 
zu  Leiningpn. 

Aus  vorstellenden  Darlegungen  ergiebt  sich,  da.ss  die  vier  Wald- 
ordnungen von  lötiO,  1593/97,  1607  und  1614  i^hartenburgiscfaen  Teiles) 
uns  in  einer  durdiaus  unverdüchligen,  bis  in  die  erste  Hälfte  des 
17.  Jahriiunderts  xttrQclareichenden  ardtivalischen  Überlieferung  vor- 
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liegen.  FOr  die  Annahme,  dasa  sie  damals  schon  gefUscht  waren,  fehlt 
jeder,  auch  der  geringf&gi(^  Anhall^unkt.  Zu  ^ner  solchen  Fälschung 
wäre  um??oweniger  Anlass  gewesen,  als  die  Grafen  von  L(  iningen  im 
ganzen  Laufe  des  17  .Inhrhunderls  für  sich  das  Rotht  in  Anspruch 
nahmen')  und,  wie  die  im  Original  rorUegenden  Waldordnujigen  vom 
1.  Mai  1614  (falkenborgieehen  Teils)  und  vom  8.  Septemher  1628 
(hartenburgischen  Täls)  unwiderleglich  beweisen,  das  Recht  Ihatsich- 
Uch  ausübten,  über  die  Nutzungsrechte  in  dfn  Wakîuniren  der  Graf- 
schaft Dagsburp  aiitonrini  zu  vcrfüpen.  Alle  vier  Waidordnungen  stehen, 
insoweit  sie  historisch  zu  prüfende  Angaben  entiialten,  mit  den  Ihat- 
sftchlicb  zor  Zeit  ihrer  Entstehung  naohweid>aren  Verhältnissoi  in  vollem 
Einklang.  Alle  vier  Waidordnungen  stimmen  in  der  Gesarnttendeiui, 
von  welcher  sie  Zeugnis  ablegen,  untereinander  und  mit  den  im 
Original  erhaltenen  Waidordnungen  aufs  Beste  überein.  Vielfach  zeigen 
sie  im  Wortlaut  derartige  Ueriihrungen,  dass  die  Benutzung  der  früheren 
hei  Abfiusnng  der  ^teren  Waidordnungen  ersichtlich  uL  Gegen  keine 
der  vier  Waldordnungen  liegen  formelle  oder  inhaltliche  Bedenken  i^eod 
welrîier  Art  vor  oder  sind  solche  Bedenken  im  Laufe  gegenw&rt^cn 
Prozesses  von  kliigerischer  Seite  geltend  gemaclit  worden. 

Kann  bei  nur  abschriftlich  erhaltenen  Urkunden,  wie  sicli  von 
selbst  versteht,  nicht  jedes  Wort  mit  derselben  Sicherheit,  wie  das  von 
Origioakm  gilt,  als  fest  Terbfligt  angesehen  werden,  da  AbschreibfeUer 
oder  Versdien  nicht  ausgeschlossen  sind,  so  mfissen  doch,  von  ùst 


Die  Inanspructinahme  dieses  Hechts  beweist  —  um  von  den  Waidordnungen, 
deren  Eehtliett  nat  festgeeteUt  werden  «oll,  abaaseheB  —  «l  a.  ein  Sehretben  dea 

hartenburgischen  Amtiimnns  B.iltliasar  Koch  an  den  Grafen  Johann  Philipp  d.  d. 
üafsbarg  28.  August  l(i26  (Urig.  in  Amorbadi).  Der  Ämtmaon  berichtet,  dass  die 
Unterthanen  bei  eingenotninener  Huldigung  am  HindemDg  desWaldaiiiflefl  gebeten 
haben.  Er  st*  11t  zur  gnädigsten  Erklärung,  was  der  Graf  ilarfihrr  ver  führen  wolle. 
Für  seine  Person  halte  er  unvorgreifltch  dafür,  der  Graf  möge  das  Slammgeld  bei 
SSclnllingen  bdasaeo,  doch  eo  lang  ea  deroaelben  beliebig,  wieder  zu 
erhöhnn  oder  zu  c r  n  i f  J r i g e n !  Ebenso  hcist  rs  in  ilrr  ncsclii-filmn;;  <Ut 
Grafschaft,  welche  im  Jahre  1671  der  Leioingen-Uartenburgische  Ämtüverwaller 
ond  Obervogt  Alexander  Teit  Kriegsmann  verfaBat  hat  (Qrigiiial  in  Nancy,  Ab- 
schrift auf  der  Kai^it  rllrlH  ii  nildlolluk  zu  Sira.s^lmr;;,  Ms.  Alsat.  1013'  ;  In  <lt  iu 
Gew&lde  wird  den  Underlhanen  laut  der  renovierten  und  in  anno  1628  publicirlen 
Waldordnong  Tannenhote  an  den  SegmtiUen  and  Rebateeken  zu  machen  wie  anch 
Eichcnliolz  ;ni  Tauji«.'!!  und  sonst  atlerliaud  IIolzw  ('rrl;  jedes  in  seinem  Preis,  nehmb- 
licben  ein  Tanuenslanun  vor  2  ^  ein  Eichenbaum  vor  1  ü.  und  ein  Bucbbaam 
vor  8  doch  daaa  ea  meinea  gn.  Qrafen  nmid  Hwro  Bfif er  imnd  Uodertbanen 
Seyen,  verlassen.  Steht  an  meinen  fo.  Herrn  an  ateigern  oder  an 
mtodern. 
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MitMrliclikeit  solcher  unerheblichen  Kopistenfehler  ab^eadiCD,  aach  diese 
vier  I  rkundeü  ihrem  Inhalt,  wie  ihrer  Fassung  nach  als 
echt  anerkannt  werden. 

Uebcr  drei  dieser  Urkunden  sind  aber  noch  einige  Bemerkungen 
hiiunmifttgen.  —  Die  Waldordnang  des  Grafen  J<diann  Heinrich  von 
1560  hat,  wit  -ich  aus  den  oben  S.  244  angezogenen  Inveiilaten  fiber 
die  Alilii  ferung  I.einingenVi  fur  Archivalion  naeh  Nancy  »ind  Mainz  cr- 
picbi,  in  zwei  verschiedenen  Fassungen  existiert,  von  denen  die  eine  eine 
speziell  für  die  Gemeinde  Alberschweiler  bestimmte  Ausfertigung  darstellte. 
Damit  -wird  es  zttsaramenhSngen,  wenn,  wie  oben  S.  243  glekMalls 
bemerkt  ist,  die  durch  die  Sammlung  B  gebotene  Ueberliefening  dieser 
Urkunde  um  eine  Bestimman?  roicher  ist.  als  die  in  der  Sammlung  A 
iii>erliefcrle.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass,  als  von  der  Waldordnung 
eine  Speziulausferügung  fiir  Alberschweiler  hergestellt  wurde,  jene, 
übrigens  sachlich  nicht  sehr  erheblidie  Bestimmung  hinssugefUgt  ward. 

Schwerlich  auf  gleiche  Weise  erklären  sind  die  Unterschiede 
zwischen  den  beide  n  in  ricr  Sammlung  A.  iiberliereiten  Fassungen  der 
Waldordnung  von  1607.  ^jie  sind  zu  zahlreich,  als  dass  man  annehmen 
könnte,  die  eine  Fassung  sei  für  eine  oder  einzelne,  die  andere  fiir  die 
iibrigen  Gemeinden  der  Grafsdiaft  ausgefortigt:  ein  Grund  tùt  die  ver- 
schiedenartige Behandlung  verschiedener  Teile  derselben  wäre  nicht 
crkcnnhai-.  Welcher  vmi  l/cidon  Texten  dt  r  iilfcro,  wrichcr  dev  jünpere 
Ist,  lässl  sich  nicht  mit  .Sicherheit  feststellen;  aus  dem  Umstand,  dass 
die  eine  Kopie  iiu  17.,  die  andere  im  18.  Jalirhundert  geschrieben  ist, 
iSsst  sich  ein  Schhiss  auf  das  Alter  der  den  Kopien  zu  Grande  Ue- 
genden  Vorlagen  nicht  xl«hen.  Ebensowenig  trägt  es  für  die  Ent> 
soheidimg  di("-<>r  Fra?«'  nus,  dass  den  Auszi'ijrcti  der  Sammlung  Fi  der 
Text  zu  (Irunde  liegt,  der  uns  in  Abschriil  des  17.  .lahrhundertü  über- 
liefert ist,  oder  dass,  umgekehrt,  bei  Abfassung  der  falkeuburgischen 
Waldordnnng  von  1614  auf  den  Text  der  Urkunde  von  1607  surttek- 
gegrilTeii  worden  ist,  den  wir  in  Alischrift  des  18.  Jahrfninderte  besitzen^). 

Es  ist  nirWli(-li,  dn^-.  wie  ils-er  l,  2()  annimmt,  der  eine  der  beiden 
Texte  bei  einer  Wiedel  lii'ltcii  iVil-likalion  der  Waldordnnng,  diezwischen 
1607  und  1613  erfolgt  wtire,  bei  weklier  Gelegenheit  mehifaehc  Ab- 
ftnderungen  der  ersten  Fassimg  vorgenommen  w&ren,  festgestellt  worden 
ist.  Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  die  eine  unserer  Abschriften  etwa 
auf  ein  nicht  rechtskraftig  gewordenes  nnd  später  abgeändertes  Conçut, 

»)  Vergl.  Art.  4  der  Wallioidnung  von  1614  (l)  mit  Art.  1  r.  Col.  der  Wald- 
iirdnung;  von  IHtr?  (II  <  :  ebenso  1  ArL  ô  mit  il  Art.  4  r.,  I  ArL  ib  mil  11  Art  16  r., 
1  Art.  17  mit  11  Art.  18  r. 
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die  andere  auf  das  Orq(inBl  der  Waldordnnng  von  1607  zurückgeht. 

Bei  dieser  Saclil;ii;(i  wird  für  die  Kritik  der  anjjebliclteti  Waldürdiiun« 
vom  27.  Juni  UilH  an  tien  Stf^llen,  wo  die  beiden  Texlc  der  Wald- 
orflntmg  von  1607  divdgien  ii,  von  der  letzteren  nur  vorsidiUger  Ue- 
bruuch  gemacht  werden  kuinien. 

INe  hartenbnrgische  Waldordnang  vom  1.  Mai  1614  wird  von 
Esser  I,  27  und  II,  114  als  eine  Waldordnung  des  Grafen  Johann 
IMiilipi»  hc/.ei(hnel.  Diese  Dezeicbtiun;;  Iriiït  nidil  zu.  Wj-dor  wird 
in  der  W'itldordriuti«,'  der  Naint'  des  liralVn  ul:~  Ans«1el!rr^'  rler  Urkunde 
genannt,  nocti  war  im  .lulire  (jrat  Johann  Flnlipp  allein,  ohne 

die  PfabsKi^n  Maria  Elisabeth  und  den  Wild-  und  Rheingrafen  Jn^ann 
ab  Vormund  und  Nebenvortnund  seiner  mit  ihra  noch  in  ungeteilter 
Gemeinwhafl  lebenden  minderjährigen  ni  iulci ,  /.iitn  Krla^^s  einer  solclien 
Waldordnung  befnjjtV).  Auch  ist  Graf  Johann  i'hilip;)  am  1.  Mai  l<il4 
schwerlich  in  i)ag.sburg  gewesen,  wo  damals  sein  Veüer  t'iiilipp  iit or^; 
reakBerte,  «Sbrend  unsere  Urlcunde  die  Datierung  »Signatuin  uiT  Üags- 
purg  den  1.  Maii  anoo  1614«  aufwebt.  Oie  Urkunde  stellt  vielmelir 
eine  im  Namen  und  in  Vollmacht  aller  Vertreter  der  hartenburgisrlK-ti 
Linie  von  dem  hartcnburgischen  Amtmann  Halthusar  Koeh  zn  Da?sl)urg 
für  den  hartenburgischen  Teil  der  ürafschalt  erlassene  und  publizierte 
Vanvdnong  dar;  darum  wird  auch  im  Text  der  Urkunde  von  den 
Grafen  stets  in  dritter  Person  (»unawe  gn&dige  Herrschaft«  Art.  1,  5, 
6,  7,  8)  gesprochen.  Dass  dem  so  ist,  ergi<>l)l  die  Vei-gleichung  mit 
dfm  in  der  Sammlung  A  aufbfîwahrten.  vim  <\vm  Aminiann  Koch 
entworfenen  und  eigenluindig  geschriebenen  ii.oii(epl  der  Wald- 
ordnung  Johann  Philii>ps  von  1628.  Auch  in  diesem  Concept  wûd 
an  den  SteUen,  wo  im  Original  »wir« ,  »uns« ,  »unser«  u.  s.  w. 
steht,  stets  von  »unserem  gnädigen  Ih'rrn«  ges^prochen.  Hinter 
Artikel  25  des  Originals  folgt  im  Concept  an  Stelle  des  jetzigen  Arlikf  !<  2t) 
folgender,  in  dem  Original  fortgelassener  Satz:  «Diese  renovierte  Wald l- 
ordtnung  will  der  hochwohlgeborne  Graff  und  Herr,  Herr  Johann  Phi- 
lippss  Graff  sue  Leyningen  nnnd  Dagabnrg  Herr  xo  Appermont  pp.,  unser 

■)  Erat  169B  wird  er  die  alleinifre  Retjieran^  des  luirtentnirf;isch«n  Teils  der 

Grafschafl  angc-irricn  li.-ilicn.  Wi-iii;'-frn>  liai  ilninnN  firu'  neue  IltiMi nnu'  in  iI'T 
Grafschaft  stattgefunden,  von  der  in  dem  oben  t^.  24:'),  N.  1  erwäiintt-n  Itnef  des 
AmtniBinies  ifoch  die  Rede  ist  —  PVeilich  nl  «ehon  1618  ein  Befehl  des  Grafen 

Jiiliaiin  riiili|Ji>  rilli  in  i'ila>;:rii  wunli  ii  I^^l•r  II,  l.'Uti;  aber  daliei  (im.  Iclt  r  -^icli 
nur  um  sehr  unwesentliche,  den  Inleresscn  der  iMiadcrjührigen  nithl  prajudicicr- 
liche  VerfQfiiineen. 

'  Die  Fi<'i  iili;irnri^'kcit  der  Sclirift  liai  sich  durch  die  ViTylviihuni;  ih-s 
('■oaccpla  mit  dem  oben  S.  24Ô,  N.  1  cilicrten  Bnefe  Kutli'û  von  lt>2H  ergeben. 
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genediger  GrafT  unndt  Herr,  vest  unnd  unverbrüchlich  gehalten  haben 

itnnd  khcincswpfrs  die  verbrechor  un^ïostiafFf  übersehen  lassen,  wie  denn 
Ihrer  gn.  Förster  ufT  diese  Waldlorfitnung  einen  leiblichen  eidt  ?e55rhworen, 
dieselbe  nicht  zu  verbrechen  u.  s.  w.  Signatuni  Harlenburg  den  l.No- 
vemh»  ihm  Jahr  Cristi  1687.  BaUhasar  Koch  jezig  grfL  Leyning. 
Hartenburgischer  Ambtraann  uff  Dagspiirg  -  F  ;  rebereinstimmung 
in  den  FormaUen  des  am  1.  November  1027  verfassten  Conceptes 
der  Waldordnung  vom  S.  St'i>ti  mher  1628  mit  der  {hartenbnrg^ischen) 
Waldurdaung  vom  1.  Mai  1()14  ergiebt  zugleich  einen  neuen  und 
schlagenden  Beweis  für  die  Ecbtheit  der  lebstoen. 

ZwBiTBR  Amchhut. 

Die  angebliche  Waldordnung  vom  27.  Juni  1613. 
1.  Ueberliefenmg. 

Das  Original  der  angeblichen  Waldordnung  vom  27.  Juni  1613 
ist  nicht  erhalten.  Im  fiirstlicli  leiningenschen  Archiv  zu  AiiKirbiieli  ist 
weder  eine  Absdirift  derselben  auFzuHnden  gewesen,  noch  wird  jemals 
auf  diese  Waldordnung  in  den  mir  bekannt  gewordenen  Akten  des 
Archivs,  welche  auch  der  g^enwärtige  filrsdicfae  Archivar  Dr.  Krebs 
wälirend  meines  Aufenthalts  in  Amorbacb  drei  Tage  lang  wa  Lesern 
Zweck  wieilerliolt  und  sorcrfflltig  durchsucht  hat,  Hezu^  genommen. 
Auch  in  den  von  mir  vûllstâiidiîî  durch'^'esolieiien  Inventaron  über  die 
von  Leiningen  nach  Nancy  und  Mainz  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
estradterten  Archivalien  wird  eine  Waldordanng  vom  Jalire  1613  nir- 
gends erwtthnt*). 

Unsere  j^r^nzc  Kenntnis  von  der  Waldordnung  vom  27.  Juni  1613 
gehl  somit  zut  iu  k  auf  eine  im  Ciemeindearnhiv  zu  Dapsburfr  befindliche, 
von  mir  genau  untersuchte  Abschrift  dieser  Urkunde,  welche  am  Schluss 
den  folgenden  Beglaubigungsvermerk  tragt: 

Collati«mné  et  troavé  Conforme  &  TOr^inal  à  noos  répresenté 
en  Expedition  en  forme  par  Joseph  Anstett,  maire  de  la  Com- 
innnaiitp  d(«  Dabo,  nt  à  luy  rendu  à  l'Instant  par  le  soussigné 
Notaire  et  Greftier  du  Daillage  du  Comté  de  Dabo. 

A  Abrescliviller  œ  jour  [vingt]  d'Aonst  mil  Sept  cent  quatre 
viq^t  neuf. 

h.  S.  Billaudet 
  N'  jr«ff, 

')  Dcunil  bestfttigt  sich  die  von  Sasot,  l,  liM,  Anm.  90^  MUgesprocbeoe  Yer- 

muluiig. 


Digitized  by  Google 


249  — 


Das  Siegel,  welches  das  fOnflidi  Idnitigeiische  Wappen  imd  die 

Umitchrift:  [AMTS1N]S1KGEL  FÜRSTLICH  LEININGISCHER  GRAV- 
SCHAFT  DAGSBÜRG  uufweist,  liodcckl  das  Tancsdatura,  doch  kann 
mit  hoher  \Vahrs<-hrinlichkeit,  nachdem  der  obere  Teil  des  Sietrels  sieh 
hat  aufheben  lassen,  angenommen  werden,  dass  hier  die  Zahl  (vingt) 
Stand  und  dasa  also  die  Beglaubigung  Tom  20.  Augusl  1789  datiert  ist. 

Der  Druck  dieser  Waldordnnng  hà  Esser  II,  247  (T.,  isl  nicht 
nach  der  Abschrift  Billaudets,  sondern  nach  piner  von  dem  französi.-clien 
Unterpräfekten  von  Saarburg,  Le  Pèie,  beglanbin^ten  Abschrift  dieser 
Abschrift  bewirkt  wurden.  Diese  Abschrift  zweiler  Ordnung  weicht  in 
Bezug  auf  die  Orth(^raphie  vidfodi  von  der  Copie  KUaudels  ab; 
feistere  ist  in  Hbudcht  auf  die  Reditschreibung  erheblich  inkonse- 
quenter. Die  Zahlung  der  Artikel  ist  in  der  Absdirifl  Tîillaudet!?  nicht 
in  Buchstaben  (premier,  «ecoud  u  s-.  w.),  sondern  in  Ziffern  (1,  2  u.  s.  w.) 
gegeben.  Diese  Ziffern  sind  vieliach  korrigiert,  indem  es  ursprünglich 
statt  %^  3,  statt  3  aber  4  a.  s.  w.  hiess.  Die  letste  dieser  Konrek- 
tiirea  betrifft  den  jetsigen  dreizdmten  Artikel,  indem  statt  13  ursprUog- 
lich  14  geschrieben  war;  an  der  Zahl  14  ist  eine  Aenderung  nicht 
mehr  vorgenomtnen,  sodass  der  Copist,  als  er  bis  hierhin  gekommen 
war,  den  Irrtum  wahrgenommen  haben  muss.  Sachliche  Abweichungen 
von  der  Cofae  Le  P^s  weist  die  Copie  Billaudets  im  übrigen  nir- 
gends auf. 

An  der  formalen  Echtheit  der  Beglaubigung  Billaudets  ist  nicht 
zu  zweifeln.  Dass  im  Jahre  1789  Joseph  Anstett  wirklich  Meyer 
(maire)  in  Dagsburg  war,  ergiebt  u.  a.  ein  Eintrag  in  den  unten  näher 
SD  besprechenden  Protokollen  des  föxsUicb  léoiini^nsohen  GMu  Bats 
und  RegierungsdirdEtors  dw  Gm&duift  Dagsburg  Philipp  Jakob  RlUü 
vom  10.  August  1789.  Fran(,oi3  Antoine  Gratien  Hermann  Billaudet  ist 
zufolge  desselben  Protokolls  zu  Anfanf;  Juli  17H9  als  Notar  und  Greffier 
(Amtsschreiber)  der  Grafschaft  Dagsbui^  bestellt  worden.  Zu  Anfang  des 
Jahres  1791  hat  er  swien  Wohnsitz  nach  Haarberg  verlegt  und  ist 
hier  bis  zum  Ende  des  Jahres  1814  erst  als  ttabellion  juré  da  ddevant 
Oumté  de  Dabo*,  dann  als  •  notaire  public  patenté  pour  le  département 
de  la  .Meurthe*,  später  als  .notaire  impérial  du  4'"*  arrondissement 
communal  de  la  Meurthc«,  zuletzt  als  >nolaire  royal*  nachweisbar. 
Neunsehn  Fascikel  von  seinen  Notariatsakten  aus  den  Jahren  1789—1814 
befinden  sidi  ün  KaiserKchen  Bezhrks-Archfv  zu  Metz  und  sind  mir 
von  dort  zur  Durchncht  Ûbersandt  worden. 

Das  unter  der  vom  August  1789  datierten  Abschrift  der  Wald- 
ordnung von  1613  belindliche  Siegel  ist  echt,  wie  der  Vergleich  mit 
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drei  anderen,  jetzt  im  Gemeindearchiv  zn  Di^bnrg  beruhenden,  mit 
demselben  Siegel  versehenen  N'>  >tarintsiirkunrlen  Hillauciet.'«,  und  zwar: 
(I.  pinom  Elicvertrag,  d.  d.  Da^rsburg,  6  Anjzu^t  1789, 
b.  einem  Kaufbrief,  d.  d.  Dagsburg,  20.  November  1789, 
«.  einem  Kaufbrief,  d,  d.  Dagsburg,  8.  März  1790, 
lehrt.  Ebenso  rOhrt,  wie  die  Vei^leidiung  mit  diesNi  Urkunden  and 
mit  den  oben  erwähnten  Notariatsaklen  zeiiil,  «lie  Unterschrift  unter 
der  Kopie  rlcr  anixrblifhcn  Waldordnunfr  von  ltil3  unzwcifellmft  von 
dem  Amtssc-lireiber  Hillaudet  her;  auch  die  Kopie  selbst  ist,  wenn 
nicht  ganz,  so  jedenfalls  zum  grössten  Teil  von  seiner  I^and  geschrieben. 

Inwieweit  die  somit  nachgewiesene  formale  Echtheit  der  Be^ao- 
Iiiimn;;  der  Abschrift  der  Waldordnung  von  1613  jurislisich  fiir  dœn 
Üeiii  li'ilung  in  Betracht  kommt,  das  zu  enl^fhridpn  ist  nicht  meines 
Amts.  Vom  Standpunkt  des  Historikers  und  l)ipiomaliker.s  aus  habe 
ich  zu  sagen,  dass  sie  für  das  Urteil  über  die  Echtheit  jener  Urkunde 
TöH^  irrelevant  ist.  Denn  abgesehen  von  der  Möglichkeit,  dass  Bil- 
laudct  selbst  Mitschuldiger  einer  etwaigen  Fälschung  gewesen  sei  — 
eine  Mö(rlichk(  it .  ühpr  die  unten  nnh(  r  (gehandelt  werden  wird  — ,  und 
den  guten  Glauben  des  Notars  vorausgesetzt,  inus.s  es  als  im  höchsten 
Ilfesse  unwahrscheinlich,  ja  alt»  fast  undenkbar  bezeichnet  werden,  dass 
Billaudet  im  Jahria  1789  hn  stände  gewesen  wAre,  (Iber  die  Editheit 
einer  ein  und  dreiviertel  Jahrhunderte  älteren  Urkunde  sich  ein  mass- 
ü'obnndes  Urteil  zu  bilden.  Dazu  geh<">ren  liislorisdie  und  diplomatische 
Kenntni.sse,  die  einem  französisch  gebiliielen  Notar  des  ausgehenden 
18.  Jahrhunderts  ohne  besonderen  Beweis,  das»  sie  vorhanden  waren, 
nicht  zugetraut  werden  können.  Besten  Falls  könnte  die  Beglaubigung 
nur  beweisen,  da- s  i;ill;iudet  im  Jahre  1789  eme  angebliche  Urkunde 
von  H»i:5  vnr;.'elp;:t  wurde,  die  er  für  wlit  hielt  und  deshalb  anstands- 
los vidimierte.  Ob  diese  Uikunde  wirklich  echt  war,  bedarf,  da  sie 
uns  vorliegt,  einer  besonderen  Prüfung,  die  nach  formalen  und  sacb> 
liehen  CSeächtspunkten  vorgenommen  werden  muss. 

2.  Die  formalen  Merkmale  der  Urkunde  von  1613. 

A.  rifjTon  die  l'/'htheit  d<;r  uns  nur  in  ftanzüsiscliem  Texte  er- 
lialfeneri  Urkunde  ist  eingewtu^dt  worden  (Esser  1,  341),  tiass,  wenn  der 
Beglaubigungsvermerk  richtig  sei,  audi  das  dem  Notar  in  gehöriger 
Ausfertigung  vorgelegte  Original  in  französischer  Sprache  abgefassi  ge- 
wesen sein  müsise,  einer  S|)riicho,  deren  sich  die  Grareii  von  Leiningen 
und  DHjr^biirjr  im  Anfang  des  17.  Jahrhuinlerts  ni(  la  bedient  haben. 
Dieser  Emwand  kann  als  zutrellend  niclu  anerkannt  werden.  Das  zwar 
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ist  unzweifelhaft  richtig,  dass  anmöglich  im  Jahr  1613,  also  35  Jahre 
vor  der  Abtretung  des  Elsass')  an  Frankreich  und  mehr  als  ß  Jahr- 
zehnte vor  der  Keiiriion  clvr  Cirafschiifl  Dag^biirg  mit  der  Krone  Frank- 
reich, eine  Verordnung  fiir  dies  zum  weitaus  grösseren  Teil  dem 
deutschen  Sprachgebiet  angehörende  Land  von  den  sich  damals  im 
amtlichen  Gebrauche  nur  der  dentschea  Sprache  bedienmden  Gratoi  von 
Leinii^en  in  französischer  Sprache  abij^efasst  worden  sein  kann.  Aber 
dor  Reglaubigungsvermerk  Billandets  heweist  nicht  unbedingt,  d;»  rhis 
ihm  angeblich  vorgelegte  Original  in  französischer  Sprache  redi;;ierl 
war.  Der  Ausdruck  »Collationne  et  trouvé  conforme*  ist  auch  denkbar, 
wenn  BUhodet  neboi  einem  deutschen  Or^;inaI  eine  französische  Ueber- 
Setzung  desselben  vorgelegt  worden  wäre,  oder  wenn  er  die  Deber- 
Setzung  des  ihm  vorgelegten  deutsdien  Oii;:itials  selbst  vorgenommen 
hätte.  Man  hat  e.s  bei  Beglaubigungen  im  18.  Jahrhundert  in  dieser 
Hinsicht  nicht  so  genau  genommen,  wie  das  heute  der  Fall  ist,  und 
auch  firanzQfliscbe  Uebersetzungen  latdniacher  Urkunden  des  Hittdalters 
mit  fthnlichen  BeglaubigungsvennOTlœn  kommen  vor. 

6.  In  anderer  Hinsicht  giebt  dagegen  die  Form  der  Urkunde  von 
1613  umsomehr  und  umso  begründeteren  Anstos«. 

!.  Dpr  im  Artikel  21  Urkunde  den  ciiizoliuui  Katcirorieii  der 
grällichen  Beamten  gegebene  Betehl,  die  Verordnung  bei  Vermeidung 
schwerer  Strafe  auazufDhren,  kann  sehwerlich  die  Uebereetzung  eines 
entsprechenden  deutschen  Passus  sein.  Er  mitspricht  weder  dem 
deutschen  ürkundenstil  jener  Zeit  im  allgemeinen,  noch  dem  der  echten 
leininiîcnschen  Verordnunfren  im  besonderen*) 

Hiernach  wäre  vhvi  vm  Befehl  an  die  Untei'thanen  zu  erwarten, 
sich  bei  Vermeidung  «cliwerer  Strafe  nach  der  Verurdnung  der  lierr- 
sdiaft  zu  richten');  eine  fonnelhafle  Aufzfthlung  der  Beamten  würde 
nach  deutsdiem  Urkundenstü  nicht  am  Sefabiss,  sond^  zu  Anlang  der 

')  Dagsbarg  gehörte  bis  zur  franzüsisclien  Hevululiun  lüdit,  wie  beute,  su 
Lvlbringen,  sondern  zum  BttsaiL 

Die  Grafüchafl  ging  zu  Lehen  von  den  Büchörcn  vun  Strassburg. 

*)  Nur  in  dem  Concept  der  Waldordnung  von  li)28  findet  sich  am  SchlusB 
ein  (freilich  seiner  Tendenz  nadi  von  dem  unsri^cn  ganz  verschiedener)  Hinweu 
auf  einen  Eid  der  Förster  auf  die  Waldordnung.  Aber  WIS  die  Fttrster  hiernach 
beschwören  aoUen,  ist  das,  da»»  sie  keine  ZawiderliandlunK  gegen  die  Waldordnong 
dulden  wollen,  »aondem  die  dawider  Ihon,  beim  Âuibt  anzugeben«.  Ueberdiee  ist 
der  betieltende  Paasns  des  Concepts  in  daa  Original  der  WaJdordnnng  nicht 
anfgenomnicn  worden. 

*)  Vergl.  den  Scbluaspassus  der  Walüoidnungen  von  l(jÜ7  und  1614. 
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(Jrkande  za  erwarten  f^mm  sein;  mgl.  die  Waldordanogen  von 

1669,  15y3;ü7,  1607,  1614  (falkenburgischen  Teils)  and  1628. 

l'in  SI)  IxMiicrkenswertei'  ist  miii,  dass  die  in  rinor  In'ningenschen 
Urkunde  von  lölä  hociwt  auHällige  Schlussforniel  eine  überraschende 
Âchnlichkeit  mit  dem  S  Iii  der  königlich  französischen  Ordonnanzen 
vom  Ausgang  dee  18.  Jahrhunderts  smgt. 

Man  vergleiche,  um  sit  Ii  <lavoii  zu  überzeugen,  den  Text  des 
ersffn  Absatzes  von  Art.  21  dor  Waldordnung  (W)  etwa  mit  dem  Text 
eines  entsprechenden  Tassua  der  königlich  französisclien  Ordonnance 
provisoire  concernant  les  hôpitaux  militaires  vom  2.  Mai  1781  (0): 


W. 

U  est  eu  conséquence  ordonné  à 
fem  nos  oonseiners;,  maires,  offi- 
ciers de  justice  et  forestiers  de 
notre  Comté  d'exécuter  te  présent  (!) 
H  de  tmr  la  mam  à  son  atéatthn 


0. 

Mande  et  ordotinc  sa  Majesté  aux 
commandans  et  intendans  des  pro- 
vinœs,  aux  intendans  des  armén, 

aux  eomraandans  des  places,  aux 
commissaires  des  guerres,  aux  of- 
ficiers de  ses  troupes  el  à  tous 
autres  qu'il  appartiendra  de  seooo- 
former  à  la  présente  Ordonnance 
et  de  tenir  la  main  à  son  ézecuUon. 

Kben'în  vergleiche  man  die  Beglaubigungsformel  der  Waldordnnnjr 
etwa  mil  dt-rjcnigen  der  Lettres  patpntes  du  roi  vom  21.  November 
1789  [ij),  betreilend  die  Verrügung  über  die  geistlichen  Beneticien  : 


W. 


L. 


ivM  (oi  de  quoi  nous  avons  siguâ 
et  fait  contresigner  ces  dites  pré- 
«nfas  auxquelles  nom  euxms  fait 
appoeer  le  sceau  de  l'Etat. 


En  fojf  de  quoi  et  pour  donner  au 
prêeent  règlement  toute  l'anthenti- 
dté  possible  nom»  amm  «^peei  le 
eadiet  de  nos  armes  et  l'avons  clos. 

Sirfnc  ti.  s,  w. 

Die  Vergleichung  dieser  Formeln,  mil  denen  man  auch  die  am 
Schluss  der  französischen  Gerichtsurteilt«  üblH^ho  Execulionsforniel  ^En 
conséquence  la  république  mande  el  ordonne  [oder  in  der  Katser> 
zeit  :  mandons  et  ordonnons]  à  tous  huissiers  sur  ce  requis  de  mettre 
le  dit  jugement  à  exécution,  aux  prnnirrurs  généraux  et  nux  procureurs 
près  Ipk  tribunaux  de  première  iiistan«  e  d"y  tenir  iu  main  u.  s.  v,-.) 
zusaiiiiiienhallcn  mag,  lässt  den  (iedanken  als  kaum  abweisbar  erscheinen, 
dass  auf  die  Abrasanng  unseres  Textes  der  Waldordnung  von  1613  der 


•)  S.  oben  in  der  Waldordnung:  II  est  eo  comtéqttfncf  ordonné. 
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französische  Amlsslil  des  ;ui -prellenden  18.  oder  des  beginnenden  19. 
JahrhunderU  von  Einlluüs  gewesen  isL  Ist  aber  dies  der  Kall,  .so  kann 
unser  Text  nicht  die  getietie  Uebenetzung  dner  echten  deutschen 
Urkunde  sein. 

2.  Völlig  unverständlich  sind  mir  amSchlus.s  der  oben  besprochenen 
Formel  der  an^chlieheriWaîdordnung  die  Worte:  et  l'aoïus  dos.  Sie  lialien 
an  sich  keinen  Sinn  ^),  denn  die  zur  Publication  beslinunlc  Waldordnung 
war  im  Sinne  der  Urkundenlehre  eine  Lettre  patente  und  nicht  eine  Lettre 
ckiee,  d.  h.  ein  durch  das  Siegel  Terscbtossener,  nur  nach  Erbreehung 
des  Siegels  zu  üiTnender  Brief).  Sie  finden  auch  weder  in  den  oben 
erörterten  Formeln  des  fmiizösischen  Amtsstils,  noch  in  den  deutschen 
Kanzleibrauchen  des  17.  .lahiliunderts  irgend  eine  Enlspiechnng.  Ich 
weiss  sie  nui*  zu  erklären  durch  gedankenlo.se  Nachahmung  eines  bei 
der  sog.  Clôture  d'inmtaire  flblidien  und  Jedem  Notar  des  16.  Jahr- 
hunderts gdftufig^  Brauches. 

3.  Noch  ungleich  verdächtiger  ist  die  im  Eingang  der  angeblichen 

Waldordnung  angewandte  Formel:  Nous  nous  obligeons  Fn  conséquence 
sotis  la  foi  du  Scrtnent  que  nms  priiUnis  d'Exécuter  et  faire  Exécuter 
le  présent,  que  nous  signerons  et  scellons  de  nos  armes,  pour  en 
assurer  l'autonticité. 

Ich  virill  davon  absehen,  dass  es  völlig  ungdhränchlicb  und  völlig 
swedclos  ist,  am  Eingang  einer  Urkunde  zu  versprechen,  dass  man  sie 
am  Schluss  unterschreiben  und  besiegeln  werde.  Es  kommt  mir  nur 
auf  die  Erwilhnunjr  einer  eidlichen  Verpflichtung  der  Grafen  an,  die 
Waldordnung  zu  beobachten.  Aehnliche  eidliche  VerpUichtungen  kommen 
bei  zweiseitigen  Va^trSgen  zwischen  Gleichstehenden  ofer  nahezu  Gleich- 
stehenden (Fürsten,  Herrm,  Städten,  Landstanden  n.  a.  w.)  im  deutschen 
Mittelalter  und  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Neuzeit  nicht  selten 
vor^).  In  Frankreich  verpfändete  bei  der  Ratifikation  eines  Staats- 
verlrages  der  König  sein  konigüches  Wort,  denselben  zu  beobachten 
und  bef^Mchten  zu  tonen.  Aber  bei  einem  einseitigen  Privileg,  das 


')  Esser  II,  259  übersetzt  sie:  »nnrt  tmben  das  Siegel  geschlossen«.  Aber 
man  kann  wohl  mit  einem  Siegel  schliessen,  nicht  »ein  Siegel  scbliessen«.  Das  le 
(nous  rayon*  clou)  besieht  «ieh  wohl  nicbt  auf  cachet  de  nos  annei,  aondern  auf 
règlement. 

*)  Vgl.  Oiry,  Manuel  de  diplomatique,  p.  7H1. 

•)  Zufolge  des  Teilun;;yv<  rliagca  vum  H.  Juli  hal  z.  B.  jeder  Graf  von 
Leiningen  bei  seiner  Grossjäh rigkeit  den  zwischen  den  Grafen  Emicho  X.  und 
Emicho  XL  1687  abfescblosaenen  Erb-Borgfrieden  sm  beflcfawdreo. 


ein  I.andeslieiT  seinen  UnltTlhanen  und  Leibeigenen  mif  Gnaden  als 
>lx>ii  ä<iigiieur<  (At-l.  2)  und  ohne  durch  einen  Âui'»tàtid  dazu  ge- 
zwungen m  sein,  ortheflt,  ist  eine  solche  ekUiche  Verpflidttung,  das> 
selbe  zu  halten,  etwas  völlig  Unerhörtes  ;  es  dürfte  schwerlich  gelingen, 
danir  ein  zweites  Beis|iiel  aus  der  deutsehen  (ider  französischen  Ge- 
schichte lipizubringen^).  Die  KMtstehuii«^  dieser  Formel,  die  meines  Er- 
achten^ in  einer  echten  Waldordnuag  der  Grafen  von  Leiuingen  vom  Jahre 
1613  unmSgUdi  gestanden  haben  kann,  ist  dagegen  leicht  von  der  den 
Franzosen  seil  1791  naheU^^oden  VorsUdlaog  aus  za  begreifen,  dass 
die  Waldoniminr;  eine  Art  von  Verfassung.Hurkunde  der  Giafscliafl 
Dag^bur^;  darsilellc,  und  dass  eine  Verfasaungsurkuude  von  dem  Landoa- 
herrn  beschworen  werden  müsse. 

3.  Kritik  des  Inhalts  der  Urkunde  vom  27.  Jnni  1613. 

Erweckt  die  Form  der  uns  vorliegenden  Urkunde  vom  Jahre  1780 
in  mdireren  Beziehungen  Verdacht  gp<rffi  fli*'  Aiin;ihnie,  das's  J'ic  wirk- 
lich die  Uebersetzung  einer  echten  Urkunde  vom  Jahre  1613  »ei,  so 
wird  dieser  Verdacht  durch  eine  nähere  Betrachtung  ihres  sachlichen 
Inhalts  sur  Gewissheit  gesteigert. 

FOir  die  &itik  dieses  Inhalts  sind  in  den  nachstehenden  Aus- 
führungen ausser  den  oben  als  echt  naeh<,'ew!asenen  sechs  Wald- 
ordnungen von  1569 — 1628  und  einzelnen  ihres  Orts  näher  zu  charak- 
terisierenden Aktenstücken  die  folgenden  Quellen  benutzt: 

1.  Akten  und  Urkunden  Ober  die  in  den  Jahren  1610—1613  im 
gräflichen  Haus  I^einingen  abgeschlossenen  Erbteilungs-  und  Teilungs- 
verträge. Dahin  ?ehnren  insbc?otideie  Hie  Verträge  über  die  Erb- 
teilung zwischen  den  lîrafen  Joliaini  l^udwig  und  Philipp  Georg  von 
Leittingcn-Falkenburg  vom  9.  April  IGIO  (Esser  II,  8";,  30.  November 
1612  (Esser  n,  11),  6.  Juli  1613  (Esser  n,  12)  und  20.  Deaember  1613 
(Esser  II,  5X  ferner  der  Hauptvertrag  über  die  Teilung  der  (îrafschaft 
Dagsburg  zwischen  den  IJnien  Leiningen-Falkenbur?  und  Leiningen- 
Hartenburg  vom  8.  Juli  1613  (Esser  II,  16  IT.').    Alle  diese  Urkunden 

*)  Dass  die  Einwohner  der  Grafschaft  Dagabur||,  mit  Äugnahme  der  G«ist- 
HcImo  und  der  herrschaftlichen  Reanilen,  im  17.  Jahrhmidert  «Imllidi  Leib- 
eigene wwen,  ist  eine  feststehende  Tbatsadie. 

^  Etwas  ganz  anderes  ist  es  nntOrlieh,  wenn  wie  olien  S.  251,  N.  2  bemeriil 
ist,  éâi  Concept  der  Waldordnung  von  1688  eine  Vereidlgwig  der  Förster  auf 
die  landesherrliche  Verordnung  vorsieht. 

Vorhanden  in  zwei  glciclilautt  rulrn  f  )ri^'iiml.)usfertignngen,  Tott  denen  je 
eine  für  jeden  der  beiden  Contrahonlen  besliin war. 

Dk'  bei  l'>>!fr  [1,  'M  f]  t-'cilrucklen  Zusal,'.v«;i!r.-i^'f  Miiii  24,  .liitii  11^23  und 
11.  Jiuu  lt>2'l  kommen  für  die  Zwecke  der  vurliegcnden  ÜDtcrauchung  nicht  in 


Betracht. 


haben  mir  im  fürstlichen  Archiv  zu  Aroorbacb  iu  den  uuanfcchlbar 
echtoii  mit  d«n  Siegdn  und  tigenb&ndigen  Cntencèriften  ihrer  Aus- 
alelleF  veradienen  OriKinalausfi^Ugangen  —  nidit  bloss  in  nataridler 

Absehrifl  —  vorgelegen.  Dazu  kommen  die  folgenden  Aktm  des  Amor- 
baclu'T  Arrhivs,  die  vnn  Esf^or  noch  nicht  Ijcmitzt  sind, 

0.  und  b.  Zwei  l'apierheftf  mit  den  genauen  iiesrlireilniiijiicn  der 
beiden  Lose,  in  welche  die  Grafsciiafl  Dagsburg  im  Sommer  i(il3  ge- 
teilt worden  ist,  das  erste  In  Abschrift  (Copia  dess  mten  Loras  wegen 
Abtheyluttg  der  GrafTachafl  Dagspurg)  vom  16.  Juli  1613,  das  zweite  in 

einer  von  sämtlichen  Beteiligten  eigenhiindi;:  unterschriebenen  Aus- 
ferligunjr  irHjjinai  dejj  zwcyten  Looss  wegen  Âblbeyluog  der  Graveschafil 

Dachsburg;  vum  h.  Juli  llil3, 

c.  ein  Papierheft  mit  der  Aufschrift  'ProlokoU  ulT  Dagsburg  ge- 
halten«, welches  ein  genaaes  Protokoll  über  die  vom  23.  Jani  bis 
7.  Juli  zu  Dagsburg  über  die  Teilung  der  Grafschaft  Dagsburg  ge- 

pflotrofH»n  Verhandlungen  enthält.  Das  i'rotokoll  i.-^t  t-'t'^<^i' i*'^'^"  vrm 
dem  auf  hartenburgischer  Seite  bei  den  Verhandlungen  lu  ti'ili<rtcii  Hat 
Dr.  Tuschelin  der  sich  mehrmals  in  erster  Person  einfijhi  t  und  ist 
durchaus  authentisch. 

S.  Die  im  Strassburger  Bezirksarehiv  befindlichen,  von  Esser  noch 

nicht  benutzten  Protokolle  des  leiningenschen  Geheimrats  Philipp  Jacob 
Hühl  übpr  die  Verwaltung  der  ^raf^'|''}ul^t  r);i;;shurg.  Hühl,  der  s|>mer 
Mitglied  der  französischen  Legislative  und  des  Nalionalconvenls  der 
Republik  war  und  sich  im  Jahre  1795  nach  dem  Sturz  der  Terroristen, 
zu  denen  &  gehflrt  hatte,  selbst  das  Leben  nahm,  fllhrte  diese  Ver- 
waltung als  oberster  Beamter  der  Grafschaft  >in  cameralibus,  foresta- 
lihns  nnd  procps^^iiMlthnp'  und  als  Vorgesetzter  des  in  Zabern  wohnen- 
den Heiittiiei.slers  uikI  Hofkammerrats  Holfmann,  sowie  der  in  der 
Grafschaft  selbst  wolmendcn  Forslbeamten  von  Sirassburg  aus,  woselbst 
seinen  Wohnsilz  zu  n^men  ihm  durch  grftllidien  Erlass  vom  2S.  Ja- 
nuar 1777")  gestattet  war.  Am  3,  .luni  1784  ward  er  seines  Amtes 
mit  Pension  entlassen,  beliiell  aber  »h  titre  de  commission*  tnit  Vor- 
behalt vierteljährlicher  Aufkündigung  von  beiden  Seiten,  gegen  eine 
besondere  Renmneration  die  »Hegie  der  Grafschaft  Dagsburg  in  camc- 
ralibus  et  forestalibus«  und  die  Besorgung  der  elsSssischen  Geschäfte 
des  Fürsten. 


')  Dieser  wird  aoch  in  dem  Vertrage  vom  8.  Juli  IBia  (Esser  II,  28)  erw  ähnt. 
*)  Di«  Brlwlniiif  des  Grafen  Karl  Fciedricli  tou  LelQiii(eti  warn  Reicbsfantcn 
ist  «rst  1779  wTolgt. 


lieber  seine  AiiiLsverwaUiing  führte  Hülil  ein  forUaufend«s  Pro- 
tokotl,  das  in  der  Regel  aUwfichentlich  an  den  Forsten  naeh  Darkbeim 
gesandt  and,  nach  dgenhändiger  HatiHkation  durch  den  Fürsten,  an 
Röhl  zurückgesandt  wurde.  Als  Beilagen  zum  Protokolle  w  urden  die 
bei  l{ühl  einjregangenen  Einlaufe,  Berichte  der  Rühl  unterfjeordneten 
Beoinleu  und  sonstige  auf  Dagsburg  bezügliche  Briefe  und  Suhrifu-slücke 
nach  DQikheim  geschickt.  Diese  sind  uns  jetzt  nur  ganz  rerdnzelt 
erhalten  ;  wie  sie  in  Verlust  gerathen  sind,  steht  nicht  fest  ;  möghcher« 
weise  sind  sie  in  iKnkhciin  ziir'ikkljehalieii  worden  und  dort  verloren 
gegangen.  Dafre<jcti  ,^iiid  die  ('.duceiite  der  von  Hühl  erlassenen  Ver- 
fügungeo,  Berich  le  und  Sehreiben  »cumetst  in  das  i'rotokuü  Hufgenouimen 
und  uns  erhalten.  Die  Protokolle  liegen  uns  vor  für  die  Jahre  1782, 
1785, 1787  und  1789  (Signatur  des  Kaiser!.  BezirksarchÎTS  E  4413,  4415, 
4416,  4417):  das  Protokoll  für  178:5  i  F  4414),  das  nach  dem  Inventar 
gleichfalls  vorhanden  sein  sollte,  i^l  jetzt  nicht  aufzufinden;  die  Proto- 
kolle für  die  Zeit  vor  1782  und  für  die  Jahre  1784,  1786,  1788  sind 
schon  ba  Aofetellnng  des  ArcbivittTentars  nicht  vorhanden  gewesen. 
Rühls  Protokolle  gd>en  das  geniuieste  Bild  von  den  Zuständen  in  der 
(irafscliLift  Dagsbiirpr  nnmitfelhar  vor  dem  Ende  der  leiningensclien 
Herrschaft;  die  Zuverlässigkeil  ihrer  Antraben  kann  um  so  weniger  be- 
zweifelt werden,  als  sie  nicht  für  die  Uelleiitiichkeit,  sondern  nur  für 
dm  FHlrslm  und  seine  nftchste  Umgebung  bestimmt  waren.  Das  Re- 
ferat in  Dagisburgicis  hatte  am  leiningoisdien  Hofe  in  Dürkheim  in 
diesen  Jahren  der  Repfierungsrat  Sicherer,  der  zugleich  als  Reehnungs- 
revisionsbeatuler  der  Grafschaft  fun^iprlf»  und  in  dieser  Eigenschaft 
wiederholt,  teils  allein,  teils  mit  Hühl,  die  Grafschaft  besuchte. 

Dntersuehen  wir  auf  Grund  dieses  Aktenmaterials  zunächst  die 
historischen  Voraussetzongen,  auf  welchen  die  angebliche  Waldordnni^ 
von  1613  beruht,  so  ergiebt  sidi  das  Fo^tte. 

1. 

1.  tHe  Waldordnung  wdst  die  Datierung  auf:  Signé  à  notre 
teau  de  Dabo  le  vingt  sept  Juin  mil  six  t^ent  treize.  Ueber  das,  was 
in  Dagsburg  am  27.  Juni  USIH  —  -ler  auf  einen  Sonntaji;  IM  —  ge- 
schehen ist,  berichtet  das  l'rulokull  des  Dr.  Tuschelin  wie  folgt: 

»Sontag,  den  27.  Junii,  nach  angehörter  und  verrichter  pre- 
hatt  Junekher  Bernstein*)  neben  Graff  Johann  Ludwigs 

')  Christoph  von  lUrnsitin  verlrat  bei  diesen  Dagsburger  Verhandlungen 
die  Pfalzgriinn  Maria  Klt^alnih  In  ihrer  Eigenschaft  als  Haiqitvorimind  der  mino- 
renoMi  BrOder  des  Grafen  Jobuu  Pbilipp  von  LeinigeiHlIarteiibBrg. 
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Secretario  und  mir  Dr.  Tasdidin  den  Angenschem  etUdier  berg 
ab  und  neben  dem  Mittleren  Scfaindt)  so  das  Vorder  uimd 

hinder  pewaUK  abtlieilt  ....  pingcnonunen,  wie  auch  die  weiher, 
bacb  iiiiDdl  gefall  in  W  alsclieid  utindt  Mertelbaeh,  snâan  den  hoff 
Egenthali  besichligel,  dessen  gebew  ....  erkundiget  unndt  gegen 
abendt  wieder  uff  Dagsburg  geritten.« 

Weder  zu  diesem  Tage  noch  überhaupt  im  ganzen  Vertauf  seines 
Protei«^  erwähnt  Tuschehn  den  Erlass  einer  Waldordnung.   Fs  ist 

sehwpr  frlaiiblirh.  da.-^s  er  davon  nichts  erfahren,  und  obcnsn  unwulir- 
scheinlich,  dass,  wenn  «r  davon  erfahren,  er  den  \virliiii.'fn  Akt  in 
seinem  sonst  liöchst  eingebenden  Protokoll  nicht  erwalml  halle. 

2.  Ob  Graf  Johami  Lodw^  am  27.  Juni  Oberbaopt  in  Dagsburg 
anwesend  war,  Icann  mit  Grund  bezweifelt  werden.  Mit  Sicherheit  er- 
fpiàit  sich  aus  dem  Piolukoll  Tusehelins,  das»  er  am  Morgen  des  28. 
abwesend  war.  Am  Vonniitag  dieses  Tage?  ^'i^llte  über  Suppliken  der 
Gemeinden  Weiersheim  und  HobengülTt  verhandelt  werden,  welche  den 
Wunsch  ausgesprochen  halten,  da»  man  m  ungeteilt  Ueese.  Da  brachte, 
heisst  es  in  dem  Protokoll,  »der  falkenburgische  Secretarius  vor,  dass 
man  Graff  Johan  Ludwigs  AnkunfTt  von  Elsas  Zabem  nottwendig 
erwarten  mii>^?e,  welcher  noch  vor  mitlag  gewis,'^  anlangen  würdf, 
könnte  alsdann  Ihr.  Un.  solches  referiert  unndt  dero  gcmüliismeinung  ver- 
nommen werden*.  Die  Erwartung,  dass  Johann  Ludwig  am  Vormittag 
zurQcJckehren  wflrde,  ist  mdes  nicht  in  Erf&Uunf  gegangen.  Als  man  am 
Nu(  limiltag  die  Verhandlungen  über  die  Petitinti  von  Weiersheim  und 
Hohengöfft  wieder  aufnehmen  wollte,  >so  halt  alu  r  Falkciilnu'irisc  her 
Secretarius  sich  dessen  verweig(!rt,  mit  vorwenden,  da.s.s  man  solches 
ohne  beysein  unnd  in  abwesen  Graf!  Johann  Ludwigs  nicht  Tomemmen 
noch  verrichten  könne«.  Erst  am  29.  ist  wahrsdieinlieh  der  Graf 
Jobann  Ludwig  zusammon  mit  dem  Er/.herzog  Leopold  dess«i  An- 
kunft an  diesem  Tajre  von  Tusrhplin  et  wühnt  wird,  in  Dagsburg  wieder 
eingetroffen  ;  am  30.  referiert  er  über  die  von  ihm  in  Zaberu  mil  den 
fürätbiücböflichen  Räten  gepflogenen  Verhandlungen.  Da  nadi  diesen 
Angaben  am  Vormittag  des  28.  Juni  bereits  seine  Rückkehr  von  &bern 
erwartet  wurde,  muss  er  Jedenfalls  am  27.  dahin  auQsdwoehen  srân: 
aber  e«  wäre  nllcrdin^rs  iiichl  vrillitr  ausgcsehlosscn,  dass  er  VOT  seinem 
Aulbruch  noch  eine  Verordnung  unterzeichnet  hätte. 

3.  Die  Waldordnung  vom  27.  Juni  IfiVd  giebt  sidi  als  erlassen 
von  den  Grafen  Johann  Ludwig  and  Philipp  Georg  fttr  die  Grafschaft 

'J  Kizberzog  Leopold  V.,  Bischof  von  Sirassburg,  der  in  Zabcm  residierte. 

17 
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Dagsburg.  Oirem  Wortlaut  zufolge  mu»  aogenommoi  werden,  dass  ae 

fiir  die  ganze  Grafschaft  gelten  solltp'l;  nirgends  ist  gcsajrf  odor  auch 
Ulli'  an^'cdcutpt,  dass  sie  nur  für  einen  Teil  der  rirafpchiifl  in  Kraft 
^  zu  treten  bestimmt  sei.  Dass  aber  die  Grafen  Johann  Ludwig 
aad  Philipp  Georg  am  27.  Juni  1613  ein«  soldie  Watd- 
ordnung  für  die  ganze  Grafschaft  Dagshurg  erlassen 
haben,  ist  völlig  unmöglich.  Bis  zum  8.  Juli  1613  war  die 
Grafschaft,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde  und  wip  sich  aus  dem 
Teilung^  ver  trag  von  diesem  Tage  mit  unzweifelhafter  Sicherheit  ergicbt, 
ungeteilter  Gemeinbesitz  der  beiden  linien  Leiningeo-Falkenburg  und 
LeimDgen-HarteDbQig.  Die  beideo  Getvttder  Johann  Ludw«  und  Philipp 
Georg,  die  Reprä^^entantcn  der  Linie  Falkenburg,  hatten  keinerlei  Recht, 
ohf)o  die  Zttstimmnnir  dpr  Linie  Hrirferibtirg,  d.  h.  des  Grafen  Johann 
Phiiipi)  und  der  Vormundscimfl  seiner  Brüder,  irgend  eine  bindende  Ver- 
ordnung für  die  Grafschaft  Dagt>burg  zu  erlassen. 

Wollte  man  aber,  entgef^  dem  Wortlaut  dw  Urkunde,  anndimen, 
dass  sie  nur  Tür  den  falkenburçischen  Teil  der  Grafschafl  erlassen 
worden  i^r\,  so  würde  —  ganz  nbgpsehen  davon,  dass  dann  nur  die 
Rechtsnaclifolger  der  auf  das  talkenburgische  Los  gefallenen  Unter- 
than^  Rechte  aus  ihr  ableiten  könnten  —  auch  ehie  solche  Annalime 
unser  Urteil  Ober  die  Urkunde  nicht  ändern  können.  Denn  einen  real 
delinlerbaren  Teil  der  Grafschaft,  Tür  den  die  beiden  Falkenburger 
H(;rrcn  eine  Verfiig:un?  hätten  trcfTon  können,  gab  es  überhaupt  am 
27.  Juni  1613  noch  nicht.  \\  m  Graf  Johann  Ludwig  an  Graf  Philipp 
Georg  in  dem  Erbteilungsverlrag  vom  9.  April  1610  überlassen  halle, 
war  der  bis  dahin  beiden  BrQdem  gemeinsam  sustehoide  ideale  halbe 
Anteil  an  der  Grafschaft.  Erst  in  den  Verhandlungen  vom  23.  Juni  bis 
7.  .hili  1613  wurden  behufs  der  vor/nnehmenden  Rcaltrihinp,  wie  die 
^\  aldungen,  so  auch  die  Unterlhanen  der  Grafsc.-haft  in  zwei  mtjglieiist 
gleiche  Teile  geteilt,  und  nacbd«n  dies  geschehen  war,  ward  am  7.  Juli 
durdi  das  Los  entschieden,  welcher  dieser  Teile  den  Hartenburgem 
und  welcfaer  den  P'alkenburgern  zufallen  sollte. 

Bis  zum  7.  Juli  i:rab  e*  demnach  weder  licslimtnfe  falkenburgische 
üntcrlhunen,  welebcti  die  Innden  falkenburgi-sdieii  ('.ebrüder  Jofmnn 

')  lasbesonderc  kommen  hier  in  Betracht  die  Worte:  Nous  soussignés  Jean 
Lndwift  et  PhîlKppe  Georges  Cbmtm  d«  Linuge  et  de  Dabo  ....  tbau  ISMen- 
tion  är  prcti.  ih'i'  inrensament  au  Partage  en  dettx  Lol^  (le  TmUs  Us  Projiriétéii  du 

ComU  de  Dabo  nous  sommes  convenaa  du  présent  règlement  forestier, 

afin  d'asmirer  anx  sojets  dn  dit  Comté  les  drmifl  nsageri,  qu'ils  éxereent  dani 
Vrtoiidiii'  (1r-  Xij;,  UivrvU.  9u-  i.issni  nur  die  llentung  su,  dâaa  die  Waldoidmnif 
für  die  noch  ungeteilte  Grabchall  gelten  aoUe. 
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Ludwig  und  Philipp  Georg  hfttten  Rechte  verieiheii  kötmen,  noch  be* 
sümmte  falkenburgiaehe  Waldungen,  m  welchen  ae  Viber  Rechte  hatten 

disponieren  können. 

Da  demnach  eine  Waldordnuiig  von  den  (inifen  Johann  Liidwipr 
und  l'hilipp  Ueorg  weder  für  die  ganze  Cirafschaft,  noch  für  einen 
Teil  derselben  erlassen  sein  kann,  muss  die  Urkunde,  welche 
eine  solche  Waldordnung  xa  sein  vorgiebt,  gefftlseht  sein. 

Mil  der  Armahrae,  dass  in  der  uns  vorliegenden  Abschrift  der 
I  rkiindo  der  Name  des  Grafen  Johann  Ludwig,  der  am  Eingang  und 
in  der  Unterschrift  genannt  wird,  auf  einem  Versehen  beruhe,  und 
dass  statt  seiner  im  Original  der  Urkunde  der  Graf  Johann  Philipp  von 
der  Hartenburger  Linie  genannt  geweeen  sei,  wird  unsere  Untersuchung 
sich  kaum  zu  befassen  haben.  Sie  würde  völlig  willkürlich  sein  und 
jedes  Anhallspunklp?  onthohren.  Die  l'rkunde  von  1613  muss  beurteilt 
werden,  wie  .sie  uns  vorliegt,  und  es  ist  unzulässig,  sie  zum  Zwecke 
der  Beseitigung  vorliegender  WidersprOdie  wtUkilrUcih  zu  emendieren. 
Aber  es  mag  doch  kurst  bemerkt  wa<dten,  dass  audi  durch  eine  solche 
willkürliche  Aenderung  die  Sachhige  nicht  in  wesentlich  anderem  Lidit 
erscheinen  würde. 

Denn  auch  die  Grafen  Johann  l*hilipp  und  t'hili|»p  Georg  wiiren 
zum  Ertess  einer  solchen  Waldordnnng  nicht  befugt  gewesen.  Wollte 
man  selbst  sugdien,  dass  Grar  Philipp  Georg  zufolge  des  Vertrages 
vom  9.  April  1610  ohne  seinen  Bruder  Johann  Ludwig  Tür  den  falken- 
burgischen  Idcalanteil  an  der  Grnfsrliafl  liätfo  Vcrfügunjron  Irpiïon 
können,  so  wäre  doch  Graf  Jobann  L'hilipp  ohne  die  Mitwirkung  der 
VoruMindflchan;  aräner  BrQder  ausser  Stande  gewesen,  fOr  den  harten- 
buigisdien  Mealantefl  solche  Verfügungen  zu  treffen.  Wie  sehr  man 
sich  dieser  klaren  Rechtslage  bei  den  Verhandlungen  über  die  Teilung 
(lor  Orafscliart  hcwussf  jrp-vvpscn  ist.  rrçirbt  sich  nicht  nur  ruis-  i\rm 
Teilungsvertrage  vom  Ö.  Juli  UHH  selbst,  welcher  ausdrücklich  die 
durch  Christoph  von  Bernstein  Ttftretoie  Pfalzgrftlni  Maria  Elisabeth 
und  den  Wild-  und  Rhdngjrafen  Johann,  ObervormQnderin  und  Mitvor- 
mund der  minderjährigen  Hartenburger  Grafen,  als  verlragsschlies.<5ende 
Teile  nennt  und  von  ihnen  mit  unterzeichnet  ist,  .sondern  '^am  besonders 
deutlich  aus  dem  oft  erwähnten  Protokoll  des  Dr.  Tusehelin.  Als 
nämlich  am  23.  Juni  1613  die  Teilongsvwhandlungen  in  Dagsburg  be- 
ginnen sollten,  war  diesem  Protokoll  zufolge  wohl  der  VollroachttrSger 
der  Pfalzgrifin,  aber  der  Rheingraf  Johann  noch  nicht  zugegen.  Es 
wurde  daher  vereinbart,  zwar  in  die  Verhandlungen  einzritrefen.  alier 
seine  hatüication  vorzubehalten.  Dann  heisst  es  weiter  in  dem  Protokoll: 

IT» 
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»Naohdem  der  Herr  Mitvonmiiidt  Rhtingmff  Johann  erat  den 
28.  Junii  ufl  Dagsburg  Abendts  anlcommen  uondt  Ihren  Gnaden 

dasjenige,  so  vor  dwo  ankimffl  inmittelns  u(T  Ihr.  Gn.  Ratification 
ab?phande1t  worden,  des  andoroii  Tajrs-  falw  am  29.)  wegen 
aukunlft  des  Erzhcrtzogen  Leop<jldi  uinbstendiglich  niciil  referiert 
werden  ni(')gen,  so  ist  hernach  den  30.  eiusdem  morgens  vor  Mittag 
durch  Bernstein  anssfObiliche  Rdation  geschehen«, 

worauf  dann  der  Rhdngnf  aUes  bisher  Verhandidte  auch  seinerseits 

ratificiort  haf 

Demnach  war  am  27.  .luni  der  Erlass  einer  endgiltigen  Waid- 
ordnung für  die  Grafschaft  Dagsburg  durch  die  Grafen  Johann  Philipp 
und  Phhipp  GecHTg  allein  ^nso  unmüi^icfa,  wie  der  Erlass  einer  soldien 
Waldordnung  durch  die  Grafen  Johann  Ludw^  und  Vbäip^  Georg  oben 

als  unmöglich  erwiesen  worden  ist. 

4,  Würde  der  eben  erörlerle  Sachverlialt  ganz  allein  ausreiclien, 
um  die  Unechtheit  der  angeblichen  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  zu  er- 
weisen, so  gilt  ganz  dasselbe  von  ^em  anderen  unlflsliehen  Wider^ 
.Spruch,  in  wd^cbem  diese  mit  der  unzweifelhaft  echten  Urkunde  Über 
die  Teilitnjj  vom  8.  Juli  1613  sieht. 

hl  ilicser  Urkunde  hei:^st  es  (Esser  II,  21),  dass  gemeine  gräflich 
Iciuiugüiist^he  Herrüchaflen  (also  die  beiden  Linien  Falkcnburg  und 
Hartenburg)  hiebevor  (also  vor  dem  8.  Juli)  zu  Erhaltung  ihrer  ge- 
meinen Waldungen  sich  Ober  eine  gemeine,  wohlangesehene,  richtige 
Waldordnung  verçrli'-hen  gehal»t  h;"il1f  ii,  fias-  nhvv  solclie  verfassfp  tmd 
wohlangestellle  Waldordnunjr  nicht  »in  es.se  {»übrachl»,  noch  den 
Unterthanen  zur  Nachrichtung  publicierl,  viel  weniger  voll- 
zogen und  effectniert  worden  sei.  Es  solle  dabtf  jetzt  (nach  ge- 
schehener Henlleilung)  jeder  der  beiden  Herrschaften  zustehen,  nach 
ihrem  Hclirlicn  uImt  fîic  Waldungen  ihres  Teils  Verordtumg  m  ticfTpn. 
Es  liegt  aul  dt  r  Hund,  wie  dieser  Pa.ssus  des  Vertrages  vom  8.  Juli 
1613  vollkommen  mit  dem,  was  im  vorigen  Paragraphen  über  die 
Rechtslage  vor  jenem  Tage  attsgeftthrt  worden  ist,  ttbereinstimmt:  vor 
dem  8.  Juli  1613  hätli'  eben  nur  eine  gcmcinsnnc  Walddi'lmmg  beider 
Linien  rrlnyscn  wculen  können,  eine  Wald»ii iliiiin<,'  also,  wie  die  von 
l.')93/97  un(i  die  von  1607.  Ebenso  in  Uebereinslimmung  steht  jener 
Pa.s.sus  des  Verl  rages  rail  dem,  was  in  der  Folge  geschehen  ist;  am 
1.  Mai  1614  ist  in  der  That  von  jeder  der  beiden  Linien  fttr  ihren 
Teil  der  Grafscliafl  eine  besondcri;  Waldordnung,  üi»  uns  erhalten  ist, 
erlassen  wnrfleri.  Da?p?en  ist  mit  ilicspni  l'aoïsnp  Hpf;  Vertrages  die 
Ânnabme  unbedingt  unvereinbar,  dass  schon  am  27.  Juni  1613  «ine 
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Waldordnimg  der  Grafen  Johann  Ludwig  und  Philipp  Georg  oder  —  wenn 
man  willkttiîidi  andern  will  —  der  Grafen  Johann  Philipp  und  Philipp 
Georg  wirklich  erlassen  und  ToUsOgen  worden  sei.  Da  nun  der  V^er- 
fragr  vom  8.  Juli  1013  in  unanfechtbarem  Oii<i;inal  voilit^t  und  unzwcifcl- 
hafi  cchl  ist,  kann  d'w  mit  ihm  unvereinbare  angebliche  Urkunde 
vom  27.  Juni  1613  nicht  echt  sein. 

5.  Gleichfolb  unTeretobar  aber  ist  die  angeUich  vom  Grafen 
Philipp  Georg  nnlerlassene,  unterzeichnete  und  feierüch  beschworene 
UrkuiuU'  vom  27.  Juni  161'?  mit  der  WaMoidnung  des  Grafen  l^liilipp 
(\vnv<^  vom  1.  Mai  1614,  welche  uns  wirklich  im  uiiantVihlbaren 
Original  vorliegt.  Denn  um  von  einzelnen  Hestimmungen,  auf  (Ue  unten 
ansfUhrlicher  zurückzukommen  sein  wird,  abzosehen:  es  genügt,  an 
dieser  Stelle  einen  Punkt  hervorzuheben.  Am  27.  Juni  soll  Philipp 
Georg  in  feierlicher,  durch  einen  Kid  bekröfligter  Uikundp  eine  W'ald- 
ordnung  erlassen  haben,  die  er  austlrncklieh,  soweit  sidi  um  üechte 
der  Unlerthanen  handelt,  als  für  alle  Zeil  verbindücli  und  unabänder- 
lich erUSrt: 

Eingangsformel:  Sans  que  jamais  U  ne  paisse  rien  ;  être 
changé. 

Art,  1.  Nous  nous  réservons  le  droit  de  di.sposer  de  nos  pro- 
priétés rurales  et  forestières,  smif  hs  droils  de  nos  sujets. 

Art.  2U.  Les  réglemens  qui  pourraient  être  faitä  par  la  suite 
par  nous  ou  nos  successeurs,  nécessités  par  les  temps  et  les 
drcoostanoes,  neptmront  e»  mteune  mamêr»  pr^fudiewr  au  prêtent, 

und  am  1.  Mai  1614,  noch  nicht  ein  Jahr  qiiter,  hat  Graf  Philipp 
Georg  eine  Waidordnung  erlassen,  wie  er  es  hinfliro  mit  seinem  Ge- 
wftlde  wolle  gehalten  haben: 

»jedoch  vorbehalUichen  unsers  Gefallens  jederzeit  darinnen  zu 

disponieren«. 

Aläo  am  27.  Juni  1G13  angeblicli  Verzicht  auf  jedes  Dispositions- 
redit  in  Bezug  auf  ^e  Gerecditsame  der  Untertbanen;  am  1.  Mai  1014 
thatsächlich  vielfach  neue  Disposition  und  aosdr&eklichor  Vorbehalt 

des  freien  Dispositionsrechts  für  die  Zukunft.  Dieser  Widerspruch  ist, 
Ha  dir  Kchflipif  dpr  l'rkunde  von  IHM  f('-i>l('ht,  nur  durch  dio  An- 
nahme der  üncchthett  der  Urkunde  von  lbl3  zu  lösen. 

Der  Historiker  aber  kann  hier  n^t  Untertassen,  zu  bemerken, 
dass  er,  auch  wenn  die  Waldordnang  vom  1.  Mai  1614  nicht  im 
Original  erhalten,  sondern  nur  ebenso  mangellmft  nberlieferl  wäre,  wie 
die  angebliche  vom  "il.  Juni  1613,  nicht  einen  Augenblick  anstehen 
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dürfte,  angesichlä  des  Widerspruches,  der  zwischen  den  beiden  ür- 
kanden  besteht,  ndi  tOr  die  erstere  und  gegen  die  lefsteire  m  ent- 
scheidea.  Denn  während  jene  mit  allem,  was  Aber  die  aUgenieinen 

Bestrebnn;rcn  «ieut.^rlier  Landesherren  ihren  rnterthanen ,  deutscher 
Leibherren  ihren  Leil)ei<i('rien  geu^enüber  zu  Anfan;r  des  1  7.  Jahrhunderts 
anderweit  bekannt  ist,  im  besten  Einklang  steht,  würde  diese  von  einem 
Verhftltiiis  Kunde  geben,  für  das  in  jener  Zät  eke  Analogie  nidit  leicht 
aufzufinden  sein  dOrffce. 

6.  Aber  nicht  bloss  mit  dem,  was  zufolge  sidierer  urkundlicher 
Zeugnisse  in  Rpzu?  auf  die  Grafschafl  Dagsburp;  und  ihre  Waldungen 
in  den  Jahren  1613  und  Itil  l  geschehen  und  angeordnet  ist,  stehen 
die  Angaben  der  angcbUchen  Walduiduung  vum  27.  Juni  1613  in  un- 
lödichem  Widerq>rttdi;  auch  Ober  den  Bwtand  und  Umftuv  der  Graf- 
schaft in  jener  Zeit  war  der  Verfasser  dieser  Urkunde  nur  mangelhaft 
nnterriehtpf. 

im  Emgang  der  Urkunde  zahlt  er  als  Bestandteile  df  r  fhafschaft 
Dagsburg  die  folgenden  Dörfer  und  Weiler  i^viliages  et  hameaux)  auf  : 
Dagsburg,  Waladieid,  Albersdiweiler,  Engenthal,  Weiher,  Obersteigen, 
Hohengöffl,  Wangenbui^  und  Hessen.  Hier  felilt  Weiershemi,  welches 
zwar  rîlumhch  von  den  übrigen  Orlen  der  Grafschaft  aligelepen  war, 
doch  unzweifelhaft  im  Aiifati*:  des  17.  Jahrhunderts  als  ein  Restandteil 
der  Grafschaft  galt,  mit  dieser  von  dem  Bistum  Strassburg  zu  Lehen 
ging  and  bei  den  Teilungsverhandlungen  von  1618,  ausweislkh  der 
darüber  vorliegenden  Akten,  genau  so  behandelt  wurde,  wie  alle 
anderen  Dörfer  der  Grafschaft  '  i.  Hier  werden  ferner  Enpenlhal  und 
Wunpenbtirjr  als  Dörfer  oder  Weiler  bezeichnet,  was  für  das  Jahr 
nichi  zulriiTt.  Zwar  gab  es  ein  Dorf  Wangeuburg,  aber  dieses  gehörte 
nicht  den  Grafen  von  Dagsburg,  sondern  dem  Kloster  Andlau');  dags- 
burgisch  war  nur  ein  Hof  Wangenburg;  dlMnso  war  fiogenthal  161S 

>)  fai  Bmng  «at  Weienkeiin  hat  Buer  I,  34  die  VerhlltniBie,  wi«  ai«  sieh 

durch  die  Teiltm*;  vim  KjlH  gestallelen,  aus  dem  ihm  bekannten  Material  niclit 
sicher  feststellen  können.  Wir  erfuhren  sction  oben  (S.  257)  aus  den  l'rotokollen 
.  Tuschelins,  dasB  die  Bewohner  des  Orts,  wie  die  von  HohenfCfft,  den  Wuntch 
ausgesprorhrn  hatten,  ungeteilt  zu  bleiben.  Beiden  Orlen  ist  inde«  dieser  Wunsch  ab- 
geschlagen worden.  Aus  den  Loabeschreibuugen  er|(iebl  sieb,  dass  zum  ersten 
(falkenlMirpachm)  Laue  in  HidwngaBt  31,  m  W«ienbeim  66,  snm  sweiten  (faar- 
tentn)r;;isclieii)  Lofle  in  HokeugfiSt  80,  in  Weieaheim  67  Unteithanen  gefcUagea 
wurden. 

■)  Von  dicMoi  batlen  die  Herrea  toh  Wangen  ScUms  and  Dorf  Wanfen- 

hnt  i'  711  I.phf>n:  Aip  Akten  darüber  siehe  im  Beidilssarctiiv  zu  Strassbnr^'  H.  23.57, 
G,  l^yä,  1»>H  hatte  Christoph  von  Wangen  die  Investitur  bei  der  Acbtissm  von 
Andlau  nachgemebL 


noch  kein  Dorf,  sondern  nur  ein  Pachlhof,  aus  dem  sich  allerdings 
durch  Ânsiedlung  von  > Bürgern«  bereits  ein  Dorf  zu  entwickeln  be- 
gonnen hatte.  Bei  den  TeUungsTerhandlnngen  ?on  1613  ist  am  26.  Juni, 
infolge  des  Tofldidinachen  Protokoll}  verain]>art  worden,  dass  du 

»Höfe  Wangenburfî  und  Kngpntha!«  ^«»pn  einander  ab<re?ehiU7t  werden 
sollten,  damit  der  einen  Linie  der  eine,  der  anderen  der  andere  Hof 
zugesprochen  werden  könne  ;  demnach  ist  denn  auch  vcrfaiircn  worden  ; 
der  Hof  WangenlHitg  ist  auf  das  enie,  cter  Hof  Eogentbal  auf  das 
zweite  Los  gefallen.  Von  einem  Dorf  oder  Weiler  WangOibttig  oder 
Engenthnl  ist  in  den  Teilunjrsaktoii  nir^'emls  die  Rede. 

Doch  das  sind  Ungenauigkeitcn  des  Ausdrucks,  auf  die  an  dieser 
Stelle,  so  auinUlig  sie  sind,  kein  entscheidender  Wert  gel^t  werden 
soll  Wohl  aber  kommt  ein  solcher  dem  Umstand  zu,  'dass  auch 
Hessen  unter  den  zur  Grafschaft  Dagsburg  gehörigen  >villa<.'es  ol 
hameaux*  aufgezählt  wird.  Dass  dies  von  dem  Verfasser  der  Urkunde 
mit  vollem  Bewusslsein  geschehen  ist,  ergiebt  sith  aus  Art.  5,  Alin.  2 
der  angeblichen  Waldordnung  vom  27.  Juni  1613.  liier  vei  büigen  die 
Grafen  »ihren  Unterthanen  der  Gemeinde  Hessen«  (à  nos 
sujets  de  la  ccirnmone  de  Itese)  das  Recht  auf  Rauh-  und  Schmalx- 
weide  in  den  auf  ihrem  Bann  gelegenen  Waldungen;  sie  verfügen, 
dass  die  Hnterthanen  es  in  Zukunft  ebenso  ausüben  sollen,  wie  vor 
der  dem  Kloster  gemachten  Schenkung  ;  sie  leiten  ihr  Kecht  zu  solcher 
VerRlgung  aus  dem  Umstände  ab,  dass  die  »Sdi«akung  der  Wäld^« 
(l'acte  de  donation  des  forêts)  an  da.s  Kloster  Hessen  nur  unter  dem  aus- 
drücklichen Vorhelialf  geschclieti  sei,  dass  dasselbe  sich  den  Verord- 
nungen und  Verfügungen  (ordonnances  et  règlements)  unterwerfe,  welche 
die  Grafen  in  Bezug  auf  Güter,  Âbgal>en  und  Frobnden  (biens,  impôts 
et  corvées)  erlassen  wQrden. 

Diese  Angaben  der  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  Verstössen  gröb- 
lich Eieren  die  historische  Walirlu  it.  üeber  die  Veihällnisse  des  Klosters 
Hessen  zu  den  Grafen  von  i^einingen  sind  wir  durch  Ainorliacher 
Archivalien  genau  unterrichtet.  Das  Kloster  udcr  genauer  gesprochen 
der  FrioaA  zu  Hessen  stand  unter  der  V(^teigcwalt  der  Grafen  zu 
Leiningen.  Um  die  Wende  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  war  der 
Prinrat  durch  päpstliche  Verfügung  dem  Kloster  Haute  Seille  i  Atta 
Silva.  Hohenforst)  inkorporiert  woi-den.  (îe};en  diese  Verfügun?  hatten 
die  Grafen  als  eine  Beeinträchtigung  iiirer  Hechle  l^rotest  erhoben  und 
eine  Klage  beim  Reiehskemmergeridit  angestrengt  Am  26.  Juli  160Ö 
kam  es  dann  zu  Hessen  selbst  zu  einem  Vergleich,  Ober  den  uns  eine 
von  dem  Grafen  Emkho  (XI.  Hartenburger  Linie)  und  den  Grafen 
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Johann  Ludw^  nnd  PhOipp  Georg  (FalkenburRer  Linie)  eigenhändig 
un(cr»chriebeDe,  sowie  mil  ihren  Siegchi  und  den  Siegeln  des  Abts  und 

des  Cnnvpiils  von  Haute  Seille  versehene  Originalurkundp  im  Amor- 
barher  Archiv  erhalten  ist.  In  dieser  L  rkunde  verzichteten  die  (Irafeii 
zu  üiin.sien  des  Alites  relrus  Gueihardus  und  des  Convents  von  Haute 
Seitte  auf  alle  ihre  Rechte  am  Kloster  und  Dorf  Hessen.  Es  heisst 
darüber  in  der  Urkuntte: 

Cedentes  itaqite  et  (ransferentes  dictum  ins  nostmm  . . .  ti>> 
lumus,  Qtmemorntns  al^has  eiusqne  convent»  monasterinm  Hessen, 

viHam  cum  suo  teriitorio,  nmnibus  eins  pertinentiis,  inribns, 
auÜiorilaUbus,  homioibus,  iiidicibus,  alta,  media  et  inferiori  iustitia, 
oorporalibus  pci-nis,  ammdis,  confiscationibus,  oensibus,  redditibos, 
ftgris,'  pratis,  pascuis,  sylvts,  staognis,  piacatiooibus  et  omnibus 
servitutibus  liabeant  atque  possideant,  nec  quiequam  nos  iuris, 
eüinliinient i  aut  eommodi  nobis  reservurc  aut  in  posterum 
praîtendere  vel  sperare  volumus,  sed  lihere  pro  nobis  nostrLsque 
haeredibus  praedictis  ioribus  cediinus  illisquc  pure  et  simpli- 
citer  renunciamus  in  perpetuum. 

Was  die  Grafen  sich  dann  im  weiteren  Verlauf  der  Urkunde  vor- 
behalten, ist  Folgendes: 

a)  Ein  donum  gratuitum  im  Werthe  von  100  Kronen  bei  jedem 
Äbtswechsel  in  Haute  Seille. 

h)  Wenn  Verbrecher  im  Hann  oder  (lebiet  von  Hessen  ergrifTen 
werden,  so  soll  der  Abt  die  Sache  bi?;  nim  Urleil  brinjrcn,  die 
Exekution  des  Urteils  aber  den  (Iraten  obliegen  und  von  ihnen, 
als  Vögten  des  Klosters,  in  Dagsburg  voUslreckt  werden.  Von 
dem  konfissierten  Eigentum  soldier  Verbrecher  flUlt  nadi  Ab- 
zug der  Exekutionskosten  '.'s  den  (îrafen,  Vs  dem  AI  i  :u. 
Reicht  der  Naehlass  der  Verbrecher  zur  Decknn;?  d(>r  Kxe»- 
kiitionpkoBten  nicht  aus,  so  werden  die<e  \i>tn  Abt  getragen. 

e)  Der  Abt  tritt  an  die  Grafen  die  Hälfte  des  Weihers  zu  Wespach 

ab,  dessen  andere  Hälfte  sie  schon  besitzen. 
él)  In  Bezug  auf  die  Ueberwinterong  der  Rinder  aus  Dagsburg  in 

Hessen  verbleibt  es  bei  den  Bestinunungm  eines  darüber  zwisd^ 

dem  (îrafen  Engelhard  von  Leiniogen  und  dem  Prior  Johannes 

Rogerius  von  Hessen  geschlossenen  Vergleichs. 

e)  Die  Grafen  behalten  das  ofllciutn  hospitalilatis  (das  Älzongs- 
rechl),  fUi-  sich  und  ilu*e  Beamten,  in  Hessen. 
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Demnach  gehörte  im  Jahre  1613  das  Dorf  Hessen  ai  cht  zur 
Greffldiafl  Dagsbnrg,  und  die  Grafeo  hatten  daselbst  keine  Unterthanen. 

Ein  Vi'iiirdiiungsrechl  über  Güter,  Einkünfte  und  Frohndon  stand  den 
Grafen  in  Hessen  nicht  zu.  Die  Arifrabfn  der  an^rf  blichen  Urkunde 
vom  27,  .Tnni  IHIS  über  Hessen  sind  als  völlig  falsch  erwiesen.  Dass 
eine  echte  Urkunde,  die  himittea  der  Tage  erlassen  wäre,  in  denen 
in  Dagdmrg  behufs  der  vorzunehmenden  Teflnng  der  Grafschaft  die  ge- 
nauesten und  s()r;jriilti;r>t(  n  Aufnahmen  über  deren  Pertinenzien  er- 
folgten, iiii'lit  so  fiils(  li(>  Aiitriiben  enthalten  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Die  Urkunde,  <lit'  so  lubche  Angaben  enUiält,  muss  selbst  eine 
Fälschung  sein'). 

IL 

Das  gewonnene  Ergebnis  wird  gestatst  und  befestigt,  wenn  wir 
die  sachlichen  Hcstiramungen  der  Urkunde  vom  87.  Juni  1618  ins 

Auge  fas«pn.  1,  Mit  vollem  Recht  ist  da  bereits  von  Esser  hervor- 
gehoben und  auf  das  Narhdriicklichste  ist  zu  betonen,  was  schon  oben 
einmal  augedeutet  wurde,  dass  die  angebliche  Waldordnung  von  1613 
einen  völl%  anderen  Gesamtcharakter  hat,  als  die  sechs  echten  Wald- 
ordnungen  von  1569  bis  1628.  Diese  haben  den  Hauptswedc,  die 
Erhaltung  der  Walduiigrn  zu  sirborn;  sie  enthalten  demgeniä-ss  in  der 
Hauptsache  im  lntere.sb<'  di  r  liral'en  erlassene  Be^timniunKen  über  die 
Schranken,  welche  der  Ausbeutung  der  Wälder  durch  die  Unterthanen 
gesetJEt  werden.  Jene  bexeichnet  als  ihren  Hauptswedk  die  Sicherong 
der  Rechte  der  Unterthanen  (aün  d'assorer  aux  sqjets  du  dît  oomté 
les  droits  usagers  qu'ils  exercent),  erwähnt  er^t  an  zwpitrr  Stplle  dir 
Sicherung  der  Leistungen  (droits  et  préstations),  wt  lrlicii  die  rtiit  rilianen 
unterworfen  sind,  und  erwähnt  gar  nicht  das  m  den  echten  Wald- 
nrdnungen')  an  die  Spitze  gestellte  Motiv  ihres  Erlasses: 'den  Sehuts 

')  Korrekt  drückt  sich  über  Hessen  selbslverüläadlicb  der  TeiluagKverlrag 
vom  8w  Juli  1A18  am.  Er  «nt^lhnt  mu  einig«  >£ue  Hcn  gelegene  uimd  zar 

Gravc^rliaft  Uagspurg  gehörige  inattrn«,  wclrhi^  in  zwei  Tfile  geteilt  seien.  Dieser 
Wieden  wird  in  dein  Vertrag  von  ItiOü  nicht  gedacht,  weil  !>ie  nie  dem  Kloster 
gebort  hatten.  Auch  in  den  beiden  Lm-Besebreibongen,  die  vor  der  TeOong  mf- 
gesetzt  sind,  konuncn  nur  Iii  s-,  r  Wif  s<  n  als  Jt  r  Teilung  unterworfen  vor.  —  Die 
Kriegetmann'sche  Heschreilmng  der  (irafüchaft  IJaghburg  von  1671  (S.  ot»en  Seile 
245,  V.  1)  stinunt  giciebfalb  mit  den  Anf  aben  dea  Vertrages  von  IMG  ûbecein, 
führt  aber  die  Abtretung  des  Eigentuniä  an  dem  Dorf  llr-sr-n  mif  uim n  Vi  rtrag 
vom  22.  September  1607  zurück.  Ein  Vertrag  dicücs  Dutums  ist  mdcssen  in 
Amorbacb  bis  jetai  nicht  aulgefunden  worden. 

')  ir>69:  Nachdem  wir  augenscheinlich  IteAinden,  dass  die  waldt, 

BO  ZU  unaerem  hauss  und  Gravescbain,  Dagapurg  gebären  durch  Ubenuetwigs  ab» 
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der  Waldungen  gegen  Verwüstungen  durch  die  Unterthanen.  Es  ist 
nicht  im  Entferntesten  abziiaehen,  was  die  Grafen  im  Jahre  1613  hätte 

TeraDlussen  können,  sich  beim  Erlass  einer  neuen  Waldordnung  auf 

den  vollief  abweichenden  Sfanripnnkt  zu  stellen,  ?IH1  dem  die  angeUiche 
Urkunde  vom  27.  Juni  <].  .).  Zeii<jnis  ablogt. 

Und  dass  die  Grafen  Ihatsächlich  auch  im  Jaiire  IGIU  nii  bt  auf 
diesem  Standpunkte,  sondern  durctiaus  auf  demjenigen  der  vorangehenden 
aud  folgende  Waldfvdnungen  standen,  beweisen  aofs  Khurste  (Ke  Worte, 
in  denen  der  Teilungsvertrag  vom  8.  Juli  1613  der  damals  vorhandeoen, 
nbt  i  nicht  ausgeführten  Absicht  gedenkt,  vor  der  Teilung  noch  eine 
gemeinsame  Waldordnung  zu  erlassen; 

»Damit  das  Gewüldc  durch  die  underlhaueii  ni(  ht  ferner«  von 
Tag  zu  Tag  Je  mehr  vervN  üstct  und  erössiget,  Sondern  dardurch  allem 
sdtftdUcbem  Beginnen,  firevdbarem  muthwlllen  und  terderblidiem 
andergang  vorg^wet  und  soviel  mO^^di  gestewwt  würde*. 

WHre  es  zum  Erlass  einer  WaUUxrdnung  im  Sommer  1618  wirk- 
lich gekommen,  so  würde  in  ihr  —  das  kann  nach  diesen  W'orten 
besUnmit  behauptet  werden  —,  ebenso  wie  in  den  früheren  und  späteren 

hawen  und  ander  Verwüstungen  erSssel  und  ian  «bfang  kommen 

.  .  .  .  (lom  .  .  .  .  <;o  viel  nit's^lirh  vurzusein,  sein  wir  höcbliclien  venUBOdlt,  na 
waldtordnnng  vurzunetimen  und  ulTzuricbtea. 

1609/97  :  Nachdem«  wir  ....  in  mgensebein  behenden  vndt  noch  tiflieh 
siinriT),  wa.ss  riiaasscn  »insi'if  /uiii  li;iu^s  nnilt  ;rnnt/i.r  Oraveschaffl  Dngsblirgli 
angehörigc  gewätd(c  durcti  das  unauilliürlidic  übertlüasige  abhawen  ....  uodt 
andere  Verbraaehang  also  erOaset  andt  verwüstet  wirdt  ....  haben  onsadieaaer 
waJdordnung  entlich  vrr^'lidion 

1607:  Nachdem  wir  augenscheinlich  befunden  und  läglirli  spuren,  das«  die 
Gewilde,  so  zn  nnserm  hausae  nnd  Graveachaltt  Dagspurg  gcliürig,  durch  Ober^ 
mässiges  abliawen . . . .  und  anderer  Verwüstung...  eri'tset  und  in  aluan^  kompt, 

 dem . . .  allem  vorstuchritten,  und  aolctaes  abzaschaffen,  iseind  wir  verursacht 

worden  imd  wollen  ....  hiermit  £ese  nnsere  Waldtotdnong  ufgoricht  haben. 

1614:  (falkenburgisch)  :  Nachdem  vsn  Aiigenscb^llicfa  betniden,  das  Ge- 
Wilde,  io  vor  jüngst  bei  gehaltener  Abihcilung  za  nnserm  Hans  und  Grav- 
BCfaaSt  Dachspurg  im  l^ooss  zugefallen  ....  sehr  verwQat  und  in  Abgang  kommen 
.  .  .  haben  Wir  diese  Waldtordnnng  ....  publiriren  und  vorlesen  lassen. 

1()28:  Naclideme  wir  augenscheinlich  befunden  und  spdren,  dass 

die  Wiildt,  so  zu  unnsserer ....  GraveschafTt  Dagspurg  gehören,  dur»  li  üiiermässiges 
abhauwen  ....  und  andere  Verwüstungen  ertisset  und  in  abgang  kommoi .... 
.scind  wir  hächiiclifn  vpriihrsacht  eine  Neuwc  Waldfuiilnun^  vor-iinehmen  und 
uiT/.uricliten.  —  Der  hartenburgischo  Amtserlass  von  lbi4  entiiiili  eine  Motivierung 
eberall  nicht,  stimmt  aber  seinem  Qeaarotcbaraliler  nach  vdlkommen  mit  den 
anderen  fttnf  ttbereio. 


—  S»7  — 


Waldordnungeo,  die  Wahrung  der  Interessen  und  des  Eigeatums  der 
Hetndiaft  inid  idoht,  wîe  im  der  aneeldidiai  Urinnide  vom  27.  Juni 
1613,  die  Wahrung  der  Rechte  der  Unterthanen  der  leitende  Geeicbts- 
punkt  gewesen  sein. 

2.  Stellt  H  omit  die  Tendenz,  von  weldier  die  angebliche  Urkunde 
vom  27.  Juni  1613  bohcrrschf  wird,  zu  den  Gedanken,  welche  in  den 
echten  Waldordnmigea  von  1ÜÜ9 — 1628  die  leitenden  suid,  und  welche 
uachweislich  auch  im  Sommer  1613  bei  der  Absiebt,  eine  neue  Wald- 
ordnong  ai  erlassen,  für  die  Grafen  von  Leiningen  massgebend  waren, 
in  ;;rel!pm  Gegensatz,  so  stimmt  sie  dagegen  um  so  besser  und  um  so 
autrâllii^er  mit  dem  überein,  was  nns  über  die  Interessen,  Wünj^che 
und  Bestrebungen  der  ünterthanen  in  der  Grafschuft  D.igshnrf  in  den 
letzten  Jahren  der  gräflichen  Herrschaft  imd  speziell  im  Jahre  IrbiJ, 
m  welchem  die  Urkunde  angeblich  zuerst  auftaucht,  bid[annt  ist 

a.  Art.  3  der  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  ordnet  an,  daas  in 
den  Tannenwäldern  und  in  den  Wäldern  mit  Mischbestftnden  von 
Kififern  und  Tannen  kein  Kahlschlag  (coupe),  sondern  nur  ein  Plänter- 
belrieb  (exploitation  en  jardinant)  stattfinde.  Aus  mehrfachen  Einträgen 
in  den  Protokidlen  Rßhls  ergiebt  sich,  dass  dieser  doi  Ptlntwbetiieb 
ab  für  die  Itorschaft  unvorteilhafl  bezdcfanete  und  den  Obeiförstar 
Becker  wiederholt  anwies,  Kahlschläge  Tonunehnen. 

b.  Art.  4  der  Urkunde  räumt  den  ünterthanen  ein  ausschliess- 
lich^'s  Kaufreeht  auf  das  Klafterholz  ein,  welches-  in  den  zn  ihren  Ge- 
meinden gehörigen  Waldrevieren  geschlagen  wird.  Dass  die  Grafen 
am  8.  Juli  1613  ein  solches  Recht  nidit  anerkannten,  ergiebt  skh  mit 
Sicherheit  aus  dein  Erhteiiungsvertn^  von  diesem  Datum  (Esser  H,  22), 
in  welchem  über  den  Handel  und  die  Verflö-ssung  solchen  Klaflerholzes 
IJestimmunjjen  <jetrofTcn  werden.  Auch  aus  sjiilterer  Zeit  licj/t  in  den 
mir  zugänglich  gewordenen  Urkunden  nirgends  eme  Spur  daiur  vor, 
dass  ein  roiehes  Vorkaursrecht  bestanden  habe  ùàer  m  Uebung  ge- 
weaen  sei.  Insbesondere  bewdsen  die  Protokoll  Rtlhb,  dass  m  den 
80er  Jahren  des  vori<jen  Jahrhunderts  die  fÖrstliche  Verwaltung  nach 
völlig  freiem  Ermessen  ut!r|  ohne  jede  Riieksieht  auf  die  I'nterlhanen 
Verkäufe  von  Klaflerholz,  .sei  es  im  Wege  freihändiger  Veräusserung, 
sei  es  durdi  Versteigerung  vornahm.  Dass  aber  damals  und  wohl 
eben  darum  die  ünterthanen  nach  einem  solchen  Vorkaufsrecht  strebten, 
eigiebt  sich  aus  einem  Eintrag  in  ROhls  Protokoll  vmn  8.  August  1789: 

Die  Absicht  dercr  Dagsburgcr  ist,  dass  man  niemand  als  ihnen, 
die  meist  insolvables  sind,  holtz  verkaufe;  desw^en  jagen  sie 
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Fhunonter  aus  dem  Wald  uad  tbun  in  Ansehung  der  Haarboger 
Glasermeister  das  gleiche.  Nun  diese  Absicht  soU  ihooi  wohl 
▼ereitdt  werden! 

und  aus  einem  Bericht  des  Amtmanns  (  '>>'r;(r*{  an  den  Fttrstm  vom 
8.  August  dess.  J.  (Origimil  im  Ârcbîv  zu  AiDorbach): 

Les  hahitanf«  de  Dabo  demandent  ...  h  ce  qu'il  n'vti  (du 
buis)  <;ntt  [  US  v(ndu  aux  étraugerb,  à  moins  que  leä  indigènes 

n'en  soyenl  puiavusi. 

c.  Art.  ô  der  Urkunde  Lei-tütigt  den  UnlerÜianen  das  lieeht  der 
Rauh-  und  Schmids-  (od»  Mast-)  weide  (vaine  et  grasse  pâture) 
in  den  Waldungen  dw  Grafsdiaft,  und  zwar  jeder  Gemeinde  in  ihran 
Bezirke. 

\\'t'ni;,'stciis  in  der  Irt^^tpn  Zfit  drr  ;rrä(lifhcn  HcrriH'lnifl  i^t  ilics 
Redit  der  Lintertimnen  niclit  anerkannt  wurden.  Itii  .lahrt'  1787  liat 
über  die  Maälweide  (grassäe  pâture)  ein  l'i  ozes-s  zwischen  <ler  t  iemeinde 
Albenchweiler  und  dem  Forsten  vor  dem  Conseil  souverain  d'Alsace 
in  Cohnar  geschwd>t.  Er  ist  am  26.  März  m  Gunsten  des  FQrsten 
entschieden  worden.  Am  2M.  Marz  berirhicl  Rulil  von  OMmar  aus, 
das  Gericht  habe  einstimmig  »Serenissiuio  die  exeiu.sive  Mastwaid 
zugesprot;hen«  ;  die  Alberschweilerer,  welche  70  Stück  Vieh  in  die 
Mastweide  getrieben  hfttten,  seien  in  eine  dem  Mastweidepäehter  zu 
entrichtende  EnlschiidifrunR  und  in  alle  Kosten  des  Verfahrens  verurteilt. 
Die  angebliche  II (humg  vom  27.  Jmii  l(3i:'>  kann  daniiils  weder 
den  Alberscliweilern,  noch  dem  fiericlit^hof  bekannt  gewesen  stin.  da 
anderen  Falles  eine  .solche  Entscheidung  unmöglich  gewesen  wäre.  In 
dem  oben  erw&hnten  Schreiben  Gérard's  an  den  Fürsten  vom  2.  Au- 
gust 1789.  wird  es  aler  als  Forderung  der  Dagsbuiger  bezeldmet  »qu'ib 
nr  «nyent  pas  gênés  dans  kuf  droit  de  pâturage  et  quo  la  frms«o 
|>ature  ne  soif  pas  afTerméo  h  des  l-^trangers«.  Auch  in  einem  Henciit 
des  Hofkani menais  Hoiriuaim  ')  aus  Zabern  an  den  Fürsten  vom 
29.  Juli  1789  heisst  es  :  die  meisten  Unterthanen  schreyen  nach  HolbE 
und  Wey  den,  die  umhigt  and  zu  befiihren  verboten  sind. 

ê.  Art.  10  éa  Urkunde  gesteht  den  Unterthanen  das  Recht  zu, 

das  Trockenholz  und  Unholz  (bois  mort  und  mort-boi»)  gratis  zu  er- 
halten. Auch  um  dies  lîcrhf  i'-t  in  den  Iflztcri  Zeiten  der  gridlichen 
Herrschaft  gestritten  worden.    Im  Juni  17b2  erforderte  Röhl,  iiafolge 


')  Original  in  Amorbacb. 
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eines  von  den  Gemeinden  Alberschweiler  und  Weiher  erhobenen  An- 
spruches darHuf  Bericht  von  dem  Hofrat  Greuhm  tthw  die  Frage: 

Haben  die  ünterUianen  einen  Utulum  vor  sich  oder  den  Besitz- 
stand, . . .  das  abgestorfH  iif,  tote  Holüi,  le  bois  mort,  fÜr Breanholtz 
\ve«f  zu  Iiolilen,  ohne  dal"Qr  der  Herrschaft  etwas  zu  entrichten? 

Auf  (iiimd  des  von  firenhTn  orslaJtpten  I'eriilites.  der  uns  nicht 
vorhe-rt,  itistruitrte  dann  itühi  am  10.  Juni  den  rioruieui-  de«  Fiir«(on 
von  Leiuiiigeü  l>eiiii  Conseil  äouveruiii  d'Âlsace,  Simon,  betiufs  des  zu 

nUirenden  Rechtstreiies  folgmdermaasen: 

Ni  la  communauté  d'AbrechTilre  m  celle  de  Voyer  n*a  titre  n'y 
etEA  en  possession  de  prétendre  gratis  le  bois  mort  dans  les  forêts 

seigneuriales  pour  s'en  servir  en  qualité  de  bois  de  chauffage. 
De  tous  toras  justju'à  ce  jour  le  bois  mort  a  él6  mis  à  l'enchèi'e 
publique  en  même  teois  avec  le  bois  vert  et  cela  à  la  face  et 
sans  aucune  eontradictioi  de  la  part  des  dites  comoiunautés. 

ê.  Art.  11  der  Urkunde  sichert  den  Unterlhanen  gratis  den  Bezug 
des  niM^  :en  Bau-  und  Reparaturhdzes  an.  Auch  Ober  diesen,  von  der 

Herrschaft  aufs  Entschiedenste  bestrittenen  Anspruch  schwi  bte  gerade 
im  Jahre  1789  ein  Prozess  zwi.««'hpn  dorn  Klarsten  und  der  Oenieinde 
Dagsburg,  auf  den  wir  unten  ausfühi  lichei  zurückzukommen  haben. 

Aus  dem  oben  schon  er\vähnten  Brief  des  Amtmanns  tiérard 
an  den  Fürsten  von  Leiningen  vom  2.  August  1789  erfahren  wir,  dass 
die  Dagsburger,  welche  seit  dem  28.  Jnli  desselben  Jahres  in  olTenen 
Aufstand  »„'egen  die  fiiisllichen  Beamten  eingetreten  waren,  «lainals 
eine  Arf  von  »cahier  de  doléancf»?*,  wio  sip  in  Frankreich  bei  den 
W  alilen  zu  den  Elatä  généraux  üblich  geworden  waren,  aufgesetzt 
hatten,  indem  sie  ihm  ein  Sdiriftstttdc  vorlasen,  «contenant  dÜTerentes 
pétitions  qui  sont  la  plupart  relatives  aux  forêts.  <  Leider  sind  meine 
Versuche,  dies  l'rogranini  der  Dagslmrger  in  Amorhiu  Ii  anfzitrindpii  — 
mitjjetcilt  wird  es  dem  Fi'u'stcn  wohl  sein*)  vergeblich  ftebiiebon. 
Aber,  wie  man  aus  den  vorangebenden  Ausführungen  ersieht,  gewährt 
die  Urkunde  v<mi  27.  Juni  1013,  die  angeblich  im  August  1789  im 
Besitz  des  Maire  vom  Dagsburg  war,  eine  Art  Ersatz  für  rliesen 
lusl:  sie  enthält,  in  der  l'orm  bindender  und  rechtskrüftigf  rZusi«  luTungen 
seitens  der  Herrschaft,  in  mehreren  wesentlichen  Punkten  gerade  das, 

')  Gérard  hkt  sich  versprechen  lassen,  dass  man  ihm  eine  Abschrift  des 
Srhrift^^K'irkes  geben  wolle  «id  eeineneils  xugMieberl,  dieselbe  dem  FBnten  sn 

fibersenden. 
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was  im  Ai^sl  1789  erweislicb  auf  dem  Programm  dsst  revolaUoiiftrea 

Bauern  von  Dagsburg  gestanden  hat.  Ilm  so  unerklärlicher  ist,  dass 
die  Bauern  sich  weder  in  diesem  Jahre,  noch  io  der  nächsten  Zeit 
irgendwie  auf  diese  Urkunde  berufen  haben  ' 

3.  Noch  merkwürdiger  aber  ist,  dasa  die  Urkunde  mehrfach  An- 
gaben fibet  administratiye  VerhSltnisse  Id  der  Grafschaft  enthalt, 
welche  zwar  treßUcb  zum  Ende  des  18.  Jahrininderts  passen,  aber  gar 
nicht  zum  Anfang  des  17.  Jalirhunderts,  d.  1i.2U  der  Zeit,  in  der  die 
Urkunde  entstanden  sein  will. 

a.  In  Art.  5  uud  10  der  Urkunde  ist  von  »fore:<liers  principaux c, 
in  Art.  11  von  einem  »chef  forestier*  die  Rede.  Dass  es  im  Jahre  1613 
noch  keinen  Oberförster  in  der  Grafschaft  Dagsburg  gegeben  hat,  ist 
beslinimt  zu  erweisen.  Als  im  Juli  IBi;!  die  Teilung  der  Grafsdiaft 
erfol<rtc,  is-t  -  t.uUjI^q  des  Teilung» v er Irages  —  die  Abteiluiij;  der 
Waldungen  auf  Grund  eines  Entwurfes  vollzogen,  der  durch  deu  Aml- 
maon  der  Grafecfaaft,  sodann  >sfimbtliche  Förster,  Meyer  und  eltliche 
elteste  darzue  gezogene  Gericht-sschölTen  «  aufgestellt  wurde.  Ein  Oher* 
fiirstcr,  der  bei  diesem  Anlas-s  enlücheidend  hätte  inilwirken  müssen, 
wird  in  der  Lirkunde  nicht  erwähnt.  Nach  den  Protokollen  Hühls') 
giebt  es  erst  seit  seiner  Zeit  einen  in  der  Grafschaft  selbst  residierenden 
Oberförster,  nnd  erst  am  9.  Oktober  1769  sind  an  Stelle  des  infolge 
der  Revolution  entlassenen  Oberförsters  Becker  zwei  Oberförster, 
Nikolaus  Reimel  und  ,I()se[)]i  Ilaur,  ein;;esetzt  worden,  VOn  denen  dUßf 
erstere  tien  Titel  eines  (  therfrifstecs  en  chef  eiluelt. 

b.  Art.  2''"  und  21  der  Urkunde  setzen  m  (icr  (iral'schaft  be- 
sondere Geviditsbeamte  (gens  de  justice,  oRiciers  de  justice)  voraus, 
welche  von  den  in  diesen  Artikeln  (vergl.  auch  Art.  11.  12)  erwähnten 
Verwnlttin^Fl/eamten  i'Rälen,  Kiiinelimcrn ,  Meyern,  Förstern)  unter- 
schieden werden.  l)i(^se  Sdicidung  zwi.sclien  Administration  und  Juris- 
diction ist  dem  Anfang  de^  17.  Jahrhunderts  durchaus  fremd.  Damals 
waren  ausweislich  allen  uns  erhaltenen  arkundlichen  Materials  Reeht- 
qwechung  und  Verwaltung  noch  in  den  Händen  de.s  herrschaftlichen 
Amtmanns  vereinigt').  Ërsi  nach  der  Vereinigung  der  Grafschaft  mit 

')  Eiotrag  vom  8.  MSrz  1786.  Der  erste  In  der  Grafschaft  wolmende  Ober- 

rttrster  war  der  unter  Hühl  ernannte  Hecker.  Sein  VurgSnper,  der  ForslsekretAr 
BMd«r,  wohnte  in  Westhofen;  als  Oberfimtaieisler  fungierte  der  in  Streasburf 
wobneode  Hofhit  Oreuhm. 

*)  Allerdings  gab  es  in  den  Dörfern  (i(  rii  lit^^srliüfTcn  ;  aber  diese  können 
•  unter  den  olficiers  d«  justice  nicht  venlanden  werden,  da  si«  nicht  eigentliche 
Basmte  waren. 
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Frankreich  ist  nach  franzüsischem  Muster  die  Trennung  von  Justix 
und  Verwaltung  in  D,i(;sLur^  (lurch^rcführt  worden.  Der  Amfmann 
(bailli),  dem  Amtsschreiber  (grelVier;,  i'rocureur  (iscal  und  Amts- 
diener (sergeantä,  huissiers)  zur  Seite  standen,  wurde  scliliessUch  ein 
reiner  JustidMamter,  w&hrend  horschafUiche  Bftte  die  Verwaltaiig>- 
angßlegenheiteD  fib^nahmen. 

4.  Vdlends  aaaachlaggebend  ût  endlich  der  Umstand,  daaa  eine 

Anzahl  von  Angaben  der  angeblichen  Urkunde  vom  27.  Juni  1613  über 
die  Holzbert'clitigungen  selbst  und  die  dor  Horrschaft  dafür  zu  ont- 
richteiiden  LeisluQgeu  mit  den  VerhäUnissen,  wie  sie  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  bestanden,  nnvereinbar  sind  und  ihre  Entstehnng  An- 
sduurangen  verdanke,  die  erst  am  Ende  des  18.  Jahriiundats  aof- 
gekommen  sein  Itönnen. 

a.  In  Artikel  2'*''  der  Urkunde  wird  die  Aufualnne  von  Fremden, 
behufs  ririiiiiUin:!  eines  Hausstandes,  in  die  Grafschaft  von  der  ße- 
zahlunp;  eines  BLii<,'eri:eMes  (droit  de  bourgeois)  von  16  Gulden  ab- 
hängig gemacht,  in  der  Dorfordnung  vom  Jahre  1569  (Esser  U,  58) 
wird  bei  der  Aufiaahme  von  Aualindem  in  die  Grafschaft  ein  Einzugs- 
geld  von  1  Pfund  [Pfennigen,  d.  h.  2  Gulden  festgesetzt.  Deiiselb<?n 
Betrag  des  Einzugsgeldes  kennt  die  Dorfordnung  von  1  b9'M97  (Esser  H,  78). 

Mit  vollem  Recht  hat  schon  Es.ser  es  als  undenkbar  bezeichnet, 
daäs  in  der  Zeit  von  159.S/97  bis  1613  diese  Abgabe  auf  den  mehr 
als  siebenfachen  Betrag  ge^ieigerL  worden  wSre.  Es  Iftsst  sich  ab« 
sogar  der  stricte  Beweis  flihren,  dass  dem  nicht  so  gewesen  ist.  Dass 
noch  1671  das  BOrgergeld  in  der  Grabdiaft  awei  Gulden  betrug,  cr- 
giebl  sich  aus  der  öfler  erwähnten  Kriegsmanns(;hcn  ticschreibuog  der 
Grafschaft  Dagsburg').  Aber  noch  ein  späteres  Zeugnis  dafür  liegt 
vor.  Im  Juli  1787  waren  Geheimrat  RQhl  und  Regierungwat  Sidw^er 
aur  Revision  der  Verwaltung  in  der  GrafscbafL  In  dem  Protokoll 
Ober  diese  Revision  findet  sich  zum  2B.  Juli  folgend»  Eintrag: 

Hofkammerrath  Hofmann  that  Vorsidlui«  wegen  der  Sdiirmer; 
10  Gulden  Receptionsgeld,  so  man  von  ihnen  fordere,  und 
4  Gulden  Schirmgeld  sei  zu  viel,  sonderlich  wpnn  sie  auch  noch 
zum  Frohnden  angehalten  werden  solUeo,  und  dass  laut  der 
Zollerischen  Colligend  nur  2  Gulden  vor  das  Bürger- 
recht beiahlt  werden  sollten. 


•)  S.  lâ,  48,  e»,  97  der  Abschrift  aof  der  KaiserUcben  BibUothek  za 
Stnumbarf. 
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Nun  remonstrtote  man  zwar,  das»  das  ZoHerische  CoHigend  kein 

Gesetz  mache,  da  es  sich  sonderlich  noch  auf  alte  Zeiten  beziehe,  in 
welchen  es  bei  di  i  Horrsehaft  tre^tanden  habe,  zu  mehren  oder  zu 
mindern.  Inzwischen  fand  man  doch,  dass  die  obgesagte  Receptions- 
gebflhr  und  daa  Sehiraifeld  zu  hocb  angesetzt  ;  es  sei  also  am  besten, 
man  verwandle  alle  Scbirmer  m  Bärger,  so  mfisst«!  sie  alle  Lasten 
tragen,  wie  die  übrigen,  nehme  ihnen  aber  ein  für  uUemal  nur  0  livres 
Receptioiisgebnhr  ab.  und  da  Tande  man  wieder  auf  dem  Frohndgeld, 
das  sie  alsdann  entrichten  müsslen,  was  man  au  Schirm-  und  Ke- 
ceptionsgeld'  Tertiere. 

Demnach  wurde  noch  1787  auf  eine  etwa  in  die  letzten  Jahre 

äßs  17.  Jahrb.  gehörige  Ordnung*)  Besug  genomna-ii,  der  zufolge  das 
Bürger*;eld  nur  2  Gulden  betrug,  wenngl(»ieh  difsf  ni<-ht  als  unbediiijrf 
rech tsk luftig'  atierkanii!  uard.  Alior  für  den  Fall  einer  VerwandUnin 
der  Schirmer  in  Bürger  wird  auch  jelzl  nur  eine  ReceptionsgeLühr  von 
6  Uvres,  d.  h.  3  Gnldoi,  in  Aussicht  genommen*).  Ein  Satx  von 
15  Gulden  für  das  Bfirgergeld  ist  demnach  für  das  Jahr  IßlB 
undenkbar.  Dagegen  scheint  sich  zufolge  eines  Bcrichlt.s  des  Sou?;- 
inspecteur  des  forêts  zu  Alber.schweiler  vom  24.  Januar  iKsserll, 
200  ff.)  aus  Aussagen  ehemaliger  fürstlicher  Forslbeamten  zu  ergeben, 
dass  au  Ende  éer  Lemii^en'schen  Herrschaft  eine  einmalige  Abgabe 
von  15  Gulden  für  die  Veileiliung  des  Rechts  auf  Etezug  von  Büi^^er- 
holz  orlutlioii  wurde  ').  Das  Rocht  auf  Bezug  von  Bürgerin  dz  war 
aber  zu  Knde  der  gräliichen  Herrschaft  nicht  mehr  mit  dem  HiiriçBr- 
recht  in  der  ganzen  Grafschaft  verknüpft,  sondern  stand  damals  nur 
noch  den  Bürgern  yoa  Dagsburg  und  Engenthal  za*).  Es  liegt  dem- 
nach die  Annahme  nahe,  da.ss  das  Bûrgerçeld  nur  bei  der  Verleihung 
des  Bürgerref'lit'^  Hir  diese  beirlt  n  Ortn  zuletzt  l.ô  Gulden  helra^ren 
habe,  und  dass  der  Verfasser  der  Urkunde  von  1<>13  diese  Abgabe 
mit  der  fÖr  die  Erwerbung  des  Bürgerrechts  in  der  Grafschaft  über- 
haupt üblichen  verwediselt  habe. 

')  Korrespondenzen  niit  Zoller  aus  den  Jahren  1697  ET.  sind  im  Amorbacher 
Arduv  enthalten. 

*)  üass  das  Scliirtngeld  höher  war.  kann  nidit  befrsndm,  ds  die  Scbimer 

im  Qbrigen  nichl  alle  Last«'n  der  Riir;;er  trugen. 

*)  Die  Abgabe  wurde  nach  der  Aussage  dos  Brigadier  FetleraUi  bezablt, 
•ktrsqne  le  Prince  accordait  le  droit  à  cette  délivrance  (d.  h.  la  délivrance  des 
arbres  honrei-ois)».    Fhenso  sagt  der  ehemalige  Förster  (garde)  Gasser  aus. 

*)  Vergl.  liisser  I,  109.  Aach  in  der  angeblichen  Urkunde  von  161S,  Art.  9, 
wild  emMir  den  Bewohne»  dieser  Imd«  Orte  snerkannt 
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b)  Id  Art.  4  der  Urkunde  von  1013  wird  der  Preis  tür  das  den 
Untertbaoeo  zu  verkaufend  Klafteifaolz  auf  1,  lVt>  2  und  2Vt  Gulden, 

je  nach  Art  und  Besohaflenheit  (nature  et  qualité)  des  Holzes,  fest- 
gestellt Vm  denselben  Treisen  sollen  il<  ii  FntorthaiiPii  nach  Art.  10 
der  Urkunde  die  Windfäiie  (les  chaBlils  driassitiés)  geliefert  werdon. 
wenn  diese  iu  grosser  Zahl  gefallen  sind.  Dass  die.se  Preise  mit  den 
fllr  Windf&Ue  nach  den  echten  Waldordnungen  vod  1607—1614  zu 
zahlenden  schlechterdings  unvereinbar  sind,  hat  Esser  I,  351  unwider- 
leglich erwiesen;  ich  halie  Hcinpn  bezüglichen  Ausluhrungcn  nichts  hin- 
zuzufügen. Uebcr  ilie  Hclriiirc,  um  welche  gegen  das  Ende  der  gräf- 
lichen Herrschaft  Kiaflerliulz  verkauft  wurde,  hat  Ksser  I,  142  nur 
eine  Angabe  aus  dem  Jahre  1775  beibringen  können,  in  welchem  der 
Preis  für  ein  Klafter  Brennliolz  Vh  Gulden  hetrng.  In  den  Protokollen 
Hahrs  liegen  nnrh  Aveitere  derartige  Angaben  vor. 
Es  sind  u.  a.  abgegeben: 

Im  Februar  1782  Tannenholz,  das  au^  einem  Waldbrand  übrig 
geblieben  und  zu  Klaftern  geformt  ist,  das  Klafter  zu  (>  ^  3  Pfg.  '  ), 

Im  Hai  1783  Klaft«rfaotc,  Scheite  und  PrOgel  durdieinander  ge- 
aetst,  das  Klafter  zu  1  fi.  7  /9  6  Pfg.» 

Im  Juli  1782  buchen  und  Hainbuchen,  Scheit-  und  PrOgelholz 
untereinander  gesetzt,  das  Klnfter  zu  1  fl.  6  /y  r»  Pfe?., 

Im  August  1782  VVcichholz,  Scheite  uud  Prügel  unteremander 
gesetzt,  das  Klafter  zu  9  /7. 

Am  80.  August  1782  em  Klafter  Holz  (nähere  Angaben  feMen)  1  fl., 

im  Dezember  1782  Klafterholz  (nähere  Angaben  fehlen)  1  fl.  7  6  Pfg., 

im  Februar  1785  Buchenholz,  da'--  Klafter  zu  1  fl.  7     6  Pfg., 

im  April  1785  600  Klafter,  das  Klafter  zu  1  tl.  2  ff  6  Pfg., 

im  Juni  1785  Buchenholz,  Sdieite  und  Bengel  durdieinandergesetzt, 
das  Kbfter  zu  8  fl.7/9;  Tannen  und  Weiehhidz  das  Klafter  zu  1 11.2/96  Pfg., 

im  August  1789  100  Klafter  Birkenholz,  das  Klafter  zu  8  fl. 

Wie  man  sieht,  bewegen  sich  die  in  den  Jahren  1782 — 1780 
wirklich  pezahUcn  l 'reise  Piir  Klaflcrliolz.  wenn  man  von  dem  noch 
billigeren  Ausnahmepreise  des  Februar  1782  für  durch  ürand  be- 
schädigtes Holz  abdeht,  zwischen  9  Schillingen  und  2  Gulden  7  Schillingen, 
d.  h.  fast  genau  in  den  Prei^renzen  (1  fl.— 8Vi  fl-)»  welche  die  angeb- 
tidie  Waldordnung  von  1613  festsetzt.  Es  ist  klar,  dass  die  Waid- 
ordnunp  nicht  die  Preise  kennt,  die  zur  Zeit  ihrer  nn{iehlichen  Ent- 
stehung wirklicli  gezaltlt  w  urden,  und  die  in  Anbetracht  der  gewaltigen 

*)  Ein  Gnldeaazelm  Schilliogaai 
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V^erringcrunt;  des  Geldwertes  zwischen  16tS  und  1782  sehr  erlieblich 
geringer  gewesen  sein  mttssen,  sondern  dass  sie  die  Preise  angidit,  die 
am  Qade  der  leiningen'schen  H^nchaft  die  fibUdien  waren. 

c.  Dasselbe  giU,  wie  bereits  Esser  I,  350  nachgewiesen  hat,  von 
rlen  in  Art.  9  der  Urkunde  von  1(513  fpsf gesetzten  Freisen  für  das 
lim  gerholz.  Es  sollen  danach  7  Schillinge  für  jeden  Tannenstamm 
gezahlt  werden«  b  der  Waldordnung  von  1607,  welche  den  bisherigen 
»niedrigen«  Waldzins  nicht  beibehalten  will,  dUTerieren  hier  die  beiden 
Texte  ;  der  eine  setzt  den  Waldzins  für  einen  Tannenbaum  auf  3  fi^ 
der  andere  auf  1  4  Pf?,  an.  Dio  falkcnluirgi^fhp  Waldordnnn'^  von 
1614  will  es  bei  dem  > alten  Waldzins«  verbleiben  lassen  und  normiert 
doi  Preis  fur  émea  Tannenbaum  fttr  die  eigenen  Unterthanen  aof  1  /9, 
filr  die  Unterthanen  dar  anderen  Linie  auf  3  ß.  Die  hartenboripadie 
Waldordnun,!  vum  Jalu'e  setzt  den  Tannenbaum  zu  1  an, 

bfliält  sich  aller,  falls  Falkcnbiir*,'  tleii  Preis  Ttir  die  liartenbur^îischen 
UiilerUiunen  erhöht,  eine  enLsprechende  Erhöhung  lür  die  falkenburgi- 
sehen  Unterthanen  vor  Eine  falkenburgische  Verordnung  vom  7.  Mai 
1629  bestimmt  als  Preis  für  eine  Tanne  4  Batzen  (2*19  für  die 
eigenen  Unterthanen  und  7  Batzen  (4*/s  /J)  für  die  Fremden*).  Auch 
auf  bar  le  nbur  irischer  Seile  nniss  um  diese  Zeit  eine  Erhöhung  des 
Waldzinses  auf  3,  wenn  nicht  gar  auf  4  (i  stattgefunden  haben,  wie 
der  oben  S.  245,  N.  1  angeführte  Bericht  des  Amtmanns  Balthasar 
Koch  an  den  Grafen  Johann  Philipp  vum  38.  August  1626  beweist; 
die  Unterthanen  haben  sich  aber  eben  damals  bei  Gelegenheil  der 
Huldigung  übei'  die.se  Erhöhung;  beschwert  und  »underthenif;  nmb  nach- 
las« des  waldlziuss«  anf^ehalten.  Abgesehen  davon,  dass  diese  fest- 
stehenden Daten  beweisen,  was  liier  noch  einmal  betont  werden  mag, 
daas  eine  uitabSnd»*ticbe  Fixierung  des  WaJdzinses  im  Jahre  161d 
Oberhaupt  nicht  stattgefunden  haben  kann,  aeigen  aie  auch,  dass  die 

')  In  ihrem  Schreiben  vom  15.  Juni  1614  (Orieinal  in  Ainorbach)  beschweren 
sich  die  Pfalzgräfin  Maria  Ehsabcth  und  âtt  'T  if  luhann  Philipp  von  Hartenburg 
bei  Graf  Piiilipp  Georg  von  Falkenburg  wegen  der  Erhöhung  des  >Stan)iiigeldes« 
um  1  für  die  Hartenburgcr  Unterthanen.  Sie  hätten  die  Unlcrlhanen  de* 
anderen  Teils  bei  der  alten  Taxe  gcias^scn  und  wollten  das  auch  ferner  so  halten, 
wenn  auf  der  anderen  Seite  Gleichheit  gegeben  werde.  Philipp  Georg  antwortet 
in  einem  Schreiben  vom  14.  Juli  1614  (Concept  in  Amorbach)  dass  er  es  bei  dem, 
was  in  seiner  neuen  Waldordnung  festgesetzt  sei,  verbleiben  lassen  wolle. 

•)  Beglaubigte  Abschrift  (vom  Jahre  1751)  dieser  Verfügung  in  Nancy.  Von 
dem  Kaisf-rliclien  Archivdirektor  Dr.  Wiegand  beglaubigte  Abschrift  dieser  Ab- 
sclirifi  in  den  Akten  de»  Kaiaeriichen  Bezfarks-Pirlsidiuais  wa  Stranbarg  (Carl,  Be- 
lagsbeft  4,  Nr.  73). 
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in  der  angd>1icheii  Urkunde  von  1613  angegebene  Höhe  desselben  mit 
den  aus  echten  Urkunden  sicfaw  m.  eradiliessenden  thatsitchlichen 

Verhältnissen  jener  Zeit  schlechterdings  nicht  zu  vereinbaren  ist  Da- 
gegen hat,  wio  falkonbuiijiHrhe  Forstregister  von  1777')  und  1788*) 
beweisen,  der  als  bürgerholz  gelieferte  Tannenbaum  für  die  falken- 
burgischen  Unterthanen  damals  wirkfich  7  SchiHiDge  gekostet. 

d.  Art.  16  der  Urkunde  setzt  die  Zahl  der  den  Sftgeuiülilen  jähr- 
lich an  liefernden  Tannenstämme  auf  72  fest. 

Auch  Uber  diesen  Punkt  süid  die  bereits  bei  Ess^  I,  352  (vgl.  I, 
72|  147  iï,)  gegebenen  Äusrührung(!n  vollkommen  zutrefTend.  Die  Wald- 
ordnung von  159H/97  billigt  jedem  Fuhrmann  in  Üagsburg  zu  seiner 
Schueidemüble  jiUirlich  30  Stämme  zu,  Jedem  Fuhrmami  in  Wabcheid 
und  Albersdiweiler  SM  Stämme.  Diesdben  Sätae  bieten  beide  Texte 
der  Waldordnmig  von  1607.  \a  den  bdden  Waldordnnngen  vom 
1.  Mai  1614  ist  der  lokale  Unt(  i  scliicil  beseitigt  ;  jede  SägemQble,  gleicli- 
viel  wo  gel(>gen,  erhält  nach  der  falkenburgischen ,  wie  auch  der 
hartenbui^iäcbeQ  Ordnung  30  Stämme.  Lm  Concept  zu  der  harlen- 
bun;iscben  Waldordnung  von  1628  war  ursprünglich  eine  Uefening 
von  30  Stämme»  in  Aussidit  genommen  (im  Anschluss  an  den  höheren 
Satz  der  beiden  Ordnungen  von  1593.  97  und  1607),  daim  ist  diese  Zald 
gestrichen  und  danir  am  Rande  die  Ziffer  25  oingeset^st,  d.  h.  das  Mittel 
aus  den  beiden  Sätzen  der  Waldordnungen  von  1593,97  und  1607; 
diese  Zahl  von  25  Stämmen  hat  der  ddinitive  Originaltest  der  Ordnung 
beibehallen.  Dass  dazwisdien  im  Jahre  1613  durch  unabänderliche 
VorG^nng  72  Stämme  jährlich  bewilligt  gewesen  wären,  ist  schlechter- 
dinjrs  nnmöglich.  Dagegen  ist  zufolge*  d*  i  Ei  bbcstandsbriefe  des 
18.  Jatu-hundertâ')  die  Zahl  der  zu  Ueternden  Sugeholzstünune  that' 
eädifidh  auf  harteid)ttrgi8chem  Gebiet  auf  72,  auf  fidkenburgischm 
Gebiet  auf  76  erhUit  worden;  mehrfach  werd^  aofiu  100  Stämme 
ausbedungen.  Auch  hier  also  giebt  die  angebliche  Wahlordnung 
von  Iß] 8  ein  Spiegelbild  der  Verhältnisse  su  Ëode  der  grällichen 
Herrschaft. 


')  Essrr  II,  176,  179  In  Jer  fran^ösis*  lien  Uçhc'rsft?,i!nt;  <!cs  Fürst ri-'(,'i»ters 
•teht  b)«r  >7  batz«,  was  ein  Versehen  sein  muss,  da  nicbl  8X7  Batzen  —  5  il. 
6  BRtnn,  wob]  abw  8X7  Schillnif  b  6  H.  6  ß  aind.  Damit  ttiinmt  «ich  die 
Aussage  des  Obcrrörstcrs  Nikolaus  Reimet  (Eiter  II,  S6l)  Qbereiii,  der  alt  Preis 
des  Tannenbauma  1  fr.  40  cenliniea  angab. 

*)  Auf  hartenburfiscber  Seite  betrugen  die  Preise  1777  nnd  bis  zu  Ende 
der  grällirliei)  H<  rrs(  haft  IZVt  Schilling  (—2  frnrir<;  .Wrrnl /  :  Rssf^r  II,  179,  261. 

*)  Vgl.  Esser  1, 1Ô2  und  die  dort  angeführten  L'rkundcn  sowie  Nachtrag,  S.  Iti. 

IB* 
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«.  Ate  GegenletstuDg  für  das  uuciil^clllich  oder  zu  ennässigtem 
Preis  abmgebende  Hols  galten  nadi  der  Uta«ii  AufTassung  hauplaiehlicli 

dio  von  don  TnUTlhanen  der  Gi«fs(  Iian  zu  leistenden  Frohnden.  So 
lieisst  es  sohon  in  der  Ordnung  von  159H,97,  Arl.  1!.  düss  den  Sä^e- 
luiihlenbesitzern  80  Stümme  geireben  werden  sollen,  damit  sie  ihre 
Scblossfiuhndcu  dcälu  besser  zu  vcrricblen  im  ätandc  seien,  und  deo 
Handfröhnem  wird,  weil  sie  mit  Frobnden  zMinlich  besehwert  seiai, 
der  Hezug  von  8  Stämmen  fda-^  siiiUcr  sog.  Bör^,'f  iliol7.)  bewilligt.  Ganz 
enlsprecliend  driirktc  sich  die  W'altimdnung  von  1607,  Art.  9  aus,  und  in 
der  oben  S.  274  N.  1  besprocbonen  Korrespondenz  zwischen  der  Falken- 
burger  und  Harteoburger  Linie  von  1614  motiiriert  Graf  Philipp  Georg 
von  Falkenborg,  Ähnlich  wie  in  seiner  eigenen  Waldordnung  Art.  11, 
d(,>n  Unterschied  in  Ansehung  des  Waldzinse.s,  den  er  zwischen  seinen 
Unterlhanen  und  denen  der  nndcicn  Linie  ein^rfufirt  hatte,  eben  mil 
den  »schweren  P'rohndienslcn«,  mil  denen  die  ersleren  ihm  lüglich  bei- 
gelhun  seien.  Auoli  die  angebliche  Waldordnung  von  1613  spricht  in 
Art.  17  TOD  den  G^enleistungen  der  Unterthanen.  Aber  sie  kennt  als 
solche  keine  Frohnden  mehr^).  Stall  deren  kennt  we — neben  gewissen 
FfMidalabgaben,  die  hier  nicht  in  Hf-tracht  knminpn  —  eine  unbenannle, 
von  jedem  Familienhaupl  jäiirlich  zu  Martini  zu  entrichtende  Geld- 
abgabe von  2  '/i  Gulden.  Genau  auf  diesen  Beirag,  uanilich  auf  5  Livrea, 
gleich  2*/»  Gulden,  war  durch  ein  Anrêt  des  frarasösischen  Staatsrats 
vom  4.  April  16K3*),  welches  den  herrschafllichen  riiterlhanen  im 
Nieder-Elsa.ss  die  Option  zwiThpn  der  Lei^^fiing  der  Frohnden  in  Geld 
oder  in  natura  gewährte,  die  Hohe  der  in  Geld  umgewandelten  Frohnden 
des  Handfröhners  festgesetzl  worden.  Es  kann  kaum  einem  Zweifel 
untertiegen,')  Û9ss  die  feste  Abgabe  von  3'/>  Golden  des  Art.  17  der 
angeblichen  Urkunde  von  1613  hier  ihren  Urqprunig  hat;  diese  kann 
also  I  rst  nach  1683  enstanden  setn^). 


'}  Frohnden  werden  in  ihr  überhaupt  nur  einmal  bei  Gelegenheit  des  Ver- 
trsfes  weg«n  Heaseii  in  Arl.  5  al.  9  bnlftvlig  erwftbot 

»)  Esser  II,  142. 

')  Dies  ist  auch  schon  von  Esser  I,  429  an^enominon. 

*)  Am  Iß.  März  1787  excerpierl  Rühl  aus  emern  von  dem  Amtmann  d  Elvert 
am  S4.  Februar  lfl0B  «oftekleUten  Venelcbiis  der  GeflUI«  und  Renten  in  der 

Qnfschaft  Dagslnsr?  Fol^Tndfs  fitifr  Aîbprsrhwptlrr :  in  Hiesem  \)mt  liaf  tlie 
Hemcliafl  8  frohnbare  i-uhrleuie,  welche  Hü  btilclc  Oclisen  halten  und  von  jedem 
jihrlich  aa  Frohngeld  zahlen  16  Sehülinr,  mdann  7  HandfrSbner  and  «ine  Witwe, 

welche  jfihrlicli  luilh  so  vi-l  zahlt  nis  ein  H^indfröhnpr,  nJimlirh  12  Prhilling 
ü  Pfeunig.  Da  demnach  die  Handtröhner  2ij  ächiUing,  d.  h.  2  '/t  (iulden,  Frohngeld 
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Die  Beweisfiibrung  kann  hier  abgeschlossen  werden.  Von  welcher 
Seite  ftudi  die  aagdtliche  Urkaocle  ▼om  27.  Juni  1613  betrachtet  worden 

ist,  überall  haben  sich  Anslusse,  VcnluditsgrinKlo.  Widersprüche  mit 
feststehenden  und  unumslösslichen  Tliatsachen,  formale  und  inliallli che 
Unmöglichkeiten  erçeben.  Auch  wo  die  Urkunde  eine  frcwis-c  Kcmil- 
nis  von  den  wirklichen  Vorgängen  und  Zuständeu  des  Jahres  101 H  xu 
verraten  scheint,  ist  diese  Kenntnis  mangelhaft,  getrübt  und  ungenau. 
Als  Vtmtussetsmng  ihrer  Entstehung  in  Form  und  Inhalt  haben  wir 
wieder  und  immer  wieder  die  BriiiK-lio,  die  Vorrassuni^szustänilf,  ili«; 
rechtlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  kennen  gelernt,  dw  am 
Ausgang  de»  IH.  Jahrhunderts  bestanden.  Es  kann  nicht  der  ge- 
ringste Zweifel  bleiben,  dass  die  angebliche  Urkunde  vom 
27.  Juni  1613  gefälscht  ist.  Sollte  aber  der  Beweis  ihrer  Unechte 
heit  noch  einer  Verstärkung  bedürfen,  so  wird  die  Beantwortung  der 
letzten  Frage,  die  uns  gestellt  i^^t,  der  l'Yage  nach  der  Entâtehungaseit 
der  Fälschung,  eine  solche  Verstärkung  Uefern. 

DlUTTBB  AbSCHMITT. 

Die  Enlstehungszeit  der  gefälschten  Waldordnung  vom 

Jahre  1613. 

Am  8.  Mftvs  1787  trug  der  Gebetnurat  PhiUpp  Jakob  RfihI,  der 
von  Strassburg  aus  in  treuer  Ergebenheit  Tür  den  FQisten  von  Leiningen 
die  Gra&chaft  Dagdiurg  regierte,  die  trObe  Klage  in  sdn  Protokoll  ein: 

>dass  sich  beinahe  über  jeden  Punkt,  Artikel  und  Rubrik  derer 
berrachaftUchen  Gerechtsame,  Rechte  und  Befugnisse,  Renten 


ulilten,  wir  der  Sali  det  AnrM  von  IfiSS  fltnbshn  Jahr  spitor  tSt  diese  in  der 

Qtafsdiaft  thalsächlich  eiti^<'fü!irl. 

Der  Salz  von  15  Scliillingea  für  jeden  Ochsen  der  Fuhrleute  kehrt  in  der 
ürkonde  von  1618  als  Abgabe  von  !■'«  Gulden  wieder,  die  von  einem  Pferd  oder 

Stnck  nindvich  Kt'zahlt  werden  ;  abiT  tuicti  ili  r  I'rkiiiiile  stlH  inl  es,  als  ob  dieser  Salz 
neben  der  allgemeinen  Abgabe  zu  enlricblen  sei.  Mit  dem  Arrêt  von  WÜä  stimmt 
diese  Abgabe  der  apanndiensipfliebtigen  PrShner  nicbt  dberein.  Demnach  Ist  also 
das  Arrêt  von  HS83  in  AILHTr-rhweüi-r  und  \v:ilirs(  lip:nli<  1;  l■nt^|>^<■l■^u■nJ  aui  Ii  in 
den  übrigen  Orten  der  Grafscbaft  nur  für  die  Uandfrühner  thulsüclilich  in  Kraft 
getreten.  —  Obrigem  hat  die  fOntliche  Verwaltung  1779  dm-ch  R9bl  in  Pari« 
Leides  patentes  nachgosucbl,  um  den  Dauern  die  itinen  durch  d;is  Arr<"t  \'in  V'<^S 
gegebene  Option  zwischen  Geld-  und  Naturalfrobndon  zu  nehmen.  Alsu  Lcsluod 
auch  Ober  die  in  diesem  Artikel  der  angebliehen  Urkunde  von  1918  gettoffene 
Festset/un<;  ninc  DifTerr  n/.  ..u  ist  In  n  FQrst  and  Dnterlhaoen  gerade  in  der  letzten 
Zeit  der  leining«D»clien  Herrschaft. 
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IntradeD  und  GeHUlc  in  der  Grafschaft  Dagsburg  von  Tag  zu  Tag 
Gontestationen,  Widersprüche,  Klagen  und  Besdiwerden,  audi 
zuletst  förmliciie  Procese  ergeben.« 

Rühl  wird  nkdit  müde,  den  chicanösen  Geist,  die  Intriguen  und 
RSnke  der  Habsburger  Bevölkerung  der  alleinigen  oder  der  Hauptschuld 
an  diesem  unerquicklichen  Verhältnis  zwischen  Herrschaft  und  Uuter- 
tbanen  «i  wSbim.  Er  âliersiJi  od«  wusste  nicht,  daas  in  WirkBchkeit 
ôn  gotee  Ttil  der  Schuld  daran  der  Herrsdiaft  sur  Last  fiel. 

Seil  durch  die  Reunionen  Ludwigs  XIV.  die  Grafschaft  der  Krone 
Frankreiflis  unterworfen  war,  hatte  sich  die  matprioüe  Stellung  der 
Unterthanen  mehr  und  mehr  verschlechtert.  Das  patriarchalische  Ver- 
hSttnis  swbdMn  Landmater  mtä.  Landedrindem,  da»  dnst  zmadbea 
den  Dagd>urgern  und  den  Grafen  von  Leiningen  bestanden  hatte,  war 
verschwunden.  Die  ausserhalb  dos  Elsass  in  der  Pfalz  residierenden 
Grafen  und  B'ürsten,  welche  ihre  elpilpsi-chen  Resitzimgon  immer  seltener, 
zuletzt  gar  nicht  mehr  besuchten,  hatten  mit  der  Verantwortlichkeit 
des  Herrschers  anoh  ein  gutes  Stüde  des  Iirterenes  an  dem  Wohl 
ihrer  Unterthanen  vorloren.  Die  elsflssische  Grafschaft  war  ihnen  eine 
Domäne,  deren  Hauptzweck  die  Ablieferung  möglichst  reicher  Einkünfte 
für  die  Iloflialtung  der  Herrschaft  in  Deutschland  geworden  war'). 
Laugsam,  aber  stetig  hatten  sich  ihre  Anforderungen  an  die  Unter- 
tiiianen  gesteigert,  warm  deren  auf  alte  Gewohnhdt  aorlk^gdienden 
Nutzangsrechte  an  dem  einzigen  Reichtum  des  Landes,  den  herrlichen 
Dagsburger  Waldungen,  mehr  und  mehr  eingeschränkt  worden. 

Die  lînterlhanen  hatten  eine  deutliche  Ernpündun?  von  dieser  Ent- 
wicklung der  Dinge.  So  mehrten  sich  ihre  Klagen  und  Bescbwerdeo, 
und  wenn  diese  nichts  halfen,  maditen  ae  von  der  Befugnis  Gebraudi, 
die  ihnm  die  Vereinigung  mit  Fhinkreich  gebracht  hatte  ;  de  suditen 
bei  den  französischen  Gerichten  Schutz  gegen  ihre  Herrschaff.  Ein 
wahrer  Rattenkönig  von  Prozessen  zwischen  cinzebcn  Unterthanen 
oder  ganzen  Gemeinden  der  Grafschaft  und  den  Grafen  und  Fürsten 
von  Leiningen  ist  in  der  jsweiten  mifte  des  18.  Jahrfaund^  In  Ctohnar 

')  Wie  bedeutend  und  mi  Wachaen  begrilTen  die  Erträge  der  Grafscliafl  in 
der  leisten  Zeit  der  leiaingen'sclien  Herrschaft  waren,  l>i  \\  n^ien  die  in  Amurbach 
orhaltcnnri  ^î^:^:llIlun;!cn.  —  Dif;  Forstrn  i!>t  Grafschaft,  Wc'UTshi'i m  cingeilcUoBMD, 
liabcn  ertragen  [nach  tmer  Aufattlluii^  Iluffmanns  vom  5.  Juni  1791): 

1775:  3ö87a  l'fd.  19  S.    7  d. 

1785:  4(5985    »      ô  .      Vi  » 

1786:  59101    »      2  .    ö'/io  ► 

1787  :  61845    .    10  »  10^»  » 

17^8  :  62454  »   19  *  > 
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in  der  Schwebe.  Fast  Jahr  um  Jahr  muss  der  Geheimrat  RUhl  Tage 
and  Woeheo  in  Colmar  verbcingeD,  am  bei  PrSsideiit  und  Räten  des 
Conseil  souverain  d'Alsace  nach  der  leidigen  Sitte  der  Zeit  zu  >si)Ili- 
citieren«;  die  Korrespondenz  mit  den  I'rokiiratoren  und  Advokaten  in 
Colmar  nimmt  fast  den  besten  Teil  seiner  Arbeitskraft  in  Anspruch. 

Auch  in  diesen  Prozessen  sind  die  Unterthanen  fast  durchweg 
die  Unlerfiegenden.  Gans  tibf^eatAnea  davon,  dass  die  vornehmen  BSAe 
des  Conseil  zu  Colmar  an  und  filr  sich  mehr  Hinneigung  zu  <lep  Sache 
do>;  Fürsten,  der  manche  ('lefiilli^^kuit  erweisen  konnte,  als  /u  der  der 
armen  Bauern  von  Dagsburg  empfanden:  vor  allem  ward  es  diesen 
verderblich,  dass  sie  für  ihre  Ansprüche  keine  schriftlichen  Rechtslitel 
aufzaweisen  imstande  waren.  Die  alten  Waldordnangoi  des  17.  Jahr- 
hunderts waren  wohl  nicht  in  ihretn  Besitz,  und  wemi  sie  es  gewesen 
wären,  so  wCirden  sie  wej^en  des  in  ilmen  refjehnässig  dem  Landes- 
herrn vorbehalleuen  freien  Abiinderungsrechts  l)e\vei«kräftige  Titel  für 
die  Forderungen  der  Dagsburger  nitiil  abgegeben  haben.  So  bleiben 
die , Unterthanen  aueh  im  Rechtsstreit  beständig  im  Nachtefl,  weil  sie 
das,  was  sie,  keineswegs  immer  ohne  Grund,  f&r  ihr  Recht  halten,  zu 
erweisen  nicht  imstande  sind. 

Da  bricht  die  Revolution  des  Jahres  1789  aus.  \\  el<  he  Kin- 
wirkungen  die  revolutionäre  Bewegung  auf  die  Grafschaft  Dugisburg 
aosgefibt  hat,  ist  bisher  ganz  unbekannt  gewwen,  Iftsst  sich  aber  aus 
den  uns  erhaltenen  Urkunden  ziemlieh  klar  erkennen.  Am  29.  Juli  1789 
berii-htete  der  Kammerrai  HolTmann  von  Znbern  uns,  wie  es  in  der 
Grafsciiaft  stand,  aus  der  er  eben  /.nrii(  kkelu-te  ;  er  erz;ililte.  wie  man 
drohe,  dort  mit  den  herrschaftUchen  üflicianten  ebenso  zu  veriahren, 
wie  die  Pariser  mit  ihren  Vorgesetzten:  sie  zu  ermraden  oder  aus 
den  T  mde  hinauszuschaffen,  keine  Za]ilun;:en  mehr  zu  lei.sten,  >es  sei 
denn,  dass  man  ihnen  ilire  alten  Redite  und  Freiheilen  wiedcrgelie.« 
Die  meisten  Untcrthuuen,«  nUirl  er  fort,  «schreien  nach  Holz  und 
Weiden.« 

Schon  am  Tage  vorher,  am  28.  Juli  1789,  war  es  zu  einem  Auf- 
stand in  der  Grafschaft  gekommen.  Aus  einem  Bericht  des  Amtmanns 

fiérard  vtim  2.  August  an  den  Fürsten,  aus  einem  von  dem  Notar 
Billaudel  aufgenommenen  Akt  vom  30.  Juli')  und  aus  den  Protokollen 
Rubis  sowie  aus  einer  Eingabe  Rühl's  vom  1.  August  an  den  Grafen 
von  Rochambeau^,  den  kommandiœnden  General  im  Elsass,  ergd)^ 

')  Original  in  AmorlMich. 

*)  Original  in  Metz. 

*)  Âb«cbrift  in  Ainorbacb,  Konzept  in  den  Protokollen  Rilhl'ft. 
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sich  die  ESmdbeiten  deutlicli  genug.  Uns  interassiart  an  dieser  Stelle 
nur,  daas  am  28.  Juli  ein  Haufe  von  300  Anfsttntodiep  4ea  Amtmaim 

Ciéraid.  als  er  in  Haarberg  Amtâsilzung  hielt,  üborfiol  und  von  ihm  die 
Au-^lieferunp  aller  Schriftstücke  der  Amlsschnnberci  vcrlanf^te;  die  Auf- 
rührer erklärten  »que  leur  intention  était  d  aller  au  gretfe  y  chercher 
des  üfrw  amumunt  Zsmv  ûnàeiu  ébroUa*.  Diese  Absidit  ward  in  den 
nächsten  Tai^  —  vor  dem  2.  August*)  —  au^eführt;  die  Aufrtthrer 
—  vornehmlich  Leute  aus  Dagsburg,  Schäferhof,  Hub  ,  viorlmiidorl 
Mann  an  der  Zahl,  begaben  sich  nach  Alborsohweiler,  wo  damals  der 
Sitz  der  Änitsschreiberei  war,  erzwangen  die  AusUcferung  aller  Papiere 
dersdboi  und  brachten  sie  nach  Dagsburg,  wohin  in  der  Folge  auch 
der  Amtsschiabv  seinen  Wohnsils  verlegen  musste*). 

Was  die  Dagsburger  vornehmlich  und  nniniltelhar  zu  diesem 
Schritte  bewogen  hattf».  war  unzweifelhaft  der  Verlauf  ihres  Prozesses 
mit  dem  Pürsten  wegen  der  von  ihnen  beanspruchten  unentgeltlichea 
Lieferung  von  Bau-  und  Reparationsholz').  Sie  waren  in  der  Lage 
gewesen,  in  diesem  Proxess  wenigstens  einige  Urkunden  vorzulegen: 
Erbbestandsbriefe,  die  in  die  erste  Hälfte  des  18.  .lahrluindt  rts  zurück- 
reichten und  in  denrn  den  Erbb(»?;fandnrn  »der  unentgeltliche  Bezug 
von  Bau-»  Heparalions-  und  Sehindelholz  gleich  den  übrigen 
lasticiables«  zugesichttt  war.  Infolge  dieser  Urkunden  hatten  «e 
am  26.  Mai*)  1789  von  der  ersten  Ibusmer  des  Gonseü  souverain  ein 
Intcrlocut  erwirkt,  welches  ihnen  aufgab,  iliren  angeblichen  unfürdenk- 
lichen  Besitzstand  binnen  Monatsfrist  zu  erweisen.  Die  Frist  verstrich, 
ohne  dass  der  Bew^eis  geführt  ward:  über  weitere  schriftliche  Beweis- 
mittd  hatten  die  Dagsburger  nicht  zu  verfügen  und  einen  Zeugenbeweis 
Ittrditeten  die  leüiingensdien  Advokaten  nidit,  weil  sie  alle  Zeilen,  die 
die  Gegenpartei  aus  der  Grafschaft  Dagsburg  stellen  könnte,  als  bei  der 
Sache  beteiligt  abzulehnen  entschlossen  waren.  Kühl  wies  den  Procn- 


')  Gérftrd  berichte!  daKAer  in  einer  Nacluebrifl  «eînee  Bcridit*  von  2., 
Bühl  verzeichnet  den  Vorgang  rr^l  ;uii      Aiitrtist  1789 

')  Auch  in  den  Nolarialj>akten  liillaudeb  ist  im  August  17S9  wiederholt 
von  dem  «déplacement  du  dépM  transfért  à  Dabo«  die  Rede. 

")  Unsere  Kenntnis  von  dsf'srm  Prozesse  stammt  aus  dm  I'rci'olvotlcn  Rühts 
und  auü  den  kürzeren  Angaben  in  dem  schiedsrichterlichen  Urteü  vom  9.  Ventùse 
an  II  (S7.  Febnuu-  1794),  gedruckt  bei  Eseer  H,  ISb  tt.  Die  Akten  über  diesen 
Trozess  sind  zufolge  der  Invenlarli  ti  ;  ii  Amorbach  No.  n  î2  im  Anfang  diesee 
JalirhunderU  nach  Nancy  abgegeben,  hin  jetzt  aber  nicht  zu  Tage  gekommen. 

*)  Nicht  am  6.,  wie  e«  in  dem  Selûedeaprach  (Baeer  D,  188)  heisrt.  Dm 
Datum  de»  2G.  steht  durch  die  Prulukutle  HQIils,  der  selbst  mit  Regienmgaiat 
äiclierer  SuUicilierens  bali>er  in  Colmar  war,  völlig  fest. 
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rator  Simon  an,  nachdem  die  Beweisfrot  abgelauren  war,  ein  Arrêt  de 
déchéance  bel  dem  Consdl  souTwam  zu  «wirken;  aber  die  Dinge 

standen  in  Frankreich  bereits  so,  das»  dies  nicht  mehr  möglich  war; 
am  11.  September  1789  ver^.eiohnet  Rtthl  in  seinem  Protokoll,  der 
Procurator  habe  ihm  tuitgeleiU,  das»  das  Conseil  sich  zum  Gesetz  ge- 
macht habe,  bei  gegenwärtigen  ZmUftufen  keine  Arrêts  in  Sachen 
«wischen  Se^pieur  und  Gemeinden  su  beediliessen.  So  bUeb  die  Sadie 
in  der  Schwebe,  als  das  C<nueil  in  etine  gewöbnüchen,  1^  Martim 
wfthrenden  Herbstferien  ging. 

Inzwischen  hatten  die  Dagsburger,  wie  wir  wissen,  um  sii'h  Re- 
weistitel  zu  verschalTen,  den  Sturm  auf  die  Amtsschreiberei  zu  Albersch- 
wefler  antmnommen.  Hmr  aber  k<Nmten  aie  nnhl  finden,  was  sie 
auditen.  Das  hemchaftüche  Ardüv  war  vor  langer  Zeit  ans  der  Grafschaft 
Dagsburg  nach  der  Pfalz  gebracht  worden  ;  die  Notarbitaakten  des 
AmtsïJchreiber.''  und  die  Akten  und  Reinster  über  die  vor  dem  Amt 
geführten  Prozesse,  die  in  der  Aratsscbreiberei  aufbewahrt  wurden, 
konnten  ffir  den  ediwebenden  Reditsstreit  mAA  verwerte  werden. 

Haben  sie  nun  etwa  damals  und  unter  diesen  Umstanden  die  an- 
gebliche Waldordnung  von  1613  mit  Hilfe  reehtdcundiger  Berater") 

geßllscht?  Da  die  Urkunde  am  20.  August  1789  von  Billaudet  vidi- 
nierl  sein  soll,  Viv^l  dii)  Vermutung  ihrer  Enstehung  in  dieser  Zeit 
sehr  nahe.  AUein  so  nahe  sie  liegt,  gewichtige  Gründe  sprechen  gegen 
sie  und  notigen,  auf  sie  zu  verawhten. 

Am  2.  September  1789  war  der  Procureur  fiscal  der  Grafschaft, 
Veroiory,  in  Strassburg.  Er  warnte  RQhl  vor  Umtrieben  gsgen  die  Herr- 


*)  vergL  Esser  I,  342. 

*)  Dam  die  Dagsbatser  solche  besaaaen,  Ist  sicher.  Am  7.  August  1789 

berichtet  Ffilil,  i!:iss  der  Dagsburger  Pfarrer  Lut^  seine  Ooineitulf  mit  Geld  zur 
Forlfübtung  ihres  Bauholzprozesaes  uoterstülzt  b«be.  Am  2.  September  erfahr 
er  von  dem  nach  Strassboiy  gekommen«!  Proenreor  fiscal  Vendory  aus  Dagaborg, 
dass  Jost'pli  naiir,  J;inn  der  im  Juli  alvresetzle  Amtaschreiber  Mourer,  der  Vor- 
gänger Billaudet's,  ferner  dessen  Sohn,  der  Advocat  am  Conseil  souverain  war, 
endlich  ein  Abbé  Martin  in  einen  Bond  getreten  aMen,  die  QemeindeD  der  Graf- 
Hcliaft  ï;i'i;cn  >lji'  Hrrrsriiaft  auflul/lcn  und  sie  zu  îiestimmen  suchten,  eine 
Deputation  an  die  Etats  généraux  abzusenden.  Was  später  aus  diesen  Männern 
geworden  ist,  darüber  habe  ich  nur  wenig  ermittelt  Der  jOogere  llburer  (Viktor 
Njk.ilas)  crsrju'int  in  cin-'m  NulariaNarl  nillaudel's  vom  12,  .luli  17ÎK)  als  Pni- 
curcur  der  Commune  AlberscbweUer.  Eine  genauere  Uurcliâuchung  der  Mctzcr 
Hotariatsaeten  würde  wobl  noch  weitere  AofacMlIaae  Aber  das  spitere  Leben 
dieses  Mann*  s  geben,  den  Rflld  wicderixdt  ait  einen  Hanp^egnsr  der  fOratlieben 
Verwaltung  t>czetchQet 
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sdiaft;  TOD  dem  Aaftaudmi  der  ftür  die  Recfatdage  in  der  Gmfschafl  ao 

wichlijren,  ilie  rürstliche  Verwaltung  im  höchsten  Masse  interessierenden 
Urkunde  hat  der  Chef  dieser  Verwalluiiy:  durch  ihn  niclits  erfahren, 
Am  9.  September  ersctüea  BiUaudet  selbst  bei  RQbL  Dieser  berichtet 
eingehend  über  die  mit  dem  Amtaadireiber  wegen  der  Kautionsstelluiig 
dessdbea  gepflofeoen  Verhandlungen;  roa  der  Urlcunde  von  1613  ist 
auch  bei  dieser  Gelegiiilieii  nicht  die  Rede.  Dass  Billaudet,  der  von 
dem  Fnisten  ernannt  und  zufolge  seiner  beslallung  ad  nutum  principis 
absetisbar  war'),  es  gewagt  hätte,  die  Existenz  der  Urkunde,  deren 
Wichtigkeit  er  ntOriioh  hfttte  ^cennen  mataaen,  vor  WSA  m  vwheim- 
Uchen,  wenn  er  rie  bona  flde  beglaubigt  hUte,  iat  änssorst  unwahr- 
scheinlich, ja  kaum  denkbar.  Auch  anderweit  halte  Rühl  Organe  genug 
in  der  Grafschaft,  die  ihn  iiher  alle  Vorgänge  daselbst  unterrichteten; 
wird  die  gefULacbte  Waidordnuug  in  seinen  bis  zum  Ende  des  Jahres 
fddModen  Protdcdlen  l^rhaopt  nichi  «wlhnt,  lo  ist  ao  gut  wie 
sicher  anzunehmen,  dass  de  bis  dahin  noch  nicht  vorhanden  war,  dass 
also  wie  die  Urkunde  selbst  eine  Fälschung,  80  ftttdi  das  Datum  ihrer 
Beglaubigung  eine  Fiction  ist. 

Diese  Schiussfolgerung  wird  nun  durch  das,  was  wir  Uber  das 
wdtm  Verhalten  det  Dagsburger  aus  den  Protokollen  Röhls  erfahren, 
bündig  bestätigt.  RQU  dachte  nämlidi  fOivt  den  Fortgang  des  Bau- 
holzprozes.sc^^  kcinoswegs  so  optimistisch,  wie  die  Colmarer  Advokaten. 
Am  11.  September  1789  ward  ihm  «jemddet,  dass  der  ehemals  lei- 
niugen-gunlersblumiscbe  litunmerrat  Goering,  der  in  Strassburg  lebte, 
von  einer  D^utalion  der  Gemeinde  Dagsburg  ersucht  worden  sei,  als 
ebi  bekannter  Ehraunann  und  rechtsdiaffeoer  vormalq^er  Beamter 
Zeugnis  abzulegen,  dass  das  Bau-  und  Reparationsholz  jeder  Zeit 
während  .seiner  Verwaltung:  gratis  abgegeben  worden  sei  ;  er  habe  sich 
dazu  bereit  erklärt,  liuhl  wandle  sich  darauf  an  Goering  und  dieser 
bestätigte  die  Heidung,  indem  er  hinsutiigte,  er  kdnne  sein  Zeugnis 
durch  ein  Porstregislar,  welches  er  besitze,  st&tseni  audi  sei  »die 
chicane,  so  man  den  Dagsburgern  wegen  der  BÜrgcrbäume  mache*), 
eben?<o  ungegründet*,  denn  zu  seiner  Zeil  «eien  jedem  nciifrer  jährlich 
8  Stitrame  gegen  einen  billigen  Preis  unweigerhch  angewiesen  worden. 
Rfihl  ward  durch  diese  Voi^äugc  besorgter,  als  er  mdk  Goering  gegen- 
über merken  liess.  Am  15.  September  berichtete  er  nadi  Oûikhehn: 

*)  Anden  aein  Vorgänger  Hour«r,  der  gegen  »linancc«,  wie  der  leclinische 
Auadruck  lautete,  angestellt  gewesen  war  und  desshalb  erst  durch  ein  PrOMH- 
verfaiiien  vor  dem  Conseil  souverain  hatte  beseitigt  werden  kOnnen. 

^  Wonn  sie  bestand,  erfUmii  wir  idebL 
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man  mXigb  nkht  glaabeo,  dam  der  Veriost  des  Bau-  uad  R^aration»- 
holsimMEenes  eine  Kleinigkeit  sei.  Verliere  man  tho,  wie  es  wegen 

der  hüclist  zweirclhaften  justitia  cau.<ae  und  des  leidigen  Goeringscben 
Auftrcl(;nä  allen  Ansclioin  liabc,  >o  würden  tK>  ipso  die  Dagsburger, 
quoad  huoc  articuium,  nämlich  des  Bau-  und  Reparatioosbolzes  wegen, 
uMgen  des  herrscliafllidieii  Waldes;  dann  wtta^doi  die  anderen  Ge- 
meinden ansehen  and  das  nämUdie  praetendiren;  seien  sie  einmal 
usager«,  so  werde  es  tausend  Streitigkeiten  wegen  der  Holzverkaufe 
setzen;  die  ünterthanen  würden  sagen,  man  liaue  das  Hulz  weg,  das 
sie  alü  Bauhok  gebraucblen  u.  s.  w.  So  riet  er  :  Vergleichsverhandlungen 
mit  den  Dagsburgem  zu  msachen,  und  sagte,  nachdm  er  die  Er* 
mächtigung  erhalten  hatte,  Mittel  eines  Vergleichs  zu  suchen,  am 
11.  Oktober  den  beiden  in  Stras?hurg  erschienenen  Oberförstern  Reirnel 
und  Haur,  vielleictit  würde  Serenissimus  sich  entschüessen,  den  ria^ia- 
bui^ern  das  Bau-  und  Hcparationsholz  zwar  Jeder  Zeit  seinem  wahren 
Wert  nach  anschlagen  Jtu  lassen,  dann  aber  ihnen  aus  Gnade  V»  des 
Preises  m  erlassen.  Sie  sollten  versnoben,  ^  Dagd^uiger  au  be> 
wepon,  gejren  dies  Zugrcsiandnis  auf  Forf?etzung  de?  f'rnzesses  m  ver- 
ziehten. Infolt;edes.son  er.scliien  am  20.  Oktober  1789  der  Syndic  der 
Gemeinde  Dagsburg,  Âdam  Wüst,  mit  einem  anderen  GemeindemitgUed 
bei  Bflhl  in  Straasbnrg.  Sie  (rti^en  v<Nr: 

sie  kftmen  nomine  der  Gemeinde,  ihm  m  «Uftren,  dass,  wo 

sich  gnädigste  Herrschaft  per  transactionem  ....  anheischig  und 
verbindlicl:  maclieii  wollte,  ihnen  zu  ewigen  Tagen  das  nach 
jedesmalig  vorzulegenden  Üevi.s  eines  geschworenen  Werkmeisters 
benötigte  Bau-  und  Reparationshob:  um  die  Hälfte  des  jederzeit 
landULufigen  Präses  an  Qberiassen,  so  wollten  sie  förmlich  dem 
Proaess  entsagen. 

Râhl  nahm  den  Vorschlag  ad  référendum  und  sandte  den  Ent- 
wurf zu  einem  Rescript  naeh  Dürkheim,  worin  der  Ff\rst  «i(  h  bereit 
erklären  soUle  —  unter  Wahrung  aller  seiner  Rechte  und  ausdrück- 
lichem Anssddnss  wxet  Anerkennung  irgend  welcher  usaprs  in  seinen 
Waldungen  —  den  Gemeinden  Daga^urg,  SdiSferfaof  and  Hob  jeweilig 
'/s  des  Preise.-^  des  Bau-  und  Reparationsholzes  zu  erlassen.  Am  2,  No- 
vember 1789  erhielt  er  aus  Dürkheim  eine  Antwort  auf  diesen  Vor- 
schlag, die  wir  nicht  kennen;  sie  muss  indes  ablehnend  gewesen  sein, 
da  Bttbl  daraufhin  an  Wfist  sefarieh,  »dass  die  Herrschaft  den  Rechts- 
streit nickt  so  hesdiaffen  finde,  dass  derselbe  in  Gate  könnte  beigelagt 
werden  ;  sie  sei  also  entsdilossw,  die  Sache  den  Weg  Rechtens  gehen 
zu  lassen«* 
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Da  die  gefftUchte  Urkunde  yon  1613  den  Dagsbui^rn  den  ganx 

unenlgeltürhpn  I'ezuu'  des  liau-  unri  ni'piirationsliolzps'  i  vci'bürjrt,  fo 
be\vpif?t  ihr  Verhallen  bot  diesen  VeitiandUingi  ii  unii  insbe.-^üiidere  ihr 
Vergieichsvorschlag  vom  20.  Oktober  1789,  durch  den  sie  sich  zur 
Zahlung  der  HSUte  des  Preises  erboteo,  mit  voller  Sicherheit,  dass  sie 

entweder  am  20.  Oktober  die  angeblieh  im  August  von  Billaiidet 

beglaubigte  Urkonde  noch  nicht  besa>^jen,  da.ss  also  das  Datum 
der  Beglaubigung  nn^icrt  ist,  oder  dass  sie  von  der  Fftlschunf 
einen  Oebraucli  zu  machen  nicht  wafrlen. 

Da  nicht  ab7.(iijelien  i^l,  weähalb  sie  im  letzteren  Falle  die 
FSlsdiuDg  hfttten  beglaubigen  lassen,  wodurdi  sie  Gefahr  liefen,  dass 
dieselbe  bekannt  würde  und  sie  in  einen  Kriminalprosess  verwickelt 
worden,  so  ist  die  erstere  Alternative  die  bei  weitem  wahrscheinlichere. 

Sie  wird  nmso  sicherer,  wenn  wir  den  Fnrtîran^  der  Angelegen- 
heit ins  Auge  fassen.  Wir  kennen  ihn,  da  die  Protokolle  Rühl's  nur 
bis  Ende  1769  reidien,  lun&dist  nur  aus  dem  s^iedsgerichtüchen 
Urteil  vom  9.  Ventôse  an  II.  Er  ist  flbrigens  schon  bei  Essw  1,  107  ff., 
190  fr.  vollkommen  zutreffend  dargestellt  worden,  sodass  idi  die  Ergeb- 
nisse hier  nur  kurz  zu  re«ümirrpn  habe, 

Rühl's  Hoffnung,  dass  das  Conseil  souverain  am  11.  November  1789 
seine  Sitzungen  wieder  aufnehmen  würde,  war  nicht  m  Erfüllung  ge- 
gangen: mit  den  Parlamenten  war  auch  dieser  oberste  Gerichtshof  des 
Elsass  aufgehoben.  Der  Prozess  zwischen  dem  Fürsten  und  den  Dags- 
burgern  ging  in  dem  Stadium,  in  floni  er  sich  befand,  an  das  neu  er- 
richtete Tcibunal  erster  Instanz  in  Saarburg  über.  Dieses  bestellte  auf 
Grund  des  hiterlocuts  vom  26.  Hai  1789  am  10.  Juli  1792  einen 
Kixnmissar,  um  die  von  der  Gemeinde  Dagdnu);  benannten  Zeugen  zu 
vernehmen.  Einer  von  diesen  wurde  am  9.  Oktober  in  Zabern  durch 
einen  ersuchten  Richter,  die  übrigen  wurden  am  27.  und  28.  September 
1792  in  Saarburg  vernommen.  Der  Fürst  lehnte  die  Zeugen  ab.  Auch 
jetzt  noch  hat  dte  Gemeinde  sich  anf  diesen  Zeugenbeweis  beschrSnkt; 
die  Urkunte  von  1618  ist  nicht  vorgelegt  worden. 

Ehe  ein  Endurteil  in  der  Sache  erging,  wurden  die  leiningen'schcn 
BeaiUsuugen  im  Elsass  französisches  NationaJgut'),  sodass  der  Staat  an 

■)  Von  dem  nicht  der  ircrrsrhaft,  sondern  den  BeuDieD  2a  entriehtendan 

geringfiigiKen  Stuckgeld  (Tuccagei  abgesehen. 

*)  lier  Zeitpunkt  steht  bis  jetzt  nicht  eenau  fest.  Es.ser  I,  KJOhat  ihn  zwischen 
den  20.  Oktober  17!f2  und  don  10.  .hini  1<'.W  begrenzt.  Da  in  den  Amorbacher 
Inventaren  über  slic-  nai  ii  M.iiii.:  ;Lu>..M  lHfi  i ton  .\ri  liivahen  unl'  r  IWM  i  u\ 
Dagsburgischer  Prui  .-^j-vi  i  i.al  de  17113  über  tlie  thi.'Sf.'>  .lahr  hestelltm  :'.  \\'i;tr  iiiich 
dem  Anschnitt  i)i  s  W  rui'-  i  rwiilint  wird,  so  llu>^^s  lii  r  l  ui  -l  \iin  Lvmiin;i  ii  mx  h 
im  Anfang  des  Jaitrcü        llecblc  in  der  Gralachaft  Uagsburg  ausgeübt  haben. 
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Stelle  des  Fürslen  von  Leininj^en  ia  den  Prozess  eintrat.  Indem  nun 
aifc^e  eines  Gesetses  yom  10.  Juni  1793  atte  PransBe  Sbet  Wald- 
natzungeD  schiedsrichterlicher  EntscbffldiiiiK  Oberwiesen  winden,  ging 

auch  der  Dagsbiii^er  Hauhol zprozess  zusanmioii  mit  mehreren  anderen 
schwebenden  Prozessen,  die  sich  auf  Walfinutzungen  in  der  ehemaligen 
Grafschaft  bezt^en,  an  ein  Schiedsgericht  Uber,  das  der  Friedensrichter 
von  LörcbingNi  am  17.  Pluviôse  an  Ii  (6.  Februar  1704)  bildete. 

Durch  Beitritt  anderer  Gemdnden  au  diesen  Prozessen  und  fir^ 
wpifpnin^r  flor  Klageanlräpn  {TP^chah  es,  dass  das  Schiedsgericht  sich 
auch  über  die  Fragen  des  licrhts  auf  Trocken-  und  lluholz,  Ruuh- 
uiid  ächinalzweidc  und  Bürgerholz  zu  entscheiden  hatte.  Auch  dem 
Scbiedf^ericbt  ist  ausweisUdi  der  Entachadungsgründe  seines  Urteib 
vom  9.  VentAse  die  gefälschte  Waldordnung  von  1613  nicht  vorgelegt 
worden;  da?  I'rfcil  erkannte  7war  den  Anspruch  der  rionieinden  auf 
Bau-  und  licparations-,  auf  Tiocken-  und  IJnhoIz,  sowie  auf  Weide- 
berechtigung an,  wies  aber  den  Anspruch  der  Dagsburgcr  und  Engen- 
thaler  auf  Bürgerholz  ab,  da  dieses  als  Gegenleistung  filr  die  aufgehobenen 
Frohnden  anzusehen  sei,  und  mit  denselben  wegzufallen  habe.  Das 
Urteil  gewährt  also  den  Gemf-inden  hcIioii  in  dieser  Ilinsirht  weniger 
als  die  trcH^lsehfe  Örktmdp Trol/dein  henilii^iteii  sich  die  (ietiioitiden 
dabei  ;  die  Engenlhaler  selbst  suchten  bei  dem  Direktorium  des  Nieder^ 
rhehis  um  AusfObrung  des  Urteils  nadi*). 

Nachdem  dann  infolge  der  Gesetzge1iiin<;  der  nfichsten  Jahre  der 
Hpihl<zii?tand  in  Bezug  auf  die  Nutzungsberechtitîun?  von  (îeineinden 
an  Staatswaldungen  melntai  li  veränrlert  worden  war,  ward  durch  die 
Gesetze  vom  28.  Ventôse  an  Xi  (19,  Miii-z  1803)  und  14.  Ventose  an 
Xn  (5.  Mfirz  1804)*)  angeordnet,  dass  alle  Gemeinden,  die  auf  Grund 
von  Urkunden  oder  durch  üesitz  (par  titres  ou  possession)  Nutzungs- 
bereeliti^uii;ron  in  Slaalswaldungen  beansprnchen,  binnen  bestimmter 
Frist  ihi-e  lU'chtöliLiil  oder  Besitzurknnden  (titres  ou  actes  possessoiresj 
auf  den  Sekretariaten  der  Prülekluren  und  Uiittrpräfekturen  nieder- 
zulegen hätten,  in  deren  Bezirk  die  Waldungen  gelegen  seien;  Ver- 
säumnis der  Frist  sollte  unwidermfltchen  Verlust  aller  Berechtigungen 
naeli  sieh  ziehen.  Infolge  dessen  reichten  die  Gemeinden  rcelilzeiti? 
»diüerentes  inèees»,  n.  a.  das  schicdsriehterliche  Urteil  vom  9.  Ventose 
an  11  ein.    Letaterej*  produzierleu  sie  als  ilnen  neuesten  Titel,  dessen 

')  Andere  in  letzterer  erwUmte  BeieebÜguiigaD  Bind  in  dem  Urteil  Ober- 
haupt nicht  in  Betracht  gszogen. 

^  Em«  d,  an». 
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Vorlage  sie  von  der  Einreitliuiig  anderer  entbinden  müsse  (comme  étant 
leur  titre  le  plus  réeent  et  comme  devant  les  dispenser  d*en  fournir 
d'antres).  Welcher  Art  die  ausserdem  eingereichten  «différentes  pièces* 
waren,  wird  in  dem  Besclilus'--  des  Präfeklurrats  der  Metirlhp  vom 
12.  September  1800'),  dem  wir  diese  Nachricht  vrrdankon,  leider  nicht 
angegeben.  Die  angebliche  Waldordnung  von  1613  ist  aber  gewiss 
nidit  darunter  gewesen,  da  die  Gemdiiden,  wenn  ne  diese  sehen  be- 
sessen hätten,  sicher  nicht  das  schiedsrichterliche  T  i  teil  vom  Ventôse 
an  II  als  ihren  ei^^'etitlich  massgcln  iiden  Rechlstitel  bezeichnet  hätten. 

Im  weiteren  Verlauf  des  Verfahrens,  anf  don  hier  pin?:iipehen 
nicht  erforderlich  ist,  wurde  durch  Urteil  des  Appellhofes  zu  Nancy 
vom  25.  Augast  1808  die  sdiiedsrichterliche  Entscheidung  vom  Ventftee 
an  II  aus  formalen  Gründen  als  nichtig  cassiert^),  und  es  kam  nun 
7U  neuen  Verliaiidlun^ren  vor  dem  Präfektiirrat  der  Meiirthe,  in  denen 
zum  ersten  Mu!)  di«  Waldordnung  von  1813  in  die  Erscheinung 
tritt.  Sie  ist  von  den  Gemeinden  produziert  worden,  wie  sich  aus  dem 
Beschluss  des  Prftfekturrats  der  Ifeurthe  vom  12.  September  1809  er- 
giebt.  Ob  damals  das  angebliche  Original  der  rrkunde  odvr  die  uns 
crhaltenp.  vnn  Billaudet  beglaubigte  Copie  der  Urkunde  produziert  wurde, 
erhellt  aus  dem  Wortlaut  des  Beî^chlusses  nicht  unmittelbar*);  doch 
ist  ersteres  im  höchsten  Masse  unwuhrscheinlich  ;  der  kostbare  Titel 
wSre  seit  1809  schwo'lich  verloren  gegangen,  ohne  dass  wir  eine  Kunde 
von  diesem  Verlust  besfisscn.  Üeberdies  wird  in  dem  Beschluss  des 
Prfifekturral«  der  W'aldordnunfTPn  vom  1.  Mai  Hil  I  nnd  von  1628  frenau 
mit  denselben  Worten  gedacht,  wie  ilcrjenigen  von  1613.  Jene  haben 
aber  dem  I'räfekturrat  zweifellos  nur  m  Abschriften  vorgelegen,  da  nur 

»)  Easer  U,  261  f. 

*)  Vergl.  Esser  I,  192,  H  410  f. 

*)  Das  Urteil  des  Appellhofes  zu  Nancy  vom  2ô.  August  1808  ist  noch  nicht 
TOlliUindiK  gedruckt.  Auf  meine  Bille  bat  aber  Herr  Prot.  R.  Parisol  in  Nancy 
die  im  Register  des  dortigen  Appellhofes  befindliche  Abscbrift  des  Urteils  genau 
durchgesehen.  Er  schreibt  mir,  dass  in  dem  Urteil  weder  auf  die  Urkunde  von 
IBIS,  noch  80Q9t  «of  ältere  Dokamente  Bezug  gcnonimen  werde.  Also  htA  auch 
den  Appellhof  diese  ürktinde  niebt  vorgelegen.   Vergl.  S.  887  N.  2. 

*)  Esser  I,  193  folgert  das  letztere  oCTcnbar  aus  den  Worten  des  Beschlusses 
vom  13.  September  1Ü09:  quoique  les  communes  ...  ne  produisent  point  les 
tara»  «pmMMfiyir  des  droits  d'usages  qu'elles  réclament.  Allan  noter  »titres  omsti- 
tutifs«  sind,  dem  Wortlaut,  wie  dem  sich  aus  den  folgenden  Ausführungen  er- 
gebenden Sinne  nach,  nicht  Originale  im  tiegensalz  zu  Abecbrifteo  zu  verstehen, 
sondern  die  Rechlstitel,  durch  welche  die  Nntznngsre^e  begrllodet  worden 
siml,  im  Gegensatz  zu  denen,  welche  diese  Nutzongsivclite  als  bestellend  aner- 
kennen, wie  die  falsche  Urkunde  voa  l(il3  that. 
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Abschrifteo  derselbea  aus  dem  leiningenschen  Archiv  nach  Nancy  ab- 
gegeben wordeo  sind,  die  OrigiiudA  beider  Urkunden  eidi  aber  moh 
heute  in  Amorbach  befinden.  Der  PrftfektumU  bat  an  der  Eefatbeit 

der  Urkundo  von  IßlB  keinen  Zweifel  gehabt;  sie  galt  seither  ab  der 
Tilre  principul  der  nutzungsberechtifrtfn  Gemeinden. 

Wie  sind  die  Gemeinden  in  den  Hesitz  dieser  Urkunde  gelangt? 

Wie  bercila  oben  S.  244  erwähnt  wurde,  sind  im  Jahre  1805 
Abgeordnete  der  Gemeinden  AlberediweUer  und  Walnäieid,  offenbar 
veranlasst  durch  die  Geeetxe  des  an  XI  und  XII,  an  den  fürstlich  lei- 
ningenschen Hof  gereist,  um  sich  die  Ausheferung  von  ültainden  über 

ihre  Rechte  zu  erbitten.  Dort  hat  infolged^^ssen  der  Archivar  Mehlen- 
berger  am  25.  Novemher  1805  mit  der  Au.ssoniierung  der  auf  die  Graf- 
schaft Dagsburg  bezüglichen  Archivalien  begonnen  und  diese  bis  zum 
Jahre  1807  fortgesetzt.  Die  so  ausgeschiedenen  Akten*)  sind  dann 
aber  nicht  an  die  Gemeinden,  sondern  an  die  kaiserliche  französische 
VepwaHun^  des  Meurthe-Deiuirtcim  iits  iibiregeben  worden -).  Zufolge  des 
in  Amorbach  erhaltenen  Inventars  über  die  Archivahen  war  die  Wald- 
ordnuDg  von  1613,  wie  gleichfalls  bereits  oben  S.  18  bemerkt  ist,  nicht 
darunter:  es  kann  auch  nidit  bdiauptet  worden  sebi*),  dass  sie  da- 
runter ^wesen  wäre,  da  ihr  Ori;:inal  ja  laut  des  notariellen  Beglau- 
hi^rring^vermerk.s  schon  itn  Aup:ust  1789  in  Hfinden  des  damaligen  Maire 
von  Dagsburg  gcwc^eti  sein  soll. 

Aber  gerade  das  Bekanntwerden  dieser  leiningenschen  Archivalien 
mag  dm  Gemeinden  die  Udi^seugung  beigebracht  haben,  dass  es  not- 
wendv  fOr  sie  sd,  sich  einen  weiteren  Rechtstitd  m  TsrediallMi.  Zn 

ihnen  jrehörlen  die  beiden  W'aldordnuiigen  vorn  1.  Mai  1614  und  vom 
8.  September  1628.  Beide  behielten  den  Landesherren  das  TüUig  freie 

')  Freilich  nicht  ganz  vollständig.  Bei  etwa  80  Nummern  steht  in  dem 
Yeneichnis  Liditenbergen  »ceaaat«  oder  ein  SlmUcher  Verjnerk.  Diese  sind  nidit 
nach  Nancy  auägelieferl  worden. 

*)  Aus  dem  Archiv  des  .Mearthe>Départements  /u  Nnn(  y  müssen  also  die 
Gemeinden  die  »exlraits  des  actes  anciens*  erlialten  haben,  welche  sie  dem  Prft- 
fekturrat  vorlegten.  Dies  ergiehl  sich  auch  aua  dem  Beschluss  des  Präfektur- 
rata  vom  !).  September  1809  selbst,  in  welchMn  es  heisst  (Ksser  II,  2i\2) 
elles  ont  fourni  des  exlraits  des  actes  anciens  ....  extraits  qu'elles  n'ont  pu 
produire  plutôt,  parce  que  le  Prince  de  Linange  m*(i  emwytf  am  oreMoes  de  la 
Mmrthe  qtt'en  1807  les  titres  et  i  aiii»  rs  du  Comté  de  Dat>o.  Die  Einreichung 
der  Extraits  iat  nach  demselben  Bcschlusü  erfolgt,  »peu  de  temps  après  la  noti- 
fication de  la  cour  de  Nancy«  (vom  25.  August  IBüH),  also  wohl  noch  im  Jahre  1806. 

')  Esser  I,  348  N.  8,  bat  di«  brlOmer  der  Neneren  darfilier  mit  Recht  sa<- 
rQckgewiesen. 
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IKspoaîtioiuiradit  Ûbw  die  Waldorânung  Tor^).  An  die  Stelle  àa 
Landeaherrep  war  der  franafiaiacfae  Statt  getreten,  dem  also  auf  Grund 

dieser  Waldordnunjrt  n  das  freie  Dispositionsrecht  über  die  VValdberech- 
tijrunfren  zustand.  Wollten  die  (îpmointicn  einen  dauernden  Rcclüszustand 
behaupten,  so  entsprachen  demnatrh  diese  Urkunden  ihrem  Zwecke 
nicht  sie  bedurften  eineB  Titels,  der  dies  freie  Dispositiooarecbt 
atneehlofls  und  (ta  sie  den  Anqtrodh  auf  unabftnderiiche  Rechte  be* 
gründete. 

In  dieser  Situation  ist  vermutlich  die  angebliehe  ITrkuiide  vom 
27.  Juni  1613  entstanden.  Wenn  sie,  wie  wir  oben  sahen,  itn  Oktober 
1789  höchst  wahrscheinlich  noch  nicht  existierte,  wenn  sie  dann  weiter 
bis  ziun  25.  August  1806  (dnscUiesstich)  nirgends  erwähnt  wird,  im 
September  1 809  aber  bereits  zur  Cognition  der  Behörden  gelangt  war, 
so  Lst  das  .hilir  1808,  in  welchem  die  r);i<jsl)iirjrcr  von  neuem  ihre 
Reehtstitel  vorlt^len^j,  höchst  wahrscheinlich  als  ihr  (icbuilsjuiir  zu 
bezeichnen.  Sie  wurde  angefertigt  von  Leuten,  die  von  der  B^ründung 
ihrer  Ansprüche  fest  und  wenigstens  zum  Teil,  wenn  audi  mcht  in 
voDem  Umfan);e,  mit  Recht  überzeugt  waren  und  die  vor  ein«  for- 
mellen rrkiindennu.schung  nicht  zurücksclueckten,  um  dem,  was  ne 
fiir  ihr  gutes  Recht  hielten,  zur  Anerkeijiiuii;z:  zu  verhelfen. 

Die  eb«D  vorgetragene  Annahme  setzt  voraus,  dass  der  Notar 
BiHaudet,  der  seme  Beglaubigung  in's  Jahr  1789  zurftckdatierte*),  sidi 
zum  MItedialdigen  des  Betrages  gemadit  hat.  Da  dieser,  wie  oben 

S.  249  bemerk l  wurde,  bis  zum  Jahre  1814  in  Haarberg,  also  innerhalb 
der  finifsehafl  residierte,  fteht  einer  solchen  Annahme  an  sieh  nichts 
im  Wege.  Üie  Interessen  des  Notars  waren  mit  denen  der  bevoikerung 
gewiss  fidUach  verwachsen  ;  wir  Irannen  leider  seine  persönlichen  Ver- 


')  1614:  haben  wir  diese  Waldordnung  jedoch  vorbehaltlich  unseres 

Gefallens  jederzeit  durinnen  zu  disponieren  verfassen  

t(>'28:  Mit  Vorbehalt  dirse  Ordnurifr  jederzeit  2x1  mehren  oder  zu  mindern. 

*)  Auch  die  Ersitzung  der  beansprucliten  Hechte  hätten  sie  180B  nicht  er- 
weim  kUniiMi.  Wir  wiMen,  wie  der  lludaKdüiche  ZiMtând  omnittelbai  tot  1789, 
z.  B.  in  Kniig  auf  das  Bau-  und  RepualiiODihols,  geoâu  der  ihren  AmprOeben 
Mitgegeagesclzte  war.  .  . 

■)S.  obenS.  W7N.8. 

*)  Die  Rfirkdatieninp  erfol^rte  offenbar,  um  die  Be^laiibi;mrip;  .nls  noch  unter 
leiniDgenscher  Herrschaft  erfolgt  erscheinen  zu  hufsen  und  dadurch  die  Krittle 
denellieii  intéà  die  fiaozCeteclHO  Bebttrden  in  eisdiwefeiL  Weiter  ab  nm 
Sommer  1781*  konnte  man  nicht  znrAckfebeo,  weil  BiUandet  ent  im  Mi  d.  h 
Amtsscbreiber  geworden  war. 
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hftllnisfle  nicht  nalie  genug,  nm  sagen  zu  kSonen,  ob  etwa  auch 
Familienbeziehiingen  zwischen  ihm  und  Einwohnem  der  Grafschaft  be- 
standen. 

Die  Annahme,  dass  die  falsclie  Urkunde  erst  1808  entslaiidcn, 
daas  also  auch  BSlandet'a  Beglaubigung  nicht  «dKa  im  Jahre  1789, 
sondern  erst  im  Jahre  1608  geschri<^li«i  worden  iat,  Iftast  sich  schliess^ 

Udi  noch  auf  dem  Wege  der  Schriflvergleichung  stützen. 

Wer  ah  Palaoolngraph  vnm  Fach  ?irJi  mit  Scliriflvergleichung  ') 
systematisch  zu  beschäftigen  hat,  weiss,  dass  die  Schrift  eines  und 
demdben  Jlannes  aieh  stets  hn  Laufe  der  Jahre  Terftndort.  Nimwnd 
schreibt  heute  genau  ao,  wie  er  vor  20  Jahren  geschiidlien  hat.  Wo 
genügend  ScIiriftstQclce  von  der  Hand  eines  Mannes  aus  einem  liln^oren 
Zeitraum  vorliej^en,  kaim  datier  auch  die  Sehrif(verjrlpi<  fmn'^f  als  Mittel 
der  cbroiiolügisctien  Bestimmung  jeuer  Schriftstücke  unter  Umstünden 
mit  Erfoig  verwandt  werden.  Auch  m  diesem  Sinne  tiahe  idi  schon 
fir&her  zu  wisaenschafUichen  Zwecken  von  ihr  Gd>ranoh  gemacht.  Ich 
habe  z.  B,  als  Herausgeber  der  Kaiserurkunden  des  11.  .lahrhunderls 
in  den  Monntneiita  Gormaniae  Hifitoricn  vnr  piniff^r  Zeit  dm  Reweis 
auf  dem  Wege  der  Öchriftvergleichung  dafür  zu  erbringen  unlernommeu, 
daaa  eine  von  einem  Kanahänamten  Kaiser  Heinrichs  II.  geschriebene 
Urkunde,  die  vom  13.  November  1002  daüert  ist,  In  WirkUchkelt  nicht 
im  Jahre  1002,  sondern  erst  itn  .lahre  1009  geschrieben  worden  ist*). 

Obwohl  nun  eine  «oldic  ScliriftYcrixleichurifr  bei  Urkunrlen  aus 
dem  Mittelalter,  in  dem  die  Technik  des  Sclireibens  eine  ganz  andere 
war,  vielfach  leidtter  ist  und  zu  sichereren  Ergebnissen  fuhrt,  als  bei 
éun&a  der  Neuzeit,  lag  es  mir  doch  nahe,  wenigstens  den  Versuch  zu 
machen,  durch  die  Vergleictinniz  zahlreicher  l'iitcr-^chriflcn  de?  Notars 
Billaiidf'l,  wie  >"ic  in  seinen  von  ITH'.)  bis  1814  nMciiciidcn,  mir  ans 
Metz  Übersandleu  Kolariuts4ikteti  vorliegen,  den  Zeitpunkt  der  h.nt- 
at^ung  seines  ßcgiaubigüngsvermerics  unter  der  geßllschten  Urkunde 
von  1613  zu  bestimmen.  Diese  Vergleichung  hat  midi  in  der  Ansicht 
bestärkt,  dass  die  rtdorsclirift  unter  dem  Be^daubigurTjr^vermerk  der 
Waldordnung  nicht  iui  .lahre  1789,  sondern  später,  am  ehesten  1808 
geschrieben  worden  ist. 

Denn  während  die  Unterschrift  BlUaudela  unter  der  angd>Iichen 
im  Jahre  1789  gesdniebenen  Copie  derWaldordnung  von  seinen  in  den 

Uebcr  die  Methode  derselben  im  AUgemehien  darf  ich  vieUeiebt  «uf  du 

verweisen,  w  as  ich  in  iiii'itiem  Handbuch  der  Urkundc-nlflirf- 1.  Hltl  iï.  ;iu->^i'fiilirt  liahe. 

')  VergL  Neues  Archiv  der  tieMllschaft  für  ältere  deutsche  Geachichls- 
knnde  XX,  lô8  ff. 

19 


—  m  - 


Mrlzor  Aklon  zalilrcich  vorliegonden  Uiilemluifirn  uus  dem  gieiehon 
Jahre  in  droi.  Punkten  :  1.  in  der  liildung  dt  i  Anlangsbuclislabeu  (Bi), 
2.  in  df  rjenigen  der  beiden  Schhissbnehstaben  (et)  des  Namens,  3.  endlidi 
in  der  (  iestall  des  der  NameniniiitciM  hrift  angeliiinglen  Schnörkels  (pa- 
rnplif  in  auffallender  und  eharakleristisehef  Wci^-o  abwoi(  !iI'\  sliniml 
«ic  iti  iliosrri  Beziehungen  in  ebenso  auffalk  iidi  r  Weise  mit  denen  der 
Jahre  180H  und  1809  —  und  besonders  gerade  mil  denen  dieser  Jahre 
—  überein.  Dagegen  untefscheidet  sie  sieh  allerdings  in  einer  Be- 
ziehung von  den  Ii  f/h  ren.  In  der  L*nler«chrift  unter  der  Waldordnung 
liiKh'l  si' Ii  uliri-  fii'tn  Naiiir-n  ein  Schnörkel  etwa  in  dieser  GcptaU  * -, 
der  iti  den  l  iilersclit  iftrii  des  Jahres  1789  und  denen  der  nilchslen 
Jahre  fast  regclmäi^sig,  in  denen  der  Jahre  1808  und  1809  aber  nicht 
mehr  in  dieser  Gestalt  begegnet,  sondern  durch  einen  längeren  sieh 
über  den  ganzen  Namen  hinziehenden  Strich  ersetzt  ist,  der  Dbrigims 
auch  früher  iit'lu'ii  jcrwin  Schnorkcl  vorkoiiiint. 

Zur  Krkiilruiig  dafür,  dass  somit  die  Unterschrift  unter  der  Wald- 
ürduuug  charakteristische  Merkmale  der  früheren  und  der  apûtercn 
Schreibweise  des  Notars  in  sieh  Tereinigt,  könnte  die  Annahme  dienen, 
Billandet  habi»,  als  er  etwa  1  HÖH  die  Abschrift  der  Waldordnung  unter 
dem  nattim  vfni  1780  beglaubigte,  seine  filteren  Nrtt;iriat-:[in)tokolle 
v(»rlier  ein*4(?st'hen.  Dies  lag  umso  näher,  als  ja  üillaudet  diese  Ite- 
glaubigung  unter  seinem  friDicren  Auitslitel  (notaire  greflicr;  später 
war  er  nur  noch  notaire)  beglaubigen  mussle  und  also  Tnantasst  sein 
konnte,  sieh  zu  überzeugen,  wie  er  diesen  früher  zu  sehreiben  gepflegt 
halte.  Dass  die  Urkunde  das  Aint-~io;.'<'!  der  firafsdiaft  r)a<„'-;!>iirg 
aufweist,  kann  in  keiner  Weise  gegen  ihre  Kntstehimg  in  spilterf  r  /eil 
eingewandt  werden;  der  Siegelstempcl  ist  nach  der  Einsiehiutg  der 
Grafscliaft  sicherlich  im  Besitz  Billaudets,  des  letzten  Amtssehreibns, 
geblieben. 

So  weni'^'  die  '/ttlofzt  \  rirjretragene  Erörterung  allein  und  an  und 
für  sich  geeignet  sein  würde,  die  Ealslebuug  der  Urkunde  erst  im 
Jahre  1808  zwingend  zu  bewei^n,  seheint  sie  mir  doch  geeignet  zu 
sein,  die  oben  ganz  unabhängig  davon  geltend  gemachten,  sehr  erh^ 
liehen  inneren  Gründe  fiîr  diese  Annahme  in  gewissem  Masse  zu 
unterstützen. 


i)  Icli  hätte  gewünscht,  diese  Darlegung  durch  Factiiniles  venuMcbaolichm 

zu  liönnen.  Leider  ist  «las  nicht  miiglirli  gewesen.  Denn  die  ursprilntrîieb  von 
mir  ariKeferliplen  Dureliitausungen  der  Tnlerschrift  LtillaudeU  unter  der  Wald- 
(irdiuin;:  »iiul  iiidit  iitelir  in  meinem  liesitz  ;  die  llerstcUttOg  Wnw  Photographie 
derselben  aber  hat  der  Dagsbu^er  Gemeinderal  nicht  cestallet 
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Auf  Grund  der  vorangehenden  Unlersuchungeu  gebe  ich  mein  Gul- 
achten  dahin  ab: 

1.  Die  aechs  Waldorduuugen  von  1569,  1593;97,  1607,  1014 
[ftJkenbuTgiachen  und  IiorleiibiirgischeD  Teils]  und  1628  sind  echt. 

2.  Die  Waldordnunj?  vom  27.  Juni  i6Vd  ist  tid^lls,  la. 

ii.  Die  Fälschung  der  Waldordrjun'^'  vfnn  27.  Juui  1013  Imt  niul- 
luaâsUcli  um  das  Jalu*  itfOö  slattgeiuiideii. 


Beilaga. 

Die  amjchlichc  WMordniwy  vom  ^7.  Juui  1013. 
(Notarielle  Abathrift  im  Gemeindeardùc  -m  Dttff»burg)'  i. 

Nous  soasngnés  Jeao-Ludvig  et  PhiUippe  Oeorges,  Comtes  de  Ltnangc  et 
ie  Dabo,  scignenn  d'Asppremont  et  antrat  Ueuxs,  dtna  llntenüon  prbccder 
inccssaincnt  au  ParUige  cn  deux  I^ts  de  Tootet  les  Propriétés  du  l'.i  ni  '  lii  Dabo, 
qui  coneisteot  en  terres  Labourables,  Prai,  Jvdim,  Verger»,  Knri.  u,  Etangs, 
Oiateaa,  Maisons,  rantes  foncières,  Bevams  fixes  et  Gasuels.  hnixiis  et  autres 
produits,  qui  di'^pcndent  dn  dit  Comté  de  Dabo,  qui  est  composé  des  Villages  et 
hameaux  sutvans: 

acavoîr: 

Dabo,  Waldschcid,  Abrcschviller,  Engenthai,  Weyher,  Obersteigen,  Hohen' 

gœCTt,  Vangii(>nbourg  et  Xuiis  «omtno-^  ronvoniis  «lu  présent  ri'isli'iiieiil  fo- 

restier, atin  d'assurer  aux  m^M  du  dit  (UiaiU  les  druit»  usager»,  i|U'iU  éxerccitl 
dans  l'étendue  de  Nos  forn'ts,  droits  dont  ils  jouissent  depuis  plusieurs  Siècles, 
en  Vertu  di-s  ( "onrcsaions  qui  leur  ont  l't^*  failos  par  no»  Ann^tros,  et  afin  't't'i!-- 
ïiti  puissent  de  leur  côté  rien  opposer  ou  refuiter  des  droits  et  prestations,  aux 
quels  ils  sont  assujettis  [pour]  raison  des  dites  Concessions  forestières;  [lequel] 
Règlement  sera  éxécuté  par  Nmi^,  \n<<s]  Successeurs  ou  ayant  causes,  à  ci>iii|(ikT 
de  ce]  Jour,  sans  que  Jainai:»  ii  ne  puisse  rien  y  être  chang«'-,  à  moins  que  iui.h 
sujets  se  refusent  a  nous  payer  et  livrer  les  Droits  et  redèvances,  qui  en  sont 
le  prix,  ce  qtif^  arrivant,  ii  nous  Sera  libre  de  les  y  forcer  par  voie  de  Justice, 
toute  fois  aprûs  uvoir  fait  constater  leur  refus. 

Nous  nous  obligeons  En  conséquence  sous  la  foi  du  Serment,  que  nous 
prêtions,  d'Exécuter  et  faire  Exécuter  le  présent,  que  nous  signerons  et  scellons 
de  nos  armes,  pour  cn  assurer  l'aulenticilé. 

Article  l'.  Nous  nous  reservons  du  Droit  de  disposer  de  Nos  propriétés 
rurales  et  forestières,  sauf  les  droits  de  nos  Sqjets,  qu'ils  exercerimt  en  se  con- 
formant aux  articles  du  présent  Règlement. 

Article  2,  Persuadés  que  nos  habitans  et  sujets  ne  se  procurent  la  Sub- 
sistance pour  eux  et  leur  famille  que  du  produit  de  nos  forréts,  il  est  aussi  de 
notre  devoir,  et  en  lion  seigneur,  de  leur  en  assurer  la  durée.  A  cet  effet,  nos 
ofiiciers  et  gardes  forestiers  nrveilleiont  a  ee  qu'il  ne  soit  point  CfHipé  de  bois, 

')  Der  Abdruck  beruht  auf  einer  von  Esser  genommenen  Copie  meiner 
Collation  dieser  Abschrift. 
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qat  d^apTés  dm  fo]rdres,  et  pour  \c  service  et  usage  do.  nos  sujets.  Tous  Conlrc- 
venans  seront  punis  (Vune  amende  d'ua  à  dix  florins  et  d'un  empriaoniMment  de 

Trois  mois  en  cas  do  récidive. 

Article  2*^,  Nm  Conseillers,  Receveurs  et  gens  de  Justice  et  les  maires 

dans  leurs  (lommunc  respectives  tiendront  la  main,  a  ce  qu'aucun  étranger  ne 
vienne  s'établir  dans  le  Comté,  à  moins  d'une  autorisation  signée  de  Nous  ou  de 
nos  Conseillers  et  de  justifier  du  droit  qu'il  a  payé,  dit  droit  de  bonrfeoia»  Dxé 
îi  quinze  llorins,  formalité,  en  vertu  de  la()ucllo  ils  pourront  le  porter  vu  les 
Ktiils  qu'ils  dressent  tous  les  ans  des  bois  à  délivrer  aux  bourgeois. 

Article  3.  Nous  ordonnons  a  ce  (|u'il  ne  soit  étsUi  RQcanc  Coupe  dSBS 
les  forréts  Sapinières,  et  mf  me  ou  il  y  aurait  divers  essences  de  Iwis,  pourvû 
qu'il  s'y  trouve  des  arbres  de  Pins  ou  de  Sapins.  Le  mode  d'Exploitation  ou  de 
Viiiil:in;:i'  se  fera  en  Jardinant,  attendu  que  le  sol  de  nos  foirT-ts  n'est  propre 
(|u'ä  la  production  de  ces  deux  dernières  espèces  de  bois,  et  qu'en  y  etab[lissant] 
des  coupes,  ce  serait  ruiner  notre  Dom^aine  et]  oter  tous  moyens  d'Existancc  à. 
nos  Sujets. 

.Article  4.  Comme  les  liabitans  et  sujets  n'ont  pas  de  terre  en  suffisance 
pour  se  procurer  de  quoi  vivre  et  leur  famille  toute  l'année,  que  nos  forréts 
seules  peuvent  y  suppléer,  et  pour  adoucir  autant  r|uc  faire  se  peut  leur  sort, 
Nous  leur  accordons  par  le  présent  le  droit  exclusif  d'acheter  le  bois,  que  nous 
pourrons  faire  façonner  en  cordes,  dans  les  Cantons,  où  la  nature  du  bois  per- 
mettra d'y  établir  des  Coupes,  on  dans  ceux,  ob  il  n'y  aara  qa^u  lardinafe  ou 
nettoyemcnt. 

La  Corde  de  bois  mésure  ordinaire  leur  sera  en  conséquence  délivrée  sur 
le  pied  d'un  florin,  d'un  florin  et  demi,  deux  florins,  ou  deux  florins  et  demi  sui- 
vant la  nature  et  r|ualité  du  bois,  indépcndament  du  droit  de  toccage  d'un  schcl- 
ling  par  Corde  de  Rois;  ce  droit  d'achat  n'appartiendra  qu'aux  habitans  dans 
l'arrondissement  desquels  les  coupes  ou  nettoyemenl  auront  lieu. 

Article  5.  Comme  de  toute  ancienneté  les  habitans  des  Communes  Jouiront 
du  droit  qu'ils  possèdent  de  la  Vaine  et  grasse  Palure  dans  nos  forrêta  et  chaque 
commune  dans  son  arrondissement,  sauf  cependant  le  cas,  oii  il  y  aurait  des 
Cantons  percms  de  taillis  et  Jeunes  futaie,  qui  demeureront  interdis  i  l'entrée 
de  leurs  bestiaux  sans  exception,  Jusqu'à  ce  que  les  Taillis  ou  Futaies  fussent 
défeniables,  et  qu'il  leur  sera  permis  ^  ar  nos  forestiers  principaux  d'y  faire  Vain 
pâturer,  à  peine  d'une  amende  de  deux  Uorins  et  autant  pour  dommafe  par 
chaque  bestiau.x  repris  en  délits,  et  en  Cas  de  récidive  de  confiscation  des  bes- 
tiaux, payement  des  amendes  et  domage  et  d'un  emprisaonnement  du  proprié- 
taire de  trois  mois. 

Quant  aux  droits  de  Vaine  et  grasse  pâture,  dont  jouissent  nos  sujets  de 
la  commune  de  Hesse  dans  les  f  >rr<  is  situées  sur  leur  ban,  comme  ils  en  jouis- 
saient avant  la  Donnation  qui  en  fut  faite  au  couvent  de  Hesse,  ils  continueront 
a  en  Jouir  comme  du  passé,  ainsi  qu'il  l'a  été  expressément  réservé  par  l'acte 
de  Ikinnation  des  forêts,  (|ui  lui  AU  foit,  en  desservant  les  rentes  ordinaires,  entre- 
tenant l'Eglise  et  autres  cliargea,  auxquelles  il  est  atenu,  et  en  se  conformant, 
du  reste,  aux  ordonnances  et  réglemens  qui  émaneront  de  Nous,  pour  ce  qui  a 
rapport  aux  biens,  Impôts  et  Corvées. 

Article  6.  Nous  noua  réservons  le  droit,  d'établir  des  marcareries  dans  les 
forréla  et  Cantons  qu'il  nous  plaira;  &  cet  elTet  les  Bestiaux  dies^  liabitans  des 


Gomonnm,  ob  Elim  aeroni  pl[acéfls1  loninmt  avec  cws  d«  la'  maretrerie  dn 

droit  de  Vaine  et  grasse  patiiro,  sans  rie  la  pari  des  dits  liabilans  |Miuvoir  gèncr 
ou  inquieller  en  rien  les  dites  marcarerics,  k  peine  par  chaque  contrerenant 
d'une  Amenda  de  qoioae  florioB  et  dea  Domagea  et  Intareb,  aoxqaala  ila  aatont 
Condamnf^s 

Article  7.  Les  Moutons  demeurent  expr^sémeot  exclus  des  furrela  4 
peine  par  lea  delinqttanta  de  payer  par  ehaipie  pièce  icpriae  une  amende  de 
cinq  schelling. 

Article  8.  Lorsqac  la  glaodée  permettra  d  envoyer  des  porcs  dans  les 
forCla,  Moa  habitaoa  Joniront  comme  du  paaaè  dn  droit  de  mettre  ceux  néecéa- 

saires  à  leur  ménage  dans  le  tcms  fixe  par  Nos  forestiers,  Et  rn  pnynnt  par 
chaque  porc,  qu'ils  y  enverront,  un  demi  baLï.  Et  si  la  glaadi-e  permettait  d'en- 
voyer un  nombre  de  pore  snperieor  à  celui  qui  aérait  nécéasaire  à  noa  dite 
habitant.  N'nns  Nous  réservons  f xpn'-ssément  remploi  île  cf  snrfmit  d'nbonrlnnrr. 
Article  i).  Nos  sujets  des  (Communes  de  Dahu  et  d  hngenthal  ayant  seul 
le  droit  de  recevoir  de  noa  forfrta  Le  Boia  dit  liob  de  boargeoia  fixé  aniraellement 
h  huit  arhrfs  snptns  par  ménage,  et  qualm  «ptilcmfnt  aux  Vueves.  ijui  tienrlront 
et  conduiront  le  Ménage,  Ck>nsiderant  que  ce  Droit,  qui  est  établi  depuis  des 
aiécIcB,  peut  devenir  abnaif  et  causer  la  dégradation  et  peut  être  la  mine  d'une 
partif  de  nos  forêts,  en  ce  qtip  <  f  sont  des  «apins  vifs,  qui  leur  sont  délivrée; 
dans  les  intérêts  des  dits  sujets  et  de  leur  postenté  Nous  ordonnons: 

V>  A  noa  offîcien  de  Jnatiee,  maîrea  et  foreatiers  de  tenir  rigonrenaement 

la  main  à  (  c  'iirauciin  l'Iranger  ne  vienne  s'établir  dans  ces  deux  ('ommunes, 
aana  avoir  obtenu  l'autorisation  prescrit  par  l'articte  deux  du  présent  Hégleineitl. 

2"  A  ce  qu'il  soit  délivré  aux  dits  Bourgeois  et  Veuves  les  huit  et  quatre 
arbres  de  sapins  vifs^  autant  cependant  que  les  forêts  le  permettront;  et  lorsque 
nos  forestiers  en  reooonoitroDl  rimpoasibiliié,  ila  ne  délivreront  que  des  arbrea 
sapins  Viciés. 

3*  Que  tout  Enfant  dea  Bourgeoia  dea  Gonmunea  de  Dabo  Et  d'Ei^entluI, 
qui  s'y  établiront,  jouiront  comme  leura  ancêtre»,  dn  dit  droit  de  recevoir  cea  hait 

arbres  par  année. 

4»  Et  le  prix  de  chaque  arbre  demeurera  fixé  comme  d*ancienneté  à  aept 

acbellings,  indépendament  du  stockgctd  à  payer  de  suite  à  nos  forestiers. 

Article  10.  Noa  augels  du  Comté  continueront  &  Jouir  diu  Drott^J  qu'ils 
ont,  d*av<»r  gratis  le  bois  mort  et  mort  Boia,  et  les  cbablits  déraasinés  leur  seront 

vendus  &  notre  Profil  sur  le  pied  fixé  par  l'article  4»,  lorsqu'il  y  en  aura  en 
grande  quantité,  et  aux  prix  que  tixcront  nos  forestiers  principaux,  lorsque 
le  Boralire  aem  peu  conséquent. 

Article  11.  Les  habitans  siqeta  de  Notre  Comté  recevront  comme  de  toute 

anrimnfté,  et  gralif;,  h-  l^iis  de  Construction  et  de  réparations  gratis;  lis  seront 
néanmoins  tenus,  de  Ju^ùlier  de  l'indispensable  nécessité  de  bâtir  ou  de  réparer 
et  de  produire  à  nos  maires,  tenus  de  nous  les  remettre,  ou  à  Hos  Conseillers  et 

receveurs  un  devis  des  bois  nécéssaires  ponr  hrtttment  ou  reparnlion-j,  Irquo) 
sera  dressé  cl  certifié  en  ame  et  conscience  uii  maitre  charpcnUur,  sujet  de 
notre  Comié.  nous  réservant  de  le  faire  vérifier  pour  en  caa  de  demande  Exa- 
gérée être  le  reclamant  privé  de  rec'^'voir  li  Iwîis,  ainsi  que  pour  l'avenir,  et  le 
charpentier  condamné,  après  la  preuve  taite,  en  une  amende  de  dix  Uorins. 
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Ils  ninlinucnint  aussi  à  recevoir  le  bois  nécessaire  pour  couvrir  leurs  mai- 
sons, granges  et  Ecuries  en  Bardeftox  de  chêne  pu  de  sapin,  soivanl  U  possibi- 
lité des  forêts  et  ainsi  qne  rordonnera  notre  chef  forestier. 

Seront  n/-antmoins  tenus  nos  sujets  de  payer  le  stockgeld  à  nOB  forastÎMS 
à  raison  d"un  C.roschen  par  pied  d'arbres  qui  I*  ur  seront  di^livr^s. 

Article  12.  Nos  sujets  des  Commnnea  de  Dabo,  Waldscbeid,  Obersteigen 
Eogenthal  et  Voyer  recevront  annaenement  et  comnie  àa  paesé  leor  bois  de 

rltaudage,  ainsi  que  le  bois  néc('>r>rii)  r  pi  iir  les  ouvriers,  de  manirre  que  ces  der- 
niers en  aient  sufiiaament  pour  les  ouvrages  en  bois  qu'Us  travaillent,  et  ce 
d'après  les  Etals  de  leurs  besoins  certifiés  par  tios  maires,  à  charge  d'en  payer 

le  f'rix  sU'v;iTi1  l"f_"it:mat!on  de  X«>.s  forestiers.  mi\iju«'ls  il  aeta  payé  pat  les 
usagers  uu  crosciiea  par  pied  d'arbre  pour  droit  de  stockgeld. 

Nüs  forestiers  leur  feront  ces  délivrances  annuelles  d'après  les  Etats  de 

Iti-.soins  appruuv>  s  nos  (Conseillers  dans  toutes  nos  forêts  indistinctement  si- 
tuées sur  leur  territoire,  et  autant  que  nos  forets  le  permettront  avec  l'attention 
de  délivrer  de  préférence  des  arbres  Viciés. 

Article  13.  Nos  Maires  et  forestiers  surveilleront  k  ce  que  le  bois  délivré 

aiiv  ouvriers  pour  les  onvra^r;;.  qu'ils  frtbriqtionf.  nf  soit  pns  converti  on  bois  de 
cliauOago;  ils  dresseront  des  pror^-s  verbaux  contre  les  conlrevenans,  qui  de- 
meureront privés  à  l'avenir  da  Droit  d'en  recevoir. 

Article  14.  Il  est  espréasement  d<-fcndu  à  quii  unque  de  chasser  en  aucune 
nianicre  dans  l'étendue  de  notre  comté,  et  nolanent  dans  nus  furets,  à  moins 
d'éfre  Porteur  d'one  autorisation  de  notre  I^.  Les  forestiers  tueront  les  chiens 

f  lran^er»,  qu'ils  trouveront  en  chasse,  et  ilrcssen mt  lîcs  procès  verbaux  coulre 
les  chasseurs  et  Braconniers,  qui  seront  condamnés  en  outre  à  une  amende  de 
Cinq  florins. 

Article  15.  Aucun  Ilélail  ne  pourra  Vain  (laturcr  dans  les  Cantons  de  fo- 
rêts, mis  en  réserve  pour  la  Conservation  du  Gibier,  aln!^i  qu'il  en  a  toujours  été 
usité  d'ancienneté,  a  peine  d'une  amende  par  chaque  picce  reprise  de  sept  sehel- 

liogS  i-t  tlenii. 

Article  IB.  Les  scieries  qui  se  Iruuveul  établies,  comme  celles  que  nous 
pourrons  établir  par  la  suite,  étant  divisées  en  Vingt  quatre  Journées,  et  chaque 

,l((urni''e  lii-vani  reiiMur  l-m-  .nlm  ^  de  sapins  xifs,  au  Prix  fixé  par  les  litres 
d'Klablisseiiient,  cuntmucront  à  recevoir  lu  mCmc  nombre  d'arbres,  indépendamenl 
de  ceux  Viciés,  que  nos  fSorestiers  pourront  leur  délivrer  dans  la  proportion  des 
Journées,  ânnt  n.is  sujets  pourictit  être  pri ipiii-'-laires.  et  A  payer  d'après  leur  Esti- 
mation. Kl  cuiumc  par  les  Titres  nous  avons  spccitié  et  nous  spécifierons,  que 
nous  nous  réservons  six  jours  par  chaque  scierie,  que  noos  poorrons  donner  A 
litte  de  bail  F.inphiléotique  ou  tcmiMirairc  au  prix  qu'il  nous  plaira,  Nous  accor- 
dons la  préférence  aux  propriétaires  des  dix  huit  autres  Jours,  qui  des  lors  pour- 
ront transmettre  les  Droits  &  nous  réservés  comme  les  leurs  à  leurs  héritiers  ou 
aulrrinent  à  rbarpe  île  luius  dewserMr  les  rentes  stipulées  par  les  litres,  d'ctble- 
nir  en  cas  de  Vente  l'autorisation  nécéssairc,  et  de  nous  payer  notre  droit  de 
taudemîom. 

Article  17.  l'our  raison  des  Rois  délivrés  <;ratiH  k  nos  sujets  du  Comté 
Us  commueront  ù  nous  payer  comme  d'ancienneté  pour  ce  droit  et  annuellemeat 
h  la  SL  Martin  d'hyver  deux  Oorioa  et  demi  pour  chaque  peie  de  famille,  un 


florin  cl  demi  par  tliaijut  clieval  uu  béle  à  rornc,  d<?ux  scliilimgs  \>L'»r  Hclli, 
imxx  Schillings  pour  Poule  de  fumée  on  une  Poolle  grasse  pour  cette  (U-rnit  re. 

Les  Propri^tuiir* s  des  Maisons  consf riii!o<<  avec  raiitorisaliun  do  nos  Prc"'- 
décésseurs  continue:  uiit  à  livrer  l'avuine,  à  laquelle  chacune  a  été  lïxée,  ain^ 
qjae  les  poules  en  natiure,  indépendaineiit  des  rentes  et  Mittes  droits  quHU  doivent, 
Ainsi  que  \ea  Impôts. 

Article  18.  Nuire  Comté  de  Dabu  claat  succptiblc  d'un  accroissement  de 
popidatioa,  noos  noos  léBerrotn  le  Droit  de  faire  participer  les  nouveam  sujets, 
que  nous  nous  prupusons  d'y  lixer,  nnx  marnes  avant:ip<  >.  dnn'  i  rux  actuels 
jouissent,  et  en  noua  payant  pour  raison  de  la  Jouissance  les  mt^mcs  droits,  ^m 
ceux  fixés  par  Tartide  fûréeédenl,  sauf  Pexceplion  portée  par  Tartiete  neuf. 

Article  19.  Le  prix  des  Ventes  et  délivrances  de  bois  comme  aiusi  celoy 
des  Rentes  a  payer  povr  laison  des  [droits]  osacers,  qu'exercent  nos  sujets  dans 
nos  forrets,  eonlinnanmt  à  Etre  payés  à  notre  renlbey,  recette  générale,  établie 
à  Dabo,  savoir:  Ventes  et  délivrances  de  bois  un  an  après  qu'elles  auront  été 
effectuées,  et  lés  Rentes  à  la  SL  Martin  d'biver,  ainsi  qu'il  en  a  toqjoura  été 
d'anciemifité. 

Article  20.  Les  Reglemens  qni  pourraient  être  faite  par  la  suite  par  Nous 

ou  Nos  surfpssrnrs,  n<''ri''s?ifi*s  pnr  !<■«  tpmps  p<  !f>s  cirrtvnstnnrcw,  np  pourront  en 
aucune  manière  préjudicier  au  présent,  qui  est  un  renouvellement  de  nos  ancien» 
Droit«  et  de  cenx  de  nos  tiijeta  dn  CouM  consacrés  par  des  aiéclea  de  possession. 

Ailidr  21  II  est  en  conséquence  ordonné  à  tous  nos  '  nnseiitcr.s,  Maires, 
OUiciers  de  Justice  et  forestiers  de  notre  Comté  d'Exécuter  le  présent  et  de 
tenir  la  Main  à  son  Exécution  sons  les  peines  les  pins  sevem. 

En  foy  de  quoi  el  pour  donner  au  présent  règlement  toute  rauthenlicilé 
possible.  Nous  avons  apposé  le  Cachet  de  nos  Armes  et  l'avons  clos.  Signé  & 
Notre  Château  a  Dabo  le  Vingt  Sept  Juin  mil  six  Cent  Treize. 

(L.  S.)     signé:  J«an  Lndvig. 

S.)  et  signé:  PhiUippe  Georges. 

CoUationné  et  trouvé  Cenfornie  a  IHhiginal  à  notia  rép«esenté  en  Expedi- 
tion en  forme  Jum  pli  Anstel! ,  maire  de  la  r.ommunaulé  de  Dalw,  i  t  &  luv 
rendu  à  l'Instant  par  le  soussigné  Notaire  et  (ireflier  du  Hiitllnge  du  l-otnté  de 
Dabo.  A  AbMMcbviUer  ce  jour  [vingt  d'jAonat,  mil  Sept  cent  quatre  vingt  neuf. 

Billandet 
N'  greir. 


Chronica  episcoporum  Metensium 

1260—1376  (1Ö30). 
Henuigegcbefi  von  Dr.  tt.WtlfrMk 


Vorwort 

Die  Geselbchafi  iür  lulhringische  Geschichte  hat  bereits  im 
Jahre  1893  bcsdilossen,  die  zafaWcben  lothringischen  und  MeUw 

Clironiken,  die  bisher  keinen  [Bearbeiter  gefunden  hatten,  den  Geschklhts« 
frir^i  hcrn  in  krili«  hcn  Aiis<:a1icn  zii;.':înu'lich  7.n  madien.  K.s  waren  da- 
bei vürlünfi^  in  Aiissii  ht  '^'etionmien  worden:  Die  Chronik  des  Praillon, 
die  C^onik  der  Miniiniteii,  die  Chronik  des  Philipp  de  Vigneulles,  die 
anonyme  Chronik  Ober  Kaiser  und  Könige  ans  dem  Luxemburger  Hanae 
und  die  Hischofschronik.  Weiter  sollten  bei  ausreiclienden  Mitteln  Rft* 
gesten  dor  nisrlinfc  von  Mel^  iiik]  <lio  Melzcr  Schreinsrollen  heraus- 
trprjoben  werden.  Endlich  wurde  jicplaiit,  eitie  neue  Ausgabe  der  Thronik 
des  Doyen  de  S.  Thiébaul  und  dt;r  Melzer  Reimchronik  m  veran.sUtllen. 
Nachdem  die  Stadt  Metz  und  der  Besirkstag  von  Lolhrinim  in  dankens- 
werlei  llcicil Willigkeit  einen  Teil  der  nötigen  Mittel  bereits  bewilligt 
uinl  (1er  l.amlesaiissehuss  für  Klsass-I<ot dringen  ntinh  seinerseits  einen 
Roitrag  in  Au«si(  lil  gesielll  bat.  kann  die  Verüilentlichung  im  nächsten 
Jahre  hoffentlich  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  Chroniken  tasui  sftmtlicfa  m  franzj^isdier  Sprache  Terfaast; 
nur  von  der  Bisdiofsdironik  bestehen  neben  der  französischen  spätere 
lafeiiiisehe  Fas-^iin^en,  deren  Srhreiher  .sich  offenbar  die  Aurfrab(*  ;^eslelll 
halieu,  eine  hoiimgene  Kr^rân/aintr  de-'  Werkes  zu  M'liatl'en,  das  seil 
i'uulus  Diaconus  in  iiiuuer  neuen  Kurtj^elzuiigen  zunächst  bis  1297  ge- 
führt worden  war,  um  dann  durdi  eine  französtsche  Bearbeitung  des 
Gesumtwerkes  und  die  F<HifQhiung  deeaelben  in  der  Landeaafiradie 
abgelöst  zu  werden. 

Die.se  gro.sse  frnnzö«!-!  he  liisi  hufsehronik  ist  fîir  die  späteren 
lateinischen  Werke  die  (ii  untilage  gewesen  und  icii  werde  ui  der  Elin- 
leitung  zur  Ausgabe  des  Hauptwerkes  das  Verhältnis  der  einsdnen 
lateinischen  Handschriften  zu  ihrer  Vorlage  klarlegen.  Infolge  ihrer 
AMiän^i^keit  werden  aber  die  laleinischen  Chroniken  dort  nur  in  Va- 
rianton berücksichtigt  werden  können. 
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Eine  lateinische  Bearbeitung  liai  Jedoch  »elbsländigen  Wert  und 
bietet  in  ihrer  Fassung  des  OrintneUen  sovM,  Utet  die  Personliclikeit 
des  Verfassers      t^eharf  umrissen  hervorti^ten,  dass  aie  im  volien 

Wortlaut  vcrtjfTt'ntlichl  werden  muss.  Wrnn  ich  diesen  Text  zur  Ent- 
lastung der  fr;uizr*si<rhen  Aus^tabe  im  Jahrbuche  vorausschicke,  so 
erfülle  ich  daiuit  gleichzeitig  eineu  Wunsch,  der  mir  von  Seiten  der 
lothri^ischen  G^hichtaforst^er  wiederholt  und  dringlich  nahe  gelegt 
worden  ist 

Dfi  zii?arnmonhiini;enden  Erzählung  füge  ich  noch  einifrr  ppülere 
laleiiii.srlK-  l  oitsctziin^rsversucbe  an,  die  mit  der  französischen  Chronik 
nichts  zu  tiiun  iiui^fu. 


Handsclirifteii  und  Verfasser. 

Die  Gesta  episcoporum  Mc(cn.«iiun,  in  denen  nach  dem  Vorgange  ,e^',m"'''d« 
df's  l'aulus  Diaconus  zum  ersten  Male  wieder  in  zii«ammenhän<iond(>r  Mon.  Oem. 
\V  eise  die  Thaten  der  Metzer  UischOfe  zur  Darsleliuiig  gebracht  wurden, 
»nd  zwischen  1132  und  1143  geschrieben*).  Diesem  Hauptwerke 
sdilieasen  sich  bald  Fortsetzungen  an.  So  ist  kurz  nach  1180  in 
gründlicher  Weise  die  Cieschichle  der  Bischöfe  Stephan,  Theoderich  III, 
Frirdrich,  Theoderieh  IV  und  î^crlmni  na>  li|.'eliolf  worden,  und  etwa 
ô(i  Jahre  später  hat  sich  ein  Melzer  Geistlicher  daran  gemacht,  die 
Thaten  der  Bischöfe  Conrad,  Johannes  und  Jacob  der  Nachw^t  zu 
fiberiiefem*).  lieber  diese  Zeit  hinaus  reicht  noch  on  kuns  gehaltener 
Nachtrag  der  in  wenigen  Zeilen  über  Philipp  v.  Flörchingen,  Wilhelm 
V.  Trainel,  Laurentius,  Johannes  v.  Flnnd^rn  und  elwa«  eii^/ehender 
aber  immer  noch  spärlich  genug  über  Burclmrd  v.  Avesnes  ticrichtet. 
Die  Niedmncfarift  dieses  letzten  Teiles  wird  am  Ende  desXIU.  Jahr^ 
hunderts  erfolgt  sein*). 

Der  Ausgabe  dieser  Chronik  mit  ihren  drei  P'ortsetzungen  sind 
in  den  bisherigen  Publikationen  drei  Codices  zu  Grunde  gelegt  worden: 

1.  Der  Codex  Parir^ictiHis  ic^iius  No.  5357,  der  nur  den  nrutid- 
slock  der  Chronik  und  die  erste  Fortsetzung  enthält.  Derselbe 
ist  im  14.  Jahrhundert  geschrieben. 

S.  Der  Codez  Parisiensis  S.  German!  No.  1906  mit  Continuatio 
prima  nnd  secunda  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts. 


S.  Mwumcnta  üeriiianiae,  Ist  riptores  X  031  II. 
*)  Ebenda. 
<)  Ebenda. 
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d.  Der  Codex  Pariuensis  rrgius  No.  ôTiSâ  mit  den  drà  Fortr 
selzungen,  geschrieben  im  14.  .lahrhandert.   Hinzagefilgt  sind 

in  diesem  Codex  von  einer  Hand  des  lô.  Jahrhimderls  einige 
kürzere  Zusätze  und  am  En<le  von  späteren  Hilndoi)  die 
Bijichofsgesciuchle  bis  1376,  eine  kurze  Furtseizung  bis  14(36 
and  eine  weitere  bis  15S0.  FOr  die  Fortfährimg  der  latei- 
nischen Itischofschronik  kommt  sonach  nur  Cod.  5532  in  Be- 
trat lit.  Die  7.n-;'Uze  suwic  die  Forlsetzung  bis  1 376  sind  jedoch 
fasl  w()rlliche  l'(  Im  rst  lziui^en  der  französischen  Vorlage.  Nur 
die  unschlies-enden  Bemerkungen  über  Teter  v.  Luxemburg 
und  Rudolf  V.  Cou»y  sind  zum  Teile  selbständiger  Art,  und 
völlig  unabhängig  vom  franisösischen  Texte  sind  die  folgeDden 
Zusätze  bis  1530. 

A.  Den  im  Nachfoljrenden  zum  ersten  Male  verOlTenllichten,  vom 
Cod  vielfach  abweichenden  hitrinischen  Te.xt,  der  '„deichfalls  bis 

137(i  ICH  lit.  fand  ich  in  der  Melzcr  î^tadtbililinlltf'k  in  Codex  No.  4H. 
IXt  Band  war  bis  dahin  den  Forschern  entgangen'),  haupläücbhcli 
M'oh)  deshalb,  weil  aus  der  Aufschrift  »Livre  des  drois  Monss.  de  Mes< 
Niemand  ahnen  konnte,  dass  die.ses  Manuscript  die  Gesta  episeoporum 
enthielt').  Ich  nenne  die  Handschrift  Â. 

Der  Band  ist  in  h'derüberzogene,  .silborlKî.^clilatrene  Holzdeckcl  ge- 
Ininden  Kr  zählt  138  l'ergamentblätler  in  Kleinfolio,  die  n)it  Au.snahme 
weniger  späterer  Zusätze  von  einer  Hand  des  XIV.  Jahrhunderl»  in 
schönen,  gletchmftssigen  Zügen  beschrieben  sind.  Die  Initialen  sind  rot  und 
blau  koloriert  und  zum  Teil  reich  verziert.  Die  ersten  7  Bl&tter  sind 
leer  und  nicht  numeriert. 

Fol.  l  —54  a  •  enlhftlt  :  »Statuta  salubria  provincialis  conciiii  Treve- 
rensis  édita  soleniniler  p»  reverenduni  patrem  in  Christo  et  dominum 

■)  Seitdem  hat  itin  Sauerland  für  seine  Gescbicbie  des  Metzer  iiiütuius 
iHUintit.  Jahrbudi  VI  119  ff.,  VIl*  6»  ff. 

*)  Am  Schlüsse  seiner  Kinleilunp  zur  Ausgabe  der  (îesla  ep.  Met.  in  MG. 
Sä.  X  büii  teilt  WaiLz  mit,  er  habe  unter  den  Papieren  des  Raiazc  (Paris,  ßibt.  nat. 
Armoire,  II,  png.  6,  nr.  8)  die  Abschrift  einer  bis  11176  rcicliendeD  ütschofscbranilt 
gefunden  und  verheissl  die  sp.älerc  Hera»  i^alü'  li*  r  in  den  .Monumenten  nicht 
edierten  Forläolzungen.  Herr  i^ajot  in  Pari»  liai  für  niicli  diese  Abäclirill  freuud- 
liehst  collAtitmierl  und  ich  sehe,  dass  sie  denselben  Text  bringt  wie  das  Metxer 
Manuseript.  Höcli^twalirscheinliclt  isl  dieses  lelzlore  selbst  die  Vorlat:f'  für  Hn- 
loze  gewesen,  Uio  AbweichuDgen,  welche  die  Parii>er  llandäclirilt  eotliitU,  gebe 
ich  m  Varianten  nnter  B. 


domininn  Balduynum  âei  gratta  S.  Trovirenais  ecdesiae  archiepis- 
copum  tfc.  a.  d.  MCC3CX  vioeaima  oclava  die  mensn  aprflis*)«. 

54^—100.  •Inoipiuntiir  Cronica  episcoponim  Metensium«.  Der  Grimd- 
stock  dieser  Aufaeicbnang  ist  derselbe,  wie  in  MG.  SS.  X 

534  IT.  Desgleichen  sind  Continuatio  prima  und  secunda 
der  in  den  Monumenten  benul^^ten  Codices  hier  die  gleichen. 
Am  nächsten  sieht  die  Metzer  Hands^chrirt  dem  Cod.  2  der 
MG.  Die  wesentlicheren  Abweidningen  sind  weiter  nntiNi 
angemerkt  Mit  Gontinoatio  tertäi,  d.  h.  von  1260  an  bietet 
der  Metzer  Codex  einen  .selbständigen  Text,  der  die  Biecbofs^ 
gp?chiohte  bis  137B  rr/rihlf. 

iUÜ — lOy.  »C*  sunt  U  drois monsignour  de  Mes*)«.  (Droits  de  1  empereur, 
de  révèque,  du  oomte  et  de  la  dtâ  de  Metz.) 

110—113.  >Ceu  est  U  etabliaement  de  la  oommune  pax  de  Mes')«. 

114 — 117,  4Vost  Ii  constilucion  de  faire  lou  maistre  eschevin*)«. 

117 — 118.  »Ci  apres  contient  en  t|in'ilp  manière  Ii  XIII  do  Me^  feront 
lou  äoiremenl  de  mainleiur  cl  wurdeir  ce  que  ci  après  est 
escript«, 

119 — 120.  Akrostiohon  zum  Freis  der  Joogfrau  Maria'').  Die  ersten 

')  liiervon  sind  folgende  Drucke  vorliandea:  1)  Wiegendruck,  woliraciieio- 
Kch  au  Kftln  um  1480.  S)  KSIn  1S0B.  8)  Kfiln  1M1».  4)  bei  Hartène  Thesaurus 

nov.  Anecdot.  IV  2:V>  narti  Mrt/(  r  Handschriftrri  .'  i  Lunig  Spicilegium 
eccl.  conlin.  U  92— 12U  nach  Martine.  6)  liansi  coll.  ampt.  Tom.  XiV  24?  sa. 
7)  Hanbeim  Goneil.  Germ.  Ton.  IV  197—166.  8)  Hontheiin  HisL  dîplom.  Trer. 
nach  der  Kölner  Aus^.  vuii  lril9  f  Berttiolet  Hist.  Luxcmb.  Tom  V  sa. 
10)  Blallau  Statuta  synodalia.  Trier  1844.  Tom.  1  «a  as.  (Mitteilung  dca  Herrn 
Stadtbibliothekar  Dr.  Keuffer  io  Trier). 

'i  Nach  anderer  Vorlage  gedmekt  bei  Klippfd,  Metz  dfé  épiacopole  et  im- 
périale fr. 

">)  Original  im  Stadtarchiv  Metz.  Gedr.  Hist.  de  Hetz  III  177  und  Klippfcl 
1.  c.  894. 

*)  Druck  bei  Mcurisse  Hist.  des  év.  de  Uetx  428}  Calmet  Hist.  de  Lorr. 
U  380  (1.  cd.)  VI  33  (2.  ed  )  ;  Klippfei  L  c.  S8S. 

■)     Banedicta  ab  Maria  aina  dei  mater  pia 

Etprni  rrgis  amirn  rl  virj:n  srniper  pudira 
Bcor  Ic  esse  vcrc  natam  ex  David  serninc, 
Tu  «s  de  styrpe  Yetse  regali  es  progenie, 
Regem  rrli  «rpmiifti  e!  vir^rn  somprr  pfTman.sisti. 
Angelo  nuncianli  crcdidi^U  dutn  vcrbum  palri»  cunccpisli. 
MiDido  ergo  tu  es  data  mitis  et  benigiia 
UnivcrsiH  es  prela(:i  nriini  lamic  digna 
Sic  celorum  et  scculî  ut  tocius  populi. 
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Buchstaben  er^ben  die  Worte:  «Berlramus  ef^schopus  The- 

felicensis  me  fedt  o.  i.  c.  l.  q.  e.« 

Darunter  steht  von  rlorselben  Hand: 
vDictator  pro  mcroede  petit  unum  ave. 
Cuiuä  nomen  habe»  per  lilteras  capitales*. 

Dwieben  von  einer  Hand  des  XV.  Jahrh.  :  »Est  sepultas 
in  choro  fratruni  predicatorumMetenrium  tnnoMCCCLXXVlI 
die  XVIII  jnniiarii  '  .  f  ui  siiœessil  in  sufTn^faniatu  fraler 
Andreas  episcopus  Gabulensis«. 

Eya  vir^o  dei  thmnus  in  quo  sadet  aolas  bonus 

Fugnam  camis  réprime,  ne  ledsnt  tiostei  anime. 

Zd  ta  vita  datur  orbi  per  quam  ImsUs  ars  CODfusa, 

■atas  nostri  morbi  in  plebem  est  effusa, 

Oam  in  te  sponaa  sponsua  nt  soi  nube  est  abacoosua 

H  j  <>  nol> dattts  virtnle  sancU  spiritiis. 

O  mundi  nicdicina  pcccatoria  audi  planctam, 

Prtnceps  et  re(;ina,  templum  dei  aanetum, 

Ut  (  er  (c  insigniti  et  gracia  niuiliti 

Scijui  Ic  cum  fiUo  mereamur  cum  gaiulio. 

Tu  es  per  quam  orta  lux  est  omni»  gracie, 

Hostium  es  et  porta  nati  solis  jusUcie 

Blecia  pro  formoHu  natu  tuo  specioso, 

Voos  es  tn  signatu»,  quem  signavit  Christus  natns. 

Bs  et  cella  verlii  dei  doIhm  dans  fitlucium, 

Lucens  ut  lax  diei  per  septiformem  eratiani. 

Jam  te  lando  carminé,  ut  nos  laves  crîmîne 

Cum  funte  pietatis,  qui  nos  lavât  a  peccatis. 

Sx  le  se  came  armavit  patiis  sapientia 

■osqne  liberavit  magna  cum  potentia; 

SauciatuH  nos  rcspexit.  in  peccatis  non  dcspexit. 

In  naluram  venit  bominis  sic  tuUens  onus  criminis, 

■icut  alplia  et  o  decuit  ab  eterno. 

Blonslra  te  esse  malreni  virgo  flos  virginum 

Ex  te  sumat  precem  natus  creatorum  oinnium 

Fecit  te  ex  se  mutans  nomen  Eve. 

Elegit  cnim  te  per  Gabriclis  ave, 

Oum  te  salotavit:  ave  gracia  plena. 

Invenit  qnod  amavit  m  te  o  virgo  serena 

Ta  ergo  pro  nobis  audit  et  nos  per  te  exaudit 

O  Virgo  nimi«  exaltata  es  la  codriu  elevata 

Inler  Syon  lilias  mater  et  virgo  scia  régnas. 

£i  i:<j  virgo  gloriosa  mater  gracioea 

TtsUus  frucUiosa  et  roaa  speciosa, 

Que  nunc  es  in  delictis  in  œlî  palacio 

Bmunda  nos  a  viciis  et  innge  tuo  filio.  Amen. 

']  Ueber  diese  Angaben  a.  weiter  unten  die  Auafübrungen  über  Bertram 
Y.  Coblens. 
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121—125.  »Les  drots  de  la  vowerie  de  Montigncy 

126—127.  »Le  seraient  que  les  trezea  font  a  leur  création  a  un  seigneor 

evêqiie  de  Metz,  seigneur  spirituel  et  temporel  de  la  dicte 
ville  et  r  itô  et  prince  régalien  du  sainct  empire*.  (Hand  des 
XVil/XViil.  Jahrh.) 

126.  Von  defsetbea  Hand:  »C'est  le  serment  qu'un  maisire- 
cadievin  de  la  cite  de  Meta  faict  a  un  seigneur  evesque«  éle, 

129.  Bild  darstellend  die  Kreuzigung.  In  den  4  Ecken  die  Zeichen 
der  Fran^eli-Ion.  Rnhe  Mat^roi  (if.s  XIV.  .lahiiiunrlfrt?.  Auf 
der  Rückseite  ^^i;^0;:  »Iniciuin  Sancli  evangelii  secunduin  Jo- 
hannen!«. Das  Blatt  ist  erst  später  eingeklebt  und  hat  wohl 
früher  den  ersten  Platz  im  Codex  eingenommen. 

13t.  »T^  serment  de  feaulte  que  font  les  vassaulx  de  Tevcsche  de 
Metz  rt  leur  «pifrnenr  pvpsTinp«,  nnd  dahinter:  »Voigt  dereydt 
so  die  hohen  lehennianneii  des  .sliflls  Aletz  einem  bereu 
bischoff  thfin  soUenc  Hand  des  XVJt^XVIlI.  Jahrhunderts. 
Ein  letKtes  nicht  nuraertertes  Blatt  ist  frei  gebUd>en. 

Der  Kodex  ist  vom  ersten  bis  zum  letsten  Blatte  in  dur(^us 
einheiüicber  Tendens  zusammengestellt  worden.   Die  Geschidite  der 

Melzer  Bischöfe  ist  der  Kern,  dazu  fiigcn  sich  die  civil-  und  straf- 
rechtlichen Vollmachten  und  Rechte,  die  den  Bis<-h.ifen  auf  Grund  der 
Trierer  Synodalbeschlüsse  von  1810  zustehen,  und  endlich  ist  die  iilloüle 
Abgrenzung  der  Rechte  zwischen  Bisdiof  einerseits,  dem  Kaiser,  der 
Stadt  Metz  und  den  VOgten  andererseits  hinzugefügt  Auch  die  ESdes^ 
formein,  welche  Drcizehncr  und  V^asallen  dem  Bischof  zu  .schwören 
haben,  fehlen  nifhf,  kurz  das  Ganze  verdient  recht  wohl  den  Titel; 
>  Livre  des  Drois  Monssignour  de  Mes  s  denn  schliesslich  musste  auch 
die  offizielle  Aufzeichnung  der  Chronik  dazu  dienen,  Btreit^(e  Rechte 
durch  histori.sche  Begründung  befestigen  zu  helfen.  So  mag  die  Ueber- 
licrcniriij- 1  wolil  rcrht  haben,  die  erzäiiH,  der  >>  Iui(Ti'ninei-Irr  habe  auf 
das  dem  Kodt'x  uispriinglich  vorg(!sely,le  Bild  mit  CJiristiis  in  dei-  Mitte 
und  den  vier  evangelistischen  Sinnbildern  in  den  ticken  .seinen  fciid  ge- 
leistet. Auch  wird  die  Richti^eit  unserer  Beurteilung  insofern  einig«^ 
massen  bestätigt,  als  der  Kodex  ursprOnglich  der  bischöflicfaen  BiblioUidc 
angehörte').   


")  Gedr.  bei  Klippfcl  1.  c.  388,  nach  dieser  Vorlage. 
*)  VrcIi  Dom  Mangérard,  Benediktinennüuch  von  S.  Anralf,  1764.  S.  Clerex 
Cattloguc  des  manusrritc;  relniif^  \  rhiMoire  de  Mctz  et  de  U  l«omiine  34. 
")  Gleichfalls  nach  Dom  Maugc  rard. 
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EntitehanciH  Ghrotiik  îst  2iir  Zeit  des  Bisdiofe  Theoderich  von  Boppard 

verOnst,  wie  aus  der  Bemerkung  des  Schreibers:  >Hec  noiare  curavi 
volens  a  Jacobo  episcopo  pxHnsive  iisqne  nunc  ad  Theoderirum  V 
inclusive  cronicas  periieere«  und  aus  rlciii  Srhltissfsatzo  »cum  adhuc 
corporaliter  vival«  (sc.  Theodericusj  hervorgeiit.  Das  wird  auch  weiter 
dadurch  bestfttigt,  dass  die  Amtsftlhning  dieses  Btschofs  und  dessen 
Vorgeschichte  ungleich  ausführlicher  als  die  «einer  Vorgänger  dargestellt 
ist.  Die  Krei^inisse,  welche  orzÄhlt  worden,  rcichon  bis  zum  Jahre  1 STH. 
Iiier  ))ri(  ht  der  Schreiber  ab  und  fügt  den  Ereignissen  einen  förmlichen 
h>chluss»atz  hinzu. 

Die  Chronik  ist  ein  ^heitfiches  Werk.  Dem  Verfasser  die 
in  den  Monumenten  veröffentlichte  grosse  Metzer  Bischofschronik  bis 
1260  vor.  Eine  Hatidselirifl .  \vel<'lie  aneh  die  Iiis  1297  reichende 
Conlinuatio  tertia  enthielt,  kannte  er  iiichl.  Wenn  es  am  Ii  selbstver- 
ständlich erscheint,  dass  er  vurhaiideue  Nutizen  £ur  Anfertigung  seines 
Werkes  als  Gnindlace  benutzte}  so  tragt  doch  die  gesamte  Nieder- 
schrift den  Stempel  seines  Geistes.  Insbesondere  ergiebt  sich  das  aus 
den  Beinerlsiiinren  alljrenieiner  Natur,  die  er  mil  VdHieljp  seiner  Dar- 
stellmi^r  einflii  lit,  aus  der  Tendenz,  die  stets  für  iMschödiclie  Rechte 
eintritt,  aus  den  häutigen  biblischen  Citatcn  und  Beziehungen  und  endlich 
aus  der  Gldchmfasigkdt  der  Sprache. 
Dk  TwftNtr.  Schon  die  Wahl  des  Stoffes  weist  darauf  hin,  dass  der  Verfasser 

ein  fteisflirher  war;  man  wird  aber  notli  weifer  vermnien  dürfen,  dass 
er  Klosterbruder  gewesen  ist.  Darauf  deutet  die  l^emerkung,  dass 
Bischof  Theoderich  >  licet  habilu  secularis  esset  tarnen  devote  se  osten- 
dit,  dum  ad  cultnm  divuium  et  ad  religiosos  gratiam  hehuit«.  Sein 
besonderem  Interesse  gehört  den  Dominikanern.  Im  Gegensafze  zu  den 
Franziskanern  erw.lhnt  er  von  den  ersteren,  dass  sie  dem  Grafen  von 
Bar  gegen  den  worlbrlichigen  Bischof  Laurentius  beigestanden,  und  aus 
der  Zeit  Theoderichs  weiss  er  zu  berichten,  dass  dieser  Bischof  die 
Pred^er  besonders  bevorsugt  habe.  Ißeniach  dQrfle  man  den  Ver- 
fasser vielleicht  \m  Dominikanerorden  sudien. 

Dem  Bischof  Theodcrieh  muss  er  äusserst  zuf/etlian  gewesen  sein. 
Die  be;|^ei.sterten  [..obreden  für  diesen  Kirchen fnrsten  gehen  über  das 
zuläs:?ige  Mass  einer  objektiven  Hochachtung  weit  hinaus,  wenn  er  sich 
anch  hn  Schlusspassus  aosdrlkiklich  gegen  den  Vorwurf  der  Schniei- 
dielei  zu  verwahren  sudiL 

.Jedenfalls  war  er,  wie  jener,  kein  Mclzcr  oder  Ldthrin^rer.  Ein 
Metzer  Kind,  und  wenti  es  auch  noch  so  eifrig  klerikal  und  der  städti- 
schen Politik  abgeneigt  gewesen  wäre,  würde  dodi  nie  die  MilbQrgér 
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'Fohe  Bauern*  haben  nennen  und  in  gehSs»ger,  auch  sonst  hervor- 
tretender Arl  seine  Vaterstadt  verkleinern  können.  Ebensowenig  hülle 
sich  ein  froboren«T  f.olhringcr  das  Zeugnis  aiis?o?!telU,  dass  er  der 
Sohn  einer  -natio  pcrversa«  sei.  Diese  groben  AusPälle  sprechen 
▼iéliiiehr  dafür,  dass  der  Verfasser,  wie  Theoderidi,  von  auswärts  ge- 
kommen ist. 

Daps  spinr  fleimat  nicht  jenseits  der  Westgrenze  des  Landes  zu 
suchen  ist,  dar  auf  dotifp? ,  t\nm  der  Verfasser  besonder?  hervorhebt, 
sein  Oberhirt  habe  in  Lütlich  Französisch  gelernt  und  darin  habe  sich 
insofern  die  gütllidie  Vorsehung  besonders  gezeigt,  als  er  spSter  Biadiof 
einer  zweisprachigea  Diözese  geworden  sei. 

Einem  geborenen  Gallo-Lolhringer  oder  Metzer  wäre  diese  Eähig- 
keit  bei  fiinem  Bisohof  von  Metz  wohl  selbstversffindüch  erschienen, 
resp.  er  hatte  eher  hervorgehoben,  dass  der  Bischof  aticli  des  Deutschen 
kundig  gewesen  sei. 

AufTallend  gut  ist  der  Verfasser  über  die  Zeit  unterrichtet,  als 
Tlicodcrich  Bi.-^chor  von  Worms  war.  Aus  dir>'nr  Pcriorlc,  (iic  an  sich 
nichts  mit  der  Metzer  Bisdiofs^ro^chichte  zu  thnn  IkiI,  bci  ichlet  er  nirht 
nur  iil)er  die  Fehden  und  Zwistigkeiten,  in  welche  der  Bischof  mit  der 
Bûigerschaft  und  dem  Adel  der  Umgegend  verwickelt  war,  er  enfthlt 
auch,  dass  Theoderich  dort  die  aula  iuslidariorum  einer  Ausbesserung 
unlerzofren  haliL'.  Aus  Mi-(z<'i'  Oufllci;  konnte  er  solche  Antraben 
sicher  nielil  eutuehnien  und  es  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  er  diem 
l'eriode  entweder  aus  eigener  Anschauung  kennt  oder  vom  Hischul 
selbst  darüber  untemchlet  war.  Wahrscheinlicher  ist  das  Erstere. 
Denn  es  muss  ein  ganz  besonderes  Interesse  für  jene  Adire  voraus- 
gesetzt  werden,  weim  sie  in  einer  Metzer  Bischofsgesebiehte  so  aus- 
ftihrliche  Erwähnung  linden. 

Auf  eigene  Anschauung  lustst  auch  die  Bemerkung  schUessen,  dass 
das  Stammschloss  der  Baier  von  Boppard  ein  Bau  von  hervorragooder 
Schönheit,  Grösse  und  Festigkeä  sei  und  ausserhalb  der  Stadtmanera 
von  Boppard  liege. 

Zu  bestimmten  Schlüssen  verhilft  uns  eine  Bemerkung,  die  der 
Chronist  ziemlich  am  Ende  seiner  Erzählung  macht.  Er  spricht  da 
von  den  Dominikanem,  die  der  Kschof  bevorsogt  habe  und  Ohrt  fort: 
»inter  quos  fraitem  Bwtramum  ordims  predicatorum  de  Confluencia, 
episcopum  Thefeliceiisem,  vicarium  suun»  in  pontificibus  (!)  tam  W'orma- 
ciensibus  (|uam  Metensibus  speciaU  rogativa  dilexit.  Hic  dum  vicariatum 
Metenseui  teneret,  composuit  psalterium  bcate  virginis  .secundum  ordinem 
psalmorum,  quemlibet  psalmum  per  duos  versos  in  iaudem  viiginis 


—  804  — 


gloriose  rcducendo.  F.lintn  .scquencinni  dictavit  :  Ave  maris  slcUa,  cuiiu 
vcr-susi  incipiunt  a  liüeris  dklioiium  :  Ave  Marm,  pro  i\ua  devotius  can- 
tandu  diclus  dominus  Metensis  dedil  XL  dit^  indultrcinMarum«. 

Es  ist  auffalleud,  da&j  in  die  Schilderung  der  bist.-höflichen  J'lmlig- 
keit  eine  derartige  Bemerkung  Aufnahme  finden  konnte.  Dass  em 
Domioiknnerniünch  sich  der  he.-^ondoren  Zuneigung  des  Bischofs  erfreut» 
majî  einem  Cliioiu-^lcu  noch  erwîihnpnswert  ers<  htniu  ii.  das?;  der  Ver- 
fasser aber  erzalilcn  kann,  jener  Mönch  habe  ein  zwt  ivcrsijjcs  Gedieht 
zu  Ehren  der  Jungfrau  Maria  verfassl,  ist  bei  der  sonstigen  Krzählungs- 
art  nur  erklärlich,  wenn  wir  annehmen,  dass  jraier  Bertram  dem  Autor 
aus.Herordent]idi  nahe  gestanden  hat  oder  ahcr  der  Chromkenschreiber 
seihst 

hl  der  That  trilïl  fiir  lU  itiain  Alles  zu,  was  wir  vorluii  für  die 
Persönlichkeit  des  Autors  aus  der  Chronik  schliessen  zu  dürfen  glaubten. 
Bertram  ist  DominikanOT,  er  steht  als  Weihbischof  in  dh'dkter  Be- 
ziehung zu  seinem  Bischof  und  wird  von  diesem  vor  allen  anderen 
geliebt.  Schon  in  Worms  war  Berlratn  di'r  \\'<;  Imf  Tlieoderichs 
und  hatte  als  solcher  (iolevrcnheit,  die  W  oriii--  !'  /.usiitnilc  und  die 
Thäligkeil  Theoderichs  aus  eigener  Anschauunjf  kennen  zu  lernen. 
Weiter  erjçiebt  sich  auch,  daas  er  ein  Deutsche  ist:  de  Conflnentia. 
Als  Knblt  iizer  Ordensbruder  war  er  der  spezielle  Landsmann  Theo- 
derichs  und  wtiFFto  l!ps-(-heid  über  die  Lafro  dor  dt-n  Vorrahrdi  des 
Bisehofs  gehörigen  zu  Boppard  gelegenen  Stammburg,  War  er  aber 
dem  Bischof  zugethan,  so  ist  es  auch  begreiflich,  dass  er  wie  dieser  nicht 
gut  auf  die  Metzer  zu  sprechen  gewesen  ist.  Denn  der  Berieht,  weldien 
die  Chronik  über  die  Zwistigkeilen  des  Bischof»  mit  der  Stadl  Metz  mit- 
teilt, wiril  durch  dit»  Trlctind*»  von  I37:î  Juni  20  best  fit  ijrt,  laut  welcher 
Theodencl»  die  Dreizehner  exkommunicierl  und  über  die  Stadt  das  Inter- 
dikt verhängt  hat,  weil  ein  Geistlicher  durch  das  Stadtgericht  verbannt 
war,  die  Klöster  von  S.  Glossinde,  S.  Marie  und  S.  Peter  ausgeplttndert 
und  kirchliche  Personen  besteuert  worden  seien'). 

Da?  Interdikt  hat  zwei  .lalirc  und  drei  Monate  auf  der  Stadt  fte- 
lastel*').  Als  die  Chronik  geschrieben  wurde,  war  also  der  üroU  des 
Schreibers  noch  frisch  und  nicht  durch  die  Zeit  gemildert 

Dass  Bartram  seiner  dichterischen  Thfttigkeit  einen  ausserordent- 
lich hohem  Wert  beimaas,  wird  uns  auch  urkundlich  beimigt.  Denn  damit 
die  Verse,  von  denen  uns  die  Chronik  als  t-lner  liervorragenden  Leistung 
Kunde  giebt,  der  Nachwelt  nicht  verloren  geben,  hat  Bertram  erhebliche 

')  Urlvundc  bei  MeurUse  022, 
*)  UrkonUe  bei  Menruse  624 
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MiUd  aufgewandt.  In  6in»r  Urkande  yom  33.  Februar  1376  erklärt 
Pieres  doo  Pont,  Schatzmeister  fQr  die  sechs  neuen  Kaplaos-  und  fttr 

vier  C.liorlclcrikerpfriinden,  er  habe  beitn  Ankauf  einer  Rente  10  lib. 
verwendet,  die  »le  revpront  signour  Burtrant  de  l'ordre  dez  frere  pro- 
chüurs  evcsque  de  Tefalis  vicquaire  de  Thiedry«  unter  der  Bedingung 
gestiftet  habe,  dass  die  Kapläne  am  31.  November  alljfthrlicb  eine 
Hodimesse  fthr  Bertram  halten  und  dabei  die  Sequenz  gebrauchen: 
»Ave  mary  Stella^')  mit  dem  Akrustidion  -Avp  Mniia>*t.  Am  selben 
Tage  verpflichten  sich  die  genannten  Kapläne  und  i\loi'iker  ausdrücklich, 
den  Willen  des  Stifters  za  erfüllen  imd  die  Sequenz  /u  singen^). 

Die  Annahme  liegt  sehr  nahe»  daas  dien  Sequen«  eben  jene 
INehtung  ist,  von  der  uns  die  Chronik  berichtet,  sie  habe  Bertram 
zum  Autor.  Das  i«t  nm  po  walirsr  lieinlifher,  als  nn?  Hortram  auch 
anderwpif  nh  Üichter  beglaubigt  ist  und  zwar  wiciieium  al<  Ver- 
fasser ganz  ähnlicher  Verse  zum  Preise  der  .lunglVau  mit  dem  Akro- 


')  In  der  Chronik  und  der  xweiten  Urkunde  hei*st  m:  Ave  tmrk  Blell*. 
.        M.  Bez.-Arch.  G  880. 

^  Die  ütimub  hmtH:  1S76  Febr.  22. 

Connue  cliose  soit  u  'u/.,  (|ae  Ii  VF  n<>\i  l  di  üpelcns  et  lez  IUI  clerson»  en 
UÙ  praat  esglixe  d«  Mes  ont  crauteil  el  cranlel  par  cest  présent  escrit  que  dor 
en  «Tant  cbeseon  an  a  fa»  jonre  maix  loa  XXI  jour  dou  moix  de  novembre,  se 
dont  naivcDoit  lou  dit  jour  par  diemange  et  a  dunque  luu  lendenien  duu  dit  jour, 
perpetoelment  doient  lez  dis  chaipeieos  el  ciersons  diaoleir  une  niease  de  oostre 
dame:  aalre  aancta  parens  et  lai  séquence:  ave  maris  steUa,  de  lai  qaeille  )t 
vers  an  r  nnanso  par  lez  lettrcz  dez  dircions:  ave  Maria;  lai  keille  csl  divi/.oie 
an  lU  parliez  eo  tel  inannierez  quelle  doit  a  moins  esUre  ciianteie  enthierement 
une  fois  an  Tant  pour  révèrent  peire  en  den  et  as.  sîgnour  Bertrant  de  Torde 
dez  frcire  proichours,  evcsque»  de  Tefeli.s,  vicquaire  an  pfintificaulz  de  révérant 
peire  en  deu  a».  Tbiedry,  evesque  de  Me»,  el  pour  tous  cealz  dont  li  dis  sires 
Bertrant  ait  entenlion,  tant  com  Ii  dis  sires  Bertrant  avérait  Taivîe  en  coirs.  Et 
après  lou  ikn  pi  dou  dit  ss.  Durtrant,  se  il  avenoit  quil  morul  an  Mrs,  duunt 
lez  dis  cbaipelcDs  et  ciersons  e^tre  a  cez  exceques  et  des  dons  en  aivant  faire 
son  tnyversaîr*  eheecan  an,  sy  com  U  est  acofltnmeiz  pour  nn  avesque ;  [d]  de  cea 
et  |i<)ur  o'u  Diit  lez  dis  chaijji'U  ns  et  ciersons  pour  oulz  et  pour  lour  mu  i  .«ssours  X 
s.  de  Mt.  de  cens  sas  [laj  maison  et  sus  lot  lez  ressaigez  qui  appandeut  devant  et 
daieir  qne  det  devant  lai  raelle  Maibille  de  coste  Taitre  de  S.  Eokaire.  Et  ce  U 
avenoit  que  lez  dis  [chaijpelens  el  ciersons  ou  lour  sucessours  fuxent  Iroveri 
ninglegens  dez  dis  servixe  affaire,  sy  com  dit  est,  ou  d'aucune  dez  cliosez 
dessos  dite ,  ponr  loa  temps  et  avenir  H  naistre  de  Vuevre  de  lid  dite  grant 
esg!i\!»  iloveruit  resuivrr  *X  s.  de  Mt.  de  lor  lx)urse  *.  l't  rïi-n  <*Wii;r(  <](iï.  tnentenant 
lez  diü  chaipelens  et^clentona  pour  celle  anneie,  ou  Ii  deffalt  ceruit  fais,  par  quel 

•  •  i»t  ron  itUCcJier  Band  eb«ifmàriAtm  JBr  iat  Z)MrdMrjdkcM  l'«if«Bl  4*  «!«■  «el  apai' 
tanroit  az  dalTall  que  fais  ••raiU 
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stidion:  »Bertnunua  epischopus  Thef<dkiamis  me  feeit«.*)  Uater  aeinem 
pocHsi  Ik  n  Vormche  steht  ein  weiteres  Verscîion,  das  wiederum  zeigt, 
wie  s(ol/  er  auf  seine  T.fistung  ist;  denn  er  trügt  äiit;sll'uh  Sorçt\  das's 
das  Akrostichon  niemand  entgebt  und  dass  sich  so  der  Dichterruhm 
für  immer  an  seinen  Namen  heftet.  Die  Zeilen  lauten:  »Dictator  pro 
mercede  petit  imum  ave,  euius  nomen  habes  per  litteras  capitales*. 

Es  ist  auffallaid,  dass  in  einem  Kodex,  der  in  ^ater  Linie  der 
Wahrnnp  bischöflicher  Rechte  dionpn  soll,  ein  Hymnus  zum  Preise  der 
Jungfrau  eingeführt  ist,  der  an  sich  nicht  das  Mindeste  mit  dem  sonstigen 
Inhalte  der  Handschrift  zu  thun  hat  und  nach  seinem  poetischen  Werte 
jedenfiUls  anch  nicht  dasu  angethan  war,  dnen  Anwalt  bischöflicher 
Redite  anr  Niederschrift  zu  begeistern.  Noch  viel  wen^;er  dürfte  dies 
das  ganz  prrsönlich  gehalf ene  Vensrhen  vermocht  haben,  in  dem  der 
Verfasser  des  Gedichtes  um  ein  Ave  billet  und  eine  Anweisung  zur 
Feststelluog  seines  Namens  giebt.  Die  auffallende  Zusammenstellung 
orkUbrt  sidi  am  ein&disten  dadurdi,  dass  Brudw  Bertram  seihet  der 
Kompilator  des  gesamten,  wie  oben  gezeigt  wurde,  in  einheitlicher 
Tenderi'/  ges(  hi  iebenen  Kodex  war  ;  damit  aber  gewinnt  der  Nachweis, 
dass  wir  in  ihm  den  Verfasîier  der  Chronik  zu  sehen  haben,  noch 
erheblicfa  an  Wahrscheinlichkeit. 

Audi  der  Umfang  der  Cbronilc  paaat  zu  der  Annahme,  dass 
Fiertram  ihr  Verfasser  war.  Bertram  ist  seit  dem  Amtsantritt  Theo- 

manierez  que  ce  fust  et  quant*  s  fuis  et  ni  dolent  melre  nullez  delTeDcez.  Et  après 
lai  mort  dou  [dit]  ss.  Rurtrant  ii  V  s.  dez  X  s.  de  rons  di  ^sua  dis  ceront  donner  a 
loz  jours  inaix  ai  devi[y.]eit  a  cealz  que  ceronl  prezent  en  Im  dite  messe  et  V  s.  a  son 
SDyveneire  a  vieille  et  a  lai  messe.  El  ce  lez  dis  (  liaiju  Ions  et  clersons  ou  lour 
succssfiurs  cstoient  Irovcz  ninglcgcns  an  acunc  dez  chose  dessus  dile,  il  paieroient 
el  doienl  paicr  lai  poinne  dessus  dite  a  Tucvre  forge  de  lai  dile  granl  esglixe, 
si  com  dit  est.  Et  est  assavoir  que  ce  li  X  s.  de  cens  dessus  dis  ébloient 
raicheter  cclonc  lai  costume  de  lai  ville  et  [de]  lois,  li  bourcicr  dez  VI  iidvel 
chaipcicns  de  lai  dite  grant  csglixc  que  ceroit  pour  lou  tempz,  resevereil  el  ten- 
reil  1  (  rt;r  nl  dou  dit  raichct  paixiblom«nl  jysquez  a  tant  que  dou  consoU  Ion 
(Idlon  (le  lai  dite  grant  esglixe  qui  que  doien  ceroit  pour  lou  tempz  li  dite  somme 
ÜOU  raichct  ceroit  rcnunze  en  aquast,  et  cnsy  doit  il  cstrc  fait  [tou]tc  foix  el 
qualité  toix  que  Ii  raichct  ce  feroit;  ne  jay  pour  cea  ne  doient  lez  die  cheppelene 
et  clersons  laixier  affaire  lez  servixc  dessus  dis  on  tens  moions;  cl  sus  le  poinnes 
dessus  dite,  se  il  ne  resevrcnt  lez  dis  X  s.  de  cens  et  ne  doient  ne  ne  vuilieut 
point  estrt-  siipourteil  des  poinnes  dessus  dite  en  cesl  cas.  Cist  escris  fut  fais 
lou  vanrcdy  devant  feste  S.  MaiUiie  an  faivrier  qnani  il  ol  a  milUaire  MGCC  et 
LX  et  XV  ans. 

^^yinonas  Fossak  re;,i'rit  on  l'arclie  S.  Medlïlt. 
M.  lie^.-Ärch.  G  89U.  Amaiiaurkunde  auf  J'ergamcRt  eaec.  XIV. 
«)  S.  oben  S.  299. 
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derichs  in  Melx  gewesen')  und  kannte  sonach  die  ganze  Verwallungszcit 
seines  Bischofs  aus  eigener  Anschaoung.  Eine  Lockening  seiner  Be- 
ziehungen zu  dem  biscliöflichen  Oberhirten  tritt  erst  mit  Ausbrudi  des 
Sfhismas  ein.  Wie  Tliouilrii<-}i  im  innersten  Herzen*),  so  war  ancli 
Bertram  ein  Anhänger  des  l'apslus  Urban").  Aber  wiihrend  der  Hisrhof 
nach  dem  Auftreten  des  Cardiiiallegaten  Wilhelm  von  Aigrefeuille 
Klemmitist  geworden  ist,  bleibt  Bertram  seinen  Grundsfttzen  treu,  und 
verliis.sl  Metz,  um  in  Kublenz,  dan  dem  Urbanistischen  Bischöfe  von 
Trier  unterstand,  Aufenthalt  zu  nehnu  n^  i.  Als  im  Jahre  1380  Legaten 
Urbans  in  Metz  erscheinen,  da  soll  aucli  BerUain  den  Versuch  gemacht 
haben,  der  Sache  seines  Fapstcs  iu  der  Moselstadl  persönlich  zu  nützen^j. 
Aber  die  Urbemsten  haben  nicht  die  Oberhand  gewinnen  können  und  so 
muss  auch  er  die  Stadt  bald  wieder  verlassen  haben.  Im  J;ilire  lB82Kebr.  lô 
finden  wir  ihn  als  Weihbischof  des  Urbanistischen  Kuno  von  Trier*). 

Wir  .'^alien  oben,  da';«  die  Chronik  Iji-  1376  gerütirl  i-t.  Hei  flern 
kurz  darauf  beginnenden  Wanderleben  hat  Bertram  keine  Zeil  gctundcti, 
sein  Werk  fortzusetzen.  E!r  hat  auch  schwerlich  Neigung  dazu  gehabt; 
dam  durch  die  kirch^politischen  DifTerenzen  mit  dem  von  ihm  so 
hochverehrten  Landsmann,  Freund  und  kirchlichen  Oberhirlen  Theoderifh 
wird  ihm  die  Lust  zu  weiterer  Verherrlichung  des  Bischofs  ent- 
schwunden sein. 

Es  mögen  hier  noeii  die  wenigen  Angaben  Platz  linden,  die  sich 
über  Bertram  haben  linden  lassen.  Dass  er  überhaupt  schiiflstellerisch 
thfUig  war,  bezeugt  ans  THtbeaiius,  der  mahlt,  Bertram  habe  dem 
Erzlnsdiof  Kuno  von  Trier  folgende  Werke  gewidmet:  De  iUusionibus 
daemoimni ,  de  schisinate.  scntinnc«  varias  et  alla  phira'  l.  Leider 
scheinen  diese  Werke  nicht  erhalten  zu  sein,  auch  die  Ouelle,  aus 
welcher  Trithemius  seine  Nachricht  nahm,  kennen  wir  nicht.  Jedenfalls 
werden  wir  aber  diesem  Manne,  den  d^  gelehrte  Benedictiner  als 
»eruditus  in  divinis  scripturis  et  inter  doctor»  soi  temporis  famosiasi- 


*)  Beriram  weilitdie  von  Bertnun  de  Uoogre  inMeU  erbaute  Ctclesünerkirche 
1S66  am  Uittfaatensonntage.  MeuriaM  Hist.  des  év.  de  Mefz  690. 

Nach  einein  Vortrage  Sauerlands  in  der  BiUun^  d«r  Gfiaellschafl  für 
lottaringiache  G«achicbte,  dessen  Veröffentlicbang  bevorsteht. 

•)  ü>. 

*)  Icli  entnehme  das  aus  Ecbard  ScripUms  ordioil  pnedicatonun  I  680. 
Die  QtieUe  ist  leider  nicht  angegeben. 
«)  Ib. 

*)  Gürz  Regesten  der  Erzbischüfe  zu  Tïier  118> 
')  Tritbemios  De  script,  eccles.  367. 
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mus,  ingenio  proestans*  rQhmt,  recht  wohl  ein  Werk  yrie  die  Metzer 
Bischorsgeschichic  zutrauen  dürfen. 

lieber  das  Todesjalir  Bertranis  bestehen  Zweifel.  In  nnserm  Kodex 
hat  eine  Hand  des  15.  JaJirhunderts  dem  kleinen  Vers<;hen  unter  dem 
Akrostichon  hinzugefügt:  »Est  scpullus  in  choro  fratrum  predicatoram 
IHetensium  anno  MGCCLXXVII  die  XVm  janaarii.  Cni  successit  in 
salTraganiatu  frater  Andreas  episoopus  Oabulensi.s«.  Diese  Angabe  pftsst 
nicht  zu  der  Thatsache,  dass  wir  ilm  nocli  in  der  Urkunde  vom 
15.  Februar  1.382  als  Weihbischof  Kunos  von  Trier  erwähnt  finden^). 
—  Demgegenüber  erklärt  Trilhemius  :  Moritur  etc.  1387,  13  Kai.  febr.'). 
Auch  die  Boiedictiner^  und  fichard^')  g^n  dassdbe  Datum.  So  wird 
sich  di<;  handscliriflliche  Xotiz  des  Kodex  A  wohl  als  einfacher  Schreib- 
fclitt  r  t'iklären:  das  Tajîesdatuni  stimmt,  lu'i  Aiij:abe  des  Jahres  ist  eine 
X  weggelassen  •'}.  Auch  über  den  begräbnisurl  gehen  unsere  Handschrift 
und  Trilhemius  auseinander.  Während  der  Kodex  sagt,  er  liege  im 
Predigerlcloster  zu  Metz,  beriditet  der  Abt  von  Sponhrân,  sdn  Leib 
sei  im  Kribleiizt  i'  Ordfiishause  bcige-<  tz(.  Aufli  hier  dürfte  Trithemius 
Rfrht  ha!ii>n.  Di  iiii  Mi'lz  war  im  .laliro  l.'is?  l^lcm-'ntistisch  und  o<  ist 
kaum  anzuuehmen,  dass  der  frühere  Weiijbischof  seuie  letzte  Ruhe  in 
einer  Stadt  gesucht  tiat,  der  er  seit  Jahren  aus  persönlicher  und 
kirchenpolilischer  Abneigung  den  Rikcken  gekehrt  hatte. 
K««n*«*iifti».  B.  Handschrift  B  entstammt  dem  hllerarischcn  Nachlasse  von 

Rahr/'»  (  Paris.  Nat.  Bibl.  Arm.  II  pag.  No.  2).  Sie  ist  Waitz  bekannt 
gcw(;s(ni  und  er  hat  auch  ihre  spätere  Herausgabe  in  Aussi(;ht  gestellt. 
Sie  ist  lediglich  eine  spätere  Abschrift  der  Redaktion  Â  und  man  darf 
annehmen,  dasa  Balnze  oder  ein  anderer  Kopist  den  Metaer  Kodex 
selbst  vor  sich  gehabt  haben.  Die  Abweichungen  sind  unwesentlich; 
wichtig  ist  jedoch,  dass  der  Schluss  der  Clironik,  der  auf  einem  jetzt 

')  Görz  H'  iji  '^tfn  vlrr  Erzbisrfinfo  ?.u  Trier  IIB. 
')  Trilhemius  De  scnptoribus  eccles.  2G7. 
<)  Hill,  de  Hetx  n  668. 

'l  Ecliriril  St  rip1iires  ordinis  pracdicatornm  I  ^8^. 

*)  Die  liallia  ctirisluina  XUl  81Û  gi«bl,  um  Uber  die  Schwierigkeil  hinweg- 
cakommen,  iwei  H etser  WeiliBischOfe  d«s  Nwneiw  Bertran  an,  von  denen  d«r 

cr.ilc  aiti  '2H.  Jan.  1377  im  Pifdigerkloator  zu  Melz  begraben  wird.  Der  zweite 
Oerlrani,  wie  der  erste  auch  ep.  Tefeliceosis,  soll  dauii  1379  von  der  MeUer  Be- 
vOlkernng  als  Urbanisl  Terjagt  und  ISBO  noeh  eimnal  naeb  Melz  xarflckgekehrt  sein. 

Eubel  gifl't  in  âvr  Ilierarchia  cathnüf  a  mrdit  aevi  p.  bOl  zwei  Bischöfe 
vun  TiiUs  Nauicns  liertrua  an,  beide  auch  U.  Fracd.  Aber  fur  den  zweiten  ist 
die  EmennuBg  bereits  1866  Apr.  IS  erfolgt  Aveb  nennt  er  mir  diesen  Berlrasn  Ii 

als  SnfTrnrrin  vonWorni^.  Mcfz  nn.!  Tri^  r.  Für  W- .rms  yifM  Fulio!  1366,  ßlt 
Trier  13KI  als  Jahr,  in  welchem  er  sie  als  amtierend  nacliweiscn  kann. 
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veriorenen  Blatte  des  Metzer  Kodex  stand,  in  der  Pariser  Handschrift 
noch  erhalten  ist.  Die  Kollation  dieses  Hanuscriptes  wurde  durch  Herrn 
P«jot  in  Paris  vorgenotmuen.   Die  Abweichungen,  welche  ii^endwie  in. 
Betracht  kommen,  f^mri  als  Varianten  oinjrctrajrcn. 

C.  Cod.  Paris,  reg.  iNo.  5532.  Der  erste  i'eil  des  Manus<;riptes  ist  HandK-htirt  C. 
auf  Pergament  gesclirieben  und  enthält  den  von  Waitz  für  die  Monu- 
mentenansgabe  kollationierten  Text  der  Bisdiofschronik  bis  Gontinoatio 
tertia.  Mit  Seile  23"  beginnen  aufrapier.solbstitndige  Fortsetzungen  gleich- 
falls in  Iateini?*r'hor  S]ir;u  lie.  Vdii  i;?97  bis  zur  Nrnminjj  Hinehof  Con- 
rads Baier  von  Boppard  smd  dicisc  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts 
geschrieben.  Dann  setst  eine  andere  Ibnd,  die  liereits  Zusätze  zur 
Geschichte  der  voraufgehendeo  BiscliMe  von  Peter  von  Luxembuig  an 
gemacht  hat,  ein,  vermeldet  Konrads  Tod  und  fûîît  der  Chronik  einen 
Teil  der  (îeschiehtp  de.s  Uü'ichs  v.  Blamonl  und  (îeorgs  v.  Baden 
hinzu.  Den  Schluss  des  Abschnittes  über  Bischof  Georg  von  Baden 
liefert  wiederum  eine  andere  Hand,  die  aber  wie  alle  vorhergehenden 
noch  dem  15.  Jahrhundert  angdiört«  Erst  mit  Heinrich  von  Lothringen 
setzt  eine  Hand  des  16.  ^rhundert.s  ein  und  führt  die  Chronik  zu  Ende.  • 

Man  wird  sonnoh  annehmen  dürfen,  dass  drr  erste  Teil  der  füimnik 
zur  Zeit  Bischof  Konrads  von  Boppard  vcrfas.*«l  worden  ist,  da.ss  ein 
zweiter  Schreiber  nach  1462,  jedoch  vor  1466  ttiäUg  war  und  dass  die 
Sdüusskapitel  um  1590  eingetragen  worden  sind. 

Für  den  ersten  Teil  der  Redaktion  C  fiillt  e.s  auf,  dass  der  Ver- 
fasser die  T,ehen.sgeschiclite  der  Bischöfe  vor  Theoderich  von  Bopiiard 
recht  ausführlich  und  imäbe^ondere  die  Thalen  des  letztgenannten  in 
breitesten  Zügen  zu  schildern  weiss,  während  er  jU)er  Peter  von 
Luxemburg  und  dessen  Nachfolgor,  ob^deh  ihm  diese  zeitlidi  nfther 
standen,  nur  die  spärlielisten  Angaben  brinjrt.  I!etnerken.swert  ist  auch, 
dass  Hie  I.i  bensgeschichte  des  Thcoderich  nicht  zu  Einle  «reführl  wird. 
Weder  ist  eine  Thatsache  aus  der  Zeit  nach  1876  mitgeteilt,  no(-'h  werden 
wir  im  Gegensalze  zur  Lebensbeschreibung  aller  andern  Bischöfe  über 
Theoderidis  Tod  unt^riditet.  Man  wird  das  nur  so  erklären  können, 
dass  dem  Verfasser  bis  1376  eine  ausgiebige  Quelle  vorlag,  die  er  nach- 
^o«ehrie1ii  ii  oder  lieailieiteî  hat,  während  er  für  die  spätere  Z^it  au« 
dein  Eigenen  schupfte.  Da.ss  gerade  das  Jahr  1376  die  flrenze  bildet, 
legt  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Handschrift  Â,  die  gleichfalls  mit 
diesem  Jahre  abschUesst,  diese  Quelle  fur  C  gewesen  ist  Und  doch 
verhüll  es  sich  anders. 

Fs  ist  nicht  schwer  zu  bemerken.  da<s  C.  eine  französische  Vor- 
lage gehabt  haben  inuoH.   Zunächst  sind  es  die  Namen,  die  darauf 
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hindeuten.  Diejenigen,  welcbe  fransdäschea  Ursprungs  sind  imd  für 
wetehe  eine  gelftufige  lateiniaclie  Uebertnigung  im  15.  Jahrhundert  nicht 

existierte,  kommen  dabei  natOrlidi  nichl  in  Betracht.  Anders  steht  es 
aber  mit  folgenden  Benrnnnnp:pn  dp  Tornay,  Sarrobour<î,  Hcnricus 
Oaphin,  [rexj  de  Bahaigne,  [duxj  de  Savoie,  Sains-Avol,  d  Aspremont, 
Saint-Evre,  Edouair,  Baüe,  Besancon,  Warmaiae,  d'Ottriefae.  Wenn 
sich  auch  die  franzdsische  Sdirdbart  dadurch  erUttren  liesse,  dass 
der  Verfasser  ein  Fn^n/  isp  ist,  Formen  wie  Bahaigne,  Baisle,  War- 
nmisc,  Oftrichf  werdeii  bei  dorn  snn>fi?en  Bemühen  des*  Autors,  die 
lateinische  Form  zu  geben,  nur  verstandlich,  wenn  man  annimmt,  d&ba 
er  unter  dem  Eindruck  einer  ihm  Toriiegenden  fnoueösucben  Band- 
schrift arbeitete. 

Es  kommt  noch  ein  Weiteres  hinzu:  Obgleich  der  Autor  im  All- 
gemeinen ein  leidliches  Latrin  fertig  bringt,  schreibt  er  doch  so  und 
so  oft:  *una  summa  argenti,  una  plalea  terrae,  unum  Castrum,  unum 
fratrem«.  Wenn  er  »quindeeim  dies«  sagt,  so  deutet  das  gleidifalls  auf 
ein  fransösisehes  quinze  jours.  »Defeoerunt  fundamenta«  fftr  defflrent 
les  fondements  ist  zwar  wörtlich  aber  falsch  übersetzt,  und  ebenso 
kommt  ein  Unsinn  zu  Tafro,  wenn  der  Ausdruck  >;rcntes  vohintarii  et 
sine  ralione«  einem  franzüsis<.'hen  »gens  de  fait  et  volonte«  entsprechen 
soll  Noch  gröblicher  T«rletzt  die  Spracbregeln,  wenn  er  sagt  »incre- 
dibile  ab  his*  fùr  incredible  à  ceux.  Man  ersieht  aus  alledem,  dass  er  nidit 
die  Redaktion  A  als  Vorlage  gehabt,  sondern  aus  einer  französischen  Quelle 
gei5ch()pft  hat  Es  h\  das  die  ^»f•}lon  oben  orwfdinte  Chronique  des 
évêques  de  Metz.  Wenn  man  diese  neben  den  Text  C  legt,  dann  ver- 
steht man  auch,  was  der  Bearbdter  bei  Schildening  der  hiachollidien 
Prozesston  mit  den  sonst  im  Zusammenhang  nicht  recht  verstindUcben 
Worten  >ibi  débet  benedicere«  sagen  will.  Im  französischen  Texte  steht 
nändieh  et  y  doit  estre  bai^nie  damit  ist  die  alte  Sitte  de«  liturgischen 
Bades  gemeint  —  der  UeberseUt  i  hat  aber  béait  verstanden  und  dem- 
gemOss  den  lateinischen  Text  gestaltet. 

Es  wird  bei  Herausgabe  der  franzöaschen  Chronik  aiugefllhrt 
werden,  wie  C  lediglich  llebersetzung  dieser  Vorlage  ist.  Diese  Re- 
diikimn  srliridf'f  sonach  Itci  der  Heran«^abc  der  lateinischen  Bischofs- 
clu'onik  aus  und  ihre  Abweichungen  vom  französischen  Texte  werden 
dort  als  Varianten  gegeben  werden.  Sdbstandig  sind  in  C  nur  die 
Aufzeichnungen  von  1462—1466  und  1590.  Dieee  sind  infolgedessen 
der  Ausgabe  von  Ä  mit  angerügt. 
iiaad4cbiift  D.  D.  rbcti«(>  wie  mit  C  verhalt  es-  sich  mit  einem  lateinischen  Texte, 

den  die  Uencdiktmer  iu  ihrer  Histoire  de  Metz  Ul  pr.  1  ff.  zum  Ab- 
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entoimmt  seinen  Text  aus  einem  Manuscripte  der  Abtei  S.  Vincenz, 

das  hentp  verschollen  ist  Die  lîandschrift  ■imfassle  die  AriHinge  der 
(  K'.sta  bis  Continuatio  tertia  feinj^clilieaüiichj  und  fufiilc  dann  solbstündig 
die  Erzählung  weiter  bis  Heiuious  Delphinus  (1324).  Von  1297 — 1S24 
ist  der  Text  wesenüicb  derselbe  wie  in  C.  Wenn  die  Handschrift  nnr 
bis  1324  reicht,  so  könnte  man  zu  der  Annahme  versucht  sein,  da.<s 
die  Zeitgrenze  von  D  auch  einen  Abschnitt  fiir  die  Abfassun};  der  Iiis 
1376  reichendcti  Chronik  bedeute.  Eine  derartige  Venmitiitip  lindel 
aber  inhaltlich  duichaus  keine  Begründung.  Es  tài  sprachlich  kein 
Unterediied  «wischen  dem  StOdE  vor  und  nach  1324.  Ebensowenig 
verrate  die  in  der  Chronik  vertretenen  politischen  und  kirc  bli  chen  An- 
schauungen irgend  einen  Wechsel  in  der  Person  des  Verla-ssers  Da 
die  Henediktiuer  ni<:lit  gesagt  haben,  welcher  Zeit  die  Handsctirift  an- 
gehörte, nach  der  sie  D  ediert  haben,  so  wird  man  sich  nul  der  Au- 
mibme  beschoden  dflrfen,  dass  in  D  lediglich  die  onvollemtete  Abschrift 
TOO  C  oder  einem  diesem  nahe  stehenden  Manuskripte  vor  UDS  liegt. 

AiK  b  D  konnte  sonach  bei  Herausgabe  der  lateiin»<chpn  Chronik 
au.sgesi'lii(>iieii  werden  und  wird,  soweit  .-ich  wesentliche  Abweichungen 
von  C  linden,  bei  Herausgabe  der  frauzüsischen  Chronik  berücksichtigt 
werden. 
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Incipiontiir  dODica  episcoporum  Metensium. 

Vm  md^igerm  saMùàm  Aa»d»iaige»  dêr  ffandatkrifi  A  gegen- 
fitor  âm  Xaete  der  Mwumenta  Germamaey  ScrijMores  X  584  ff.  sind 
für  âai  Grundstock  der  Ghronik  und  die  mœi  mitn  F9t^9dgmgen  fat' 

gendr  zu  verzdchnen: 

536,5    A  ont.  et  ad  Othri  nhpim  translatas  [Sambalius]. 

5,W,s    A  add.  et  ad  ülViieiiheiiii  translatas  [Kufus\ 

537^33  A  add.  Hic  Irauslatus  Ost  apud  Novum  munaslerium  [The- 
rentius]. 

537,  i0  A  aââ,  SancU»  [Frominiis]. 
Ml,tO  Vn  idus  A. 
ùiïjéO  XI  kal  marcii  A. 

Sàli43  A  add.  l'osl  decessuni  donini  Wi^ei  in"  vir  devotus  et  horemifa 
Ronere  Suf^vus  vita  sanr-ta  tiuiltum  fariiosiis  Henno'l  notiiiiii- 
epbcupus  Meleuäiä  instituilur  XLV  m  ordit«*.  Hic  biennio  elupso 

a  qnibusdam  ne&ndissiiiiis  serralis  in  abdilis  exœeatus  AiiL 
Unde  in  corcQIo  episcoporam  pubfioe  aeK  officio  abâicavit  sio- 
qne  ad  heremum  rediit*). 

54ât9    A  aâd.  Hic  Theodericus  de  cathena  beati  Pétri  anulum  obtinuit. 

544^4  A  (uhl.  Défunt  fo'^'i  domno  Popone  qui  clericis  suo  tempore 
provisor  exslitil  pius  dominus  Theo|rprn.«*)  sibi  iii  presuiatu 
sum'ssit.    Hic  frater  erat   Folmari   coiniiis  Mctciisis,  cuius 

aj  Die  StelU  itt  vom  darttiben  Uatut,  die  das  üanae  guchritbeii,  am  HanJe  uad^rtigM, 
Vit  XMtm  M  Ar  JBM^fWml«  «tW  w»  Amt     ii^ttfiimm  gtgim  dm  fte  ibr  JTmwMHte 

b)  l>«hnelo-oUtt  mn  gUMer  Band  »aMrtitiek  im  éU  BMMrifi  «tmtmMim. 

■)  Als  Quelle  für  dies«»  Einscbiebsel  htU  wohl  Vita  Job.  Gorz.  MG.  SS.  IV  348 
vorgelegen.  Benno  amtiert  927—929.  Da  Bischof  Adalbero  1  sein  Amt  «pttesteiw 

im  Mfii  z  iingflrelen  liai  und  die  Pviiuili ,  w>  I<lif-  siih  mit  tlrr  Angelegenheit 
Uennos  beächäftigle,  Anfang  U29  in  Duisburg  tagte  i^Woitz  Heinrich  1  lä9),  su 
mtlss  die  Blendmif  c.  926  atattfeftmden  haben.  Da  er  nacb  der  Chronik  bei  der 

nietiiliiiii;  ^.;lVllll  .'■.v<  i  .lalirc  nis<  l:(ir  pcwcsi'M  80  muss  er  unmittelbar  nach 
Wigcrichs  Tude  gewählt  sein.  Vgl.  Wichniaun  Uischuf  Adalbero  1  von  Metz.  Jahr- 
buch 1(1  104  ff. 

*)  Tlieoj;er  wird  1117  gewählt,  1118  in  Hcmpiègne  vom  Legalen  Cuno  l>t- 
tttäligt  und  in  deniaclhen  Jahre  zu  Corvey  ordiniert.  Den  Metzer  Bischofssluhl 
hat  er  aber  nie  besteigen  kdnnen,  d«  ihn  der  Wideralaad  der  Partei  des  Adalbero 

fem  lin;t,  i-r  :-'iri,'  1120  V'^i,  Vi«;i  S  Tii.T.jirri  MH  SS  XII  ir:.',n.  und  Brenaock« 
L«hi'n  und  Wirken  des  heiligen  l'heoger.   Uallcsche  UläserlaUun  1673. 
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pr(^eiiitckres  roulta  claustra  fundaTerant  at  in  Lack«8hem^)  et 
Kvalal")  et  alibi.  (Jnde  dum  dictua  dimiinus  Theogerus  àblMus 

exislerel  apud  Sanctum  Georgiutn  iii  Nigra  Silva,  fraler  suua, 
cornes,  claustra  ab  ips-o  et  pro^îfnitorihus  suis  fundata  jruber- 
nationi  sue  submisit,  prout  adhiic  omni  abbat i  iliidem  submissa 
noacuntur.  Fuit  ant^  vir  magne  devotionlä,  qua  sM  suffira- 
gante  ac  aliis  meritis  et  virtutibos  in  Metanem  episcopum  est 
prnmotus.  Postquain  vero  Melcnsem  ecclesiam  annis  11  guber- 
naverat  volcns  contemplatioiii  vacare,  ecclesiam  rf^ignavit  nt 
inuDaslerium  Cluniacense  intravit  ibique  deo  serviens  feliciler 
obiit. 

Si/flû  A,  Huius  {se.  Bertrantf^  feM  regimine  Bletensis  ecdesta  annis 

trigiiila  duobus  gubernata  obiit  anno  domîni  millesinio  OC  duo- 
decimo'*)  Nec  desit  qui  loco  et  tempore  eequencia  dus  tradat 

annalibus  gesta. 

ôôlfJi  A  (idd.  Nota  quod  a  principio  libri  usqiie  ad  Slepbanum  epis- 
copum qui  creatuä  est  epi.scopus  Meteniùs  aanodominlM^C^XX** 
in  annis  Tidetur  defectos,  nescio  si  tanto  tempore  episcopatus 
vacaverit,  quia  scribitUTf  quod  poät  mortem  episcopi  Hermanni 
per  aliqua  tempora  vacabal.  Similiter  a  XLII"  episoopo,  scilicel 
Waloae  iniuuä  beue  sumini  puaUfictis  alleganlur  cum  imp^ra- 
toribus. 

Hec  notare  cnravi  volens  a  Jaeobo  epii^copo  exclusive  usque  nunc 
ad  Theoderieum  V  inclusive  cronicas  perfioere,  ne  8crq;>tare  posteriori 
error  imputetnr. 

Philippas  LXn. 

Nobili  viro  domino  Jacobo  ad  celeslia  migrante  electus  est  in  epi- 
scopum Mot.  rlniTiimis-  Philippus  de  Fln!lianp;ia ''i  annfvdomini  M"Œ"LXII" 
epifjcopiis  Metciisis  LXli.    Uic  benignus  erat  et  largus  et  bene  ia  re- 

')  Lixheitn. 
*)  KniufÜud. 

^  1212  April  6.  Vgl.Vmgl  Bischof  Bertram  von  Mete.  Jahrbuch  IT*  Iff.; 
V»  1  ff. 

*)  um  October  34,  lüsU  de  Mct2  11  4Ô1,  nach  dem  Nocrolog.  CaUied.  Oi« 
Neuwahl  ist  zwiespXttig.  Es  werden  gewählt  Philipp  von  Flfircbingen  mid  Theobald 

de  Porcflef.    Ha  sclmn  Mittfasten  itfr  Kr/.bischof  von  Trier  ftr-n  Gepcn- 

kandidalea  Tbeubaid  2iuu  Verzicht  htiäUinnit  (tlisl.  de  M«U  11  403),  muss  die  üeu- 
wahl  schon  1260  oder  Anfang  1261  gewesen  sein. 

»I  Flnrrhinu'' n  tu  !  Diedenhofen  Die  Hcrn'ii  von  Flürchingen  sind  ciOO 
Seitenlinie  das  lutliringischco  UurzogshauäCä.      Jahrbuch  VU  ^  171. 
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girnine  oommendandos.  Nam  castrom  Lustenboiirch  dastnixit  et  Cfmde*) 

constnixit  nuiltaqiie  alia  bona  fccit.  Sed  non  valens  suslinere  tBUltonm 
impugnatiotio- teroio  atmo  «no  opiseonaUim  sodi  apostoliee  resignavit*) 
pro  sui  äui^teiitatiune  pctens  prebendatn  M&lensem  cum  Ihesauraria  el 
vallem  de  Remelye  et  obtaiuit.  Tqoc  sedes  apostolica  domimiiii  Wil- 
lielinum  de  l'edgad,  Romanam  nobilem,  ecclede  Metemi  in  episoopam 
prefecit  *),  unde  licet  apythafium")  ad  sepulchrum  dotnini  riiilipi)i  M*  tonsis 
in  choro  sancti  Nicholai  dical  qitod  obiit  anno  domini  M''  Cl  ."  l.XXXXVIl 
die  XXVll  uoveinbm,  seilicel  mh  papa  Bonifatio  VIU,  hoc  longe  fuit 
post  resignationem  episcopaïus,  ymmo  kà»  depositiOBem  suam  et 
mortem  im*'  eptsooin  meifii  fimanL 


')  In  der  francSs.  Cbronik  u.  a.  Lesarten  auch  Li(<teinh«rch  Ks  ist  Itten- 
berg in  den  Vi^geien.  Cf.  Richeri  Gesla  Sen.  eccl.  MG.  r^S.  XXV  S39:  Da  introitn 
Phylippi  episcopi  com  eiercitn  auo  in  terram  ipaius  dumini  de  Listembercb.  Auch 
Straaab.  UB.  I  nr.  466,  467,  468.  471. 

Condc  a.  d.  Mosel,  HantoD  NMicy-Est,  im  Jahn  1719  unter  dem  Namen 
(lusttaea  als  Marquisat  errichtet. 

*)  Ueber  die  Umtriebe  de»  Gnfen  von  Bar  vg).  Hist.  de  Mefat  U  466.  In 

H<»m  tritt  gegen  Philipp  auf  Betreihen  des  Grufi-ii  der  Metzer  Iiiunlicrr  îîerberl 
de  Vireiu  auf,    S  Wie^rand  Vrittkan.  Rc^csU'ii  nr.  IH.'i    IHK     Inhrli.  V  ll'J 

*)  Schon  litiä  tifjjl.  21  kassiert  Urban  IV,  die  Wahl  l'iiüiijps  und  bt»aufU-;Lgt, 
ohne  den  Gegenkandidaten  Tlieobaldus  cantor  maj.  ecd.,  anzuerkennen,  Dekan 
und  Knrilor  mit  der  Verwriltun;;  des  ^Irtzfr  liisiains,  TlicohuM  ist  im  IUt  1263 
tut  und  am  12.  Febr.  12(i4  kündigt  Urban  die  Walil  VVilbeiins  vun  Trauiel  an.  Am 
selben  Tage  fibetUbftt  er  Philipp  die  Tlieflaunria  mid  PfMnde.  Wiefand  t.  cnr.  140 
und  150 

*)  Am  12.  Febr.  12t>4.    Wiegand  1.  c.  nr.  149. 

^  Das  Epitaphium  ist  in  der  fhuuESsiachen  CSifonik  erlialten  und  lautet: 


Hulcis  honf-slalis  f<4iiis  foiis  jiichttis 
Hic  fuit  ttlqut.-  salis  sublinns  rn'ljilit.iti». 
Vivens  absque  dolo  nLitiKinatn  dixil  ;  ilan-  nolo, 
Sed  dare  runcta  vnlf>.  vnlnis  pro  mr  mca  solo. 
Plliliji[M  jicssit  noiru'ii  n'ii  lu'csulis  oiuen, 
Fortiter  augebat  pro  (euiporc  quando  regebat, 
Ainplilicans  sedem  constructam  reddidit  aedem. 
Castrum  destruxit  Lcscemburch      pustea  atnixit 
Gondey  com  multis,  »i  verum  dicere  vultis. 
Pluisqae  fecisael,  si  sedem  plus  tenoissst. 
Semper  donsvit,  oullis  quecmn^ue  neiavit. 
Nunquam  cessant,  verum  omm  tempore  pavit. 
Er^  Jesu  Gbriste,  qui  tarn  bonus  extitit  iste, 
Ibiic  piuB  assiste  cum  iusUs  hone  cito  siste. 
Anno  mQleoo  tercento  ^}  ter  minus  uno 
Funetus  teneno  Utet  hic  sub  paupere  bumo. 


a)  JUi  Meurüte  p.  470  tiifil«iiib«t|. 

b)  Mc  uriue  Ufteoo. 
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Wilhelmus  LXIIT. 

Dominum  W  iihelmu.s  de  Trogneil    »J  episcopus  Meleosis  LXill  ^^''^ 
anno  émîm  N^'CC^LXV*  in  epbcopum  Hetensem  sublimatur').  Hic 
postqaam  per  aliquot  tempos  gulieniaTerat  a  duce  liOthoriogie  fuit  captua 

el  plus  quain  per  annum  secrète  dctentus,  me  quisqiiam  scire  poluil, 
quo  ductus  fuerit,  ymino,  qnod  dftfptabilo  fiiil,  |)lures  secutn  caplos  de 
terra  Romana  dus  in  quadara  domo  incendio  interf^il.  Et  dum  epi- 
seopus  sic  detineretor  secrète,  oiBdalis  suus,  quem  seeum  de  partibus 
Romams  dnzerat,  ducatum  drcumivit  dominum  Buum  querena  et 
muita  **)  donaria  promilten.s,  ut  eum  posset  videre  et  liberationem  pro> 
curare.  Tandorn  venit  ad  locum  sue  detentionis  nec  ipmm  videre  po- 
tuit,  tamen  vucem  suam  audivil'').  Ex  tune  .se  ad  RomaDam  curiam 
transtulit  et  apud  papam  procréant  ceasnm  per  totem  Lothoringiam  et 
in  omni  loco  eciam  per  triduum  post  recnrum  recessum.  Tmie  quMam 
nobiles  verecundia  ducti  tantum  duci  suaserunt,  quod  ('i>iscopus  cum 
aliis  raptivis  libeiiiti  fut  iiuii.  Mox  dtim  liberatus  fuit  ad  terrain  Ro- 
manam  ivit.  Et  redeundu  mas^nam  genloin  .sccum  duxit,  quorum  plures 
una  cum  episcopo  vindicare  cupientes  mortem  amic(»um  et  cognatorum 
suoruro  per  ineendinm  conramptfunm  se  ad  beUum  preparaverunt,  quos 
dux  spernens  et  nilipendens  venit  contra  eos  prc^e  Warensberch*), 
ubi  maxima  sanguinis  efTusio  est  facta  et  dus  magma  difTn  ullalt  evasit 
sicque  episcopus  '  j  triumpbavit.  VA  post  Irmmplium  cum  suis  ad  terram 

wi  TioicMl  A  —  b)  iDclyU  S.  —  c;  ipie  B. 


■)  Wilhelm  von  Trainel  ist  ein  Verwandter  des  Orafen  von  Rar.  Vgl.  die 
Urkunde,  welchf  in  «Icr  Hi^t,  di-  ^T,  II  i'yX  unn  dem  Inv  itrs  titrfs  tle  T.orrainp 
citiert  wird,  t.r  war  Kaminikus  von  ISenoncs  und  päp»llich<;r  Kaplan.  Auf  diese 
Weiae  eiUibrt  sich  der  scheinbare  Widersprach,  et  sei  Kdmer,  resp.  Vermndter 

drs  Grafpn  vun  U.^r  ijpwrs-t«n  Nach  rîom  war  er  offenbar  gekominfn.  weil 
Lirban  iV  als  Jacques  de  Iroyes  frülitjr  lUachof  von  Verdun  gewesen  war.  Schon 
IS88  Sept.  SS  hatte  ihm  Urban  eine  Melzer  Pfründe  verliehen  (WiegMld  nr.  184), 
za  dcrsfUii^n  Zeit,  in  welcher  die  W.ilil  PîiiÛpps  kassiert  wurdp 

*)  Die  Jahreszahl  ist  nicht  richtig.  Wie  oben  bemerkt,  iat  die  Erneunungs- 
nrkonde  tob»  19.  Febr.  1S64.  Wiegand  nr.  149. 

*)  Diese  Erzählung  kehrt  des  i'iftern  wieder.  Die  Geschichte  wird  von 
Itichard  Löwenlicrz  herichtet  und  in  ganz  ähnlicher  Weise  von  Herzog  FriedricJj  III 
Von  Lothringen  in  der  im  15.  Jahrhundert  vcrfasstcn  Chronique  d'Haraucourl  zum 
Jahre  1270.  (Abgedruckt  in  Documents  sttX  l'histoire  de  Lorraine  XIII,  8*  purtte, 
p.  1(> — 18).  Pfisler  erweist  die  vom  Herzog  eniblle  Geschichte  als  später  er- 
fundene Legende.   Histoire  de  Nancy  64. 

*)  VantMtf,  Kxti»  BolcbeD. 
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Romanam  redüt.  Anno  v^roVIsiii  regimints  in  patria  «ua  obîit^),  Ro- 
mana  sedc  Tacante')  posi  mortem  QemenUs  |>apelV,  imperio  vacante 
post  Fridericum  secandum. 

Laurentius  LXIIII'). 

aTO^ar»,  Vosl  decessum  doinini  Wilholmi  anno  domini  M*CG*LXXI  ma- 

j^ister  f,aiii-(Militts  prolhonoUiriu«  doiuini  ])n\-><'  in  ciii^copiirn  Mohniscm 
preücilur  in  ordine  LXIIII.  Qui  eciam  per  aliquot  tempus  (jceiesi(>  Tre- 
verensts  exslitil  gubernator  Hic  Bussoncuriani  villam  muro  cingere 
incepit  sed  diinisso  opere  non  perfecit  Istnm  oomes  Theobaldns  de 
Bara  anno  domini  M^COLXXVI  requisivil,  ut  de  quodam  débite  per 
litlornf  süas  rrK'o^nitd  siln  sutisfacercl ") :  hur  0)iisenpus  por  aliipiot 
lempus  facere  subterfugil.  Unde  coine^  guerraui  muvit  cuulra  cpisco- 

'  ■  t>ns-  wäre  nach  der  An^iilie  der  Chronik,  dass  der  Bischof  seit  12Üö  ani- 
tterlc,  127*},  da  er  aber  Üialsächlich  12<>4  ernannt  w\irde,  müsste  es  läbD  Febr.  12 — 
1S7D  Febr.  18  Nin.  Bvb«!  gieM  als  Datam  1280  Ja».  4.  Seine  Qaeüe  ut  mir 
nicht  bokannt.  Eine  Vfrwrrlisrluntr  mit  1270  konnte  aber  sehr  leicht  vorkonjmcn, 
da  der  Februar  1870  niore  Melensi  nudi  als  12ti9  gezählt  wurde.  Nach  der  CodL 
lerlia  der  MG.  SS.  X  561  stirbt  der  Bisehof  in  Cbftlons-sur-Msnte. 

'i  1?(;h  Nin-, '>9— 1271  Sîcpl.  1. 

*']  in  spUtcrcn  Quellen  führt  er  den  lüeinamen  v.  Leistcnberg,  d.  h.  Lichtenberg. 
Uober  den  TodesU^  feines  VorgXogers  s.  oben  Anin.  1.  1>71  ist  sieher  nicht 
richliir,  wenn  liie  An^ahr  stimmt,  dnss  er  10  Jnhrr  Risrhnf  war,  Watirsctirinlich 
wird  er  127U  gewählt  worden  sein.  Jedenfalls  urkundet  er  bereits  1271  Jan.  27 
als  »eslens  de  Mets«.  (Galmet  Hisl.  de  Lorrame  U  pr.  498). 

*'i  I^urcntius  wird  am  30.  April  1249  zum  Kanonikus  der  Trierer  Kirche  pe- 
wälüt  (Mittelrhein.  UB.  III  nr.  9U8.  12Ô3  Üct.  22  ÜClicial  ib.  nr.  1222  ;  desgl.  als 
OfBcîal  im  Mai  1964  1.  c.  nr.  1861;  desgl.  1856  April  88  I.  c.  nr.  1348.  Beschwert 
sich  als  pSpsfl  Notar  und  Dontvf)in!asler  hei  Urban  IV  •'ilu  r  Vcrl*  (zun,!  der  ihjn 
zustehenden  Itechte  auf  Erteilung  der  Subdiakonats-  und  niederen  Weihen 
laes  Nov.  8a  Oa»  Mittelrhein.  Regesten  III  nr.  198ß.  Wird  vom  Papsl  Clemeiu  IV 
erinnert,  Donihrrrm.  dir  nicht  vorsrhrirtHniässig  die  niederen  Weihen  erhalten 
haben,  nicht  zu  den  Knpitciverhandlungen  zuzulassen  12G6  Nov.  (3,  L  c.  nr.  2204. 
Ob  Laiirenlhts  das  Bbtum  thatsKeblich  verwallet  hat,  ist  nicht  festanstellen.  Jeden- 
falls bat  er  schon  vor  der  Suspensicn  des  Vrzh.  Heinrich  (1267  Dec.  1!>)  einen 
Nachfolger  als  Duuscbolaster  (1267  Mai  2ü:  Cuno.  Uürz  Keg.  nr.  22t>7)  und 
nach  Heinrichs  Stwpeosion  erscheint  Bemardns  de  Csstanelo  als  Bistnmsverwalter. 

*)  nuissoncinirl.  eiiiilun  de  S.-Nicolas  fMe Jitlie-el-MriKr-ilu). 

*)  S.  die  zahlreichen  Urkunden  über  die  wegen  Verschuldung  des  Bistums 
mit  den  Herzögen  von  Lothringen  und  den  Grafen  von  Rar  ausgebrochenen  Kriege 
bei  Calmel  II  pr.  4!>61T.  Ueber  die  Zwisli^-keilen  des  Ristliofs  mit  dem  Herzog 
von  Lothringen  und  dem  Grafen  von  Bar  vor  1274  Juli  31  s.  Sauerland  Vatika- 
nische Regesien  nr.  909  in  Jahrbuch  X  195  ff.  Der  Bischof,  der  gefangen  worden 
war,  hntte  sich  sur  Zahlung  von  80000  hb.  Met  innerhalb  80  Jahren  verpHiditet, 
I.  c.  nr.  210. 
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pum,  proptw  qnod  oomitem  excomuDicftyit.  Tune  cornes  ordines  meo- 
dicantium  reqnirivit,  nt  CBme  sue  iuste  conaentirent,  quod  et  feceront; 

licet  minores  resilirent,  predicatores  tamen  perstiterunt  ;  propter  quod 
episcopus  inhibuit  no  predicatores  ad  prçHicationis  officium  admitte- 
reolur  et  pro  eo  appeiaverunl.  Episcopus  vero  ad  curiain  Roraanaiu 
se  trenstalit  pro  causa  piusequenda  et  morlmis  est  in  Ytalia*).  Hic 
vixit  episcopus  Hetensis  annis  deoem*),  mortuus  autem  sab  Martino 
papa  un*),  impe  .  .  .*) 

Johanoes  LXV  episcopus  Metenais, 

Defoocte  donûno  Laurentio  sedes  apostoKca  nobilem  vînmi  dxh  '^^'Z'^.;, 
minum  Johannem,  filinin  rruiiilis  de  Flandria  *),  in  episcopum  Metensem 
promovit  anno  domini  M  "('.('.  "  I-XXXI -^l  Oui  prcstil  Melensi«  lAV.  Hie 
ad  terram  Flaadrie  anheiabat.  Ideo  sua  volunlate  acccdcntc  secundo 
anno  suo  ad  ecdesiam  Leodiaisem  est  translatas')  et  venerabäis  do- 
minas Bochardus  lUiua  comitis  de  Hannonia  episcopus  Leodiensis*}  ad 
ecdesiam  Heteusem.  Hic  maltum  bene  gubernasset,  si  diudas  re» 
mansisset. 

•)  hùrnMh  eine  iStiU/ni. 


*)  Das  wird  bestXtigt  doreh  die  Eriieimm^kbiille  Mîoea  Nachfolfen:  »L.«pis> 
copus  Met.  qui  nuper  ad  scdem  spoatotteani  debitmn  nature  penohril«.  Samrluid 
VatikAD.  Regesten  nr.  2it0. 

*)  Nach  der  Ernennungsbulle  Juhanns  riiuss  er  aiao  vor  7.  Oct.  121^  ge- 
atarbeD  «ein. 

0  M«rtin  IV  wird  erst  I2m  Papst. 

*)  Rr  war  der  Sohn  des  Grafen  Guido  v.  Dampitrre  und  der  Isabella 
V.  LüUelburg.  Vor  »einer  Ernennung  war  er  Propet  v.  S.  Donatian  in  Brügge  u. 
S.  Peter  in  LiUe,  fkriehseitif  liatte  er  eine  DomherropfrUnde  in  Mets. 

")  Die  F.rnennungsl  iiüc  lies  Johannes  ist  von  1279  October  7  (?ancrl,md 
Valikan.  R<^;e8len  nr.  2-JO;  HisL  de  Metz  11  473  giebl  1M>  Jan.  2  an).  Den 
Einzug  in  Heti  wcXi  «r  tmdh  der  Riet  de  M.  im  kpriH  1881  féhelten  beben, 

Daratif  würde  sich  also  die  Jnhrrs^alil  ilor  Chronii:  hnr.iphfn.  Möglicherweise  sind 
aber  beide  in  ihrer  Aiigab«  verwirrt  worden  durch  emc  falsche  Uebcrlragung  d«s 
Metzer  Jabres  aaf  das  CircaneiBiansjBhr. 

*)  Provisionsbulle  von  1282  Joni  9.   Sauerland  Vatikan  Regesten  nr.  234. 

')  Rurkard  war  in  Liiltich  in  zwiespältiger  Wahl  nach  dem  am  24.  Aug.  1281 
erfolgten  Tode  des  Johannes  d'Enghien  gewühlt,  aber  samt  seinem  Gegenkandidaten 
Yom  pftpsUidten  Stuhle  verworfen  worden.  Er  wird  an  demselben  Tage  fi'ir  Mets 
ernannt,  an  dem  Jobannee  für  Lfttticb  providierl  wurde.  Saaerlend  Vatikan.  Re- 
geslen  nr.  234. 
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Boehardus  epiäcopuis  LXVl. 


r.umqnp  nnbilis  flotiiinu«*  Boehardus  episcopns  I.oodir-nsis,  filius 
comitis  de  Hannonia*),  atino  doniini  M^GG^LXXXlll"^  ad  ecclesiam  Me- 
tensem  veniMet  translatus  episcopus  Metensis  LXVI,  acut  nobilis  gé- 
nère erftt,  ita  Tirtatibns  poHebat  strennuos,  iustus  fidelisque  eodesie.  Nam 
patritnoniam  auum  in  Ilannonia  vendidil  et  pro  episcopatn  Metend  C0> 
miciani  rnmparavit  (jne  Claslel »'!  snppr  Blwa')  vocalur.  Hic  vore  oum 
psalmista  direre  potuit:  Dominus  mihi  adjulor  el  ego  despiciam  iniini- 
cos  incos,  quia  prope  est  dominus  omatbQS  invocaotibiu  emn.  Nam 
accidit  qnod  ipse  una  com  duce  Lothorinipe  obsederat  Calcye')  oo- 
mitis  Barensis,  quatnvis  ad  hoc  tradiciose  ioductus  eo  qnod  quidam 
eum  ad  fruorram  inducenles  dahanf  intelli'^erp  cnmitem  nbprnhria  epi- 
seopo  dixisse  '■'),  quod  taracu  compcrlutn  est  ik»ii  t'ui.ise  verum,  sed  hoc 
sibi  est  dictum,  ut  ad  guerram  induoeretur  et  per  guerram  destrueretur 
at  in  brevi  post  appamt  luculaiter.  Unde  in  obsidione  orta  est  dis- 
cordia  inter  episcopum  et  ducem;  itacpic  episcopus  se  transtulit  in 
Hnmbnnrrli  "^)  p!  dux  in  Hcris"!.  Rtatim  post  romitiva  ducis  venit  ad 
terrain  episcopalus  et  cepit  tani  bentias  quam  iioraines  prope  Sanctuin 
Naborem.  Hoc  episcopus  in  Homburg  percipiens  statim  Mû  Cesaris 
vestigia  sequens,  de  quo  legitur,  quod  nunquam  militibus  sois  dixit  »Ite« 
sed  »Venite«  precedens  continue.  Sic  et  iste  adversarios  est  insecutus 
eombellans  cum  ipsis  super  **)  rivulo  üebmgeu  in  silva  Warande'^)  ubi 

y)  Guter  B.      b)  tub  B. 

')  Sohn  âe^  Johnnn  v  Av'nrs,  Hrnfpri  v.  Flandern. 

•)  S.  317  Anin.  7.  J)as  Jahr  wird  sich  wieder  auf  den  fcicrhchcn  F.mzug  in  Metz 
b«tehen,  den  die  Benediktiaer  fflr  ISBft  aag«ben. 

""i  ßlieücastel.  Im  Jahre  128<>  verpfündct  er  die  Gnfichaft  wieder  Ul  den 
tierzog  Friedricli  von  Lolbriogen.  Uisl.  de  Metz  U  479. 

*)  Lacbaimée  im  «ironcl.  de  Comniercr  (Frankreich). 

•)  Der  Graf  von  Dar  sollle  ihn  einen  na-slanl  genannt  halion,  weil  der 
Grossvater  des  Bischufs  in  unerlaul>ler  Ehe  mil  der  GrfttiD  Margaretha  v.  CoD- 
stanliaopel  gelebt  halte.    liisl.  de  Metz  II  479  n. 

*)  Obcvhomburg  bei  S.  Avold. 

')  Berus  bei  Saarlouis. 

*}  Der  alte  Warantwald  zwisdien  S.  Avold  und  Saarlouis.  Der  Name  des 
Baches  Bebingen  enstiert  heute  nicht  mehr.  Man  wird  aber  annehmen  dfirfen, 

dass  sich  im  Ortsnamen  Bivinjçen  (Oaubivingeti  bei  Folklingen,  Kr.  Porbach}  die 
Benennung  des  Baches  erhallen  bat.  Der  Waaserlauf  in  der  Mibe  von  Gau- 
bivingen  heiest  heute  Linngerltach  nnd  flieast  bei  GmsblittenHiorf  in  die  Saar.  In 
einer  Urkunde  von  1290  heisst  der  Schlachtort  apud  Bevenges  nibtus  Belreins  In 
aylva  qaae  vocatur  Varant.  Calmet  U  pr.  683. 
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et  Iriuniphavit Inier  capüvos  autem  plures  erat  coraes  de  Lynnigen*), 
qui  cum  magna  verecundia  dnctus  est  in  Sanctnm  Naborem*),  deinde  in 

Marsallum,  poslca  per  sentenctam  privatus  csl  fcodo,  quod  ab  epis- 
eopo  lenuil .  videliccl  advoeatia  de  Saticto  Nabore  et  in  valle  de 
Remely  ac  alm  \ovis  coneesäunique  est  domino  (iodilmanno  de  Dors- 
wÜre  miliü  bellivo  episcopi,  cuius  heredes  hodierna  die  tenent  et  pos- 
flident  Sicque  ad  nidiQuiti  dednctas  est  in  conapectu  dus  malignns  et 
inimicos  suos  humiliavit  manamque  misit  super  eoe  adiutorio  divino 
nee  est  datns  (ladicioni  locus.  Hic  posf(|uam  ecdos-inm  Mctrnsem  XllII 
aunis  in  statu  :^u[ulji-i  tcnuit,  obiit  tcreio  unno  doniini  Honifacii  pape 
octavi,  die  pcnultima  novembris').  Et  iacet  in  choro  saucti  Stephaiii.  ^ 
Impe  .  .  .*') 

Episcopas  Qerhardus  LXVII. 

Domino  Bodnrdo  ad  regimeD  ecdrae  Ifetensis  sueceasit  do- 
minus  Guerhardus  de  Relaingy^)  eptscopus  Metensis  LXVII  anno  do- 

mini  M*  CC"  LXXXXVII.  Hic  primo  procreavil  omnes  satinas  pro 
ppis(  opatii  iti  Medio  Vico"*)  et  Marsallo  licet  antea  saline  essent  ibidein, 
non  tarnen  pro  episcopatu  omnes,  quod  mulli  iure  hereditario  plures 
poasiddMnt  Eciam  intar  Vicum  et  lleifinm  Yicum  in  paludibus  ca- 
steUum  fieri  ordinavit,  ut  ibidem  festinaret  et  ddicüs  vai^ret.  Poelquam 
sie  vixit  annis  V,  niortuus  est  »üb  domino  ßonifacio  papa  VIU  anno 
•}  Liaiacm  B,~h)J)iß  2«ih  imfm  grtfiVtoi.  —  4  Vtniagt  NgmM  ti»  nfiatoab 

')  Die  Schlacht  war  im  Jahre  1290  nach  Ostern.  In  der  Ostêrwoche  dieses 

Jahrpf  sohliesst  der  Herzog  mit  zalilreichen  Herren  ein  Hündnis  gcu'on  (Ifn  Hischof 
(Cahticl  i.  c.  533),  und  im  Januar  1290  (m.  Met.  —  1291)  verpllithlel  sich  der 
Herzog  zu  einer  Entschädigung  an  Fridericus  de  Liningh  für  den  Schaden,  den 
dieser  in  der  Schlacht  bei  Bevpn^rfs  erlitten  hat  (Calmct,  !.  c.  538;  ebenda  noch 
zahlreiche  andere  Uriiunden,  die  auf  die  ächlacht  im  Waraolwalde  bezüglich  sind). 
>)  S.AvoUL 

•)  12'JG  November  29.  Das  Bleikreuz,  das  in  seinem  Grabe  gefunden 
warde,  giebt  dasselbe  Datoin.  &  die  Abbildung  bei  Kraus  Kunst  and  Alter- 
tiUD  m  611, 

^  Die  Wald  «w  «Ine  swiespiltige  gewesen  :  Theobald  v.  Bar,  Domhen  von 

Met'/,  w.nr  von  einem  Teile  <Sc^  KajMtel^i,  Frioilrii  h  v.  Lothringen,  ?1ischof  von  Or- 
leans, vom  anderen  aufgestellt  worden.  Beide  wurden  vun  Bonifaz  VllI  verworfen 
und  Gerhard,  Archidiakon  der  Kirche  von  Gambniy,  eingeeefatt  Vgl.  Hisl.  de  Mets 
II  487.  Die  Promotionsbnllf  vom  24.  April  V*M  \\\  :  Quellen  zur  Lothringischen 
Geschichte.  I,  Vatikanische  Urkunden  cd,  H.  V.  äaucrland,  p.  20  nr.  28.  (Er- 
scheint IMXX)  Seine  Investitur  durch  K9nig  Albrecbt  erfolgte  1999  Min  14  Urk. 
bei  CaliiK't  M  pr,  551. 

Moyen- Vic. 
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suo  Vnif  die  XXV  ianuarii*).  Et  iacet  in  clioro  sancii  Nicolai  Met. 
Impe  •).... 

Regynaidus  LXVIII*). 

jju«l'^  ''V  Domino  Guerliarâo  defuncto  dominus  R«gina]dus  fratw  comitis 

4/.      de  Bare  episoopus  MetenBîg  LXVDI,  primicerius  In  ecclesia  Hetensi,  in 

cpiseopum  concorditcr  est  eleclus  anno  doinini  M^ŒCII  et  decretum 
elecUonis  doiniiu)  Dycthcrn  ar(;hiepi.scopn  Trcvcren?!  ppt  transniissuin.  Hic 
habita  conlirmatione'^  posilus  est  in  coiiii-adictionein  viciais'')  suis,  scili- 
cet  Metensibus,  non  tarnen  sine  ratione.  Accidit  quidem  ^od  unus 
dives  dericus  U etensîs  est  mortaus  intestatus.  Dominus  episoopus  petiit 
bona  pro  ecclcsia;  Mclenscs ')  rcstitcrunl,  ymo  vi  bona  occupa verunt. 
Proptcr  quod  mitltitiidine  magna  arniatnrmn  congregala  venit  contra 
Meleiiiies  magna  ciiin  polencia^j.  Qund  videntes  Melenses  pacera  in 
campis  inierunt.  Itaqne  dominas  epi.s<<opu^  obtinuit  quod  yolnit  et  de- 
liuit  Verum  est  qnod  iuraverat  se  Metim  non  intraturnm  iiisi  cum 
potf  niia  ^),  Ideo  ma^nam  processioncm  in  dio  palmarum  secundum 
ordinal  ium  pcclesie  Mo(onsi«.  \xh\  t*itiis  clerus  et  populus  conveniunt, 
lien  ordinavil.  bicque  civitatem  cum  magna  soUempnilate  intravit.  Eciam 
iste  dominus  Regynaldus  pro  facto  6tü  ftottis  soi  comitis  de  Bare")  tunc 
defuncti  cum  magna  potentia  obsedit  Fruart*)  ducis  *)  Lothoringie,  ubi 
et  nini  duce  bollavit:  sed  exercitus  suus  succubuit').  El  prefatus  Hlius 
l'ralris  siii  caplus  fuii  ctim  niuUi«  nnbilibus.  Unde  pro  liberatinne  rapfi- 
voruin  obiigavil  lorlilitiu  cpiscupalus  (>)nflaiil  el  Conde  diclo  iilio  tra- 
it) Ver  jSb/Um*  tkr  ZciU  frti.       b)  vteanii  B.  —  c)  MaltBil  A  —  d)  populo  M.  — 


Die  UcnedikUncr  II  4iU  melden  seinen  Tod  zum  30.  Juni  1302.  IbuoD 
lut  sich  auch  Eabd  anf  escblosMO.  Die  QmUe  d«r  Booediküner  llsit  lich  nicbt 
festitellen. 

*)  Lieber  Hainaiii  v^l.  ^autrlaaU  Gesch.  d.  Metzer  Biöturns  walirend  des 
14.  lùsAi.  Jâhrbucli  VI  129  IT. 

ni(>  pHpstliche  Rmennauf  ist  vom  19.  S^t.  1802.  S.  SauertBod  Vatika- 
nische Urkunden  47,  nr.  ö6. 

*)  Nach  der  Chronik  des  noyen  de  S.  Thiébaul  ist  dieser  KonOikt  1806, 
Calmel  II  pr.  170.  Di^-s'»,  vvi<^  französisclie  Bischofschronik  vprlr;:;r>n  ft(>n 
Zaaammenstoüs  nach  Fraiel.  einer  /.u  Augny  gehörigen  Fcruic,  also  in  untnittel- 
bante  Nähe  der  Stadt  Metz, 

•)  (îraf  Eduard  1  v.  Bar. 

•j  Fronard  am  Zusanimenlluss  der  Mo»el  und  Mcurthe.  Digol  Hist.  de 
Lorr.,  setzt  die  Belagerung  zu  1308  Oct  Ueber  dl«  Unacbe  des  ZaMunmeiistOMQS 

B.  Sauerland  Gesch.  d.  Metzer  Bist.  I.  c.  137. 

»)  Am  7.  Nov.  1308  vgl.  Sauerland,  1.  c.  137. 
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tris  «Iii  pro  LXXVII  milibas  libraruin  Turonennum Alten  vero  fratri 
sno  domino  Petro  de  Bare  edificavit  castra  Pierefort')  et  Le  Vangart'). 

Sicque  satis  eccleniani  suarn  spoliavit  dum  saos  sine  meritis  iiivan* 
curavil  initncmor  ewangelioi  dil  ti;  loddo  ra(i«>nom  villntinni-- *1  lue.  In 
hlis  ul  videlur  se  ncglexil  scd  in  inulli^  aliis  bene  rcxit.  Sieque  vixil 
annis  VIII  et  obitt  primo  aono  JoliannLs  pape  XXII  die  tercia  aufnisti*) 
et  iacel  in  introita  chori  inaiorla.  Impe    . . . 

Post  decessum  dominî  R^naldi  episcopatus  vacabat  III  tauàs^  'i's'-Ju'^  "^ 
quia  diio  per  capituluin  fuerunt  clecti  in  discordia,  scili«  r  f  tV-lruH  de 
Sirks'')''',  an-hidiaconus  in  Marsallo  et  Philippus  de  comitutu  llai.  ii^i. 
archidiaconus  ia  Saiburgo.  FeUus  maioreiu  parleiu  habuit,  tarnen 
neuter  obtinuit.  Kam  dum  in  Romana  curia  slarent  suffulti  unus  per 
dueem  Lothoringie,  alins  per  comitem  Bareosem,  Philippas  de  minori 
parte  videns  se  delicfre,  rcsignavif'),  Petrus  vero  sub  spe  obtinendi 
^TaHnm  idem  fecit.  'l'une  sed*'«  apnsfnlira  doiniiiuiii  Henricum  Delphinum 
Metenaibus  prefecit  in  pastoreru  tt  cpi-scopuni '). 

a)  vilicktionls  B.  —  bt  ßeU  der  ZtiU  iH  frti.  —  c)  Sirka  B. 


')  I).  Ii.  also,  er  gab  diese  his<  }H>flirlu  n  Schlösser  seinem  NefTen,  um  ilin 
für  die  Vorlusle,  die  ihm  die  Gefanu'''iis<  liaft  und  die  Lösiinj;  aus  derselben  ge- 
brftchl  halle,  zu  entscliiidigen.  Di*-  1  ri<  il-  nsui  künde  von  13t  1  le  dimenge  apres 
feste  8.  Pierre  et  s.  Pul  (Juli  4),  s.  bei  Vignier  La  véritable  origine  dee  .  .  .  mai- 
Bons  d'Alsace,  de  Lorraine  etc.    Paris  lt>49,  p.  150. 

*)  Kerrefort,  Gem.  Ifartiiicoort  im  Dép.  de  Mfluitbe-et-Uotelle. 

')  L'avantgarde  bei  Frouard.  Noch  heute  heiast  dae  Plateau  zwiacben 
Frouard  und  Marbach:  Fon't  d^  l'Avantpanlt 

*]  1316  nach  der  französischen  (.:hronik  und  dem  in  seinem  Grabe  gefun- 
denen Bleikreue,  AbbiUung  bei  Kraua  Kunl  nnd  Allertum  Ul  013.  Bin  Tagea» 

datuin  bat  das  Uleikreuz  nicht.  Die  llenetliktinpi  fllrnt  rlr  Vf  h  ÎI  507i  geben 
den  4.  Mai.  Ua  der  Nachfolger  am  4.  Mai  lüld  ernannt  wird,  und  die  franzü- 
aiaehe  Cauronik  berichtete,  daa  Biatm  aei  8  Jabre  eihne  Oberbirlea  gewesen,  so 

scheint  der  i.  Mai         aus  diesen  Angaben  corobinicrt  zu  sein. 

*)  Die  beiden  Nouteo  sind  vom  Gbronislen  verwechselt.  Nach  der  BuUo 
Johannes  XX JI  d.  d.  1S19  Hai  4  (Sanerland  Vatikan.  Urkunden  168  nr.  891)  waren 

CS  Phili{i|Mis  iIp  r^irkis.  K;in  >nikiis  .1,  r  Mel/.er  Kirche  und  Petrus  de  Treva,  Archi- 
diakon  von  Marsai.  Für  Philipp  von  Sierck  verwendet  sich  aoch  Philipp  v.  Frank- 
reich. S.  die  päpstliche  Antwort  bei  Sanerland  Vatikanische  Urkunden  145 
nr.  2(52.  Eine  Darslellutin  (!<  s  Walilsircites  bei  Sauerland  Qesch.  d.  Metzw  Bis- 
tums während  des  14.  Jahrhunderts.   Jahrb.  VII'  75  fr. 

•)  Thalsäclilich  verüchlct  zuerst  Petrus,  während  Philipp  seine  Wahl  noch 
tlnger  ▼erfleht.  S.  die  pftpsll.  Urkunde  d.  d.  1319  Mai  4.  1.  c. 

*)  Am  4.  Mai  run,  Saru  rluml  Vatikan.  Urk.  15K  nr.  2!»!  II.  ii.rich  war 
schon  1317  Juni  3  »nun  ubslantc  defectu,  quem  pateris  in  ordinibus  et  aetate« 

21 
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IHenrioiisj  Episcopus  LXIX. 

Dominus  Heiuricus  Delphiiiu-s  episcopus  Melensi.s  LXVlill  anuo 
domini  CGC  XIX'  ad  sedem  cpiscopaton  Metensem  est  assumptus. 
Hic  tenuit  episcopatum  V  anms  non  secuUis  oonsilium  Deuteronomii  VI  : 

Fac  (juod  beneplacitum  r?t  ri  bunuin  in  con^ppclu  doinini,  yrno  cu- 
luulaïKln  malum  fc<^i!  cdiihai  tum.  Nam  ipse  unheluhal  ad  duniiniiitii 
Deiplunatus.  Idco  ad  aliquud  annos  ne  ad  urdiiie»  promoverelur  dis- 
pensationem  obtiouit ')  ;  quibus  ßnitis  aidhnc  episcopatum  sine  dispen* 
satione  tenait.  Interim  omnia  bona  episcopalus  obligavit,  que  obUgare 
potuit,  plus  quam  ad  Cf!  milin  lib.  Turonens<inni  ;  pocirnia  rcr^opfa  ad 
terram  Delphinalus  se  transtulit').  Eodem  tempore  ([(jiniiii  Joliannes 
rex  Boheuiie,  lialduwiaus  arcliiepiscopus  Treverensis,  dux  hoihoringie 
et  comea  Barrensis  guerram  cam  Metensibus  babébant').  Metenses  vero 
speraotes  ab  episcopo  suo  babcre  adiutorium^}  dedenmt  aibi  XV  milia 
lib.  TaroneDsùiin'),  similiter  et  islam  pecitniam  deportavit»  omnia  suis 

zum  Risrhof  von  Fassau  i-rnannt  worden.  Auch  bei  der  TransferieruQg  lUicb  Melz 
bestehen  nodr  I  i  selben  kanonischen  Mängel  (Urk.  v.  1319  Mai  4). 

lieber  ihe  Fiimilie  des  Bischofs,  seine  Walil  und  die  fünf  Jahre  seiner  Re- 
gierung Sauerland  Ges<-h.  d.  Metzer  Bist.  Jaiirb.  Vll*  7K  IT. 

.(.■naiin  XXII  verlän^'ert  am  17.  Juni  1320  dem  F.le<iiis  Hrinrich  die  Frist 
zum  Em^iau^c-  der  höheren  Weihen  bis  über  den  eri^tcn  Scjit.  liuiaus;  er  hatte 
schon  früher  eine  bis  zum  1.  September  1820  reichende  Erlaubnis  crhalteD.  Riezler 
Vatikani seile  Aklrn  nr  1S1.  Ausfiihrlifîi        S.iucrhirnl  Vulikan.  Urk.  sul)  dato. 

*l  Ueber  dt«  buhuldtnlast  des  liiscliufa  vgl  >iiucrlunti  Jahrb.  VII*  146. 

')  Darüber  I-a  Guerre  de  Metz  en  1324,  publik-  par  E.  de  ßouleiller,  F.  BoD- 
nardol  et  L.  Gautier.  Paris  1875.  Sie  hatten  sich  am  18.  Uec.  1824  mn  Hilfe  U 
den  ni^rhuf  gewandt.    Urief  im  Auszüge  bei  Mcuriäse  494. 

'  A  I  2!).  März  1885  kam  cinBOndnis  mit  dem  Biacbof  raataiMle.  ürknnds 
Uist.  de  M.  IV  8. 

*)  Darüber  urteilt  bereits  ein  im  .lalux  l;i2.">  erschienenes  Gedicht,  das  so- 
gemmiile  Credo  de  Henrd«  d«  Heie  (La  Guerre  de  Uéta  876}: 

lodicar«  pni«  del  Delpbio 
Que  faim  doit  antretet)  fin 
Com  fist  Judas,  Ic  fei  traitte, 
II  empourtait  de  Metz  l'or  fin 
Si  l'cmpourtait  sens  avoir  fin; 
11  est  pire  que  nuLc  écrite. 
Vgl.  ancb  La  Cbroniqa«  en  vers,  ed.  Catmel  II  pr.  187: 

Moult  eut  la  cite  a  souffrir  Et  ses  châteaux  liirn  )hiiii  cent  ml) 

.'\  leur  evci)«c  allarent  offrir  Sans  les  quinze  mil  gu^o 

•Jiiinze  mille  livres  d'arjient  Tout  par  son  coutelcu.K  langage. 

iVuir  avoir  aide  de  ses  gens.  Et  quand  il  eut  l'argent  receu 

L'évoque  Henry  Daucphin  ....  Les  seif^eurs  en  iiircnl  (U  ceus 

leur  promit  de  les  servir  Uoand  il  les  eul  bien  assurC* 

Mais  l'arpent  très  mal  servit.  S'en  retoraa  an  Davphiné. 
Il  engagea  sea  bonnes  vUlea 
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Buccessoribiis  scdvenda  relinquens,  ymo  et  quod  deterius:  tria  lucliora 
castra  episeopatiu,  scilioet  Hombourch,  Vienm  et  Rambertevillare*)  in 
manibas  prcdictorutn  dominoniin  posuit,  dum  reces^unis  fuit  in  magaam 

epii^opatus  dclritnentum,  eo  quod  tcniiüanlt  ?  insolito  hutvren^cs  dp 
Vico  exacUonare,  videotes'^;  in  hoc  eorum  resistenciain  muros  ad  terram 
prostraTerunt  et  totam  TjUaiii  destruzeroiit,  yinmo  in  makrcm  verecundiam 
cum  aratro  per  stratas  viUe  arare  feoenmt').  Sicque  de  isto  episcopo 
dici  potest,  quod  dilcxit  maliciam  super  benignilatern.  Sed  scriptura 
dici»,  Sapientiac  XV:  Malorum  amalores*")  dî  'ni  sunt  morte.  ITndo 
a<  <  idit  quod  cum  comité  de  Sabaudia  bellum  liabuit,  ubi^)  Mcteusis 
epiäcopua  miles  Aictos')  est  et  eadem  die  mortuns  mtnfedcig*).  Unde 
bene  dieit  psalmîeta:  Vidi  imperium  saper  ezaltatum  et*)  devatum. 
Et  se^juilur:  Transivi  et  ecce  non  erat.  Huius  doniini  flonrici  tem- 
poribus  anno  doniini  M®  CCC  XXIIIl*j  Metenso.-  -falutuui  ffcerunl,  ne 

a)  Vorlagt  videiitù.  -    b)  Vorlaut  «rnialorci).  —  c}  Vorlage  Sal<aaia  oäer  Salikaia. 
d)  «t  add.     -  (9  et  ilOTitam  mi.  B. 

')  Homburg  und  RambervUlers  an  den  Herzog  v.  Lothringen,  Vie  an  den 
Gr«fen  Ton  Bw,  om,  wie  er  sagte,  die  von  Reinald  v.  liar  coatrahierten  Scbulden 
KU  zahlen.  CaUnet  ff  4fl9.  Die  Verpmndung  geschah  im  Jahn*  1324.  f^ilmet 
Notice  sur  la  Lorr  «29 

*)  Am  2.  Februar  1325.  Die  iUtasLrophe  von  Vic  wird  erwSbut  iin  Credo  de 
Henreis  de  Heia  (La  Guerre  de  Metz  874): 
Tercia  die  devant  feste 
SiüdUi  Agathe  ont  lait  granl  lempc^te 
A  cetilit  de  Vy  et  en  pou  d*onre 
liMSeies  n'y  ont  ne  der  ne  preste 
Fenme  n'enflant,  borgoy  n'agreate; 
Cest  tout  perdu,  nuli  n'y  denoore. 
Eduard  von  Savoycn.  ^r  gen  deo  er  am  7.  Aug.  1326  einen  Sieg  bei  Varay 
erßcbU   Saaerland  Jahrb.  Vit'  liä. 

*)  Schon  am  26.  Aug.  ist  er  in  den  Laienatand  zurBckgetreten  und 
wird  in  einer  Bulle  Joltannes  XXH  »Dominus  baruniac  Mon(is-nlbanensis<  genannt, 
nachdem  er  in  iuiegerischer  Rfistmig  am  p&pstlichen  Hofe  erschienen  ist  und  ge- 
beten hat,  ihn  seines  Irfaeliöflichen  Amtes  su  entbinden.  Sauerland  Vatikan.  Urb. 
anb  dato. 

*)  Er  stirbt  erat  VSUL  Guene  de  Metz  6ô  n.  1. 

*)  Daa  Statut  ist  vom  10.  Jnü  15S8.  Durch  daaadbe  war  den  Bewohnern 
von  Metz  und  Metzer  Land  untersagt,  >que  ne  vencent  ne  nu  Joignent  des  or  en 
avant  a  milz  jours  maix,  censés  ne  rentes  ne  pensions  en  trelTona  ne  a  vie  a 
nutz  clers  ne  a  noltes  gens  de  reltpons  ne  a  nulles  elergiers«.  Hisl.  de  M.  III 

pr.  347.  In  demselben  Geiste  ist  ein  weiteres  Slatul  vom  30.  Mai  132:^  gehalten, 
darch  welches  geistlichen  Personen  vertmlen  wird,  TestamenLsvollütrecker  zu  sein 
oder  bei  Abfassung  des  Testaments  mitzuwirken  »pour  la  grant  poareteit  on  noua 
gens  séculier  cheoient  et  pour  lour  bien  meubles  cl  heritaiges  qaon  lour  for> 
traizoit  et  faisait  on  aller  a  non  hoir*.  Uist.  de  M.  IV  1. 

«1* 
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clerici  et  ecclesiarom  redores  census  vel  reddUus  acquirermit  et  quon- 
âam  eompiilcrunt  ponere  extra  manua  post  statotum  acquisitos,  ynuno 
et  plurps  i  l(  i  i(  i  )s  (  (tn  icmpnaverunl  ad  peiiam  pecuniariatii,  quia  slatu- 
liirn  non  leniKîriinl.  ymmo  et  eo^  proscripserunt,  sicut  dominum 
l'elruui'j  sigilliferuni,  canonicum  niaioris  [ecelesieJ*J  qui  castrura  Fri- 
bonrch')  pro  episcopatn  edificavit,  proscripserunt,  quia  reeusabat  sol' 
vere,  in  |)enam  IIP  et  XX  Ub.  Met.,  item  «  ustodem  maioris  [eccle- 
sic'  el  pluros'  alios,  Prnpfcr  qnnd  vicarius  existens  in  VtVo 
processus  rontra  Meteiises  lieri  fecit  anno  predirto  post  festuni  Lucie 
virginis  et  siaiim  pusl  episcopus  obiit.  Sic  vicariu»  non  profecit.  Obiit 
autem  sab  Johanne  papa  XXII  anno  sno  octave.  Impe . . . 

[Lu  do  vi  ou  s]  Episcopus  LXX. 

iHi$Atig.28-  Mi.rluo*)  domino  Henrico  Oelphino   nohüi«   dominus  Ludovi- 

19117 Anfait  17.  ^^^^  Pictavia '*)  episcopus  Lingonensis")  ad  scdem  Metensem  est 
translatus  episcopuä  Metensis  LXX  anno  domini  H*  GCC«  XXV  ^). 
Hic  primo  receptus  est  in  Marsallo,  deinde  in  TigiUa  parificationis 
uaeFiirmarL  vm'ïl  Metim  pro  iusticiariis  Melecaibus  faciendis**),  quibus  ut  iuris 
est  et  moris.  Per  ipsum  factis  multis  laVuMihn«  prcfnta  tria  ea«tra 
de  predictorum  dominorum  manibus  rehabuif*}.  Et  statim  muros  de 
Vîoo  destmctos  reparari  fecil  magnis  sumptibus  et  expensis.  Sicque 
tribus  annis  vixit  Verum  est,  ut  omnia  melius  reformarentur  paroendo 
expensis  se  ad  terram  suam  prope  Montilmart  transtulit  ibique  Castrum 
Figeron  edilicavit  et  diem  dausit  extremum^'*).  Si  auperrixisset,  multa 

Ikeemitr  1».  u,}  (VUt  im  Mmmtr^ 

b)  Dttgl.  -  0)  Her  Bm  àtr  trO»  UtfitL 


Peler  vun  Bcauffrcmonl. 
*)  Pr«ibnr|r  zwischto  Ssarbarg  tmd  IKciuse. 

^'i  Tohannus  von  Rixingcn  (RtM  liii  <>iirt),  der  TOB  Hehlrieh  ZU  «dlieiD  Ver. 
trclcr  in  spiritualibus  enuuiat  worden  war. 
*)  S.  p.  SBS  Anm.  5. 

'  V  Poitiers.  Sulin  dis  Aipiatd,  GnttNi  TO«  Y«l«ulinoi$.  Er  ww  päaixta. 

in  Montelimar  in  der  Dauphiné, 

^  Die  Pfonsiontballe  ist  von  1915  Aniust  8B.  Ssnerland  Vatikan.  Ui^imdeii 
sub  dato. 

•)  In  Metz  urkondet  der  Bischof  znent  am  8.  MIrz  1886.  Hist  d«  M.  IV  84. 

»)  Homburg.  nainbcrvil'LTs  uii'l  Vic.  Nach  Hisf.  d.-  M.  II  580  hat  der 
Uisciiof  dabei  die  Hilfe  Jobanns  XXII  in  Ansprach  genommen. 

^*)  Am  17.  ka%.  1887.  Der  Ttod  trifft  Ilm  im  Aufnatiiierklflater  zu  Saon  in 
der  i)t">  <  s<  Dil  Tirûrite);  Kchou  (Qnf  Tâfe  nach  adneuTode  verfügt  Johann  XXII 

über  den  Mclzer  Stulil. 
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salnbrü.  eodcsie  fecisset.  Obiit  sah  Jobanne  papa  XXII  anno  auo  XL 
Impe 

[Ademarins]  Episoopus  LXXI. 

NobQi  Tiro  domino  Ludovico  viam  carnis  umverse  ingtesso  ad 

regimen  ecclesie  Metensis  successil  filius  sororis  sue  dominus  Ademarius 
de  Montilmairt  archidiaconus  Remensis*)  episcopus  Metensiî^  Î.XXI  anno 
domini  M"  CGC»  XXVIII  ^).  Hic  génère  preclarus  fuit  et  virtuosus 
mnllum  fidetis  et  animosiu,  quasi  ferrea  inimicts  suis  columpna  ut  Je- 
remie*)  primo  dicitnr:  Dedi  te  in  oolampnam  ferream.  Nam  accidft 
qnod  gucmun  habuit  cum  domino  de  Rodemacra,  qui  cum  magna  po- 
tenlia  episcopatum  intravit  et  qiiaf^i  nipliores  de  comiria  I,iir-7pnibonrpli 
secuiu  duxit.  Tunc  dominus  Ademanus  imperlerritus  cum  suo  f  \er(  itu 
▼enit  contra  eos  prope  Sanctum  Naborem,  flndem  beUavit  et  triumphavit, 
ymmo  circa  LXXXX  nobile«  oepit*).  Sicque  tertam  episcopatos  eripuit 
de  manibus  inimicorum  eius  et  a  perscqucntibus  eum,  quoniam  qni 
malignanles  exterminabuntur,  nt  psalmista  ')  diVit  Pnslea  Rodulphus 
dux  LjOthoringio  cuulra  eum  guerram  movit  *),  quem  mirabililer  vastavit 
débitam  retribationem  sibi  rebribuena  et  quasi  rex  gentem  suam  pré- 
cédons ut  primi  regum  XII  didtor:  ConsUtui  super  vos  regem  et  rex 
gradietur  ante  vos.  Verum  esl  dum  diclus  episcopus  modico  tempore 
ad  terram  nativitatis  sue  ivisset,  diclus  dux  oasfnitn  fflificavif  prope 
Amelicurt  conslruens  ibi  salinas  fundumque  sibi  comparaverat  a  nobi- 
iibus  de  Amelicoirt*).  Quod  dominus  episcopus  in  reditu  suo  destruxit 


*)  Die  Hist.  d»  M.  II  638  gi«bt  «n,  er  sei  zur  Zeit  seiner  Emennun;  nicht 

mrhr  Archidiakon  in  Uheinis,  sondern  Dekan  der  Tnulcr  Kirebe  gew6Mll.  Dem 
widerspricht  ober  eine  päpsU.  Bulle  v.  1328  Jan.  21. 

*)  Das  Jahr  ist  wohl  wieder  auf  seinen  Einzug  in  Metz  bezOglich,  jedenfalls 

war  er  1328  Jan.  21  in  M  incm  ni^tuin  Sauorland  Vatikan.  I'rk.  sub  dato.  Thal- 
säclilich  erfolgte  aeine  Ernennung  am  21.  Âag.  1327.  Auch  Adeinar  liatt«  noch 
nicht  die  höheren  Weihen  und  dm  Icanonische  AHer.  ProTÜioiuihulle  bei  Sauer- 
land Vatikan.  I'rk.  sub  dato. 

'i  r.'^inii  iisurkunde  zwischen  Bischof  Ademar  einer-,  Johann  v.  Lu.xeni- 
burg  und  Joiiaiui  v.  Ilodcinachern  andererseits  von  VVSl  Sopt.  17  t)ei  fterlholet 
Hiat.  de  Loxcinbourg  VI  pr.  33.  Die  DilTcrenztin  inil  Johann  v.  Luxemburg 
waren  wegen  der  Gefangenen  cnlslandc-n,  die  dtr  TîIm  linf  S.  Avold  gemacht 
halle  und  die  zum  Teil  Lehnsleute  des  Luxemburgers  waren. 

*)  Durch  Vermittelung  des  GrafeB  Simon  v<»  Salm  kommt  im  Jahre  1312 

ein  Friede  zn  stände.   Hist.  de  II.  II  640. 

*)  Amelécootl  bei  CMteatt-Salins. 
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et  aliud  pro  se  prope  ")  edificavit*).  Onde  mortao  duce')  cum  dndssa 
Maria  de  Blaya')  facta  est  concordia  pro  quadam  pecuiûe  Btmuna  dur 

ci.-sn  f!an  l:i,  pro  qua  solvenda  episcopi  Castrum  est  datum  in  manibus 
ijuniunduin  nohilium  «iimma  soluta  episcopo  restituendum  *).  Interim 
dueissa  suum  mcepit  reedilicare  Castrum  et  custodes  castri  episcopi  muros 
ad  deslriicti<Hi«n  subfodenint  tradicioee,  unde  peeunia  aofaita  castnmi  epis- 
copi incenderuDt  ei  per  inoeodiain  dœtmxerunt  Videos  ergo  epiacopos 
se  dcccplum  stalim  cum  adiutorio  Meleii[sium]  ilerum  castrum  ducis 
dostruxit  i  nm  IUI  aliis.  s-cilicrt  duo  in  Amclicorf  uimm  in  Elhinvilla 
et  unum  in  Sanclo  Apro";.  Kt  quia  sic  fréquenter  hosliliter  est  in- 
vasus,  ideo  sagadter  sibi  providit  villas  finnuido,  castra  edificando 
sicque  se  defendendo  et  utilitatem  ecclesie  procurando.  Nam  villam 
de  Nomeneyo  cinxit  nmro,  siniiliter  villam  Sancti  Nalinris.  Castrum  de 
fîardia")  edilicavit,  salinus  in  Rodinga  prope  Hobildiiifîtii  ^*)  frcri  proeu- 
ravjt  et  turrim  advocatnrum  in  Bakarelo'*';  in  introitu  caslri  acquisivit 
et  multa  alla  utilia  procreaviL  Edam  acddit,  quod  Robertiis  dux  primas 
in  Barre  semel  dominam  Ademarium  pro  auxUio  imploravit  ^*^),  cui  in 
adiulorium  venil  in  Uarrum.  Et  dum  ad  episcopatum  es.set  reversurus, 
aliqui  duoi«  famûiarrs  cxoroilum  domini  ppbcoj)!  spoliaverunt  ;  super 
quo  dampnt)  facta  est  requcsta  ad  ducem.  Untie  episcopus  videos  se 
non  proficere  accessit  et  castrum  Cooilant  cepit  et  inde  ootidie  ad 
terram  ducis  exiens  magna  intulit  dampna.  Unde  facta  est  concordia 
quod  dox  de  LXXVII  milibus  libraram  Turonenaiumi  pro  qulbus  Regi- 

■)  •liât  pnpt  im  M  A 


■)  bi  der  fmindinBcheii  Chronik  wird  dies  Bel-Rep«rt  geiMiuit. 

'i  134fi  August  2ß  hei  Crécy. 

Der  Ilerztig  haUe  durch  Tcslaxnenl  vom  August  134B  seiner  Gattin  Marie 
von  Blois  die  Terwaltang  des  Herzoftnii»  übertragen.  Ca! met  tl  pr.  614. 

')  Ein  Friede  kommt  durch  Vermittelung  Johanns  v.  Pr'hnirn  r.u  Stande  MQ 
23.  Aug.  1344,  also  noch  bei  Letizeiten  Radolf».   Calm«t  It  pr.  611. 

•)  Athtenville  nOrdl.  ffinrille  (Uenrllie^l-Miwelle). 

")  s.  Fpvrc  Itp)  Portt-à-Mousson  oder  bei  RemillyV  ChroniqiK'  tlu  Doyi  n  de 
S.  Tki^bault  (Calmet  ll  pr.  172):  »1348  En  ceste  année  fut  abbatus  par  ceulx  de 
Hetz  et  par  )a  eoidmtme  pâix  la  maiMH  de  SU  Bwr«,  tme  des  maisons  dame  <?) 
Lietuurl,  Thchecüurt  .  .  V?I.  über  alle  diese  Kriege  Hisl.  de  M.  II  540  Î>I8 
Der  Friede  zwischen  den  .streitenden  Parteien  wird  im  Jahre  1303  durch  Künig 
Johann  II  v.  Franlcteicb  vennittelt.  Dtiinont  Coipt  dtplooL  1. 1  p.  II  386/7. 

')  Lagarde  südl  Hieuze. 

")  llabudtngcn  nördlich  Cbäteau-Salins.  Redingen  ist  ein  abgegangener  Ort 
bei  Habudingen. 

•)  Ractaral,  arrond.  de  Lun6ville. 

"^)  Im  Jahre  13tiU— 13til.  Der  Friede  wurde  im  Januar  lätil  gescblossen. 
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naldiis  e[Hscopu8  Ccmfliuit  et  Cob^  obligaverat,  LVII  milia  defalcaret. 
Et  ^tomitm  Ademaritis  tantum  XX  milia  pro  redemptione  dictorum 

castroruni  dare  deb^ret  et  castra  libère  ad  episcopatuni  redirent,  de 
(fuibii?!  statim  VII  milia  dédit  Et  ante  Icnninum  «ecunde  solutionis 
mortuuâ  fuit  non  sme  magno  episcopatus  detnmenlo.  Eciam  iste") 
dommuB  redditus  eccteaie  Ifetenais  augmentaxe  stadoit;  uode  tria  anoi» 
versaria  pro  se  et  predeeeeaoribus  suis  fieri  ordioRvitt  ymmo  in  augmeo- 
tum  cultus  dîvini  capellam  in  ecclesia  Metenâ  fieri  fedt^),  pro  qua 
certos  redditus  deputa\it  ad  sustentât ionem  quatuor  capellanoriun*) 
pro  capella  et  choro  tenendo  in  ofliciiâ.  Sicque  eccleslam  Mctcnseni 
XXXID  annis  gobernavit  et  postea  ofaUt  sab  Innocentio  papa  VI,  anno 
flao  Vin,  die  XII  maii,  imperanle  Karlo  nil«  Romanorom  impâiatore. 

Johannes  LXXn. 

Domino  Ademario  defundo  de  eoctesia  Bysontina  ad  eathedram  miyov.is- 

episeopalem  Melensem  Iransferlur  dominus  Johannes  de  Vienna, 
arfhirpi^copus  Bysontiiius  anno  domini  M°CCr."LXPi  epi.scopus  Me- 
tensis  LXXII.  Forte  iugiun  suave,  sed  pallium  fuit  sibi  grave  dum 
de  ardiiepiscopatu  ad  epi-scopatum  descendit.  Cum  tamen  Christus 
dicat:  lugum  meum  suave  eA  et  onus  meum  teve,  et  si  dicatur 
quod  maius  est  dominium  ecclesiae  Melcnsis,  nec  hoc  sufTcrro  i>otuit, 
quin  ad  ooclosiairi  Basilicnseni,  poslquam  IIII"'  annis  rpxit  M.innspiin, 
se  transferri  prot-'uravit  *),  ac  si  noUet  flurenum  et  reciperel  denarium. 
Tempore  huius  castram  in  RamberteTfllari  per  incendium  totaliter  est 
destractum,  quod  per  successonmi  suum  dominum  Theodericum  mi- 
rabiliter  bene  est  reparalum '^).  Hic  eciam  dLscordiam  cum  Mt  tciisiljus 
super  inribos  suis  habuil^)  et  apud  sedem  apostolicam  plaeitavili  abs- 

■}  Ipae  B.  —  fe)  doBiauB  «n.  B. 

')  Die  Kapelle  Nolrc-Dame  la  Ronde,  die  1347  Dec.  19  geweiht  wird. 
Kraus  Kirnst  u.  Allertuni  III  492 

•)  Inv.  de»  archives  du  chapitre  de  la  ralli^dralc.  M.  Bez.-Arch.  <"!  VM 
p,  70:  «Fondation  par  Tevesque  Adcmar  de  quatre  chapelains  en  la  chapelle  par 
lay  conslruictc  de  13G0«. 

*)  Reg.  VaL  Innoc.  VI.  Àvio.  tom.  XXVU:  1361  Nov.  16  (MUteilimg  Saner- 
lands).  Dies  Datum  anch  bei  EnbeL  FQr  Resanfrnn  war  Johannes  1365  Juni  8  er^ 
n*nnl  worden.  Vorher  war  er  Thesaurar  der  Kirche  v.  B.  gewesen  —  Eubel  141. 

*)  Durch  Bulle  vom  13.  Aug.  13ë5.  Die  Translation  ist  wotil  nicht  ohne  deo 
Einfluss  Karls  IV  errolgt,  da  dieser  fAr  Metz  einen  deutschen  Biüchof,  Theoderieb 
von  Boppard,  wQntichte.  S.  Wfllfeiin  Theodericb  V  in  der  Deatschen  Biographie. 
Karl  war  im  Juni  in  Avignon  gewesen. 

*)  S.  unten  p.  331. 

■)  Die  Chron.  da  doyen  de  S.  Tliiébaalt  setet  diese  Vörf  ing e  in  das  Jahr  U6i. 
Calmet  U  pr.  17&. 
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que  dubio  Tero  triumphasset,  si  translatiis  non  fuisaeL  Cum  suooes- 
sore  tarnen  suo  Metenses  composuerunt,  facientea  qiiod  inste  débuenint 

Theodericus  LXXni. 

i3e$Jvg.i3^  Domino  Johanne  de  Vyenna  ad  ecclesiam  Basiliensem  trans- 

lato  de  ecclesia  Wwmadensi*)  ad  cathedram  episoopalem  MeUrnsem 

venit  Iranslatus  nobilis  vir  dominus  Theodericus  de  Bopardia  anno 
domini  M^CCC^IAV  iiii>co|»ns  Metensis  LXXIII.  Hic  ex  nnî)ili 
pro.sa|)ia  nobiliuni  qui  Bavari  nominantur  de  Bopardia  natus,  cuius 
progenilores  ex  utroque  parente  ceteris  nobilibus  probiores  reputa- 
bantor  domum  regiam  tenentes  mire  pulcritudinis,  magnitudinis  et 
fortitndinis  extra  muros  oppîdi  Bopardicnsis,  quam  parentes  eius  ab 
imperio  in  feodum  tenueruut  ii  prin(i|iibus  imperii  singularitcr  dilfcfi. 
Unde  sicul  ceteris  probiores  dicebantur,  sic  et  hune  liliuin  adimc  pue- 
rum  ud  probilateni  et  morum  honcistatem  inducere  conabantur  pro  eo 
mittentes  eum  in  Leodioin  litteris  et  mwibus  ac  Gallioo  imbumiduin, 
ut  videlur  non  sine  fato,  eo  quod  Providentia  divina  suo  tempore 
Melonsi  (  (  1  11 -ïp  praeesse  deberel  in  Gallia,  ubi  bec  dud  rni  ruiit  ^}  ydio- 
mata  gallicum  et  tcuthonicum.  Sicque  extra  domnm  pateruain  est  nu- 
Iritus  vclud  alter  Moyses  raullorura  oppressoium  liberalor  futurus  quod 
rei  éventas  conprobavit.  In  prânis  dum  ecclesiam  Wormacieasem  sa* 
lubriter  gubemavit.  Sic  îgitur  puer  scientia  et  virtutibus  proficiens 
omnibus  se  amabilrm  cxhibiiif  et  ideo  iuste  subliinari  dcbuit.  Unde 
Johannes  rcx  Bohemie  pater  Karoli  IUI  Romanorum  impcratoris  ^*) 
primus  ipsiurf  promotor  exstitit-)  ad  prebendam  Wormaciensem  al- 
tendens  parentmn  ipsius  obsequia  non  modica  et  habilitatem  iuvenis 
venustute  pcrsonali  et  corporis  elegantîa  decorati.  Deinde  mcritis  suis 
cxi^rf-nlibus  in  ecclcsiis  Trevercnsi  p(  Mojrtintinensi  est  promotus  et  ra- 
tione  oantorie  in  ecclesia  Mogunluiensi  mitratus.  Postquam  vero  sic 
puerilem  '  )  decurrit  etatem  spcciiUissimus  Karolo  impcratori  est  effectus, 
qui  ardua  et  secretiora  imperii  négocia  sibi  conuniait  fréquenter  ad 
sedem  apoetolicain  destînando').  Unde  el  snnmns  pontiféx  Innocent 

a)  cnnut  JL  —  h)  impmtor  A  —     f  «r  tWIab  A 

')  Ain  pleiohen  Tap' ,  an  cm  Johannes  njtdi  TîaM'l  hansfcrirt  worden  war: 
13.  Aug.  1366.  S.  'à21  Anin.  4.  Die  frai»«)sischc  Ctironik  giebt  richtig  an:  >par  la 
prière  de  Charles  le  quarl«.  Tbeoderich  war  im  Joui  mit  Karl  IV  in  Avignon. 
S.  Wolfram  1.  c.    In  Worms  war  Theoderich  si  if         Mai  1')  Bisrliof  gewesen. 

*)  S«iD  Vater  war  berciU»  1346  Rat  am  Hofe  Karls  IV  und  haUe  wolil  aacli 
schon  Jobann  v.  Böhmen  nabe  fieaiaoden. 

')  lioWr  eine  .oL  h«-  Snnitinc  im  Oktober  1364  Haber  Die  Refeitea  d«i 
Kaiserreichs  onler  Kaiser  Karl  IV  nr.  éOSi}. 
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tius  VI  ob  ipàiis  pnsone  el^ndam  simul*)  et  indiistriam  ooncepit  ad 
ipsum  habere  gmonm.  Et  Salamatmo  ■)  episcopo  Wonnaeieiiri  qui  per 

XXX  annos  cum  fnpittilo  suo  litigavcrat  pt  nmnp?  rminiciones  et  rcd- 
ditus  episcopattt?  vcmiidfrut  »'t  alienaverat  dpHit  eoadiutorcin.  Tunc 
divioa  voluntate  dum  cuaduUor  ounam  Hoiiianani  essQl  exiturus  Sala- 
manniu  episcopus  obut.  Sic  papa  dicto  ooadiatori  domino  Theodertco 
statim  ccclesiam  Worinacienscni  conlulit  coufiecrationeill  legato  sedis 
apostolif'o  in  Coloiiia  cominitfcndo.  Mox  (iiim  rnn.srrmtiif;  pf^FPt  nd  cc- 
de.Hiäin  Wurmaeiensem  se  transt^ilil  ffutuTiKunlani.  ulti  cum  difficultate 
civium  est  receptus  fréquenter  in  periculo  pru  iuribu.s  ecclesie  consti- 
tutus.  Sed  vir  graerosm  divina  gracia  robcmtns  velud  alter  Jonathae, 
cuius  clipeuB  Dumquam  declinavit  in  Lillo,  lob  paciencia  et  Salomonia 
aapientia  ac  annonun  experiencia  sulTultus  in  brevi  nninia  sua  iura 
sîmul  et  aliotuita  ii-cupcravil.  Nam  «'oram  imperiali  maiestale,  quot- 
quot  erant  ui-euputores  iuriunr  i  et  bonorum  ecclesie,  cilari  fecit  et 
proeeribi*),  donec  quod  volait  féliciter  obtinait 

Um  peractis  statim  aulam  iui^ticiariorum  ")  Woimadeofliam  ro- 
paravil.  Et  in  oiniiibtis  caslris  edificavit  dc^tructa  vel  invpterata  re- 
parando  aut  novu  sum|iliK>?!a  addendo.  I'iuie  et  insignia  sua  sive  arma, 
que  sunt  l.eo  'j,  congrue  ipsum  représentant  ut  signum  suun»  riignatum 
eo  quod  tanquam  leo  imperterritus  inimicos  eodesie  est  aggressus, 
qnoadam  quidetn  nobilea  de  Flcirshcim,  quorum  Castrum  cepit  Ureilben- 
stein*\  quod  ad  liur-  vrro  dii.'itur  ab  nrnnibus  inexpugnabilf-,  Dido 
eciam  Karolo  imp^ratori  manu  torti  ronlra  ?nfiptafps  Anglicorum  et 
Uritonum  anno  domim  M*U.CC"LXV^)  Aisaciam  intrantium  viriüler 
asaistebat  qod  ünmemor  beneficii  nbi  impeusL  Sic  ei^o  non  immerito 
ad  magnam  et  nobilem  eeclenam  H^ensem  est  translatus,  qoia  in  parva 

wi  4bqI  Mi.JI.-~b)  virioB  A  —  e)  imlWaram  B. 

')  Salmann  war  seit  1329  Juni  21  Rischof  von  Worms  Kcwcscn. 

*)  Am  Vi.  Sept.  1360  vermiltell  Kaiser  K«ri  IV  eine  SiUine  xwisciien  dem 
ßisetior  und  der  Stadt  Woran.  S.  Boos  DB.  der  Stadt  Worms  II  nr.  554.  Der 
ni'<liiii'  hatte  das  Interdikt  verh.ingl  VM'y  April  17  wird  die  Stadl  Worms  auf 
Klage  des  Biscliofs  in  die  Acht  gelhan.  S.  Boo«  1.  c.  nr.  603.  Vgl.  über  die 
Streitigkeiten  auch  Boos  G«sclnehle  der  Rheinisdien  Stidtekoltur  tl  154  IT. 

"i  Die  Hoppard  führten  im  weissen  Felde  einen  nach  reclit^?  u'*>w,'indten 
acliwarzen  rot  bewelirten  Löwen,  der  seit  1327  gekrönt  eracbeint.  Ein  Wappen 
von  1^  «eigt  aneh  als  Melmsehmnck  einen  wadisnuien  gekrönten  LSwob  nvisclwn 
/.w  L'i  Fiu;:<'in  Das  von  ih  r  T^iiiiilie  geführte  qoadritrte  Wappen  (Haiubfacht  Rhein. 
Ritlcrschua  Tafel  102)  erscheint  erst  seit  148S. 

•)? 

*)  Nach  der  ruirkkflir  von  Avi-nun  >r!i!;i.'t  d'T  Kiù^>-r  am  1.  Juli  1866  hei 
Setz  im  Klsass  sein  Lager  auf.   i;.  tluber  Reg.  imp.  nr.  41Bb  S. 
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Wormadensi  fidelis  est  invratus  evangdka  sratenda  testante:  Enge 
serve  bone  et  ßdclis  etc.  Cumqne  Meti  in  crastino  omnium  Sanctomm 

e.s.set  recepliis  inocpit  f^^-^o  .«ajïaciter.  Cum  David  pastor  {jregis,  cum 
lielia  iselatui-  legiâ,  cum  Helyseo  relribulor  reb  el  bonorum  fide- 
lis dispensator  summi  tega.  Nam  bonus  ptrtor  se  et  sua  pro  grcge 
SQO  eustodîendo  exponit  Cbnsto  summo  pastore  dicente:  Bonus  jpastor 
annn  tia  suam  ponil  ete.  Quod  snmmopere  hic  fiacere  studuït  ut  lu- 
i-ulenler  paltiit.  Hum  oves  perditoj'  rlerioos  per  Melenses  proprri|itn?') 
humeris  proprüü  sciiicct  suis  laborituis  et  exponsis  ad  loea  proprîa  re- 
portavit  et  rednxit*).  Metenses  quidem  pro|)i  ia  tem^tale  odbma  ca- 
Donicorum  intraverant,  ut  taxatis  vinis  exactionarent  prout  de  foclo 
fectTunt,  ymmo  plures  elcricos  et  abbates^)  ut  eis  rebelles  proscripse- 
rant.  VA  quasi  continu*'  proscribendi  ronsurUidinem  inlroduxernnt, 
propter  quod  dicluü  dominus  Meteusiä  Tbeodencuä  cos  multo  tempore 
excommunicavit*)  et  locum  interdixlL  Sed  firialiter  soitaidam  contra 
eo6  obtiouit  una  cum  expensis^).  Sicque  quasi  lupos  eos  ooercendo 
compesciiit  gregem  suum  scilicet  elerum  defendendo  et  cu^lodiendo, 
non  sitif»  inajrno  labore  quod  patet  ex  nominp  ville.  Consfat  quod 
uriualiler  dicitur  villa  Melensis  nou  civitaä,  quia  civitas  est  civium  uoi- 
tas;  sed  Het^iœs  mn  consueverani  inter  ae  esse  conoordes  *)  nui  contra 
derum  et  nobiles  figturati  per  iliud  monstram,  quod  AppoUo  sub  pedibus 
tenuit,  cuius  corpus  serpentinum  tria  capita  Habens,  caninum,  luiHr]urn 
e(  leoniiuim.  in  »ignum  quod  midla  f.apita  diversa  caninum  l)lariili(  ado, 
leunumm  seviendo  et  lupioum  l'ugiendo  freriuenler  in  una  conveiiiunt 
malicia.  Eciam  ex  villa  dicuntur  villani,  qui  inter  cetenu  gentes  magis 

»)  CrBgaiD  A.  —  li  dkceidn  B, 


•)  S.  aber  die  Vorgänge,  die  zor  Acrhtung  geführt  batleo,  oben  S.  329. 

*}  Tlieoâcricli  batu-  m  Hum  von  Zeiten  seines  Vorgingers  BnhHiii;it;cn 
Proeesse  zurl^gexogen  und  sicli  zunächst  mit  der  Stadt  vertragen.  Darüber 
sagt  die  fninzttsiacfee  Chronik:  il  fisl  arrnr4l  n  cculx  de  Metz  da  ptait  que  son 
devancier  avuil  encomaiencic  et  en  ol  argent  dunt  il  fui  hlaîsmcB.  S.  die  lîikuniîe 
Tbeoderictas  Ober  seinen  Vergleich  tnit  der  St«dt  von  1366  Januar  24  ia  llist 
de  M.  IV  217. 

*)  Oie  Hetzer  liatten  den  Âl»t  Petrus  Toppeti  von  Clemens  verbattnl; 
ebenso  batlca  sie  dem  Able  Xbielemann  von  S.  Nabor  die  Stadl  verboten. 

*)  Er  exeommuniciert  die  Dreizehner  und  verhängt  das  loterdikt  über  die 
Stadt.  I  rkunde  vom  20.  Juni  1H7;!  bei  Mewis8eSä2.  Das  Interdikt  wählt  2  Jahre 
und  ä  Monate  (fianzrä.  Discbofschronik). 

*)  Nach  Meurisse  524  zahlte  die  Stadt  6000  lib.  Die  verttannten  Geist- 
lichen durften  /.uriiekkebren.  Zuniiclist  liatte  man  sieh  auf  Seliiedsricbler  ge- 
einigt, die  auch  Uber  die  gegenseitige  Enlschftdigung  befinden  sollten.  Urk.  von 
ld74  Sept.  22.  Hist.  de  M.  IV  29a 
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sunt  rudes  et  minus  ad  boDum  flexibtles,  ergo  non  dne  stadio  et  magno 
labore  fecit  eos  viam  voritalis  »iitnoHcoro.  Constat  tarnen  quud  islud 
exert'iciuni  cum  aliis  aüiiiriclii^  fuil  ad  cpisoopadi«  nmjjnuin  profcctuin. 
Nam  videns  se  e?;se  in  t^rra  nalionis  perverse,  ut  uniis  Imperator  le- 
slalur  in  quodam  privilegio  ecclesie  Meteusi  concesso  in  Lotliaringia 
datam  dioens:  datum  N.  loco  in  terra  nationis'  perverse.  Et  vim  vi 
oportet  repellere.  Iiu  cpit  omnes  tiiuniliooes  episeopalu.s  fortiricare  nova 
edificia  sumptuosa  edilieando,  invelerala  emendando  et  do-ttufia  rcpa- 
rando,  ut  se  et  suos  delTendcret,  si  ali<piis  iii&ultinn  facerel.  •Spt  cialitcr 
in  Nomeneyo  edilicavit  ca^trum  quasi  Lolhoringie  spéculum,  liera  in  Vico 
turres  castri  et  anlas  inveteratas  emendavit  et  mira  altitadine  elevavit  no- 
va(|ue  edilicia  addcndo  et  fossala  emendando.  Item  Medium  Vicum  muro 
fiiixil.  Similiteret  Bac('aretuin,(juiid  nmv  quasi  «-orona  iiilci- alia  castra, 
pulclirain  e(üam  e<'(  lesiam  ibidem  tundavit.  Item  Castrum  m  Kuiubei  livillari 
non  suis  temporiljus  incendio  deslruclum  ')  miro  modo  rei)aravit  et  uova 
edillcia  apposait.  Similiter  reedißcavit  Castrum  in  Sarburgo  qood  plus- 
quam  eentum  annis  stelerat  inlialiilabile.  Item  in  Ilondiurgo  magnilica 
fedt  ediücia  tarn  in  i  a-trn  quam  iii  <»iijiiiii  muro  '^ii  i[iM'  in  -in^njli.-^  Iori> 
episcopatus  sumptuusa  ient  opera.  Eciaia  easlruin  de  Heltildaigu';  fiiiato- 
patui  reddibile  prupter  insoleneiam  inluibituntiura  ainissum  recuperavil. 
Et  Castrum  de  Asp^monte  simititer  redibile  dud  Brabancie  vwditum  una 
cum  parle  in  Confiant.  Item  possessores  oastrorum  in  Herlhringa') et  Lucb- 
tinga"*;  r'i)iii|iiilii  ad  iTrij^i-niiintioui  feodi  oaslrnriiiii  ali  ii'-n.  Kern»!  Castrum 
de  tlaidia  cum  omiubus  apjHHidiciis  rodemil  ab  unleccessoribus  suis  inpi- 
giiuraluiu.  Item  Castrum  de  Gebildiuga^)  cum  appcudicii»  pro  mcn»a  cpi- 
scopali  acquisivit,  quod  prias  solum  reddibile  fuît.  Et  sie  iniuria  a 
lUUione  perversa  fréquenter  suis  illala  lieri  fecit  liee  edi!i(;ia  pro  ipso» 
rum  custodia  et  ut  malornm  rnpriim  i  i  ttir  audacia,  si<  iif  liquide,  apparuit 
quando  magne  societali  virilitcr  restiliU  Nam  anno  domini  M"C(X'*LXXV 
düiuiiiuä  de  Cuäsy")  Picardus  volens  vi  terrain  intrarc  ducis  Austric') 


')  S.  oben  p.  H27. 

'j  llahudingcn  zwisKrlit-n  Cliäl««u-SaUins  und  Q«n8tiorI. 
Itertriogen  a.  d.  Mosel  südl.  Died^nhofen. 

*)  Lattingen  südL  Metzerwiese. 

*}  Bei  Burgttttdorf. 

Ueber  die  Einfnlle  der  EngUlnder  s.  Rott  Die,  KriegsicDge  der  englisch- 
franzSsisehen  Soldkiini|ia^'nien,  Halle  1K91  und  Han«  Witte  Strassburg  zur  Zeit  des 
(■r.sleii  Kti;diindt>rcinralls  Ki6D  (Jabrbacli  für  Geschichte,  Sprache  und  Utteratvr 
Elsass-Liithrinpens  XIII). 

'  Inpelrani  v.  fioury  plaiiblo  F,rb.ins|»riiclic  an  r>4-slr»'icli  •  ii  d  il  i  fj  für  i-ini' 
Siirnini  von  8iX)0  Mark"  Silber,  «lie  srtiiM-r  MuUor  Kalhanua,  einer  Tucliler  Herzog 
Li  .'|ii>M-  I  ,  zuHtittKi.  <J.  Scbreibcn  des  Herrn  v.  dmcy  nn  Straesborg  d.  d.  1375 
Augu&l  31.   ätrajisburgur  Uli.  V  Ö87  u.  ebenda  mi. 
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trandTit  per  Lothoringiam  bene  cam  XXX  milibus  armfttomm^  qoi 

primo")  insuUum  fecerunt  contra  Metenses*),  qui'')  statim  quasi  efîe- 
ininati  et  ad  bellum  indispositi  per  fp  ip^ns  suburbia  deslruxerunt  ti- 
inenles.  El  sie  sibi  ipsis  dampna  inlulerunt,  taineii  se  a  societatibus 
cum  XXXIIII^  miübas  fior.  redemeront').  Tone  tradicioee  aodetates 
sunt  directe  ad  tenram  epiacopatua  ccMigre^ate  tnter  Vieiim  et  Har^ 
sallum*)  volentes  expugnare  Medium  Vicum,  ubi  dominus  episcopus 
inter  constantes  constnntiHsinms  mm  nobiünm  arniatornni  ma;ïna  niul- 
titudiue  virililer  se  détendit,  ita  quuit  iiritones  ammirati  trouga$  iiüeruut 
tai»  ammosnm  dominum  videre  cupicntes.  Unde  factam  est  quod  decem 
maîores  capilanii  ad  ipsum  ia  Vicum  venannL  Qui  ipsum  videntes 
magne  stature,  armatuni  nobilissime,  quasi  inter  cc^teros  gygantem  eosque 
grariose  ')  reeipientem  statim  cum  ipso  ronrfirdavpnint.  Sicque  ab 
ipso  cum  quibusdani  equiii'')  exeniali  sine  riampno  terram  epiücopalus 
exivenint  dicentes,  si  eum  sie  generosum  noYinoit  numqoain  ad  terrain 
suam  déclinassent  sois  condudoribus  maledicentesl  Unde  multi  de 
patria  et  Rurgundia  qui  episcopalum  ab  antiquis  temporibus  invadere 
consupvprunt  dum  dominum  episropum  sie  animostim  vidorunt  va-alli 
el  servitores  sui  sunt  elTecti.  Seti  dum  societates  terram  ducis  Austrio, 
que  Toeatur  Argau,  intiaTwunt  innumerabiles  interfecti  fnerunt'),  re- 
liqni  reoedentes  eonfusi.  Bens  ei^ o  eum  David  fuit  pastor  gr^  soos 
CQStodiendo  et  strcnnue  defendendo. 

Ante  hop  tpmpn«:  fuit  tanta  inundantia  aqimrurn  Mptpn«iiitn,  quod 
öeilya  et  Moseüa  ad  altitudines  magne  haste  ultra  sulitum  nindum  crè- 
veront'), in  quo  et  mali  futuri  presagium  fnerunt,  nam  raro  taUa  fi^ 

•1  taut««  A    b)  qw4  A  —  «D  fmmm  B- 

'  Dil  Zahl  wird  ni  ^ir  verschieden  an{ro^cb(?n.  30000  MaUD  ZiUt  aoch 
der  Bericht  v.  Worms  aa  Slrasäbiu-g.   ä  unten  Anm.  4. 

^  »Lesqneb  B*anrestont  devant  Metz  à  LongevQle,  à  S.  Martin  «t  par  tout 
le  Vaulx.«  Cliron.  du  doyen  le  ?  Tlii  'baull,  Caltnct  II  pr.  l&l 

*)  Die  Cbron.  du  doyen  de  S.  Xhiêt>auU  giebl  ÖÖUOO  fr.  an. 

*)  Worms  an  Strassburg  S.  Oct.  187Ö  (Strassburger  UB.  V  899:  Wir  lass«n 
uwere  wi^lieid  wis/fii  .  .  .  iî:i/  lüc  ncselleschafl  der  EngiHi  iuUtc  ilzuiil  lige 
zii  Morsel  uud  zü  Wieb  in  des  hiächüves  lande  von  Meise  vul  mit  driszig  du»ent 
laaiineB  oder  mee  md  sint  wartende  alle  ta«re  des  herren  von  Gouey. 

Am  1.  N'iv,  ;i<  -i  II  sie  wldlcr  in  riu  inini.l,  der  Herr  v.  Coucy  in  Pont-à- 
Hoasson  (Brief  d.  UiscLufa  v.  Metz  an  den  von  Slrassburg  d.  d.  1.  Nuv.  1370.  Str. 
OB.  V  887. 

°  X;i<li  der  OiroD-da  doyen  de  S.  Thiébanlt  I.e.  hat  der  Biaehof  ibnen 

16000  fr.  gezahlt. 

^  Am  17.  Deeember  beim  Kloster  Fraubninnen.  S.  Bott  1.  e.  64. 

')  Von  jjrossen  Lieber^' h-A  in-ium^en  infolge  unhaltendcr  Itegcti^'ü^sc  be- 
ricblet  Chron.  du  doyen  de  S.  Ihi6baull  zum  Jahre  lH7tf.   Caluicl  II  pr.  183. 
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consueverunt,  quin  aliquid  ')  mali  evcnirel,  llcui  cum  Helya  luil  zelalor 
legis  eo  quod  lex  et  iuBtida  unieuique  qtiod  suani  est  reddit.  Ad  hoc 
dominus  Theodoricus  predictas  anhelabat  ut  zelator  legis  et  iusticie 

timîrn:!  s-nllii  iUiiliiu".  Nam  proptcr  mpum  et  tuum  siib  suo  folifi  re- 
gimine  frequenU-r  orle  piini  (li->  ordie,  ubi  se  inlerposuit  continue, 
primo  pacem  et  coucordiain  luciendo  inler  ducem  Lolhoringie  el  Me- 
tenses*).  Item  inter  «undem  dacem  et  archiepiscopum  Treverensem 
unicdique  quud  suum  eral  Iribuoido  per  concordiam*).  Item  pacem 
communem  ordinavil  ad  multos  annos  inter  se  i|»öum  diie<?s  Lolho- 
ringie et  IJarrensem'').  Item  cum  archiepiscopo  Treverensi*).  Itpm 
cum  episcopo  Argent ineosi').  Eeiam  duju  dux  lirabancie,  fraler  im- 
peratoris,  captas  esset  in  béllo  JoUacensi  per  duœm  Juliaoensem^  in 
Bohemiam  ivit  et  imperatorcin  pro  libcrutiune  addnxit*  Ymmo  qaod 
pliiî?  pst.  IJiliiiniim  papnm  et  Karolum  IUI  imperalorem  cum  magna 
arnmlurum  poteneia  sequulus  est  in  Lombardiam  contra  tyranos  Medio- 
lanenses  pro  iuribus  ect  lesie  recuperandis  'J.  Sic  ergo  vere  fuit  zelalor 
legis  et  iiistide  imicuîque  quod  sumn  erat  volens  tribuere  et  per  hoc 
pacem  patrie  procurare  mullosque  oppressos  liberare.  Similiter  fuit 
cum  Helysoo  retrilmfor  rei«.  Nam  Helyseus  pueris  maU'<îi\i!,  (|ui  l'itsiim 
deridebani,  et  statini  ursi  veniebant  pueros  dévorantes.  Sic  dum  qui- 
dam nobilis  Berlraudus  de  Novianl  cum  suis  complicibus  ")  de  Lotlio- 
«>  tXt^A.  —  U  ptftatom  A 

')  D;^■^  kann  sicli  aliT   (Irii  Krii';:  bcziction,  df^r  irii  .Taiirr   1.'571  rwisuhi'll 

Sladt  und  Herzog  ausgebruchcn  war.  ä.  ü.  Urkunde  v.  diesem  Jalirc,  durch  welche 
die  Stadt  SöMner  anwirbt.  HnL  de  M.  IV  270.  Der  Friede  soll  PTingaten  1378 
zu  slande  gekommen  sein  ib.  II  bl.y.  Ausdrücklich  wird  i  in  einer  aii  lcrii 
i^iedensarkunde  zwiscbeo  Jobann  v.  Lothringen  und  der  Stadt  Metz  von  1375 
Juni  8  bexeogt,  da»  der  Bischof  den  Frieden  vermittelt  hat.  Hist  de  M.  IV  894. 

*l  Auch  die  Gesta  Tn  v,  ed.  Wyltcnbach  II  287  brinfrcri  ahm-  Jahrcsangabe 
die  Notiz:  [CunoJ  ducem  Lulliaringiae  pecunii»  concessis  sibi  anücabiliter  propler 
pacem  patriae  reconciliavit  [in  qua  eoncordia  Cnno  archiepiscopue  Joanni  dud 
Loth.  dedit  quindecim  milia  florenorum  boni  auri  el  pondf  r  is  dv  H<  im^ 

*)  Landlriedensvertrag  von  1372  Januar  10  auf  sechs  Jahre.  Uist.  de  M.  ü  Ö7ö. 

*)  Friedensvertrag  nicht  bekannt. 

*)  Desglfiilifii. 

•)  In  der  Schlacht  bei  Bastweiler  1»?!  August  22.  Huber  Reg.  imp.  588  nr.  636». 

*)  19BB— 1869  gegen  Bamabo  Visconti.  Vgl.  Matthes  Der  zweite  ROmernii 
Kaisi  r  Karl:,  IV  1880.  Theoderich  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  d.  d.  AugHSt  1, 
Manlua.  i  Hubcr  tu.  4ti72),  desgl.  August  27,  Modena  (ib.  nr.  46Sb). 

*)  Symonin  de  Marcheville  and  Gérard  d'Aultrey.  Die  Chrom,  dn  doyen  de 
S.  Thi^rbauit  (fjilinet  II  pr.  179J  setzt  den  Vorfall  in  d.i>  Tain  1308  .1.-  rnariiv  de- 
vant la  conversion  S  Paul«  (Januar  24).  Wenn  der  Chronist,  was  noch  nicht  fest- 
gestellt, aber  wahiacheinlicb  ist,  more  Metensi  seine  Jahre  zSbU,  so  ist  es  1369. 
Der  Bischof  war  dann  also  vom  Romauge  mrUck. 
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ringia  HanaUam  oppidum  episcopatus  fortissimum  quasi  in  derisum 
epKCopi  cepisset  tradicioso,  absque  difildatione  ({uo.sdain  annales  cura 

>!{ifir(is  iiiorralorutn  ")  ad  porîa-  ville  {ironiiffrnilo  sieqnc  villam  capiendo. 
Staliin  dominus  episcopiis  impertcrritus  niisil  doiiiinuiit  .lohîxnnfm  de  î,a- 
pide,  militeni  nobilem  et  strenuum,  sororium  suuni,  qui  cum  tribus  liliis 
sois  pauds  sibi  adiunctis  vix  XXX  annatis  per  quandam  posteroam,  scUkiei 
parvatn  pürtani,  oecupatoribus  fwte  ipiotam  eadem  dia*)  opidum  in- 
travil  MarsalUuii  et  ilon  vnlpnfo  qiiùtquol  erant  ivfiipatnrrs  popit.  et 
non  capli  mterierunt,  de  quibus  in  una  Ib.ssa  sepulli  fiii  runt  LXXWli*», 
milites  et  armigeri  captivi  vero  domino  episcopo  in  Vico  suot'')  présen- 
tât!. Sic  subito  defecerunt  propter  iniquitatem  soam  et  perierunt. 
Eciam  Sarburjîuni  nppidnm  propter  rebellionem  potenter  obsedit'),  ubi 
comités  de  Sarwerden  et  de  l*arv!J|iflra  se  inlerposnenint  et  pro  vo- 
luntate  tlnmini  ppis-pnpi  ronciitiliam  ffrcrunt.  Sic<pie  (■(nitia  wvh  trium- 
pliuvil  et  ninniu  iura  ^uu  'j  reeuperavit,  que  quidam  civen  eommunitati 
Semper  oocultar^at,  ut  per  se  suis  lempoiibus  regnarent,  sicut  bene 
est  repertnm,  dum  consiUum  ville  pw  dominum  episcopum  est  mutatum. 
Verum  quod  sicul  eum  llelyseo  fui»  mails  et  reis  pr*»  inaliria  retributor, 
sic  pro  merilis  reliai' »sorum  religionum  paler  c.xstitit  et  araator.  Nam 
frutribus  ordinuin  inoiidicaDcium  fréquenter  pruvidere  eunsuevit.  Inter 
quas  fratrem  Bertramum^)  ordinis  predieatorum  de  Confluenda  episcopum 
Tliefelicensem  vicarium  suutn  in  ponlificibus  tani  Wormaciensihus  quam 
MeteiisilMis  special!  rogativa  dilexit.  Ilic  dum  \ ariatnrn  Motensera 
tenerei,  ooniposuit  psalterium  beale  virjiinis  secundum  orduit m  psalmorum 
quemlibut  psalnmm  per  duos  versus  iu  laudeui  virgiuis  gloriose  redu- 
cendo.  Eciam  sequenciam  dittavit:  Ave  maris  Stella,  euius  versus  in- 
eipiunt  a  litteris  dictionum  :  Ave  Maria;  pro  «jua  devoliuü  cantanda  dictas 
dominum  Mntt  n^is  dédit  XL  dies  indulgenctarum.   Licet  igitnr  habita 

a)  vitiialoium  Ü.  —  b)  staUm  IJ. 

'j  Die  Uist.  de  M.  il  Ô71  fügt  hinzu:  >ce  qui  donna  lieu  au  proverbe: 
c'est  la  joie  de  Hanal  pour  dMfmer  un  plaisir  de  peu  de  durée*. 

-  Dil-  Cliron.  du  (Utyen  de  S.  Th.  giebt  gleirbfalls  »80  ou  ;ilu~  Tnf.  an, 
Das  wird  um  1H75  gewesen  sein,  iin  luv.  des  tilreis  appotlcnatils  au 
roi  à  Metz  (H.  Bez.-Arch.  B  26  p.  373)  findet  sieh  das  Regest  einer  Urkunde, 
narh  welcher  sich  Theoderich  mit  den  Riirjjcrn  von  Saarlmrg  aussöhnt,  >lerminaiil 
a  l'amiable  la  guerre*,  Ut7ö  Juh  IH.  Wagner  NuL  hisL  sur  la  ville  de  äarrebuurg 
dl{«rt  eine  Urkunde,  nach  welchiv  die  BOrg«r  von  Saarhurg  1376  Juli  8 
die  bischnilichen  Hechte  in  der  Stadl  anerkennen  Und  fährt  fort,  trotadem  habe 
der  Bischof  1376  die  Stadl  belagert. 

*)  Diese  waren  festgelegt  durch  eine  Uikande  des  Bischöfe  Johann  v.  Apre- 
moQlv.MM  J.tlirr  M.  rir.:.-Ar.  h.  G  B  f.  160. 

ii.  übvr  licrlrani  die  KinleiUing. 
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secoJans  esset  tarnen  devotam  se  ostendit  dum  ad  ciiltiim  dimum  et 
ad  reli^osos  gratiam  habuit,  ymo  et  spedaliter  se  devotum  oompro- 

bavit,  dum  ab  imperalore  prcfato  tai)ud  beali  Slefani  sui  patroni  ini- 

ppfraviJ  f\  atirn  et  argento  ac  lapidibus  pm'i(>«i«t  ornari  fecit.  Quod 

anno  douiini  M"CCG°LXXVI*'  cum  magna  sollen»pnilate  et  cleri  ac  po 

puU  tripudio  ecdesie  sae  présentant  ei  obtulit  in  die  palmoram').  Qua  ^ 

edam  die  solempnon  procesaionem  eecandum  ordlnarium  eedesie  sue 

fecit.  nbi  totus  clerus  et  populus  convenitmt  una  cum  monadi»  6t 

monialibus  ad  benedictioncin  palmnnim.  quap  a  LX  annis  prius  non 

fueral  facta«    ÏX  sic  reddidit  que  dei  sunt  deo  spiritualiter  devotioniä 

mffiA  ostendendo,  et  qae  aant  Cesaris  temponditer  cum  Hdyaeo  malos 

reos  poniendo  *).  Ex  hüs  lucide  palet,  quod  et  fuit  ftdelis  distributor 

bononiin  snmmi  regis.  Nam  episcopi  bonorum  eociesie  non  sunt  domini 

sed  qna?i  villici  fli?ppn«atorps,  propter  quotl  videant  quominn?  summe 

r^i  rationem  reddaitt,  hoc  iäte  dominus  advertit.    Ideo  bona  ecciesie 

ezpendit  edificando,  grcgem  suum  custodiendo,  pocem  patrie  procurando, 

malos  punimdo    et  superando  ac  elemosinas  larpendo.  Hee  acta  suot 

preterita  sed  futura  nobis  '^)  simt  ignota.  Adhuc  multa  relatione  digna 

«f'ribpre  supersedeo,  np  nimisi  sui  commcndalio  animum  ad  arrogantiam 

inducat,  et  ne  malus  inviduB  me  de  adulatione  redargual,  cum  adhuc 

oorporaliter  vivat.  Sed  ai  fecerit  sicut  huc  usqne  fecit,  citius  defidet 

scriptoribus  membrana  quam  boni  seribendi  materia. 

[Ata  Hatub^rift  CJ 

SsBdHtiO  Petras  deLueemburgo')  fuil  LXXY*)  episcopus  Melcnsis,  faitque      Fthr,jnr-  vi- 
fpreptiis  per  capitulurn  magiie  ecck-sie  Melensis  in  ii:<"  snnrto  pf  nllirf-ii^stvs,  anno  ^ 
domini      CGC*  octugesimo  IUI»      übül  in  AvigniuiK,  secunda  die  iulii 
anno  seOicet  domini     GCC*^  octogesimo  septimo.  Sepultua  fuit  qninla 
die  predicti  naensis,  et  idciroo  ctvitas  predicta  codem  die  anuatim  so- 

l^nitpr  ob  ipsiu?  mpmorinm  mngnum  festum  facil. 

a>  um  von  HHütrer  Hand  nu/'  Jituur  A.  —  b)  paa  von  ti'ätertr  ilaiut  auf  Rasur  A. 
r)  B{$  hierhtr  A.    Da»  fotgende  Blatt  itt  au^mUM.  JMT  But  ità  «Mà  B  atdlèmL. 

d)  Da»  Xaehfoljtndé  in  tehwörxtreT,  ftintttt  BtMfï  «b  der  Ot^dMoA  vM  C,  Jtioth  14S4  (kLU— 

audi  dum  XV.Jahrh.  angthiirig  (II).  UOS(kÊàtir28' 

')  Darübor  auch  zu  (icinsclbcn  Jahre  und  Tage  die  Chroojk  du  doyen  do 
S.  Thi^'bauU,  Calmct  II  pr.  18H. 

Seine  Sehgsprcchung  wurde  schon  unmittelbai  nach  seinem  Tode  darch 
di«  Universität  Paris  bclrieben  1 1:^88  Dec.  18i.  Aach  ernennt  Ck>mcns  VU  schon 
am  4.  Sept.  MHH  den  tÜHcliuf  Wilhelm  v.  Viviers  zum  frumotor  dea  SeligSpre- 
chungsj>rozesses.  Aber  erst  1527  kommt  die  Angelegenheit  durch  die  BeatlDlEatioDS- 
bulle  Clemena  VU  zam  Abschlag.  S.  dwUber  Kirsch  Beitrüge  nr  Biographie 
des  sei.        v.  Lnxnnbiirg.  0ns  Heimecht  1886  p.  lOB  ff. 

*)  Sohn  des  Veit  von  Laxenburg,  Gtsten  von  Ligny  und  Roumt  und  der 
Mathilde. 

•)  Handschrifl  C  hat  insofern  eine  .iiiiln c  /."ihhinj;  der  Itisrlii  rv,  ;ils  sie  im 
Auschlusä  an  die  franz(^siäche  dironik  Uisctiof  Adalbero  IV  ois  bH.  tiischuf  mit- 

rechnet. 
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1387  Alf.  13^ 

Uli)  Män  JiJ- 
14iU  April  JL 


im 


t  t'i'.l  Juni  ')-  - 
1411,4  OtloberlL 


IladulphUK  ^  .1<  riossiaro')  fuil  [,XXVI  cpisropus  Mctopsis*),  fuilqiK-  re- 
ceptus  p«r  capituluni  inagne  ecclcsie  Melonsis  in  die  epipbaniarum  doniiiii,  unnr» 
domini  M^'CCC*  ocloeesimo  VI[  rexitque  cceleriam  prâlîctam  annis  tri):  in  tu'). 

Conradus  ■>)  B  n  r  i.xxvil  episcoiui.s  Metensi.s  po.sl  Rudulplium  rexil 
ecciesiain  annis  XI, II  et  XXI  die')  luensis  aprilis,  anni  duinini 
M  IUI*  IJX.  mitrravii  a  eurpoio  luittjuo  sepullurn  corpii.«  cius  in  ecclesia 
Saudi  htfcphaiii  prolhoiuai-liils  et  Icvilu  supradiule  civitatis  cum  inuximu 
honore.  Amen.  In  capella  inxta  poteum  Sancti  Johannis,  quam  ipse 
pro  maiori  parle  constnixnai 

Anno ''j  Duiiiiiii  .MIHI  I.IX.  XXIII  die  mensi«;  tnaii .  dominus 
Ilulricus  de  AllKniiuiik!-';  dtK'lur  in  i  i  tis  et  c*anonitu»  maioris  erdesie 
MelensLs  fuil  a.-isumplus  ad  ofliciutn  epi.sthupalc  ciusdeu»  civitatis,  sed 
papa  Ptos,  hnius  nonunis  secundus,  qoi  tone  temporis  erat  aliom  or- 
dinavit,  scilicel  : 

(leorgium  Baude  •■'),  qui  fuil  ad  predictum  ofliciutn  receptus'),  anno 
Domini  M^IIII'  LXI"  XXVII'^  die  mensis  inlii  o»  e^i  LXXVIII  Melensis 
episcopus  annoque  sequenti,  scilicel  M  Uli  LXli  XV"  die  mensis  iulii 
recesaemnt  a  dvitale  lletensi  decanos  et  maior  pars  eanonicoram  ma- 
ioria  ecclesie  predicte  civitatis,  ptt  quorum  reces.sum  inulti'  rurnutt 

ptTliirhalinnp?  populortini Tainletn")  anno  dumiiii    MIIIILXVI,  X 

die  measis  februarü  fuit  absoluta  civilas")  a  sealcnciis  promuliiali.s  a 
«)  TM  *<ir  äfe  alM  aoa^  Mt  VII  4m»  nxl^m  -  Ir^ata  Um  mAc  Om*. 
b)  DU  Mgfa»  «r«tm  Warte  «wt  itr  «mm  Uwiti,  «wÛ«r  4U  mtä*  B«md. 
t)  Vom  hier  hi»  tmÉbtiMUt.  tbm  Bmiickrifi  A»  XVI.  MaèmiuU  (tU). 
4}  Ai»»<p«|Hileran  «m  SIhhI  //• 
■)  Wm«  Uanà  (IV). 


')  Sotm  des  Kaoul  de  Coucy  Herrn  v.  Montmirel  und  VOD  Jeanne  d'Har- 
eourt;  er  war  vorher  Domherr  v.  Rheims  und  (lluilnns-aur^Manie. 
')  Frovisiansbulle  v.  1387  Aogust  13.  Kübel  354. 

*)  Durch  Bulle  von  U16  wket  20  wird  er  nach  Novon  transferiert. 
Eubel  890. 

•)  Ernännt  durch  Balle  t.  1416  Ulis  90.  Bnbel  864;  vorher  Primiceriat  der 
Hetzer  Kirche.  In  HUt.  de  H.  II  656  wird  der  20.  April  angegeben. 

FrimzOflisch:  Olry  de  BlauHiot,  der  von  einem  Teüe  des  Kapitels  gegen 
Gcoru  M>ii  üadea  gewult  worden  war.   S.  WahlprotdcoU  im  U.  Beie.-jkrcb., 

G  44<>  ar.  27. 

S.  über  ihn  Weinroam  Btediof  G«ors  von  Baden  ood  der  Uetmr  Kapitel- 

Btreit,  Jahrb.  VI  1  !T. 

'j  Georg  V  fi;ii|rii  war  lirri  iS  1  If»?  Ort.;'»  zoin  r.o:idjulor  crnaniil  worden, 
Pills  11,  erklärt  in  ï^chreihcn  vom  27.  und  2i>.  Febr.  14r>9,  dnss  er  cntsclilossen  sei, 
die  Nachfolgerschaft  Conrads  an  fieorj;  zu  ilhcriragen  (M.  Rc/.-Arch.  G  44fi  nr.  19 
und  8U).  1159  Joni  5  ernennt  Papst  Pius  den  (ieorg  zum  Administrator  de«  Bis- 
tnnia  mit  dem  Rechte,  die  bischölliclu-  Weihe  nnzonehmen,  sobald  er  das  87.  Lebens- 
jahr erreicht  habe      Üez.-Arch.  G  446  iir.  m). 

^  S,  darüber  Weinmann  I.  c. 

<)  Die  Bannhall«  vom  21.  Oet.  1466.  Ui«t  de  M.  Vi  44  ff.  Die  Exfcommn- 
nikation  wird  durch  Bischof  Georg  am  2.  Hai  1467  aufgehoben.  Ib.  92  ff.  Am 
9.  Februar  1466  war  eine  Einigung  /iwischen  den  ausgewanderten  Domherren  und 
der  Stadl  zu  stände  gekouiinen.   Hist.  de  M.  VI  ö7. 
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papa  Paulo  huiiis  noininis  secundo  contra  eam,  quare  reformata  fuit 
pax  inter  cives  et  caaontcos  predictos. 

Georgk)*)  de  Baude  defuncto')  et  ia  ecclesia  Sancti  Stepbani 
(urnulato  ante  altare  sancte  Marie  terliane*),  sueoessit  ei  frater  ducis 

Lolhorinjrte  HonrtViis 

Henrico  successit  Johaunes  de  LioUwringia '),  lilius  ducis  Lothe-  ^^jfaTjtff^ 
ringie,  neposHeoridpredicti  qui  tune  dicdiatur  [teuere]  VII  epincoi^talus^) 
et  alia  plura  bénéficia  ad  valorem  annuatem  oentum  milium  aureoram. 
Hio  fîiit  cardinatis,  nee  fuit  consecratus  episcopus  nec  sacerdos,  tem- 
pore quo  preerat  Melen^ihns.  Irvifa  tantuni  erat;  presidehaf  femporibus 
papanim  lulii  II  LeoQis  X,  Adriani  VI,  Clementis  VII  lemporibus  im- 
peratoruoo  Maximiliani  et  Caroli  Y. 

Hie  perroissione  pape  anno  Domini  M'^V^XXX*  resignavit  episoo- 
patum  nepoti  suo,  Tilio  duc^  Lothnrinpe,  Nicoiao  puerulo  quinque 
annorum  et  fuit  receplus  per  capituluin  Metense  eodem  annn  X  kalendas 
madü  hora  vesperliua,  possessionem  pro  eo  capieute  epi->copo  itiüensi.  ^'f*' 

»>  Ton  hier  Nm  tum  ^hum  Rmi  III. 

')  Et  starb  aiu  U.  Üclober  1484.    llisl.  de  M.  11  632. 

')  Sonst  Nütre-DaiiK^-tlc-la-TitTce. 

Ifi  iurlili  war  lü^rliiT  \iin  Tt'rouanne  gewesen  uikI  v.-iirrlr  vont  Mff7Pr 
I)oinkapiU-l  Uli!  lü.  t.)ct*.>iît;i  1484  irewälill.  Ks  war  iler  Ilrtiikr  Fiii  dnihi  II, 
Grafen  v.  Vaudémont  (nicht  Herzogs  von  Lolhrinscn). 

*]  S  Oin  des  Herzogs  llenö  II  von  Lrit!irin;!f  ii  War  bfreits  als  clreijäliriger 
Knat)e  am  6.  .  1500  zum  Koadjutor  gewählt  worik-n.  löOl  bestätig;!  Alexander  VI, 
dus  der  Knabe  mit  20  Jahren  nistumsverwftlter  und  mit  27  Jahren  Hischof  werden 
aoU.    Hist.  de  M.  II  Wt')     l.'ilK  iihernimiiit  er  die  Verwaltung;  des.ltistiims 

»)  Toul  (Itil?},  Ti-roiiannc  i  lölS),  Narbonnc  (i;)2;ij,  Vordun  (152:5i,  Lugon  (ir)24}, 
Valence  (1588),  Rheims  (lö8ä),  Lyon  und  Alby  (1536).  Dazu  Abi  von  Gur/e,  von 
Kescan.  v'>n  C.lugny,  von  Maurmontinr;  ausserdem  war  et  Legat  des  heil.  Stahls 
für  ganz  ix>thriniren.    Mcurisso  Hist.  des  <  v.  de  M.  fi02. 

•)  Sohn  des  Herzogs  Anton  v.  Lothringen.  1529  war  er  mit  fünf  Jahren 
Coadjutor  Hrnu  s  Olji  irns  Johannes  geworden;  lf>;iO  wurde  diese  Ernennung  durch 
päpstliche  Rulle  bestätigt.  Seit  154H  führt  er  auch  de»  Tilcl  'lli&chof  von  Mela«. 
tbtë  versichtat  er  auf  daa  Bistam  ood  heiratet  Menriaie  Hist  des  év.  de  M.  flQ8. 
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Die  älteren  ürkonden  des  Klosters  S.  Yauue  zu  Verdun 

Von  Hermn  Bloeh,  Slraaaburf. 

l^ifî  iJearheilunf'  rîrr  Oiplnttip  drs  Kln^^lrrs  S.  Vnnno  7u  Vordun 
für  die  Ausgabe  in  den  Monunionla  (icrmaniae  historica  erforderte  eine 
eingehende  Beschäftigung  mit  den  flbrtgen,  zum  grossen  Teil  noch 
unf^rackfen  Urkunden  des  Klosters,  um  eine  einigermassen  sidiere 
Cirundlagc  für  die  kriüsfho  Beurteilung  der  umfangreiolien,  in  den  Kaiser- 
urkunden  entluilleiT^n  nritfrvprzeielinisse  zu  erhallen.  Hie  bei  dieser 
Thäligkeit  gewonnenen  Ergebnisse  andern  Forschern  zugänglich  und 
nutzbar  zu  maclien,  ist  dw  Zweck  der  vorliegenden  Veröffentlichung, 
die  —  aus  den  Arbeiten  für  die  Monumenta  erwadisen  und  neben 
ihnen  zu  Ende  geführt  —  nicht  den  Anspruch  erheben  darf,  eine  end- 
gilli'/e  Aufgabe  der  Urkunden  von  S,  Varinp  zu  bieten;  eine  soldie 
katui  ruü"  von  einem  mit  der  Lokalgesciiiehte  uud  den  Oertlichkeilen 
des  Landes  wohl  vertraute  Geschichtsforscher  besorgt  werden,  der 
ftberdies  aus  den  wertvollen  Pariaer  Sammlungen  —  durch  deren  fur 
uns  wiclitigsleo  Teil  wir  in  Marichals  sorgrdUigem  Katalog  jetzt  einen 
Ireffliclien  FOlirer  besitzen  andauernd  schöpfen  kann.  Dcnnnrh 
uiüchle  ich  um  so  weniger  darauf  verzichten,  das  in  bescheideneren 
Grenzen  Erreichbare  zu  bieten,  als  einerseits  der  Drack  der  Diplome 
Heinrichs  II.  lîiir  S.  Vanne  in  den  Monnmenta  Gennaniae  eine  mnfimg- 
reicliere  Begrfindnnt!;  verlangle,  die  im  Rahmen  der  Ausgabe  nicht 
geyeben  werdt  ii  koiititn,  und  als  es  andererseits  erwünscht  «rhien,  durch 
das  nach  verschiedenen  Richtungen  hm  interessante  Material  die  Auf- 
merksamkeit der  Forscher  auf  die  noch  ungehobenen  urkandiichen 
Schätze  des  Landes  zn  lenken;  auch  fUr  Lothringen  gilt,  was  von 
Flatidnrn  lf1nîr«=t  anerkannt  ist,  dass  sein  reichhaltiger  und  inhaltüch 
wertvoller  Urkundenbestand  die  rochllicficn  und  wirtschaftlichen  Ver- 
hiUtnisse  insbesondere  des  früiieren  Mittelalters  besser  und  gründliclier 
erkennen  Iflsst  als  es  die  Quellen  im  gröesten  Teile  des  übrigen  Deutsdi- 
lands  ermfigliehen. 

Nur  gelegentlich  haben  bisher  einzelne  Gelehrte,  zuletzt  wohl 
SackurM  und  Parisot^),  verschiedene  der  Urkunden  für  S.  Vanne 

')  Die  Ciuniacenser.  Bd.  I.  IL,  nnd  :  Beilrlge  z.  Wirtschaftsgeschichte  fransü- 
aSsischer  und  lothring.  KlOster  (Zeitsehr.  f.  Social-  und  Wirihschaftsgeseh.  I,  164). 

■)  Le  royaume  de  Ixtrniine  sous  les  Carolingiei»,  and:  »De  prima  domo 
quae  superiwia  Lutharingiae  dacalum  lenait«. 
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beoubcl;  iodessen  erst  ihre  zusammenhangende  Hetraclitiing  ermösliclu 
eine  «eitlidie  iänordnung  der  einzelnen  Slücke  und  dadui-ch  ilirc  zu- 
IrefTende  V^wertiing.  Zahlreiche  eigenartige  Beitriige  sur  Geschichte 
der  Zusfünile  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  werden  mir  durch  cHe  Ge- 
samlaiis;i;iho  der  illlereii  l  ikiiiKieii  wirklich  nul/bar  .  :iu<  li  d^r  genealo- 
gischen Kor.'ichung  fliesst  neues  Material  zu,  und  die  Cieschichte  der 
eratea  Aebte  erhält  eine  von  den  Mabenven  Annahmen  wesentlich 
«bwekhende  chronelogiscfae  Grandlage.  Aufsserdem  werden  für  die 
Kritik  der  iùûser-  und  Papaturkiinden  des  Klosters  neue  Flilfsmiltel 
erschlossen,  und  darüber  hinaas  wird  dan  Interesse  der  Urkundenfor<i  her 
au  einaelnen  Âugai>en^)  sowie  insbesondere  an  den  Beziehungen  der 
Urkimden  Tonchiedemer  Anastellw  unter  einander  hafien. 

Ich  habe  daraus  die  Berechtigung  hergeleitet,  für  die  filtere  Zeit 
nicht  nur  die  bisher  nnbekannlen  StQeke  2U  verüflentitchen,  sondern 
alle  vorhandenen  Trkimden  zu  sammeln.  Weni<r«tens'  bis  zum  Tode 
des  Abtes  Hichard  (lü4t)j  habe  ich  alle  Texte  vollständig  wiedergegeben; 
gewann  damil  £ese  Arbdt  einen  wesoitUch  grösseren  Umfang,  als  idi 
für  sie  gewttnscht  hatte,  so  gewährte  sie  mir  selbst  doch  erst  jetzt 
einen  besonderen  Reiz  ;  denn  ich  durfte  hoffen,  auf  diese  Weise  eine  bisher 
unbeachtete  und  nur  aus  Ableitungen  r.n  et-^chlte-^sende  Qu(^lle  wenigstens 
annähernd  in  ilirer  ursprünglichen  üestalt  wiederherzustellen  :  das  Kar- 
tadar  des  Abtes  Richard  von  S.  Vanne.  Hit  dee  v<m  dem  berOiHBten 
Manne  selbst  veranstalteten  Sammlui^  der  Klosterurkunden  erlutUen 
wir  ein  neues  Zeugnis  seiner  Fürsorge  Tür  das  wirtschaftliche  Gedeihen 
der  ihm  unterstellten  Kirchen;  zugleich  vertieft  sir-h  unsere  Kenntnis 
der  von  ilnn  ausgetienden  Refonubeslrebungen,  und  aus  seinen  eigenen 
bidier  merkwüidigerw^se  unbeachtet  gebli^en^  Urkunden  spricht 
seine  Persönlidikeit  unmittelbar  zu  uns. 

Die  mir  zur  VerRigung  stehenden  Quellen  forderten  die  Aus- 
dehnung der  Arbeit  noch  über  dri:«  fnlfjpnde  .Inhrhnndrrf  bis  etwa  1!50. 
Da  es  indessen  hier  nur  darauf  ankam,  die  wirtscliaftiu  hen  Verhältnisse 
des  Klosters  zu  venmschauBdwn,  durfte  ich  die  zahlreichen,  Ober- 
wiegend der  päpstlichen  Kanzlei  entstammenden  Schreiben,  welche  die 
Ptelltinfi;  von  S.  Vanne  während  des  Invesliturslreites  beleuchten,  hier 
nur  kurz  ver/îeichnen  oder  ganz  bei  Seite  lassen,  zumal  sie  alle  hin- 
länglich bekannt  sind.  Aber  auch  von  den  übrigen  Urkunden  habe 
ich  die  von  Calmet  in  der  Histoire  de  Lorraine  gedruckten  nur  erwähnt 
und  andere  nur  im  Auszüge  geboten,  wenn  der  Text  kein  sadiUdies 

hsh  mache  z.  B.  auf  die  iEander  der  RischOfe  «ufmerksam,  oder  auf  éen 
Wert,  welcher  der  Hinzuffligiiof  dea  locnniatioaBjalun  beigelegt  ra  werden  «cbeint. 

22* 
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Interesse  halte.    Dass  ich  die  sdinlUch  nnbekannten  Urkunden  der 

Bisi  liörc  aucli  aiH  (li<;.-:pr  Zeil  vollständig  gcgel)«!»  habe,  darf  wohl  ebenso 
auf  Hilli^riiii'pf  rcolinon  wir  iV\o  An-'^iilir  dri'  si  hon  von  Pnii'/k-Harlluiij^, 
Ac(a  pontificum  noinanoiiitn  I  v<'M»ll'oiillirlilr-ii  rap.stprivilegu'n,  datieren 
kritische  Würdigung  nur  itn  Zu:^itillltJeIlhau^e  der  hier  vorliegenden 
SammloDg  möglich  i&t. 

Im  Anhange  habe  ich  die  von  (îuérard  verölTentlichlc  Dc-criptio 
hnnonirtt  Vitoni»  hinzugefügt,  da  ^if  hi-hfr  nii  hf  rirliti;^  bnuieiU 
wurde;  ihr  erster  Teil  (No.  I)  sieht  in  engen  Beziehungen  zu  den  Kaiser- 
urkundon  des  Klosters;  der  zweite  (No.  II)  ist  das  Druchslück  eines 
von  Richard  angelegten  Polyptychons.  Ausserdem  stette  ich  im  An- 
hange uNo.  Hl)  noch  Auszüge  aus  dem  Nekrologiuni  s.  Vitoni  zusammen, 
uro  niögliehst  aüf  Nar  hrichten  über  den  Klosterbesilz  im  11.  und  12.  .lalir- 
hundert  an  dieser  Stelle  zu  vereinigen;  überdies  fülirfp  auch  die  Be- 
schäftigung mil  dem  Nekrolog  schliesslich  wieder  aul  Abt  Richard 
zurüelc:  irre  ich  nicht«  so  rQhrt  die  filteste  Anlage,  wie  das  Kartular 
und  das  I'olyptychuü,  aus  seiner  Zeil  her.  Den  Toten  galt,  wie  den 
Leidenden,  die  Ailn  ii  di-  rmmnion.  tlwUkräl'ligen  Beformators. 

Wenn  es  nur  niogiich  gewe.seu  isl,  überall  die  beste  bekannte 
L'eberlicl'erung  meinen  Texten  zu  Grunde  zu  legen,  so  danke  ich  dies 
auijschliesslich  der  freundlichen  Unterstfitznng,  die  mir  von  allen  Seilen 
gewährt  wurde:  mein  Dank  geliülirl  der  Verwaltung  der  Pariser  Na- 
iionalbibliothek ,  dir-  mir  dnrtli  dir  ■yùi'iji)  Vermilllung  der  Centrai- 
direktion der  Mon.  (îermaniae  und  des  Kaiserl.  Auswärtigen  Amtes  die 
Cüdd.  lal.  5435  und  17G39  nach  Slrassburg  sandle,  und  die  später 
meine  Pariser  Arbeit  in  liebenswürdigster  Weise  förderte  ;  er  kommt  in 
reichem  Masse  Herrn  E.  Villemsens  zu,  der  als  Schüler  der  Ecole  des 
chartes  in  sacbverständigei  We  ise  die  Abschriften  dei  Cnlli  i  lion  Moreau 
für  mich  ausgehoben  und  kopiert  hal  ;  er  riclUet  sittii  an  die  Herren 
Marichal,  meine  Freunde  A,  Werniingholf  und  1*.  v,  Winlerfeld,  denen  ich 
Kollationai  und  beachtenswerte  AuFschlOsse  verdanke;  mein  herzliche 
Dank  gilt  ferner  dem  liebeii>\Mudigen  Bibliothekar  der  Stadl  Vei-dun, 
M.  Bonnardol,  dc-^rti  itniniT  bereite  liefälligkeit  meitie  T]iäti;.'kcit  auf 
der  dortigen  Stadtbibliuiliek  wesentlich  erleichterte;  in  ganz  besonderer 
Weise  fülile  ich  mich  endlich  der  Ciesellschaft  für  lolhringische  Ge- 
schichte und  Altertumskunde  dankbar  verpflichtet,  deren  verständnis- 
volle und  thalkräftige  Unterstützung  mir  ermöglichte,  den  wiehl^;en 
und  bisher  völlig  vernachliis-^iL-lrti  i  od.  Dupuy  244  in  Paris  selbst  y.u 
verwerten  und  dumil  festen  üuUen  für  die  Ueurleilung  der  Haudschriflcu 
zu  gewinnen. 
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E.f  liegt  mir  zunächst  ob,  den  btand  der  Lieberlieferung  darzu- 
legen und  «IIS  ihr  die  Grundlagen  fttr  eine  kritische  Ausgabe  zu  ge- 
winnen. Daran  schliesaen  sich  Untersuchungen  über  die  Grundung»- 
urknnden  und  die  Diploin«^  des  KlDsteri«,  die  itn  Raliincn  der  Vnr- 
b(>t)i<>rkungen  zu  den  einzelnen  Stücken  nicht  wotil  geboten  werden 
koniiteu. 

L  Die  Ueberliererung  der  Urkunden  von  S.  Vanne. 

Das  ernsteste  Bedenken  gegen  eine  Ausgabe  der  Kloeterurkunden 

<r]t]v\]  zunäfhsl  au^!  ihrer  mangelhaflen  Ueberlieferun};:  zu  erwachsen, 
da  «las  Aivliiv  von  S.  Vanne  in  der  Revohilion  völlig  unler«;eganjien 
zu  ^v.'m  scheint.  An  Originalen  ist  »ehlechlerdings  nicliU  seitdem  m 
Tage  gekommen,  so  dass  wir  ausschliesslich  auf  Abschriften)  und  zwar 
auf  spate  Abschriften,  angewiesen  sind.  Allerdings  mfichte  es  mit  ihnen 
bei  flüclitiyrer  beobachluny:  nirhl  ungimstiir  stehen;  denn  nicht  weniger 
als  fünf  Karlulare  des  Klüaters  liegen  heule  vor: 

1.  C^ill.  Dupuy  no.  244  saee.  XV/XVI  (von  mir  ('.'  ftenanntt. 

2.  Cod.  lal.  5435  saec.  XV/XVl,  von  gleicher  Hand  wieC),  (mil 
C*  bezeichnet), 

S.  Cod.  lat  5214  saec.  XVII, 

4.  Cod.  lat.  17639  (Cod.  Bouhier  («J***»)  von  1721  (D  genannt), 
»ämtlieh  in  der  Nationalbibliot!iok  zu  Pari^«:  «lazu 

Ï1.  Cod.  184  saec.  Xl.\  der  .Sladlbibiiullifk  zu  Verdun. 

Allein  es  ist  bereiUj  bekannt,  und  es  .steht  durch  Einträge  in  den 
Handschriften  sicher  fest,  dass  cod.  lat.  5314  eine  fur  Balnise  besorgte 

Abschrift  au.s  cod.  lat.  r)435  und  dass  der  coil.  Virduii.  184  eine  moderne 
Kopir  iir-  Ili  rrn  Ch,  Buvitfnif^r  ati^  fod.  lat.  17639  ist.  Obendrein 
er<j;ab  die  V«'i  ■.dciehung  der  beiden  eodd.  543.Ô  und  17639,  die  ich  in 
Slrusäburg  vornehmen  konnte,  dass  der  tCodex  antiquuä«,  den  Uouhier 
in  eod.  17639  als  seine  Quelle  angiebt,  nichts  anderes  ist  ab  der  schon 
in  cod.  5214  abgeschriebene  eod.  lat.  5435.  Allerdings  ist  Houhier's 
Text  v.'fscntlif'li  losbaiei'.  da  it  Fi  liîer  ütnl  Verderbnisse  vielf;):  !)  zu  hp^scrii 
gesucht  und  dabei  .so  liauiig  Kiträgliclics  getrollen  bal,  dass  er  (he 
hervorragcudslen  Herausgeber';  irre  zu  fidiron  vcrmochle;  indessen  be- 
weisen seine  Emendationen  vielfach,  dass  ihm  der  schlechte  Text  des 
eod.  5435  vorlag,  und  gewisse  Verschen  |{onlii<<r  s,  wicdas  Ueberspringen 
ganzer  Seiten  und  Zeilen  oder  irrige  l^lamensfonnen,  sind  ohne  weiteres 

>)  Guérard  und  Siekel  haben  den  cod.  Bouhier  als  die  beste  liclierliefemng 
aogeaehen. 
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unil  ausschliesslich  aus  der  äusseren  Beschaffenheit  des  cod.  5435  zu 
erklaren*).  Bei  dieser  Saclilage  ist  der  cod.  lat.  17639  für  die  Aus- 
gabe der  Urkunden  von  S.  Vanne  wertlos. 

Dem  Kcurljeiter  Meilten  mir  die  bniden  Handschriften  cod. 
Dupuy  944  ff'.'  j  und  cod.  lat.  5435  tC^)  zur  Verliigung.  Beide  sind  —  was 
schon  von  Gucrard*)  bemerkt,  aber  seitdem  vergessen  worden  ist ')  — 
von  derselben  Hand  gesdiri^n,  die  Chiéraid  ins  16.  Jahrhundert  weist; 
wir  iniis.sen  uns  damit  begnügen,  die  Anfcrti;:uii;j  der  Schwester- 
handïichriften  um  l.'OO  7.u  vormuten.  Beide  .-ind  Abscliriften  derselben 
{Utcren  Vorlapo  und  vielfach  diinii  die  trleiclieii  Feliler  entstellt,  «o  da.ss 
sie  eine  wenig  befriedigende  üruudlage  für  den  Text  bieten  und  häufige 
Emendationen  erhöhen;  im  allgemeinen  ist  der  Text  von  C  korrekter, 
dafür  fehlen  ihm  aber  eine  Reihe  von  Stücken,  die  nur  C  überliefert  hat. 

In  lif'iden  Handschriften  C  und  lit  ;ji  dieselbe  Samrnîniifj  der 
Urkunden  von  S.  Vanne  vor;  auf  diete  genieiasame  Vorlage  gestattet 
die  durdi  beide  bewahrte  Anordnung  der  Stücke  werlvolle  Schlüsse, 
und  sie  gewahrt  zugleich  Einblick  in  die  Entstehungsgeschichte  des 
Kartulars. 

Kine  UcliiTsi'  ht  über  den  Inhalt  der  vollständi^rsfon  Iis.  C*  wird 
Klaiiieit  hieiüber  bringen.  Ich  begnüge  mich,  die  Nummer  in  der 
Iis.  und  das  Datum  oder  die  für  die  Datierung  zu  berücksichtigenden 
Angaben  der  Urkunde  zu  verz^chnen.  Die  (römiscbe)  Nummer  éec 
Ausgabe  vereinfacht  deren  Vergleich  mit  der  Handschrift*). 

1.  702  =  1. 

2.  782  ^  IV. 

3.  775  =  III. 

4.  ?71  =  II. 
B,  782  =:Y. 

6.  HB2  =  VI. 

7.  911  23  =  VIL 

8.  940  =  VlIi. 

9.  M2  =  LX  =  B  fol.  6'*). 

•)  In  der  Aus^'abe  wr-rde  it  ii  eiu.xlm;  Lubarten  aus  cod.  17  689  mil  der  Sigle 
D  anfuhren,  die  diesen  SarhverhaU  klarstellen. 

*)  I'olyplvijuc  de  S.  Remi  de  Reims  (Pnil^-  prrfnro  p  NÎ.VI1!, 

')  l'arisol  giebt  an,  dass  der  cod.  Dupuy  von  lüöl  sei.  In  der  ilial  sieht 
auf  dem  Tilelhiatl  :  ,A  Antiens  tiltm  concenuins  Verdtm  et  le  Verdunois,  MUC.XXXI. 
r.  IHipuy';  aher  dieser  Kintra{!;  ist  ofTcnkiindig  vcn  jüngerer  Haod  als  der  Text 
und  wohl  von  Dupiiy  selbst  bei  Krwerbung  der  Hs.  gemacht. 

*)  Uebtr  die  Angaben  aus  B  vgl.  «nien  S.  349. 

*)  Davor  ia  B  foL  6  die  von  xm  alsNo.  X  gedruckte  Urkunde  von  9i7. 


Digitized  by  Google 


—  Äi3  — 


10.  943  r=  XVI  fzu  967). 

11.  / 12.  9r)i;2  =  XI. 

13.  9ÜÜ  =  XVIIL 

14.  Johann  Xn.  (Jaff&'L.  8676)  zu  971  =  XIII. 

1')  Iti.chofVVigfriH(<».-)9— W  J I  an  Ahl  Ari,.!iiiar--^XV  =  B  fol.  11. 

10.  Wi-tna  an  Al>!  A.lrlai  d  Kti?  =  XVII B  (ol.  12. 

17.  Wij^fnd  und  Abf      nen rieh  =  XIX  =  ü  fol.  13. 

18.  Rudolf  uiiliii  Wigfrid  =  XIV  =  B  fol.  13'. 

19.  Bischor  Heimo  99&-XXI. 

20.  Heimo  1020  =  XXVI  :=B  fol.  15*. 

21.  Heimo     XXVin  =  ii  foL  16. 

22.  OUo  II.  980  -  XX. 

23.  Theoderich  unter  Bischof  Raniberl  (1025    1039)  =  XXXV 

=  B  foL  18. 

24.  Richard  =  XXIX. 

25.  Richard  =  XXXIV. 

26.  Richard  =  XXX. 

27.  Richard  1010  =  XXV. 

28.  HUdred  1020  =  XXVII. 

29.  Richard  1025  XXXI. 

30.  Bisd.nf  naml.t'it  1026  =  XXXII  -  15  fol.  22'. 

31.  Kaiser  Heinrich  II.  =  XXIII  =  U  fol.  23. 

32.  Heinrich  II.  =  XXII  =  B  fuL  23. 

33.  Heinrich  U.  1015  =  XXIV. 

34.  Adelheid  an  Richard  =  XXXVI. 

35.  Adelheid  an  Richard  —  XX.WIl. 

36.  Bischof  Tbeoderich  1047— 10Ô3  =  XU. 

37.  Konrad  Ii.  1031  =  XXXUl. 

38.  Nikolaus  II.  1060/1  (Jaffé-L.  4453)  =  XLVIII. 

39.  Leo  IX.  1053  (Jaffc-L.  4288  i  =  XLV. 

40.  Leo  IX   1053  (.laffé-L.  4289)  =  XMV. 

41.  Nicolaus  Ii.  1060/1  (JafTé-L.  4454)  =  XLVlIll. 

42.  Bischof  Theoderich  1053—1060  =  XLVl. 

43.  Theoderich  1066  =  LI  =  B  fol.  38'. 

44.  Krzbi.schof  Wido  von  Reim.s  1040  XXXVIIL 

45.  Bischof  Richer  1099  =  LXIII  =  B  fol.  39*. 

46.  Abi  Laurentius  (1099— 1139)  =  LXXXlll. 

47.  Herzog  Gottfried  1060-1076  =  LH  =  B  fol.  40*. 

48.  Bischof  Richer  1099-1107  =  LXV. 

49.  Paschal  II.  1114  (Jaffé-L  6393)  =  LXVUI  =  B  fol.  42'. 
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50.  Innocenz  II.  1131  (Jaffô-L.  7504)  =  LXXVIUI  =  B  fol.  43. 

ôl.  1124=:LXXIII  =  Ü  fol.  43'. 

62.  Bischof  Heinrich  1122  =  LXXII  =  B  foL  44. 

53.  Bischof  Heinrich  um  1118  =  LXXI. 

54.  Hmh„r  Richer  (1089^1107)  =  I.XVI. 

55.  Gottfried  von  Châlonn  1132  =  LXXX  =  Ü  foL  45'. 
5Ü.  109Ü  =  LX  =  B  fol.  48'. 

57.  1101  =  LXtlIl  =  B  fol.  48'. 

58.  loliann  XII.  071  ygl.  XUI  =  B  fol.  50. 
50  1117  =  LX1X. 

00.  1118  =  LXX. 

61.  liischuf  Albero  11H5~LXXX1  =  H  toi.  53, 

62.  1073  =  LUI. 

6:J.  1081  — -  LVIII. 

04.  Abt  Rudolf  (l075-10t)9)=.LXU. 

05.  Ktwa  1047— 1053  =  XLII. 
0(5.  Elwa  1047-1053  =  XLIII. 

67.  Bischof  Theoderich  1047— 1053  =  XL. 

68.  Bischof  Pibo  von  Toul  1090/9  =  LXI  =  B  fol.  56. 
00.  Abt  Ri  hunl^X.XXlX 

70.  Abt  fînmoald  1060— 1075 LIUl. 

71.  1002  -  L. 

72.  Btschof  Albero  1136— 1139  LXXXII. 

73—75.  Abt  Grimoald  (10()0-1075)  =  LV. 
70.  Wohl  unter  Grimoald  =  LVI. 

77.  Wohl  unter  (Wimoald  LVII. 

78.  Inler  Abt  Laurentius  (1099    1130)  LXXXIU. 
70.  Unter  Laurentius  =  LXXXIIL 

80.  Unter  Laurentius  -  •  LXXXni. 

81.  Nicolaus  II  lOfiO  /.laffé-L.  4440) XL VII. 

82.  Urban  II.  1006  (JaiT.'-L,  .Ô617V- LVIIII     U  fol.  60'. 

83.  Faschal  H.  1114  (Jailc-L  0302)  =  LXVII. 

84.  Paschal  IL  1109  (Jaflé-L.  6228). 

85.  Paschal  II.  1109/10  (JaiTé-L.  6254). 

86.  Honori.is  II.  1125  (.laflé-L.  7213)  =  LXX VII. 

87.  HniiMiuKs  II.  1127  (JalTé-L.  7294)  =  LXX VlU, 

88.  Honorius  11.  1125  (Jaffé-L.  7102)  =  LX.XVi. 

89.  Lothar  lU.  (Stumpf  Reg.  3357)  =  LXXVIL 

90.  Honorius  n.  1128  (  Jaiï6-L.  7320). 

91.  Ermengaidis  ^  LXXXIV. 
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92.  Descriplio  bononim  —  Anhang  I  II. 
Ü3.  Abt  Cüuo  1143— 11  !)!>=:  LXXXV. 

94.  Biachof  Älbero  1148-1156  s  LXXXVL 

95.  De  fwaebendls  Tkutomm  =  LXXXVil. 

96.  Epütola  Laumtii  abbatis*). 

Kill  rcberltlit  1<  über  die  hier  beschriebene  Satinnlung  lehrt,  dass 
si<>.  mil  rrkiiiiden  des  8.  .Tahrbmulci  I>  lu  i^'innon'l.  mit  ihrem  Inhall  bis 
in  die  Milte  des  12.  Jahrhunderts  hineinreicht  ;  die  jüngsten  datierburen 
Urkunden,  No.  93.  94,  nennen  den  Bischof  Albero  IL  (1131—1156) 
und  Abt  CoDo  (1143^1178)  und  gehören  daher  den  Jahren  1143—1156 
an.  Aber  {"jrade  sie  stehen  erst  unter  den  letzten  Stücken  des  Kartulars 
und  mögen  ihm  erst  sj»iUer  hiii/iiu'rrügt  worden  .sein;  im  übrigen  ist 
neben  einer  Ueiiie  uiclit  genau  emzureiliender  Urkunden  deâ  Âbtes 
Laarentiiu  (1099—1139)  eine  Sdienkung  des  Bîsdiofs  Albero  II.  von 
1135  (No.  61)  die  jüngste  der  SammkiDg  zngehörende  Urkunde.  Ab 
die  ;:('mein.<ame  Vorlage  der  beiden  Hss.  CoU.  Dupuy  244  (C)  und  cod. 
lat.  r>435  (C*)  werden  wir  dafü  r  ein  verlnrene?,  dem  12.  .Talirhnndert 
angeliürendes  Karlular*;  anzuseilen  haben,  das  nach  iVdb,  aber  vor 
1156  angelegt  sein  miiss;  es  M  miiglich,  dass  es  noch  den  ietztoi 
Jahren  des  Abtes  Laurentius  (gest  1139)  seine  Entst^ung  verdankt 
und  später  unter  Abi  Cono  vor  1156  einige  Zusätze  erhallen  hat. 

Das  Kartular  des  12.  .lahrhunderts,  da.s  wir  hiernach  in  den 
Äbsclirifteu  C  und  C*  besitzen,  bildet  indessen  nicht  ein  einheitliches 
Ganzes,  sondern  es  serfftllt  oiTenbar  in  zwei  verschiedene  Teile,  die 
sich  zwar  nw^t  durch  den  Inhalt,  aber  durch  die  äussere  Anordnung 
deutlich  gegen  einander  abheben:  der  erste  Abschnitt  bringt  die  Urkunden 
in  Hiuksirlit  auf  Datierung  und  Aussteller  /ifmlii'li  frut  «rcordnft,  der 
zweite  in  nahezu  regelloser  Folge.  Als  tjrenze  zwischen  beiden  wird 
die  zwischen  1047  und  1653  erteilte  Urkunde  des  Bisehofs  Theoderich 
No.  36  anzus^M  sein.  Unter  den  froheren  Stficken  ist  kein  einziges, 
dius  in  spätere  Zeit  gehört;  dagegen  sind  unter  den  folgenden  zwei, 
die  notwendig  vorangehen  müsstcn.  wenn  die  chronologische  Anordnung 
hier  noch  beibehalten  worden  wäre:  eine  Aulzeiclinung  des  lU4t)  ver- 

Kiir  die  Sliickr  Xu,  Kr?— «N»  habt.'  i.  Ii  nwh  keim-  Angaben  darUwr  crlwlt«!, 
ob  SIC  üi  der  (U)U.  Mureau  aua  B  attge^clirieben  sind. 

*)  Die  Annfthme,  dees  in  und  C*  etwa  nur  ein  Bracbsiaek  einer  grOeserdii 
in  ji'in,;<:'r(  '/imI  rfi«  henden  Sammlung  rih.iüf  u  i  i-1  uti/.iiin.s weil,  wie  so- 
gleich ausgeführt  wird,  die  Urkunden,  die  nacli  1040  gegeben  sind,  nicht  cbruno- 
ktgiBcb  geordnet  sind.  Wäre  daher  die  Sammlong  jünger,  ao  mOseteo  jSngeie 
Urkunden  in  mueren  Use.  erhalten  sein. 
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storbenen  Abtes  Rîchanl  (No.  (il))  und  die  Urkuade  No.  44  d«s  Erz- 
bisehofs  Wido  voo  Reims  aus  dem  Jahre  1040  D«r  erüle,  versULndiK 
gieordnetc  Teil  des  Kartulars  utnfa<st  dal  in  rilc  rrkuntlen  von  702  bis 
oiwn  /um  Jahre  1040,  ohne  die  Slückti  Uiusi^ä  Jahres  selbst  noch  zu 

entliallen. 

Die  Verschiedenheit  der  beiden  Bestandteile  unsere  Suninlang 
fiodet  ihren  natârlichen  Grand  in  deren  gfsonderter  Entstehung.  Der 
Mann,  der  die  älteren  Urkunden  bis  etwa  1040  HorgfUtig  und  mit  lieber^ 

legung  geordnet  fmf,  kann  niili!  <l>'i>illir  sein  wie  jen^r,  der  die 
folgenden  Stücke  de.'i  11.  und  12.  Jaiiriiunderlä  la^l  witlkUrlidt  uu- 
eitumdergareiht  hat,  obwohl  deren  Zeitfolge  zu  h^timmen  Oim  meist 
ein  Leichtes  gewesen  wSre.  Oflenbar  ist  vielmehr  ein  Älterer  Geist« 
Ucher,  der  die  Kloslerurkundtn  ctva  bis  1040  zusamnnnlru^r,  von 
einem  jüntreren  7m  ^^rliritlen,  der  sich  an  di^'  Atlnit  des  Vorganjioi-s 
ansehloss,  ohne  dessen  ohrouologiaches  luleresi-i'  zu  besitzen.  Indessen 
ist  dieser  Jüngere  Sammler  Dicht  einfach  nur  als  Fortsetzer  zu  be- 
trachten; er  l)enat2te  zwar  das  filtere  Kartular  als  Grundstock  für 
seine  eigene  Arbeit,  aber  er  begann  seine  Thätigkeit  damit,  es  für 
«einen  Zwec  k  neu  al  ziisrhreibcn  :  wir  dürfen  daln  i  (l*-n  rrpten  Teil 
unserer  Handschriften  C  und  C*  nicht  als  die  urspriingiiche  (ieslall 
des  Karlulars  von  1040  —  so  will  ich  es  der  KOrze  halber  nennen  — 
betrachten;  es  liegt  uns  vielmehr  nur  in  der  Bearbeitang  vor,  die  der 
Absehreiber  des  12.  Jahrhunderts  daran  vorgenuinnien  hat.  Denn  es 
enthält  jetzt  in  der  gefälschten  Ti  kunde  des  Bisehof-  Herenfinr  (No.  11'') 
mindestens  ein  btück,  das  erst  um  1100  die  überlieterte  Fassung  er- 
halten hat;  und  duige  andere  Urkunden  sind  durch  Interpolattonen 
verflllseht,  die  gleichfalls  erst  nach  1040  Torgeoommen  sein  dllrflen. 
Ob  der  Abschreiber  r!o^  IL'.  Jahrhunderts  .seine  Vorlage  schon  durch 
diese  Zusätze  erweiiert  l';in<l.  oder  f»!»  er  sie  aus  ti<»n  verfiUschten 
Originalen  selbst  m  du-  Absclinltcn  Übernahm,  ist  nicht  /.u  entscheiden 
und  ohne  Belang.  Dagegen  werden  wir  mit  einiger  Bestimmtheit  den 
Abschreiber  dafür  verantwortlidi  machen  dürfen,  dass  die  Kaisemrkunden 
des  Klosters  trotz  ihrer  genauen  Datierung  nicht  richtig  eingereiht  sind. 
In  dem  cbronnlogisch  geordnelen  Kartular  von  1040  werden  die  Diplome, 
wie  in  zahlreichen  mittelalteriiclien  Sammlungen,  aus  der  Reihe  der 
Qbrigen  Urkunden  herausgehoben  und  gemeinsam  an  den  Anfang  gestellt 

Die  Urkundu  Konrads  II.  vuu  1U31  (No.  'dl)  fülirc  icli  hier  nicJit  an,  weil 
die  KaÎBerarkttRden,  wie  spSter  sa  erörtern  ist,  in  der  Mltesten  SuDmlong  anden 

KeordiiL'l  waren  itriil  f'r>f  diirt-li  den  Al  si  lui  il)*T  des  12  .lalirliundcris  an  ihre 
j<iUigea,  zu  chruuulujjibclier  Anurdnuiij(  nicht  pu^aendcn  blulien  v«r3ic-Ut  aind. 
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gewesea  sein  ;  aus  dieser  Isolierung  hätte  der  Abschreiber  sie  befreit 
und  tne  nedi  Gutdiuikeii  untagidbfacht,  nicht  ohne  hiobei  die  Oriiande 
Otto's  L  ganz  foFtsaUusen,  die  als  das  älteste  Diplom  in  der  Vorlage 
kaam  gefehlt  haben  wird. 

Wir  sind  mil  diPHon  Darlo'jnn'rf'n  an  dio  Crrnzen  dei^sen  {gelangt, 
was  uns  unsere  Handschnfleo  über  die  Entstellung  der  in  ihnen  ge- 
botenen Sammlung  TaTaten.  Sie  flberliefeni  uns  ein  Kartnlar  des 
Ï2.  Jahriiuttderts,  das  in  seinem  ersten  Teile  auf  ein  ttlteres,  die  Urkunden 
bis  1040  enthaltendes  zurückgeht. 

Dafür,  d!is.~  dieses  ältere  Kartnlar  in  der  That  grade  um  1040  aii>ie- 
legl  worden  ist,  liesse  sich  ©in  Versehen  im  Texte  der  Urkunde  No.  30 
(=  XXXIt)  von  1026  anführen,  bt  ihr  wird  eine  von  der  Grtfln  Dada  im 
2.  Jahre  Kttnig  Konrads  ü.  gemachte  Schenkung  bezeugt;  im  Kartular 
ist  jetloch  riUschlich  statt  Konrads  König  Heinrich  genannt,  so  dass 
der  Text  hier  irrtümlich  Inutof  :  »fradidit  enim  snnrto  Yitonn  régnante 
Henrico  anno  secundo  domna  Dada  comiliiäsa  .  .  während  »regnante 
Conrado«  stehen  mttssteî  dieser  FeUer  ist  am  Mditssten  msUlndllch, 
wenn  die  Eintragong  im  Kartular  unter  einem  König  Heinridi 
erfolgte,  dessen  Namen  dann  naturgemäs  dem  Schreiber  leicht  in  die 
Kedor  fliessen  konnte:  und  dns  zweite  Jahr  Heinrichs  III.  würde  genau 
auf  1040  führen,  das  auch  aus  dem  Inhalt  der  Sammlung  am  ehesten 
als  Z«t  ihrer  Entstdinng  anmsetmi  wftre.  Allein  wird  man  auch 
hierauf  nicht  entsch^endes  Gewicht  legen  woltoi,  so  wird  doch  als 
sicheres  Ergebnis  zu  betrachten  sein,  dass  in  den  letzten  Jahren  des 
104ß  verstorbenen  Abtes  Richard  von  S.  Vanne  in  seinem  Kloster  die 
L  rkunden  von  702 — 1040  in  ein  Kartular  zusammengetragen  worden  sind. 

Unerwartete  Bestätigungen  dieser  Schlüsse  kommen  von  swei 
S«ten.  Wir  haben  nSmfich  dne  unbeachtete  Nachriehl  darüber,  dass  Abt 
Richard  wirklich  ein  Kartular  in  S.  Vanne  hat  anlegen  lassen  :  Mabillon 
hat  nnrh  Kenntnis  davon  besessen  und  berichtet,  dass  Richard  für  eine 
»chartarum  mon.  Vilon.  coUeclio«  Sorge  trug,  deren  »Autographou«  sich 
damals  noch  in  Dijon  befand*).  Und  lerner  ist  nach  unsweifdhaften  Angaben 
ein  Kartular  des  12.  Jahrhunderts  noch  kurz  vor  der  Revolution  im 
Kloster  S.  Vanne  vorhanden  gewesen  ;  im  Jahre  1784  hat  der  Subprior 
von  S.  Airy  zu  Verdun,  Dom  Michel  f'.olloz.  für  die  von  dem  Inten- 
danten Moreau  geplante,  ganz  Frankreich  utniasstadt;  .Sammlung  die 

>J  Man  wird  nicht  annehmen  Wullen,  dass  in  der  ällenn  Sammlung  die 
Kaiseriiricunden  iilK-rhaupl  rüclil  aufgenommen  waren. 

Acta  SaiKtorum  Sue.  6*.  Ed.  Venela  VIII,  466;  daraiu  Nouveau  traité 
de  diplomatique  V,  498. 
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Kioslerurkundenabgesc'hrieben  und  sich  hierrür  vorwiegend  eines  Karluiars 
des  12.  Jahrhunderts  bedient.  Der  Bericht,  den  Collos  über  seäie 
Oiicllcti  an  Moreau  gesandt  hat,  ist  noch  erhalten*):  es  |iol.s.st  darin: 
-Ii'  I!  rtii'hîird,  abbé  de  SainI  Vanne,  qui  e.-*!  m«ir(  le  14  juin  lOJn,  t» 
fait  tuire  un  cartulairo,  iin  uu  consfcrve  encore  aiijuurdhui  en  orij^inal 
à  Dijon*).  Un  autre  curluluire  de  l'abbaye  de  Saint-Vanne,  écrit  au 
16^  âède,  se  trouve  en  original  dans  ta  bibliothèque  du  roi,  n'  6435. 

L'abbaye  de  S.  Vanne  regrette  beaucoup  ces  deux  cartulaires; 
mais  elle  se  cons-nlf  de  leur  perte  pju*  sa  propriété  et  sa  jouis-xanee 
d  un  autre  cartuiairo,  dent  on  a  tiré  les  copies  qui  composent  le  pré- 
sent cahier  et  qui  y  sunt  placées  pur  ordie  chronulogicjue.  Ce  cartu- 
laire  est  un  tout  petit  m-quarto,  beaucoup  moins  large  que  haut,  écrit 
sur  parehetnîn,  compo^'  lir  76  feuillets,  ou  de  lô2  pages  relié  très 
grossièrement,  convort  de  rrai^  et  caché  d'une  pcrui  («ominiine, 
conservant  les  niar(jues  de  deux  morceaux  de  cuir  ijui  lui  servait  pré- 
céderaraent  d'agraffes,  sain  et  .sauf  dans  loulas  ses  paities,  cl  rappor- 
tant en  entier  tous  les  principaux  titres  de  Tabbaye  de  S.  Vanne  selon 
leur  ordre  chronologitiuc ,  depuis  l'an  701  indusivement  jusques  et 
compris  senlriii(>nl  l'an  1146. 

Si  celte  descriptiim  ne  persuade  pas  cfue  ce  cartulaire  est  du 
12»  siècle,  on  en  conviendra  peut-être  en  voyant  le  modèle  suivant  de 
récriture  qui  est  la  m6me  d^un  bout  à  Tautre  

Au  reste  on  ne  tirera  de  ce  cartulaire  que  ce  qu'on  ne  pourra 
pas  puiser  dans  les  ori;;iiiaux  de  P  Varme.t 

Das  von  Colioz  besLlinebent'  Kai  tular  gehört  auch  scuicr  .Sciirill- 
probe  nach  ins  12.  Jahrhundert;  es  begaim  mil  einer  Urkunde  von 
701,  mit  der  ohne  Zweifel  diejenige  Pippins  von  702  gemeint  ist,  und 
CS  führte  bis  114(j,  also  bis  in  die  ersten  Jahre  des  Abtes  Cono,  s(j 
dass  Anfang  und  Kn«Ic  {»enaii  mit  unserm  Hss.  und  cy  itbeiciii- 
stinunen.  Wird  es  schon  hierdurch  in  hohem  Masse  wahrsi  lu'inin-li, 
dass  diese  wirklich  AbschrU'len  des  von  Colioz  benutzten  Karluiars 
sind,  so  wird  die  Identilflt  ihrer  Vorlagen  völlig  gesichert  durch  die 
Angaben,  die  Dom  Colioz  seinen  wenigstens  zum  Teil  in  der  Collection 
Mfnrau  auf  der  Paii^i  r  XationaHMbliolhek  erhaltenen  Abschriften  bei- 
gefügt hat  tmd  aus  denen  sii-h  Inhalt  und  Anordiuing  scuicr  Uuelle 
deulUch  ergiebt,  da  er  überall  vermerkt  hat,  auf  welcher  Seite  die  von 
ihm  kopierte  Urkunde  stand.   Indem  ich  das  Kartular  des  12.  Jahr- 

•)  Coli.  lfor«ati  XLVI  fol.  MO. 

-j  Die&u  Niutirtcht  ist  dem  Nouveau  tr.-titi-  entnornineil.  Golloit  hst  keino 
unmiUelbare  Kenntnis  von  dem  Kartular  lUckards  gehabt. 
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httnderlH  mit  der  Sigle  B  bezeichnete,  habe  ich  oben  bei  der  Ueber- 
sîcht  Aber  den  Inhalt  des  cod.  5435  (C*)  sogleidi  vermerkt,  welche 
Urkunden  nach  Colloz  in  sniner  Vorlage  enthalten  waren  und  an  welcher 
Stetio  sio  (Int  t  staiiiii  n.  Hin  Blick  auf  jene  Tabelle  zeipt  unwiderleglich, 
üa.s.s  B  die  gleichen  Stücke  iu  der  gleichen  Anordnung  gebracht  hat 
wie  d«r  cod.  5435;  dieser  und  mit  ihm  natürlich  der  cod.  Dupuy  244 
sind  nichts  anderes  als  Abschriften  desselben  Kartniars  des  12.  Jahr^ 
hußderts,  das  auch  Dom  Colloz  im  Jahre  17^^!  !i(-nut/,t  hat,  und  das 
wohl  ebenso  wie  das  nach  Mabillon  in  Dijon  beruhende  Original  der  unter 
Abt  Richard  angelegten  Sammlung  iu  den  Slüi'men  dur  Revolution 
untergegangen  sein  wird. 

Indessen  nnd  noch  an  anderer  Stelle  dOrftige  Innren  eben  jenes 
Kartulars  erhallen»  die,  fftr  unsere  Ausgabe  nur  gelegentlich  von  Be- 
deutung, für  die  Geschichte  der  Ueberlieferung  nicht  ohne  intéresse 
'=îind  In  <\<>m  ans  cod.  lat.  17B;î9  ah«roscliriebenen  Ms.  184  der  Rtadt- 
bibhothek  von  Verdun  sind  nämlich  am  Rande  bei  einer  Anzahl  von 
Urkunden  beachtenswerte  Verbesserungen  eingetragen,  die  zum  Teile 
den  Abschriften  von  Colloz  in  der  Coli.  Moreau,  zum  Teile  aber  aus 
einem  »Ms.  Afrmand)  liuviizninr-  nntlebnt  sind.  Da  idi  aus  den  Noten 
auf  den  Wert  dieser  )h.  und  aut  ihre  enge  Beziehung?  /.u  dem  Karlular 
des  12.  Jahrhunderts  schliessen  mussle,  wagte  ich  die  jetzige  Besitzerin 
der  Sammlungen  Clouêt-Envigoier,  Mademoiselle  Buvignier,  um  Aus- 
kunft und  Besichtigung  des  Ms.  zu  bitten.  Aufs  liebenswürdigste  em- 
pfangen, konnte  ich  doch  ni* iil  Ein.^icht  in  die  H.-i  t  rliultcn,  die  nicht 
in  Verdun  ,sclb.st  aufhpwalnt  wird.  Doch  versiclii^rle  MadpmrtisfHe 
Buvignier,  daäs  sich  nur  eni;celne  Biiitler  des  vorigen  Jahrhunderls  au.s 
einem  Karlular  von  S.  Vanne  in  ihrem  Besitze  befunden. 


Der  Stund  der  Ueberlieferung  zwingt  unverkennbar  dazu,  als 
nächstes  Ziel  der  Ausgabe  die  möglichst  getreue  Wiederii^rstellung  des 
Kartulars  des  IS.  Jahrhunderls  in  Angriff  su  ndim^.  DarQb^r  hinaus 

wird  der  Versuch  zu  machen  sein,  so  weit  als  möglich  Inbalt  und 
I'nnii  ih"<  Kartulars  des  Abtes  Richard  aus  der  Ueberliefernnjr  heraus- 
zuschalen. Von  der  iu  den  lias,  gebotenen  Anordnung  habe  ich  aller- 
dings völlig  abgeädien  und  die  Urkunden  nach  Ihrer  zeitlichen  Folge 
zusammengestellt. 

Die  wichtigste  Ergänzung  der  durch  die  Handschriften  C  und  C* 
dargestellten  Sammlunjr  büdm  die  ^fh<m  erwähnten  Ab.'^chriften  des 
Dom  Colloz  iu  der  Coli.  Moreau;  so  weit  sie  vorliegen,  verdienen  sie 
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.sogar  utihostriUcn  «leii  Vorzug,  weil  sie  allein  di(!  in  den  beiden 
Schweslerluis.  gekürzten  Unterschriften  vollständig  wîedei^eben  und 
weil  sie  frei  von  den  »ihlreichen  Fehlem  and  EotslellaRgen  dieser 
scliiechl  gesell riebent^n  und  nicht  leicht  lesbaren  Hss.  sind.  Um  so 
lobhaftoi'  ist  zu  bofiniicrii.  cbi-s  ein  Teil  dpr  Ab^  liriften  von  roHoz 
verloren  ist  ;  die  no<  ii  vorhandenen  ^•ind  in  der  chronologisch  geordneten 
Urkundensammlung  der  Coli.  Moreau  an  zwei  Stellen  in  zusammen- 
hängenden Faszikeln  eingebundeo,  in  Band  X  zu  fol.  48  und  Band  XLVI 
fol.  2()Ô:  auf  fol.  201  beginnt  der  Text  raillen  in  einem  Satze  der 
I  rkunde  N'  l  VII,  ein  flfuiüf  h«n  Heweis,  dass  die  Arbeit  von  CoUoz  nicht 
voll.stän(hg  aut  uns  gekouiinenu  ist. 

Nui'  verhältnismässig  wenige  Stücke  hat  der  lleissige  Subprior 
von  S.  Aity  nidit  aus  dem  alten  Kartular,  sondern  aus  den  damals 
no<  Ii  vDtliaiidonen  Originalen  abgeschrieben  :  aueli  sie  beliiulen  sich  in 
d»  i  Ci'll.  Moreau.  Doch  ist  zu  beachten,  da<s  Colloz"  An^rnbe  -ans 
dem  ürigioaU  nicht  zu  streng  genommen  werden  darf,  da  einzelne 
Fehler  es  wahrscheinlich  machen,  dass  auch  diese  Texte  zunächst  aus 
dem  Kartular  des  12.  Jahrhunderts  al^eschrieben  und  dann  mit  den 
Originalen  nur  eollationiert  wurden  :  ilabei  sind  Fehler  des  Karlulars 
nicht  bemerkt  wruTlrn  tind  tinvoraiiilcft  sieben  geblieben. 

Für  die  Herstellung  der  Te.xte  iiabe  ich,  wo  .«ie  vorhanden  sind, 
die  Abschritten  von  Collüz  zu  Grunde  gelegt  indem  ich  die  den 
Or^naten  entlehnten  mit  A,  die  auf  das  »anden  cartutaire«  zurück- 
gehenden mit  B  bezeichnete;  in  diesen  Fällen  habe  ich  die  I^.sarten 
von  (V  und  C-  nur  lu  i  <]>:n  Ort^namrn  angegeben,  aber  '  in  fiir  alle 
Mai  darauf  verzichtet,  mit  ihre»  Feldern  die  Anmerkungen  völlig  über- 
llü.'jsig  2u  vermehren*). 

Wo  ich  auf  C  und  C  angewiesen  war,  folgte  ich  zwar  C, 
habe  aber  seine  Fehler  >tiII-(  liw  i  !i_M  iid  aus  C*  verbessert,  da  ja  beide 
Hss.  von  demselben  Manne  herrühren  :  nur  die  ]>ciden  genicinsrMiien 
Fehler  habe  ich  in  die  Varianten  aufgcnonimeu,  da  .sie  zum  Teil 
wenigstens}  auf  die  Vorlage  des  12.  Jahrhunderls  zurückgehen  könnten; 
doch  habe  ich  eine  Reihe  von  Ortbographica,  die  in  beiden  Hss.  wieder- 
kehren, sliilschwe^nd  veribessert,  so  weit  sie  olTenkund^fe  Etgen- 

')  tn  der  Orthofnraphie  bin  ich  nor  darin  von  ihnen  âb^ewichen,  dSM  icli, 

dem  DraiK'li  des  12.  Jatirli.  entäprccliend,  stets  >e<  »tatt  >ae<  eitiiresetzt  habe,  das 
Cülioz  fast  durchweg  schrieb.   Auch  setzte  ich  stets  die  Zahlzeichen. 

*)  Gelegentlich  habe  ich  eine  Ausnahme  gcmaclit,  tun  die  Beziebniig  der 

Hss.  zu  einander,  insi)esundere  die  Abbiogifkeit  des  mit  D  bcuichnelen  CoA, 
ülL  17639  von  C  deutlich  zu  machen. 
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tümlichkeUen  des  Schreibers  von  C*  und  C  sind*).  Nur  wo  ich  C* 
allein  zur  Vw^LiJ!;unJ^  halte,  habo  ich  alle  soiiic  Fehler  in  den  AntJierkungpn 
<rf>)>tirh(.  um  eine  Konlrole  und  Verbesserung  des  schlechten  Textes  zu 

ermöglichen. 

Nebeo  der  Collection  Moreau  und  den  beiden  Hss.  Cl'  und  C* 
kommen  anderweite  U^rliefemngsrormen  nur  bei  einzelnen  Urkunden 
in  Betracht.  Einige  Male  leisten  die  aus  dem  Mb.  Bnvignier  entnommenen 

Anmerkungen  im  (  -l  18i  zu  Verdun  gute  Dienste;  ich  habe  auf  sie 
unter  der  Siu'le  H' aufmet  k-ain  rrpmacht,  nm  nuch  äusserlich  ihre  enge 
Beziehung  zum  Kartular  du»        lahi  Inmiäej  U  hervorzuheben. 

Auch  die  Chronik  des  Hugo  von  Flaviguy  —  mit  F  bezeichnet  — 
deren  Autograph  jetzt  in  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  aufbewahrt 
wird,  -)  hat  mehrfach  zu  Rate  gezogen  werden  müssen  ;  Hugo  hat  die 
beiden  Okiiiult  n  Berengars  und  Johanns  XII.  vollständig:  in  sein  Werk 
aufgenommen,  au.sserdem  aber  noch  den  Inhalt  einzelner  älterer  Urkunden 
angegeben  ;  wenn  ihui  auch  die  Originale  selbst  zugänglich  gewesen  sein 
können,  so  hat  er  doch  wenigstens  die  Fapsturkunde  sicherlich  einer 
Abschrift  entnommen^);  man  wird  jedenfaUs  die  Möglichkeit  ins  Auge 
fassen,  dass  ihm  das  Kartular  des  Abtes  Richard  vorgelegen  hat. 

Verhällnismä-ssig  günstig  steht  es  nur  mit  der  L'eberlieferung  der 
beiden  (iesamtbestätigungen  Hehu-ichs  II.  (No.  XXIV)  und  Konrads  II. 
(No.  XXXIUj;  von  beiden  sind  utunittclbar  aus  dem  Original  schöpfende 
Abschriften  (A^)  aus  dem  Jahre  1546  in  den  Papieren  üwichems  auf 
der  Universitätsbibliothek  zu  Güttingen  vorgefunden  worden*);  für 
Konrad  II.  stand  au.sserdem  nrn  h  eine  aus  dem  Original  abgeleitete 
Kopie  in  der  Pariser  Collection  'le  f.orraine  aV)  zui  \"i  r  fiigrung''). 

Eodltcb  sind  für  deu  Te.xt  weniger  Urkunden  auch  allere  Drucke 
b^Ocksiehtigt  worden:  Baluze,  (Utpitulana  regum  Francorum  (K)  und 
Calmet,  Histoire  de  Lorraine  (L),  Bréqaigny-Pardessus  (P)  und  die 

Gallia  christiana  XIII  (G)  seheinen  das  Kartular  des  12.  Jahrhunderts 
beimlzl  zu  haben.  Auch  bei  ihnen  habe  ich  mich  b^nUgt,  die  kriUsch 

')  Vor  «len  Liquiden  setit  der  Sitircibcr  srlir  hSuliK  »a<  .statt  i  .  w.e  das 
niirh  sutist  lici  Itt.itnanen  vurkurnml;  die  VolfC  ist,  dass  auch  ao  andern  Sleilen 
btidc  HuchsLihon  mit  einander  vcrwechäelt  werden. 

')  Vgl.  «ose,  Verzciclitiis  der  Meermaoliandiclunflen  des  Sir  Th.  PhiUppa  in 
der  Kgl.  Ribliothek  /.u  Uerlin  H21  IT. 

*}  Vfl.  dariiluT  unten  S.  Hr»2, 

*)  Vjîl.W.  Meyer,  Verzeittinis  der  llss,  im  Preussischen  Staat.  Gottinpen.  II.  192. 
V^'l.  Marichal,  Catalogue  de  la  CkiliecUan  de  Lorraine  (Recueil  de  docn- 
inenls  sur  I'ltist.  de  lA^rruine  XVlIIj. 
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wichtigen  Lesarten  zu  veraetchnen,  da  Vollständigkeit  zwecklos  ge- 
wesen wäre. 

In  wie  weit  bei  einer  ürkundeuausgabe  die  Varianlea  der  ver- 
sehiedenen  Ueberlieferangsfonn«!  anzoftlhren  oder  w^fzulasaen  sind, 
wird  nie  in  aßgemein  anericannter  Weise  bestimmt^  sondern  vom  indt- 

viduellen  Ermessen  des  Herausgober.s  entschieden  werden.  Für  inicli 
war  schon  der  {in'j'iere  lÎTn>(and  ma-^^iL'olipnrl,  dnB>  ir!i  rlie  Ah-rhriften 
aus  der  Coli.  Moreau  niclit  selbst  genommen  hatte,  dass  u:h  insliesoudere 
nur  gaox  Icurze  Zeit  hatte  einsehen  können,  dass  endltdi  w&hrend 
des  Dnidces  keine  einzige  Hs.  mir  zugftnglich  war,  um  mkii  hà  der 
Angabe  von  I^esarten  zur  gro.sslen  Vorsieht  zu  zwingen.  Ich  bescheide 
mich  flamil,  den  GeschichlsfrounH''n  einen  möglichst  ?:iiverl;is«(<Tf.n  Text 
der  intere«.saulen  Urkunden  darzubieten  und  die  damit  verknüpften 
Fragen  diplomatischer  Kritik  anzuregen  und,  wie  ich  hoffe,  ihrer  Lö> 
sui^  näher  zu  bringen. 

11.  Die  Griiadiuijjäui'kunde)!  de.^  Klosters. 

Im  12.  Jahre  seiner  Regierung  führte  Bisehof  Herengar  von  Verdun, 
der  iin  Jahre  1)40  den  bischöflichen  Stuhl  bestiegen  hatte,  in  dem  bisher 
von  Klerikern  besetzten  Kloster  des  h.  Vitonus  in  einer  Vorstadt  von 
Verdun  die  Bencdictinerregel  ein.  Deber  die  Neuordnung  und  die  Aus- 
stallung  des  Klosters  strlltc  or  selbst  eine  Urkunde  aus  und  liess  sie 
nm  21.  Januar  952  durch  Kiinig  Ollu  I.,  am  9.  Januar  05G  durch 
Papst  Johann  XII.  bestätigen. 

Die  eigentliche  Stiftungsnrkunde  Berengars  (No.  XI)  ist  in  zwei 
Fassungen  auf  uns  gekonunen:  die  eine  bisher  unbekannte  (XI»)  ist 
nur  durch  die  Hs.  C*,  die  andere  f  XI''  i  ausser  in  ihr  auch  m«  h  in  der 
Coli,  Moreau  »aus  dera  Originale«  überliefert*),  beider  fcinleilungen 
stimmen  nahezu  wörtlich  Qbercin,  erst  in  der  Uesitzaufzählung  gehen 
sie  auseinander.  Xl^  ist  hier  formal  vielfadi  gelcürzt,  enthält  dafttr 
jedoch  zwei  sachlich  erhobliehe  Zusätze;  in  dem  ersten  gleich  am 
Beginne  werden  der  Kirche  der  Kann  und  andere  rtfTctillii  hc  Hcr-hte'') 
in  dem  sie  umgebenden  Stadtviertel  Kscan<?e  zugespn>chen,  in  dem  zweiten 
am  Schluîjse  werden  einige  in  XI»  nicht  genannte  Kirchen  aufgezählt. 
Daftlr  bringt  XI*  dne  Bestimmung  über  Leistungen  der  Ktosterleate  fiir 
die  Stadtmauer,  die  m  XP  nicht  enthalten  ist,  und  bridit  mit  ihr  ohne 

')  Im  folgenden  iMzeiebom  die  Zàblcn  durchweg  die  Nammer  in  unserer 

Ausgabe. 

*)  Ucbcr  den  Text  des  Hugo  von  t'  laviguy  vgl.  unten  S.  3â6. 
*)  Duranter  auch  derWaeaerUiaf  der  Bscnee  Gcmom  aqve*). 
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irgend  welchen  Schluss  ab;  die  ganze  Disposilio  mit  aHen  SchlusS' 

rormeln  cinsf  hliessUch  der  Datierung  ist  nur  lun  h  XI*  uberliefert. 

Die  Kntschoidunw  übt;r  das  Verliältiiis  lu-iri*  r  Fassungen  zti  einandf^r 
hat  sich  auf  die  »imteren  Urkunden  zu  stützen,  die  auf  das  Privileg 
Berengars  zurückgehen:  das  Besitüverzeichoiä  ist  zuiii  Teil  952  durch 
Otto  I.  (No.  XII)  und  980  durch  Otto  IL  (No.  XX)  Tollstilndig  betrtUigt 
worden;  die  nahezu  wörtliche  Wiederholung  stimmt  durchweg  mit  der 
formal  ansfiiltrlielieren.  «arhlieh  engeren  Fassung  in  XI»  überein  und 
sichert  datnit  dereu  Echtheit.  Nur  von  einer  Leistung  für  die  Stadt- 
mauer weiss  keine  der  Bestätigungen  etwas,  uod  auch  in  dem  Privll^ 
Johanns  XU.  (No.  XIII)  ist  davon  keine  Rede;  da  überdies  nicht  einmal 
in  die  zweite,  durch  XV'  überlieferte  Fassung  der  Berengarurkunde 
der  (laiaiif  l)czü;;Ii«  hr  Satz  atif^rnommen  ist,  so  wird  er  nicht  nl-^  er-ht 
zu  beliuchten  sein.  Kr  kehrt  allerdings  in  der  Urkunde  des  buschof^ 
Wigfrid  för  das  Kloster  (No.  XV)  wieder,  aber  ind«n  er  hier  am  Schlosse 
des  Kontextes  erst  nach  der  KorroborationsfOTmel  angelttgt  ist,  wüil  er 
sfhon  von  vornherein  als  spStere  Zuthat  charakterisiert.  Und  wenn 
Hi-rfiof  Theoderich  sich  in  seiner  1047 — 10')3  den  Mönchen  erlheillen 
L  rk linde  (No.  XL)  ausdrücklich  auf  die  Verfüguiigeu  »einer  Voi^änger 
Berengar  nnd  Wigfrid  beruft  und  nahezu  wfirùidi  die  Anoi^nung 
W^ids  fiber  die  Verpflichtung  der  in  der  Vorstadt  wohnenden  Kloster^ 
leute  zum  Unterhalt  der  Mauer  wiederholt,  so  liegt  der  Gedanke  sehr 
naliP,  dass  die  M^nHip  die  ihnen  erwünschte  Meslimmung  erst  damals 
den  Urkunden  früherer  biseluife  hinzugesetzt  haben,  um  sie  sich  von 
Theoderidi  bestätigen  zu  lassen;  Missbelligkeiten  zwischen  der  Abtei 
and  den  bischönichen  Beamten  über  jene  Leistungen  mögen  den  Äusseren 
Anlas!<  zu  solchem  Verfniircii  ;:f%rrbrn  haben.  Indes.sen  abgesehen  von 
dem  hier  be.'^prochenen  bchluss.satz  wird  die  sachlich  engere  Fasstm«? 
der  Urkunde  Uerengurs,  No.  XI",  durchaus  tür  echt  zu  gelten  haben. 

Wie  wir  den  in  XI^  fehlenden  Zusatz  zu  XI*  als  FÜsehung  ans- 
ge^chieden  haben,  halten  wir  auch  diejenigen  Abschnitte  von  XI*»,  durch 
welche  das  Hesitzverzeichnis  von  XI»  erweitert  wird,  für  spätere  IntcT- 
polalinnrn  Der  Schluss  mit  der  Aufzählung  von  4  durch  Berengar 
geâchenkien  Kirchen:  »in  Tiet  villa  ecciesiam  I,  in  Donnau.H  ecclesia  I, 
in  Moruilla  I,  in  Marua  h  kann  schon  um  deswillen  der  echten  Urkunde 
nicht  angehört  liaben,  weil,  wenn  nicht  alle,  so  doch  sieher  die  drei 
erstgenannten  Kinlicii'}  niihl  diirih  Herengar,  sondern  cr.-t  tlincli 
seinen  Nachfolger  Wigfrid  an  8.  \  anne  gekommen  .sind.    Unter  dem 

<  t .  her  Marrc  vgl.  unten  8.  8G3.  966  und  No.  XV;  für  die  aadem  Kirchen 

ditr  Lrkutiilen  Nu.  XVII  uud  XX. 

S8 
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nicht  auOlndbaren  »Piet  villa«  ist  natOrlich  »Petri  viHa«  zu  verstehen, 
dessen  Kirche  Wigfrid  967  gescheakt  hat  (No.  XVII). 

Ich  möchte  vcrmuthen,  da>:s  dieser  mit  den  Thalsathon  nicht  in 
Kinklan«^  stolirndc  Zusatz  /u  der  Urkunde  Herengars  auf  da«  iinfer 
Abi  Richard  angelegte  Nekrolog  des  Klosters')  zurückgeht;  in  ihin 
werden  als  Schenkangen  Berengars  genannt:  »abbathnn  sancti  Amantit 
cum  Scancia,  eoclesiam  sancti  Petri  in  suburbio,  Mareulfi  curtein  cum 
ecelesia.  ecolesiam  in  Piel  villa  el  in  Noua  uillu  eedesias  IV, 
itcrrniue  in  Donnansi,  in  Mornillal,  in  Marna  I,  in  Marleio  I, 
I'aridnm  cum  ecelesia,  Flaviniaeuni  cum  sua«.  Der  Schreiber  des 
Nekrolog«  kann  zu  diesen  aum  Teil  irrigen  Angaben  aufs  leichteste 
durdi  eine  der  Urkunden  Heinrichs  IL  (No.  XXIV)  oder  Konrads  II. 
fXXXIII)  gekonunen  sein,  da  in  beiden  die  Schenkungen  Wigfrids  nicht 
mehr  von  denen  Berengars  geschieden  worden  ja,  Wigfrids  Natne 
überhauiJt  nicht  geiiamit  ist,  so  dasü  die  augelülirtcn  üesilzungeu  durdi- 
Schenkungen  Berengars  zu  sein  adiünen.  Nur  die  vier  oben  durch 
Sperrdruck  hervorgehobene  Kirchen  sind  von  den  im  Nekrolog  erwähnten 
in  dem  Besilzverzeichnis  der  echten  Urkund«;  Berengars  (XI*)  nicht 
genannt  :  sind  gerade  sie  itml  nur  sie  allein  in  Xl*»  hinzugefügt,  so  ist 
datnr  kainn  eine  andere  Krklärung  möglich,  als  dass  der  Zusatz  dem 
Nekrotog  entnommen  worden  ist,  zumal  schon  in  diesem  der  gleidie 
Fehler  »Piet  villa«  f&r  »Peiri  villa«  begangen  worden  ist').  Dass  mit 
dieser  Erweiterung  eine  Fälschung  irgend  welcher  Art  beabsichtigt 
gewesen  sei,  ist  kaum  anzunehmen. 

Nicht  so  harmlos  ist  der  Zusatz  am  Eingange  des  Besitzverzeich- 
nisses in  No.  XI**,  durch  welchen  der  Bann  und  die  übrigen  ÖfTentlichen, 
imbesondott  gerichUiehen  Rechte  in  Escance  dem  Kloster  zugesprochen 
werden  und  die  Holieit  des  Bischofs  ausgeschlossen  wird.  In  der 
That  '•■fheint  dicker  Zustand  dem  .spSteren  Bechtsverhültnis  in  dem 
klösterlichen  Gebiet  »en  monl  Saint- Vanne  «  oder  »en  Escance«  eul- 
sprodien  zu  haben*);  altein  es  ist  völlig  unbwechtigt,  ihn  aufVer- 
Mhnngen  Bisdiof  Berengars  zurOckzufÜhren.  Der  »bannus  in  monte 
sancli  Vitoni«  ist  ni'unlich  erst  durch  Bischof  Theoderich  zwischen  den 
Jaiu>en  lOil  und  1053  an  das  Kloster  vergabt  worden  (No.  .XL)  %  und 

')  Vgl.  darflber  Anhang  No.  III.  i  i 

*)  In  der  Vorlage  wird  gealanden  haben:  »Petvilta«  oder  »PÄvilla«. 
'  Vgl  Cinuet,  Htst  da  Verdun  I,  SI6.  —  Beide  Aosdraeke  bewichnen  den- 
selben ï?tadtlheil. 

■•'i  Wenn  datier  in  der  C.ontinuatiM  der  riesln  i  ^'il■^îllIu■(lr-iulll  cap,  2  (.Mon. 
fieriii.  liist.  ScrijjlorcM  IV',  -15)  gesagt  winl,  Hi  rmijar  habe  ».Scanliaiii  vinatn  cum 
banniM  ;;esclienkt,  so  haben  wir  e^  hii-i  nur  mit  einein  spälercn  1  insi  'nih  /.u 
tlkun.    Die  Schrift  ist  evhl  in  einem  Cudex  deä  uus;;eheuU«n  Ii.  Jabrh.  überliefert. 
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derselbe  hat  erst  1086  ihm  den  Wasserlauf  der  Esoence  überlassen  {Ho.  LI)  ; 
von  wettergehenden  öffentlicheD  Rechten  ist  in  keiner  der  echten 

bischüflidHMi  ITrkdtulen  die  Rede.  Es  unlerliegl  daher  keinera  Zweifel, 
da.ss  wir  es  bei  dem  Einschtili  in  dir  I'rkiindo  Jîpn^njrars  nii(  einer 
Fälsthuugzu  ihiin  haben,  deren  ollenkundiger  Zweck  war,  die  bii-chölHcheu 
Hoheitsrechte  in  der  Umgebung  des  Klostw  auf  dieses  zu  übertragen. 

Als  Ergebnis  unserer  Untersudiung  werden  wir  festzuhalten  haben, 
dass  die  Besitzaufzahlung  in  der  Urkunde  (Berengars  uns  durch  die 
formal  weitere  Fa«?iiiifr  XI»,  die  nnhezu  wOr»!irh  in  die  Diplome 
üllu's  I.  und  Olt<i  s  11.  übergegangen  ist,  in  der  ursprünghcben  echleu 
Gestalt  erhalten  ist,  nur  durch  einen  Zusatz  Qber  die  Ldstungen  für 
die  MauOT  entstellt;  dass  dagegen  die  kürzende  Fassung  Xl^  emer 
Fälschung  angehörl,  dazu  bestinnnl,  dem  Klusler  FWheilen  gegenüber 
seinem  bi^ehrtflir-lipn  Herrn  zu  verschalTen ;  bei  ihrer  Anferligun?  wiirdcii 
einige  erst  vun  Wigfrid  gegebene  Kiicheu  irrlümhch  den  Sclienkuugeu 
Berengars  angesdilossen  worden  sein. 

Di^r  Sachverhalt  stimmt  aufs  beste  zu  dem  Befund  Qber  die 
bisher  von  uns  vernachlässigte  Ueberlieferung  unserer  Urkunden  in  der 
8tifn«ra|ilirn.  his  1102  reifhenden  Chronik  des  Hugo  von  Flavigny. 
Hugo  hat,  wie  mir  die  Einsicht  der  Originalbandschrift  i>ieher  ei-gab, 
in  seinem  Werke  zunächst  die  Urkunde  XI*  eingetragen,  ohne  die 
interpolierte  Bestimmung  hinsichtlich  der  Stadtmau»'),  also  die  völlig 
echte  Fassung;  sie  schliesst  mit  der  Schenkung  der  »ecciesia  sancti 
Peiri  in  Huburbio  Virdunensis  castelli«.  Der  ganze  mit  Xl**  überein- 
stimmende Schluss,  von  >in  l^iel  villa*  beginnend,  ial  erst  s^jäter  von 
Hugo  mit  anderer  Tinte  und  Feder  hinzugerügl  worden;  ausserdem 
aber  hat  Hugo  am  Rande  zu  Beginn  des  Besilzverzeicbnîsses  den  Satz 
über  die  Gerechtsame  in  Escanoe  eingetragen,  der  glmchfalls  in  der 
Fäl^-hung  Xl**  bege^rnet 

Man  könnte  glauben,  dass  Hugo  die  echte  Urkunde  Herengars 
zunftdist  AUS  dem  Kartular  Richards  kennen  lernte,  und  spüler,  als 
ihm  die  Fälschung  XI''  zagftnglich  wurde,  die  Zusfttze  in  seine  Hand- 
schnTl  eintrug,  auf  diese  Weise  beide  Fasi^ungen  mit  (ünander  ver- 
schmelzend. Aber  ati<  h  eine  andere  Erklärung  wird  durch  den  Schrift- 
befund  naliegelegl  :  hat  etwa  Hugo  selbst  Ursache  gehabt,  die  Inlereüaeu 
seines  Klosters  gegenüber  dem  Bischof  zu  vertreten?  bat  er  um  des- 

')  Diese  Bestimmung  muss  vor  Bischof  Tlicodcricli  sclion  vor  1047— 10i»3 
mgefilgt  aein,  vgl.  oben  S.  Hugo  hat  indeuen  wohl  Beinen  Text,  wie  den  des 
Privileg»  Julinnns  XII  i'vvt':].  un\vn  Sw  S68),  nicht  den  OrifineJen,  sondern  dem 
Kattularü  tUckards  enlnuiiimeii. 

23» 
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willen  selbst  die  echte  Urkunde  verfälscht?  und  i»t  etwa  die  Nieder- 
schrift in  seiner  Chronik  der  Entwurf,  auf  Grund  dessen  erst  das  an- 
gebliche Original,  das  nocl»  Colloz  ■jfsehen  hat,  mil  seinen  fonnaleti 
Kürzut»<!<^n  liergeslollt  worden  isl  V  Wie  die  Entsclieidiincr  hierüber 
aui>fallen  nw^e  äieher  ist,  dass  die  Fälschung  im  Begion  des  12.  Jahr- 
hunderts bereits  vorgeleg(>n  hat. 

Verankueung  dazu  werden  die  Verloste  g^äien  haben,  welche 
das  Kloster  im  Verlaufe  des  Investitiirslreites  erlitten  hatte.  Im 
Jahre  liallen  die  Mönche  von  8.  Vanne  unter  Abt  Kiid'.îf  ihrer 

l>iil>.-?llichen  Ge^inuung  wegen  das  Kloster  verla-^^en  müssen,  da  iiischof 
Theoderich  von  Verdun,  ein  eifriger  Parteigiiiiger  des  Kaisers,  ver^ 
geblicb  von  ihnm  die  Anerkomung  des  G^enpapetes  Wibert  verlangte. 
Erst  nach  seinem  Tode  durften  sie  1092  die  Rückkehr  wa?eti,  nacli- 
detn  in  der  Zwischenzeit  Abf  Kulkrad  von  S.  Paul  mit  fienehmigunfi; 
des  Ihschots  sich  der  Abtei  bemäcliUgt  hatte,  Linter  ihm  verlor  die 
Ktfche  ausser  kostbarem  Schmuck  »foraturia  vini  civitatis  et  pugillnm, 
ecclesias  etiam  de  Marieio  et  de  Metionis  multaque  alia«  Hugo  von 
Flavijjny  ruft  voll  Zorn  über  die  traurigen  Ereignisse  aus,  dass  damals 
in  da-'  Klo-ti  r  cirifredrungen  seien  »lupi  rapaces.  hco  non  parcentes, 
el  deuiii  et  iiotninem  non  reverentes,  a  quibus  ila  oninia  confusa  sunt 
et  destructa,  ut  memoria  oonfustonis  et  pessundationis  îllhis  bodieque 
oblitterari  non  valeat«'). 

r)as  Wicdcraufflammen  de.-;  Kampfes  zwischen  Kaiser  und  Papst 
führte  im  Jahre  1111  unter  Aht  f,ainenlius  von  neuem  m  einer  Ver- 
gewaltigung der  Mönche  durch  den  kaiserlich  gesinoten  liischol  Itichard  ; 
wiederum  Hllchteten  die  Vertriebenen  zu  dem  befreundeten  Abte  Jarento 
nach  Dgon,  um  erst  1114  nach  Richards  Tode  »uQckzukehren.  Da- 
mals i  tempore  disconllae«  hîille  Hisdiof  Richard  dem  Kloster  »mercatum 
<\c  mntife  sanrfi  Vitnni  et  lelonentn  rtini  ptij^illir  frtiiiienti,  placitum  et 
correctioncm  mensurarum,  décimas  loratici  vim  civitatis»  entrissen'). 
Vergeblich  bemiîhten  sich  die  Mönche,  von  seinem  Nachfolger  Heinrich 
nach  Beendigung  des  Investiturstreites  das  Verlorene  wiederzuerhaîten; 
die  Pilpste  Calixt  IL  und  Honorius  II.  sowie  König  Lothar  sind  zu  ihren 

';  Sie  i:jt  nicht  jetzt  und  nicht  an  dieser  Stelle  so  IrefTen,  da  ein  tJrteil 
Ober  Hugo  und  seine  Arbeitsweise  einstwoilcn  unnaDglich  ist.  Die  Ausgabe  seiner 
Chronik  in  den  Hon.  Germ.  Scriptoree  VIII  rokht,  wie  icb  nsch  Ennicht  der  Hs. 
mit  Ilestiinmltii'it  sagen  kum,  Dicht  aus,  Qpi  die  Entstehungsgeschichte  des  Werkes 
zu  veraiiächauliclien. 

*)  Laurentii  j^csta  episc.  Virdanens.  (Hohl  Germ.  SS.  X,  49fi). 
Mon.  (uTin.  î?S.  Vlll.  472. 

*)  Hunurias  iL  1125  (Jaile-L.  im). 


GoDsten  eingetreten,  aber  erst  nadi  Heinrichs  Resignation  1128  scheinen 
sie  zu  einem  b^riedigenden  Ausgleich  mit  den  Bischöfen  gekommen 

zu  sein. 

In  der  Zeil  jener  Wirren,  im  2.  oder  3.  .lahrzehnl  des  12.  Jahr- 
hunderts, sind  uiTenbar  —  es  bedarf  dafür  keiner  längeren  Ausführuiagen, 
da  es  ans  der  Aasgabe  selbst  and  den  Vorbemerkungen  m  den  ein- 
zelnen Urkunden  ohne  weiteres  hervorgehl  ')  —  die  Frivile^rien  der 
Pftji.sle  Leo  IX.  nnfl  Xiki»l;iu-  11.  gefälscht  <n\cv  vf'r^U^ichl  worden.  Die 
Interpolation  der  Herenj;arurkunde  wäre  um  80  eher  mit  deren  Enl- 
stehung  in  zeitticheu  Zusammenhang  m  bringen,  als  sie  in  wörtlichem 
Anklang;  in  einigen  Papsturkunden  wiederkehrt.  Indessen  xwingt  der 
Eintrag  in  die  Chronik,  an  der  Hugo  nach  1102  nicht  mehr  iiearheitet  m 
hal>eii  Fl  heint,  dazu,  die  Kälsehnng  dor  hi=r  !inllif  !i>  ii  ri  kniuli-  -rlion 
in  tiiiliere  Zeit  zu  verlegen.  W'ahrscheinlich  halx-n  die  Mönche  von 
S.  Vanne  nach  der  Rückkehr  aus  dem  ersten  Exil  1092  zunächst  dem 
Biaehof  gegenüber  durch  den  Hinweis  auf  die  Verleihui^n  seines  be- 
rUhmten  Vorgängers  utid  Neubegründor.s  des  Klosters  ilwe  zum  Teil 
sicherlich  berechtigten  Ansprüche  zur  (ieltiiii<;  litiii'^'fn  wnllcii  ;  rr-t  als 
sie  iu  den  erneuten  Kämpfen  immer  schwerer  gescliädigt  wurden;  sind 
sie  dann  später  zu  der  Verfertigung  päpstlicher  Privilegien  vorgeschritten. 
Wetebes  Gewicht  die  Mönche  von  S.  Vanne  den  von  ihnen  bei  Papst 
und  Kaiser  vorgelegten  Urkunden  beimas.sen,  verrät  das  Schreiben  des 
Abtes  I,;iiir(  ritins  nn  den  einniis.^reicheii  Fi  zlii-rhnf  Adalhert  von 
Mainz,  m  dem  bitter  der  Verlust  des.sen  beklagt  wird,  *quae  ab 
antecei»aribus  Virdunensiuni  episcopis,  fundaloribus  scilicet  ecdesiae 
noelrae,  nobls  oollata  sunt  et  pririlegiis  apostolorum  et  impera- 
toram  olim  roborata«,  und  in  dem  wieder  und  wieder  daa  Zeugnis  der 
»antiqua  privUegia«  angerufen  wird'). 


Nicht  mit  der  gleichen  Sicherheit  wie  üb«*  den  Rechtsinhall  der 
echten  Urkunde  Berengars  ist  Uber  ihr  Formular  zu  urleilen.  XI*  hört 
unmittelbar  nach  dem  Schlüsse  der  |{esitv:aur/.;ililiiii;i  auf  tind  enihäll 
wetler  eine  zusammenfas-sende  Traditiuuslorincl  uttch  i^lralaudroliungen 
noch  irgend  welche  Schlussformeln  ;  aber  selbst  wenn  die  echte  Urkunde 
dieser  aller  gedarbt  haben  .sollte,  würden  durh  \  ii  llt-icht  die  L'utei-schriften 
Ull  i  Daiirrini^r  Fälschung  Xi''  für  die  echte  Vorlage  XI'  in 
Âiispruch  zu  nehmen  sein. 


•)  V'il  Xo.  Xr.lV.  XI.V  XI  VIIF.  XLIX. 
-j  Jaff<-,  liibliüüieca  dt.  Genn.  Iii, 
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Die  Uêberliererang  von  XI'  ausschliesslich  in  dem  Karluiar  C* 

würde  eine  Ergänzung  des  Textes  ohne  weiteres  geslallen;  denn  leicht 
könnte  der  Sdirciher.  ntn  doppelte  Arbeil  zu  vermoidrn,  die  ziiprst 
ges(;hricliene  echte  Urkunde  nur  bis  zum  S(.-Iilusse  des  Kechlsinhalles 
kopiert,  an  sie  die  zweite  Fassung  angeschlossen  und  dann  erst  bei 
ihr  den  fta  beide  gleichlautenden  Schluss  eingetragen  haben.  Alsdann 
würden  wir  berechtigt  sein,  den  Selduss  der  FiUschung  auch  Tür  die 
echte  Urkunde  zu  beanspruchen.  Allein  eine  derarti;:r  l'obcrlra^tin? 
stöäsL  auf  ernste  und,  wie  mir  scheint,  unüberwindliche  bchwiei  igkeiten. 
Dass  die  Sdilusssatze  des  Textes  nabesu  wörtlich  mit  denjenigen  der 
ersten  Urkunde  Wigfrids  (Nr.  XV)  aberelnstimmen,  wäre  vielleicht 
damit  zu  erklären,  dass  Wigfrid  die  ältere  Urkunde  Berengars  der 
seinen  zu  (iruiHlc  I(,rto;  immerhin  nnisste  es  auffallen,  dass  sich  die 
Beziehungen  mit  keinem  Worte  in  dem  ganzen  früheren  Teile  der  Ur- 
kunde verraten;  vollends  bedenklidi  aber  erachrâit  die  Uebereinsliminung 
des  Text^  wenn  wir  bemerken,  dass  auch  die  Unterschriften  beider 

Urkunden  völlig  gleich  lauten  :  nur  die  beiden  N'amen  des  Bischofs  von 
Verdun  und  dr^  Ahtr?  von  S.  Vanne  sind  vfT5(  hirden  und  fntsprechen 
den  jeweiligen  Verhüll lussen.  lîine  so  weit  gehende  Identität  der  Zeugen 
in  zwei  etwa  um  ein  Jahrzehnt  auseinander  liegenden  Urkunden  ist  an 
sich  höchst  auHMIig,  wenn  nicht  unmfiglich,  und  lookt  den  V^adit 
darauf,  dass  die  eine  der  Listen  in  der  andern  einfach  ausgeschrieben 
worden  sei.  In  der  Thal  pas.sen  nun  die  Hnterschriflen  aufs  beste  in 
die  Zeit  des  Bischofs  Wigfrid;  denn  nahezu  alle  kelu'en  in  seinen 
Urkunden  bis  etwa  967  wieder^).  V0li^(  Ausaehlag  gebend  wttrdedie 
Nennung  des  Abtes  >Vodo<  sein,  wenn  wir»  der  allgemeinen  Annahme 
folgend,  in  ihm  den  Ahl  Odo  von  S.  Mihiel  erblicken  dürften*);  sein 
Vorgänger  Sarovard  ist  nänili<-h  noch  im  Sejiteniber  962  nR<  liznweisen, 
HO  daää  üdu  die  Ablei  nicht  vor  Ende  Ü02  erhalten  haben  kann.  Aber 
selbst  wenn  man  an  dieser  Identification  nicht  festhalten  will,  spricht 
doch  alles  dafür,  da^  der  Fftlacher  die  Urkunde  Berengars,  die  der 
Zeugen  darbte,  mit  den  rnlerschriflcn  der  Schenkung  Wigfrids  (Nr.  XV) 
au.'^ge.stattet  Itat  :  und  unter  diesen  I^nständen  wird  nieninnd  die  Ueber- 
einstinmiung  ijcider  Urkunden  am  .Schlüsse  des  Ck^nlexles  damit  er- 


')  Nur  der  I,aip  Adclard  ist  nirlil  narlizuweisen. 

Kin  anderer  Abi  des  Namens  ist  aus  jener  fiegend  damals  niclit  bekannt; 
(M<>  iTwirkle  im  .1.  Uli?  von  nisciiof  Wigfrid  eine  Syiiodalenlsclieidunp  zu  .seinen 
Gunslen.  —  i>e  rt»lu,  llist.  de  l'abbaye  de  ä.  .Mibiel  42  hat  wegen  der  lalsebca  Ur- 
kunde Berengars  die  Abtsiiste  von  S.  Mihiel  mit  2  Aebten  des  N«tuen>>  Odo  her» 
jrestelltiuid  zwischen  beide  Stvovnrd  eingeschoben;  dura  liegt  natürlich  kein  An- 
las» mehr  vor. 
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klären  wollen,  dass  Wigfrid  das  Privilegium  seines  Vorgftngers  seinem 

eigenen  für  die  letzten  Sätze  zu  (irunde  gelegt  hal>e.  Man  wird 
vielmehr  in  dem  wörtlichen  Einklang  nur  den  Hfwoi:^  Hir  die  umfangreichen 
Eutlehuuogeu  q.us  der  Urkunde  Wigfrids  erkennen,  mit  d(T(ui  Hülfe 
der  Filscher  die  Urkunde  Berengars  m  vervollständigen  gesucbt  bat. 

Hierdurch  wird  audi  die  GlaubwOrdigkeit  der  in  der  echten 
Urkunde  XI"  fehlenden,  nur  durch  die  Fälschung  überlieferten  Datierung 
zu  952  stark  f  i -cliütterl.  In  der  vorliegenden  He-îalt  kann  sie  der 
echten  Vorlage  schon  um  deswillen  uiuht  angehört  haben,  weil  m  den 
Bischofsurkunden  aus  Verdun  die  Rechnung  mil  Konkurrenten  und 
Epakten  oidit  vor  dem  XI.  Jahrhundert  nachweisbar  ist  ')  ;  die  ttbrigen 
Jahresmerkmale  konnte  der  Fälscher  leicht  drr  Ctkunde  Otto\s  I.  ent- 
nehmen, mit  der  sich  ainli  das  Foriiiiilar  dei'  1  );itiinizoile  \vcnig.stens 
insoweit  berührt,  als  Q&  nicht  gluiuhfailä  den  Urkunden  des  11.  Jahrhunderts 
nahe  steht.  Wir  haben  uns  daher  nüt  der  f^kenntois  zu  bescheiden, 
dass  wir  iU)er  die  Datierung  der  echten  Urkunde  Berengars  nichts 
wissen;  es  ist  sogar  nicht  ausgeschlossen,  dass  ihr  die  Daten  wie  die 
übrigen  Teile  des  Schlusses  vollstflndi;:  jicfohlt  haben.  Für  liie  /.citlictio 
BesUmmuQg  werden  wir  uns  ausäclüiessbcb  an  die  im  ik'-^iime  des 
Textes  gebotene  Angabe  m  halten  haben,  dass  Berengar  die  R(>form 
m  S.  Vanne  im  12.  Jahre  setner  Regierang  dorcbführle.  Dieses  Jahr 
endete,  da  Berengar  940  Bischof  geworden  ist*),  952,  aber  es  hat  schon 
einen  mehr  oder  minder  gro.sj*eii  Toi!  von  9nl  umfasst.  und  nichts 
bindert  uns  iu  der  Annabuie,  da^ä  die  Einführung  der  Möucbsregel  iu 
S.  Varaie  schon  im  Laufe  des  Jahres  951  erfolgt  ist'),  und  dass  die 
Aufzeichnung  Berengars,  der  man  bei  dem  Mangel  jeglidiar  Beglaubigung 
kaum  den  Namen  einer  Urkunde  geben  mag,  nodi  in  dieses  Jahr 
ssurückreicht. 

Ihr  Vei'liiUtuis  zu  dem  Diplom  Ullo  ä  1.  vom  Januar  Ü52  {^Ko.  Xilj 
wurde,  wenn  diese  Ansetcung  Zustimmung  findet,  leiditer  zo  erklären 
sein,  als  es  bisher  möglich  war. 


Schon  SickeP)  bat  durchaus  zulrefTend  das  Diplom  Otto  s  |,  als 

p'mo  Tum  Teil  wrn  lUi  !ic  licstriliuMinir  dr-  Stiflungsbriefes  ISoren'^'ar-« 
bezeichnet  ;  abei*  er  mu.Hätc  sich  noch  mit  der  Tbatüacbe  ablinden,  dass 

■)  Ihnwe  Urkunde  No.  XKVI  von  lOSO  acheint  der  älteste  Beleg  für  ihr 

Vorkonunen  inVerdnn. 

i^.  bcriclilel  Flodoanl  (Mon.  Germ.  SS.  III,  38(ii. 
•')  Unter  tliesein   Jahre   reiht  sie  Hugo  von   l'Iavigny  ein  (Mon.  Genn. 
SS.  VIII,  Hti'ii. 

'j  &lun.  Geriu.  üipluumta  1,  2  Ii)  Nu.  14U. 
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•die  Daten  beider  Urkunden  der  Annahme  der  Prioritfit  der  bischöflichen 

l'rkunde  im  "Wega  m  stehen  scheinen«,  und  suchte  sieli  mit  der 
glücklichen  V^ermutung  zu  helfen,  dass  die  BcuikuiKhintr  seitens  d(^s- 
Bischof  in  zwei  Phasen  zerfallen  sei»,  von  denen  die  friiin  ic  noch  dem 
J.  951  angehörte,  hùv  uns  ist  jetzt  durch  die  Beseitigung  der  Da- 
tierungBzeile  aus  der  echten  Aufzeichnung  Berengars  jede  Schvnerigkeit 
{îehoben,  und  nichts  steht  im  Wejre,  in  dieser  die  Vorurkunde  für  das 
Diplom  Otlo'.s  1.  zit  t>i lilii  ken.  Donnucli  .^imi  wir  ^'ezwungen  bei  Sickels 
Annaliiiie  stehen  zu  bleiben,  indem  wii*  ihr  allerdiugä  eine  neue  Aus- 
legung uiid  Bcgrüüdiujg  geben. 

Es  scheint  nicht  gewürdigt  worden  zu  sein,  das»  die  der  ottonischen 
Kanzlei  vom  lü^i  liof  cini/t  r«  i<  hie  Vorlage  sich  nicht  völlig  mit  der 
bi?rliüni(Iii  n  l  iktiiiiie  deckt;  beider  wörtliche  Uehrrpinstimmun'^  rrirlit 
nur  bis  zu  den  Worten  >eeclesiam  in  Amonzei  villa  sitam«,  uiilm  nd 
der  ganze  Schluss  de^  bischôllichen  Güterverzeichnissea,  der  die  umlang- 
reichen  Schenkungen  von  Flavigny  und  der  Kirchen  von  Marly  und 
S.  Peter  >in  suburbio«  enthält,  nicht  in  die  Königsurkunde  übergegangen 
ist'>:  c«  scheint  daher,  dass  dieser  Teil  Anfang  952  bei  der  Bestäti- 
gung durch  ütto  I.  noch  nicht  in  dem  Akte  Berengars  stand  und  ihm 
erst  später  zugefügt  worden  ist. 

Noch  eine  andere  Erwfigung  führt  zu  dem  gleichen  Ergebnb, 
daï«s  der  die  Schenkung  von  Flavigny  behandelnde  Abeehnilt  nicht  gleich- 
zeitig mit  dem  übri'^rrn  Texte  iiiedt-rgeschriebpfi  war.  Detni  in  ihm  wird 
unter  den  Zugehörigkeiten  von  Flavigny  die  Fischerei  genannt,  ohne 
jede  Rücksicht  darauf,  dass  unmittelbar  vorher  diese  schon  für  sich  allein 
unter  den  Vergabui^en  aufgeflihrt  worden  ist.  Eine  derartige  Wieder- 
holung ist  bei  einer  einheitlichen  Abfassung  de»  Textes  ebenso  auf- 
fiillig,  wie  sie  bei  einer  zu  verscfiiedein n  Zeiten  erfolgten  Niederschrift 
erklärlich  wäre:  würde  nur  die  Fischerei  zu  Flavigny,  erst  später 
der  Ort  selbst  an  S.  Vanne  gekommen  sein.  Und  hört  grade  an  dieser 
Stelle  die  Berührung  der  Aufzeidmung  Berengars  mit  dem  Diplom 
Otto's  1.  auf,  so  wird  bei  dessen  Herstellung  erst  ein  bis  dahin  reichendes 
Verzeichnis  vorjrclcffen  haben:  der  Entwurf  Beren-^'ars  von  f>51  wird 
mit  der  Kirche  von  Montzéville  geschlossen,  die  .Schenkung  von  Fla- 
vigny noch  nicht  enthalten  haben.  Wann  der  damals  noch  fehlende  Ab- 

')  Allerdings  wirrt  auch  in  dem  Diplom  OUo'a  die  Kirdie  von  Marly  ge- 
nannt, aber  im  Zusammenlian'^  mit  2  andern  Schenkungen,  die  nicht  in  der  Auf- 
Zeichnun^  Bereng.irs  aur<;cniimmen  sind-  Ich  vermute,  dass  es  »ich  Iiier  um 
einen  Zusatz  handelt,  der  auf  Vorn nlassiinj!  Berengars  erat  am  Königshofe  sclbfll 
in  die  Urkunde  üllu's  Einjjanj;  tjeiunden  hal. 
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ächnilL  liinziigorügl  wurde,  iät  nicht  sicher  zu  bcsiiinmen.  980  but 
Otto  IL  die  Schenkungen  Berengai«  in  dem  Umfange  der  ganzen  AtiTzdch- 
nang^)  und  unter  wörtlicher  Anlehnung  an  sie  be^^iätigt;  ahér  da  der 
sachliche  Inhalt  de«  Zusatzes  auch  schon  mit  dein  Privileg  Johanns  XII. 
von  956  uli(  rciiistiiiiint.  wird  Herengar  vorher  durch  denl^achlrag  den 
Knlwurl  von  ^♦ôl  ergänzt  haben. 

Die  Berufung  anf  das  Privileg  Johanns  XII.  könnte  demjenigen 
aafîallen,  der  weiss,  dass  dessen  Ediiheit  bis  in  die  neueste  Zeit  ver- 
dnrhti'^rt  worden  ist'*).  Namenilich  dif  aii^chrtnrnd  mit  cinandpr  un- 
vereinbaren Angilben  der  Datierunic  forderten  die  Kiilik  heraus.  Sie 
lauten  iii  der  Ueberlieferung  des  cod.  214  (C;  vgl.  No.  .Xlllj. 

»Datum  V.  idus  tanuarii  per  manum  Blarini  episcopi  et  bibtiothe- 
carii,  anno  .  .  pontificatus  domini  Johannis  .  .  .  XU.  pape  -  .  .  VII, 
primo  in  men^o      iiidictinne  suprascripta  XIIII.« 

Da  der  Üatar  Marinus  von  Homarzo  nur  9.55— 95H  «fin  Amt 
ausgeübt  hat'J  und  da  in  der  Regierungszeil  Johanns  i*55 — 9t)3 
die  14.  Indiction  nur  zu  956  passt,  muss  das  Privileg  am  ö.  Januar  966 
gegeben  sein  -  nicht  im  7.,  sondern  im  1.  Hegierirngsjalire  .lohanns. 
Nun  schliessen  die  Paiisliukuinlen  jener  Zeit  wie  di<  vurlic^ciidc.  >in 
mense  p(  indictintn-  sii[i> a^i  ript;i  .  aber  sie  wiederholen  davni'  nie  die 
Monatsangabe,  sondern  nur  am  Sdiiusse  die  IndictionszilTer.  Wir  <iiirten 
daher  die  Zahl  »primo«  nicht,  wie  in  unserer  UeberKefenmg  geschehen, 
auf  den  Monat  bexiehen,  sondern  wir  werden  darin  die  autreffende 
Allgabe  der  Kc^ierungsjahre  .l(iliann=  7.n  orkennen  haben*) 

Wie  ist  indessen  — ■  das  bedaii  der  Kiklilrung  —  unser  Karlular 
zu  dem  unrichtigen  7.  l^onlilicatsjahr  gekommen?  OfienLiir  hat  ein 
Abschreiber  die  Zahl  >  primo«  als  die  Monafsbestimmung  des  im  Januar 
ertheillen  Privilegs  aufgefasst  und  dann  die  seiner  AulTassung  nach 
fehlende  Angalic  «les  Regierungsj.dires  crgfinTit.  hpi  rürscr  Krirnnznng 
keineswegs  willkürlich,  sondern  nach  vorsichtiger  Lîeberiegiing  die 
Zahl  Vil  einsetzend.  Dabei  aber  mussle  ihm  verliüngnisvoll  werden, 
dass  er  den  päpstlichen  Aussleller  Johann  XII.  mit  dem  von  965—972 
regierenden  .lohaiin  XIII.  verwechselte^),  unter  dem  die  14.  Indiction 

■)  Sclltstverslinilich  alieeaelien  von  der  Interpolation  Mmt  die  Leistongen 
filC  die  Stadtmauer. 

•)  Vp;l.  /.»letzt  Sacknr,  Die  (Huniarcnscr  I,  17t),  N.  2. 
Bresäl.ni,  llanilliiK'li  der  Urkondenlehre  1,  188. 

l>i(  s(:  tmli<  li<  ^ende  Besserang  iet  schon  von  jRiré-L6wenreld  Reg.  8676 

vorgeschlapon  uiirdon. 

•)  Dass  diese  Vcrwotliselun};  in  ïS.  Vanne  vurpekommen  Ut,  beweist  die 
Qiranik  Hogo's  von  Flavigny.  Vgl.  die  folgende  Anmerliuiie. 


Digitized  by  Google 


—   362  — 


anf  das  Jahr  971,  also  auf  das  7.  Regierungsjahr  führen  musste;  und 
demenlsprechend  hat  der  Al)?chreiber  die  nach  seiner  Anschauung 
vorhandene  Lücke  durch  die  Einschaltung  der  Zahl  VII  er<r;lnzt. 

Hugo  von  Flavigay,  der  die  Urkunde  in  seine  Chrotnk  aufnahm, 
fond  diese  Zahlen  in  seiner  Vorlage  und  konnte  an  der  Zuweisung  an 
den  sonst  als  Johann  XIII.  bezeichneten  Papst  um  so  weniger  Anstoss 
nelimrti,  als  er  seihst  ausdrii<"klich  berichtete,  dass  auf  den  Papst 
öelavian  Johann  XII.  — '  das  ist  viHtnehr  der  13.  des  Namens  —  <re- 
folgt  sei';.  Dass  auch  Hugo  das  Privileg  fur  diei^en  und  das  Jahr  971 
beanspruchte,  erweist  der  Nachtrag  am  Rande  von  seiner  Hand,  durch  den 
er  die  Worte  »anno  ab  incamatione  doraini  DCCCCLXXIc  der  Datierung 
selbst  hinzufügte.  Allein  da  er  abwrirlu ml  von  seiner  Quelle,  der 
Chronik  Flodoards,  die  Erhebung  Johanns  zu  nicht  zu  965  jnpldele, 
galt  itun  971  nicht  als  das  7.,  soudoru  als  daä  10.  Foutiticatsjahr  : 
und  wirklich  bat  er  in  seiner  Chronik  nicht  >anno  ....  VII«  stehen 
lassen,  sondern  »anno  ....  X*  eingesetzt! 

Auf  .solche  Weise  ist  die  irriire  Datierung  l'apstprivilegs  in 
unserer  llcberlieferung;  Icifht  zu  erklären  und  Irii  Iii  /n  xorhcsscrn-.  da- 
gegen bietet  sie  keinen  Anla^  melir,  die  Ecittlieii  der  Urkunde  iu 
Zweifel  zu  aehen,  zumal  deren  mit  den  No.  64  und  89  des  Liber 
diurnus  irmrandtes  Formular  und  die  an  die  Urkunden  Berei^rs 
und  Otto  s  1.  anklingende  Krzählung  nirgend  Bedenken  erregen  können  -). 
,  Allerdings  zwingen  gemeinsame  Fehler  im  Karfulur  und  in  der  Chronik 
Hugo  s  einen  Zu.sammenhang  zwischen  ihnen  anzunehmen  '').  Hai  etwa 
Hugo  seinen  Text  dem  um  1040  angelegten  Kartulare  des  Abtes 
Richard  entnommen,  das  wir  als  Grundlage  für  die  Sammlung  des 
12.  Jahrhunderls  erkannt  haben?  Schon  die  Urkunde  Herengars  hei 
Htijid  Hess  uns  diese  Vermuthung  aussprechen'),  und  <\k'  mehrfache 
Ki  wüluiung  älterer  Urkunden  von  Ö.  V'unne,  die  sämliich  iu  uu^erra 
KarluUr  enthalten  sind'),  durch  Hugo  erhobt  ihre  M^ahrscheinlichkeit. 

Die  formale  Echtheit  des  Privileg  ddkwt  an  und  für  sich  noch  nicht 
den  vollen  Umfiing  seines  Rechtsinhalts;  doch  ist  dieser  mindestens 

'}  Mon.  Germ.  SS.  VUi,  34M  :  Oclaviutos  papa  ....  anno  983  Romam  exiit, 

at  in  lucum  eiuü  Johanne»  XII.  substiUilus  est. 

*;  L'cljer  die  Verbesserung  einiger  geringfügiger  Fehlet  vgl.  deU  Uiiler 
No.  XIII  gebotenen  Text;  bei  aelbstflndiger  Benulznng  des  Originals  durch 
beide  wtirrii'ti  idro  IV'Îlit  nirt-l  vcr^ffintllirli  sfin. 

Datur  apneht  aueh  der  in  der  \  orbenierkuiig  zu  >iu.  Xlll  Ijesprucliene 
Anhang  zu  dem  Privileg,  der  tcaum  dem  Original  aellnt  zagefügt  sein  dürfte. 
«I  Vpl.  -l»'n  s,  ;',r,.^. 

Vgl.  Kupite  im  Arciiiv  fur  ältere  deutiiüic  Uuûduchlïkiinde  IX,  271  II. 


—   3Ô3  — 


in  90  weit  hinreichend  beglaubigt,  als  er  den  Urkunden  Berengars  und 
Otlo's  I.  entspriclit      Anstoss  wird  nur  der  Umstand  erregen,  daes 

Johann  XII.  9r)ü  dem  Klo^lrr  dio  Kirche  in  Marre  bostätigl,  die  nach 
der  l'ikiinde  des  Hi^chnls  Wigfrid  (No.  XV'  erst  von  dir^rm  \vpni70 
Jahre  .«päter  gegeben  zu  sein  scheint  und  die  auch  in  dem  Diplom 
Otto's  U.  demgemftüs  unter  den  Schenknogen  Wigfrids  aufgefShrt  ist. 
Indessen  ist  gerade  mit  Rücksicht  hierauf  nicht  einzusehen,  welchen 
Zweck  später  die  Kinschmuggelung  dif'ser  Worte  in  die  Faptiturkunde 
gehabt  haben  sollte.  Ich  möchte  elier  annehmen,  das.s  die  Kirche  in 
Marre  that^ächlich  tichon  von  Berengar  an  S.  Vannc  gescbeukl  luid 
deshalb  mit  Recht  von  Jobann  XU.  mit  aufgeführt  ist,  dass  aber  Wig- 
frid, indem  er  die  Uebertragung  von  Seiten  des  Bistums  erneuerte, 
sie  erstmals  urkundlich  bezeugt  hat*). 

III.  Die  Oescriptlo  bonorum  sancti  Vitoni  und  die 
kaiserlichen  Gesamtbest&tigungen. 

Von  den  Kaiaerurkunden  fOr  S.  Vanne  war  in  froherer  Zeil  nur 

die  älteste  Ottos  I.  (Xn.  Xll)  in  vollon  Wortlaut  gedruckt,  diejenige 
Otlo's  II.  (Nn.  XX Î  isl  t  r.^t  npuerdin?«  horniiptrcijdK'n ^),  die  Gesarat- 
bestätigungen Heinrichs  II.  (No.  XXlVii  tuid  Kuurads  11.  (Nr.  XXXIU) 
waren  nur  in  unzulänglichen  Auszügen  bekannt.  Diesem  Umstände  M 
es  jedenfalh)  zuzuschreiben,  dass  der  Charakter  und  die  Entsldiung  der 
von  tîuérard  herausgegeben«!,  in  den  Karlularen  von  S.  Varme  über- 
lieferten It.  vriipliri  honoruni  s,  Vtfoni  'i  bisher  nicht  richfi?  erkannt 
und  ihre  enge  Beziehung  zu  den  Kaiserurkuudeu  nicht  gewürdigt 
worden  ist. 


'J  Neu  liitizmrelioriuiitn  ist  ausser  der  Kirche  in  Neuville-Hiir-OriK-,  über 
die  wir  kt  ine  «luicroii  Niuliriciik-n  besitzen,  nur  ilie  oben  bespructiene  Sdienkung 
in  Marre.  I»ie  >abbalia  ts.  I'etri«  ist  ideiüiscb  mit  der  »eecksia  s.  Pclri  in 
buburbio«  ;  iilter  die  weitere  Ued«atung  von  >«bbatia«  im  X.  Jahrb.  vgl. x.B.Qoa£t. 
llisU  de  Verdun  I,  Iti«  N.  1. 

"i  An  Analogieen  fehlt  es  nicht.   Rcrenf ar   selbst  führt  unter  seinen 

Schenkuimen  den  WiiMi  i  /elmt.  u  mh  nni*  <  ti^i  >  yntena«  auf,  den  docd  sdi cn 
Üischuf  Ikrord  der  Kirche  von  äL  Vanne  gegeben  halle.  Vgl.  die  Nulilia  Dudonis 
in  den  Mon.  Genn.  SS.  tV,  37. 

*)  Stumpf,  Acta  ined.  323  und  Mnn.  Germ.  Diplomats  11,246  No.  218.  Puch 
hat  man  hier  nach  oichl  die  beste  Ueberiieferong  in  der  Coli.  Moreau  beran- 
ce/ogea  und  die  Vomrkonden  nicbl  richtig  bestimmt 

*)  Polyptyque  de  l*abbaye  de  S.  Remi  de  Reims  (1868)  p.  116  No.  3.  —  Im 

Anhang  wird  unter  Nu.  I  und  II  <^tn  Neudruck  von  mir  gegeben  werdeOf  der  auf 
der  neu  gewonnenen  Emicht  m  das  Verbätlnis  der  Uss.  beruht. 
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D«s  GQterversseichitis  bildet  keineswegs,  wie  bisher  durchweg  an- 
genommen \v(»rd('n  ist ,  ein  einlieilliclieîs  f îanzes,  sondern  es  bestell! 
aus  :?\vpi  nnf'h  Inluilt  tmd  Kntsl('hMngs?;r'iï  vnü.-ifiiKijg  aiiseinander- 
failenden  Teilen,  von  denen  nur  der  zweite  umlangreichere  ab  ein 
Polyptychon  s.  Vitoni  oder  doch  als  BruchstUck  eines  solchen  2U  be- 
trachten ist;  nur  für  ihn  trilll  zu,  was  bisher  von  den  beiden  irrtümlich 
zu  einer  Einheit  zusatninetigesc'hmi)lzetien  Teilen  anjtennmmen  wurde, 
das-s  die  En(«1phiin{î  in  die  Zeit  dp---  Abfps  Richard  zu  setzen  sei'). 

Für  uns  kommt  in  diesem  Zusammenhjmge  nur  der  erste  Teil 
in  Betracht,  der  oflenbar  eine  knappe  Uebersicht  des  gesamten  nesilz- 
standes  des  Klosters  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte  liefern  will. 
Dabei  scheidet  der  Verfasser  in  zwei  Absehnitten  von  einander  die  Be- 
silzfinffcn,  die  'in  antiquo  scripto  r<"^':di  H  aposlolico«  enthalten  sind, 
von  den  folgenden,  die  neu  hinzugekommen  sind  »el  nequaquani  scriplo 
firmata«.  Diese  Anordnung  gewährt  einen  sicheren  Anhalt  für  die 
zeitlidie  Einreibung  der  Niederschridt.  Der  erste  Abschnitt  soll  die 
durch  eine  Königs-  und  eine  PapsUukundc  bezeugten  Schenkungen  vwl- 
halirnr  in  dnr  That  sind  seine  Angaben  aus  dem  Diplom  Otto  s  1.  und 
dem  Privüeg  Johanns  XII.  in  der  Weise  gesehöpfl,  dass  die  Aufzählung 
des  letsteren  zu  Grunde  gelegt  und  mehrfadi  aus  dem  ersteren  ei^nzt 
ist.  Kann  daher  die  Niederschrift  erst  nach  dem  J.  956  stattgefunden 
haben,  so  niiiss  sie  andererseil.s  doch  vor  1)80  erfolgt  sein  :  denn  da- 
mals hat  nitu  II.  dem  Kln-ter  durch  kai-crliches  Diplom  den  weitaus 
grüssten  Teil  aller  der  im  zweiten  Absehnillc  zusauuuengestellleu  Be- 
sitzungen bestätigt,  von  denen  es  doch  in  der  Aufsäohnung  ausdrilcklidi 
heisst,  dass  sie  noch  nicht  in  eine  kaiserliche  oder  pApstlidie  Urkunde 
aiifffonninnipii  soirn.  Die  Zeilgrenze  ist  sogar  noch  enger,  zwischen 
iitis  umi  'JKO  /,\\  fa.s.sen.  weil  im  zweiten  Ab-^chnilte  schon  einige  der 
zwischen  ytiO  und  968  dem  Kloster  zugekomnieuen  SchenkutJgen  De- 
rQcksichtigung  gerunden  haben.  Ja,  ein  merkwürdiger  Umstand  gestattet, 
die  Aufzeichnung,  wenn  nicht  in  das  Jahr  980  selbst,  so  doch  in  dessen 
unmittelbare  Nähe  zu  rücken:  Der  zweite  Abschnitt  des  Ver- 
zeichnisses ist  als  unm if tolbare  Vorlage  für  einen  Teil  <ler 
Urkunde  üllos  11,  von  9H0  benutzt  worden-j.  Und  dieser  Sach- 
verhalt lässt  als  möglich  erscheinen,  dass  eben  der  Wunsch,  eine  Be- 
siUtbesl&tigung  dnn^  Otto  U.  zu  erhalten,  und  die  Notwendigkeit,  die 

*)  So  o.  a.  Bresslftn  in  Jahrb.  Heinriclis  U.  in,  240;  Clonël,  Hisl.  de  Verdan  T; 

—  Verpl.  im  übri^'en  die  2.  Ik'ilage. 

Eines  weitc-rea  Beweises  bicrfUr  bedarf  es  nicht,  da  die  Thatsaehe  ans 
unserer  Ausgabe  aofenClllig  herrorgebt. 


—   365  — 


dafür  erforderlichen  Angaben  zusammenzastelten,  die  Veraolassung  zu 
der  vorliegenden  Uebersicht  ftber  den  damaligen  Besitzstand  des  Kloslers 

geworden  ist. 

Das  Verliiiltnis  das  ersU>n  Ab.-»chniih'>  (Îch  V^erzeichnisses  /.u  der 
Urkunde  Otlo'.s  I.  und  Johanns  XII.  als  einer  Ableitung  aus  beiden, 
und  des  zweiten  Abächnilles  zu  dem  Diplom  OUo's  II.  als  dessen  Quelle 
ist,  ba  gaozoi  betrachtet,  so  klar,  dass  dem  gegenüber  einzelne  dazu 
nicht  sümmendc  Angaben  der  Uebersicht  nicht  ins  Gewicht  falieo,  sondern 
als  Fliichlijrkeilen  ihre.s  Verfassers  angesehen  werden  müssen. 

Zunäch.«t  kann  Her  erste  Abschnilt  auf  Voll.sländi^keit  inwifern 
nicht  den  geringsten  An.sprut-h  erheben,  als  er  niehl  einmal  alle  m  der 
Papstarkunde^),  geschweige  denn  die  in  dem  Diplom  Otto^s  I.  genannten 
Besitzungen  anßührl.  Da  indessen  beide  Bestätigungen  im  Kloster  ror- 
lairen,  wlirde  es  begreillieh  sein,  das?  der  Verfasser  sich  mi!  einem 
Auszu{ie  bcjîniijçte,  insbesondere  wenn  es  ilun  darauf  ankam,  als  Grund- 
lage für  eine  neue,  von  Ollu  11.  /u  erbittende  Bestätigung  die  nach 
jenen  Urkunden  hinsugekoniinawt  Besitzung^  zusammenzusteUen» 

Andererseits  enthSlt  der  zweite  Abschnitt  in  der  Zahl  der  «noch 
nicht  bestätigten«  Gft(«r einige,  died^inoch  schon  bei  Ottol.  und  Johann  XII. 
oder  doch  bei  einem  von  ihnen  bejrctrnen,  nnd  die  denmach  nur  dnrrh 
Naebläääigkeil  des  Verfasserä  in  dem  unriciitigen  Zusammeuhange  ihren 
Platz  gefunden  haben'). 

Unter  diesen  Umstunden  wQrde  man  geneigt  sein,  auch  darin  nur 
eine  lJngenaui;.'kri(  zu  erblicken,  da.ss  der  erste  Abschnitt  des  Ver- 
zei<lii)i-<.  -  die  »ecd*  -ia  saii<  li  Remigii  cum  appenditiist  rtitlniU,  die 
nicht  vor  9t>8  an  8.  V  anne  gekommen  (No.  XI.X)  und  denigeinäs  wetlcr 
von  Otto  l.  noch  von  Johann  XU.  unter  den  Besitzungen  des  Klosters 
genannt  ist.  Wenn  wir  anzunehmen  hfttten,  dass  die  Liste  von  980 
wenn  ich  der  Kürze  halber  so  sagen  darf —  erst  dem  Sammler  des 
12  .lahrhmidcrts  wieder  bekannt  [ro\v(^rden  und  erst  von  ihm  mil  ilrm 
l'olyptyction  Kichards  zusammenticslelH  worden  wäre,  so  würde  jene 
liarndose  Erklärung  des  Sachverhalts  die  einzig  zulässige  sein.  Aber 
es  ist  doch  sehr  wahrsdieinlich,  dass  schon  Abt  Bichard  bei  seinen 
Bemtlhiingen  um  die  Sicherung  des  Klosterbesitzes  auf  das  Verzeichnis 

')  Iii  dem  Verseichnifl  feblen  die  in  dem  1^ivil«tr  enthiütenen  Bemfaiangcn 

zu  »Mnntionis  nuiis  .  f;!i,ili.ini  nui  t.  Muntz^-ville,  Liny-ilcvanl-nnu.  Ni'U'.  :Il«'-siir- 
Ome.  i^Vgl.  die  folgende  Note.)  Diese  etwa  «Is  spätere  Zusätze  zu  der  Papsl- 
arkand«  «nzaBehen,  ist  mît  Rfickaicbt  auf  d«ren  Verbftltois  ta  den  Orkanden 

BfTMg&r^  iiivl  Ott.      I.  aut-itcf'ctilox:.«-!!. 

'}  Es  handelt  sich  um  den  Fîesitz  zu  Villers-aux-Venls,  Lioy,  »Manlionis  curlis». 
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von  980  gestossen  ist  und  dass  er  selbst  es  der  von  ihm  angelegten  Ueberädit 
der  dem  Kloster  znkommeDden  EÜnkQnfte  und  LeisttiDgen  vorangeschickt 

hat.  UiitiT  dieser  Voraussetzung  würde  die  ErwiUmung  der  Kirche 
des  h.  Remigius  in  der  Giiterlist«;  noch  einer  anderen  Deutung  HUiig 
»eiu;  es  wäre  denkbar,  dass  sie  in  ihr  ursprüngheh  überhaupt  nicht 
odw  doch,  den  thatsächlichen  Verhältnissen  eoLsprechend,  erst  im 
xweiten  Abschnitte  genannt  war,  und  dass  sie  erst  bd  der  Abschrift 
des  Verzeichnisses  unter  Abi  Kichard  absichtlich  unter  die  Besitzungen 
eingeschoben  wurde,  die  «scriiito  rcgali  et  aposlolioo«  besläligl  worden 
waren.  Denn  einer  Aufzeichnung  Richards  (Nr.  XXXIX),  die  erst  seinen 
letzten  Jahren  ansogehören  scheint,  entnehmen  wir,  dass  der  Besitz 
der  Kirche  des  h.  Remigius  unter  Bischof  Heimo  dem  Kloster  bestritten 
und  auf  einer  Synode  erst  nru  Ii  erbrai  htem  Zeugenbeweis  ihm  ziirrknnrit 
wurde.  Seimr  MiKrilmii:  zufolge  erklärte  Kichard,  da.ss  S.  Vanne  die 
Kirche  »per  praeceptutn  doüiini  apostolici  lohauuiä  el  niullurutn  iinpe- 
ratorum«  besitze,  viras  hinsichtlich  des  echten  Privilegs  Johanns  XII. 
addechterdings  nicht  zutrifft  ').  Immerhin  stimmt  mit  die.scr  Erklärung 
die  Einfügung  der  Kirche  des  h.  Hi  ini^riiis  unl<T  die  Zahl  der  rlmvh 
Pnpst  und  Kai.ser  bestütijrton  Güter  so  aulfallend  überein,  da^«^  In  itie 
Vorgänge  in  einem  gewi.sseii  inneren  Zusammenhange  stehen  könnten. 
Jedenfalls  wird  mit  der  Môglidikeit  gerechnet  werden  müssen,  dass  die 
»ecdesia  s.  Remigii«  im  ersten  Abschnitte  dei-  Liste  von  960  erst  ein 
späterer  unter  Abt  Richard  voi^enommener  Einschub  ist"). 


Die  Beobachtung,  dass  d«r  zweite  Abschnitt  des  Verzeichnisses 

von  nsn  in  drin  Diplom  Olto's  II.  benutzt  worden  ist,  zwingt  dazu, 
selbst  nacli  den  .Au'-fiiliriingen  Sickels"»  das  l'rtril  über  diese  I'rknnde 
(Nr.  XX)  erneuter  Prüfung  zu  unierziehen.    Denn  Sickel,  dem  weder 

'}  Fh  würilt-  nur  rirMi;;  sciTi  für  dio  in  der  VdrlHMncrkunt;  zu  No.  XIII  er- 
wälintc  Fälschung,  durch  die  das  Uipluoi  KutU'ad^  Ii.  in  Am  Privileg  Juhanos  XII. 
hineingearbeitet  wnide. 

*)  Da  also  die  MGgIic1ik«it  von  Inlerpulutiunen  in  der  l^i»ti'  vurlicgt,  koon 
die  Nennang  der  »eccksin  in  Maroa«  im  ersten  Abachnille  deren  N'orkoinmcn  in 
dem  Privileg  Jobanns  XII.  (v^I.  darüber  oben  S.  3S3.3WS>  nicht  nnbedinct  bciilaubigen; 
tndeswn  werden  ^vir  uns  daran  zu  hiiUen  haben,  dass  die  /..ahlrcichon  Urkunden, 
die  nns  jetzt  mgKnglich  geworden  sind,  nirgend  einen  Anhalt  dafQr  gewähren, 
dasa  aus  irgend  weldwm  Omnde  die  IBrahe  in  Marre  in  das  Pïivilcf  Johnnna 
und  in  die  Liste  von  960  dnreh  InlerpdatioB  eingeschaltet  worden  wBre. 

.Mon.  Germ.  Dipl.  M  '24r>  und  Mitteil,  des  Instituts  für  ilateneicb.  Qe- 
schichlsfursch.  Ergänzungsband  11,  177  lt. 
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die  beiden  Schenkungen  Wigfride  (No.  XV.  XVIi)  noch  die  Descriptîo 
bonorum  bekannt  warni«  glaubte,  »nicht  in  der  Lage  su  sein,  all  die 

Angab(^n  des  Diploms  Otto'.«  11.  über  den  Hcsitzistand  des  Klo.sters  zu 
conlrolifron  • .  un»!  ItM'll  fir-hall*  mit  -t  iiifin  Cileil  über  den  Reehts- 
inhalt  vorsichtig  zuriick,  ziimai  er  die  Ablifsung  der  Urkunde  ausser- 
halb der  Kanzlei  mit  guleni  Hedite  annehmen  musste.  Auch  wir 
können  ja  nicht  tir  jeden  eimsdnoi  der  in  Nr.  XX  genannten  Orte  den 
Beweis  fur  seiix;  damalige  Zugehörigkeit  za  S.  Vanne  antreten;  allein 
wir  <*>hr>n  jetzt,  ila-^'.  \vi(>  für  den  er^ten.  die  Schenkungen  nerpn<rars 
enlhalieiMi«ni  Teil  des  l»iploni.'<  de-^s^en  Aufzeichnung  (No.  XI")'),  so  lllr  den 
zweiten  den  Uesitz/iiwachs  unter  Wigfrid  behandelnden  Abschnitt  die 
Lisle  von  980  als  unmittelbare  Vorlage  gedient  bat.  Von  den  wenigen 
nidil  darin  erwidintcn  und  erst  in  dem  Diplom  Otto  s  neu  hinzage- 
kMmm<>n(<n  Frwprbiingen  siinî  ciniijc  ftiirch  andciT'  Urkunden  durchaus 
•residiert-),  soda.s.s  nur  ein  jfenn^jfufnjic'r  Hest  von  Schenkungen  in  dem 
Diplojn  Otto  «  übrig  bleibt,  Tür  den  es  an  andern  beglaubigenden  Nach- 
richten fehlt;  aber  diesen  Rest  su  beanstanden  liegt  nirgend  eine  Ver^ 
anla.«siin{r  tot.  Glaube  ich  daher  die  Echtheit  den-  Urkunde  vertreten 
711  miis-rn.  «o  innsN  irh  allerdings  einen  Vorbehalt  hin«iihtheh  des 
letzten  Ai).«cliniites  des  Contextes  machen,  der  zwischen  den  Unter- 
.schririen  des  Kaisers  und  des  Kanslers  auf  der  linken  und  dem  Re- 
oogniüonszeichen  auf  der  rechten  Seite  des  Originals  eingetragen  gewesen 
zu  sein  acheint*). 

Sifk'cl  vcrwnrf  -rlas  ^wisrhfn  die  Ret n^rriilion  und  die  Hnlierung 
eingeschobene  (lüterverzeichnis  und  zwar  nn  lil  allein  der  Stellung  und 

Und  «war  diese  «uaachliea&üch-,  nicht,  wie  Sirkel  anoahm,  neben  ihr 
Bocb  das  Diptam  0|to*8  I. 

^  In  den  Anmerkungen  zur  Ausgabe  tialH*  icli  «laranf  hin(;(^wicsen. 

ffictsol  hat  in  Hpinem  Drucke  den  Absatz  zwiacben  der  Kansleneile  und 
der  Datierung  eingerückt,  wo  er  in  den  Kartularen  steht.  Die  Abschrift  nach  dem 
Original  in  der  Coli.  .Moreau,  welche  die  Unterscliriflen  y^ama  nacliatiint,  giebt 
offenbar  auch  mil  der  oben  beschriebenen  Stellung  die  Anordnung  ihrer  Vorlag e 
wieder  und  scheint  in  dem  uns  hier  an^benden  AbsehniK  »ogar  deren  Zeilen- 
ordnung EU  wiedcrJiolen  :  die  Lücke  in  den  Kartularen  C  und  T.',  die  wir  daher 
auch  in  dem  Kartuinr  de»  12.  Jalirli.  za  vermuten  haben  (vgl.  unten  No.  XX,  An- 
merkuni:  .'>7  <,  entspridit  genau  einer  ganzen  Zeile  des  Eintrages  in  der  Col).  Moreau. 
lJ<"r  Felller  iin  Kartular  würde  sicli  naliirlicli  am  cinfaeli.sten  damit  erklären,  dass 
der  Abacbretber  eine  ganze  Zeile  des  Originals  übersprang.  —  Oder  sollte  Golloz, 
der  grade  bei  dem  Diplom  Otlo's  II.  mehrfach  nicht  das  Original,  sondern  das 
Kartular  des  12.  Jahrh.  au»|e.-*cliriebeu  hat,  auch  in  der  Anordnung  der  l'nter- 
Schriften  dent  Kartnlare  gefolgt  sein?  dann  könnte  der  um  seiner  Stellung  willen 
auflallende  Nachtrag  im  Qriginol  etws  gant  richtig  am  Schlüsse  des  Contextes 
gestanden  haben  V 
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Form  wegen»  soodera  aocli  weil  die  betrefTenden  Ortschaflen  dem 

weslfränkisclifii  Rei<he  angehörleii.«  So  beai.'Iilenswerl  aufh  diese 
Momente  «ind,  so  fiilll  dot-li  ihiuMi  {tejj;eniihpr  Hnp  andere  Tlialsaclie  zu 
(iutislen  dos  IcUlen  AUchailles  ius  Gewiciit;  er  ist  genau  in  der 
gleicheo  Weise  wie  die  vorhergehende  Giiteraufxlhlnng  aus  der  Lisle 
von  980,  und  zwar  aus  deren  letztem  Absätze,  geschöpft.  Damit  ßlllt 
V(in  vornherein  die  Miiglichkeil  fort,  dai^s  es  sieh  um  Besitzungen 
handele,  die  das  Kloster  erst  nach  980  crworlien  hat.  und  sachheh 
wenigstens  lieääe  f>ii:h  gt^en  die  Echtheit  des  Abttchnittes  nichts  ein- 
wenden. Denn  wie  sp&iev  Heinrich  II.  und  Konrad  II.  in  ihren  Go* 
samtbestatigungen  des  Kloetergutes  auch  die  westfrllnkischen  Be- 
sitzungen aufgerührt  haben,  mag  auch  Otto  II.  um  ihretwillen  kein 
Bedenken  pelicfrl  haben,  die  ihm  vorgelegte  rrkumln  zu  ^cnfhnii'.fen  — 
wenn  überliaui)l  der  Uebergriff  insWeslfraiikenreieh  in  der  kaiseriiclieu 
Kanzlei  bemerkt  worden  ist.  Lieaae  sich  doch  sogar  eine  Erklärung 
fftr  die  aufTallende  Stelhing  des  letzten  Teiles  des  Contextes  darin  ündcn, 
dass  etwa  für  »lie  Urknn'ie  zunäolist  durch  Kinliagung  der  Signuinzeile 
ein  Blanquet  fieige<1el!t  wurde,  welches  vielleicht  .«chon  in  dieser  Cieslalt 
vollzogen  war,  und  dass  erst  danach  der  ganze  Text  eingetragen 
wurde;  der  vorgesehene  Raum  hRtte  Indessen  lür  das  lange  Besîtz- 
verzeiehnis  iiiclil  ausgereicht,  und  der  Schreiber  würde  sich  damit 
geholfen  haben,  dass  er  den  Rest  in  den  freien  Raum  rechts  von  den 
Unterschriften  und  vor  dem  Recognitionszeichen  eintrug. 

indessen  auch  Tür  die  entgegenstehende,  von  Sickel  vertietene 
Ansicht  lassen  sich  gewichtige  Gründe  anführen.  Einige  der  im  letzten 
Absätze  der  Liste  von  980  verzeidineten  Schenkungen  sind  nämlich 
au-'  diesem  Zusananenhan'/c  linr;iti--<;-piri'.t  iiti'l  .ui  früluMPii  Stpllcn  in 
dem  unzweifelhafl  echten  Tode  der  l  rkuiide  UUo  s  11.  eujgereiht  worden, 
sie  belreffen  die  ürteFlabas,  Rignaucourl,  »Manlionis  curlis«,  »Medolia*, 
Pierreville,  die,  soweit  erkennbar,  alle  unbestritten  im  Gebiete  des 
ilriiv-^tihen  Reiches  lagen;  unter  den  übrigen,  nicht  in  den  Haupttext 
aiif;.'t'iiointiienen,  .^^ind  wenig.slens  rirnyo,  die,  wie  die  Ot^  in  iniuiialu 
Sladuneusic  '  ».  sicher  zu  Westlrancien  gehörten,  dniieben  allerdings 
auch  andere,  die  wie  Cliampueuville  (^Nova  villa  super  Mosam«; 
Deutschland  zugerechnet  werden  rafissen.  Immerhin  verdient  es  Be- 
achtung, das.s  die  Urkunde  Otto's  11  grade  zu  Margul  nahe  am  Chiers 
ausgestellt  i.st,  wo  damals,  vennnfliih  im  Mai  080,  Kai-cr  üllo  und 
König  Lothar   von  FVankreich   zusammentrafen,   um   nach  längeren 

■)  liongnun,  fvtades  sur  les  pagi  de  la  Gaale  in  Bibliothèque  <le  l'école  d«s 
ittttte«  études  II,  à  ff. 
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FeindseUgkeilen  Frieflen  zu  schliesseii  ^).  Id  diosein  Augenblick  mag 

()tl(t  II.  vorju'/.ojîcn  haben,  die  Bcsilziinjron  von  S.  Vaiino  nur  in  dem 
tTtifip-lritlpiipn  nnifango  seines  Ueicherf  zu  bp«t;i(it.'pn.  und  doshalb  mag 
der  we.sitiäniiische  Orte  ueuuende  Abüchnitl  des  Kulwurfes  iu  der  vom 
Kaiser  vollzogenen  und  in  der  Kanzlei  besiegelten  Urkunde  gefehlt 
haben.  In  Verdun  aber  hielt  man  e.s  aus  irjjend  welchen  Gründen 
fiir  zweekmit^-iiT,  den  atn  lluff  niclit  ^'onohmigteti  Stldussteil  dennoch 
naebträjrüf  ti  an  einer  trei  gebliebenen  Stelle  des  Originals  einzuschalten, 
—  und  man  wh-d  um  sü  uubcraiigcuer  ans  Werk  gegaiigen  sein,  als 
aueh  die  Urkunde  selbst  allem  Anscheine  nach  nicht  in  der  kaiserlichen 
Kanzlei,  .sondern  von  einem  Kleriker  des  Bischofs  von  Verdun,  dem  in 
der  Rpf  (>*,'iiiîi(m  genannten  Benno  ^),  geschrieben  ist  Di'-r  Naehlrag 
würde  di|)l(imali-i  Ii  uneHit  sein,  weil  er  ohne  Wissen  und  Willen  des 
Kai^Ts  gemaeilt  wäre,  aber  seine  historische  Glaubwürdigkeit  würde 
dadurch  nicht  beeinträchtigt;  denn  durdi  die  in  ihm  wiederholte  Liste 
von  980  steht  sicher,  dass  die  darin  aufgef&hrt«a  Besitsangen  damals 
dem  Kln.^ler  S.  Vaimr  vifhi'n  t  liabcn. 

Eu)c  tiitseheidung  zwischen  den  beiden  darj-i  lc^iN n  M«i<;lieli- 

keiteti  und  damit  über  Lchtheit  oder  UnechÜjeit  des  letzten  Abschnittes 
im  Texte  des  Diploms  Otto's  II.  wird  nicht  zn  treffen  sein  —  und  viel- 
leicht vriîrde  sie  niehl  einmal  dann  geföllt  werden  können,  wenn  uns 
das  vprlnrnir  Dil^Mnal  ztir  VorHigung  stände,  da  in  diesem  lei'  Ll  iIiT 
Naciilrag  vorn  demselben  Verduner  Schreiber  herrühren  könnte,  der 
den  Text  im  übrigen  muudiert  halte.  Wer  aber  die  Unechlheil  an- 
nehmen wollte,  wird  daran  festhalten  mQssen,  dass  der  Zusatz  sehr 
bald  nad)  980  gemacht  worden  ist  ;  dafür  spricht  zunächsl  las  Ver- 
hältnis zu  dem  Ciüterver/.f  i<  hnis,  darni  a!jn  m  «  Ii  (  iit-t  1h  ideuder  der 
Umstand,  dass  die  Tikinide  Otto  s  II.  ohne  jeden  Zweifel  in  der  uns 
überlieferten  Fassung  mit  dem  Schlussabschnilt  in  die  echte  Urkunde 
Heinrichs  II.  von  1015  übergegangen  ist,  und  zwar,  wenn  ich  nicht 
irre,  diffch  die  Vermittelung  eines  uns  verlorenen  Diploms  Otto  s  III. 
etwa  aus  dem  .1.  99;").  Di<'  Vertmeehlung,  wenn  ciin'  .^ül.  hi^  vorliegt, 
muss  vor  lOlö,  jü  vielleicht  sogar  vor  99Ô  vorgeuommen  worden  .sein. 


Sehen  wir  von  dem  besprochenen  SchlussMtze  des  Textes  ab, 
so  wird  d»  Echtheit  des  Diploms  Otto's  Ii.  zum  Ueb«rflu8s  noch  ver- 
bürgt dnrdi  sein  Verhältnis  zu  den  Bestätigungen  Heinrichs  II.  von  1015 

')  Richer,  Iib   III   c.  SO  (T.  (Mmi.  (iri  in  SS.  III.  «2«-. 

'i  Solitr  lusir  »Itonno  «nnrelianus«  in  der  Kaiserurkumle  elvva  iUeutiikch 
sein  mit  dem  Hi  i  iierius  ar<-hic<ince1lariu4<,  ia  dcflSMI  Nomen  die  Urknnd«n  des 
Bischofa  Wijsfrid  unlersctariebeo  wurden  V 
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(Nr.  XWV)  und  Koiinids-  II.  (Xr.  XXXIII)  von  1031.  Alle  drei  statzen 
sifh  jri  jrt'nsrilijr,  indem  sie  zum  jjrosseii  Teil  wörüi*  Ii  übereinstimmen 
und  Jude  Urkunde  auf  die  voraiigebeiide  ala  Vururkunde  luiltelbar  oder 
unoiUtelbar  zurückgeht,  indem  sie  aber  doch  im  flbrigen  sicfa  vielfach 
von  einander  unterscheiden,  und  ihre  Abw^chungen  durchaus  den  Zu- 
stünden irrade  zur  Zeit  ihrer  Auastelhing  enLsprechen. 

Das  Di|)l(»ni  Otto  s  kehrt  fast  vollständig  in  der  Gosatnlbc.HlîUigunfî 
Heinriclis  II.  wieder;  auch  «ein  letzter  Abschnitt  mit  den  (iülcrn  in 
comilalii  Sladunetisi«  aulgenummeu  und  bildet,  seiner  Sleiluug  in 
dem  D.  Otlo*s  enlsprediend,  den  Schluss  des  daraus  in  die  Urkunde 
Heinrichs  übergegangenen  Textes').  Eine  wesentliche  Kürzun;;  i.sl  nur 
dadurch  eingetreten,  dass  die  Siitze,  in  denen  die  Uestätigung  der 
Schenkungen  aus  der  Zeit  des  Hi.schofs  Wigfrid  ansfrt^sprnrlif^n  wird 
und  welche  diese  ausdrücklich  von  den  Schenkungen  Hererigar.s  scheiden, 
fortgefallen  sind,  so  dass  sich  nunmehr  die  Gaben  Wigfrids  unmittelbar 
an  diejenigen  Deren<i;ars  ansehliessen  ;  und  da  der  letzt  voratigehende 
von  Berengar  handelnde  Salz  mil  dfii  WüiUmi  In'ginnt:  >d(vlit  etiam 
idem  Heren^arins',  ?n  sdieitit  alles  l-'ul^rnidr  aul  -icine  Verleilmng  zurück- 
zugehen; der  Anteil  U  igtrids  ist  vuüig  m  dem.  seinen  untergegangen, 
und  nur  die  Einsicht  in  das  Diplom  Otto's  Ii.,  aus  deren  Verktirzuog 
der  Irrtum  entstanden,  vermag  ihn  aufzuklftren.  Auch  sonst  sind  einige 
Auslassungen  zu  verzeichnen,  die.  nn  «ich  nnorhcblich,  doch  den  zeit- 
lichen Abstand  von  der  Voruikuiulf  kennzeichnen;  so  wird  mehrfach 
zu  Orlen,  die  von  zwei  Gebern  gemeinsam  dem  Kloster  überkommen 
sind,  bei  Heinrich  II.  nur  der  Name  des  Einm  genannt,  und  durchweg 
ist  bei  den  geistlichen  Donatoren  die  Bezeichnung  ihrer  Würde  fort- 
gefüllf  n.  die  bei  Otto  II.  regelmässig  angegeben  war-').  Oiïcnlim  war 
101  r>  ri(  II  Mielchen  nur  noch  die  Thatsiichc  des  Hesitzes  von  \\'(  t  l, 
wahrend  ilmen  die  Herkunft  von  Miinnern,  die  seit  U80  woiil  alle 
verstorben  war^i,  kein  Interesse  mehr  daflösste. 

Schon  in  dem  Teile  der  Urkunde  Hemrichs,  der  im  Qbrigen  nur 
eine  Ah.schrift  der  älteren  Vorüige  ist,  fehlt  es  nicht  an  einzelnen  Zu- 
säl/.i  ti  ilbor  ntidoie  Si  hi'iikurigen  ;  die  gros,-;e  Ma>'se  dpr  ^'f^it  M8<)  neu 
lunzugekommenen  oder  wenigstens  damaLs  nichl  in  die  lüuserurkunde 

'i  Dailiircli  wird  unbedingt  sicher  geslellt,  da»  tnindenteilB  1015  die Urkund« 
Otto  s  II.  »etil Iii  die  uns  üburlieferle  Fassung  liatlc 

*)  Ein  derartige«  VerhftllBÎa  der  DD.  Otto's  und  Heinriehs  wSre  unroögUeb, 
wenn  elw.i  das  IScsilz Verzeichnis  frst  spîîfrr  in  Jjeide  eingcachob^n  wor  lrn  wfiro; 
nie  Imt  ein  roittclalterlicber  Fälscher  daran  gedacht,  den  Untersriued  der  seit- 
lichen Entstehung  in  dieter  Weise  zum  Ansdruck  zu  bringen. 
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fttifgenoinniencn  üesitzuiigen  ùt  jedoch  crsl  hinter  der  Abadirift  des 

ottoni.se! K  U  Diiiliun-;  in  ciiioin  neu  vorrass-lori  Absclmittp  antreffij;!  worden. 
Für  Hnzf'liie  dor  darin  erwähnten  Sclicnkuiigen,  wie  elua  für  diejenigen 
iti  JoudrevUle,  Uéthelainville  oder  i  diy,  ist  es  uns  möglich,  die  Richtig- 
keit aus  anderen  Urkunden  (No.  XIV.  XXI.  XXX)  zn  controUeren  Ô  ; 
die  Angaben  Qber  die  Si  henkuniren  Heimo  s  und  der  Ardennergrafen 
stimmen  zum  grossen  Teil  mit  den  Naehriehlen  im  Xekrolo;;  und  in 
der  bald  naeh  104(i  in  S.  Vanne  niedergesehrit  Itenen  Fortsetziniir  der 
Gesta  episcrtporum  Virdunensium  *J  überein  *J.  Allerdings  iiennen  wir 
für  eine  ganze  Reibe  der  Neuverleihungen  keine  anderweiten  Mitteilungen, 
an  deren  Hand  wir  die  Zuverlässigkeit  des  Diploms  prüfen  könnten. 
.Teiloeh  eines  sieht  fe.st  und  (îiese  eine  Thal-^aclie  .^iirielil  auf  Jus 
Eiitscliiedenslc  für  Hie  Krhiheit  der  l  ikuiido  Heinrichs  in  ihrem  fjanzen 
vorliegenden  Umfange;  in  liurm  He^iitzverzeichnis  ist  nicht  eine  ein/ige 
der  Schenkungen  berQckaichtigt  oder  erwähnt,  die  erst  nach  1015  dem 
Kloster  gemacht  sind  und  ilber  die  wir  die  Urkunden  oder  sonstige 
Nachrichten  besitzen  *). 

Iiidessc  n  darf  ieh  an  diespr  Stelle  nicht  verschweigen,  dass  grade 
das  Hesilzverzeichnis  als  spätere  inlerpulaliou  gebrandmarkt  worden 
ist');  allein  die  gegen  die  Echtheit  des  Inhalts  erhobenen  Bedenken 
werden  sllmtlich  durch  die  erst  jetzt  verdiTeotUchten  volbtftndigea  Texte 
aller  drei  Kaiserurkunden  und  den  Vergleich  mit  dem  übrigen  bisher 
unb<!kannten  Material  gehoben.    Auch  Hiegers  gegen  die  Form  des 


')  In  der  Ausgabe  (No.  XXIV;  werde  ich  auf  alle  in  Belrscht  kommenden 
St«llen  in  d«n  Anmerkiragen  ausdrtteklich  verweiseiL 

'i  Mon.  Germ.  Scriptures  IV,  4.^f^.,  bfsrinrlnrs  48  f. 

*)  In  der  Th«t  wird  das  Nekrolog  (aus  ihm  die  Cieata'r)  z.  Ï.  seine  Angaben 
denKaisemrknndett,  sei  es  tfeùuriehftlf.oâer  etaer  der  etwas  erweiterien  Konrads  II., 

«■nlriuinnicn  lial)<?ti;  wer  daher  diese  Urkunden  für  falsch  hall,  müssle  doch  ihre 
Entstehung  vor  1U46  zugeben.  Es  liegt  aber  jetzt  kein  Grund  mehr  vor,  an  der 
Echtheit  ta  zweifebi. 

*>  Ein  Falscher  würde  pit  nicht  in  der  Lage  gewesen  sein,  so  säuberlich 
die  iSchenkiin{,'pn  vf>r  tinfl  narli  1015  zu  Irprnu-n,  :'nni;il  Mili  hr  S(  )teidung  gemeinhin 
dem  bei  der  Fälschung  verfolgten  Zwecke  widerspreditu  würde. 

•)  Brembitt  in  Jahrb.  Heinrichs  Ii.,  III,  240,  der  nur  die  ganz  nnvolt- 

ständigen  Drucke  kannl.  .  uii'l  Ili< r  in  Zeitschr.  H'ir  "str-rrpirîi  ny;iiii;i:-ialu<  r<  n 
XXVI  (1H7&),  775  haben  die  Gülcraufzählung  teilweise  oder  ganz  für  gefälsehl 
gehalten.  Beide  vermochten  aus  dem  anzaHnglichen  Material  keine  zotreffende 
Kntscheidunj;  zu  gcwiniien.  —  Hi  ti  unvollsiandifrrn  Text  l'ùi  Calirn  l  luit  übrigens 
schon  Sackur,  Itichard  von  S.  Vaimc  i'd  No.  3  wegen  der  Uebercinslimuiung  mit 
den  thatsftchlkh  erfolgten  Schcnkongen  als  echt  bezeichneL 

S4*  - 
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niploms  jîdrichtotci  Kinwiiiido ')  epledigwi  sii  h  einfach  dadurch,  dass 
Ilcitu il  II-.  HipKiüi,  9S0  das  ganzp  (^lln's  il..  Iii-  zum  Srhliiï<-<e  des 
Ut'silzverxeicliiii.ssc's  iti  Verdun  Aeïb&l  verlasst  utid  ^îesLliricben  i.«t'^;. 

Den  auf  das  IjcäiUvcrzeichais  folgenden  Schlus^  des  Küutextes 
und  das  ganze  EschatokoU  vermögen  wir  mit  voller  Bestimmtheit  dem 
in  der  Kanzlei  Heinrichs  II.  vielbeschäftigten  Notar  GB  (früher  als 
CiE  bezeichnen  zuzuweisen:  dir  in  ilcm  Si  liln-^o  an^rrosiirurliriu'  Ueber- 
tra^nnii  der  früher  an  den  Graten  Hennacui  verit^liuleu  llüllie  des  Zolles 
und  der  MQnze  zu  Muuzuu  un  da^  Kluäter  wird  durch  eine  Urkunde 
<les  Erübischors  Wido  von  Reims  aus  dem  J.  1040  bestätigt  (No.  XXXVIH), 
die  sich  wörtlich  an  das  Diplom  Heinrich«  IL  anlehnt. 

h'ni  dnii  Vcr^^îci*  Ii  dor  ft  iihtT  nur  durch  einen  dfirftigen  Auszug 
bekannten  Urkunde  Konrads  IL  von  1031  (No.  XXXlllj  niil  ihrer 
Vorlage,  dem  Diplom  Keinridis  von  1015,  l&llt  sogleich  auf^  dass  der 
von  GB  verfasste  Sehluss  darin  nicht  wiederholt,  sondern  durch  einen 
anderen,  wohl  in  der  Kanzlei  Konrads  hergeslelllen  Sehluss  "')  ersetzt 
worden  ist,  in  den  die  Zoll  uinl  Münze  zu  Mmizon  hcfrefTpTidc  Ver- 
fügung keine  Auluainne  getunden  hat.  Auch  luerm  wieder  zeigt  sich 
die  vollständige  Anpassung  an  die  Veriiftltnisse  zur  Zeit  dw  Auastellung 
der  Urkunde,  die  —  von  einem  Fälscher  nicht  au  erwarten  und  für 
ihn  kaum  durch ralir bar  die  Echtheit  unserer  Diplome  bezeugt.  Denn 
wirklich  war  1031  jene  \^M  ntsung  über  Mouzon  pegenstandslo.s  ge- 
worden :  F>zbisch<.»f  Klialus  von  Reims  (1021  — 1033)  hatte  den  Mönchen 
die  dortige  Münze  genommen  ond  sie  mit  dei  jcmgen  seiner  Hauptstadt 
vereinigt;  sein  NacMolger  Wido  sah  awar  die  Ungerechtigkeit  dieses 
Verfahrens  ein,  wollte  es  aber  nicht  rückgängig  machen,  sondern  fand 
das  lüoster  1040  mit  einer  Entschädigung  ab  (No.  XXXVIU). 

')  Ri<-f!or  hebt  mit  HerVif  r)io  WVirlrr  >nd  vtllnm  ((Ui'  Elna  dicilur  tenet 
«ri«i/<T  /onfaü'  hervor;  sie  sind  nur  ln^i  cim-m  l'arleischreilier  nicLl  auffällig,  in 
das  von  dem  Kanzleinotar  Wigfrid  getcbriebene  D.  Otto'a  I.  (No.  XU)  «nd  enir 
si>reclieiido  Wenduiiüi-ii  m^lirfach  aos  der  eingereiebten  Vorlage  ttbergegaogen 
t,vgl.  Mua.  ûenii.  Dipl.  I, 

*)  Bei  einem  in  Verdun  im  J.  1015  niedergeechriebenen  Scfariflstfiek  bt 
eikliirlidi,  was  sunsl  —  und  zumal  bei  cim-r  Fiilscliuii};  —  unverständlich  wäre, 
«lati»  mehrfach  iirtüinlicb  der  Nauie  des  Hl.  Amanlius  durcli  denjenigen  des 
Hl.  Amendas  creelzt  ist;  Abt  Richard  von  S.  Vanne  hat  von  1013— 1018  die 
bel{isdio  Al)tei  S.  Amand  k«  Ic1Ici,  und  in  j»>ner  Ztit  n  a^;  in  V(>rdun  die  Ver- 
wechselung beider  Heihgen  nuhe  |$ele|;eD  haben.  Wedt.T  da-  Urkunde  OUus  Ii. 
noch  die  Konrads  II.  zeigt  den  gleichen  Fehler. 

•■',1  Vermutlich  wird  p«  '1-ti  Hr r;iiisf'(ii<-'rn  lînr  f'rkundsn  Konrads  II.  fe- 
hngeu,  den  Utetalur  unter  den  K.nnzleinntiirfn  auf/.uweisen. 


Fast  überraschend  tritt  die  Berlicksichti^nrifr  de«  thatsürhlich  1031 
vurhandüUüu  BcsiLzü landes  von  S.  Vonnc  an  einer  andern  Stelle  im 
GüierTerzeicbnis  seibat  dadurch  herror,  dass  die  Hufen,  die  das  Kloster 
bei  der  seit  alter  Zeit  der  Kirche  von  Verdun  ziigehörraidoi  Abtei  des 
h.  AmanHus  bn  Rndfz  in  Aqnilanien  besass,  bei  derWiederhoIiuig  der 
l'rknnde  Heinrichs  durcli  Konrad  II.  fortgelassen  wurden.  OfTenbar 
liegt  die  Ursache  dariu,  da^  Abt  Ilichard  1028  den  dortigen  Lk^ilz 
an  den  Grafen  von  Rodex  verpfändet  hatte,  am  wähiriend  der  wüthenden 
Hungersnot  jenes  Jahres  GeldtDîUel  su  erhalten.*). 

Heide  Aenderun^rn  fallen  um  so  .'schwerer  ins  (îewieht,  als 
Konrud  II.  sich  im  übrigen  aufs  engste  an  .seinen  Vorgänger  ansehloss, 
so  daäs  äogar  der  ZuHaciis  zu  dem  Klosterbc^ilz  aeil  1015  keinen 
angemessenen  Ausdruck  gefunden  hat.  Konrad  hat  sich  darauf  be- 
schränkt, das  Diplom  Heinrichs  zu  wiederholen  (vielieidtt  unt^  Heran- 
ziehnnrr  (1»t  L'rkimde  Otto's  II  ),  und  nur  wenige  Znsjitze  zn  machen, 
die  fast  nur  dir-  sritdpni  vom  (Irafen  Ilprmaiîn  iTftgebenen  SnfiptikiHvjen 
belreiïen-,i;  iiei.ssi  es  darin,  dass  er  das  üui  Munau  »in  scneeuite  bona* 
dem  Kloster  Qbertragen  habe,  so  wird  dieser  Ausdruck  bei  dem  1029 
verstorbenen  Grafen  scMtie  Berechtigung  hab^  und,  wie  alles  übrige, 
von  der  Vertrautheit  des  Verfassers  mit  den  Vorgängen  und  den  Persön- 
lichkeiten jener  Zeil  Tvn^pn. 

Endlich  seien  noch  zwei  Monietile  lormaler  Art  hervorgehoben, 
die  fär  die  Echtheit  der  Urkunde  Konrads  II.  und  aigleich  lur  die 
ihrer  Vorlage  zeugen.  Auch  sonst  ist  es  uns  .schon  gel^entUch  bei  der 
Herau.sgabe  d(>r  riii  ldiin'  Heinrichs  II.  aufgefallen,  dass  Flüchtigkeiten 
oder  rngcschieklielikf'itt  II  seiner  von  den  Parteien  einjroreichten  Texte 
bei  der  Bestätigung  durcli  Konrad  II.  in  dessen  Kanzlei  ausgemerzt 
worden  sind.  Solche  Besserungen  sind  nun  auch  in  dem  Diplom  fur 
S.  Vanne  vorgenommen  worden  :  schon  bei  Heinrich  IL  musste  die 
Hezei'  linini,/  di  s  nai  li  jiH^emeiner  Annahme  spätestens  um  1(X)0  ver- 
älorbenen  liraleii  tiotlfried  des  Gefangenen  von  Verdun     als  »nosler 

')  Hugo  V.  Fiavigny  Üb.  ii.  cap.  27  (Mon.  Germ.  ÜS.  ViU,  4UÜ.i:  «acccpit 
ctiam  peenniam  non  parvam  a  comité  Rutenensi,  «HiMssa  loco  vadii  abbatia  sancU 

Ainanlii,  i|unc  erat  iuris  aecrit'siae  sanclt  Pelri,  quam  »innind  paiipcrilnis  parlilus  i-sl, 
Verom  conies data  pecuaia et  abbatiatn  sibi  usarpavii  cum  reddilibus  ct  fundis, et. . 
anteqnain  pecunia  reeepta  Aiisset  ex  eiusdem  abbatiae  fnndis,  ipse  morte  prae- 
vctilus  esl,  cl  sic  ahbatia  a  succfssoribus  eius  retenta  est«.  Uebcr  sii.ltorc  Ver- 
s>ucUe  des  Klosters  S.  Vanne,  wieder  in  den  Besitz  des  Verlorenen  zu  gelangen, 
Tgl  die  Urkunden  No.  XLV,  XLVII.  XUX. 

Aiirh  »io  linden  diircli  das  Nt-kroitig  ihre  npHtätigung. 

Kr  vvinl  zum  letzen  Male  in  dem  Dipl.  UUo's  III.  von  9f7  für  Mouzon 
genannt  (Mon.  aerm.  Dipl.  II,  6&6  no.  S)^. 
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fidelis  coineii«  auiïalleni  sie  ist  bei  Konrad  beteiligt  worden.  Und  in 
gleicher  Weise  ist  an  der  schcm  oben  (S.  872,  Anm.  1)  angefahrten 
Stelle  »tenet  noster  locus«  das  anstössige  »noster«  getilgt  worden*). 

Ks  erübrigt  zu  bemerken,  dass  aiuîh  das  Eschalokoll  der  Urkunde 
Konrads  durchaus  einwandsfrei  und  kanzleif^pmäss  ist;  die  Daten 
äüjnnien  zum  2.H.  April  1031  zusammen,  an  welchem  Tage  Konrad  11. 
sidi  zu  Nimwegen  aufhielt').  Zum  ersten  Male  reoognosciert  hier  der 
Kanzler  Udalrich  allein,  wfihrend  er  noch  am  20.  im  Namen  des  Erx- 
kaplans  Arilin  ixphandell  hatte;  zwischen  dem  20.  und  dem  23.  April 
muss  daher  der  Tod  des  in  Como  am  6.  April  verstorbenen  Mninzrr 
Erzbischofs  m  Nimwegen  bekannt  geworden')  und  deshalb  seit)e 
Nennung  in  der  Urkunde  fQr  S.  Vanne  unterblieben  sein.  So  wirken 
die  formalen  Merkmale  mit  dem  Inhalte  zasammen,  um  die  Echtheit 
des  Diploms  Konrads  U.  m  verbilligen. 


Haben  wir  im  emseinen  und  vtelleioht  zu  eingdiend  jede  einsebie 

der  Kaiserurkundcn  und  die  mit  ihnen  zusammenhüngenden  Aufzeidl:* 
nungen  geprüft,  so  h'isst  sich  das  Ergebnis  der  Untersuchung  in  kurzen 
Worten  zusammenfassen. 

Den  Grundstock  für  die  ganze  Folge  der  Dq[ilome  hat  die  ge- 
w5hnlidi  als  Stiftungsorkunde  angesdiene  Aufzeichnmg  Berengars  ge- 
liefert, die  zunächst  mit  dem  älteren  Teile  ihrps  Rt -itzveraeiehusses 
952  in  die  Urkunde  Ollo's  I.  und  dann  vollständig  080  in  die  Otto's  H.  über- 
gegangen ist;  die  letztere  bat  ausserdem  die  Güterlisle  von  980  in 
sich  angenommen,  die  vielldcht  gerade  zur  Erwartung  des  Diploms  an- 
gefertigt worden  war.  Heinrich  II.  bat  1015  zunftchst  die  BestAtigung 
»seines  Vorgängers  Otto«  wiederholt;  ausserdem  aber  bringen  zahlreiche 
Zusätze  und  garw  neue  Abschnitte  die  Vermehrung  des  Klosferf^ules 
seil  980  zum  deutlichen  Ausdruck,  während  Konrad  II.  sich  1031  im 
wesentlidien  damit  begnügte,  das  Diplom  Heinrichs  zu  emeoem  und 
seine  Urkunden  mehr  durch  einige  Auslassungen  als  durch  Nachtrüge 
zum  Bcsitzverzekïhnis  den  Zeitverhaltnissen  anpasste. 

')  So  anbedeotenid  diese  Aenderungen  manchmn  scibeioeii  mSditea,  wie 

will  Timn  sie  r>rk!nrf>n.  wt-nri  die  l!f'silz\ it.'i  idinissc  nicht  den  orhton  I'rkundMl 
angehörten,  äundern  später  von  einem  Kiilsclier  cingbächobcn  sein  sollen? 
")  Bmalan,  Jchrbttdiw  Konnub  U.  I,  311. 

î>iT  nr.tr  hätte  zwischen  15  und  18  Tri<;en  i;ebrauchl,  um  die  Nacfirirlil 
von  Como  nacli  Nimwegen  m  bringen  vurausgeseUl,  dass  unsere  Urkunde  am 
23.  April  vollendet  und  nicht  spAter  auf  den  Tag  der  Huidhiiie  zuritdulatiert 
wordoi  ist 


Digitized  by  Google 


-   S75  — 


Rin  l'cborblifk  iiber  diese  Reihe  rcgl  die  Frage  an,  ob  doi  rinzigc 
der  ao  ihr  iiiehl  beleiliglen  Herrscher  zwischen  UUü  I.  und  Komad  II., 
ob  nicht  auch  Otto  III.  dem  Kloster  und  dessen  bischöflichem  Herrn 
seine  Gunst  bezeigt  hat,  und  ob  wir  nicht  sowohl  das  Diplum  Oilo 's  II., 
von  980,  als  vielmehr  eine  nicht  erhaltene  Urkunde  Otto  s  III.  als  das 
.prpreptnm  nntf  f  e.ssons  noslri  Otlonis«  ansehen  dürfen,  auf  das  sich 
Heinrich  Ii.  berutt. 

In  der  Thal  haben  wir  schon  oben  (S.  373)  darauf  aufmerkaam 
gemacht,  wie  sdtsam  die  Beieichnung  d^  Grafen  Gottfried  als  »noeter 
fidelis  coines«  bei  Heinrich  II.  ge^^entiber  f\cm  vor  seinem  Regierung.s- 
antriU  vpr^torbenen  Cirafen  berührt;  itn  Munde  ütlo'.s  III.  würde  .sie 
dagegen  dunhaus  ain  Platze  sein*):  und  das»  »ie,  einmal  gebraucht, 
in  der  Nachurknode  Heinrichs  beibehalten  wKre,  hätte  nidite  auffallendes, 
zumal  nicht  einem  Kaoalelnotar,  sondern  eüiem  l'arleiächreiber  das 
Versehen  zur  Last  fiele.  Noch  bedeuLsamer  ersclieint  mir  eine  andere 
llnjTpnniii^keit  :  Kaiser  Heinrich  II.  erklärt,  es  sei  recht,  dass  d(\s  Bi.«!chofs 
fromme  iiitte  durch  königliche  Urkunde  geuehuiigl  werde:  »quud 
derote  expostulaturo  iuste  est  ex  regali  auctoritate  concessum.«  Die 
Katsemrkonde  Otto's  II.  laetet  an  dieser  Stelle  richtig  •e.\  imperiali 
auctoritate«  ;  wie  soll  der  Schreiber  eine.s  von  Heinrich  II.  Kaiser 
gegebenen  Diplnm?  dazu  trekommen  «ein.  den  richtigen  Wortlaut  seiner 
Vorlage  in  einen  unzutretlenden  zu  verwandeln':'  hingegen  ist  es  leicht 
verständlich,  dass  er  die  Worte  beibehielt  und  sich  der  Notwendigkeit 
einer  Aenderung  gar  nicfat  bewusst  wurde,  wenn  er  sie  in  seiner  auch 
sonst  getreu  befolgten  Vorlage  schon  vorfand.  Alle  Schwierigkeiten 
würden  durch  die  Annahme  gehoben,  das--  Otto  IH.  noch  als  Kimig 
die  Urkunde  Ollo's  11.  liestUtigt  und  wiederholt  hatte  und  dass  unser 
Diplom  Heinrichs  II.  die  wörtliche  Emeueranip  d^  verlorenen  Königs- 
urkunde Ollo's  III.  darstellt 

Mil  dieser  Vermutung  würde  aufs  beste  die  nicht  gewöhnliche 
Krscheinung  in  Einklang  zu  bringen  .s<;in,  dass  Heimo  von  Verdun  sich 
für  eine  bischöfliche  au  den  Text  einer  kaiserlichen  Urkunde  eng  an- 
gelehnt hat.  Die  Urkunde  über  die  Rückgabe  der  Kirche  von  Béthelain- 
ville  an  S.  Vanne  aus  dem  J.  905  (No.  XXI)  enthält  einige  Sfttze  und 
Wendungpn.  dir  wörtlich  mit  dem  Diplom  Otto  s  II.  übereinstimmen. 
Haben  wir  hierin  äichere  Anzeichen  dafür,  dass  man  sich  damals  in 

'i  r>i(  Dipintn.  intl  s  hi  tii(  h  vom  Bischof  von  Verdun  erwirkt;  der  Naino 
duä  Abtes  ist  übcrliau|it  nicinulä  ijcnannt. 

*)  In  dem  Diplom  Otlo*s  HL  tOt  Moiuoo  (Mon.  Germ,,  Dipl.  11,  fiB6  n4.2:-t8) 
heisst  es:  »pelitione Godefrldi  conriüs  noslrique  fidelis«. 
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Verdun,  vermiUlu  h  m  der  bischüdic-hen  Kanzlei,  mit  der  Urkunde  Otto  s  II. 
boschsrUgl«;,  so  gewinnt  im  Zusammenhange  dieser  ßetrachtimgen  der 
Schluss  eine  nicht  geringe  Wahrscheinlichkeit,  dass  damals,  995,  Heimo 
die  Bestätigung  des  otlonisclien  Diploms  durch  den  jungen  König  Otto  III. 
vurbereitrlc  :  und  die  liervorgelinbcnen  Slollen  aus  der  Urkunde  Hein- 
richs 11.  wurden  uns  den  Beweis  iietern,  dasä  Otlu  III.  seinem  Wunsche 
noch  vor  der  Kaiiserkrönung  Im  Mai  996  Gehör  gesehnt  hftUe. 

Vielleicht  mag  cfo  995  dnrch  Homo  bewürkte  Rftckerstattung  d^ 
Kirdic  zu  Béthelainville  noch  in  dein  verlorenen  Diplom  Platz  gefunden 
haben  :  sicher  luüssten  aber  natürlich  wenigstens  einige  dor  Haben  <les 
Grafen  (iullfried  schun  dariu  gestanden  haben.  lu  wie  weil  im  übrigen 
die  Erweiterungen,  die  das  BesitisvenEcichnis  bei  Heinrich  Û.  vor  dem 
Diplom  Otto'8  II.  voraus  hat,  schon  auf  die  nicht  erhaltene  Urkunde 
Ollo's  III.  /uriif-kgcïhen  würden,  vermögen  wir  nicht  mehr  festzustellen'). 
Im  einzelnen  würde  das  Diplom  Ollo's  MI.  uns  gewiss  manche  Auf- 
tiuhlüüse  über  die  /.eil  der  Erwerbmig  dieses  oder  jenes  ürlcs  gewähren; 
vielleicht  auch  würde  durch  seine  Kenntnis  das  Itinerar  des  Ibtsers  er- 
freulich ergämtt.  Im  allgemeinen  aber  sind  wir  dnrdi  seine  Vor-  und 
Nacliurkuiiden  so  eingehend  über  den  Inhalt  unterrichtet,  dass  der 
Verlust  gegenüber  den  überlieferten  Dii*!ornpn  kanm  fühlbar  wird. 

Seit  den  Tasten  Konrads  II.  hal  das  Kloster  keine  lie-samlbestäligung 
durch  einen  Kaiser  erhalten  ;  nur  ein  Papst  hat  ihm  noch  einmal  srâien 
BesiUs  uricundlich  gesichert  (No.  XL1V;.  Im  Investiturstreit  standen  die 
Aebte  von  S.  Vanne  entschieden  und  ent.schhissen  auf  der  kirchlichen 
St'ite,  den  Bis<-h<)fen  grgenüber,  die  eifrige  Parteigänger  des  Kaisers 
waren;  dieser  Gegensüfz  hal  die  Gescliicke  des  Klosters  bestimmt.  Als 
dann  in  den  Verfolgungen  des  Kampfes  der  reiche  Besitz  von  S.  Vftnne 
zerbröckelte,  vom  Bischof  usurpiert  wurde,  da  suchten  die  Mönche 
nicht  mehr       wie  einsl  Richard  gcg(>n  Bischof  Heimo  Imtz  bei 

dem  Kaiser,  somlern  bei  dem  !'ap-ie;  und  päpstliche  1  rkuiideii,  nirht 
kaiserliche,  wurden  in  Vanne  angefertigt,  um  den  l'ebergritîen  zu 
wehren  und  ausreichende  urkundliche  Zeugnisse  fur  den  Besitzstand  zu 
schalTen  (No,  XLV.  XLVIII.  XLVIUI).  So  blieben  die  Diplome,  iti  denen 
während  des  ersten  .lalirhunderls  nach  der  Beform  Berengars  die  llechts- 
titel  des  Klosters  znsnmmcngefasst  worden  waren,  unberührt;  und  der 
Stellung  der  Abtei  nn  Kampfe  zwischen  Kaiser  und  Papst  danken  wir 
es,  dass  uns  die  zusammenhängende  Reihe  ihrer  Kuserurkuoden  tu 
arspriinglicher,  echter  Gestalt  erhalten  geblieben  ist. 

')  Vf  1.  jedocli  die  Vorbemerkang  zu  No.  XXIV. 
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Jl  Pyywn  und  «dm  Qmeiäm  lUolmä  tmmMn  mü  BisekafJbfmi» 
va»  Verâm  unâ  àm  Jardudiaam  Anjßebert,  dem  Ywilbêm  det  KiriAe 
flOR  8.  Vicume,  mu  Outaten  dieser  £ireAe  de»  OH  Panid  g^m  Omûkte. 

709  Jamm  30. 

C  fol.  3.  -  C«  fol.  1  no.  1. 

Wassebourg,  Anliquités  de  ht  Gaule  Belgique  foL  110  (V).  —  r.almel, 
Histoire  de  Lorraine  ed.  1,  I,  preuves  2B2  (I.).  Rréquigny,  DiplomaU. 
aelatis  Meroving.  3i>4  ru».  251  =■  ed.  Pardessus  II,  259  no.  4â4  (P).  — 
Bühnior-Mtililbaclier,  Hcgcsten  der  Karolinger  no.  10,  Reg.  (mit  VAneieh- 
nis  der  Übrigen  Drucke). 

Die  Dmckr  unserer  l'rkunde  gehen,  .so  weil  .sie  niclil  mil  einander  zu- 
sarnnienliängen,  auf  das  verlorene  Karlular  des  12.  .lalirliundcris  zurück;  auf 
tlieseui  beruht  daher  die  LelnrlieferUDg  des  Textes  ausschlicsslieh,  und  walir- 
aebeinlich  bat  achon  in  ilim  dus  StOck  den  verderbten  Zu.stand  besej^sen,  der  eine 
einiKermassen  gesicherte  Kiiiendation  um  »o  vvenipjer  zulä.ssl,  als  eine  grosse  Zahl 
uiijiewirhnheher  Können  sclion  dem  Original  der  Hausmaicrurkunde  angehört 
haben  wird.  Niehl  einmal  der  Sinn  der  Urkunde  ist  völlii:  klar:  Mühlbarher 
a.  a.  0.  fas.sle  ilm  dahin  auf,  das»  Armoin  und  Anylebert  an  Pippin  den  Ort  Cu- 
inu^res  zurüekijebeti,  den  dieser  früher  an  S.  Vanne  jrcsclunkt  hatte;  der  über- 
lieferte Wortlaut  würde  eher  darauf  weisen,  dass  nach  dem  Tausche  auch  Cumièm 
von  Pippin  an  Vannc  gegeben  wurde.  Die  in  N.  2'.i  vorgeschlagene  Aenderung 
würde  indes»  jene  Auffnssunjî  als  berechtigt  erscheinen  la.ssen.  -  Zur  Ortscrklilrung 
Vgl  Bonnell,  Die  Anfänge  des  Karolingischen  Hauses  78;  gegen  die  Deutung  von 
Longnvm,  Examen  critiipie  des  diplômes  Mérovingiens  30,  der  in  >Pararito«  Parois 
erkennen  wollte,  spricht  auch  die  Krwiihnung  des  bei  Chätillon-sous-les-fVite»  ge- 
legenen Fontaine  du  Loup.  -  -  Hie  Annales  s.  Vituni  (Mon.  fierni.  SS.  X.  "»20)  be- 
richten über  diese  Schenkung,  dass  Pippin  und  Plectrud  >dedcrunt  ccclesie 
a.  Vitoni  villam  Paridam  cum  pertinentiia  suis  cum  silva  spacioso,  que  nauca  sancli 
VItoni  dicitur«. 

In  nomine  domini  nostri  l«au  Christi.  Dam  Slostro')  vira  Pipino 

eiQS(|iio  illu.stra  tnalrunu  IMectriido  apud  apo^lolicc»  viro  Annonio  6pi* 
scopü  Virdunen.sis  urhis  -cu  pt  vcnerabili  vir«)  Aniilf^berto  archidiacono, 
(jiii  in  ecclesia  .sancto  Videno''!,  ubi  .suiis  preciosiLs  corpus  i^quiescit, 
preest,  esset  cainbalio  de  locella'),  pro  conimulalioiüs  üluluui  sibi  in- 
vicem  et  congrna  vel  oportana  faoere  deberent;  quod  ita  et  feoerunt 
Ideo  per  pre.senletn  cominulationem  donat  illaster  vir  Pipitm»  eiusqiie 
illu.stra  mafronn  Pleclnidi?;  loetitn  iiuiicii])ani'o  Pararito,  quif  i|ind  ibidem 
ad  dieni  picsenteni  po.s;?idere  vcl  dorninare  vidcntur,  cum  editiciis  pratis 
sÜvis  —  que  '  j  sutil  lerminalione.s:  scrilicel*'*)  a")  Ltiponis  fontana  usqiie 

1.  ,illuster'  LP;  davor  »inler*  in  VP.  —  *)  VUP;  ,Vidono'  C.  -  ')  Hiernach  fehlt 
eine  Wendnng  wie:  ,placiiit  atqne convenit,  nt'.  — *)IP;  .quot'C.  ~  *j  ,sylvae'LP; 
^iticei*  C';  .silice*  C*.  —  *)LF;  das  Zeicben  in  C  könnte  aveh  ,de'  gelesen  werden. 
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Domuä')  foulaoa,  altera  lermiaalio  per  l'erfuntrivo")  usque  Biunna"), 
tertia  el  quarta communis'*)  temrinaüo  fiscalina'*}  de  Heberiaca")  villa 
et  sancti  Mauritü")  —,  etdono***)  cum")  ipsis'*)  linibos  paseuis  aquis 

aquanunve  deciirsihui!,  cum  omni'')  iure  int^om  t^roiniun  sau 
slatinn  siio  quod"^)  pro  1i(  1. > '"i  Inno  in  dei  nomine  pprlinot,  cnni 
mancipiiä  tarn  ruslicis  <iuarii  urbatiis,  quiuquid  ibidem  a  die  présente 
domimre  videmur,  ad  partem  eodesie  domino  Videno';  vel  qui  ibidem 
pfefuerint  aut  cterids  ibidem  deservieotibuB  in  omnem  soliditatem  do- 
nanl  el  ariirnmnt,  ul,  qiiiccpiid  de  his  pro  utilitate  rcclesie  decreverit 
Miluiita?,  faciendi  lil)cram  habeant*"}  polestatem.  Sintiliter  donat  ipse 
apostolicus  vii'  Ärmouiu»  episcopu»  et  vetierabilis  vir  Anglobcrlus-') 
arcbidlacoraifl  looo  nimcupante  Q^nmenaria»,  quem  ip.se  Fipinus  eiiL^que**) 
illustra  matrona  Plectrudis  ad  ipsam  eodeiiam  domino  Videno')  per 
cartulam  eesmom  emrum  tradiderunt  cum  edifieiis  pntils  |iascn»  «Ivis 
Mqiiis  aquarntnqiie  decursibus,  cum  omni  fermino  vel  statu  suo,  sîeut 
ab  ipsa  ecck.~ia  presenli  tempore  pos^idelur,  ad  ipäam  ecclesiam  euu- 
firmamuB*^)  ab.sque  cuiascmnquo  repetitioae  vel  lequiaitione.  EL  à 
aliqua  pars  fnoit  aut  aliqna  inquiétude  ant  fatigatio,  dos  ipsi  aut  he- 
redes  ni^slri  vrl  sincopHorum  nostrorum  qui  crtnlra  hoc  faeere  pre- 
sumpserint,  iuTeraul  parle  cualodieDle  auri  libra.s  III,  argenti  pondéra  L. 

Fatiani  tommntütionem  '^iib  XIU.  kal.  februario,  anno  VII. 
regni  domino  noslro  Childebertf»  re!.'is. 

Ego  Hardrieus  iubenfc  dninitio  Pipino  eiusque  illustra  matrona 
l'lcclrude  hanc  cartam  scri(»M  v.l  su))scripsi. 

Signum  Ansigisilo^'j  coniite.  Signum  Angeberio^';  comité. 
Siguuui  Harderico*^  comité.  Signum  Bonone*')  comité.  Signum 
Grimaldo"^  comité.  S^um  Ratgiso**)  comité.  Signum  Gonduino^) 
comité.      Signum  Elamfrido'^)  comité. 


',1  ,tlonis'  (".  —  ")  LP;  ,(crin.  per  iiii.ioniu'  ('.';  ,torni.  jitr  finitoriio'  C,';  .per 

infett  rIvo'V,  —  •)  P;  ,»umiii'  V:  .Itircnna'  L;  ,Bvoiina*f:.  -       datiinU  r  ,cl* 

in  C.  —  "i  C;  f  If-  ilina'  VL;  ,(ilralirm'  l\  —  '•)  .lleitiorit  n-  VI.l'.  —  ")  ,Moriiii"  C. 

—  **}  Der  aiitiallende  Wtclistil  von  dur  indirekten  zur  direl<U>n  lU-ile  ähnlicli  in 
der  Tkoschurkunde  Pormolae  Tnroneiu.  no.  2H  (Mein.  (icrm.  Lcges  V,  IM).  — 
'•*'}  ,in'  all''  '"i  ,ip9ÎOs'  C.  —  jOrnnifiu«"  de  iure'  ('..  —  ,((ii<>dijue'  I'..  — 
'»)  .prcduuiiu'  C».  --  »•)  C  1';  .habcal'  C  VL.  —  -')  ,Angel)erliis'  C-'.  — 
")  ,hllius<|Uf!'  ('.  —  "i  alle;  .confirmantes' ?  oder  grosse  Auslas.sung  ?  —  '*)  .Angfl- 
ri^5u'^•;  ,Angil)usü' ('.-';  ,Ansi^'isusü' V;  ,.\ntigisiil>i)' F.,;  ,Ansi^;isuho' P  ''■)(■  (staU 
jAnzelicrto'V) ;  ,Ansbcrto'  VI';  jAuüImtIo'  L.  —  '*>  ('.\ ;  ,llardir(>'  L,  .IL^rdripn' I'; 
die  fuljriMulen  Namon  bis  Gunduin  fehlen  in  C  —  ")  .Uononi'  V.  -    -'j  .Kriinardo' 

—  »)  ,Rai{iao'  L;  .Balbiw'  P.  —  *«)  ,(k)ndaiiio'  V.  —  »)  .Rnofrido«  C;  .RaUrido'  V. 
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H  Qrmbert aebaiitt  dm  BndnfMadaiaeia  für  die  Kin^S,  FaM$te 

schien  Besitz  su  Fix  wul  erfUilt  dietm  selbst  sowie  dk  von  teiaem  Herrn 
Sartm  geachadcten  dortigen  Bmtnmgen  sur  Leihe. 

m  Jtdi  1. 

G>  fol,  4'.  >-  01  fol.  a*  iKk  4 

Bkhize,  Capituhim  ngum  Francoruin  H,  8S4  no.  7  (K).  ^  Aunug 
iD  der  Chronik  des  Hugo  v.  Flavignjr,  soktzt  in  Mon.  Germ.  SS.  VIII,  844  (H). 

Domino  aancto  et  apostolico  in  Christo  patri  Madalueo  episcopo 

in  dci  nomine  Grimbertus  ')  preoator*).  Dum  ve.itra  fuit  voluntas  et 
mea  fuit  pelifio  et  vc-^tni'^:  Ixncvi-lcntia  et  pietas  habuit,  ut  res  illas 
in  pago  Virdunensi  in  locu  nunoupanle  (|ui  didlur  ad  H\  '),  quas  '"j  ego 
ipse  per  meam  slruaienluni  ad  basUicam  veslram  sancto  Vilono  cun- 
donavi,  hoc  est  tam  in')  mansis  campis  olds^  pratia  pascois  condaks') 
aUvis  aquis  aqiiarumve  decursibus,  similît»  et  iUas  alia.s  res  ibi  coniap 
cenles  quas  senior  meus  Siirtuo")  per  tiuum  testaineiifiun  ad  basilic^m 
veslram  sancto  Vitono  condonavit,  una  cum  farinaiio  cum  ipso  ocaso 
super  ipso  fluviolo  et  quod*)  ipse  coudonavit,  ad  vos  expetivi,  et  vos 
michi  pro  beneficio  vestro')  sancto  Vitono  habere  promisistîs  ;  ideo 
et  ego  spondeo  pro  huius  vinculo  [>recarie,  ut  anni.s  singulis  in  censu 
ad  restivitatem  «ancfi  Vitimi  lihras  XX  do  oîoo  ad  ipsam  basilic^tn,  ubi 
ipse  dommus  in  corpore  requicöcil,  ad  ilia  luminaria  faciam  dare'") 
et  in  postemm  promitto  facturuiu.  Quod  si  non  fecero  aul  si  de  ipso 
censu  negligens  fuero,  sicut  lex  esl'^X  ^  faciam  et  ipeaa  ras 
habeam;  aul  si  ipsas  res  meum  proprium  esse  dîxero  aut  afienare 
Vdlm  ro,  polestas  vestra  sit  stu'cfçsonimque  voctronim  mr  pxinde  foras 
millere  et  cum  emclioralione  res  veslras  recijiere.  Si  tpus  vero,  quod 
futumm  esse  non  credo,  si  ego  aut  ullus  de  heredibus  meis  scu  quis- 
libet  Ulla  opposita  persona  contra  hanc  cartutam  precarie  adiré  votuerit 
aut  eam  infrantierf,  inférai  sacratissfimo  lisco  una  cum  !ia-iliea  sancti 
Vitoni  auro  libras  II,  argenlo  pondéra  V  tmilta  -usiinoat;  et  quixl  re- 
|)eül  eviiidicare  non  valeat.  El  ut  hec  cartula  precarie  lirmior  sit, 
manu  propria  subtn'  linnavi")  et  qui  subscriberenl  vel  sigoarenl  in 
présent!  rogavi,  stipuiaüone  subnixa. 

Actum  sub  die  calend.  inlias,  anno  III.  r^nante  I&irloinaDDO  rege. 


II.  ')C'  =  H;  .Goinberlus' C.^;  .Grinberlus'  K.  —  •)  ,peccatoi'  (!.  —  ")  ,noslr.'C. 
—  *)  K  =  H  ;  fehll  in  C,  —  *)  ,qucHi'  C.  —  *)  H  ;  ,oleis*  C.  —  ,conci<ijs'  K.  — 
•)  ^rtono'  K;  ^rtio'  H,  —  •)  .quam'  C.  —  «)  .hunin.  faciend»*  CX.  —  •')  ,n 
esl  lex  est'  G.  —  ^*)  ,preearia'  CL      '*)  ,aignavi*  G  —      .Karolomwuio'  C  — 
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Signum  Grimberti  '■■*)  qui  bano  cartulnm  pr^friric  fif  t  i  et  firmare 
rogavi.  Signum"*'!  Griniboldi'")  gormaiù  ^ui.  Signum La- 
ringo  Signum '"j  Godoni.       Signum  ""'t  GolberU '•*). 

Hoc  est  testamentttin  quod  dominua  Madalveus  cpiscopus  Virdu- 
nens»  ecolesie  Qrmavit  sua  auctoritate. 

Remedîus  diaconus  hanc  earttdam  precarie  scripsi  et  subscripsi. 

III.  Thmhard  schviûU  dcta  BiscJwf  uiid  Abt  Madalveus  für  die 
tSrehe  8.  FÔNJW  àtn  «on  nAtem  Yéter  Qm&ier  ererbten  BesUg  jm  Offe- 
lini  curte  unä  seinen  Anial  ont  der  Kwàie  des  k.  MarUn  su  BétheiktùwSle. 

77'}  Nomnljcr  9. 

fol.  3'.  —  C*  foL  3  no.  'à.   Aus/ne  in  der  Chronik  des  Hugo  von 
Flavigny,  zuleUl  Mon.  Germ.  SS.  VIII,       (H).  ' 

•Oflélini  curte«  könnte  auf  Rafécoart  (etnnm.  d«  Rélhmcourt)  gedeutet 

wer<len;  >in  fim"  Vicicrf line«  würde  dann  vitlk"i(.lit  auf  Vrrrirrcs-iMi-Hfssc 
(wesU.  vun  BéUidaiaville;  gelten,  l/tiler  »iluIcUuii  curle*  wärt;  liuu<l«lati)Coui  l 
(canton  de  Gtondrecourt)  zu  verstehen,  das  indessvii  aeiner  Lage  wegen 
hier  nichi  in  Frag«  komuien  kann;  wir  haben  daher  der  Lesiuig  von  H  den 

Vorzug  gegeben. 

Sactosancte  bafilirc')  sanclo  domino  ViU)no  quo  est  constructa 
foiris  murum  Virduni  civitatis,  tibi  ipso  dominus  in  corpore  requie.->cil 
et  tibi  dominus  et  in  Christo  pater  MadaWeus  gratia  dei  episcopus  vel 
abba  ad  presens  preesse')  ridetur,  in  dei  nomine  Theahardus''i  lilius 
Cirmteri  donator.  Dum  omiics  ImiMim  -^  '  ;  in  pro'-fMiti  .«eculo  multa  faei- 
nora  vel  excessu.s  se  habere  t  (inims,  udI.  nii  d  imu^q  ii'-'que  diristianus 
pro  se  pertractare  débet,  ul  non  toi  uni  eum  ii»i  t'i  n(iî>  rapial,  sed  ul 
plurimum  paradisus  congaodeat  Idcirco  ego  Thenbardus  in  dei  nomine 
dono  ad  présente»  ad  basilicam  sancti  dorn  in  i  Vitoni  pro  anime  mee 
n  rripiün  donalumque  impcrpeluuni*)  f^-o  volo.  hoc  (-.sl  res  moa.s  in 
l>a,ru  V'irduticnsi  in  loeo  qui  dicilur  ad  Uiîellini  curte'')  et  in  line  Hetli- 
iiuiuca')  et  iu  liue  Videreline  quod  michi  de  genitore  meo  Gonlcro'') 
in  hereditatem  legaliter  obvenit'^  in  ipsos  fines  superius  nominatas, 
hoc  est  tarn  in  terris  mansis  campis  pratts  pascuis  silvis  aqiiis  aqna- 
rumve  decm-sibus.  siniilit»  ]'  of  juirfionom  mcam  de  basilica  «aiivti  do- 
mini  Martini  que  est  conüli  ucta  iu  ip^  viUa  Bettiliniaua      omuia  ex 

'»)  .Grun.herli'  C";  ,GrinlKrti'   K   —        fehlt  in  C  —  ")  ,Gon>lK>ldi' C«.  — 
.Taringo-  K.  —    «»)  .GobljerU'  K. 

in.  ')  ,Mcrosanct{  baiilede*  G.  —  *)  ,prose*  C  —  *)  .Tenthardos'  H.  — 

*)  .dum  quis  noic  f..  —  .iinperpotuoinquc'  ('..  ■—  *i  ,t|.  die,  OfTelini  curtis'  II; 
,qai  die.  ad  Holellini  curle'  C.  —  ,U;liluuirga'  0.  —  ,Virelinst>'  H.  — 
•)  ,Qunthero'  H.  -  »)  ,hoc  venit'  a  —  ")  H;  ,Bet>lina«a'  C.  - 
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omnibus  quanlumcumque  in  ipsa  loca  snperius  nominata  visu»  sum") 

habere  vel  «tominari,  ud  irit('i>;riun  a  f)n<.seii(i  die  basilîœ  sancti  domini 
Vitoni  (rado  atque  Inui-fiiiulo,  'ut  liahrat  ■ '''i  pntp«ta<(^Tn  perpf hiaüter  in 
(lei  '  ')  nomine  possUlendi  tradendi  '  t  lenendi  donun<li  vel  qnicc|uid  exinde  ipsi 
vel  eorum  succcs.sores  facere  decreverinl,  Ubero'"}  in  omnibus  in  dei"^ 
nominfi  perfraantur")  arbitrio.  Si  quis  vero"*),  quod  fleri  Qon  crado, 
si  efgo  aut  ullus  ex^')  heredibas  nieis  cohcrcdibusque'")  seu  quolibet 
iilla  oj»posita  persniia  rrintra  i srosouJoin  epistniam  teslainenfi  ;idirf  (■(»- 
nains-')  fiierit  aul  eaiii  inlraiij^t^ie  voluorit,  inpriinitus  iram  dei  vv- 
lesti.s  et  suoruni  sanctorum  incurrat,  a  liminibus  s:incte  Marie  et  aaneti 
Vitoni  et  oinnium  sanctornm  procul  pellatar,  et  insuper  saeratîssimo 
fisco  una  cum  socia  ipsiii^  ba-silica  sancti  Vitoni  auro  libras  [II]**) 
ef  argonto  pondéra  XII  inuHii  sustineat;  et  qnod-')  repelit  evendicare 
non  valoai.  El  ut  htic  epistola  tcslanienti  lirniior  äit^^),  manu  propria 
subtils  signavi  et  qui  subscribcrent  vel  signarent  in  présente  rogavi, 
stipultttione  subnLok. 

Actum  sttb  die  V.  "^)  îdus  norembris,  anno  octavo  régnante  domino 
Karolo  rege,  -f- 

-p  Signum  Theuhardi  (|ui  banc  epislolam  Irstaincnti  firri  rofravit. 
Siiçniim  iJragoado.  -f-     Signum  Gausberto.       bigmnn  Hunalono  etc. 

Ego  Claslorius  diaoonus  banc  epistolmn  testamenli  roganle  Theu- 
bardo  scrip^i. 

IV,  Bdto  ««ftatM  im  dwreU  «4«  tmâ  «emen  Bmâer  emikn  Be^ 

C  fol.  S.  —  C*  fol.  r  no.  8.  Aosnig  in  der  Ctooaik  d«s  Hago  von 
FUvicny,  sdetzt  Mon.  Germ.  SS.  VIU,  351  (H). 

Hach  dem  Formulni  borgwtellt,  das  «dion  für  No.  UI  benutzt  worden  ist. 

Sacrosancte  basilice*)  saocto  domino  Vitono  foris  mûris  dvitatis*), 

nhi  iloniinns-  in  corpore  rc<|u)('si-il  et  ulu  I^'ictninflti'; dyaconus 

ubija  ad  presens  prees.se*)  videtur,  in  dei  nonnnc  Betho  lilius  Amali- 
giso  quondum  donator  ';.  Dum  oranes  huioines")  in  prcseuli  scculo") 


")  ,fuil'  r.  -  •'<)  fehlt  in  C.  -  '«)^omini'  C  -  ':■)  ,liaîa  n.i;'  r:.  -  '•)  ,nbro'  C;  .loro'  C».  - 
•■)  .profruanlur'  C.  —  '*)  ,nai*  C«;  ,noii*,  oder  Ähnlich,  C«.  —  »»>  ,et'  C.  — 
,qvioheredibus(iae'  T.';  ,quodheredtbosque'  C«.  —  ")  .cosctos*  €.—  ••)  fehlt 

in  C;  (-rgânzl  aus  No.  II.  --  »i  ,<pn  non'  C.  —  "i  .fuit'  C.  —       H;  fehlt  in  C. 

IV.  '}  .hazilisse'  C.  —  ')  .comitalis"  ('..  —  ')  H  ;  .Focluinedus'  C  '  :  ,Fof  lunudus'  C 
vgl.  No.  V.  --  ')  jcssc'  C.  —  ■)  ,duiiutu'  C  —    ,niaa'  C  '  ;  ^iinas'  C,  -  ')  ,sü1o'  C. 
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fnulta  facinora'*)  vel  cxccs^Jiits  h!i!>frp  cngnoscaiit .  idro  ijnn.-qiiis<|uc 
eliri.stiaiius  pro  i^v.  |U'rlruelaiv  deiiel,  ut  non  lotum  |eutnj'')  inicrnus 
rapial,  sed  impleruui({ue  paradisuä  congaudeal.  Idcirco  c-gu  iii  dei  n«»- 
mine  BeUo  dono  ad  iam  dicta  basilîca^*)  sancto  Videno  vel  ad  ip^nm  **) 
cor[)iis  »aneto  pro  aaime  twe  remt  diuin  vel'')  pro  anime  roinp<liiim") 
dulci.ssimr>  ppmiano  nipo  Airiliiii;ii-o'**  qiHniHtnn.  ul  veniam  in  fuluro 
o()nse(|in'-'j  mereannir,  donatnnuiue  in  i^erpetiiuui  esse  volo  et  |>i"ompli.s- 
sima  volunlate  conlirmo,  lioc  est  res  illas  in  pago  Virduueusi  in  loco 
Duncupaate  a^*)  Gailani*')  curte  super  fluvio  Agira,  qtiam  michi  gei^ 
maaus  meus  Amliingisii.s  quondam  ante  bonis  hominibus  pro  auo»'*} 
vuadiis  frndidit  cl  n  nbvcnit  de  iam  d'u-U-)  üctiifon»  «no  Ainali^i=--o  rjuon- 
dain  in  htneditatt'.  Similitor  dono,  (piantum  niirln  obvenil  ûe  iain  diclo 
genilore  ineo  Amalgiso  quondam  legibus  in  hereditatem  iu  ipsa  villa 
supra  nomtnata,  hoc  est  Iam  in  mansis**)  casalis  casis  domibus**)  édifiais 
curtilis  pomaris  pouiireris  oleis  campis  inati^  pascuis  sWvia  aquis  aqua- 
ruinvp  d<'f'ursihu-^  et  eccU;.Mia  ilniK  ni  iii  lii<n(in'  sancU  Cbristoforo  con- 
stru<:ta  et  fannariu  in  ipsa  villa  cun»  ipso  ccsso  super  ipso  Iluviolo 
Agira  constructa,  omnia  et  ex  omnibus  quantunieumque  in  ipsa  villa 
et  in  ipsa  fine  vel  in  alias  fines  tam  ultra  Agira  qaamque  ad  ipsom 
congruum  aspirit,  ad  integrum  eum**^  mancipiis  ibidem  commanentibus 
vp!  aspii  ientibus,  hiis  noniinibus:  Ilominftii*^:  et  uxore  <iia  Horoade  cl 
infantes  corum  una  cum  procréa liune^'V)  eorum,  Teubaldo^'j  et  Scra- 
mulde'*)  et  infantes  eorum  cum"}  prucrcaliuue  eurum,  Sigebrando  et 
Theutilde  et")  infantes  cum**)  procreatione  eorum,  Lupono  et  Adehel- 
trud  et  infant»  cum  procreatione  eorum  etc. 

Actum  intra  ecdosiam  sancte  Marie  sub  die  IIU.  idus  aprOis 
anno  XlIU.  regni  domini  nostri  Karolo  rege. 

Signum  Bethono  qui  banc  carlulam  testamenli  iieri  rogavit.  Signum 
Hethonum**'  )  germano  «no.  Signum  Kadetiu.  Si'^num  Kmilio.  Signum 
Mandorio  Signum  lioberto.  Siguum  W  arachio.  Siguuuj  W'olc- 
fordo. 

Sqpium  Remigius  cancellarius  qui  scripsit  et  subscripsit. 


.miiltnm  fririrnis'  —  *)  ,cognoscenl'  ('..  —  fehll  in  -  "  ,tj,i/ilisca'  C  - 
"}  ,ij)Sû'  C.  —  '*)  ,vel'  •—  ,reiuediuni'  fehil  in  C*  U.  —  .Amlmigis.' C;  ,Anj- 
ling*.  H.  —  ■*)  ,teqtA  merearour'  C;  ^eq .....  mur*  C*;  .seculo  merootur*  0.  — 
'")  f!,  für  niV.  "J  jOailiinae  curtis' H  '*  .mit  Iii  ;»prundini  suis  antiquis' 
'*)  ,|jro  suo  S.  Vuadiib'  C.  —  ,iiois'  C.  —  -'}  ,doininibus'  (1.  —  ,et*  C.  —  *'}  ,Uin- 
ii«m<C>;,Hoi«ni«  G*  - «),procur«ton<a-"),Tulmldo'Ca.-»),SccRiiuilile'Cs.^ 
")  ,cum'  (1  —  ")  .BethoDu'  G.  —  **)  ,Niiiidoai)>  V.K 
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V.  Bello  taul  an»  Sohn  Aiidola  empfantjen  durth  dot  Bist^iof  Peter 

und  Abt  Fr<hi'o<Jus  Besüs  der  Kirche  8,  Vame  #«  Baréamt  auf 

LebenueU  zur  Leihe.  .  _ 

?8:S  AprQ  W, 

C  ful.  5.  —       fol.  a  HO.  .'». 

Die  Prccarie  des  Belto  liängl  ofTeai^ar  cnj;  mit  der  am  gleiclien  Tage  vun 
ihm  an  dos  Kloat«r  gomaGhlen  Schenkung  znmmmen,  and  die  darin  erbetene  Ver- 
li'iluini:  dürfte  den  Krs;»lz  für  die  in  No.  IV  beurkundete  Galx  it;ir--!''Ili'ti. 
Uuijo  vun  Flavii^ny  scheint  nichl  die  entsfirecheiKie,  von  ihm  erwähnte  iVaestarie, 
nndem  die  uns  erhaltene  Prccarie  gesehen  xu  haben,  da  nur  deren  Wort- 
laut die  irr!;,!  Iii  ,  >  ii  Ii iiimjt  d«'s  Rctt«»  aln  Abt  voranla.sst  haben  kann;  tier  an 
dieser  Stelle  leider  nur  zum  Ted  entxifferhare  Text  der  Chrunik  lautet  (Mon. 
Oerm.  SS.  VHI,  851):  »Postmodum  intenrenUi  Pelri  episeopt  »dem  Frelmodo  fecil 
praeatariain  de  Ü  ihcr.  i  curte  ft  ad  eam  pertincntihus  cnl  l.ui.   Ilctfnni  :i!ili;iti, 

qai  , . .  saactu  l'etru  et  sancto  Vilono,  qui  et  t  Garant  curtcm  cum  appcu- 

dieiis,  et  posl  mortem  eius  meliorabu  curia«  illas  sanetus  poaaedit  V  . . .  dimia.« 
Rarrnnirt  war  von  Üisrhnf  Madalveus  an  S.  Vniitir  ;:i^clicnkt  worden;  be- 
richtet darüber  ^.Mon.  Germ.  Vlii,  H44)  :  'deJd  ...  de  äuu  proprio  llalierei 
cartem  cum  appendUiis  pro  tumulatioRe  aui  eorporia,  «t  alia  perplura,  ut  oslendlt 
charlamm  notitia.« 

Domino  sancto  el  aposlolico  patri  Petro  episcopo  neo  ')  non  Fnit- 
nio(lo-)  doi  fumulo  f=ivo  nliha^i  Uetto  et  prolos  eius  Atulola  pariler 
prccantcs.  Dum  ve.stra  luit  voluulas,  ul  ad  uieaiu  petitionem  vel 
supplieaUonem  duas  caries  de  villa  Testra^)  vel  basilice  restre*)  sancti 
Videni  sita*)  in  pago^)  Virdiinensi,  cuius  vocabuliim  est  Raherei  corte, 
super  fluvium  Agira  una  cum  duas  corles  de  ipsa  basiliea'*)  que  est 
in  ipsa  villa  in  hnnm-r  s:in<  Ii  Arnanlii  eonslrucla,  hoc  est lain  mansis 
dumibu»  editicii.s  curtili.s  pumariis  olcis  uainpiä  pratis  pascuis  silvU 
aquis  aquarumye  decursibus  et  mandpüa  ibidem  comuianentibus  vel 
aspicientibus^'),  quorum  nomtna  in  hunc  testamentum  sant  oonsoripta, 
sicnt**)  supra  di.ximu.«!,  ad  vos">  e.xpetiviinuri,  et  vos  nobis'"')  pro 
bencficio  vcstro  vel  ba^üico  rfstrc'")  saticti  Videni  hahf-rc  promisistis  ; 
ideu  et  \uü&  äpondcmu^  pro  baej  prccairia,  ul  anuit?  »inguiiä  uona 
parte  de  illas  labores,  quod  in  ipsa  villa  laborare")  poterimus'*'), 
partibus  vestns*')  redd^re  facdamas");  et  oensum  annis  singulis  ad 
festivilateni  .><ancti  Videni  [ad  ipsam  basilicat^i  .sancti  VideniJ"),  ubi 
ipse  dominus  in  corpore  requiescit»  —  in  censo  uncias  Septem  de  ar- 

V.  <)  .meeT.';  ,niee' —  S  i  .Freginodo' C  -  .HeUo  abba' f..  -  *)  .nostra'C. 
—  »)  ,baziieti  vestri*  C.  —  *J  ,situin'  C.  —  ')  ,inonastcrio*  C.  —  •}  ,bazileia'  C.  — 
•)  «est  hoc  lam*  C.  —  ")  ,pomariis'  C  —  ")  .oleis*  C.  —  '«)  .aatanUbus*  C.  — 
.sie'  ('..  —  ,tiuius'  C.  —  .et  iiuiuä  vobis'  C.  —  "j  ,bazilici  veslri'  ('..  — 
*'  (etiU  in  C;  »üe  tlrgänmng  mit  Hilckoicbt  auf  No.  11.  —  .ipua»  vül»»'  C.  —  '*)  ,labo- 
ravil'  C.  -  «>)  .polcriüa*  C.  -  «)  .noatria«  C.  -  «)  .faciatia»  C.  -  ")  fehlt 
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getAo  et  vaca  utia  N'^alente  solidos  II      parUbus  vestm")  destiuRvimos, 

et  ipsas  res  hab('a!nt]>  pt  inii<(|uid  supt^r  ipsaa  villas  adirnlicrf  aut 
nipliorare  vel  augmenture  et  Hiibiunjieni  poterimus  ;  post  nostnun  iiuandfv 
qiiidein  ^*'' )  Uoiiiiiiu.s  vuluorit  discessui» -"j  ipsas  villas,  iit  diximus,  cum 
omiii  int^itate  abeqae  nlUus  iudicis  contradictione  partibus  vestria 
vel  basilito^'  )  vestie**)  sancti  Videni  melioratas  icvertantur*''».  Si  qiiis 
veno,  quod  licri  non  frediinus,  auf  de  herodibus  aut  (  oh.  rofülnis-" 
iioslris  aul  quislibel  ulla  opposita  iH  i.s.nm  contra  prej^cutcni  precariam 
vel  carlulain  adirc  conaveril  auL  chui  iiirumpcru  voIiutiI,  inprimitua 
iram  dei")  et  suoraro  sanctornm*')  incurrat'*)  et  a  liminibus  saticto 
Videno  exlraneus  efli(;iatur.  et  insuper  üiferat  cum  cogciite  tisco  par- 
tibus  ipslus  sarii'ti  Videiii  auri»  lilniis  II,  argf'ntiim  pendus  V;  el  quod •'■'') 
repelil  evindicare  non  valcat.  hit  ut  hcc  carluia  iirmior  sil,  inanu 
prupria  subler  signavi  et  qui  subscribereul  vcl  signaient  in  présente 
rogavf,  rtipulatione  sabnixa. 

Actum*')  înfra  *  *  riesia  saucte  Marie  sab  die  IUI.  idus  april., 
anno  Xllll.  rr^mantr'  Karolo  rege. 

Signum  Iii  rthuno.  Sijinum  Hi  loiiu  geiriianu  hu»).  Si<;nuin 
Itadono.    Signum  Hoberlo.    Signum  LiaracUio.    Signum  Conlherus"*;, 

Remigius  cancellarias  seripsi  et  subscripsi. 

Vf  HihUbert,  Sohn  des  Grafen  Brrevfjnr,  srh'uli  an  die  Kircite 
8.  y<nuie,  in  der  er  bestattet  su  werden  wünscht,  dm  Ort  Bnrcs. 

^ianSlm'  38. 

C«  fol.  5'.  —  C»  fol.  V  no.  6. 

Parisot,  Le  royaume  de  Lorraine  7(14  no.  2. 
PbtûoIs  Deutung  von  »Beara«  wird  durch  den  Aontellorl  gestützt  — 
Uober  die  t'nafen  ?lo|ilmn  uiitl  Matfried  vgl.  Witte  in  Jaliib.  für  lolhringis<he 
üesch.  V I»,  3Ô  ff.  ;  iUier  Graf  Wiberl  Parisot  a.  a.  0.  444  fl.  —  Ueb«r  Verfüsangea  des 
Bischofs  Berftrd  von  Verdun  (870^etwa  879)  zu  Gunsten  des  Klosters  unter- 
richtol  das  durch  Wassebourg.  Antli|uitrs  de  la  Gnulo  ni>!i;ii|Uf>  fol.  174  aufbe- 
walirte  Fraguientum  Dadonis  epiacopi  (Mos.  Germ,  ää,  IV,  S7)  :  >la  basilics  eliam 
««nett  Petri  et  sancti  Viloni  posait  cnnonicos  octo  et  dedit  illis  res,  que  ad  ipsam 
frclcsiani  pertinent,  ^'H•ut  caa  tunr  in  suo  dominalu  habebal,  dccimaro  i|Uor)Ut' arîr- 
tum,  qui  ad  nostruni  (»pus  ex  Hrasensi  contona  congruis  tcniporibus  ;h  »  ipiurilur  ■ 

Cum  omnes  bomines  intra  .so  pertractare  deh^nl,  quatenus  de  m- 
ferno  liberentur  et  ad  paradisi  amena  perdiicaiilur,  ma.Kime  cum  do- 

in  C.  —  •*)  ,no«tri&'  C.  —  »*)  ,quoque'  C  —  •*)  ,decessuni'  C*.  —  ")  ,i>azîlici'  tl.  — 
")  ,dni'  ,rcvertal'  C.  —  *"]  ,aut  si  crtîdimus'  C.  --  •')  .aot  rohere- 

dibusque'  f..  —  ^*)  ,irandi'  C.  ^•'j  ,sui.s  sanctis'  (1.  -  .inrurrr  t'  C.  ^''i  ,quid'C. 
**)  vielleicht  hier  und  ««ost  in  »firinavi'  xu  Andern  vgl.  No.  U  N.  13.  —  ,Bnc> 
tum'  C  —  **)  .Gonehfiins'  G>;  .CoDiierins*  C*. 


Dlgitized  by  Google 


—    385  — 


minus  dicat  in  evaii|{elio:  -date  elemosinamf  et  omnîa  nrom^  sunt 
vobis> Tuliia:^^)  vir  iustu!"  «lixit  lilio  siio:  tflducia  niagiiu  est  coram 
siimmo  (Ic'ü  oleinusina  onuiilms  faciciililms  eam«  et  »elemosina  a  morte 
liberal  et  non  palitur  ire  (jueniquam  m  lenebras«^),  - —  idcirco  ego 
Hildebertus*)  lilius  quoudain  Berengarii  comitis,  cupiens  sepulluram  in 
requie  habere  et  cum  sanetis*)  dei  gandere,  trado  res  pn>pri«talis 
mee  in  oomitatu  Vuabrinse  prope  fiuvio  qui  vocalur  Cheru^,  viliain  vide- 
licet  l'piirain  cum  omnibus  relit!-  ilii  cniii:n  en1ibus  vel  a>iii(  icnlütus, 
fralribus  ecclesic  sancli  Viloni  que  est  construeta  extra  murum  Vir- 
duni  civitatiïi,  ubi  cliaui  sepulluram  babcrc  dcsidero.  Prenominatam 
vero  villam  trado  et  spontanea  voluntate  conoedo  ipsain*)  cum  man- 
cipiis  ibi  eonimanentibus  vel  aspici^tibos  ^),  cum  silvis  pratis  pascuis 
exitihus  et  regressibus  et  cxao  omnibus  adiacenliis  suis,  quatinua  omni 

tempore  et  ,  •)  pre- 

scripti  canonici  pi-o  me  et  pro  supra^cripto  genîtore  meo  Berengario 
vigilias')  et  psalmos  et  misaas  oeterasque  oralionea  devote'**)  peragant, 
ut*')  pro  nierili^  sancti  Vitoni  et  aliorum  sanctonim  quorum  corpora 
in  cadem  basilifa'*!  reqiii<>sciit)t.  atijii(>  onnmi  precibiis  qui  ibiiloîji  dco 
deserviunl,  mereanmr  oblinere  veniam  dtîliclorum  nostroruui.  Si  ijuis 
vero,  quod  futurum  esse  non  credo,  si  ego  ipse  aut  aliquia  de  heredibus 
vel  coheredibus  meis  vel  qudibet  ulla  opposita  persona  contra  banc 
cartulam  —  quam  ego  propria  voluntate  pro  animabus  nostiis  redi' 
mendis,  mee  videlicct  aU\iie  parentibiis  meis  simulquc  pro  germano 
uieo  Bereugario,  fac-io'*)  —  instinctu^'j  diabulico  venire  teutaveril  aut 
eam  mfrii^re  voluerit,  primitos  iram  omnipotentis  dei  iwmrrat  et  a 
timimbus  senctorum  dicte  ecdene  extroueus  efficiatur  et  una  cum  Osco 
soeio'^)  auri  libras  XX,  argent i  libras  ('.  coactus  muUa  persolvat;  et 
quod  repetil  evindicare  non  vaieaf  Scf!  jM-escns  caria  lani  meis'") 
quam  alioruui  nobilium  virurum  manibus  roborala  stahilis  et  inuonvuUa 
permaneat,  .stipubitione  subnixa. 

Actum'')  Pusuillaie sub  die  XIIU.  kal.  oclubiis,  anno  l.  régnante 
domino  nostro  Karoio  imperatore  in  r^no  germant  sui  Ludouici. 

VI.  '  as  n  ,  41  '  r  iiio'  C.  —  »)  Tobias  4,  11.  12.  —  *}  ,llilJ.Tt)orlub'  C. 
—  *)  ,s&ncU'  C.  -  "}  so  wahxschiiînlich  t';  ,pir'  C.  —  ')  dahinter  .fraiiibus 
eeelene  saneli  Viloni'  —  ,de«idero'  in  C  irrtfimlicb  wiederholt.  —  "f  ,pei  capitanem 
soum  el  per  nostros  animales'  C;  die  Rmcn<lation  isl  unsirlipr;  ,pro  nobis 

animnhtis'y  —  •)  .vifilia'  C.  —  ,di."voti'(|U>-'  C.  -  "l  ,ct'  C.  —  "l  .ba/iliia'  C, 
und  sy  öfter  im  Karlular  ,z'  staU  ~  ")  .fano'  i:.  —  'V  .inslinlc'  C  -  '*J  ,dî- 
uo«  C.  —  •<)  ,cl»'  C  —  ")  .anctum'  C,  —  ••)  »PrimiilW  C;  d&  eîn  Ort  dieses 
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Signum  Hildeberti  ")  nobilîs  viri  qui  banc  cartulam  ßeri  ei  finnare 

rogavit.  Sijjiiiini  SlcphanuH  conies  leslis.  Signum  Mulfridiis 
comcs  et  consentions         Sijfnum  \Vilperlu.s  comes.        Signum  etc. 

Lgo  Bcrlulfiiä  aininunueuöiä'''*)  cauccllaiiuä  äcrii>i>i  rogatuä  el  sub- 
scripsi. 

VJJ.  tklill>ert  schmkt  (jenuiiisam  mit  seiner  Frau  Tmirada  und 
seinem  Sohne  Tcidulf  dan  BiscJiof  Dada  und  deti  übriycn  Kanonikern 
von  8.  Vanne  da«  Hufs  su  JPure  in  der  Onrfsehaft  Iwis  wtd  erhält 
dafür  äk«  Bnfe  «nä  Zand  in  FmUjf  ßw  Leih«. 

{9n--m)  August  3ß. 

FaCBiinil«"  (Ifs  Anfangs  iml  Absrtirin  (Ii*;*  Sclilussfs  aus  «lern  jetzt 
verlorpnon  K.irtular  des  12.  Jahrhunderts  in  Coli.  Moreau  XLVi  fol.  20U' 
und  SOI         -  C  fol.  e».  —  Ci  foL  4  no.  7, 

Citat  bei  Puisot,  Lo  royaume  de  LorcaiiM  690. 
Piirisol  a.  a.  O  lit  ss  offen,  oh  die  dem  Bischof  Dado  923)  erteilte  Ur- 
kunde uult-r  Karl  UI.  ^882— 887j  oder  Karl  dem  Eiaiäitigen  (Uli— Ü2:i^  gegeben 
sei  ;  doch  kann  die  Datiemne  .regnanle  . . .  Karolo  rege*  Bich  nur  auf  den  leUleren 
biv.ielicn,  weil  Karl  IH.  H82  h<^rf>!'s  ikn  K  "isrrtcicl  führte,  lîi  r  il  ni  in  Nu.  VI 
aucli  beigelegt  worden  ist;  un^icr  Stück  stammt  daher  aus  den  Jahren  Uli— U23. 
—  Ueber  den  .comitati»  Euoeemia'  vgl.  Piot  io  Mémoires  couionnés  de  Taca- 
démie  de  Bruxelles  XXXIX  (1876),  168. 

Venrrabili  in  Christo  domno')  Dadoni  episcopo  custodi  sancte 
df'i  pn  lcste  vel  rciiquis  canonicis  sandi  ViiUiii  iM  a  î-lnnlibus  ego 
(Hiilbt'rtus  et  uxof  niea  Teidrada'')  el  liliu»  meus  leidulfiis.  Non  ha- 
betur incügniluui,  qualiter  nos  tnausura  nostrum''J  donaviraus  in  pago 
Wanerense  et**)  in  ooinitaluEuocense^)  Buper  QaTinm  Puram  ;  etbabet 
lerminationes  ha^  de  luio  latere  terra  sancti  Didionei,  de  alio  latere  et 
iinn  rnmli'  \\rA\\<  donaloris,  a  capile  (luarfo  porvin  ip?o  mansfo  et  ter- 
minato;  de  terra  arabili  perlicatas  Xil  tradidiinu^i  vel  delegavimtis  ad 
luminaria  ccele^ie  t>ancli  V'idcni.  l'ostca  nustra  fuit  petitio  el  vestra 
vel  fraimm  vestrorum  decrevit  voluntas,  nt  ipsom  maRsain  et  iltam 
terrain  que  ibi  aspicit  nobis  Odiiberto  et  nxori  mee  et  fiüo  nieo  Tei- 
dtilfri  litTH  Ii.  ian'  df'bcretis;  qiiod  et  ffri-li?.  l'ioptcrea  nos  Iradidimus 
et  donaviinuH  islatti  terram  sancio  Videno  (»ro  tiia  terra  que  iaeel  ad") 
ruiliacinn  villam  pertiealas'»  XXIIil,  e«")  ratione  ut,  quandiu  vixe- 

Nuiiions  nicht  nachzuweisen,  schien  die  an  sich  cinfaclie  Ëincmlatjon  und  die 
Deutanp  auf  PeuvOlers  zolKasig.  —  **)  ,llideberü'  C.  —  **)  ,eminanaensis'  C 

VII.  R;  .domino'  C.  —  «jH;  .Teidruda'  C.  —  ')H;  .dorn'  C.  -  ')  f);  fehlt 
in  B.  —  ßt^'i  .Duronse'  oder  ,Eurease'  C»;  hier  endet  das  Kacsiiniie  in  B.  — 
•)  ,B*  C  —  *)  ,perUgatas'  C.  —  •)  ,el  ea'  C. 
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rimu^,  ipsam  mansum  et  fllftm  termin  que  ibî  aspidt  ad  villam  que 
vocatur  Pura  et  ilUun  terrain  que  iacet  ad  Publiacam  villam  de  polestale 

saiioli  Vidftni  pc-r  iudiriuni  vestrum  seu  successorum  vestrorotn  valcamns 
habere  et  excolcre  ci  fructiis  terre  recipore  ft  mrhW  pxinde  vendere 
nec  donare  ne«"  alienare  nec  de  rebus  ipsius  abi>trabere  nec  ininuere 
nuUum  pontißdum*)  habebimus,  quicquid  ibidem  addm  vel  inmelio- 
rarepoterimas;  post  nostram  quandoquidem  deus  Toluerit  discessum'*) 
ipsimi  mansiim  et  illarn  terrain  absqiio  uUius  contradiclione  vel  iiidicis 
adhifrnatione  in  vestra  facietis  rcripfrf  poleslate,  et  cenfutn  anni?  sin- 
gulis  in  fcslivitale  sancti  Vidt  ni  de  argento  denarios  iill  solvcrc  et 
procurare  studebimus;  et  si  de  ipso  censu  négligentes^'^  aut  tardi  ad 
reddendom  apparuerimus^  qualiter  lex  docet,  emendare  atudebimus.  E( 
ut  prrf'aria  (innior  habratiir  vel'*)  per  leinpora  oonservclur,  manu 
propria  noätra  subter  iirmaviiuus  et  bonorum  iiominum  lirmare  ro- 
gavimus. 

Siguuin  Odelberto'^j  et  uxor  sua  Teidrada"*)  et  lilio  suo  Tei- 
dulfo^*)  qai  hanc  precariam  fieri  et  aflirmare  rogavimas.  Signum 
Olgero.  Siginini  Rayinbalt '^).  Signum  Halroalt.  Signum  Ingel- 
rico.       Signum  Widrado*').       Signum  llumero. 

Dodo.  Uotligaud.  Âyrbodo.    Adelmaro.    Foll>erto.  Remigio^). 

Odelgis.  Odeleo. 

Data  in  monse  XVII.  "*j  kal.  seplembri.s,  reguanle  dumiiiu  iiu^ti  u 
Karolo  rege'"). 

Ego  Grimo'^)  presbiter  et  canceUarias  scripei;  in  dei  nomen**) 
fetidter  amen. 

yjll.  —  Die  Soime  Hu^fo  s  tamchen  mit  dem  iudex  Vico  und  dem 
Meier  BUâmâ^  MmtderialeH  der  AJbki  8.  Fonne,  m  ierm  Stterme 
iMd  unter  Zustimmung  des  B'txrJiofs  Bemigar  eiÊU  Hufe  ad  Cnicea 
gegen  eùu  andere  in  demsdbm  Orte. 

040  Drci'tnhir  7. 

C*  fül.  7'.  —  C*  fol.  5  no.  8.  -   Randbeinrrkungen   im  Cod.  >H4 
der  SladtbibUothek  zu  Verdun,  fol.  8'  (Ri). 

Der  Ort  lag  bii  nirn-uiil  wwà.  Ralcyconrt.  —  Kan/.lrr  ^alll^var(l  is( 
sicher  derselbe,  der  liald  noch  U25  ein  Polyplychon  der  HaupUiirrho  s.  Maria  zu 

.ponlificahini'C,         .rlcnpssninT'',  -       .np^li^rrniT^'C.     '-'i  .nt'(].--  ")liior 
hf4;iuiil  ilie  Abschrift  in  it;  vielleicht  teliil  in  HC  ein  Wort  wie  ,niai»il»us'.  —  ") 
.Oliiibcrlo'  H  ;  ,Obelberto'  C».  —  ")  .Uidnida'  C.  —  '•)  B  ;  .Leidulfo'  C.  -  'n  ,Raun- 
ball    llwoall    Lauffriro    Vidrado'  T.,  wo  die  folj^emifn  Nnmen  feblen.  .lie- 
nagio'  »{.  —  '"j  ,\\\\-  BC  —  »")  feldt  iu  U.  -  "}  UC  ;  .Güioiilo*  C«.  —  ")  .nomine'  C. 
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Vcnliin  (^osrliriolten  hat  ;  dit^  <hircli  Wasscbour;;,  Antitiiiit^a  de  la  Qanle  Bdgiqu« 

fol.  182  ortinlUTio  FüriU'ilunj:  vj;!.  in  Mon.  Gfrin  S'*.  IV,  "IR. 

Intel  ijuos  oarila-s  inaticl  veia,  pars  parti  benelicia  opoituna'J 
non  denegat,  quia*)  nequu(|iiuin  res  roiDQimtiir,  dam  pro  qualitate 
qoantUale  et')  utrorainque  adiacentî  conrenieiitia  inter  se  commntanlur. 

Quapropler  placuit  niqm*  convonit  inter  quosdam  sancte  dei  genitrieis 
Marie  Virdunensis  ecelesie  colonos,  id  est  Joannem^l.  Arnulfnm''),  Hu- 
goneiu-').  Miloncni^j,  Ullulfutti  el  ViUebolduui,  lilios  quondam  Hugunis, 
de  villa  que  dicilur  ad  Crucem  et  mmisteriales  de  abbatia  sancti  Vi- 
toni,  Viconem*)  eeQkni  iiidieena  et  Hïldradum^)  tnaiwem,  tempore  do- 
minl  Worcngori  eiûscopi  et  eodeni  consentiente  quusdum  res  inter  se 
f'oinmutaro  pm  ambarum  partium  "^;  oiiportanitritn.  Tradidonint  pre- 
fali  lilii  Hugonis  njaiori  de  abbalia  sani  li  Viluni  nomine  Hildrado'J  de 
rebus  sue  proprielalis  mansum  unum  in  pago  et  comitatn  Vîrdunensi 
in  villa  ad  Cruces  situm.  ut  ipse  mansas  imperpeluum  per  commuta- 
lionem  esset  ad  abbaliani  sancti  Vitoni;  qui  ita  terniinalur:  de  uno 
latere  alodus  fdiorum'')  Hiitroiii«.  dr  alio  latorc  terra  sancte  Marie  de 
Uallonis  eurte,  de  una  fronte  caniinus  publions,  de  altero  alodus 
Hildiuuardi.  Gonsentiente^^)  vero  domino  ac  venerabili  episcopo  Be- 
rengero  reddiderunt  ministeriales  sancti  Videni  pro  recompensatione  pre- 
dicli  nian?i,  id  est  Hildradu.s  maior  et  Vico'-)  index,  iam  dictis  filiis 
litT'/tinis  alterum  mansum  in  eodeni  pajro  et  oomilatn  Virdnnensi  in 
villa  ad  (a-uces  situm  ad  prefatani  abbatiam  antca  pertinentem;  (jui 
mansas  bas  habet  teraimationes:  de  una  fronte")  alodos*^^)  cuiusdam 
Gozpcrli  '■'),  de  altera  eaminus  publicus,  de  t»oo  latere  el  altero  allodus 
liliorum  Hwiiiinis.  F\]u'li(  ntibus  denique  iam  dictis  liliis  Hut/tmis  idem 
dominus  Ben  iiijcnis  iioiititVx  hor  trî^famenti  scriptum  fieri  iirreepil, 
ut,  quod  quecpie  [)Hrs  accepil,  ab  altera  quasi  proprium  teneat  atque 
possideat,  et  quicquid  deineeps  faoere  voluerit,  altera^*)  fadat  Et  ut 
her  cartula  in  omnibus*^  ßrmior  sît'^,  manibus  propriis  eam  idem 
pontifex  finnavit  et  manibus  snorum  fidelium  roborandam  esse  decrevit 
cum  stipulafione  subtiixa. 

Actum  ^"j  s>ub  die  VH.  idus  decend)ris,  armo  V.  régnante  Otlone*") 

in  regno  Henricl  patns  eius. 

VIH.  »)  B»  01;  fehlt  to  H»  D.  —  •)  B«  C«;  .qm*  C«.  -  .qnantitate  if 
fclill  Cï.  —  'i  H'  ('.';  fetill  in  Cä.  -  daliintor  ,oC  in  C«.  -  *)  B';  .Viiluoiicm'  C. 
—  ')  ,MikrAd.'  C«.  —  ")  .patriunr  (L  —  »)  C.i;  ,filio'  C«;  ,«Ui'  D.  -  .hadolun'  C 
•*)  fCensente'  C  —  Jbito'  c.  —  •*)  dahinter  in  C  versehentlich  ,cainijiu»  pw- 
blicus"  —  .de  una  fronte'  wiederholt.  —  ")  .adolus'  C.  -  '*)  .GortierU'  ;  .Oor- 
perli'  Ci'.  —      Die  Leaung  in  C      unsicher;  pexindo'V  ß';  .in  omnibns' 

fehlt  In  a  —  '")  ,Mt  C9M'  C  —  ")  .auclum'  C  —  •»>  .Oldone'  c:',  ,01eone*  C». 
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Sigiiiuu  doiuijii  Berengeri  cpiscopi  qui  banc  cartulatn  leätamenü 
fieti  prccepit. 

S^am  Dudonis  vicedomini.  Signum  Hüdrici'*).  S^iium 
Hairredi.  Si<rauRi  Rodelini.  Signum  Berengari.  Signum 
Hertokli.  Signum  Rituilfi.  Signum  Volfridi.  Signum  Lange- 
raldi.       Signum  Lorlftiiuici. 

Teslt'ä  Rambei'lus  scabmus.    Did^ih.    liolfridus.    Amulii»  iis  ric. 

Ego  Sarouuardua-^j  prcäbiLer  et  canceüanus  scTii).si  et  subscripsi. 

/X  Hemumtms  läsit  die  JSte^my  frei  vnä  übetjfitU  «ie  g^m  ekun 
Wadtmus  der  Mimt  der  Km^  S.  Vmme. 

yi;^  Mai  1. 

C  fol.  7'.  —  C»  fol.  C  00.  9. 

Pucangc,  Gloaaariam  mediu  et  infimae  Latinilatis  s.  v.  iageatütas 

(ed.  Favre  IV,  .%2i. 

Nach  Angabe  von  Dorn  IloUox,  (^uU.  Horeau  XLVI  fol.  201,  enlhicll  das 
Karlular  des  13.  Jh.  auf  loi.  9'  »carta  ingenaiUtis  Hildcburgac  fetntnae  per  Er* 
inenteum  in  ceasnm  «cclasîM  8.  Vitoni«.  Das  Formtilar  gleieht  dem  von  Ko.  X. 

Qui  raandam  vel  famuUun  suam  a  va$o  servitutis  absolvlt,  procul 
dubio  roercedem  redpiet  ab  eo  qui  dixit:  >dimittite  et  dimittetur;  date 

ei  dabitur  vobis«  ').  Quapropter  ego  Ilernianteus  pro  remedio  anime  uiee 
in  dei  nomine  dimitto  ingenuam  faimilam  tneam  nomine  Hildrliinvam, 
ut  bine  et  deinceps  ingeuua  .sit  mgenuaquc  pcrmaiieat  lutioiicnique 
sancti  dei  cmfessoris  Vttoni  Vürdiinensia  eoctesie*)  habeat  et  annis 
nngulis  in  festifitate  elusdem  sancii  dei  conreasom  Viloni  ad  allare 
i|>siii.<  unatn  deneralam  de  rera  exsolvat  einsqiie  mundiburdo^)  dcîfensata 
lit  mi-s^iniam  in  omnibus  nr  F^rcnram  obtineat  lihnriatom  rt  ingenuitatem 
per  banc  irjgcnuilaüs  cartulam.  Si  quis  vero,  quod  iuturuin  esse  non 
credo,  si  ego  ipse  auf)  uUus^)  de  heredibus  coheredibusque  meis  seu 
quelibet  ulla  of^iosita  persona^)  contra  banc  ingenuitatis  cartulam') 
adiré  et  eam  infringere  vel  immutare")  volueril,  ciii";  liUm  inluleril  co- 
gatur'")  ex^nlvorf  anri  librani  1.  argenti  pondéra  V  imilla  susiinoat  ; 
et  insuper  quod  repelil  evindicare  non  valeat.  El  ut  bec  carlulu  ni- 
genuitatis  flrmiorem  in  omnibus  oblineat  vigorem,  manu  propria  sob- 


")  (lie  folgenr!«  n  X  inien  bis  .Amalrictta'  Cehlea  in  C  und  «ind  aus  B'  erginxt—' 

")  ,äaroraardus'  H'. 

IX.  «ï  haem  fi,  87.  38.  —  ^  .ecctesia'  C.  —  »j  C  ;  ,biireo*  C*,  davor  ,mmidi* 

aiisnestrirhen ;  .viiiLii:^'  D         ')  .(■/(,  .uit  i;is*'  f.  ,iinus'  C.  —  *)  , persona 

qui'  C.  —     (tarlulam  iugcn,  carlulaiu'  C.  —     ,iinularc'  (1.  —  ">  ,qui'  C  —  ,co- 
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ter  eain  s^Davi  et  qui  subscribereat  vel  .siguareot  in  presenli  rogavi, 
stipulatione  subDixa. 

Acluin")  sub  die  kal.  maîi,  anno  VL  replante  Ottooe^)  rege 

ülio  Hrnric!  rpfris  '^). 

Signum  Armenleus  qui  hanc  ingenuitalem  tieri  et  lirnmrc")  rü- 
gavit.  Signum  Adhelburgis.  Signum  Stuphani,  UuUotoi,  Hugonis. 
Signum  Taogelardus  etc. 

Sarouardus  indignas  cancellarius  scripsit  et  subscripait 

X.  Der  JJiacon  Amdrich  lässi  die  Uun  in  dieser  Absicht  von  seinem 
Bruder  Laäa  ^ergebaiê  Asairn  fifei  und  tü&erptetl  sie  ffegen  einai  WeuAt- 
ê'm  der  Mmd  der  Etrdt»  8.  Vsam,  ^.^  r  ..^ 


l'ir  Hczcif Iinimg  Lothringens  als  ,regnuin  quuntlam  l/othnrii  iutitttrir,'  in  der 
Dudcrung  i$l  geeignet,  die  von  Parisut,  Le  royaume  de  Lorraine  74'J  II.  belunlc 
Beziebane  des  Namem  des  Landes  auf  Lothar  II.  m  beleuchten.  —  Zum  enien 

Male  werden  hier  dem  Titulus  '^tr  Kir<  1ir  tlir>  Natiien  der  in  ihr  begrabenen 
Heiligen  und  Bisdx'ife  I'iilchroniiis  uikI  Fusscssiir  beigefügt. 

Hui  fannilum  vel  fatiiulam  .-^uain  a  iurro  servitulia  absolvil,  sine 
dubio  tnercedem  reeipiel  ub  illu  qui  dixtl:  >dimiltile  et  dimiltelur ;  dalc 
et  dabilur  vobis«  Quupropter  ego  Amalricus  diaconue  atque  sancte 
Marie  Vtrdunensis  ecclcsii;  canonicus  pro  remedlo  et  absoluUone') 

anime  fralris  mei  Ladoni.s'';  dimitht  in;rrniiam  famnlnm  illius  nomine 
Asairam,  quam  ip;e  mihi  ad  iibenim  'j  taciendaxn  Iradidit  c(  deilit,  ut 
hinc  et  deinceps  ingenua  ail  ingenuaque  perinaneal  tutionemquc '') 
ecclesie  sancli  Petri  et  sanetoniin  conTessoram  Vitoni,  Pulchronîif 
Pussesöoris,  civitatis  Virdunensis  ponliiicum,  babcal  et  annis  singulis 
in  feslivilate  sancü  ViNmi  a^l  allare  ipsius  in  predicta  (  «m  ]<  ,-ia  civitatis 
Virdunensis  unam  deneratum  dr  cera  persolval  ipsiuscpte  ecclesie 
niundiburdo  et  abbalis  eius  luliune'^j  defeui^ata  per  banc  ingenuitatis 
carlulain  lUi^ain  ac  firmissimam  omni  tempore  optineat  libertatem  et 
iii,:t'nuitalem.  Si  qaîs  vero,  quod  futurum  es.se  non  credo,  si  ego  aul 
ullus  de  boirutihus  meis  vol  (  (iIioit-iHIhi^  vel  ip^ius  frafri^  nn'i  Ladonis') 
seu  qitPÎilit'l  alia  exfrnnoa  pcr.^niia  hane  iiigonuitatis  cartuiain  iiifriti^rcrc 
volueril,  uui  liltiu  inluleul  uaa  cum  predicta  sooia  ecclesia  cojialur') 

gimur'  C  —  ")  ,aucUim'  C  —  ")  ,Otdone'  C  —  »}  »rege«  C.  —  '*)  ^m» . C; 
4irmata<  C«. 

X.  ')  Loras  «,  37.  38.  —  »i  K;  .obsolutionis'  n.  -  »)  K;  .Jadonîs'  B.  — 
berialem'  üls.,  —  ")  .laUonetn'  B;  ,(uitionein'  K.  —  *j  ,lattt(»ie'  K.  —    »qaggiOur'  B. 
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CoU.  Morcau  XLVI  foL  2U1  aus  dem  allen  Karlular  fol.  6  (B). 
Baliue,  fîapitularia  regum  Franciunim  II,  8£fi  no.  8  (K). 


exsohere')  auri  libram  1,  argeDti")  pondéra  XII  multa  sustineat;  et 
quod  repetit  Don  evindicet.  Et  ut  hee  ingenuitatis  cartula  in  mniiibus 

nnnior  sil,  inariibiis  proprÜH  siibtcr  cain  firtnaviinus  vi  qui  subscribereilt 
vel  signareiil  in  presenli  rogaviinus,  stipulalioiio  subnixa. 

Actum sub  die  idus  men^;is  iiinii  in  predicla  ecciesia  »ancU 
Vitoni,  Dbi  corpus  Ladonis')  sepuUum  est,  anno  XI.  régnante  Ottone**) 
rege  fiSio  Heinrid  i^is  in  re^so  quondam  Lotharii  ionioris. 

Signum  Amalrid  diaconl,  qui  faanc  ingenuitatis  carlulam  ßeri  et 
ünnarc  rogavit. 

Isti  suul  testes:  -f- ^'K""'" Adelardus.  -f- ^'S'^u'"  Albricus. 
-f  Signum  item  Albricns.  -|~  Signum  Anseimus.  +  Signum  Bayn- 
baldus'^).  H-  Signum  Robertus.     -f  ISgnum  Dominicus.    -|-  Signum 

Klodiet  us.  -f-  Signum  Bcraidus  abbas.  Hoiroaldus  diaconus.  4" 
Blicherus  dinconns.  Signum  Berterus  prcsbilt^r  ealvus. 

Saroardus"^  presbiter  et  caucellarius  scrip.si  et  subscripsi. 

XT.  Bischof  Bemtgar  führt  in  dem  von  Kanm^eern  beseUife»  Klostar 
S.  Vanne  die  Möttc/isregel  fi/i,  beruft  Unniberl  ah  AU  und  bestätigt  ihm 
das  Kloster  mit  alle»  seinen,  mmatUich  aufgeführten  Besitzungen. 

XI».  (.'  fol.  8  Fragiiienl.  —  C-  fol.  6  no.  il.  —  Abschrifl  in  der 
nhronik  des  ifugo  von  Flavigny,  contamiaterl  mit  der  Fälschung  XI  im 
ood.  112  fol.  69*  der  Meerman-Handachriflea  auf  der  Kgl.  Ribltotbek  zu 

Ikriin  (Iii. 

Gcdnu'kt  nur  in  der  durdi  Hugo  Oberiieferten  Form,  zuletzt  Mon. 
Germ.  SS.  VIII,  'MVi. 

XH'  (Unecht).  Abschrift  ans  dem  angc-hltchon  Original  (grand  tiroir 
no.  l)îndor(;oll.  Moreau  VllI  fol.  .öfi(A).  ~  C'fol.  8.  ~  Cfol.  T  no.  12.  — 
Zusiit/e  zu  XI»  in  der  (Itironik  des  Hugo  von  l'lavigny  (Iii. 

Wassebourg,  Antiquités  de  la  Uaule  1!L-I^'i()ue  fol.  187'  unvoUülftiidig. 
—  Calmet,  Histoire  de  Lorraine  ed.  1.  I,  preuves  041.  —  Rooasel,  Hi»(oirc 
de  Ycrdun,  preuTes  2  no.  8  onvollztAndig. 

I'eber  das  Verhältnis  der  beiden  Texte  XI "  und  XI /n  einander  und  id>er 
die  durcli  Hugo  von  Flavigny  überlieferte  gemisclite  Fassung  i«t  oben  iß.  352)  ein- 
gebend {gehandelt  worden.  XI*  ist,  abgesehen  von  dem  durch  die  eckigen  Klnm- 
niern  als  Interpolation  bezeichneten,  wold  iitn  die  Mille  des  11.  Jalirh.  zugefügten 
ächlusssalz  als  echt  zu  betrachten;  e»  iat  wahrscheinlich  noch  im  Jahre  9Ô1  bis 
£11  den  Worten  »in  Amonzei  villa  aiUim«  verfasat  und  in  dieser  Gestall  zur  Er- 
langong  des  Ottonischen  Diphnns  No.  XII  der  kOnigliclien  Kanzlei  vorgelegt  worden; 

—  ■),peraolvere'  K.  —  •)  ^mgenti'  B.  —     .auetnin'  11.  -  >>)  ,Ollhone'B.  —  '*)In 

K  sind  nur  die  Namen  iiurgezäbll,  Kretr;:  lui  î  -i^riini'  fehlen    -      ,RaynboldUB'  K. 

—  ")  ,S.  AivardUü'  H;  olTciibiir  ein  Versehen  des  Uuu»  (killuz. 
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lion  Sr  hliiss  (iea  Besitever/oichnissps  hat  Rcronpar  spâlor,  indessen  wnh\  noch  vor 
9ô4>,  liinzii;;o.sot/.t.  -  XI>'.  das  I^om  flidloz  aus  einem  von  ihm  als  Ori;;inol  belrarh- 
tclon  unbesi  ;;elton  Perj:ainen(e  absrhrieh,  ist  eine  um  110()  entstamlene  Fülscliunp, 
die,  im  Anfang  fast  gleichlautend  mil  XI»,  in  der  Gütorbste  formale  Kürzungen 
aufweist,  dafür  aber  tiaeblirb  zwei  Zusätze  enthält  :  am  Beginn  einen  F.insrhub 
Ober  fifTintlirlie  Hecble  in  Ksranrc  um  dessentwillen  die  FiLlscbung  angefertigt 
wurde  ,  am  Schlüsse  die  Schenkung  von  4  in  Xl«  nicht  genannten  Kirchen. 
Her  auf  das  li<  sil/verzei<  hni^  folgende  Schluss  von  XI dürfte  mit  den  Lnter- 
schriflcn  aus  der  I  rkunde  Wigfrids  No.  XV  enltelml  sein;  die  Datierung  konnte 
mil  IHUfe  des  Diploms  tllto's  1  No.  XII  leicht  zarecht  gcmaclil  werden.  In  unserer 
Ausgabe  haben  wir  das  Verhältnis  von  XI ^  zu  XI*  und  Ko.  XV  durch  Pelitdruck 
kennllicti  gemacht. 

Nüvciit  omiiiiiiTi  eatholicorum  tain  presentiuin  quam  fulurorum 
hadostria,  quod  egu  Bereugerus  sande  Virdunensia  eodesie  iMHniiie'}, 
non  inerito  «pisoopus  anno  mee  ordinationia  XII,  memor  nostre  eodeäe 
fratnim^,  —  (]uoram  maxima  pars  dominica  verba  sopius  seciuebalur  di- 
centia:  »  Vcndite  finf*  possidetis  ot  dalf  pmiperibiis  ■''),  el  habebitis  Ibo.siui- 
ruin  in  celo,  et  sequiinini  me'  fugietttes  terreua  el  amaoles  celestia 
nostre  coiigregationis  lociim  draerere  et  monaducam*)  vîtam  «nnentee, 
cenobia  extra  nostram  parrochiam  consHa*)  tentabant  adiré  — ,  ne  in 
postmodum  nostra  ecclcsia  de  pioprio  Ihcsauro  suo")  pateretur*)  damp- 
num,  faveiite  .«oriifiiT  iiosti-o  plfirifs«i««itTi()"  icjr'')  Oltone"')  ac")  Conrado 
Lolbarii  regin  dure  magnilicu  ootigrogatisiiiie  noslrc  ccclesie  lidelibus-'J 
clerids  et  lakis,  pari  voto  atcpie  commun!  oonsidtu  decrevîmiu  in  noetro 
episcopio  quoddam  monasterium  deo  annuente  atabilire,  in  quo  nostre 
eeele-sie  fralres  ai;tivain  vitain  fugientes  contemplative  vile  solatium  fu- 
luris  teiuporibiis  vaierent  invenirp.  Tune  coininuni  consilin  cvocavi- 
nius  doiuiiuin  llumbertuiii  religiosum  abbatem  —  qui  ab  ipsis 
infantie  radimenlis  in  nostra  eoclesia*")  fuerat  edocatus  et  prebenda 
nostre  canonioe  perTniHus*^),  nostri  etiam^')  epiacopii  baptizatus  atque 
parrnehianu^.  doiiec'*)  infrasoripluin  alioriiin  fratruin  secutus  exftnplnm 
pro  cterna  retribulicno  munudiicain^)  vitatn  sunip.sit  -  -  ne  ( Dtimniiii 
cieri  et  plebis  concordia  et'')  euruin  canonicorutn  ncfâlroriini  qui 


XI.  ')  AH;  fehlt  in  -  •«)  dahinter  ,nostrorum' in  A.  —  ')  .elemosinani' 11. 
—  'j  A  11  ;  ^equi  minime  me'  C;  vgl.  Lucas  12, 33  und  Mattbaeua  19, 21.  —  '•)  ,monachi 
(|uam'  C.  —  •)  A:  ,concita'  C;  fehlt  in  H;  danach  tritt  in  C  Tintenwechset  ein, 
und  der  Sclireiber  bat  vim  da  an  nicht  mehr  XI",  sondern  das  gefälschte  ab- 
geschrieben. —  Ail;  ,300  theaauro'  C.  —  *)  ,patercntur' C^— *)  A  H;  fehlt  in 
C:  —  w)  AC«;  ,Othone'  H.  —  ")  ,ef  C«  —  »»)  AH;  »vocavimni^  C«.  — 
"i  .nostram  ec clesiam"  —  .jicrfuitus"  ('.-.  —  '"i  All;  .etiani  nosln' C.^  und 
in  XI b  C  und  f.«.  -  .deinde'  V.K  —  ")  ,el  -  vitom-  fehlt  inXlb.  —  '»)  C»; 
jiKwIr.  caiioaic.*  H.  —     ,alionim'  C*.  — 
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luDc  tctupiiris  monachicâin  ■'}  aliorsura  nitebanlur  aodpere  vilura  '  '), 
concessimus  ei  quuddam  monasterium  ad  construendam  congrej^lioaem 
moiuushorum 


XI« 

in  honore  sancli  l'etri  apostolo- 
niiii  principis  stabilitum ,  in  <]U() 
lequiescunt  corpora  saiiclorum  cüii- 
fessoruin  alque  e|)iscoporain  Vi- 
toni,  Putohronî,  Possessoris**),  Fir- 
mîni  ")  atque  Madelvei,  cum  onmibu» 
rebus  ad  eandem  .^aiK  ti")  Vitoni") 
abbaliani")  perlinenühus  Aspi- 
ciunt**)  ad  inlnd-''  it^i niM-ti  riiim 
iuxta  Sf:auliam  mansa  VI  et  dimi- 
dium,  molendiiia  Uli"),  ad  Bal- 
lonis  cnrtetn  mansa  VI,  ad  Fras- 
Didam*^)  mansa  IIIU  ad  Craoem 
ecck'siain  I,  ad  Casloiiis-")  curtcm 
ecrlf'siaiii  I.  ail  Xiitiain  vülam  ecrle- 
«iuüi  1  riiiti  (liKiliiis  -^ijiH  capitcllis"*) 
et  cum  ecclei^ia  I  "i  in  MureullH'l 
uilla  Sita  ad  pixlutam  Noue  aille 
abbatiam  pertinente,  in  eadem  Mar- 
culfî  carte  mansa  111  cum  silvla  et 
pratiï^  et  ad  Nouam  villain  mansa 
IUI  cMin  silvis  el  pralis  ad  eandem 
êcclesiani  perîint'ntihn';  cf  pi<'tura 
vinee  l  el  rnoleiidiiiu  1  Mipcr  llc!- 
nam  ''*)  fluviolum  ''^)  silo,  ctadviUaiu 


XI'' 

<iD  honore  sancti  Pelit  *  cl  &ancturuni 
confeBsoram*PDlehTonii,  Vitoni,  Posuis- 
Moris  atijiip  Firniini  •  stabililuin  cum 
omnibus  rebus  ad  eand«m  *  abbatiam 
pertinentibug.  Adapidimt  ad  id  monaate* 
rium  iwEta  Scantiam  mansa  VI  et  dimi- 
aium,  molomlina  UU  ~  cum  batino  iji- 
sius  villule*"')  quod  hacluiius  lenui- 
mus  et  pro  dei  amore  loco  ex  toto 
concessimus,  iustitiamqtie  latronum 
(jui  in  haniiitm  inciderint*"»,  vel 
sanguitiis  qui  efTiisu«?  fiierit ,  sive 
vicedorainarium  plat-itum  et  eursum 
aque  sen  correptionem  omnium 
mensoraram,  exoeptis  alodiia  que 
Iioniitïes  louent  ad  placitum  gene- 
rale respicienles ,  et  publice  vie 
transitum  -  ,  ail  Itiilluni»  curtRm  marna 
VI,  ad  FrastiicUim  "'i  mansa  IUI,  ail  Cru- 
cem  eccleaiam  I,  ad  (lastonia  curtcm'^) 
ecclemam  1,  ad  Nuuam  ntllam  eccla- 
siam  I  cum  duabus  *  rapeltis  in  Mar- 
culii  villa'*')  ecclesiam  1  *  cum  man- 
sis  III  ad  Nouam  villam  manaa  IUI  * 
cum  molcndino  I,  *  ad  *  Parridum  • 
ecclesiam  l  cum  maittia  XVI  *  at  ino- 
lendino  !,  •  ad  Harbodi**)  viUam  •  eccle- 
siam  i  el  mansa  II*"J  cl  uniim  <|uar- 
tariam,  *  ad  Liniacum  quartam  partem 
♦ecclesie  «t  inansnml  **'  i  quartarülll*»*) 


XI»,  '*)  ,confessoris'  CJ.  —  m  Ii  isl  ,at(|uc'  vor  ,Firiiimi'  gelilgt;  ursprünglich 
aciieinl  dalier  hier  der  jet/.l  nur  in  XI  1>  iihcrliofcrlc  Wortlaut  {{eatanden  zu  haben. 
—  **)  C«;  fehlt  in  H.  —  .abaliain'  V.i.  -  »•)  ,c\  aspiciunt'  (:<  -  C'  U  — 
**)  in  H  i«t  am  Rande  der  in  XI iU)erlicfortc  Zusatz  ,ruin  banno'  —  , transitum' 
llBCllfClrn};en  und  durth  Zeichen  an  diese  Stelle  verwiesen.  —  ")  H;  .Kransnidum' 
C».  —  *")  .Coslonis'  -  "i  ,cap«lUs  suis'  H.  —  •*)  ,cum  I  ecclesia'  Ii.  — 
»')  H;  .MarcüUi'  C«.  —  ")  ,Elnam'  H.  -      H;  »fluvium*  C«.  — 

Xlb.  »«0  .ville*  II.  -  »")  A  H  a  -  .1- raanidam'  C.  —  "0  .carlim'  A.  -  ««0  .«"te* 
<•  -       ^larboldi'  C  —  "0  fahlt  in  C.  —  "0  iM'  C.  —      ,Lîmacum'  A.  — 

*»•)  ,11U'  C.  — 
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ParridoBtt"*)  nominatam  ccdcsiam 
I  ")  cum  mansis  XVI  inlcr  Cosan- 
tiuin^'')  fl  Limiatn")  silis  et  mo- 
lendino  I  et  silvis  ol  pralis,  et  ad 
Harbodi^")  vUlam  in  Vuapm  ocde- 
siam  1  et  mansa  U  et  qaturtarium  I, 
et  ad  Liniacnm'*)  quartam  parlcm 
unius  ecdesie  et  mansaro  I  et  qnar- 
tarü  III  et  molendinum  dimidiiini 
cum  Silva  el  pratis.  cl  in  üar- 
ren^i^')  comitatti  maiisa  II  in  viiia 
Villare**)  nonunata.  Deriinuis  pre- 
terea  ad''j  augmcntaiidtiin  huius 
monasterii  fundamentum  ex  parte 
noslre  ecciesie  de  abbaüa  sancti 
AmaDlii  mansa  X  cum  sedilihuä  ad 
cnflwm  mansa  pertiiicnlibus  et  ad 
Klaviniac'uni  pisf  at(»riain  totam  et  al- 
teram  piscalurianiadTilliacuni  ''^) 
pcrlinenteni,  el  ducimam  illorum 
arielam  qui  nostre  ecciesie  persol- 
vuntur  ex  ßraoensl  centena,  et  de- 
cimatn  foratici  nostro  civitatis  de 
vino,  ecclcsiamqiioquc  i  n  Aniotizei 
villa  sitam,  el  Flaviniacam  villam 
cum  (Hclosia  1  et  piscatoria  cl 
mulcndinis  el  silvis  cl  praüs  '^)  el 


et  (limirüani  molnndinum  *,  in  Barrensi 
coniilalu  mansa  II  in  villa  Villare  no- 
miaata,  *  et  ex  parte  niwlre  ecciesie  de 
nMintlrt  srinf^ti  Auinntii  iiinnsa  X  '-um 
sediübus  ad  candcni  pcrtinentibus,  * 
ad  Flaviniacum  piscatoriaii)  lotam  et 
alloram  *  ad  Tiliacuni  perlinentL-m,  et  de- 
ciniani  *  ariclum  qaî  nuslre  ecciesie  pcr- 
aolvuntar  ex  Bracensicentenatetdectnum 
foratici  nostre  civitatis  de  vino,  ecciesiaiii 
quü<|ue  in  Amunaei**';  villa,  •  t'lavitiia- 
cam  villam  cum  ecdesia  et  capella 

jM<^  et  ♦  ntolendiiiis  et  jiratis  el  silvis 
Ct-^')^^">  iiiaasis  XXVI,  el  ad  villam 
Marleiem  prope  civitalem  Mettia  sitain 
ocdesiam  l,*ecck'siam  "*•)  in  sittiiii  biu 
Virdunensia  caslelli  *  in  tiunurc  ^ancli 
Petri*  cum  V  mansis,  in  Piet  villa"') 

ecciesiain  1,  in  Donnaus  ^*')  ccclo- 
siam  1,  in  Morvilla  ecrlr^iam^"  i  I, 
in MaruaP"j.  iiec "'j  omma  i>ni saiule 
anime  nostre  nostroninique  perca- 
torum  absolnlione  tradidimus"')  ♦i««-.. 
et  firina  ralione  atque  uuctortfntt 
nostra  cünfimiamus  corroboranius 
atquestabiKmos,  *succe8sonnnqDe  no- 

strunim  palern;irri  !ir;iit.':!i'rii  ILiL^laiiitis. 
u(  erga  prufatuin  lucum  (nuin  aniinum 
H?mper  habentes,  que  pro  redempllonc 
aniinnrtim  frrnnus  rata  esse  sinanf*"'}, 
(jiu-  dediiiiuR  non  ininuant,  initu|H:i'  de 
suis  *  aidderc  studcant,  ila  cooservantes 
nostra,  siculi  et  sua  «(iienue  ]n>r!u'nnif"--r 
inaltéré  voluerinl*")  décréta.  ï>i  quis  vero 


XI".  -  ")  ,1'eridum'  t'.ä;  in  II  ,Periduin'  in  ,1'arridum'  rorr.  —  ^'i  II:  .et'  i'.-.  — 
-}  H;  .Consanüam'  C*.  -  ")  C»  H.  -  »*;  H;  .Herboldi'  C«.-  H  ;  »Lemacam* 
f.«.  -  •)  H;  fehlt  in  C«.  —  •<)  .Barensi'  C*.  -    ,Viltar«e'  C»  -  -  .funda- 

ineninni-  fehlt  in  II.  -  **)  ,aliam*  C»,  —  «)  ,TiIi«cuin'  H.  — *)  ,Amourei'  C.\  — 

")  ,pratis  oinnÜHis'  H.  — 

mit  anderer  iinle  und  l'eiier  an  den  Scliluäs  von  XI»  aTi;:<'li;ingt.  —  I  ,in 
i^onnaus  ecciesiam  I'  fehlt  in  C;  .DomnonB*  A.  ~  *")  fehlt  in  II.  —  »*')  .in 
Mama  I'  fehlt  in  A*!.  —  '"'i  lin  folgenden  bezeichnet  der  l'elildruck  di»'  l  eber- 
einsüiiiniung  mit  No.  XV.  —  ,tradimu»'  —  ^auclurilale  el  ralioné'  II.  — 
,dnant'  C«;  .curent'  D.  —      .voluerit'  C.  - 
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omnibuä  adiuecutü»  ad  eandem  vil- 
lam  pertinentibus  —  ad  quam  vil- 
lam  aspidont  mansa  XX  et  VI^)  ~ , 
et  ad  TÜlam  Marleiam  prope  civi- 
tatem  Meti'^^^)  sitam  eccle.siam  1  in 
honore  sanri  i  Hrirrii  *"»rnnslruclam. 
Simili  eti:im  mudu  ddogaviinus 
eidem  monasierio  ad  prepai'andum 
bospilalB  eedesiain  i'^)  in^')  ho- 
nore") sancti  Petri  oonBlractam*^ 
in  Bubarbio  Virduuensis  caatetti"") 
sitani  cum  mansi»  V  et  prato  1 
et  omnibus  ulrius<jue  sexu«  ad 
eandem       eoclesiaiu  perlinenli- 

<^r>eerevimu.s  eliaiu,  ne  forte 
ali(|ua  seculari  exaclione  graven- 
lur,  ul  pictura'*'^)  mororum,  quam 
alia  loca  episcopis  debent,  non  ab 
eis,  sed  ab  hommibtiH  abbatie  in 
suburbio  exigatnr'*)^. 


vel  pontifex  vel  pnuceps  diabolico  api- 
ritu  incitatus  hcc  aliquo  mudu  subtrn- 
here  vel  disoipare  volneril,  oostro  in- 
primiaeonHntuü*")  uiatlienatepereussus 
centumque  maledictionibus  invulutus,  Da- 
tun  quoqaeetAbiroasocios  factusiramdei 
uittnipotentia  iocorratatqve  etornit  man- 
cipatus"")  incendiis  inexpiabiics  apud 
ioferos  penas  luai.  Ut  antem  bec  nostfe 
aueloritatis  traditio  flrmiorem  vigorcm 
optincat  *,  nuslruruin  fidcliutn  inanibua 
pr^.scnlialilcr  rnrrnhor.iri  d<Tr»-viiiius. 

Anno  incanuitiniiis  domini 
büCCCLlI,  indictione  X,  concur- 
rente IUI,  epacta  XXII  hec  caria 
conlirmala  corroborata  atque  de- 

scripta"'!  est**'),  rcpnnnlo  Ottone 
iniperatore  auguslo  anno'"i  XVI, 
episcopalus  vero  nu.-tii  amiu  XII. 

Ego  Berengaiius presul  indig- 
nas aubacrip«. 

SignoiD  domni  '^)  Humberti**') 

«•iusdem^"'')  loci  abbntÎH,  Signum 
(loiiini  "'J  Yuduais  abbalis.  Signum  *•'") 
dorom*'0  ficrardi  abbalis.  Signum«^) 
Rcrneri  prcp  >si1i  Signum '^*'  Martli 
prepusiti  cetcrorumque  cluricurum  et 
iDonacbonim  buie  carte  devote  (javea- 
liuiii*"').  Signnm  Oodefridi  comilis*"). 
:>iguuui  Giuuarili^"").  Signum  Ade- 
lardi«0>. 


XI«  **i  .mansaXXVI'  II.  —  "j  .Meltis  civitatcui'  U.  —  '»j.liricii*  C'.-  fehlt  in  H,  — 
u)  .eastri'  II.  —  <*)  H;  feMt  in  C*.  —  -)  der  folgende  Satz  fehlt  in  II,  in  dem  un- 
mittelbar der  Srblnw  von  XI ^  von  ,in  Piet  villa*  an  folft  —  *)  .picturam'  C*. — 

•"i  .exigantur'  d'. 

Xib  ••"')  ,man(lcipalus'  A.^—  •")  ,coDscripUi'  M.  —  *")  dahinter  ,pre«ideote  Komane 
eeclesie  papa  Adionoanno  VI*  nacbtrSglicb  etngaaeballet  in  II.  — >  **7  ,anno  regni 
aui  in  Francia  XVI,  in  Ilalia  ['  H,  durch  Naehlrilge  Aber  der  Zeile  und  am  Rande 

hergestellt.  —  *•')  C»;  .lîerrntrrrns*  fi  A  -.  ,|{oreng.'  II.  -  fehlt  in  H  llu- 
Iwrli'  tl.  —  *")  ,Vodoiie'C;  die  fulgenden  Nainen  fehlen  in  C,  das  erst  wieder  mit 
fCeterommque'  einsetzt  —  *■*)  dahinter  in  H:  ,et  nobiliam  laicorom  Godefridi  co- 
mitis,  Givardi,  Adilardi  et  cetororum'  :  die  beiden  letzten  Worte  nachgetragen.  — 
*'-}  fehlt  in  C.  —  •••)  .Oivardi'  A.  —  »")  ,Adhelardi'  C. 
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Xrr.  OHo  T.  bestoHgi  <lem  Kloskr  S.  Vanne  die  frUhemu  tutà  dk 
jclzl  von  Btsrl„,f'  Bcrewifir  hn  il  ,■  Ehifâkmng  der  MüHchsregti  ihm  jm- 


gewiesenen  BcsitMm^sa^  und  Einkün(lc.  ^ 


Abschrift  «M  dem  Original  nebst  kleinem  FacHÎmile  in  CoILHorean  Till 
fol.  48  (  A 

Wassebuurg,  Anliquilés  de  la  Gaule  Uolj^tijjuc  fol.  188  FragoieoL  — 
Cilmet,  Uistoire  de  Lorrain^  ed.  1. 1,  preuves  861.  —  Mon.  Oerm.  Diplo- 
mat« I,  819  na  140,  —  Stumpf,  Reicliskander  Reg.  no.  208. 

Wie  in  der  Vorbeincrkuni:  zur  Ausjiabe  in  den  Mon.  Genn.  ausgefülirl  isl, 
war  das  Original  de»  Uiplouis  von  dem  in  dor  Hccuguiltoü  gcuamilen  Kular 
Wigfrid  geadirieben.  Als  Vorlage  fQr  den  Text  diente  diesem  eine  der  kilnif* 
li'-hen  Kanzlei  seitens  des  Riscliufs  ein?'oreir1ite  Auf/cifbnunj;,  in  woIcJier  die 
bisclKitiiche  Urliunde  No.  XI»  —  in  der  damals  vorliegenden  Gestalt,  die  mit  der 
Nennung  der  Kirebe  von  Montziville  scbloss  —  Iwnatxt  worden  ist;  vgl.  darOber 
übenS.  3^;0.  Wir  haben  die  nohi^rrinstinimunp  mit  Nn  Xf"  rlnrcli  Pelildnick  be/.eirli- 
nct.  —  L'cber  die  Frage,  ob  die  in  No.  XJl  genannten  oberlothringiäcben  Uiscbufe  in 
Pavia  anwesend  waren  oder  nicbt,  vgl. die  Aasfdbmngen  in  den  Hon.  Gem.  Dipl.!,  880. 

In  aomine  nDote  et  bidividue  trinitatis.  Otto  dei  gratia  rex 
Franconun  et  Hitalicoram.  Si  petitionibuB  serronim  dei  asoenBum*) 

prt'buerinius,  inde  eterne  vite  reconperifiationeni  promereri  credimus. 

Quocirca  noverit  omnium  sancte  dfi  i  .  <  ].:  ,ic  liileluini  rlfrironim  et  lairoruin 
tarn  presenlium  quam  Ol  fulurorum  iiidustria,  quod  quidani  no.sler  lideiis  no- 
mine Befenfarm  aaaete  Virdnnenaia  eecleaie  Tenerabiiis  episcupus  humili 
devotione  adiens  nostram  clementiam  expeltät^),  ut  res  prelibale  Vir- 

dlinice  sedi  SUbieclas  ad  abbaliam  sanni  Vitoni  pertinentes,  cuilis  monssle- 
rium  *  in  honore  sanrti  Pf>tri  rtpostolorum  prinriîiis  oonstüt  -rnliilihnn,  in  quu  re- 
quiescunt  Corpora  sanetorum  coofessoruin  atque  lani  dicte  Virdiinensis  eccleäie 
qaondam  episcoporum,  Vitoni  soilioet,  Puleronii,  Poesotsoris,  Firmini  atque 
Madalvei,  nec  non  et  alias  res  quas  ad  aacmentandnm  eiasdem  monasterii 
fundamcnium  e.\  rcbu.s  sui  episcopii  ddegaverat,  iioslre  auctoritatis  pie- 

ccptn  coiToborarcinus,  <niati»nus  .sue  ecclesie  fralres  aetivam  vitain  deo 
inspiranle  fugientes  6t  contcmplativam  amantes,  ne  *  de  proprio  tbeaauro  auä, 
damnum  palerelw  «celeaia,  sab  habitu  theorioe  religtonis  et  norma  eencti 
Benedieti  abbatis  in  eodem  cenobio  pro  eterne  vite  retribntione  ac 

tütiu.s  nostri  regni  tranquillitale  deo  militaturi  valerent  p1  res 
infrascriptas  per  sticcedenüa  lein|)ora  commuuiler  pos><iderent.  Aiispi- 
ciunl  ad  iütum  monastcrium:  secua  Scauliam  QuTIoluin  monsa  Vi  ei  dimidium 

cum  vioea  I,  molendina  IIIl,  ad  Ballonia  curtem  mansa  VI,  ad  Fraanidam 

mansn  IUI.  ad  Oueem  rrrlc^iani  I,  ad  (".aslonis  curl<'ni  eeelesiani  I.  od  Novam 
villam  cccicsiain  I  cum  duabus  *  capellis,  nd  Marculli  viltam  eccie«iaiii  1  *  <'i- 
mansa  lU  cum  silvis  et  pratisi,  et  ad  Novam  vübim  manaa  Uli  cum  Silvia  et  pic» 


Iura  vinee  I  «l  pralis  ad  eandem  ecdesiam  pertinentibus  et  nidlendino  I  «aper 

Klitaiii  *  s'tii  (»•  ^  "llntTi  t'îirriiiiun  *  t'crk'siniTi  f  riim  XVI  mansi?  *  rt  riioîpniiino  I 
i-t  üilviH  et  prall:»,  *  m)  Hurixxii  villaiii  *  eccle»iani  I  i-l  uian&a  II  et  quartarium  I, 
*a4  Liniacum*)  qaartam  partem  unins  ecciesie  cum  rnanso  I  et  «piartariis  III 
el  inolcmlino  I  cum  silvis  el  pratis,  el  in  Hnrnnsi  comitalu  inansa  II  üd 
Villare  coiiiaceutüi  ad  Manclionbi  curlein  uiaiisa  III  cl  dimidiuiii,  et  ad 
Marleiiim  ecclesiam^),  ad  Medooiuin  decimara  de  nostm  indomi- 
nicaÜS  Tioeis.  Dedimu»  preterea  ad  angmentandum  hnîiu  nooasterü  fnndap 
mentum  d6  reblüs  nostre  ecciesie,  hOC  est  de  abbatia  sancli  Anianlii  sortes  X 
rnin  -ioddibus  ail  i  ;i  -.li-iti  sortes  pt  rt  rn-ntihus,  ad  Flnvininoum  etiaiïl  |tisca(oriain 
lolain  et  aUcrain  ^  aii  iiiliacuiii  (lerlinciiteni,  et  deriinum  illorum  arietum  qui  Dostre 
ecciesie  penolvuntar  ex  Bracenai  centmia,  et  decimam  partem  vini  €x  mansia 
ad  nostram  kameram  pertinentibus,  quod  vinum  romünun  vocamn?,  et 
ofo|.><iam  in  Atnonzci  villa  Hitain.  Nos  deniqiic  iuste  jn'titioiii  pi'elil>ati 
ifiigeri  epiäcopi  nostrique  fidelis  favenies,  consuitu  iideliutn  regni  noslri 
prooeram,  Cohooradi  Lotharü  qiiondam  regni  ducia  ma^nifici  nee  non  Rod- 
berti Trcrerici  sedi»  archiepiflcopt  et  Adelberonii^  Mcltensis  ecciesie 
archimaiiiiritf»  seu  Godlini  Leucorum  urbis  anfistilis.  picx  ri]tfa?  res 
renobio  sancti  Vitoni  coneessas  nostre  auctorilatis  prcccitto  rurroborainus 
et  manu  nostra  lirmatas  anulo  nostre  munitionis  sanccimus,  quatinus 
easdem  res  Virdunensis  ecciesie  {»storis  oonsilio  omni  tempore  ordi- 
natas  abbas  predicii  monusterii  ac  monachi  iussiunibus  iUk»  obtem- 
pérante^ (|(ijetn  r  tdiiic  habcanl  el  sectuidum  rectitudinis  nonnam  sine 
Cuinf^piaiii  «-oiiti atlit-lidiiL'  pos's-ideanf . 

.Sigimiu  dotniii  Oltt>iJis  {M.)  serenissimi  regis. 

Wilgftidus  canoellarius  ad  vicem  Brunonis  arehicanoellarii  r&- 
cogoovi. 

AiHKi  ii]'  ai iiationis  doniiui  nostri  lesu  Cbristi  DCV.Cr.LU,  indic- 
tioiic  X,  aiiiKi  v(  in  dnuini  Ottonis  in  Hitalia  primo,  in  Francia  XVI, 
daluin  Xil.  kal.  It-bruai  u;  actum  Papie;  feciliter  in  dei  nomine  ameu''). 

XiZT.  2\ijM<  Jcliem  Xlf.  genehmigt  die  von  Bischof  Berengar 

rorfjninmwme  ('mKmifJhnig  von  S.  Viintie  In  ein  ntjKlurtrti  Kloster  UÊtà 
besUUigt  Htm  den  sc/ton  durch  königikite  Urkunde  gestdurtm  lksUe. 

fffdi  Januar  9. 

Xlil*.  Abschrift  in  der  Clironik  des  liugo  v.  Flavigny  in  cod.  142 
fol.  72*  der  MeeniuHi-HBa.'der  Kgl.  Bibliothek  xaBerlm  (H).  —  C  fd.  la  — 
C*  foL  9  DO.  14. 

XII.  ')A.  —  2),  Limacuin'  A.  —  .coiimacentia'  A.  —  *)Die  Kirche  vonUarlr 
ist  in  dein  Tür  No.  XII  nicht  benul/.len  Sclilus.se  von  XT*  qnter  den  Schenkangen 

Berengare  genannt.  —  *J  Uesclireibung  des  Siegels  in  A. 
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Wassebourg,  Antiquités  de  la  Gaule  Belgique  fol.  188  Fragment.  — 

Calmet,  Histoire  de  Lorraine  M.  I.  I,  preuves  369  (L).  —  Mon.  Genn. 

SS.  VIII,  Mi.  —  .lallV-I.öwonfeld,  HoKesla  pontificum  no.  Bf.7fi. 

XUli>  (Unecht.)  Abschrift  aus  dem  alten  Kartular  fol.  ÖO  in  der  Gull. 

Morcau  XLVI  fol.  201'  (B).  —  C  fol.  40.  -  C«  fol.  46'  no.  R8. 

Duvivicr,  Rerhorchcs  sur  le  Haiiiaiit  mi«  i<  n  'Ul  nrj.  2n  Hnvollsländig. 

Wie  oben  (S  361)  ausgeführt,  geben  in  der  jetzt  vorliegenden  üesUll  weder 
die  formalen  Merkmale  noch  der  Inhalt  von  No.  Xll[a  zu  Bedenken  Anlam,  wenn 
anrli  durch  dio  .\rt  der  Fcherlieferung,  die  durchweg  nur  auf  das  Kartular  Hichards 
zurückfahrt,  der  Text  nicht  bis  ins  Einzelne  verbürgt  ist.  Er  ist  den  For- 
meln LXIY.  LXXXDC  des  Liber  diarnus  (ed.  Siekel  S. 69.  117.)  verwandt;  ein- 
'i'lrif-,  durch  Fetitdruck  !)ezeiL-linete  Wen  lunu'  ti  'I*  t;  iTlsunden  Hcrengars  i  Nd.  XI*) 
und  Otto's  t.  (No.  XU)  entnommen,  aus  denen  auch  die  Angaben  des  Giilerver- 
zeictraissea  in  der  Hauptsache  »i»ammengeate1It  sind  (doch  vgl.  oben  S.  SßS).  Der 
Naclitrag  würde,  si';ii.>!  wvrin  er  nicht  erst  einer  Abselirifl  /utjefüpt  würo.  keinen 
Anlass  zur  Verdächtigung  der  Urkunde  gevvätiren,  da  ausdrücklich  spülcrc  Schen- 
kttnffen  darin  aufgeführt  werden  ;  er  dCIrfte  mit  Hdlfe  der  Urkunde  Konrads  IL 
'iT:is  Uli'  ihr  liberein^titniininle  ist  Petit  gpdnickt)  niedertjeschriehen  sein.  Viel- 
leicht hängt  es  damit  irgendwie  zusiiuiiuen,  daas  uns  eine  unechte  Fassung  des 
Papstprivilej;«  Johaona  erhalten  ist  (No.  XIII  ^),  in  welcher  des  pinze  Besitzver^ 
/.eichnis  des  Diploms  Konrads  II.  (No.  XXXIII)  finjjesrhallet  wurde;  war  es  üher- 
llüssig,  diese  Fälsciiung  abzudrucken,  >iô  hahea  wir  sie  doch  bei  der  Herstellung 
der  ecbtoi  Urkunde  mehrfach  zu  Rate  gezogen. 

lohAones^)  episoopus  servus  servorum  dei  Ber«ngario')  fratri  nostro 

Virdunensi.s  ecelesie  episcopo  cum  oinnibits  .«ibi  a  deo  commissis  bravium 
cterno  rciminoralionis.  Conveiiil  apostolic-o  inoderaiiiini  pia  religione 
pullen  libu»  beiuvota  carilale  fuvere  «t  puscealiuiu  auimis  alacri  devo- 
tione  asseosum  prebere.  Cx  hoc  emm  potiasimum  premiam  Iticri  a 
condttore  mnoiuRi  domino  «ne')  dubio*)  promerebinrar,  si  venerabilia 
sanctoriim  loca  oportune  ofdiiiata  ad  ineliorem  fucrint  slatiiin  noslra 
audorilale  pcrducta.  Ipifnr  qnontatn  fi  ater  cari.s.-iiiK' '  i,  infer  r(  l(M  a 
îiaDole  cüüversaliouis  exerciUa  ooniperiiiuiîj  quoddam'j  inonasterium  in  itn» 
episcopio  iiuUi  civitatem  Virdaiki  in  eociesia  videlicel  ')  beati  Peiri  pro 
amore  doi  oonstruxisse,  in  qua  *)  requleaeoat  corpora  sanetomm  oonfeaaunim  atque 
prefale  ecelesie  sanele  Mariü  (juondam  episcoporum  Vitoni,  Pulcronii,  Possessoris 
atque  Fh  iriiiii  et  de  rebus  lue  ecelesie  provida  ronpidfTatinne  KTiblcvci-sc,  iit, 
si  quando  liiii  tue  eccle.sie  divino  compuncÜ  amore  terrena  despietentes 
ad  coDleroplalive  vite  perfectioDem  confugo«  desideiarent,  ne  a  tua 
ecciesia  penitus  dissodati  viderentur,  in  monasterio,  quod  roembrum  est 
eiiisdein  eccle.^ie,  solatii  refuginm  Mih  hahltu  reiigionis  sibi  invenirent  eldeo 

quifta  Ir  unquillitale')  inlbi  famulenlur'*)  —  noverit  omnium  lidelium  tani  presen- 

XIU».  ')  ,Ioannes'  C»;  davor  Cbrismon  in  B.  —  *)B;  ,Berenger<v  HCL;  ,Be- 
rangero'  O.  —  *)  GLB;  fehlt  in  U.  —  *)  CLB;  ,karistiine  frateH  H.  —  ,quud'  CL. 
*)  ,qiio'  U.  —  *j  IIB;  »tranqniUitale  quieta*  GL.  —  ■)  HO«;  .famularentur'  B. 


iiuiii  quam»)  ruiuioium  indusiria  nos  idem  monaslorium  tua  ordiuaüonc  con- 
slruclum  cum  omnibus  rebus  regalibus  preoeptis  tuo  conralfa  sibi  san* 
cilis")  in  ('•crnum  Teile  peroianere  inconvulsum  :  scilicel  villam  ") 
f-iipt'r"j  ScaiK'iain  cum  .suis  [»frliin  iitii-.  l'iiniinla'  utn  :  ouin  suis  ad- 
iaceiiliis '*),  abbaliain  sanoti  Atnanlii  ef  'i  quiccjuid  ad  eaiii  |)Orlinet,  ad'*) 
Nouani  villam''')  cum  sui:>  locis,  ad  Mauliouis"*)  curtcm  quantum  ad 
Toa")  perlinet*«),  Parridum**)  cum  suis  adiacentüs*'*),  Harbodi**) 
villam  cum  .-^uis  perünentiis,  Castonis  turle")  ecciesiam  rum  Iiis  que 
ad  i'nm  ppr  tincnl.  rr-cln-iiam  de  Marlcio  cum  suis  adinrpniiie,  rcclesium  ") 
de  Muit  ulti  t  Ul  li'  cum  suis  adiacenliis ''•'j,  endesiatn  de  Amonzei  villa'*) 
ciun  suis  adiaeeutiis,  cum  terris  vioeis  molendiiiis  cum  servis  et  an- 
cillis,  abbatiam  sancti  Petri  et  ecciesiam  de  Maroa,  ad  Liniacam  quid- 
quid  ad  illum  locum  pcrtinel ad  Nonam  vülam")  in  Barrensi'*) 
comilatu  quicquid  ad'''  cuni  lofiim  pcrtiiirt  Hoc  voro  omnia-"*  pr{»- 
difta  looa  cum  suis  ommbtis  generuliter  atcjue''")  .specialiter  perlinenliis 
el  quidquid  dco  opitulante  voto  fidelium  huic  monasterio  conccssum 
fuerit  ia  futuro  tempore,  per  hoc  nostrum  apostolicum  privilegiuin 
pereuniter  confirmanius  ''  i  tarn  \o\m  quam  vesli  is  successoribus,  et  in- 
super  hoc  noslrc  aucloritalis  privilcjîio  osso  corroboratum  volumus"), 
<H)atiiiu.s    cadem  Virdunensis  ecciesia   (|Ue   hacleuus  dc  fllü»  ab  ipsis  in- 

iatitie  rudiiiicniis  in  j^remio  suo  expusitis,  dum  ad  externa'*)  mona^teria 
oonfugiebanf^),  fraudabatur,  abhinc  et  d^ceps  in  n^mbro  sibi  sub- 
iocto  eooaiUo  sui  episoopi  atque  proridentia  religiosi   )  abbatis  Humberti 

dc  corum  san<  t;)  convcrsalionp  «nhliniuta  glorielur.  Si  qua  auleni 
tetuei-ario  au.Hu  maigua  parvaquc  ^";  persona  cuiuscuuique  ordiniä  aut 
potestatis  contra  banc  nostram  apostolicam  precq^tiouem  adire  pre- 


(;IJ{;  ,<|iia[ii  t'l'  II.  —  ■*)  TroU  des  Plurals  braucht  doch  nur  von  der  einen 

Tikunda  Oüo's  1.  die  lledv  zu  sein  —  f'-M'  in  H,  wo  ,su|n»r*  vnr  .Sf-nnriam'  aus- 
radierl  ist.  —  '*i  ,ndiuncli!j"  f'.l.;  .Kla^uiiaïuin  aiiiunrlis'  foliii  im  Ii ,  1!.  .Flauiiiiacuii) 
cumecolesiaot  rapollaletsuisadiarcntiis'.  -  ,ruin'(ll.H.  —  ")fi'lilt  in  II.  —  '  '  .Noua 
villa'  f'.L.  -  "iL;  ,Aiiianli(inis'  U''.:  ,<  t'  Mantionià-  H,  —  ")  LH;  .nuhis'  C;  .f>nm' 
II.  —  .pertinent'  HCL.  —  ,I'aridum'  C.  -  '*)  Daliinter  in  L.  ,df  Matculfi 
eurto  ecciesiam  cum  suis  atliai  entiis'.  —  •*)  ,Arbodi'  ('.;  .Arbordi'  L;  der  Ort  fehlt 
in  B.  —  --I  .curtis'  H.  ~  ")  ,p<clcsiam  adiacentiis'  II;  fehlt  in  (  L  Im  Ii  v^'l. 
N.  20);  in  B  folgt  auf  dio  Kirche  von  Marly  ein  umfangreicher  EiiiitliuL:  dâs 
ganze  Giiterverzcichnis  des  Diploms  Konnub  IL  No.  XXXIII.  —  ")  ,Aniourei 
villa'  {'..  —  '^i  .et  molendiniii'  (IL.  —  '*i  .pertinent'  CL.  -  "j  .Noua  villa'  CL.  — 
•*)  .IJarensi'  ('  -  *»), perlinet  ad  cum  lucum.  Ilec  predicta  loca  omnia'  ('.L;  ,liec 
viTo  omnia  ,  .  .  loca'  auch  in  1).  —  ^'j  ,ef  H.  —  *')  CLH;  ,rirmamui>'  11.  —  '*)  H; 
fehlt  in  (11.11;  .derernimus'  U.  —  ")  ,eterna'  C-';  ,alia' l).  —  .cotifujjebanl'  (!'; 
,confugcruni'        .cunfugerenl'  D  —  ''j  ,gloriosi'  IICL;  fehlt  in  D.  —  **)  LBj  ,par- 
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sumpserit"),  sciât  se  auctoritale  beati  Petm  apostolorum  prîncîpis  ex- 
cuininuaieatam  alque  anathematis  vinculo  esse  innodulum  et  a  regno 

di'i  alipnnm  cimi  ointiihusijnp^*')  impiis  elerno  iiifpndii i  at(|iip  sii|>]i!i*'if» 
condempnaCuin.  ^^)ui  vero  observalor  exUteril  liuius  no.slri  prece|>ti, 
graUam  atque  miserioordiam  fitamque  eteroain  a  misericordîsiikno'') 
domÎQO  deo")  ooatro  consequi  mereatur. 

Sci'ipUim  per  inamim*")  Leotit-  ^>  riniarii  sanclc  sedis  apostolice  in 
menso  lanuario  per  indirtinnrm  XlIK.    Hciip*')  valete"). 

Dalum  V.'-j  idus  lanuani  per  iiianuui  Mariiii  ")  episcopi  et  sancle 
sedb  apoatolice  bibliothecarii,  anno  deo  propieio  '  ')  pontifîcatus  damni  Jo- 
hannis Bummi  pontîflcîs  et  universalis  XII,  pape^")  in  sacratissima 
.scde  beati  Pétri  apostoli  primo ^'),  in  mense  et'*)  iodictione  supra- 
cripta^»)  Xlllis*»!. 

<(lJec^-j  sunt  addita,  imino  -'^  quedain  -i  reddiUl''-)  uoslro  mo- 
nasterio  post  acceptum")  hoc  ^-)  Privilegium'''):  ecderia  de  Boceonis**) 
monte,  ecclesia  de  Dodd&iib  cum  molendino**),  ecclesia,  deMnuri  villa,  ad  Riualdi 
mani^um  inansi  llll,  ad  rtahenM^")  curtrm  el  Gisloi  ciirlom  et  Noiiam  vtilam 
mansi  XXX  cum  erclcsia  et  capella,  \\ncc  eliam*')  in  Arnai<ii  ''j  villa  CjUas  dodc- 
Plint  Richuara '""j  duclrix,  AdclarUus,  Aiiialricus,  Albertus,  Warnorus,  Gyiulfus'^*j, 
Lambertus  canonicus,  uA  Plorihing**)  tnaim»  I  cuir»  vineia,  ad  sanctom  lalianum 
mansus  diinidius  el*')  vinea,  ad  Flabaaium  rnanai  lltl**),  Solidiaco  qiiarta  pars 
ecclesie**),  ad  Baaiam**)  villa  niedieias  acelesie**).^ 

XIV.  jRMf,  Sek»  des  Graß»  Ibiädf^  Bàmkt  dmKkdetS.  Fcmae, 
in  (km  cr  beskiHei  zu  werdau  wmisdU,  du  Eaißt  «eiiie«  ASûd»  und  der 
Jûnàe  jm  Jonukwäk.  960?) 

Altschrifl  aus  dem  Original  igrand  tiroir  No.  9)  in  floll.  .Morcau  X 
fol.  212  (A).  —  Abschrift  aus  dem  allen  Kartular  fol.  18  io  Coll.  Mor«att  XLVI 
fol.  S03  i  H;.  -  r.'  fol-  IS.  -  r.«  fol.  13  no.  18. 

vavo  11;  ,rnm;naijui;  parva'  C.  —  »'i  ,irc  tt^nplaverit'  H;  in  dur  formel  85)  des 
Liber  Diornus  bcisst  es  .agen-  prcsiintpseril'.  —  alle.  —  **)  fehlt  in  C.  — 
♦"i  HH;  .maniis'  GL.  -  ")  foblt  in  11.  HLIt  ;  fehlt  in  C       "\  HCIl;  .Mar- 

tini' L.  —  "j  HU;  fehlt  in  (X.  —  ,l()annis' C.  —  .pape  sepuiuo  in  sacratissima 
sede  b.  l»etri  apostoli'  schliesal  XllP'.  -  «'^.YIWCL;  ,X' II;  in  allen  folgt  darauf 
,priino',  das  zu  ,in  in<  iis<   in  zogen  ist,  —      CL;  fehlt  in  H        "  C;  fehlt  in  LH. 

dahinter  ist  in  H  aiu  Rande  nachgetragen:  ,anno  ab  nu.utialione  doinini 
DCCC.C.LXXr.  -  ,hoc  autem'  H.  —  '»i  fehlt  in  CL.  —  dahinter  Joannis 
papc'  in  CL.  -•  "*)  ,Bucconis'  CI,  —  "i  hiernach  bricht  C  ab.  —  ""j  .Khasherei' 
L.  ~.  "i  .Arnoldi'  H.  —  "^i  .Hichuarda'  L.  -  •'•''i  .Girulfuîs  et'  L.  —  "»j  II;  vor  ,h' 
ein  ,n'  radiert,  hinter  ,g'  2  Buchstaben  altgerieben;  vielleii  hl  ,Floriliingas' ;  ,Plo- 
tihingi'  L.  -  ,cunv  H.  -  ,111'  H.  —  «)  ,in  Soüaco  ecclesia'  IL  •*)  ftua- 
lei'  L.  '        pVillam  ecclesia'  H. 
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ritat  bei^WasMbourg,  Anliqnilte  de  la  Gaule  Belgique  fol.  Ifl4.  — 

Parisol.  He  prima  dom<K|Uin'  superioris  Lotharingiac  dacalniii  Ifnuil  lîlT»  no.  2. 

Ein  Salz  der  Ärenga  ist  dem  vorangehenden  Papslpriviletc  cntlclmt.  — 
Die  Srtienicunç  wird  am  980  im  Beginne  von  Wigfrids  Rfk'i'Timjr  erfolj:l  sein, 
da  ilircr  schon  in  st'iner  iTsten  Urkunde  für  S.  Vanne  pcdftclil  wird,  959  hat 
iieraald  ata  Kanzler  diu  älittungsurkunde  von  Amel  UDter8€liriel>ea  (Üallia 
«Inîstiana  Xni>',  554)  ;  967  wird  Bemer  ab  archicancellariaa  genannt.  —  Ueber  die 
Familie  des  Gebers  Rudolf  haben  Wille  in  Jahrbuch  für  lotlirinj:.  Gesell.  V',  54 
und  Fariaot  a.  a.  0.  66  geliandelt  ;  docti  bedürfen  beider  Auaführungen  erneuter 
Prttfong.  Rudolf  scheint  der  Stiefbrader  de»  in  der  Schlacht  von  Cotrone  gefallenen 
Konrad.  ,liiius  Ruodolfi  (|uondam  contilis'.  der  zufolge  Mon.  Germ.  Dipl.  II,  825 
no.  2ttQ  dem  iUoster  Gorze  seine  ,curles  AmeUa  et  Qeldnlii  viUaa  vocatas' 
verraaebt  hatte;  oder  sollte  die  946  genannte  .matrona  Leoa',  die  Matter 
Koiirads  Mon.  üerm  Dipl.  I,  159  nn,  80i,  mit  der  Kva  unserer  l'rkunde  idenlisrh 
sein':'  die  Bezieiiungen  der  Familie  der  Grunder  des  SÜfles  zu  Amel  sind 
noch  muttifgeltMrt.  ~  Die  BnShlung  bei  Wassebonrg,  Antiquités  foi.  19E^,  da»  Gtaf 
Sijreb«'rt  —  von  dessen  Feindscbafl  jie^'en  Wigfrid  die  Gesla  cpisc.  Virdunena, 
t^Mon.  Üerm.  SS.  IV,  4t>)  contia.  c.  3  bericblen  —  mit  Rudolf  verwandt  sei  und  dem 
Bischof  den  Besitz  bestritten  habe,  ist  ans  den  Quellen  nicht  zu  belegen.  Beach- 
tung verdient  indessen,  dass  Joudrcville,  auf  da.s  »Gcldulll  villa«  wegen  der  Nach- 
barschaft von  Amel  sicher  zu  deuten  ist,  nicbl  961)  von  Otto  II.,  sondern  erst 
1015  von  Heinrich  II.  dem  Kloster  beslAtigt  worden  ist. 

Iii  uomioe  sunc-tae  ei  mdividuae  Innitalis.  Quicumque  christia- 
norum  fidelium  dei  aedtGcare  domum  vel  eüam  temporalinm  rerum 
BOBTum  loca  mnctomm  in  divint  nominis  portione  eleeta  ampliare*)  ae 

sublimare  decreverit,  aeternae  prociil  dubio  reimmerationis  mercedem 
ab  ipso  oinniiiin  relributore  bonorinii  recepturus  tiil.  Ex  hoc  cnim  po- 
tissîmum  lucri  premiuui  a  cundilurc  oumiuni  dumiiiu  sine  dubio  prouicrcbiinur,  >i 
venetabilia  sanctorom  loca  oportune  ordinata  ad  ampUorem  agroram  fructum 
boQOruin  usibus  fuerini  augmenlafa.  Debitiini  est  christiano  unicuique*) 
fideli  vjro  post  inniimera  facinoruni  «h  lii-ta  i^altihcrriiriani  d(^i  rniserieor- 
diatii  de  adtjuisilis  rediübua  inercaK,  duiiiinica  atlenlius  rt'inemorans 
verba:  »Veadite  quac  possidetis,  inquil 'j,  et  dalc  paupcribu:«,  el  habe- 
bilis  thesaiirom  ia  caelo«.  Quod  ego  Rodidfos,  fiUus  qaondaiu  nobiliseitni 
cüiiiitis  RoduUl  et  eitis  dilectae  coniugis  Evae,  perpendens  sollicite  et 
de  .snhUe  nnimfirnm  «r-piiis  ti';n  tan-',  pro  aiiimae  nieae  reinedio  aftininm- 
i\m  nu'orum  per  tnatius  luiic  leaiporis  ')  setiioris  niei  Witifridi  episcopi 
et  parciiUs  inci  Ollouiî^,  Gisleberü  ')  quondam  comiüs  fratris,  Iradidi 
looo  beati  apostdoram  principis  Petri  res  ineae  proprietatis  sitas  in 
pago  et  comitatu  Virdunaisi,  id  est  intégrai»  medietatem  alodi  mei  in 

XIV.  ')  ,amp]iare  volucrit'  UC,  —  *)  .omni  thriatiano'  BC.  —  *)  .Venditc,  inqnil, 
i[uae  poss.'  I{C;  vgl.  oben  No.  XI.  '-  ')ARC';  .manus  Ips'  C*;  .manusips'  D.  — 
»)  .Üilbcrli'  C. 
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Gddulß*)  villa,  iare  h^reditario  tarn  in  tmis  quam  in  pratis  silvis  pas- 
cuis  culliä  et  inculÜs  mancipiis  utriusqiie  sexus  et  ecclesiae  medielatau. 

Quas  videiice!  ro?»  prescriplo  locn.  in  quo  saiiflontm  rrquiescunt  cnr- 
jiora  Vitoni,  l'iilrrDuii,  Pos^e?s-(iris.  Finiiini  atque  Madelvei.  tn  n<i\^  : 't- 
voriim  dei  tradidi  et  ex  meo  iure  in  ins  et  doininationeiu  eoiuiii  liaiis- 
fudl,  ut  eas  et  teneaat  et  possideant  et  quicquid  exinde  voluerint 
faoeP(>,  quidam  et  liberam  id  omnibus  facuHatctn  aelernaliter  habcant. 
Hac.  elemosina  confisus  corpus  nicuni  ibi  sein  licnduin  lifvovi.  Qudd  ?! 
quis  aliqua  potens  vel')  suspe(rta')  persona  contra  hanc  donation» m  |h  r- 
versio  el  lualiguo  corde  insurgere  voluerit  el  eam  quodaro  modo  in- 
fringere  temptarerit,  inprimitos  iram  dei  incurrat  et  cum  Inda  traditore 
infemi  peoas  austineat,  el  insoper*)  flsco  regio  XXX  aari  libres  coactus 
oxsolval  ;  el  quod  repetit  evindicare  non  valeat  ;  .sed  haei^  jirpscns  nostra 
traditio  (irma  et  inronvulsa  pennanfaf,  mm  blipnlnlione  subnixa. 

Signum  Ottouis  per  cuiu.-?  uianu?)  lianc  Iradiliunis  carlam  ftH'i.  -j- 
Signum  Adelaldi "i  -|-  et  fratris  cius  Adalbcrli'";.  Signum  l\araberli.  -|- 
Signum  Gtvardi.  -|-  Signum  B«rengieri  et  fratris  eins  Raineri  *^).  Signum 
Albriei.  Signum  Gotdefridi*')  comitis  et  fratris  eins  Heinrid.+  Signum 
Milonis  el")  Gotberti"). 

Ego  Wigfridiis  [Mci  iilar    -f-  subscripsi*''). 

Signum  Uerardi  abbalis.-|-    Signum  Anialrici. -|-    Signuui  lier- 
neri.-{-  Signum  Adetardi.-j-  Signum  Leutfndi.-|-  Signum  Remigii '"j. 
Signum  Heroaldi  arehieanceilarii.  (S.  R.)") 

XV.  B'i!<el",f  Wi'jfriâ  srfienfd  tJem  uichf  hnircicheiid  ati.'^g' slottcfm 
Kloster  Vamc  äte  Kirdicn  des  h.  Amantius  sn  Verdun  und  des 
h.  SuppUeiut  êu  lùtn^  «km  Weinherg  eu  Clmmpncuviüe^  BeaÜJt  su 
Barkomt  «oui  Jiiiekowi,  unâ  bestSHgi  die  ShàeMkmg  BvéMfs  m»  JimànciOe. 

{mr—966.) 

Abschrift  aus  dem  alten  Kirtulir  fol.  11  in  ColK  lIoreBvXfo].4Sl  (B)  — 

C  fol.  10'.  —  Ci  fol.  10  no.  15. 

Citât  bei  Wassebourg,  Antiquités  de  la  Gaule  Oclg.  fuL  1H4.  —  Gallia 
cbrbti*!»  Xfflb,  554  no.  6  (G). 

l'cbor  dio  l'ncclithcit  des  du-  Mau(<rn  belrc-fTenden  ZuatoeSTgl.  obeo  S.  353; 
zni  Einreibung  vgl.  die  Vorbemerkung  zu  No.  XVII. 

*)  .n,  liiufi'  r..  —  ')  ,ol'  A:  ,vcl  suspci  l.n'  f.  Ii'l  in  RC.  —  .in  liptr  cl'  A.  — 
*)  .Adclartli'  BCä;  ^delardt'  0'.  —  Die  folgenden  Unlerschriftcn  fehlen  in  C. 
—  •<)  ,Rftyneri'  B.  -  '»)  »Godofridi*  B.  -  •«)  ^fnom'  B.  -  ")  .Goberti'  B.  - 
'  Hier  s<  hiiessl  ».  —  ••)  ,Sign,  Remigii  elc.  Amen'  schli«aat  C  —  »')  Berogni- 
lioH»2eicbt*n  in  A. 
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la  uotnine  sancle  et  îndividue  Irinitatis  universurum  crealricis  alque 
modenUricis.  WflkrHdus')  sancte  Virdimensis  ecclesie  episcopus  ac 
plebiâ  dei  famulus.  Supcrne  di^naationis  pietatc  agilur,  quolicnHcunque 
r-uilibet  inorlalium  (in  a  siiltilcrn  -nam  aliijuid  boue  aclionis  [irovidero 
oonmiitiir,  inaxiiiK^  m  las  que  ;ui  cultuin  rrligidni:-^  ?ivp  ail  icparandu 
saïK-iuiuiii  loua  [leiiinere  videntur:  que  si<iuideiii  t-ura  vel  soilicimdo 
coUdiana  nobis  specialiter')  a  summo  pastore  iniungilur,  qui  pastores 
ecdeede  non  nostris  mentis,  sed  divine  dignatioms  dementia  nominamiir. 
Unde  eliani  uiiiversis  >aiu  te  dei  ecclesie  fidclibus  lain  presentibti-  ([uain 
secuturis  (pinqne  certa  ralioiic  ')  nuluin  esse  volumus,  quod  quciidain 
iu  subufbio  nustro  locum  in  tioQore  sancli  l*etri  coDsecratutii,  l>eaii 
vero  Vitoni  oonfe^ris  Christi  oorporali  presentia  soblimatum,  ceplum 
quidein  in  reUgionis  graliam  itivenimus,  sed  competentium  renim  fa- 
cullatibiis  que  ad  cusludienduin  saiiclilatis  jKTtinpnt  cnltum.  minus 
idonee  stiuctuui  luisse  |)erspeximus.  Ideoque  divine  in.sj.iialionis  in- 
slinclu  prenionili  et,  oe  deperire  in  eo  loco  possel  sanclitatis  olini 
siiscepta  religio,  simili  veriti*),  cum  lidelium  nostrorum  consensus  una- 
nimitate,  qui  eundem  loeum  piu  afTeciu  a  primordio  visi  sunt  coloiBse, 
secunduin  apostolum  audienles '')  et  bonani  semj^er  illic  voluntatem  ha- 
bentes,  aA  virHinlein  stih«tantiam  sub  rcjrula  sancti  palris  Benedicli 
deu  servieuliuiu  rnonachoium  noslre  largilaliü  inuaere  res  quasdam  illic 
decreyimus  tradere,  quatinns  absque  penuria  fratres  in  saneta  oon* 
▼ttsatione  vivere  et  regulärem  ordinem  deo  miaerante  possent  per- 
henniler  observare.  Dedimus  itaque  eis  eeclesiani  sancli  Amanlii  in 
prospecitr  eiiisdem  ccnohii  viandi  vicinilale  ")  contiguain  cum  \m  omnibus 
que  ad  eamdeni  perlineie  videntur,  ecclesiam  etiam  .saticti  buppUcii") 
in  villa  que  didtnr  Oibrua,  et"*)  vioeam  Noue  uiUe')  super  fluvium  Mose 
positam  et  quicquid  ad  eam  raspidt,  Biidherei^°)  quoque  eurtem  et") 
Gillani  aequc  curlern  super  fluvium  Heyram  secus,  ulrimqu(!  in  fine 
seilieet  silve  Argunne  sitas,  cum  siii-  iii?arnm  rrrlesiis  alque  iifrius- 
que  sexus  mancipüü  niolendioii»  pralis  aquis^j  aquarumque  decuri^ibus 
nlvis  pascuis  terris  caltis  et  incullis  sive  ettam  que*^)  Francorum 
fiddium  manu  tradita  industrie  noatre  vigilantia  in  eiusdem  lod  pos- 
sessionem  probanlur  esse  subie<;la,  id  est  Geldulfi  villam  dono  Ro- 
dulb  quondam  mililis  nostri  iufra  Vuabrain  ^''')  sitam,  ab  Âmelle  Castro 

XV.  ')  B  ;  .Wikridus'  G  ;  .Wilfridus'  C.  -  ")  fehlt  in  liV..  ~    .qn  .quc  teatalione'  G. 

—  •)  BC;  ,uniU'  G.  —  "•)  ,au(len(e»'  B(j*;  .adeutes'  C*.  —  "j  ,in  ci  vitale'  C.  —  '}  ,SuI- 
piUi'  C  —  •)  BC;  fehlt  în  G.  —  •)  BC;  ,vin.  Noac  ville*  steht  in  G  eml  hinter 
,respiril'.  -  -      .Ttadherii'  G.  —  ")  ,Gillamae(|ue'  G;  ,GiIlain  ae<|ne'  H;  .Gillunit|tK''  C. 

-  ")  .Heiram'  C.  -  '»)  BU;  ,Argulin«i'  G.      **)  ,ca.  huc'  BC.  ~  ■  )  BC;  ,Gun- 
dalfi'  G.  —  **)  GC;  ,Waprun'  B, 
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non  ionge  tlistantem,  cum  medielate  eccle^ie  uiansoque  iudomiincato 
mancipiis  utriusque  sexus  pratis  gilvîs  agri.s  paseins  et  cel^s  illic 
pertînentibius.  Hec  omnia  supradicto  loco  Grmft  ratione  et  *)  tradidimus 

cl  tradenlibus  auclorilato  noslra  libenter  inniti  vf)humus,  ut  inonaohi 
lilirni  faciiltnïo  rÜvinis  inanHppnfiir  obsequiis  et  in  ore  rnniin  recordatio 
perhenniier  tonserveiur  no-siri  memorialis,  succcsworuin  quoquc  noslro- 
ruin  patemamlaigitatem  flagitantes,  ut  erga  prefatum  locam  pntm  animnm 
Semper  habentes»  que  {m^  redemptione  animarum  fecinras  rata  esse 
sinant,  (jue  dedimus  non  niinuant,  insuper  de  nuis  poliora  addere  studeanl, 
ita  conservantes  nostra***),  ?\rn\i  et  sua  queijuc'")  perhrnniter  nmnere 
voluerint  décréta.  Si  quis  vero  vel  poulifex  vel  princeps  diabülicu 
spiritu  indtatos  hec  aHqoo  modo  mbtrahere  vel  disàpare  Toluerit, 
nostro  ûnprimtB  oommmii  anathémate  percussus  centumque  maie» 
dietionibiis  involutns,  Dathan-'*!  qiioijue  et  Ablron  siocius  factus  inun 
dci  umnipntentis  inciirrnt  afqin'  etorni?  nmîKipaluH  inoendiis  inexpiablles 
apud  inlerus  pena.s  luat.  L<1  auteni  tiec  no^lre  aucloritaliä  Iradiliu 
firmiorem  vigorom  obtîneat  et  per  suocedentia  tempora  inviolabiliter 
permaneat,  omoîam  nostronmi  fideliam  menibus  presenttaliter  corroborari 
decrevimus. 

<(Et  quia  pro''^  picfnrn  iniirnruni  fratvps  oinsdiMn  looi  nobi.s  sug- 
gcsserunl,  pro  quiete  eoruui  preseiiti  auctorilaïc  iiostra  firmainu.---'), 
ut,  ^cot  ab  bomiiiibiis  banni  alie  consaetudines»  ita  et  hoc  opus  ab 
eis  per  iw^podtum  abbatie  exigatar.> 

Ego  Wigfridus  presul  indignus  subscripsi. 

Signum  «iomni  Adelmai  i  eiu^dein  loci  abbatis^-).  Signum  domni-^) 
Vodoiii.s  abbatis.  Signum  domni  liorardi  abbaüs.  Signum  Uer- 
oeri  prepo8iti.  Signum  Adelardi  |)reponti  cet^ommquo  clraicwum 
et  monachorum  huic  carte  devote  fistventium.  I^gnum  Golderridi**) 
coraitis.      Signum  Giaardi.      S^nam  Adhelardi. 

XVI,  ÄmeArk^f  der  Sohn  des  CouatantiHt  iihcrgkU  der  Kirdic 
S.  Vame  sà$m  Wkr^  GttUäOt  mt  der  Bestmmmg^  dofs  dieser  ihreme« 
Kopfäku  im  6  Damm  «Ok,  .  ^  ^ 

C  fol.  K.  —       fol.  Ii  no.  10, 
Di«  Urkunde  soll  offenbar  die  Freilassung  vor  dem  Altar  bezeugen.  Sie 
ist  nicht,  «He  in  C  angenommen  wird  und  man  zunächst  vermnthen  sollte,  unter 

König  Olto  I.  am  12.  Mai  'J4.'5,  sondern  im  7.  H<'gic'runu>ijahr  <llto's  II.  (geknint 
961  Mai       ausgeslollt  :  y\vm  nitlil  nur  ha(  dor  Nutar  HainiT  erst  l'rkumlcn  des 

•'J  ,auccesaorumqiie'  G,  —  •*)  0  ;  ,Dostra  cons<>rvantos'  Hfl.  —  '»>  ,quoque'  U. 
—  •«)  ,Dalhai»'  C;  ,Datan'  —  ")  GC;  ,liru»aviuius'  ß.  —  »»/  .abbatia  etc.'  C, 
vo  allen  folgende  fehll.  —  <*)  B:  fohlt  in  G.  —  **)  .Golfridi'  G. 
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Jahrea  9B7  geschrieben,  sondern  auch  die  RrRder  Goliwrt  und  Milo  (vgl.  Ko.  XIX) 
sind  irsl  S(5W  iiactiziiwciscn  il)ci  uns  ziifrsi  N'o.  .XIVl  und  bogc^'nen  in  Ni».  XVII. 
XLX  und  in  einetci  Vcrduner,  bisher  unrichtig  aogeseUten  Synodalakte  (Baluze, 
Miaeellanea  tV.  4Hl)  vom  85.  Februar  ,anno  VI.  régnante  Ottone  rege  liHo  domni 
OUonis  iinperaloris  aujfusli'.  Hewcist  diese  Datierung,  das«  während  Otto's  L 
drittem  italienischen  Zuge  in  Lothringen  wirklich  nach  Königsjabren  «eines  Sohnes 
Otto's  II,  gerechnet  worden  ist,  so  dflrfen  wür  vemulen,  daaa  in  unserer  lîeher- 
lieferunp  vot»  Nt».  XVi  die  Worte  .lllio  -  aufiusti'  oder  iihnUebe  weggefallen  sind. 
Das  7.  K6nifi£|jahr  Ottos  II.  reicht  vom  26.  Mai  967  bis  zumtt.  Hai  9tki,  so  dam 
unsere  Urkunde  am  ti.  Mai  968  ausgestellt  zu  sein  scblene  ;  allein  damals  war 
Olto  II.  nicht  mehr  in  Deutschland  und  überdies  nicht  mehr  König,  sondern  schon 
(am  ji5.  Dezember  967}  zum  Kaiser  gekrOnt;  ich  /.weiile  daher  nicht  daran,  dass 
Rainer  961  als  das  «rate,  967  als  daa  siebente  Königi^jahr  Otto's  IL  beredmet  hat,  und 
habe  die  l'rkimde  zum  12.  Mai  9ß7  angesetzt.  —  Die  oben  erwähnte  Synode  hat 
Bischof  Wigfrid  in  seinem  8.  llegierungsjahre  abgeliallen-,  da  sein  Vorgänger 
Rercngar  am  12.  August  9fW  gestorben  ist,  führt  diese  Angahe  ebenso  wie  die  dea 
6.  Jahres  König  Otto  s  II.  dazu,  als  Ausstellungstag  der  hes[|voelieneo  Anlkeich- 
inmg  den  ib.  Februar  967  sicher  zu  bestimmen. 

Lilore.-^  legum  sanxerunt  alqne  ronürmavrninl,  ul  iinusquisf|iie 
(U^  'mrc  prnprie  '•up  horoditati.s  ubicun(|ue  tradere  voliicrit  libenler 
agut,  iiide  luitulum  lestanienti  scribere  iubeat,  qualinus  ratio  stabilis 
et  inconvalsa  permaneaL  Qnapropter  cgo  in  dei  nomine  Amiilricas 
niiu.s  Con.-ilantini  dono  alque  tradu  unum  semim  nomine  Guildoncm 
ad  altare  sancti  Viloni,  eo  videlicef  tonoro  iif  do  f-aptfc  sru^  V  dena- 
rio.-*  [»cr.solvnt.  ft  omni  tempore  per  hanc  traditiuius  earliihiiii  inp;t'uuus 
peruiaueat.  Kl  ui  liec  [carlulaj'j  iii  omnibu.-i  linnior  esset,  man»  pro- 
pria  eam  finnavi  manibiuque  ceteroram  hominom  roborandam  est» 
decrevi,  stipulatione  subnixa. 

Actiim"'  :-Mb  die        idu<  maii.  ainiii  VII,  repnanlo  Ottone  ttgfi, 

fSi^iimu  Anialrici  qui  haue  curlulain  lieri  ol  lirmare  ruguvil. 

Testes  AmaUicus,  Angelerus,  Golsperlius,  Milo  etc. 

Raineras  notariua  acripsit  et  subacripsit 

A"  VII.  BUch<''f  Wigfrid  srj.enkt  dem  Kloakr  dir  Kirrhr  mn  Pifrrr- 
viUe  aarnt  dem  /e/mtm^  mil  der  Mussyabv,  äass  nach  sam  m  Tode  dm 
Mmtàen  mr  Feiar  des  Jahrestaga  von  den  EiakäiifleH  melUtcA«  Nahrung 
wgemesgen  mrd». 

Abscliriflaus  dem  alten  Kartular  ful.  12  in  Coli.  Murcau  X  ful.  -Üi' 
—  r.<  fol.  12.  —  C*  foL  11'  no.  16. 

Ciiat  bei  Wassehourg,  Anli<]uii('>s  de  1»  Gaole  Belgiifae  fd.  194-  — 

G.illia  clnibliana  XIII'',  shri»  no.  (>  (G). 
XVI.  ')  fehlt  in  C.  —  *)  ^auctam'  G. 
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Die  (von  Hnckur,  die  fJuniacciuier  II,  125  N.  4  miaatventandeno)  Urkunde 

hfsliili;;!  die  Nachricht  ihïi-  {ic«ta  e|iisr.  Viriiiinens.  roiitin.  (Mon.  (icrui  SS.  IV,  47  i.  «luss 
Adelard  erst  der  zweite  Abi  nach  lluuibert  gewesen  am  ;  zwiticlicn  beiden  wird 
man  deshalb  nnbedflnklich  mit  den  Geata  Abi  Adelmar  einreihen  und  die  ihm  ertelllc 
l'rkundo  N<>.  XV'  der  Ailr!nril  irr^^pbonrn  voranstellen.  l)ocH  nnrh  mil  lor  An^'iibe 
der  Ann.  6.  lienigni  Uivioncns.  ^Mon.  Ucrm.  SS.  V,  41),  da»»  Abi  Humbcrt  erst  am 
4.  Desember  978  geatorben  sei,  ist  unser  Text  insofern  sa  vereWfen,  als  er  zwar 
di's  Tlischofs  Bfirt'njîar  als  eine^^  Vi  r  !■  il  '-m  ;i,  i  \'i  r>!ii"n-tp  Hitml'crts  nlu  r  in 
Ausdrücken  gedenkt,  die  höchst  wahrscheailirli  dein  Lebenden  gelten  iîullten^  die 
llnterschrifl  ,Hnmberti  abbatis'  in  No.  XVII  wftre  alsdann  auf  ihn  selbst,  nicht 
ttuf  den  sl''i''''nami|^en  Abt  von  S.  F.vre  in  Toul  zu  hn/if  l  (?n  (vgl.  ül)er  diesen 
Sackur  a.  a.  U.  I,  l(jU  N.  2).  Noch  Uü3  scheint  Humbcrt  selbst  S.  Vanne  geleitet 
£tt  haben;  denn  die  wohl  damals,  jedenfalls  bald  darauf  niedergeschriebene  Tnuts- 
latio  S.  Kirmlni  nennt  ki  int  ti  andern  Abt  s  Klosters,  berichtet  hin^'i  -cn  suniliiii 
(,Mon.  tierm.  SS.  XV,  äOö),  dasA  er  ,adhuc  corporis  velamine  vix  ossibus  liaercnlc 
eonlegitar'.  Wir  werden  daher  anzunehmen  haben,  dass  Hambert  bald  nach  9BH 
resigrii  r!  !j;ibe:  sein  (riinittelbarer  Nachfolu'  i  ,\iii\(iiar  hat  die  Ahtswiirde  nur 
kurze  Zeit  innegehabt.  Spätestens  Anfang  Üü7  war  Adelard  an  seine  Stelle  ge- 
treten; er  wird  2um  ersten  Male  in  der  bei  No.  XVI  besprochenen  Synode  am 
25.  Februar  i)<>7  genannt.  Wurde  auf  derselben  Synode  die  in  No.  XVII  ervfthnte 
Enlscbeidunt!  i^flrnfTon  ■■■ 

Iq  nomine  sancte  et  individiie  frinilatis;.  Wi-irrifUis  saneto  Virdu- 
nensis  ecdesie  pastor  et  pvcénl  iudiguu»  sauclis  äucee.ssoribu.s  äui»^ 
omnibusque  ecclesîe  ndelibos.  Nos,  qui  temporatibas  safßcimas  et  ad 
votum  nostri  lemporalia  ciinrta  contrahimii.s,  minii.s  (|uani  uUle*^)  est 
in  queslii  liu-ri  perpetiii  et  adqnisitione  eterni  '^niidii  labniatruis:  qtio 
i|iiain  his  caduns  et  momentancis  di-snimilia  sinl  et  disparia,  ilie  verus 
magiüludinis  et  misericordiat  uia  dei  äcrutator  probavit  dicens:  >oculus 
non  vidit  nec  aurä  audivit^  nec  to  cor  hominis  ascendit,  qood  deos  îd 
so  pcrsevorarilibus  preparavit.« '^)  Verbi  •iratia,  ut  ptincliis  ')  ad  ampü- 
liidineni  eeli.  niftin^ntum  ad  inilîoim  rîicruin  sie  falsa  hec  et 

imn^iloria  ad  Iclicitalcm  oi  quietem  perpetuain  comparala.  Trahidlur 
de  die  in  diem  hora  unicuiquc  inoi-talium  ad  tempus,  non  ad  eternita- 
tem  divina  dispositione  concessa  et,  securi  iam  ad  radieero  posita, 
quid  superventura  sil')  dies  paritura.  si  mox,  à  hodie,  si  cras,  tA  per- 
bondic  mov^  iiifesla.  etnio'')  pede  turre?  re}(mn  rt  [»anperuin  lii<;uria 
]>uUanä,  bumile  pariler  a«  '"!  oelsuin  involveii.s  lu|)uI,  alfutura  sil,  niil- 
los  scit|  nemo  nisi  deo  preinonstranle  qui  nuveril.  Hk  aUquaulii>per 
exterriti')  sadnsque  commoniti,  uum  mtdla  nobis  gratis  a  domino  lesu 
Cbristo  concessa  âiot,  ipsî  de  suis  «bique  famtdantibus  ultro  aliqua 

XVII.     ,n8us'  alle;  eeinderlnacbderNaeharkandeNo.  XL.  —  ■)  Vgl  I.  Co- 

rintber  ä,  !).  -  ^  ,]»uncUiin' H.  —  *j  feJilt  in  \i.  —  ")  lloratii  r  uii  1,  4.  18; 
vgl.  I,  »,  13;  IV,  2!),  29.  —  *;  ,ad'  <:ü.  --     ,ex|>errecli' alle  ;  verbessert  mit  Hück- 
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uiTerre  opuri**;  furc  pieciiuu  duxirnu».  la  hoc  eniiu  veritö  deua  el  iiuiiiu 
homiiiein  tnmssceadit  omni  modo,  graltora  eaim  sunt  sua  sibi  dona 
relata  quam  alicui  nostmin  aliéna  ooUata.  Huc  acoedit,  nt,  quid  t&nm 

sit,  quod  dicere  geâtimas,  liqiiidius  aiidientibus  intentprmis  Monaste- 
rium  sanfti  Petri  apostolonim  prin»*ipis  in  vico  et  vi<  iiii;i  nnsfro  fivi- 
lalis  silum  a  Herengario  cpisc-opo  dive  ruemorie  decessore  uustro  ho- 
norifice  inoepliim  el  glorioshts  oonsuminatum,  nbi  etiam  corpus  âmm 
et  sancti*)  confeseoris  Christi  Vitoni  pemmltis*^  deo  gratias  adornatiun 
quiescil  miraculis-,  omni  post  ordinationem  no^trarn  amore  '  oliiiinus  co- 
genteque  nos  et  stimulante  raritato  et  prudeiilia  rlilcrli  abbatis  nostri 
Âdelardi,  post  viruui  vi  ielii  et  sanctissimum  liumbertum  religionis  in- 
oentorem  et  eiaadem  loci  i>ui>t  domnum  episcüpum  fandatorem  racundi, 
ope  quanttdacumque  potuimua  sustentare  utcomque  curaTimas  et  curamns. 
Inde  victui  fratrum  ibidem  deo  religio.'^c  scrvientium  pro  remedio  anime 
nn«trf'  et  spe  immortalLs  vite  et  pro  requio  decR«?«!onim  nnstrnnim 
simul  el  suecessoruni  ecclesiam  in  Petri  villa  loealatn  cum  de«  iiua  iKtstro 
usai  nostreque  epi^<copali  potestati  sinodali  iure  publice")  palainijuc 
omnibus  adquisitam,  cum  manso  mandpüsque  et  omni  integritate,  ita 
ut  in  die  conseerationis  eiusdem  ecclesie,  teste  elero  et  populo,  sanci- 
tum  est,  pia  devotione  confrriTniis.  ra  vidclicrt  c  onditione  ut  etiamnum, 
dun)  [inj  hoc  seculo  vivimus,  quo  voluerint  utantur  usu;  post  sequestra- 
lionem  vero  corporis  et  anime  vigilia  et  die  aimiTetrsarii  nostri  Tictus 
eis  inde  pro  dispodtione  abbatis  copiosius  administretur.  Si  quis  vero 
huius  sedis  cpiscoporuin  deum  non  respiciens  nec  hiunileni  benevolen- 
liam  nostram  hamujue  imminuere  et  annuUaro  slatuerit,  nun  me  hce 
u  ferculis  suis  abstraxisse,  sed  nostra  nostrorunuiue  diligentia  ecclesie 
[sancli  Yitonij^^i  accumulasse  iure  et  iudicio  noverit  seque  moriturum 
fore  cautus  sit. 

Anno  incaniationis  domini  nostri  les«  Christi  OGCCCLXVll,  in- 

di'-lione  X,  regna  gerent<'";i  Otfono  itnprratorp  angusto,  présidente  liuic 
ecclesie  Wigfrido  episcopo,  siipulatione  liuin-^  carte. 

Signum  Wiglridi  episcopi'*). 

Signum  (îodefridi  comitis.  Signum  (Jivardi  laici.  Signum 
Gonstantini.  Signum  Rotgeri.  Signum  Richani  Signum  KüduUi. 
Signum  Hulsonis").      Signum  Miloms. 


sieht  auf  die  Nactiurkunde  No.  XLI.  —  *}  ,operc'  B.  -  »>  fctilt  in  G.  --  ,pro 
rjiultis'  B.  —  ")  fetilt  in  B.  —  ")  fclilt  in  allen,  eingesetzt  mit  Ilück&icUl  auf  die 
Nadiorkundc  No.  XL.  —  .régnante'  f:G.  -  'Otepisc  ete.<  C,  wo  rile«  folgend« 
fehlt  -  •*)  .Richardi'  G.  —  >•)  .Duiaonis'  G. 
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Signum  Adelardî  obbalk  Signum  Hiimberti  abbatis.  SigDum 
Heredoat»  abbatis.  Signum  Eraienrici  presbyteri  Signum  Arnulfi 
decani.  Signum  Hemeri  primiferü.  Si;(tuiin  Milonis  abbaüs. 
Sivrtmni  Amalrici  decani,  SiVnnm  Wtldfherti  capellani.  Signum 
iiadebaldi  ycououii'').  öigiiuin  llichcri  arcliidiacooi.  Signum  Ainai- 
rici  arcbidiaconi.  Signum  Warmundi  hospitabs.  Signum  Heriberü 
decani.      Signum  lobannis.      Signum  Ricullt. 

E^o  lAaynerua^')  ad  vioem  Berneri  archtcanceUarii  recognori. 

XVJII.  Amtdrich  schenld  der  Kirche  S.  Vanm  seinen  Bcsüs  au 
Viüerv-en'ArgoHne  und  a»  «mmni  andemi  Orte  des  pngm  Stadunensi«. 

9e7  (Mai?  Jmi?) 

O  fol.  9'.  —  C*  fol.  8'  no.  13. 

CMni  hv\  r.'in  non.  Ktiidt's  sur  les  pagi  de  la  G«tt)e  (Ilibliothèque  de 

racole  des  hautes  i  iudes  II,  12.J 

Longnon  hat  a.  a.  O,  aaafilhrlich  aber  den  Gaa  (L'AsteiKits)  echandell; 

unser  j^clileililfr  IV-xl  liissl.  ausser  auf  Villcrs,  kein«;  sichere  Doulun;:  der  Namen 
zu;  doch  ist  sicher  unter  dem  ersten  FIuüüc  <li<-  Aisne  zu  verstehen.  — 
Amalridt  Ut  nach  der  Liste  von  980  (Anhang  No.  1)  ,ex  canonico  nionachaa*  ge- 
worden. —  Die  Auflösung  des  Tageadatams  ial  unsicher 

Igilur*)  ego  in  dei  nomine  Amalrici»')  firmissima  voluntate  inca 
et  devotione  intf/rn  pro  anime  mpp  rf>medi<t''i  ämm  Honanti.s(|U(> 
atiimo  trado  altiue  triuisfundn  et  in  omnibus  confirnio  iureque  lirmissinu» 

volumiis  conceäsuin  ali|uc  iadulliun  ')  ad  ecciesiain  sancU  l'etri 
et  sancli  Viloni  atqae")  monachis  aanctcurum  illorum^)  e  portione  mea 
villam'*)  (|U(^  dicilnr  Vtllare  super  fluvio  Casmdum  ol  in  alio  loco 
Alsno  in  papo  Sladun»'t»si  su|>er  llnvio  Ai*  «»na')  mansuin  indominif-aturn 
elmansos"!  XIIII  cum  dimidio^l,  casas  vel  omneni  rem  ad  s<'  pcrlincntetn, 
»ilvis  pralis  vel  [aquarum] '")  dccursibus  cullis  el  iiicuUis  inobilibus  et 
immobilibus,  omnia  et  ex  omnibus  totum  et  integrum  ad  memoratos 
monachos  cum"*)  mancipüs  bis  nominibus:  liarnort  et  Hcrcuiil>>'i Ii  ci 
(IclpiJnnit,  et  idiis  manci|)iis,  ipsns  n>s  hai'  lîii'  U  in  iidi  ti  ii'icn.li  ") 
comnintandi  vel  (piicquid  exinde  pro  eoriun  opporliiiutate  elegerinl 
faciendi  liberam  et  lirnilssiuiam  auctoritatem  in  ^-j  dei  iiuiiiioe  habeant 
potestatem.  Si  qui»  vero,  quod  futuram  esse  nra  credo  nec  nobis 
obtaljilc  esse  videtnr,  aut^^)  si  post  hunc  diem        ipse  aut  aliquis 

.ccunoini"  <.i.  --  "i  .lU'vnc-rius"  0. 
XVIII.  ')  J^ilur  ila<iur'  ('..  -  -i  .Amalricus'  curr.  aus  ,Alinarlcus'  ^'^  ;  .AIniaricus' 
('.'.  —      ,rfir><  ihiitn*  C.        *i  ,inelulnm'  <'..       ^  .Vittini  ad  suis  iiioriacliis  sanclo- 
mm  illiiis  e  |»>rf.  C       ')  , villa'  <".  .Arrona'       -   "   .mansus'  (1  -  "  ,Jt- 

inidium'C,  -  "-j fehlt C. -"»), et« .habendi' C  - ,dno in' C.  ^ '»>  ,uf  C.  - 
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dt:  iiüstris  liereilibu.s  conira  he«  latrla (|iu!  .s|K»iiiaiit'a  volunlale  fieri 
e(  flrmare  rogavi,  supra  ")  res  sjcriptas  iofrangere  vel  immulare  **)  pre- 
sutnpserit,  inprimis  iram  dei  cetestis  oninipotenlis  incurral  ofTensi  et  ab 
omni  coDSftrtio  rhristiîmeriitn  fx«<>ttimimi(:iUi'î  appareat  et  cle^'j  oin- 
nib\is  liininilHis  sanctoruni  exsequestratus  exi-tul,  et  anima  illius  aria- 
llieina  sit  usque  in  sempilernum.  Et  ul  hcc  doualio  '"J  omni  tciupur« 
nrma  et  stabilis  permaneat^^,  cum  stipulatione  subnixa. 

Arliim-")  super  ipsum")  mansum  ad  ViUare,  ubi  fuil  firmafa  sub 
die  II       iunii.  aiiîio  XII.  reijnanle  Lothario  rege. 

M^^tuiiii  Atiialnci  (pii  imue  carlulaiu  liriuare  rogavil.  Signum 
Adiielardi  abbatis  ete. 

XIX.  Milo,  der  Sohn  des  Vo;it':s  Ihuuhrd ,  (jlrlit  ihm  Kljstcr 
«S',  Vamw  dir  Kirt/iu  (?'  It.  Itemi«/iiis  auf  dein  Mont  S.  Vanne  und  erhidt 
dufür  von  dem  Abte  Ermmrich  das  gwr  Beerfiû^rt  nadt  Ikdien  ufitigc.  Gdd. 

AbscbriXtaus  dem  oltcD  KarLuIar  fol.  13  in  Coll.  Murcau  X  fut.  4H*^I)). 
-  C>  fol.  13.  —  Cß  fol.  la»  no.  17. 

Citat  bei  Sackur  in  Zeilachr.  flir  Social-  und  Wirtschaftsgeschiclite  1, 165 

Die  Vcrpfäivlnrif.  r|ii'  Miln  vtirnelinifii  niusstc,  um  dio  Millcl  für  seine 
AuürüüUmg  zur  Hccrtatirt  aui/.uitnngen,  ist  in  die  Fonn  einer  Tausclnirkim<lc  ge- 
kleidet worden;  «vir  baben  den  interessanten  Umstand  dadurch  deutlich  zu 
inaelicn  rf^tirhl.  dass  wir  'Vn'  l'ehiTeinstimmnn'^-  mit  lieiii  Furniular  vnn  No  VIII 
durch  F'etittinick  bezeichnel  haben,  —  Die  t  rkundc  ist  ausserdem  Uurrli  die 
Nennung  des  Ables  Ermenrich  und  durch  die  Erwähnung  eines  lothrii)j,'isrhen  Auf- 
^;«d)<>^*•s  nacli  llalieii  von  Ik-deuluti;:,  das  nicht  mil  dem  bckftnnN  n  des  .1,  98!  /.u- 
iianiiiienxubrintfen  isl  {Mon.  Germ.  Consliluliones  1,  632).  Vieimeiir  weisen  s(i\v<dd 
der  Schreiher  Hainer,  von  dem  No.  XVI.  XVII  herrUhren,  wie  die  Zeu^'cn, 
die  sftintl.rîi  in  dt-n  No.  XIV.  XVII  und  in  der  niehrerwähnten  SynodaJ- 
aufzcichnung  begegnen,  die  Urkunde  in  die  Zeil  bald  mu  h  !»67.  Sicher  hat  in- 
dessen noch  mindestens  wAhrend  dieses  Jahres  Abt  Adelard  seines  .\mtes  ••(•- 
waltet ,  dessen  Resignation  anzunehinen  wir  k«'ine  Veranlassung  hal)en  :  dorn 
Neiirolojj  zufolge  i  v-;!.  Anhang  No.  :i)  ist  er  an  eineit)  2(».  Decenibcr  gestorben.  Da 
deshalb  Kmicm  ich  nicht  vor  dem  J  9(j8  xum  Mit  gt  weiht  sein  dOrfte,  Bo  kann 
der  jCxercilus  Lof  nui  in;;irus',  mil  dem  Milo  nach  Italien  ziehen  ni<i>~s1e,  keinf>-fn!ls 
M:hon  im  Herbst  itHT  mit  Otto  II.  über  die  Alpen  gegangen  sein.  \  u  inudn  muss 
das  Aufgebot  mit  den  Kämpfen  gegen  die  Oriechen  in  Unteritalien  in  unmiltel- 
barem  Zusammenbanff  stehen,  die  vom  Herbste  968  bis  zum  FrtUgahre  970 

"i  ,het  facta  isla'  ('..  —  .qui  supra'  I!.  —  .cmulare'  V..  "».ctdei  oi'  ('.'; 
,de  omni'  C*.  —  "j  ,liec.  don.  isla'  H  —  ,permaneat  cum'  C;  der  zweite  Teil 
der  Corroboratin  fehlt  —  *")  .auctum'  f..  —  *')  ipm  mensam  H.  —  •*)  dahinter  ist 
die  nähere  Deslimmuni.'  ,kal.',  .non.'  od.  ,id.'  aOSfefallen,  sodass  der  31.  Mai,  der 
4.  oder  der  VZ.  Juni  Tag  der  Ausstellung  gewesen  sein  können. 
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dauerten;  dean  action  im  Uktober  Ü6ä  hat  Utscliof  Witifrid  vun  Verdun  ui  Ba^ 
venna  ao  der  Synode  über  die  Erhebung  Magdeburgs  leilgcnommen  (Böbmer- 
Otlcnllial,  Rcgcslen  der  säclisisclien  Kaiser  1.  no.  474);  dagegen  kann  er  keinesfulls 
mil  dem  »Aufredus  Verelecensis«  gemeint  sein,  der  Weihnachten  967  zu  Rom  die 
Bolle  für  Kersfeld  unterselirieb,  Rdhmer-Oltenlbal  I,  im.  464  ;  vielmehr  muas  der 
Stellung  zwischen  Faenza  und  Fiesole  wegen  an  ein  italienisches  Bistum  [etwa 
Veroli  ?]  gedacht  werden  :  ein  ,Aufredus  episcopua*  unterschreibt  %ä  eine  Aretiner 
Uricnnde  (vgl.Pasqui,  Cod.  dipL  Aretino  I,  US  no.  fi8).  Unter  diesen  Umstünden  kann  der 
Tod  des  Abtes  Adelard  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  den  20.  December  967,  und 
die  llrkundedesMilo,  die  noch  Wigfrid  unterschrieben  hat,  in  die  erste UAlfte  des  J.UtiS 
i;clcgt  werden.  Tor  dem  J.  980  ist  kelo  deatsches  Heer  wieder  Uber  die  Alpen 
gezogen.  Da  Milo  >in  expedilione«  (im  Nekrolog  zum  18.  März  ,MiIo  miles')  starb, 
kam  die  Kirche  des  h.  Remigius  in  den  dauernden  Besitz  des  iUoetera.  Vgl. 
No.  XXXIX.  —  Milo,  >miles  ditissiinas«  (No.  XXXfX),  war  der  Bruder  Gotberts  ; 
beide  werden  No.  XIV.  XVI.  zusammen  genannt,  und  die  Synodalaufzeichnung 
trtfgt  die  Unterschrift  «Signum  Gutberti  et  Milonis  geminomm«.  Ist  daher  Uan- 
bert  «qnondaro  adrocatus«  ihr  Vater,  so  kann  die  Identitftt  des  996  (Ko.  XXI)  genannten 
Vogtes  Gotbert  mit  dem  Bruder  des  Milo  nicht  zweifelhaft  sein,  und  wir  zogern 
nicht,  in  ihm  auch  den  «tiobertus  miles  potentissimus«  au  erkennen,  der  964  oder 
060  die  Schliasel  der  Stadt  V»dnii  an  den  westfrlnkiachen  König  I^otlmr  lu 
Oberi>niigea  batte.  (Gest»  epiac  Virdm.  eontin.  c.  3,  Mon.  Germ.  SS.  IV,  46). 

Inter  qnoe  karitas  iltibata  pennanet,  pars  parti  bénéficia  opportune  non 
dcnegal,  quia  nequaquam  res  minuunlur,  dum  pro  (pialitatc  •^eu  quantilate  et 
iitriMstiuc  partis  adiaccntt  ronvenientia  inier  se  commutantur.  »^uaproptcr  con- 
venit  atque  placuit  tempore  domni  Wigfrid! 'J  Virdunensis  ecclesie  venera- 
bilis  eptscopi  inier  Ermenricum  abbatem  fratresqae  moDasterii  sancü 
Vitoni  Ol  Milonem  dicti  pontificis  militem,  filium  Ranberti  quondam  ad- 

YOcali,  ccelcsie  «ancle  Marie  pro  ambarum  partium  opporlunitate  quarunidam 
rcnim  comiimlalionrin'')  lieH.  Consentiente  igilur  prclibalo  domno  \N'ig- 
frido  episcopo,  tradidit  iam  diclus  Milo  Erinenrico  abbuti  quiuidaut  eccle- 
siam  in  monte  sancti  Vitoni  sitam  in  honore  saneti  Remigii  cum  ca- 
pella  una  in  Berlei')  corte  .sita,  accepta  ah  ofidem  abbate  peciuiia 
qua  val<li'  in(li;,a'bal  ituru.s  Ilaliain  f  um  Lotliaringico  e.xcrciUi,  t  a  uiitjni^ 
convenlioiie  ut,  si  féliciter  ad  propria  rodiret,  reddila  —  »i  sibi  ila 
placerel  —  pecunia,  suam  reciperel  ccclesiuin;  si  autem  peregrinus 
obiret,  locus  idem,  oomentiente  anpradicto  ^iscopo,  perpetuo  iure  ipsa 
frueretur  eccleaia.  Et  ut  bec  commutationis  cartula  in  onmibus  nrmior  cssci, 
maniims  profiri;-?  Rx  utris(]iio  iiarlibus  catii  (irmaverunt  et  qui  subscnbereat 
vei  ^ignarent  in  prpspiili  rogaverunt,  stipulatione  subnixa. 

Stgiiiuii  duiiint  VV^igfridi  episeopi  qiu  consensil  atque  propria 
manu  signmn  -{-')  itnposuit.      Signum  Heînrici  comitis'^).  Signum 

XIX.  '}  .Wiffridi-  f:.  —  *)  H;  .commutationcs'  B.  —  H;  ,Berrei'  i:';  ,Be- 
rodi*  C*.  —  *)  icmeis'  <l  —  *)  ,Henrîci  coraitîs  etc.*  C,  wo  alles  folgende  fehlt 


Amalrici  archidiaconi.  Signum  Hadebakii  arehidiaconi.  Signum 
Berardi  abbatis.       Signum  GobeHî  milUis.      Signum  Kremboldi*). 

Sigmim  Foloradi.      Si(pli»n  Rodulli. 

F.^o  Kaynems  ad  TÎcem  Beraeri  archicanceUarii  et  primicerii 

recügiiDvi. 

XX.  (Mo  JI.  besUU^  änn  h  lo$Ur  IS.  Vanne  die  diesem  unter  dm 
Biaek^m  Berengar  und  Wigfrid  »ugetviesenm  Seritgttnge»  und  JBinkihtfte. 

Margut  —  »80  Juni  3. 
Abschrift  aus  àr-m  Oriijinal  (grand  tiroir  no.  8}  in  d«r  ColK  Uoreau  Xli 
fül.  123  u\)  -  r,'  fol.  Ii,'.  -  C'  fol.  1.V  no.  22. 

Stumpf,  Acta  imperii  incdita  323  no.  880.  —  Mon,  GwiB.  Dipl.  U, 
246  no.  218.  —  Stampf»  Reichskanzler  Reg.  no.  765. 

Das  Diplom  di'irfle,  wie  schon  Sickel  in  den  Mua.  Genn.  angenommen  bat, 
aimerlialb  der  kgl.  Kanzlei  von  dem  in  der  Récognition  genannten  Benno  ver- 
fant  sein;  Tielleiebt  ist  in  diräem  der  V<  riUin>  r  •archicancetlarios  et  primiceriuB« 
Berner  zu  erkennea  (No.  XYU.  .Willi),  der  sich  dem  Erzkaplan  gegenüber  sehr 
wob!  lort  dem  bescheideneren  Titel  des  »canrellarius«  beisinügen  mochte.  Noch  am 
10.  April  973  hat  Remer  die  Sliftungsurkunde  für  S  Paul  zu  Verdun  öffentlich 
verlesen  {vgl.  Hugo,  Annales  l'raemonstratens.  lit»,  321).  Das  Dictât  zeigt  Ver- 
wandtschaft mit  dieser  und  anderen  aus  der  Zeit  des  Uisclwifs  Wigfrid  stammenden 
l'rkunden.  In  dem  Uiltcrverzeichnis  sind  die  ScbeakoDgen  Berengars  nahezu 
wörtlich  seiner  Aufzeichnung  (No.  XI  »)  entnommen,  während  der  Zuwachs  unter 
Wigfrid  im  Anschluss  an  die  Güterlislc  von  980  (Anhang  No.  Ii  niedergeschrieben 
ist  ;  die  l'eljercinstimtiiung  mit  beiden  ist  durch  den  Petitdruck  kenntlich  gemacht. 
I'cbcr  den  letzten,  mit  den  Gütern  »in  comitatu  Stadunenai«  beginnenden  Abeatz 
und  die  Möglichkeit  seiner  Interpolation  vgl.  oben  S.  !Wi7  ;  über  die  nicht  einheit- 
liche Datierung  Sk  k<  1  in  den  Mittcil.  iles  Instituts  für  Oesterreich.  (Scscliichta- 
forsch.,  Kr^jSn/ungsband  H.  177  ff.  »Mart'oii«  ist  sicher  das  heutige  Margut,  wo  im 
ilai  ÎIH<)  Oito  und  König  Uilhar  zusammenkamen  (vgl.  Mon.  Germ.  Dipl.  II,  .502  ; 
Parisot,  De  prima  domo  8(i  Mo.  8);  »in  regno  Lolbarii«  bezeichnet  keinesfalls  das 
wcstfrRnkische  Reich,  sondern  ausschliesslich  Lothringen  (vgl.  No.  XXI).  ~  Für  den 
Text,  der  in  den  ^lon.  Genn.  nur  aus  D  gegeben  ist,  wurde  A  zu  Grunde  ge- 
legt und  neben  ihm  die  ÎAsarten  von  ('.  nur  bei  den  Namt  ii  n  ^rlmässig  ver- 
zeichnet; docli  musste  auch  die  Nachurkundc  Heinricks  II.  (No.  XXIY)  berück- 
sichtigt werden,  da  A  offenbar  nicht  au.sschliesslich  aus  dem  Original,  sondern 
daneben  au.s  dem  Kartular  des  12.  Jahrli.  geschöpft  hat  (vgl.  N.  1.  fj.  !)).  Ein 
Abt  ist  in  dem  Diplom  nicht  genannt;  indessen  ist  die  Vermutung  zulä.ssig,  dass 
damals  noch  F.rmenrich  an  der  Spitze  des  Klosters  gestanden  habe  ;  unter  ihm 
wflrde  sich  dann  der  Rcsitx  von  S.  Vanne  in  der  Weise  gemehrt  haben,  von  der  die 
Liste  von  9KÜ  und  unser  Diplom  Kunde  geben.  Eine  F.rinnerung  daran  scheint 
lebendig  geblieben  zu  sein;  denn  Hugo  von  Klavigny  rühmt  es  Erniunrich  nach, 
dass  er  in  luantum  vaUiil,  locum  ampliavil«  iMon.  G« nn  SS  VIII,  SSB).  Unter 
seinen  beiden  Nachfolgern  Rohard  und  Lambert  wurde  der  Ort  >pcr  manum 
laicain  ne;:lectu.s.,  um  darauf  unter  Fingen  und  seit  llX)ö  unter  seinem  berülimten 
Aille  iticbnrtl  den  Hüheponkl  seiner  Entwickelang  zu  emichen. 

^  ^Breiboldi'  B. 
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In  nomine  sanctae  et  tndividuae  Irinitatis.  Otto  divina  dispon«ite 
dementia  imperator  auiruslns.  (À>let)re  csl  vi  nu-mviriac  cotninendatukiin 
in  praecc'iitis  nn-tri-  itiiin^tiiililms  cimtiiuie  lilliKl]  npn<ln!ifi nhscrvai-i 
pruceepli-*  tiois  huiuïioernodi  l'ohorlanlis:  »erjro  dum  leiiipa-i  habetmis, 
opertMiiur  bunum  ad  oiiuicä,  niaxiinc  aulcin'')  ad  dumesticos  lidei<i 
tempus  advenit,  tempus  praeterit,  sed  quod  boni  lit  in  tempore,  aeterm» 
tatis  indefectiva  praemia  condonabit.  Koc  ortamento  commoniti  et  ta 
(  aiiuris  Iii--  ijiia.-i  ml  üiari'^iira  -•(i-^pt^ti'-'i,  hfiiplirii«  matn-fM  n<>>^(r;tni  (•<■- 
clesiani  calholicain  uoii  soiunt  (»er  inii*  ilitare,  .sini  etiatn  id  aticiiübiij« 
Opem  in  omnibus  pret^tare  et  per  iuiperialia  praoecpta  coniirmare  pro- 
cernm  nostroram  et  senatus  oonsuUu  decrevimus.  Quare  noverint  omnes 
(•onsecrelales  palalü  caetericpie  fidèles  noslri,  qiiaüter  nos  per  inlerven- 
tutn  Wil^'fridi '  i  fidelis  tK»^•tri  saiiclae  V'irditimii^js  ei-clo'^in'^'  eiMscMiii 
lexpclili  .sniiius,  utj'')  res  cucte.siae  siuac  antea  per  apostolituin  privüc- 
gium  et  per  divae  memoriae  genitom  nostri  precepluin  ecclc^iae  et  mo- 
nesterio  beati  Petri  coUatas,  ubi  Berengarias  beatae  recordationis 
episc'opti.s  regulam  beali  Benediett  sacra  derotîone  inceptain  pro  po.ssc 
n)nnarhi!i  (itdiii»'  ilt'<uravit  sibiquc  per  adornamlnni  rHiijuil *' per-'» 
prcceplurn  «untirnialionis.  uli")  iinperatoribus  et  regibus  dcres.soribus 
noätriä  luüriä  l'ucrat,  insuper  quac  ip^e  cidoui'*)  precarüs  multisque  alii.s 
modis  pradenti  solertia  condooaverat,  conferremus;  quod  de?ote  ex- 
postnlatum  iuste  est  ex')  imperiali  nostra  auctoritate  eoncessnm.  Da- 
nuis  ergo  et  in  in--  <><'*  le«iae  iain  diclae  conrcrimus  loca  villa^quc 
subnotatas:  abbatiam  ip^am  quae"')  i^ancli  Vitoni  dicebatur'^)  com  om- 
Dïbns  ad  se  perlinentibus,  in  Seantîa  rnanm  Vllf,  molendina  IUI.  ad  Ballonis  cur^ 
tciii  mansa  IUI,  ad  Fiasniduin '-i  maiisa  VI,  ad  <TU«ein  tcclesiam  I,  ad  Castonis 
curUm  ecflesuun  I,  ad  Novam  villain  ecdesiatn  1'/  cum  IribiLs  *  capellis  * 
et  maiuis  IUI  et  dimidio  menso  ad  Gaulini  eurtem  rnm  sitvis  ei  pratis  aqui« 
aquaruinque'^')  (l(;(:nr-i!in-  ad  i-nndoiii  <'f(li--.iaiii  |  ■  i  Mi.  ,  :  |,i,tu:;i  vi- 

neae  I  cl  molendina  U  super  Klnam  tluvioium  *  et  niülcndiuuin  i  supcr 
Mosam,  in  Marcolfi  curtc  ecciesiam  (  cum  mansia  lU  com  silvis  «t  pratis 
et  terris  indonnnie<iti>  (  \  Inno  Richei  i  et  Ilarduim^"*),  et  ad  villam  Par- 

riduiii'")  luiminalaiii  fc<:icsiaiii  I  fum  inansir"  XVI  intt  r  Cn-^nntiani  ot  Limiain  >ilis 
c!  iiutlcndino  I  M  <'ilin  silvis  (l  pratis,  *  ad  llaibodi  villaru  in  Wapra"  er»  Ic- 
siaiii  I  Pl  niansa  II  il  i|uarlariuni  I,  *  ad  laiiiatuin qnartam  paiU-in  fc<  I<;siae 
de  Funtaniü  et  inansa  il^^j  et  inolendiniuii  ditnidimn  eom  ailva*";  et  praüa,  * 

XX.  'i  , continue  aposlolicum'  AC:  vpl.  dio  Narluirkunde  Nu.  XXIV.  —  ,prae- 
cepluui- AC;  vgl.  Galalor  «i,  10.  — fehltin  C.  —  «^.VVigfrid.Mj',  fehlt  in  AC;  er- 
glmetausder  NU.  No.  XXIV.  -  •]  C;,TeIiqnid*  A.  -  *),ntel'  A  ;  ,nt<  G.  «^.eodem'C; 
dahinter  fehlt  vii-lleidit  in  Afldas  in  di  r  Narhurkunde  stehende  .niunaslerid'  *i  ,el' 
A<!;  vf!l  Nu.XXIV.  '°)  .<|uaiir  C.  —  "j.Uicebanl' ("..  —  "),l''rausinduin' —  "■),a(]aa- 
rumve'  C.  —  ")  ,Helvam'  f:».  —  >»)»Ardnini«  f.«.  ~  »•)  .Paridvm'  fi.  —  ")  »Wapcr* 
—     ,Limacuin*  A.  —  >•)  Die  Zahl  ist  in  C  nnsidier.  —  ")  frilvis*  A. 
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il)  Harrensi'')  cuinilalu  inaiisa  11"/  ia  villa  Viltare  iionimain,  •ni  l'ullianim 
tnaïua  II  ftssa.  Dédit  praeterea  ad  augmenlandum  hoiua  monasterii  (nndanientain 

l'x  parle  snar*  ri  (  U  sl.u  ,!  <  abUatiii  saiu  li  Amuntil  mailla  X  cum  setlililiiis  ail 
eiuleiii  iiiansa  pertmcntiliub  vl  *  (liscaloriaiii  ad  l'illiacuii)  *,  vl  ducîiitaitt  *  urietum 
qui  üuaß  eecle»iae  penulvuntur  ex  ßracenti  cenlena,  et  deeiinatn  foralici 

SUÜC  <  iviUllis  de  vino,  Ot  efi'lvsiani  dp  Aninnz('i°''i  villa,  «M'i  Flaviuiaram  villani 

com  ecclesu-*j  et  eui>eUa  I  ad  Craaliaau^^}  ciiin  manais  XXX  d  pisratoria 
et  molendinis  et  ailvis  ot  pratis  et  omiûbiis  adiacenlils  *,  eeclesîam  (|iii*(|iie  de 
Marloio*.  Delo^/avil  eliam  *  cidem  inonasterio  ad  praeparatiduiii  ospilalf  crclesiam  • 
sanclî  F'elri  *  in  suburbio  Virdunonsis  taslciii  silaiii  cum  mansis^"i  V  el  prato  I 

cum  hominibus  uUiusque  sexu»  et  deciiiium  du  viiieis  suLs  itiduininicalis 
in  Medotia"),  mansum  etiam  in  dvitate  Mettis  quod  vocatar  Altum 
maoellum,  ad  Manlionis»}  curlem  m«aua  IIU  "')  et  diinidium,  ad  Ualloois") 

curtem  inolondiiimn  1'').  Haec  iIp  no--fro  inu'  in  ins  rTclos'ian  ip'-in'^  per- 
peluu  dono  tiunsfuiidiinus.  Simili  modo  ces  qua.-<  e|)i.«copiis  \Vii}ïtridus  •) 
sttcoessor  stras  eodem  cenobiu  hiuc  iiidc»  ut  pracUbatuni  esl,  pnidenii 
M>lertia  oongregatas  beato  Petro,  in  cuius  laribua  Agripinae  alUts  foerat, 
piaoblatione  eontuleral,  siibn<itari  iussimus  eademque  sanrtione  augusla- 
quo  aïK'loritale  per  hoc  imperiale  prae<  eplijin  altari  prardielae  e<'rlosiae 
sua"*-)  po-^tulalione  tiostraque  devolioiic  contradirniis^-j  :  eccleäiam 
saneli  Aman  Iii  in  suburbio''"')  cum  omnibus  appcnditiis,  ecclcsiam  sancti 
Remigti^)  cum  appenditiis  sots,  ecdesiam  de  Maroa'^)  cum  omnibus*) 
appenditil«  suis,  occlesiam  •  de  Pelri  vllla  in  Wapra"^!.  ecHesiain  de  Boconis'") 
monff,  ecdesiam  de  Dnnnaus.  er (  le.siam  de  Manri  villa,  ad  iiiwaldi'"') 
mansum  man^fft  111  (  um  terris  mdnminicatis  pratis  pascuis,  ad  Hahcroi") 
curtem  cl  ad  ütiiani"'i  curtem  inansa  XXX"/  min  ccclcsia  •  ct  capella  l  'j 
terris  indominicatisj  molendiniB  ailvis  pratis  pascuis**)  aquis  aquarumque 

decaisibus,  vîneas  in  AnuiMi  villa  »uper  Mosellam  quaM  Adolaldus *  AmalriciM 
et  Adelbc-itu«  sua  opéra  »xiclesiae  praelibatae  contulerrtnf ,  rinnsum  !  fitii<«>r 
Moaellaiu,  allerum  qui  dicitur  viliea  Adelendi"/,  et  lerliuin  qui  dicitur  Adelberli, 

"i  .Rarcnsi'  t..  —  **t  .Puliacuin'  ('.';  aus  der  Ciiitcrli^H-  von  98(1  hier  cin- 
gcschobcu.  —  ,Âinorrei'  C.  —  Daliinter  ,1'  in  der  Vorurkunde  ;  doch  fehlt  es 
In  AC  tmd  Hacburkunde.  —  ")  ,Ciaiitinam'  C.  —  **)  ,eain  naium*  —  ,daciinani 

de'  fehll  in  C,  steht  in  AC.'.  —  ni^-sfs  /^■•■hnten  ist  ^:r^'>n  in  dein  1).  fUtoV  I. 
gedacht  —  '"j  jMansiunis'  C  '  ;  auti  der  Güterlistu  enlnomincn.  —  ■*)  ,mansuin 
el'  C.  -  «)  .BeUonia,  (1  —  •')  AC«;  .artari«  C»;  .arctari'  D.  —  »j  .ma  (,auV 

f'.^Di  postul.  contradiiims  plaque  dev.'  (':  ,d<inalione'  A.  -  -  *'i  vp'l  Xo  XV.  —  vgl. 
Mo.  XLX.  —  '^j  ,Marra' < ; ' ;  vgl.  No.XV  und  oben  S.  iM>3.  —  "j  Hier  und  im  folgenden 
heaeiehnel  der  PMitdrodt  die  Uebaralnstiaiinung  mit  der  Liste  von  980  l  Anhani; 
No.  Ii;  vgl.  auch  Xo.  XVII.  ")  .Ruconis'  C.  --  ,Riuualdi'  C;  im  Nekrolojj 
wird  zum  31.  Âuguat  ab  üabe  Wigfrids  ,Ravandi  mansum'  genannt.  —  ,Ha»lieroi'  C. 
—  «>}  .Gillam'  A;  .Gislam'  C*.  ->  ,XX«  C  ^  ,pa«enis  prati«'  H  — 
«)  ,Adelardus'  C  -  «)  .Adelardi'  C». 
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ileni  Tinea  qnae  didiar  aancli*)  Martinit  item  quae  dicilar  in  Hoiiario**),  it^ 
(|naa  dieititr  ia  Plantacia»  itoro  quaa  dicilur  in  Ar^ileto,  iicm  <|uae  dicitur  in  Mar- 
tEinrfir».  .ifl  sanchim  lulianuin  inanüUin  dimidium  p{  \ini  .im  1  dono  ll(>ire(li.  ad 
Maureiuni";  Huper  Mosellam  sedilia  U  et  vinefts  dono  it&rlini,  iu  Mcdutta 

clauäum  I,  .super  Scantiam  noleiufiniim  1  enm  manso  et  terris  a^ien- 
ditüs  dono  Bertarii  canoDici,  conun  porta  ciritaiis  quae  ipsum  adil 
nxmasterium  dono  Flothildts^^)  quantum  iUic  sibi^)  fa&nA  alodium, 

in  Hn)ip'>ni«  rurle  mansuni  indontinicalii"',  itiolr-ntlinn  IM.  tnansa  veslita  II  cum 
oninibu»  appenditiis  donO  Adelardi  t)t  Utidonis;  «ledit  eliam  ipsc  Dudo  terras 
et  aedilia  aü  Villam  super  Cosantiam  *^),  ad  Flabaiiiuta  mansa  IUI  cum  teiris 

indominicatis  aiivia  ftratia  pascais  et  utriusque  sexus  mancipiis  dono 
domni  Beratdi  abbatis,  Solidiaco  quartana  parleui  eceleaiae  cum  II  mansis  c( 
inancipiis  dono  Richen,  ad  RugUdi*0  «vrlem  maoaa  II  dono  Brambaldi  * 

Angeleimt  "j;  — 

ad**)  VOUurem  in  comitattt  Stadanenni*)  super  Aanam  Auvium  mansa  IUI 

cum  silvi»  et  praiis  et  terris  indominicalis  aquis  aquarumque  detursibus 
ft  inolendino **)  et  mancipüs  iitrin^que  sexus  dono  An  alriri  .  anonici  in  co.lnn 
coiuitalu  ad  Uioimatn  el  ad  Uonmum  Martinum  et  ad  braus ''^)  dono  llildrici 
•t  SeUrarge*«)  mandpia  utriusque  sexus  cum  alodiis  suis,  Caatinido  manaa  11 
cun*')  tilvia  et  caeteri*  adiacenttis  dono  Rotgeri,  ad  Aaniacnm  nama  !!■*) 
dono  Angeli-lmi"*i,  ad  lainaz'*"^  medielalem  alodii  quam  habuit  Rasenna'^"» 
et  dedit  ad  praefalum  tnonastprinm,  excepln  man>n  indoniinirato  et 
ecclesiu,  super  Mosam  in  finibus  Nuvae  villae  X  et  Vlü  picluras  viuearuin  cum 
Silva  circumpoaita  dono  donrni  Wilgfridi  praesuüs  aegregii,  dono  domni  Beiv 
neri'^)  imepositi  alodium  de  Essio*"),  vineam  optimam  cum  Silva. 

Signum  domni  Ottonis  screnbsinii  augustl.  (M.) 

Benno  cuncellariu»  ad  vicem  Hildebaldi  arcliicapellani  notavL 
(Signum  recugoiliuDis)  "*J. 

Data  anno  incanuttionis  domini  noslri  lesu  Christi  DCCCGLXXX, 
indietione  VUl,  anno  domni  Otlonis  augusti  impontorts ...  ;  actum  III.^') 
nonas  iunii  in  regno  Lotharii  in  loco  qui  dicilur  Ahi|{oil  super  llu- 
viuin  Cher. 

^"^Mortacio'  C».  -  «•)  .Moreium'  C».  -  ")  .Flotildis'  C  -  ,sibi  illi«-' 
C.  —  *•)  .Consantiam'  C  —  **)  ,Rngildi'  AC  —  ,Angolini'  C  ,  dahinter  in  A 
.Harlust'.  —  Dw  folgende  Abschnitt  sieht  in  A  zwisclien  den  Unterschriften 
und  dem  Signinn  raoognitionis,  in  C  vor  der  Üalieruog;  über  seine  sweifelkafte 
Bebtheit  vgl.  oben  S.  M7.  —  ••)  .SUdonense'  C.  —  **)  so  alle  Nachurfcnnde; 
(jüterliste  ,inoIendinis'.  --  **)  ,Bc«lia*  C  —  ,Seybur^e'  C  '.  —  "i  ,euiii'  —  ,>nansa  II' 
feiiU  in  C;  w  entapricbt  genau  einer  Zeile  in  A.  —  **>  .Angeletiiii'  <  —  ""i  ,1a- 
mar*  C.  —  .Rasetma'  C  —  ■•)  ,11emerii'  C;  Ober  seine  ScbenkuiiK  vgl.  in 
Nekioli^  zum  18.  Mai.  —  *'}  .Assio'  f..  —  Dahinter  S.  1.4,  nach  der  ßesrhrd- 
bnng  in  A.  —  **>  .lertio'  A;  ,in'  C. 
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XXI.  Biscitof  Heimo  ffieU  dein  Kloster  S.  Vanne  die  ihm  entzogene, 
jetzt  an  Amàf  veddmtc  KircJw  su  liWielamviüe  suriick  und  übcrUisst 
dafihr  dm  Armdf  aitf  LAtmuU  ittötto^dta«  Bmt»  m  Herbeuvilte, 
lkM3M0iid»-ttKX-Bùi8t  LamorwBß  md  St.  JvHm. 

AjNcbrift  aus  dem  Original  (grand  tiroir  no.  11)  in  der  Coll.  Moreau 
XVI  roi.  13  (A).  —      fo).  m  —  C*  bl.  IS'  no.  19. 

CiUl  bei  Wassebourg,  Antiquités  de  la  Gaule  Rflirique  fol.  208. 

Das  Dictât  stimiot  io  einigen  S&Ueo  und  Wendungen  luit  der  Urktuide 
Otto*«  IT.  (No.  XX)  Obereb;  entweder  ist  diese  sel1»t  oder  etne  verlorene,  mit  ihr 

glt  i(  lil;n)tende  Bcstfltigung  durch  Ottolli,  dafür  benutzt  worden,  deren  Spuren 
auch  in  dem  Diplom  Ueinricha  11.  nachweisbar  sind  (vgl.  No.  XXIV  und  oben  S.  87.'»). 

In  nomine  saiiclae  Pt  irnîividnac  Irinilalis.  nuii  utnquc  lidelhiiii  ad 
expectalioneni  futuroruin  bonorum  tolo  uieiitis  Uesiilerio  nititur^j  asct-n- 
derc  per  sealas  virtutum,  opere*J  pretiura  est  divinis  in  cuUibus  illuin 
ess«  strenttum;  prava  insaper  si  qua  sunt  et  invia  m^ectu  male  per- 
niutata  aoUquOTum,  Ute  spirituafi  conainme  ad  aequitatis  reducat  pro- 

posiluni.  «Ergo,  ait  apostolu-'^,  (inm  tpmpus  habenius,  opereinur  Ixmum  nd 
onmes,  m&xiuie  auleui  ad  domesLicos  tidei«  ;  teoipua  advenit,  lempus  praeterit, 
Md  qood  lioDt  fit  io  t«mpore,  aettmitatis  indefecttv»  praemia  eondonaUt.  Hbriamenlia 
naniquc  precedentium  patrum  commoniti  et  in  caducis  his  quasi  ad  manaura 
raapensi,  *  matreni  nostrain  eccieaiam  catholicam  non  Boium  per  nos  renovaref 
«ed  6t  id  aienfibus  opctn  in  «nmbua  pvMlaM  débenras.  Qoar«  novvrut  Ullt* 
verat  cathoUcae  fidd  cultores  tarn  futnri  quam  praesentes,  me  diclam 
non  nierito  nomine  epiacopum  Haimonem^)  sanctae  Virdiinensis  eccle- 
.^iae  quaodam  a  inalpvolis  monnsffriu  bcnti  Peiri  aposfoli  subtracta  et 
inbeiielicil8dona(arcddidi$SC,ui)idomnUä  liercngariua  bcatac  recordationis  cpi- 
scopas  r«galam  sancti  Benedict!  «aera  devotione  ineoeptam  pro  posée  monaehiU  ordine 
decoravit  ;  id  est  ecclesiam  Bitüioi  villae')  oliin  iure  hereditario  possessam, 
quam  sub  tempore  illo  fidelissimu«  ridstcr  Armilfus  benelicio 
tenebat,  cui  oostra  devotione  ßrmaquH  ceiiobii  commimi  petitione 
quasdam  ecciesiae  res  in^>  vita  tant^vn  sm.^)  staUiimiis  prestare: 
id  est  in  Harbodi')  viOa  maiua  U  cum  ecclesia,  ad  Donnaua*) 
«odesiam  I*)  et  alteram**')  in  Mauri  villa,  ad  sanctum  lulianum 
vinoam  I")  cuni  l^^rri«  et  pratis  quae  ibi  sunt;  pa")  siquidem  con- 
dilionc  haec  denominata  ei  preslanda  cuncessimus,  ul,  dum  spirilum 
creatori,  corpuä  genetrici  retklet,  ecclesia  quae  sunt  sna  utraque  in  per- 
pétue teaeat  Et  ut  haee  commutationis  earta  firmior  ac  stabilita  ma- 

XXI.  ')  ,nilttur'  A.  -  ')  ...perao'  A.  —  ■}  .Haymonem'  C.  -  *i  ,Bitti1ini 
villa*  C.  —  «fidclis  nostro'  C.  -  ")  ,lanluni  in  Hua  vita'  ('..  —  'i  ,Arbodi'  — 
•)  ,Uomiun'  oder  ,Donuoa'  A.  -  »)  tehU  in  C.  -  ")  ^Itare'  C.  -  ")  ,in  ea'  AU. 
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n«at'^),  eain''')  cou&vcicLaiiuui  nostrorum  aactoritat«  coiroborari  iussimiis 
ipseque  propria  manu  adsîgaavi.  Si  aulem  qaaepiam  opposila  persona 
maligno  spirita  slimutata  liaec  divina  prat  i  opla  sinisiro  rumoro  <|iiaesi- 
veril  i)f'rvorler*'.  primo  iram  dei  inctirrat,  sinlqiie  iti  eo  ftiuncs  malp- 
dicliunes  illac"i  coiigcslue,  qua»  Müi.-jes"  'j  sujhji-  liliu»  Israel  iniücil:  iii- 
sui>er  fisco  regio  mm  libras  persolvat  XXX  argentique  mille  pondéra; 
et  quod  repetit  evindlcare  non  possit. 

S^tmiin  donini  Heimo -f-  .il<  m  i.  i-i-simi  ]KjnlifU-is"i.  -{-Siu'iimn 
Kridcrioi  comilis.  Siffiiinn  floldetridi  comiiis -|-.  -j- Signum  (înthr-rti  ' ') 
udvücali.  Signum  Horberli**')  priini  scat)inii -f--  .Signum  Ainalnci 
vicedomini -)-.     Signum  Erlebaldi  Signum  Ansfridi  archican- 

cellarii  (S.  R.)  Signum  Aroulli  qui  hanc  fieri  suasit  carlam  et 
propria  tirmavil  manu  -|-. 

Acta  Virtlutio  luiblicc.  in  r*'<:no  T.olharii  ro/iianle  Ollono  rctre 
augu.sto,  anno  ab  ineanmlion«*  donnni  noslri.  lesu  Chrit^li  DCCCC.XCV\ 
indictione  Vni. 

.V.\7/.  inirf'li.'i  A'fi/s.  r  Ihmrich  II.  Miitit/t  dem  Kîoskr  S.  Vanne 

f/fl.<  rou  (iiiii  (iiiij'ii  I.infimrd  ^irsrhenklc  dut  lUu^licii.r. 

Ab-îchnft  aus  dem  altni  Kartular  fui.  21)  in  Cuil.  Moreau  XLVl  (ul.  2U4'  (H). 
—  C  fol.  22'.  —  C*  fol.  8sf  no. 

Stumpf,  Act«  îfnpeni  incdila  874  no.  96S.  —  Stumpf,  Reichskvnzlw  Aett. 

no. 

Uie  b«t«icii  de»  ^cliluijsproUikuUü  darbemic-n  L'ikuiulcn  ubt-r  die  äclicnkuag 
von  B««lieax  und  BnvrbincB  weichen,  von  dem  kanxleimlhif  igen  Ringangtprolokoll 

al)i;i"sclK'ti  —  für  da^  os  -n  Yn  ilnn  nn  Mn-lrrii  nirlil  'jcfclill  liai  — ,  so  viillslänilit; 
von  dein  Hrauclic  der  Kaisi  rurkiiiiilr-n  ab,  da^s  siu  iiiclil  ab  edile  Dtpluiiiü  (ui- 
sesehen  werden  können.  Selbst  die  Annahme,  dase  sie  nnir  Entwürfe  darstellen, 
Iii'  flf  !•  K:uizlci  vorgflej;!,  abor  nicht  n!»i;rkannt  wurden,  isl  nicht  yi'"'i;.'ncl.  di«* 
Itcdi'nkcn  zu  hcb«n  ;  denn  die  ZcugonunttMacbriftcn,  die  am  bcbiu»i>c  an^ekündi;i( 
werden,  sind  erst  seit  der  ZeH  HeinrlebB  IV.  in  lUiserorkunden  flblich.  Nnr  die 

Thatsaclio  der  ?i  bcnkun;;on  sfH)>t  isl  »liircb  das  cchti'  I)i|ibiin  vun  101"i  sii'bi-r- 
gcstellt;  wird  darüber  hioausi  in  No.X.\tl  berieht«l. das»  Luithard  bei  stfiiieiu  Eintritt 
ins  Klusler  Baslieux  (in  der  Grafschaft  von  Cntry)  jicsehenkt  habe,  so  stehl  dies  im 
Wiilor.sprupli  mit  r-m^r  l'rkuiulc  liiclinrdü  (No,  XX.\IV\  ib-r  /.y\M[H'  ib-r  (iraf  norb 
geraume  Zeil  danarli  im  ueltliclien  Stande  blieb.  Dagegen  Italien  die  Angaben  in 
No.  XXUI  Ober  den  Tausch,  durch  den  Bax'rinneH  in  den  Besits  der  Antomerfrafeu 
kam.  Anspruch  auf  Glnubwünbiikcil  und  kr.niion  kM-im  sniili-r  orfuntlcn  ^iein.  —  l>as 
in  beiden  Urkunden  zum  Teil  gleichlautende  Furimilar  zeigt  mehrfach  Verwaitdl- 
sekaft  mit  den  Klosterurkunden  ans  der  Zeit  des  Abtes  Richard;  so  wftre  es 

—  "»)  ,permaneret*  A,  wo  ,eam'  fehlt.  —  "  .Moyses*  C.  —  '*)  In  A  folgt  die 
Unterschrift  Hi  iuik'.s  cril  auf  diejeni};e  liotlfricds.  -  ''i  .Oohcrti"  f.  "^^i  ,Ro- 
berli*  C.  —  "i  ,ErlelMidi'  V.,  wo  die  beiden  fol<{ent|en  Uiilersehriften  fehlen. 
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denkbar,  dass  Aufzeichnungen  fllwr  dio  S»  tipnkunircn  spiücr  in  die  Form  von 
DipIfuiK  11  II.  inrichs  II  umj;ogusson  worden  sind.  Miigliclicrweise  ist  sogar  eine 
derarUg«  limarbeiluns  gerade  bei  der  Anlage  des  Kartulars  Richards  von  dessen 
Schreiber  vorgenoimnen  worden;  wenigstens  hSren  wir  in  Betreff  von  Baslieux, 
dass  etwa  lOlO  die  wiederholten  Anfcchtunuen  der  Schenkung  I.iiilhards  durch 
seinen  äohn  .Vlanegaud  Abt  Bichard  swangen,  die  Ilrdfe  Heinriche  III.  anzurufen, 
der  den  Klosterbesilz  sicherte  O'ila  Ricbardi  rap.  9,  Mon.  Oerm.  SS.  XI, 
Soekar,  Itichard  von  S.  Vanne  87).  Und  die  Tendenz  beider  Fälschun^tcti  ijehl 
oRenl>ar  dahin,  Uobergriffeo  seitens  der  Erben  der  an  den  Schenkungen  Hclci- 
ligten  vorzubeugen.  —  Ueber  dm  Grafen  LaiÛiaid  vgl.  di«  Vorbemerkung  zu 
Mo.  XXXIV.  Die  Scbenknng  ist  wohl  ans  No.  XXIV  enüehnt. 

In  numioesancte  ei  iodindtie  trinitatiis.  ileinricus*)  divina  favonte 
clrrnciitia  Hüiiianoruni  itnyienitor  augu.slus.  ümnibas  notuin  lieri'*»  volumus 
prcsidenlie')  noslre  lidelibiis  tarn  futuris  scilicet  quam  presentibus, 
qualiler  Udeli»  noslu*  Luitharduä  *)  cuiue»  nubilissiinus  mililie  nosUe 
saperae  inspirationis  consilio  divinitus^)  afHatiia,  vite  quoque  meliorn 
desiderio  salubriter  accen^us,  favente  seciindiim  votuin  eius  nostro  con- 
SRn.su,  in  suburbio  Vir(liini'n.si  cenobio,  quod  api>sli)Innim  sancli^) 
(Petrip)  principis  ati|iie  eonle.ssoris  r.hristi  Viloni  dworatur  memoria, 
toii-süralus  se  conlulil  motiastcrio,  ubi  it  terreno  expedilus**}  supenio 
libedas*)  nulilaret  imperio,  et,  ne  vacuus  ad  aram")  doinini  veniret, 
preoblulil  de  possessîone  sua  et  eidem  momisterio  iure  heredilario 
pf»«si(!f'rii!iim  Iradidit  prodinm  lîuilodiuni dictum  in  lUl^^o  Matteasi") 
cum  (»nini  u.su  trut  luano,  videlicet  cum  e('(;lesia  intégra,  man.suni  in- 
dominicatum  cum  alüs  XL'*),  cutn  molendinis  silvi-s  campis  pascuis 
pratis  aquis  aquaroniTe  decursibus  ommbasque  omnino  reditibos.  Sed 
qiioniam  pei>  imniriani  res  ecclesiaistice  scpiasime  .soient  .subiaceie  di.s- 
pendio,  nuilla  quotpie  lam  nionasicrii«  fniaTti  fnlrsÜH  prioris  secnli 
tulit  oblivio,  filii  noslri  kari.ssimi  meniorale  civitatis  cpiscopus  Heymo  ' '  i 
ipsiusque  mona.slerii  a  deo  diclus  pater  Ricliardus  iusta  soUicitudino 
DOS  adierunt  super  huiuscemodi^*)  negotio,  quatinas  auctoritatis  nostre 
munimine  hec  eadein  roboraretur  traditio.  Quonun  annuentcs  petitioni 
laiidavinais  Studium,  paiati  et  ex  iuslitia,  qua  er.  Icsia-tii n  (um,  et 
e.\  amore,  quo'";  [ideld>u.'*  noslris  nil  iuslun»  negare  volumus.  ad  omnia 
ferrc  subsidiuiu.  Quaprupler  ex  auctoritate  imperü  nostri  rei  ge.sle 
tenorem  eonscribi'*)  decrevimus  et  fuluris  in  posterum  consensu  fidelium 
nostrorum  conscriptuin  reUnquimas"*);  atque  ttt*)  nullus  berodum  vcl 

XXII.  's  ,Henricus'  ('..  —  ")  ,oinn.  iri  nolum  vol.'  <'..  —  ■)  .petlenlia'  ('..  - 
♦   .I.itnrdns'  C.  —  ')  ,divinis'  i'  —  't  fehll  in  IJ;  .sororuin'  C  —      fehlt  in  lUi. 

Mipi  liitis'  fl.  —  •)  f«-hlt  in  <  "*)  ('..;  ,areatii'  oder  ,arcanr  M.  —  "i  .perob- 
tulit'  B.  ">  ,BalI«diuin-  f:.  —  '»j  .Massensi'  .Macenssi'  C*.  —  ")  ,1111'  C  — 
'*!  , Heimo'  C.'.  —  '•)  .iu.xla'  C.  —  ")  .huiusiiiodi*  B.  —  ")  ,cum'  <X  —  **)  ,cnm 
stobili'  C;  ,ciun  scribi'  C*.  —  **)  »reli^imus'  G. 
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proheredum  dusdein  Luithardt")  id  (piandfuine  atideat")  infringere  et 
de  rebus  deo  dalin  qnicquam  présumât  qualicuinque  occasione  per- 

tiiigcre,  eonscripti  liiiius  carlulam  iiianiis  prupiie  .subnolalioiio  firmavi- 
iiiiis''i  nc  fall  nurtoritale  robora(am  ttigilü  nisstri  iinprc-siono  si'/naviimis-'j. 
El  1(1  iieriJL'liin incunvulsa  pennaneat,  tideiium  aostroruni  qui  sub- 
notati  auni  nobiscom  manus  conserrat"). 

XXffT.  {  Uncdit.)  K<i'ixi  r  Jfi  hirich  11.  I>estutvji  (hm  Klmter  S.  Vttiiur 
dk  von  (lern  Hereog  Gottjried  loid  ncinem  Bruder^  Graf  Ucrtuanii^  gc- 
ceftouUm  30  Hufm  «leM  m  Bwrinnes,  wdeke  diese  von  iem 

Grafen  Lambert  gegen  den  Ort  Asscke  eingeiausckl  hatten* 

Abschrift  aus  dem  alten  Kntular  fol.  S3  in  Göll.  Morean  XLVl  fol. 

204  (B).  -  C'  fol.  21       r.»  ful  22  m.  M. 

Stumpf,  Ada  iinp«rii  inetiita  tö'i  no.  451.  —  Stuiiiiif,  Heichskanzkr 
Heg.  no.  1898. 

Vgl.  die  VorbcMK-rkung  zu  N<t,  XXII.  l'iii  die  l'ebereinstimmung  beider 
Urkunden  deutlich  zu  ntacben,  iiahen  wir,  was  m  ihnen  gleich  lautet,  in  No.  XXill 
durch  Petitdrnck  hervorgehoben,  ohne  daas  wir  hierdurch  entscheiden  wollen, 
wtkht'  der  beiden  I  rkunden  die  friil>ere  ist;  beide  diirflen  nach  dem  gleichen 
Formular  hergestellt  sein.  —  Ucber  eine  Anfechtung  des  klösterlichen  Besitzes 
von  Ruvrinnes  durch  die  Familie  des  Grafen  Lantbert  unterrichten  uns  die 
Quellen  nicht.  Da  Huviinnes  schon  1015  Vanne  liesliili;;!  wird  (Nu.  XXIV),  niuss 
der  in  No.  XXIV  berichtete  lausch  vorher  mil  Lanlberl  1.  von  Löwen  stattgefunden 
haben,  der  am  13.  September  1016  zu  Florennes  fie).  Andrerseits  ist  aber  Gott> 
fried  frübeslcns  im  Herbst  1012  Herzog  von  Niederlolbringen  tiewordcn,  der  Tausch 
kann  alao  auch  nicht  frülier  angesetzt  werden,  —  wenn  anders  die  Angaben  in  unserm 
aoedileD  Diplom  aus  einer  echten  Aufzeichnung  stammen,  und  nicht  nur  aus  No.  XXIV. 

In  nomine  sancte  et  indmdue  trinitatts.  Heinrici»^)  divina  fa- 
vente  dementia  Romanonun  inipetalor  augustus.  Omniims  noium  fieri 

vulurmis  |>resiiU  ii(ic  noslre  fidelibus  tarn  fuluris  scilicet  quam  prcsenlibtis,  ijua- 
liier  fideies  noslri  Güdefi'idus  dux  el  fiat(!r  eins  coiiies  Herintannus 
pro  remedio  animaram  suarum  [)ro  ')  perc-ipiendo  pi^mîo  regoi  celoiiim 
conlalwrunt  cenobto  *  saneti*)  Petri  apoatolorum  principis  et  confessons  Christi 
Vitoni  »luod  sitiiin  est  in  suburbu«  Virdunensi  XXX  inail.sos  cum  ecclesia 
intégra  in  villa  lUnrnnes'')  que")  .-^ila  e.sl  in  fümitatu  Hainau'),  (|nani 
prius  a  coiuile  Lantlterto")  in'')  presenlia nostri  iuslo  coiicanibio 
acceperant  pro  aUa  vitla  Ascia')  nomine  sita  in  pago  Bracbantense^*). 

")  ,L.'  BC.  —  ")  ,gaudel'  C.  —  »»)  .liruiauius'  C.  —  .signamus'  C.  — 
*■)  ,imper|ioiuum'  G.  —  **)  ,eoniiervat*  B;  ,conseret'  G;  ob  verderbt  ans  ,niann  est 
conftrmata'V 

XXin.  »)  ,llenricus'  C.  —  .llermanrius'  CK  —  »)  fehlt  in  C.  —  •)  ,8anc- 
toniin-  MC.  --  N  ,ncrun>v  C  —  «i  ,qui'  C.  —  »)  ,Hayno'  G.  —  *)  ,Lamberta'  G.  — 
•>  ,Aswia'  C'i  ,Aaia'  C*D.  —  ">)  .Hracalcnsi*  C. 
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Et  ne  aliqiiando,  <iiuk1  in  similibus  sepius  acliitii  nnvimn=.  momnrati 
coiniüs  Lantbc'ili")  lieredeü  candem  villaiu  aliquo  modo^-'j  irivaderc 
et  sibi  usurpuro  poluissenl,  i>ctierant  supradicli  fidèles  nostri  Gode- 
rridus^  et  Herimannttt'^  eiusdeinqae  monuierii  •  paler  Riebaidus  eandem 
tradilioaeni  decreli  nostri  lirmiiatR  san(Miiri.  Quapr.ipior  ox  nuctoriiato  Im- 
perii')  nusiri  ici  gi-stf  totiorom,  videliccl  qualiler  ipsani'^)  viüam**)  cum 
oinuibuä  uppeudiliU  üilviä  pralü»  pa;icuis  celerÜM|ue  reditibus  ui  lierc- 

ditarîos  usus  monaalerio  contulerunt,  oonscribidecMviinutetfttttutbinpoKle- 
ruiii  *  (  i  iiscripluin  reUuqtüiauii"};  alqiM  Hl  DDUas  hetcdum  vel  pitdierediiin  eiua- 

(It  iii  Laillberti i(I  imandi*ipic  audcal  infringere  el")  de  rebus  (im  rhtis  <iui«- 
(|uaiii  prcsuinat  qualicuinque'^)  occasione  perting«re  conscripU  luuus  cartulam 
manns  propri«  mbnotalioiw  finmvkim>')  ae  tali  aactoritat«  roboratam  sigilli 

noslri  impression^  sij'nftviirnis"'"'!     Fl  iil  perpoliin  inronvultja  parmanaat)  fidcliuiQ 
noslruruu)  qui  subnotaU  sunt  nol>iscuni  manus  conii«rval 

XXIV.  Kaiser  Hcinridi  II,  bestätiyt  dein  Kloster  S.  FuMMtf  seitte 
liesUztiUifen  und  schenli  Um  dit-  früher  an  den  Grafm  JZemMmn  »r- 
lehnte  Hälfte  des  Zolies  und  der  Müme  au  Mouzon. 

Nimttvgen  101.'>. 

Abscbrift  aus  dem  Ori;;mal  (ji^rand  tiruir,  nu  12}  in  Coli.  Murcau  XIX 
fol.  19  (A).  —  Notarielle  Ahscbrill  von  i.  104«  aus  dem  Ori^iual  in  Mas. 
Zwiiheiiiana  Vtll  M.  3U2  in  der  (IniveraitRtabibltolhek  ZU  QöUingen  (A'). 

—  C  fol.  22'  —  Cï  fol.  23. 

Du  Cliesoe,  liisluire  géDi*alu<;.  des  niaisunä  de  Luxenal>ourg  et  de 
UmbourB,  preuves  14  Auung.  ^  M«n.  Germ.  Diplomata  UI,  431  no«  340. 
Stumpf,  Reicbduuizler  Reg.  no.  16S0. 

l'cber  di*-  l'chfhfji  dos  Diploms  v^l.  die  Kinleittiri'^;  S  ;i7(»fT.  Wir»  flnrf  nii>-K('- 
führl,  zeigen  der  rM  tilujs  des  Contexte»  (von  »iios  aulem  prediclc>  am  und  das 
ganze  SchlussprotokoU  das  Diclat  des  G  R  genannten  Notars  aus  der  Kan^ilei 
HeinriolLS  1f  .  wiUirend  alles  idirijje  aiissertialb  der  Kax/lei  vnn  i  iiii  in  Parlci- 
^elin  ibcr  hergestellt  ist.  Als  Vorlage  diente  wahrseheinlieli  ein  uns  iiitiii  erhal- 
tenes Diplom  aus  der  Könurs/elt  (Hto's  III.  (etwa  von  995),  durrh  welches  die 
l'rkmide  (lltn'sll  (n<i.  XXj  lir.I.'ill^t  wtirrlr  ivpl  danidiT  .il.cn  S,  H7r>;;  wir  lialien 
die  Lebereinstimmunjj  mit  diesem  iel/.ien  ii  dur(  ti  <len  t'etiiaruck  iiezeicbnel.  —  In- 
wieweit die  Zusftlae  im  Hesitzverzeichnis  schon  der  Hestäli^g  durch  Otto  III. 
anceliört  haben.  verTnlUrcn  wir  niclii  iin  i  inzelncn  zu  bestimmen.  Sielicr  sind 
eiinige  Scllenkun^'en  der  iirafeu  aus  dem  Üjuse  Ardenne  (vgl.  die  Gesla  cpise,  Vir- 
dunena.  eonlin.  cap.  9,  Mon.  G«rin.  SS.  IV,  4^  und  die  Hintrüge  im  Nekrolog)  schon 
vor  996  gemacht;  Forbacb  ist  durch  Graf  Gottfried  d.  Gefangenen  lautJlugo  v.  Fla* 

■')  ,L,'  IJC';  fehlt  i»  C.',  -  '»i  ,villam  aliquando'  l{.  —  ,G.  et  H.^R;  fehlt 
in  C.  —  «*)  ^psa  villa"  BC.  —  '*)  .reliquimus'  C.  —  ")  ,L.'  BC.  —  '»)  ,cl'  ,peri in- 
gère' félilt  in  B.  —  BC";  ,(|uai>lunieainque'  C*.  —  ,rirmamiia'  C.  —  '"i  .signa« 
inus,  C.  --      »consecraf  R;  ,censerat*  C:  vgl.  No.  XXit. 

27* 
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Vigny  (Mon.  Germ.  SS.  VIII,  875)  unmittelbar  nach  dem  Tode  seine*  Sohnes,  des 
Iii  'lhi;s  Adalbero  von  Verdun  (991),  pcschenkl  worden.  Werden  wir  daher  die 
Erwälinung  diese  tiabe  in  dem  verlorenen  Diplom  UUo'a  ilL  vermalen  d&rfen,  so 
paast  es  daxn,  daaa  ihre  EinfiUming  mit  den  Worten  *noster  lidelfa  comes«  eben 
nur  zu  OUo  III.,  niclil  al>er  in  die  Zeit  Heinrichs  II  passt.  -  Die  Herzogin  Hichwara, 
die  dem  Kloster  Weinberge  au  Amaville  schenkt,  kann  niemand  andera  sein  als 
die  Gemahlin  des  Herxoga  Theoderich  I.  von  Oberlothringcn,  die  an  der  einzigen 
Stelle,  wo  sie  sonsl  );cnannt  wird,  den  Namen  Richilde  crhäll  i  vgl.  Parisot,  De 
prima  domo  qoae  saper.  Lotbaring.  ducalum  tenait  13).  Im  Nekrolog  wird  zum 
84.  Mära  ihres  Sohnes  »Adelbero  elericua«  gedacht,  für  den  >in  Amaldi  villa  due 
vincc'  gegeben  waren;  wäre  diese  Schenkung  mil  der  in  No.  XXIV  erwfthnCen  der 
Richwara  identisch,  so  würde  der  Tod  Adalbero's  vor  lOlô  anzaaetzen  sein.  — 
Hei  der  Herstelluni:  des  Textes  habe  ich  mich  an  die  für  die  lîon.  Germ,  besorgte 
Ausgabe  angeschlossen,  deren  Krscheinen  bevorsieht,  ohne  alle  dort  aufzunehmen- 
den Lesarien  zu  wiederholen;  nur  war  dort  noch  nicht  bekannt.  Wie  in 
No.  XX  hat  auch  hier  A  nebe»  dem  Original  noch  das  alte  Kartnlar  benutzt, 
vgl.  N.  S.  6». 

In  nomine  sancte  et  indtvidue  tiinitatb.  Heinriem*)  divina  dis- 

ponenle  dementia  imiierator  augUStus.  Ceb  bre  est  et  memorie  commen- 
dandum  in  preceptis  nostris  imperialibas  continue  illud  apostolici  observari 
precepti  nos  htûuscemoâi  cohortantis:  »ergo  dam  tempus  habemas.  operemnr  bo- 
num  ad  onines,  maxime  autem  ad  domesticos  iidei«-);  tempus  advenit,  tempus 
prétérit,  sed  qaod  boni  fit  in  tempore,  etemitatia  indefectiva  premia  condonabit. 
Hoc  orlamenlo  eonmonili  et  in  cadaeis  bis  qnaai  ad  mananra  susp^^nsi,  beneCciis 
matrem  nostram  ecciesiam  catholicam  non  solum  per  nos  ditarc,  scd  «■tinm  id 
agentibua  opem  in  omnibus  prestare  et  per  tmperialia  precepta  conlirmare  pro- 
cerum  nostromm  et  senatns  consulta  decrevirous.  Quare  noverint  omnes  con- 
scrrelales  palatii  ccterique  fîdcics  noslri,  quaiiter  nos')  per  inlcrvcnlum 
Heiniouits^)  üdelis  nostri  sanrtc  Virdancnsis  cccicsic  cpiscopi  expetiti  aumas, 
nt  res  eccleaie  ane  anica  per  apostollcum  Privilegium  et  per  dive  memorie  ante- 
ces.'^oris  nostri  Ottonis  prcceptum  ecclcsie  et  monastcrio  beati  Polri  i  oHaUs, 
ubi  Uerengarios  beate  recordationis  epiacopoa  regulam  beati  Henedicli  abbaUü 
sacra  devottone  inceptam  pr»  posse  monacbili  ordioe  decoravit  suisque  suoces- 
Soribu»  per  adornandum  reliquil,  per  prcceptum  confirmationis,  Uli  imporatoribus 
et  regibus  decessoribus  nostris  moris  fuerat,  insaper  qoe  ipse  eidem  monasterio  * 

Ïrudenti*)  solertta  eondonaverat,  conferremoa  nostraque  astipnlatioDe  Corro> 
loraremus;  quod  devote  cxpostulatam  iuste  est  ex  regali  auctoritatc  concea.sum. 
Damus  ergo  et  in  ina  ecclesie  iam  dicte  conferimo«  abbatiam  ipsam  i|uo  sancti 
Vitoni  didtor  cnm  omnibna  ad  se  perlinentibu,  villaa  quo(|ue  resqiie  »ubno- 
lataa:  in  Scantia  VIII  mansa,  molendina  Villi,  ad  Itailonis"]  curtem  man.sa  IUI, 
ad  Frasnidum  mansa  VI,  ad  Crucem  eecleaiam  I,  ad  Gaatonis  cartem  ecclesiam  I, 
ad  Nouam  villam  ecclesiam  I  com  III!  eapellia  et  nanaa  IUI  et  dimidium  *  apud 
Guulini'f  curtem  cun)  silvis  et  pratis  aquis  aquarumque  decur^iibus  ad  camdcm 
ecclesiam  perltnentibaa  et  picturam  vinee  1  et  molendina  11  super  Uelnam  ilu- 


XXIV.  ')  .Henricus'  A'  C.  —   »i  VtrI.  G  iliit.  i    fi,  10.  —  »)  fehlt  in  AC. 
—  *)  ,Heymonis'  C.  —  *)  ,provtda'  A.  —  'j  ,Ualuuis'  C«.  —  •)  ,Raulini'  A'. 


vium  «t  molendiiift  II  mper  Mosam,  in  MarcoUi  eurl»*)  «edmitm  I  cum  mansis  III 

•  silvis  ♦  pratis  cl  terris  indoininicatis  ex  dono  Richeri  et  Harduini.  *  ad  *  Pnr- 
reduin*)  *  ecclcsiain  I  simulque  el  capcllam  cum  inansis  XVI  inter  flosanliam  '"j 
et  Limiam  silis  et  molendinum  !*■)  cum  pratis  *  silvis**),  ad  Harbodi  villam  in 
Wapra")  crcksiam  1  et  mansa  H  e'.  qitnrinriiim  dimidium,  m]  Frasinum  man- 

sum  I  el  dimidium,  et  apud  sanctum  Julianum  vineam'^)  cum  mauso 
diinidio,  -  ad  Uniaeum  qnartam  partem  eeclesie  de  Pontanis  et  mansa  II  et  ino> 

Icndinum  dimidium  cum  >ilva  <■{  pratis,  in  Rarrcnsi")  comilatu  mansa  II  in  villa 
Villare  vucala,  ad  PulUacum"'y  mansa  11  assa,  *  de  abbatia  santi  Amandi"; 
marna  X  cum  sedilibus  ad  eadem  mansa  pertinenlibtis.  Dédit  etidin  idem  Be- 
rongarius  piscaluram  bonam  apud  Tillia<  ntn  "  ,  <  t  ili  (  iuiam  arictnm  qui  suc 
eeclesie  persoivanlar  ex  Bracensi  cent«aa,  et  decimani  foratici  sue  civitatis  de 
vino,  ad  Amonzel")  villam  ecclesiam  1«  Flauiniacam  qnoque  villam  com  ec- 
clesia  et  capella  1  apud  Crantinau  ""1  r\iiii  niansis  XXX  et  piscalura  et  mulen- 
dinis  et  pratis  *  silvisque  et  omnibus  adiaceoUis,  ecclesiam  quoque  de  Marleio*'), 

*  et  ecclesiam  saneti  Pétri  in  saborbio  Virdnnensi  *  sîtam  cnm  mansis  V  et  prato 
dimidin  ♦  et  decimam  de  vineis  episcopi  indoii)iiii<  ;itis  in  Medocia,  man.sum 
eliam  in  civitate  MetUs  qiiod  vocator  AUum  maccUum,  ad  Mantionis curtem 
mansa  IUI  et  dimidium,  ad  Ballonis  cartem  molendirram  I,  *  ecclesiam  aancti 
AiiuHuI} <  (ii;i  oiiinilni^  .i['pi  n>liriis  suis in  sulnirhio,  ecclesiam  snncti  Rf- 
migii  et  capeilam  de  iierleia  curte  cum  adiaceoliis*,  ecclesiam  de  Maroa 
cum  *  suis  appendiciis*),  ecclesiam  de  Pétri  villa  in  Wapra,  eeclestam  de  Boe- 
conîs»/  monte,  ecclesiam  de  Donnaus  inxta  castnuii  Iladdonis**)  CUm  molen- 
diuo  I,  ecclesiam  de  Mauri")  villA,  ad  Riuua.Idi*">  nioosum  ilil  mansa  cum 
terris  indominicatis  pratis  pascnis,  ad  Raherei**)  cartem  et  *  Gillani**)  curtem 
mansa  XXX  cum  f*  ricsia  i^ancti  Aliianfii^'j  it  *  terris  indoniin!<  ails  innlimliins 
pratis  silvis  pascuis  aquis  aquarum((uc  decursibus,  vineas  eliao)  in  Arnalili  villa  * 
ex  dono  Ricuvare")  ductricis  cum  manso  indominicato,  item  vineas 

quas  Adelaldus",  Amalricus  el  Albertus*')  suo  opere  *  conlulcrant*"),  clausum  1 
super  Mosellam,  alterum  qui  dicitur  *  Adclendi,  *  tercium  qui  diritur  Adclb<>rti, 
item  vineam  que  dicitur  saneti  Martini,  ilcm^)  que  dicilur  in  Morlario,  ilcm  (|uc 
dieîliiT  înPIantaria,  item  que  dicUar  in  Argiletu^),  item  qued  '  iim  ,n  Mai ni.iteio, 
nfc  non  ot  nian^^tim  1  cum  servis  pt  nnrillis  atfjtip  vinoi.s  dono  Gerulfi  ; 
ad  t'iorihiog     mausuui  1  cum  viuek  dono  Gerardi  comilis,  ad  aanctum 


«)  .Harculsî  eortem'  k\  —  ■}  ,Paridvm*  C.  —    .Consantîam' A>.  —  ")  ^midiom*  A'.  — 

**}  AA':  .pratis  et  silvis'  T.,  -     >»1  ,prata'  C.       "i  .vinoa'  A.    -   '»I  ,Rarensi' H. 
")  .Puliacum  "C  '.     ">  aile,  statt  »Amanlii'  ;  vgl.  danibcrobcn  S.  372  N.  2.—  »»j  ,Tilia- 
cnm*  C.  —  '*)  (Homeî*  A;  ,lfoase*  A^;  «Amourei'  H.  —  *>)  ,Grantinan*  A';  ,Cran- 

tinam' n.  ,Marleyo' C*.      "  ,Mansionis' A' C. '.  -■  ""i  suis'    .nppenfliciis' fehlt 

in  C;  hier  bcginncD,  äusseriicii  nu  lit  kenntlich,  die  Schenkungen  Wigfrids.  — 
**)  Diese  Kapelle  wird  such  schon  inNo.  XIX  genannt.  —  *)  .BucconiB'  C  ;  ,Buconis' 
C*.  —  ")  ,Hadonis'  A  ,Mori'  <'.'  >.  -     .Riuuaddi'  A".  —  »*i  .Racherei'  C.     »'^  .Gis- 

lant'  (]'.  —  "  i  Diese  Kirche  ist  auch  in  der  Giiterliste  von  ÜHO  genannt,  —  ,Rit- 
ctuuare'  A'  :  .Richnhare*  C;  vgl.  die  Voriwmerkung.  —  ")  .Adeiardus'  C.  —  **)  ,A1- 
b<'rrti>'  (' '  ;  ..Mlipricus'  C.  -  **'  ,stin  npe  rectmliikranl'  A.  —  '"i  .item'  .  Aî'^'ileto' 
fehlt  m  I.;  .Argiieio'  A.  ,Florilzmg'  A';  ,Florichmg'  C;  ^'lorihinimr  i.-.  — 


—    422  — 


lulianiiiii  man;<imi  cluiiulmm  «l  vimaiii  dililiciiain       (lnnn  Heim  i  1        Miptr  Mo 
«ellam  apul  Moreium  scditia  II  et  vmeas  dono  Martini,  in  Meducia  clausuni  1, 
super  Scanliam'")  molendinum  1  cum  matun  <^t  lerria  et  appendtciis  dono  Rer- 
larii*')*.  (.nrBin  j>nita  nvilatis  <iue  ipsuen  n mnaslerium  «lono  ridlliildis^*) 

quantiiin  *  sibi  fiiorat  almlium  "i,  *  liuponiH*';  curte  mansnin  indotninicalunt,  lao- 
bndina  111,  luansa  vestita  II,  unum  ex  poleslate  SBIlcU  luliaiû,  cum  omnibua 
appendiciia  <lono  Adelardi»)  etDudonis,  cuUuram  quoque  unam  que  Belint'*) 
didtur,  pratan  qui  didtur  Guiteri  ex  dono  Amandi,  insuUim  etiam  que 
Frutnoïia^^)  vooatiir,  pmtuiu  «(ikmimp  adiacens  Balercio  territorin: 
eliaiii  Uudu  lerras«  et  aedilia  ad  Villaia  üupor  Cusaaliain  ail  l'iabuâ^iuiii 
mansa  IUI  cum  terris  indominicatîi  pratis  ailvis  pascaia  et  ulriusque  sexus  man- 
cipiis  dono  dnnmi  Borardi*,  Stdidiarii  i|uarlani  partem  ccclesif"  «■uni  !f  mnnsis  cl 

mancipiis  dono  aicheri^^j,  apud  BuâleDi''')  villaul  inedietatcm  ecclesie  dono 
Ansceri^'),  ad  Rigildi**)  curtem  mannt  II  dono  Herembaldi  *,  alodiuro  de  Essio**) 

vincamquc  optiniam  curo  ailva  dono  *  Uprntri  ♦,  ('t  aliain  sîlvum  eideni  ler- 
rilr>ri<>  ndiar  ontfin  ab  uxore  DtMÜlini  •'•')  emptam  pro^f^ntihus  Ullis  eins, 
ad  i)uiinuu>'  voru  iiixla  Flabasiutn  niansum  1  dimKUamque  capellam 
cum  SÜTa  dono  GolÎM»rti*"t,  ad  Villare»»)  in  comilalu  Stadanensi  super  Aeao- 
nam**)  nuvinm  mansa  IUI  cum  silvis  el  pratis  i-t  terris  indoTninicatin  aquis  nqna- 
rumve  decursibus  et  molendino  et  mancipiis  utriasque  sexna  dono  Amalrici**) 
in  pod«^«  comilalu  ad  Hiunnam"»  et  ad  Domnum  Marlinttm*')  el  ad  Rraus  man- 
cipii utmiM|«i<-  sexiis  cuiti  nJodiis  suis  dono  Hildrici      Castinido  niansa  II  cum 

ailvis  cl  terris'-)  appeudiciis  donc  Rolßcri,  ad  Aoniacum**)  mansa  U  dono 
Araolelmi  "*>,  ad  lamaz*',»  medietatem  alodii  «(uam*')  taabuit  Haamna")  et  dcdU 
eidem  monasterio,  axcepto  roanao  indominirato  ci  ectrfpsia.  su|)cr  Mosam  in  linibas 
Noue  ville  X  il  VIII  piduras  vineariim  *  et  e  narren?t'"*>  rr^niifatM  'semper 
in  niaio  juen.st'  lie  rtHletnplione"")  censuum  capitaiiuin  X  solidos  duno 
*  Wigfride";  presulis  *,  apud  Lciidonis")  sarluui  luansum  I  cum  terris 
Silvia  famillft  dono  Gerberge  ad  Geldnlfi^*)  viliam  integram  medietatem 
alodii  e(  modiolalem  ecclesie  tam  in  teiris  quam  in  pratis  silvis  pasciiis 
ciilti^  *•(  inciiUis  mrtnfipiis  ulriuHqiu'  sp\ti«  ilmid  liuilulfi  Itlii  KoduHi 
comitis' ecclesiani  do  Bitilini'*)  villa  cum  niansis  diinidiis  ' ')  lerris  pralis 


"i  fehlt  in  A*.:  ,1- Vururkund.-.  ''i  .lleiindi'  C.  —  ,Scantia'  A'.  *'i  ,Rer- 
tharii'  C;  .lietliarii'  «'  .KIolildis'  A' ,  ,1-lohildis-  C.  .aludii'  A 

":■  Jlapponis'  f:».  —  .Adelaidis  A'.  '"•  .(ielini' *•  Al'.';  .Spumosa' A'; 
.hortiiosa'  ('.'.       "j    jjnsantiam'  A'.  .Flabasiuiu'  ('..  ,llirlii  rir  A'.  — 

Jtusicrii-  A:  .Hustani"  C.  '^-j  .Atistri"  oder  ,Auseri'  A'.  "  .Ite^ildi"  — 
.Ksseio'  A'        •■"''1  .Doilelini'  C.  .Gohi-rti'  AC:  vielleicht  ist  hier  der  ,ad- 

vocalus'  v<(n  N  i  \X1  '^eiiioinl.  —  "i  .Villarein"  A'.  .Asinam'  '^"i  ,Amal- 

riili'  A  .lljunna'  A'        '•'   .Mardenum'  A'.  —       aile,  stall  ,celeris"  der 

Vorurkinulc.  —     ,AuiniaucHin',  iHl*  r  iilmlicli,  A'.  —     ,Angclclini'  A>;,Angi-linei'  C*. 

**)  .iamarum'  A'  :  ,lammaic'  oder  ,iammam'  Ci  ^  **)  ,qQe'  A'  ;  ,uuod'  C.  — 
•»)  .Rasinna*  C.  -  «)  ,«l  Hebarenli'  C>;  .i^t  Hebaranrî*  C»  —  "j  ,rc>deciro'  A; 
.redecimo*  C.  —  »")  .Wilgfridi*  C».  —  *•)  .Ludonts*  C«;  .r.in.lonis'  .Oed- 
ber^ac'  A  :  ,Gcrberli'  C.  —  »)  .Gcdnlfi*  A»;  «Gcldufi'  C:  di<  Wortt  ,ad  Gcldulli  —  ,co- 
uiilis*  sind  nalu  /u  uortlich  aus  d<  r  I  rkundc  Uudulfs  No.  XIV  cnllelinl.  '*)  .ftill- 
liniA;  ,lkicl)ui'  C.-  ;  v^l.  No.  .XXI.  üic  Ilufenzald  ist  tiiUtellt  au»  ,11'-  — 
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silvi'-  rc'lflilam  a  doiniui  IlfiinuiU'  "  'i  presiile.  iii  ii  -  >,  it  iiiain  idt'iii  HciiiKi  "") 
presijl  ju  ediclc  eec-lesio  tholoncuti)  inercaluiu  '  lu  riioule  äuucli  ViUnii,  aü 
Masmelli  pontem  ini  mansa  cum  pratis  silvte  et  cetem  appendiciis, 
(«cclesMin  qiu)(|ue  de  Tilliaoo^^  Cum  manso,  piscaturnin  quoqiie  que  ah 
anlpc('s.s(»rt>  iiiiusle  fiicrat  ablala,  eiiletn  loco  rn^-'f-fnif  < mn  pisoaloribus 
el  terra"")  ad  oosdciii  pcrliiieiile et  deciinam  de  Sartage"-)  apiid 
Vcsurw"'^.  Nusler  vero  fidclis  cuines  Uotdefridus"')  quasdain  res  ad  pre- 
fatum  locum  subnotatas  dedit  :  in  villa  qua  Borbac  nuocupatur  raansa  XX 
cum  ecclesia  et  silra  pratis  pascuis  aqnis  aquarumque  decorsibus  et 
familia  iitriua(|uc  sexus,  ad  nuinnnm  lîasolurn  inan?>um  I  et  Icrras  iii- 
dominif-alas  fum  prato  I  et  inolctidino  I.  Dcdil  quoque  ipse  (îomes  ad 
euindem  locum  predium  quod  votatur  Uorrai  "■')  haben«  nian^  Xli  cum 
Silva  pratis  vineis  indoininicatis  pascuis  aqiiis  aquarumque  decursibus 
el  familia  ulriu^  jn*'  -oxus.  Ileritiiannus**")  quoqiio  vcoerabilis  comes  in 
c'omitatu  Bracbanliii«  ^  in  prcdio  quod  Haslud  vticalur  XXX  eidcui 
(untulit  man.sos  Ioc-d  cum  eccle:<ia  trrris  pralis  pnscuis  aquis  acpia- 
rumquc  decursibus  el^'*)  mancipia  titr jusque  ^xus;  .simili  mudu  apud 
Feilaecum*')  dedit  eodestana  etnsdem  predii  cum  tribus  mansia  ad 
eamdam  porlinentibus  cum  omnibus  adiat-ontiis;  in  eodem  denique 
loco,  ox  eodem"")  sue  proprietatis  alodio  \'U\  mansos  tradidil  cum 
famiba  ulriusque  sexus  et  suis  appondiciis  In  villa  quoque  Heurunes'") 
que  Sita  est  in  pago  Hainau^-;,  dedenmi  (am  ipse  quam  frater  eiua 
dux  Godefridua  XXX  mansos  cum  ecdeaia  intégra  et  omnibus  appen- 
diciis.  Comea  etiam  Liutardus'')  in  eodem  monaaterio  monachus  facius 
dedit  in  pajro  Waprensi  in  comilalu  deCn-(rri'"i  predium  HaikMbum"'') 
dictum,  eociesiam  seilicet  cum  dote  sua,  nianstun  indominifatuni  cum 
aliiü  XL'"'^  tradiditque  in  ipsius  mona.slerii  usus  cum  onmdius  om- 
nino  redditibtts.  Ad  vülam  que  Elna*')  dicitur  tenel  noeter  locus  man- 


'■'i  ,Hcymonr-'  ('..  -  '*i  .H.'  alle.  —  ,iTiP!xaliis'  A.  ■  •*)  .Mansindli'  A'  ;  vp;l.  iibtT  die 
Sciienkungfu  das  Ni'krulog  acuiii  .to.  Apnl;  vklleicliL  ist  überall  ,Masnielli'  zu  lesen; 
,\k  Me»Qil'  stiess  nach  Clouët,  Histuire  du  Verduo  I,  601,  an  Escanc«.  —  ,Ti- 
liaco'  C;  vgl.  No.  XXX.  —  •»)  ,l«rrAm'  Ai.  -  •')  ,pertiiMntem«  A^C.  —  ■>)  .Sartap'  A>; 
,(.fr!ri  '  .'  flta  i;'  C.';  —  "l  ,Vi'n<luutn' A' :  .Visliarurn',  mlcr  iiliniicli.  - 
"'j  ,(io<lc(riilus'  tl.  —  ,Borai*  C.  —  **)  ^l^icrnuuinus'  A'.  —  *'/  ,Bracbanlisi-'  A  ; 
,nragbanttnense'  C.  —  felill  in  A'.  —  ••)  «Felseenndiim'  C»;  .Felswum' H«.  — 
••)  ,«  o<loiii()iH''  A'.  -    "  i  ,Il(-urmius'  AM  .noriinc»'  f.  ;  v^l  N<».  XXIII.      '«i  ,H<'vn.»'  C. 

,l,ulardiis'  <",•;  ,l,i'itariliis'  C,^  —  "V  AA' i  ,<".astcrei'  C;  offenbar  Ciihv  .siitll. 
lA>ii|;wy.  —  *^)  ,Ballo<l)Uii)'  A';  ,lialliudiuin'  ,lialiuUium'  ,  vgl.  Nu.  XXII. 
XXXIIIL  -      ,XI"  A».  —      .Heina'  C.  ~ 
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Sam  indominicatum  cum  (erris  pratis  silvis  aquis  aquanimque  deeur* 

sibus  ex  dono  Lauvuini  ad  Morini")  curtem  inansum  I  cum  terris 
silvis  et  omnibus  adia(;entii<  dont»  Gorsendi.s  '""M,  ad  Rongei  '"^')  villam 
lerraä  cum  pratis  et  silva''"^j,  apud  Germundi'"^;  villam  terras  cuiu 
pratta  et  sOvIb  et  sedilibiu,  ad  Ornam  ia  Wapra  terns  corn  nkia  «i 
pratia,  apud  Flabasiiim^**)  villam  sancte  Marie  terras  cum  pratis  et 
SÛT»,  apud  Gotfrcdi'"'^)  curlcm  inansutii  1  et  dimidium  cum  terris  in- 
dominif'ntis  cum  pratn  silva  df>nn  Rir  hcri.  Nos  aufem  predicte  ecclesie 
pro  remedio  auitue  noslre  et  dileclissime  eoniugis  nostre  Cuoigunde'"*) 
et  pro  coininemoratioiie  onuikon  parentum  quorum  memorie  ddiâtores 
existimus,  dimidiam  parlem  thelonei  monete  et  totius  debiti  quod  inde 
ad  nostrum  ius  respicit  in  lüco  qui  dicitur  Mosomum'"^)  in  proprium 
damu.«  et  per  intorvontuni  ircriTiiarini  r-omitis,  cuius  beneüciuin  anlea 
fuit,  tradimus  ac"^™)  imperiali  auetonlate  corruboramus.  Et  ut  hec 
fiostre  traditioiys  aiKstoritas  per  successioDeB  temponira  stabîlis  et  in- 
coiiTulsa  permaneat,  hoc  imperiale  preceptum  inde  conscribi  ac  manu 
propria  confirmantes"**)  sigilio  nostro  insigniri  iussinms. 

Signum  domni  Heinrici^^^)  Romanorum  invictissimi  imperatorîs 

(M.)  augusti, 

Ounthehuü  ^^'^)  caaccilariuä  vice  Ercauibaldi  ^^^)  archicanceliarii  re- 
coguovit. 

Data*^)  indietione^*^)  ,  anno  domimce  iocamationis 
MXV,  anno  vero  domni  Heinrici^")  secundi  regnaotis  XIUl,  impeni 
autem  11;  actum  Nouiomago ^**). 

XXV.  AU  Bkkard  béktmdd,  ékug  das  von  €hr*äf  dm  Kloster 
gégébm»  AUod  m  Nodaeh  dm  âlsiMber  aufLebmueit  gegm  tkm  Jakng- 
tin»  von  J  Pfd.  Tkmreiu  nach  seinem  Tode  aber  $emer  tmfrekn,  nät 
ihrer  Nachl-ninnmi^rhaft  (hm  Klosdr  n1>fTtmesrni-n  Concttbiue  iaul  deren 
Kwdem  geyen  JäJirlic/ten  Zitts  von  10  Schiüing  überlassen  werilc. 

1019. 

C  fol.  19'.  -  C*  fol.  19'  no.  87. 


")  4^uuini'  A'fl;  vgl.  das  Nekrolog  zum  4.  Juni.  -  "*)  , Morlini'  A'.  "*'}  .laccndis' 
C.  —  '»')  .Riungei'  A.  —  "»)  ^UvU*  A.  -  »Germonei'  ('.  -  .FiMbittium' 
A:  .Flabagiam*  C.  —  •■•)  ,Ck)dfredi*  A>;  .Godefiidi'  C  —        .fäinogunde«  C,  — 

jMosüiiiiuin'  A;  .Mctsomwni'  C;  Iber  diese  Schenkung  vgl.  No.  XXXVIII.  — 
'"•J  ^iertnAiini'  A';  ,Uerirnaincini'  C  —        .el'  A'.    -        .confirmante'  A*.  — 

,Henrid*  A'C  —  ,r;untheriiu'  A;  .Gumtaerius-  Ai;  .Conlerius'  C  — 
"»)  ,i:riaiiibaldi' A;  ^embaldi*  A';  .Heriani  baldi'  C.  "^i  Lücke  für  das  Tagos- 
daiuin  und  di«-  IndicUon  in  A.  —  "*)  ,Nonium«go'  C  —  lo  A  und  A*  An(ab«a 
Ober  ein  Sif^elfragment. 
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DerOrtdarfle  mit  dem  îndenP*pftturl(ttndendesll.Ja}ir1i.(No.XLVIII) 

i;onanntcn  «Noaz«  identisch  sein,  wo  rirt  GeruU  (losrlienkf  jjfiiiaclil  lial»cn 
tioll,  und  wäre  dana  vielleicht  auf  Nuers  (an  der  Crutie)  zu  deuten;  in 
Stumpf,  Reichikanzler  Reg.  1809  fBr  Mmuutn  witd  ein  »Niwn«  1023  genannt. 

.  Quoaiam  hec  carta  in  manus  forte  venerit  legealium  et  in  aures 
■  personaerit  aadiraUiim,  a^oscant  *)  ip«i  inteiligentes  rerum  mutnam 

(•onveiitioncm  -  '  ;:es(aruni  per  hoe'j  .si»rnari  teslimoiiium  ;  (|ii()d  ul  evi- 
denlius  cunctis  lt'gonlil>ii-  cl  s-(>irp  '•npicutibn-  liât,  in  prnpatulo  liuiiiscc- 
modi  fonvealionis  narralio  laii  *;  a  iit)t»i.s  deiiolatnr  eioquio.  Cum  divina 
iar^icute  miaericordia  egü  Uicardué  abhsi»  quauni^  indignu»  sancti  Petri 
apostoloram  prindpia  et  beati  oonfeasoris  Christi  Vitoni  precssem  cenobio 
et  iura  iTgimitiis  inibi  exerceren»  pro  morilo'')  ac<'idil,  ut  «juidam  vir 
nobilis  Hienilfus")  nomim'  tnpnm  parvitalem  et  fmlrum  unanimitatem 
aupliei  prece")  vellet  adire.  postulans  sibi  dari  in  vila  suu  unius  mansi 
allodiuni  quod  to  villa  que  vucaliir  Modach  habelur  situm,  ad  cen»utn 
uniua  libre  deoarionim  eingulis  annis  persolvendum.  Cuins  petitio  cum 
a  nobts  gratllice  stiseepta  fuii^^et  et  vnm  aiiimplere  commuiii  d(MTe(o 
unanirnila'*  clHp^issel,  eo  quod  ab  ipso  predicliini  iiIliMÜiiin  no'îlro  Un  o 
conlradiluin  esset,  placuil  sub  prelato  tenoie  ei,  ijtiout>que  viverefj, 
maiuiam  Ulam  concedere,  ita  taiueu  ul";  per  siogulos  annoä  X  soHdos 
persolval  in  festivitate  aancti  loannis  et  XX  in  sancti  Vitooi.  His 
ita  peractis,  post  obitum  sue  eoniugis  unam  ex  anciltis  suis  iti  cuticu- 
binari)  sibi  assninens  nomine  Rolsindam  eamque  no«lre  err-lrsif  libc- 
raliler  tradens,  demio  postulavit,  tit  prefatum  allodiuni  eo  morienle 
tatu  ipäi  mulieri  quam  ßliis  suis  qiioä  ex  ipsa  nutos  babucriC  a  nobi^ 
pm  X  tarnen  solidis  aolvendis  concederetor.  Et  hoc  ea  c<»iOdenlia 
postulavit,  quod  fctninain  illarn  ciui)  fultira  proie  ad  lœuin  nostrum, 
ut  dictum  est,  de  am'üla  liluTain  fi  i  cral.  Cjiiii-  ii<h  benivolpntiam  re- 
mun(;rare  volfcotes,  petilionem  illiiiw  lien  adiudioavinuis  ' 'j  et  pttstulatain 
terram  ip.si  ao  concubine  sue  tait  tenore  concessimu»,  ut  in  vita  »ua 
ipse  libram  denariorum  supramemorato  termino  peraolvat,  post  obitum 
vero  ipsius  ii>sa  niulier  et  lilii  ipsius  qim.s  (îerulfo  genueril,  seu  bercdes 
illorutii  X  sülidos  in  frstivifale  sancti  Vitoni  (itif  fnnnis  "  persolvant. 
Deäoripla  est  igitur  a  nobis  hce  carla  ipsis(|ue  ex  niore  (ürcumstantibus 
plurimis  teslibua  lecta  et  Iradita,  i]ualinuä '''^  iii  postcruin  taliä  cun- 
venientia  a  uobis  sie  stabilita  nullius  temeritate  sit  infrmgenda,  aed  in- 
violabilis  semper  permaneal  et  inconvulsa,  astipulatione  nostra  subnixa. 

XXV.  >)  ,«iKwciint*  C.  —  »)  ,matiu  conventione'  C.  —  »)  ,htauf  C..  —  *)  .Uli«*  C. 

—  »)  .nioihiic'  Cr.  *]  ,Hi<:nuiriis'  C.  —  pn  -^f  '  C.  -[  ,l(:noifl'  C  -  *t  .et'  C; 
fehlt  in  l'.".  —  '*i  ,adiudicttiiiuä'  C.  —  ")  ,quod  mim'      —      ,catiDUB'  C. 
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Signum  Richardi  abbatis  qui  hanc  cartam  de^scribeoit  flrmavtt. 
Signum  Haldaini  prepositi  etc. 

Actum  est  hoc  in  cciiobio  .saiiL-ti  Potri  it  sancti  Vitoni,  rognante 
impcraloro  Honi-icr),  anno  XXVIII.  dnmini  lleymonis  episcopi,  aono  ab 
incarnatiuiiü  üomini  m^lri  MXIX,  indicliune  11. 

ESgo  Albricus  monachos  iussu  domini  abbatls  Richardi  seripäi  cl 
üubacripsi. 

XX  I  i.  Bischof  Heimo  iMstiüujt  einen  ;:  i(  ischcn  (hm  Klaskr  S.  I  nmc 
und  der  Uerrscltafl  AuccrtviUe  voUsoyemn  Tausch  von  zwei  hörigtn  Frauen. 

1030. 

AbBchrirtans dem  altem  Kartalarf.  IS'  in  Coli.  Moreau  XLVl  fol.  205  (R). 

—  r"  fol.  14.  -  r.«  f.,1.  U  no.  20. 


Dos  Regierungsjahr  Heimo's  ist  in  unserer  Ueberiieferung  verderbt  oder 
verkehrt  berechnet.   Sein  Vor^rSn^er  Adalbero  starb  naeh  den  Annal,  nccrolog. 

Fiildens.  iMon.  Cierni.  SS.  XIII,  2(HV  im  J.  1*91  vor  dnn  Hft. -Iiili;  dazu  stimmt  e>., 
wenn  in  No.  XXV  das  J.  1UU>  al»  da»  28.  Jahr  Heimo  s  bezeichnel  wird;  zu  KJciU 
aber  wflrde  bis  zum  Juli  das  89.,  vom  August  an  das  BO.,  keinesfalls  aber 

lias  27.  Ucgioningsj.ilir  Heimo  s  pa.ssfn.      Die  Deutiinj;  auf  Aiic^'-révilie  hei  JJi'tlie- 

lainville  \\'ird  rlurrh  die  Narhbarsrhan  vtin  Fr<Mti(''  (''vi!tf>  CsFreinpi  vüI.t  '  uesichert. 

Iii  nomine  '•ancfe  c*l  individue  Iriiiilali.*}.  ISovniiil  [  rf^enlt's  et 
luiuii,  quod  ego  Hayiuo  de!  gralia  presul  ccclc.'^ie  Virdunensis  hànc 
cartam  composuerim  [et]^)  conOrmaverim  par  deprecationem  domni 
abbatis  Richardis  domnique  Frederioi,  qui  coraes  existeos  nostre  ci- 
vitatis postpositiïs  scrulaiiliii-  jKunni.s  in  cenobio  sancloruni  aj»o.stulorutn 
Pelri  et  Pauli  sanctiinir  \  nKniachus  est  laclu.s,  pro  quodam  con- 
cambio  quod  factum  est  nu-o  tempore  ipsiusque  abbatis  de  duabus 
mutieribiia.  Fit  enim  hoc  et  6et  ßrequenter  ad  atilitaiem  sancte  ecdesie, 
aec  aliquis  bis  valet  contraire,  dum  per  TOluntatein  1 1  laudem  ulro- 
rumque  dampnum  nullo  tiiodo^)  videnlur  incurrere.  iùvgo  hm-  ratimie 
eotnmoiùti,  dum  advocalu-s  esset  lùneronisM  ville  nnhilis.^iinu^  «innes 
llildradus  et  Amalricus  vicedominus  ipsius  abbaiie  samiiU'i-  advoeaius, 
quoniam  homo  iUius  potestatis  nomine  Wamenis  quandam  f^nam 
que  ad  prefatum  iocum  sancti  Vitoni  pertinebat,  Gerbergam  io  coniu- 
piiiTii  sump.s-(T;vt ,  et  homn  tp.-^ius  loci  Albriens  tmniine  Geri-cttam  que 
;ui  pi»le.staleni  Kneronis'')  ville  respieiebat,  sinuliler  iii  eoniugium  tenebat. 
vistim  est  advocali.s  utile  e.s.se  ef'j  bonum,  quo  de  his  mulicribus  lieret 
concambium  per  licentiam  abbatis  lod  ipsius  et  I^m  scabiniorum. 

XXVI.  ')  felilt  in  BC.  —  »)  «Ricardi*  Cl  —  *\  .nibilominna'  C.  —  B;  .Eu- 
renis'  C>;  ,EaeroDis*  C*.  —  ■)  ,Eucronia'  C.  —  *}  ,easet'  G.  — 


t'.itat  hei  Was.seliour;:.  Attliquilés  «le  la  (iaule  l{elf:i<iiie  fol.  212. 


Iluc  ergo  cuut^-aiiibiuin  cunlirmulum  atque  stubililuin  csl  iu  dutno  Nol- 
tonis^)  de  MazoDÎs*)  corte  —  presenüliiis  subadvocatis  uirorumque 
parliuin,  Dodonc  sc'ilîcet  et  l'iothardo  de  Fremei  villa  nec  non  villids 
Ro^riso")  ft  Valero,  soabinionibns  (jinique  Witnaro  et  A-tefrid(»  imil- 
tiHcjue  alii(?  idnncis  (<?slibus  ,  ea  conventinnc  ut  -unelus  Vilonus  islam 
eiub(|ue  proca^itiein  '")  luiierel  pcrpeluo,  et  iili  iliuiii  siuiililer  cutn  iilib  cl 
llliabm  possiderent  absque  contnîdicUone  et  obstaeulo.  Nos  vero,  quibus 
potestas  data  est  ligaudi  et  solvendî  per  os  domini  salvatoris  no.stri, 
hoc  coiicambiuni  (•onfiriiiamu>-  «  nrroboramii.s  et  slabilimiis.  Kf  ne  qiiis 
h(M;  infrinjrere  aiidpat ,  siih  anatJieinale  inlcrdicimus  annosquc  iucai'iia- 
lioni«  dominice  in  lestimonio  aniiotainus. 

Anno  incarnatioiiis  dominioe  MXX,  indictione  111,  concurrente  V, 
epacla  XXtU,  episcopatus  autcn)  noslri  anno  XXVII"). 

Si  rini--  \ovi\  hi.s  contraire  vnluerit,  voce  apostolica  ait  analhema 
maranathu  in  seeiilorum  socula.  Kinl.  <ial. 

Testes'-)  vero  linius  carte  fuerunt  cornes  Hyldradns,  Amalricus  ad- 
vovatus,  Dodo,  Rohardus,  Vimanis,  Astefridus,  Dodo,  Chareo,  Angelbertus. 

XXVII.  Graf  Ifihlrotl.  mit  dem  lieimmm  Ifemlinus,  scJienkt  dein 
Kloaiers  sein  Gui  Bobtiuul  inid  sidteri  es  yrgen  eltcaige  Ausdehming  dtr 

NaMommm. 

f;»  fol.»».  -  C  fol.  20  no.  26. 

CrUt  bei  Mabillon,  Annales  ord.  s.  BendUdi  ed.  n.  IV,  851. 

\^\.  über  diese  Schenkung  «Ipk  NekroUi^'  /uni  11  Kci  i  n  her;  Rirliard,  dar 
Soitn  Ilîldiaiis,  ist  der  spätere  Bischof  von  Verdun  f  l03!»  I0l«j.  Nach  ilen  übri- 
ggn  Schenkunircn  (»eider  zu  Doncoiirl-mus-Teinpliers  Vi,  Karonrourt  und  Dominary 
{Nekrolog:  zum  7.  Nfjvctnheri  würde  man  »Itolrtiuel«  <)d«'r  'Rolrourunt«  unter  Vcr- 
narhliissiifung  der  ersten  .'^ilbe  etwa  auf  Rouvres-en-Woèvre  d«alen.  Doch  könnte 
auch  aa  Helrupt  {.'cdachl  werden. 

In  nomine  dei  suninii  qui  creavit  cuneta  ex  nichilo.  Ego  Hildraduä 
oognomento  Hescelinus  comett  nobiliasimus,  in  secnlo  peccatorum  mul- 
torum  meonun  pre{;ravatns  incntnn)od(),  limore  dei  coaclus  et  ammoni- 
lione  l^ieardi')  »bbaii-:  illectus  in  id  qund  p«I  meiiii-s,  trade  sancto 
Petro  et  sancto  Vilono  ob  reinissioneni  fieccatoruni  nieorura^j  niciirnmque 
anteoessorum  fulururumque")  consanguineoruni  bouum  meum  quud  vuci- 
talur  Bolruoel,  videlicel  IUI  maosa  et  dimidium,  quatinua  famnlantes  ipsi 
.sancto  perpetttum  teneant  nostrum  menu)riale  et  llercendi.s  u.\oris  mee. 
Hicliardi  qaoqœ  Pilii  md  quem  ad  dericalus  lionorem  ipsi  deo,  qui 

•)  .Xittonis-  ('.'  ;  ,Wilonis-(:-.  V  ,rleniarunis'  f..  •)  ,RQg»lo* fî. ,progciiiejn' C. 
—  "j  ,VIL\X'  liC.  -        die  Zeugen  fehlen  in  C. 

XXVII.  ')  lamonitione  dcrksidi'  C.  ~  ■)  ,conim'  C  —  •)  ,et  faturoniinque*  C.  — 
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dominus  est  in  mii^ericordta,  obtuU  devota  mente.   Qaotidie  enim  pec- 

(-•atmis,  (lUüUdie  (lolin(|uiimis.  et  nccc.ss«^  est.  ul  in  rndinim  nobis  aliquid 
pn)vidcainiis.  m»  nmi  inin>ti-j  damnemur;  >si  enim  iustiis  vix  salvahiliir, 
impiua  el  peec  alur,  iilii  purebunl  V»  Hoc  tUnorc  perlerrilus  Irado  tibi, 
sancte  Vitone,  bonum  meum  quod  est  temporale,  ut  per  tuum  adiutorium 
tibique  farnubuitium  recipiam  iUud,  quod  non  est  temporale,  aed  indefidens 
itnpcrpetuum  El  quoniuin  po  tcritas  succedit  «  ansanguinedrum  qui  sepe 
nocont  antece.ssoribus  ppr  iiiniiäin  -pr-itU  rtipiftifütrm.  nil  ex  hne  hnnn  re- 
tinco'^'J  neque  uliquid  ut  retineanl  exortor,  ne  mipt'dialur  anima  mea, 
aliquantum  isla  parvissima  elemosina  fuerit  loco  rétracta  dempta  vel  muli- 
lata,  Disi  solutnniodu  ub  tiostri  memoriam  retineant  advocaliara,  eo  tenore 
ne  aliquid  cxindc  ;ii  i  ipiatü  neque  in  tribus  placiiti.«,  ut  lit  in  aliis  ad- 
vocatii.s")  |>er  annuui,  a  pauperibus  aliquid ')  extorqueant  aul  sibi  re- 
pclunl.  Si  vero  aliquiä  nialefactur  exlitetil  cl  contra  villicuin  audax 
Tel  rebellis')  sustiterit  et  hoc  ad  advocatum  pervenerit  iusticiamque  ex 
hoc  feoerlt,  meam  parlem  ex  iusticia  aocipiat,  ut  iuslum  est,  et  ab 
onini  avaricia  de  cetcris  nianuni  suani  exouliet.  Hoc  ergo  conlirino  et 
exliorlor  postcros  ineos,  nl  id  teneant.  qiiatinu.s  elemosina  nostra  ante 
deum  Sil  accepta,  ilanc  ergo  carlani  petitione  tidtiliuin  meuruui  con- 
»eribi  feci  et  auctoritale  mei  nominis  confirmavi  testesque  idoneos 
adhibui,  quorum  cliani  nomina  adnotari  liisst  anoosque  incamationis 
dominice  in  icstimonium  describi. 

At)tio  (loiiiinir-r  inrnrnsitionis  MXX,  indictione  III,  concurrente  V, 
cpacla  Will  lue  caila  «iescriptu  cüulirinula  el  curruborala  qhL 

Imprimis  ego  comes  Hildradus  Signum  salutifere  cmds  apposai.  -|> 
S^um  Albrici  nepotis  mei.  Signum *)AlberÜ').  Signum  Alberti*"). . . . 
Signum  Wazelini^^j  

XXrill.  BitOutf  Heimo  hebmdet,  dam  Wiékt  «m  Saiuc  m 
schwerer  Oddveriagerüteü  dem  Kloster  8.  Vanne  gegen  ^pfang  von 

12  Pfund  SiVwr  sein  von  Bisthum  Jtu  Lehen  gehendes  Gut  zu  Bnlaimulk, 
unter  Vnrf>phnlf  der  Aush'isinig  seinen  Lrhsr'iten.  idiergehen  haf}c,  und 
bejseugt  du;  am  gieichen  Tage  erf'dgle  Verpfändung  von  Koualdi  villa 
cm  das  Saater.  ^^f^,^  prjti>\ 

ÂUscbnfl  auti  üviii  allctii  Kartular  fol.  16  in  (k>ll.  Mureau  XLVl  tul.  2Ù3'. 
~      fol.  15.  -  C»  fol.  15  no.  21. 

Citai  bei  Snckur  in  Zeitschrift  î&t  Social-  und  Wirtachatlaigeach.  I,  166. 

*)  «incipimiis  <  l  ju  lri  ubi  parebam'  C;  vgl.  Pelri  I,  4, 18.  —  ■)  ,refinore'  C.  —  "i  ,a<lv(>- 
calis'  C.  —  '  i  ,uli<,m3'  C.  —  •)  .rebeili'  C  — •)  fehlt  inC—  djUiinter  ein  nie  Iii 
.Uuili<  h  crkcMnliar.  s  Wort,  etwa  ,Tachi*.      ")  dahinter  noch  ,Fro6as^  (C)  oder 

.Fiüsüiis'  \<^-;.   Etwa  ,froj5trr 
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l'cbf'r  die  Yorpfilndungen.  zu  donon  Wido  vun  Sonne  ü^zwunj^on  wurdf,  um 
<I«T1  viirm  hinon  Vorwandton  seiner  [îraut  die  Oblirlun  und  slandtscoriuLsscn  (ie- 
sf henke  darl)rint.'en  zu  k<>nnen,  untcrrit  lilol  uns  neben  ilcr  l'ikundc  des  Hischofs 
auch  ein«'  solrlie  des  Abtes  Uichard,  die  zum  Teil  auf  jene  zurückdreht  :X<>.  XXIX); 
doch  ist  der  Preis  für  »RoQlkldi  ViIIa«  illiaurourl  /1  in  Xo.  XXVIll  auf  t(K>,  in  X...  XXIX 
auf  2(»t)  Sehillinjçe  ani!e<;eben.  — -  Da  beide  Orte  in  dem  Diplom  Heinriehs  II.  von 
lOlf)  norli  nieht  unter  den  Kloslerbesitzungen  genannt  sind,  dürfte  die  Verpfän- 
dunp  erst  einer  späteren  Zeit  angehören;  wir  hation  beide  l'rkunden  zu  denjenigen 
der  Jatire  1011)  und  lO'iO  uestelll.  da  sie  sieb  nut  diesen  auch  im  DieLut  iiielir- 
fneb  berilbren,  in.sbesondere  bei  der  Frwalmuuß  des  (îrafen  Friedrieb  in  Xo.  XXIX. 
Friedrich  ist  schon  am  (>.  Januar  1022  gestorben  (vj;!.  Saekur,  l!i<-hani  von 
S.  Vanne  19)  ;  aian  wird  annelmien  dürfen,  da.ss  seiner  .siiäter  nicht  mit  den  gleichen 
Wendungen  wie  im  J.  lOH»  1  Xo.  XXVI   gedacht  worden  wäre. 

In  uotniue  saucte  [et  iudividuej  ')  üiuilalb.  Ego  Haymo  cpiscupu» 
sancte  Virduneosis  ecdesie  quamvis  indignu»  cenobium  sanctorum 
aposlolonini  Peiri  et  Pauli,  in  (|iiu  ic(|iiie.srit  sanctos  Vitonus,  meo  tem- 
pore canmi  habui  el  seniper  »lilexi,  (pioiiiain  ideni  locus  a  iikms'  predece^i.so- 
ribii.s  admoduin  est  e.xallaliis,  ita  iil  divc  mcinofie  Ikncii;: nius-  cpi^- 
copus  lüde  dericus  expuloril  munaehoruinquc  fre(iuontiaiii  iiul»i  ad- 
gregaverit,  qutbos  etiiim  de  pruprüa  reditibiia  miilta  bona  comparavit. 
Qaooiam*)  ergo  ab  humana  memoria  nuilta  labiiiitur  posterique  nes- 
ciunt  que  anteriori  tempore  liunt,  nisi  t-arlis  et  siTi|>ti.s  ad  inemuriatn 
revofontnr,  idcirco^)  e<ro  liane  cartaiii  petitioiie  abbalis  lu«.'i  illius  no- 
mine Riciiardi  et  Antalrici  advücali  cuiiipustii  leslesque  idoncus  iu  calee 
adnotavi,  ul  présentes  et  futuri  adant  que  in  meo')  tempore  acta 
Tuere.  Quidam  clenim  miles  nobilissinuis  Wido  nomine  de  Senuz') 
debiiil  uxorein  acolpere  llrrhor/iim  nomine;  et  compulsiis  no«'essilate, 
quoniam  nobilis.sitna  erat  plutiiiin.s(|ue  parentes  prosapia  pollenle.s  ha- 
bebat, quibus  sibi  luiiUa  coiiferre  ob  huuorem")  seculi  digiiuiii  erat, 
abbatem*)  loci  sibi  dari  XII  libras  argenti  expeüit,  ea  conventione  et 
tenorc  ut  sub  mei  presentia  pecunia  dareliir,  et  bonuin  quod  Huslani*) 
villn  Vfwalnr.  qimd  etinm  do  nxMi  idem  miles  lenebat,  mihi  reddereliir 
et  per  miuniiii  tneam  et  Amalrici  advoeali  sancto  Vilono  daretur.  Hoe 
ergo  phii  iiiu.s  ad.slaülibu:^  facluiu  est  ta  convenlione  et  tenore,  ul  supra 
taxatum  est,  ut,  ai  pectiniam  redderet,  dum  advireret,  ad  sua  rediret. 
Quod  si  non  fecisset,  perpetuo  saneius  Vitonus  «t  monachi  inibi  sibi 
famulantP"  i>er  meam  am-lorilatem  pcriietun  boiuini  possidtTcnt  fcnr- 
renl,  nee  aliquiä  ex  eius  liliiâ  et  succea^ribus  rediuiendi  licentiatn  Im- 
Ijerefi. 

XXVIll.  'j  fehlt  iu  W..  —  «}  ,tjuia'  B.  —  ')  .iUeo'  B.  -  juuia  meo'  B.  —  »jB; 
,Sflnn*C^  ,Seni'C*D.  -  ■),honore'  BC  -  ')B;,abbê'  C>;  ,abbft'  C*;  ,ahbn«'  D.  — 
•)  .Bnstani*  a  -  •)  .baberent«  BC. 
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Haue  igilur  carlam  ego  conliinmvi  signuinque  -j-  salutifere  crucis 
in  flne  apposai.  -|-  E!t  ne  aliqiüs  succesisoruin  meorum  hanc  infriiigere 
audeat,  episoopali  aiictoritate  inhiboo'")  eonlesior  et  annthemnlisco  "  ). 

Tc.sl(;s  veru  Jmiu-^  fonveiitionis  idon((i'-)  fucninl  Aninlri*  u>  i[»sius 
loni  advoealus  ci  duo  iilii  eins  Teodericus  «t  Albertus;  Yuifridus'-*) 
siuiililer  ipsius  supradicli  niilitis  frater. 

Ipso  etiani  die  alodium  de  Roualdi^')  villa  datum  est  sancto  in 
vadimonium  pro  oentiun  soUdis.  Qui  ergo  hanc  cartam  infregerit,  ana- 
thenia  sit. 

XXIX.  Abt  Richard  hrrnigt  die  von  Wido  von  Sonne  tr>r- 
yeudtnnwnen  Vvrpfdudmiyen  aeines  Gnies  xit  Biilainvdiv  und  wn  Koualdi 


Der  Pniliirurk  bozeitlmol  dit-  rehcieinsliitinnii!;;  nul  ilc:  bischöflichen 
Urkunde  ;:lcic)ien  Inlialts  No.  XXVIII:  vjrl.  die  dortige  \ Orlietnerkiinu' 
Uuaill  plurima  libris  el  carlis  interuillur,  ne  ab'j  humana  memoria 

penitnsperohUvionenielabantur.qaoniaiii  »generaüo  prêtent  et  advenit' 
quod  et  no.s  ot  nostra  dcbemus  morli.    Lfnde  et  ejio  frater  Kichardus, 
abbas  sancti  Vilimi  (|namvis  nomine  tenus,  \mm  doniiiii  episcopi  Hay- 
moilis  hanc  cartam  compusui,  ul  posleris  sil  üOlUIU,  qmjd  Uoslro  lciiip(»rf 

est  factum,  ne  noster  locus  a  deo  mihi  oommissos  in  posterum  aliquod'J 
incurratdispendium.  Quidam  eienim  miie«  nobis  amatiasimua^),  nomine  Wido 

de  Senuz';,  uxorem  acceptlinis  nomine  lierbergam  a  parenlibus  ipsilis,  .<i(.ilt 
mos  o^f  in  sn  ii,,,  cfiai  tii'-  esl.  (pio  honorem  ipsis  dpferrr?  «[  fendnam 
accipere  veiiet.  ^)ui  nirniuin  pcrlerrituis  quoiiiam  pccunia  sibi  ad  prcöcns 
deerat,  bonum  quod  rocitatur  Busiani*)  villa  episcopo  Haymoni  reddidil, 

qUOniam  de  ipso  hoc  (enelmt,  CO   lennre  et  ea  eonventione  qUO  ipse  per 

in-in-ini  stiam  lüco  .*anfti  c!  riatrihu-  lioi  liniuim  darei  et  a  me 

qui  pater  mutiasterii  eiatri  petuniarii,  vnielicel  Xll  libras,  muluo  acci- 
peret.  Epi-scopus  ergo,  quia  valde**j  locum  ddigebai,  quoman»  lunc  tem- 
poris  dominus  Pridericas  qui  cornes  Virdunensis')  civitatis  fueral,  posl- 
posita  seculi  vnniiaie  in  eodem  cenobio  ad  conversionem  venerat,  ad- 
viM-atiitti  ipsitip  !iHi  AinalnV'iiin  nnmiiic  adv(»r:ivit  ipsoifuc  prp-'cntc  in 
presentia  abbalis  el  l'ratrum  tesliunKjue  nol)iliuin  niipia  altare  sancti 
Pelri  cui  claves  celi  commisse  sunt,  bonum  per  (arlulam")  suam 

,iuibeu'  B;  ,iubeo'  —  "j  ,analhemalism'  B;  .anamathisco'  (1.  —  .idonei 
testes'  HC  —  «)  »IniWdiu'  C",  -  »•)  BC»;  .Rineldi'  C». 

XXIX   'i  ,ad' V'^'!  l'refitrror  Snionxmis  1,  4.  —  *i  ,alit|uid' -  •in';,noliis 
ainitissiimis'  C;  etwa  verderbt  aus  ,n<)l>ilissimus';  vgl.  No.  XXVIII.  —  *}  ,Seni et' ti. — 
•),diffen«l*  <:.—»> ,Ba»tani*n.  -  ">  ,vni  do'  C  -  •)  ,Vid«nü  sc  civitali  Itaeraf  C.  - 
,qaam  bulam'  41.  -  .' 


v&la  an  êa$  Ktœter, 


(Um  mm) 


C  fol.  18.  -  C«  fol.  17'  no.  24. 


posuil,  lieiiide  huiiiiuni  iniiosuil,  ne  atiqub  aliquaiu  violeiitiam  vel 
lorturam  sancto  Vitono  deinceps  et  in  ftituram")  facerel,  nec  aiiqub 
ex  ein«  progeaîe  vcl  parcnlela  ad  id  rererli  posset,  nisi  ipse  in  sua 

vila  XII  libras  ad  i»lemmi*^)  resliUierel.    i)uod  si  non  forisset,  posl  eius 

tran^iifum  llOC  bonum  fralre«  of  s  mrtus  teneronl  iinpcrpoluum.  Ipso'*)  (  liam 
die  llii^it  alludiuin  äUUin  quod  V(K-itulur  Boualdi  villa  aanckt  pro  CC  aulidis  in 

vadiroonium,  60  tenore  et  conventione  quo  ^upra  est  memoratam. 

Testes  buiuB  carte  fiu  runt  Amatrieatipsiiu  loci  advoealus  o(  duu  lilii  l'iu» 
TeodericuB  et  Albertua  et  miles  Infridua,  quorum  signa  etiam  nmt  adnotata^^). 

XXX,  JH  Mk^mrd  Aejbmdtf ,  dagg  er  dm  fPonwr,  Sohle  Warnen^ 
tHe  von  denen  Vater  g"i<  n  den  Zehnt  von  JuMcourt  an  S.  Timme  eu- 
rü<iyegebeiie  Kwehe  eu  Tüijf  mf  Lebemeât  übertragen  habe. 

i.mi—10^5). 

C>  fol.11».  —  C*  foL19  00.  M. 

Cilat  bei  M  ii  ill.  n,  Acta  sanctoniin  saec  VI*,  ed.  II. VIII,  456andbei 
Sackur,  Die  Cluniacenser  II,  104. 

Die  Einreihang  der  für  des  VerhSltnis  xwieclien  Abt  und  Cengregelion 

lelirroiclirn  I^ÄnnJi'  wird  dadur<  h  linstimint,  dass  ilichard  orsl  nacli  1020  wieder 
die  Leiluni;  ^'^^  Abtei  Ueaulieu  Übernahm  (vgl.  Sackur,  Iticliard  vod  S.  Vanae  31y 
und  das«  als  Vogt  Tbeoderieh  peneimt  wird,  in  dem  wir  walirseheinlirh  den  in  No. 
X.WIII.  XVIX  genannten  Soiin  <le3  bi.s  1020  narhweisbaren  Vojtf Amuli  irli  l•ll^^•nnl n 
dürfen.  Ob  Uewicbt  darauf  zu  legen  ist,  da«s  Graf  Friedrich  nicht  als  verslurben 
bezeichnet  wird,  musa  dahingestellt  bleiben  :  jedenfalls  wird  die  Urkunde  vor  1066 
nusyf -il'  llt  sf  in.  da  in  ilicsein  Jahre  die  Klostervoglei  bereits  an  die  Ardenner- 
grafcn  übergegaa)j;cn  war  (vgl.  No.  XXX1>.  —  Zur  Saclits  vgl.  da«  Nekrolog  unter 
dem  24.  Januor. 

In  nomine  sancle  [et  iadividue]^)  trinitatis.  Ego  Riehaidus  abbas 

nomine  tonn^.  Quriniam  nioo  lotiipore  niuüa  perf^i  tpip  in  posterum 
loco  mihi  commissi)  detrinienlo  fort*  [posseiilj  ceiiseri^'j  propler  avai'iciam 
et  cupidilateni  huius  seculi,  Hierin  ea  liuic  schedule  mandare  curavi  ob 
vitandum  destnictionis  et  odii  scandalnm,  ne  anime  race  vel  futaris  in 
loco  qui . . aliquod  veniat  delrimciitum.  Quidam  elenim  miles  nomine 
Vuarnerius  nobis  satis  fiddissimus  qui  '  i  a  domino  FivrU  rii  o  fiierat  lau- 
lis.sinie  nutritus,  propter  sanclorum  vel  ipsius  ami'uni  ccclesiam  de 
Tiliaco,  quam^')  tenebal  de  domino^J  Gaufridu")  episcopo'},  domiuo  epis- 
oopo  Heymoni  reddidit,  eo  tenore  quo  saactus  Vitonus  ipeius  ob  remia- 
sionem  suonim  peocaminam  esset  her^  porpetuus;  quam^')  etiam  epis- 

")  .fcturam'  C.  —  '«)  .plenam*  C.  -  ,ip«i'  C».  -  »*)  .aigna  est  tentât*  C;  die 
Emendaliun  ist  niclit  sicher. 

XXX.  ')  fehlt  in  C  —     ,per<:ensi'        ,percensu'  C.  —     C,  olme  Lücke 
anandeuten;  doch  febll  mindestens  ein  Wort  wie  ,prehierinl'.  —  *}  ,(iiin'  C. 
,qaod'  C.  —  »)  ,da«i'  C.  —  ^  C«;  .Godcfrido'  C.  —  »)  ,ipBeqae'  C,  -  »•)  ,qui*  (1  — 
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copus  loco^)  tradidit  multis  Icstibus  circum  adstantibus.  Ob  isliuï^inodi 
figo  boiiilatis  cl  «levoliunis  anlidodiin  cuiicossiimis  sibi  posl  ali«|ii(jr'j 
unnos  (îisloiii^  ci  f  |<><it«  vinlnmmodo  in  vitrt  sua  noslrani  deoimaiu, 
quoniain  1er  in  amu»  nos  onines  ouin  taïuilia  pascebat  el  oinnia  que 
fratribus  in  refectorio  eranl  necessaria,  htlaris  dator  ministnibat  ;  igi- 
tur  in  claustro,  sicut  et  factum  est,  corpus  aaum  sepeliri  prooitlubat. 

i<(itur  (lefuncio  posl '-J  inultonim  antinnini  nirricnila  lilius  ipsius 
Wnrncrins  bonum  (juod  pater  lenuerat,  reqiiisivit  a  nobis  nec  iinpetraro 
vaiuii  inullis  precibus  fusis,  quoniam  Iralres  iii  bac  re  mil»!  contra- 
dixeitint  nec  ullo  modo  aoqoioscere  pioptor  pusteros  eius  consoiserant. 
Ego  igitur  tedio")  et  maxime  eins  importuaitate  devictus^  dam  essem 
Hello  looo  apiid  saiictuin  Moricium  —  iitrasipu?  nuni(|ue  gubcrnabam 
abbalias  —  acoeplo  ab  i|>sn  equo  uno  lanlummodo,  ipsis  inuUis  ini- 
libu^  de  Clarotnoulc  iu  leätituouium  âlaiitibuâ  quorum  eliaui  nuininu 
in  caice  anootavimus,  in  vita  sua  ooncessi,  etiam  insciis^')  fratribus 
nostris  qui  eranl  Virduni.  Unde  etiam  me,  dum  reversus  easem,  sunt 
conqut'sli.  qiKxl  prob<!ndan)  eoruni  absqiKî  consilio  ip-nrn:]i  iltilerim 
alif'ui,  quod  locn  in  postcniin  oredobatur  provrnire  ad  duinnuin  :  sed 
auditu  ralione  atque'*>  visa  cunscripUuue  uuaniuies,  quainvis  exlerrili 
pro  varietate  cauBaram,  consensere  omnes.  Ergo  qui  sunt  post  nos 
venturi,  hanc  cartam  rele^raat  atque  custodiant.  Et  si,  quod  non  s|)e- 
ramus  rulurinn,  de  ipsius proj;enie  aliqui  boc  boniini  proclamavorinl 
vol  invaderp  :^(■  relinere  voluerint,  auiiorilale  episropi  ad  i]uiiii''i' 
locus  perlinnerit,  a  fundo  ei-ele.sie  sancli  Viluni  arceanlur  exeouinunii- 
oentur  anathemizentur,  quoniam  bec  caria  a  mea  parvitate  est  cun- 
scripta*')  et  horum  losiinm  auetorilatc  aUjue  si}>:ni.s  eonfirmata. 
Signum  abbatis  Richardi.  Theoderici  advocati  etc. 

XXXI.  Aid  llirhard  Uurkunâet  die  fmwUliQe  Ergebtmg  ymanntcr 
Frnjirn  ivi  lias  Klosier  md  vemtkhnid  ihr«  an  dm  lieier  e»  UasatU 

su  U'istendat  Abgaben. 

C  fol.  20'.  —      fol.  21  no.  29. 

CiUt  bei  Mnlnllon,  Annales  ord.  s.  Benedicii  cd.  II.  IV,  2«4  und  bei 

r.Iouët,  llisloiro  (le  Ycnlun  I,  III. 

Schein  llloui-t,  Histoire  do  Vt-ionri  li.  2J  luil  bemerkt,  <la.ss  fir.if  II.  i  ni:iiiii, 
ilor  in  du'scr  Urkunde  uns  als  Viii<t  <U's  Klosli-rs  lio;;o;:not,  erst  naoh  liij..  ilmt 
iMtiiU'))  '^cwnrdfn  ist  ;  aber  srhon  102*;  ist  da.s  Amt  an  <li-n  (irafon  Gottfri»^«!  tilicr- 
t!t"^aii>;<-n  iNn.  XXXII:.  Kihsi-  und  die  foliiciuk',  mit  Ta;;csda(en  nicht  v<.TSflu'iu'ii 
l  rknii  lr  n  sioln  n  A\-y  li>-i «  chiiung  Sackurs  (Itichard  von  ï>.  Vanne  97)  nîchl  ent- 
ge^'  K.  Uichard  von  uktuber  10S6  bis  November  1026  auf  der  Pilgwfahrt  iin 
heiligen  i-ande  abwesend  war. 

C;  ,san(  lo-  y    -  ")  .alicjnod'  C   -       .illari»'  C.  -  ")  ,lpsi' C.  —  ")  »per*  C. — 
,que  duü'  V..      >*i  ,insiis'  C:  .iiissi«'  C».  —  ")  .alqtie  ac'  C.  —     .ipsit'  C. 
—  «*)  ,qiiam'  C  —  "j  ,scripta'  {1*. 


Sunimo  nobilitatis  nitel  dt'forc,  (|iii  opitici  snn  tota  siiuri  itatc 
ot  puritali'  mentis '  i  stuHol  inrfssanter  dc^^rrvirc.  (jiiapropler  ii  tlnin 
e-'yîe-j  Yolunius  ogo  d('i  gratia  abbas')  Hifhardus  oinnibiLs  lain  pro- 
sentibus  quam  ruturâ  ecclesie  dei  fidelibus,  quod  quedam  religiöse 
molieres  nolxlibus  et  in(!cnuis  ort«  natalibus  dci  liinorc  cl  ainore  pa- 
ritcr  compuncle  *  ),  Hona  scilicet  cum  filiabus  gominis  Eredeseendi  H 
Rnspendi,  Conrada  quoque  et  eins  soror  Riispendis,  setiielipsas  uliro 
ul  libère  et  nobile«  sanclo  l'etro  Virduneiisis  cenobii,  ubi  iiif^igois  re- 
quieadt  corpore  VUonus  presul,  subdidernnt  ad  potestalem  vîUe  Has- 
liid*)  dîcle  sue  dictionî  mancipate,  ea  sciUcel  raiionc  ul  annuatiin  die 
.«olleinpiiitalis  sancti  Remigii  eiuî>(lejn  ville  villico  II  denarin<  tam  ipse 
(|uam  univer^^n  «ohole^^  ex'"'j  eis  proditura  persolvant,  df  mnnunKiriua  Xll. 
de  liceiUia  inaritalis  copule  VI;  plaeita  generalia  m  lain  dttta  villa 
Hasliid  ter  in  anoo  aerviant').  Quibus  etiam  petentîbus"),  (juia  non 
incongruain  erat,  banc  cartam  fieri  iussinras,  ne  forte  aliquis  potentum 
vel  iulitnorum  alleram  qiinndofjiip  fntnrr'  ^tirpi  canitii  Iptrfm  iniponere 
teiltet;  hec  rarla  fada  et  |iIiuîim' ■nun  liuiiiinuin  pir-ciilia  et  tpslimonio 
roborala,  ut  lirnia  lu  posteruin  inaneal  et  inconvulsa,  tioslra  vi  tratruui 
est  manu  confirmata  et  advocati  Hermaoni  comilis  atteatatione  subnixa. 
Signum  EUchardi  abbatis  etc. 

Data  anno  dominice  incaraalionis  MXXV,  regni  Conrad!  régis  I, 
indictione  Vlil. 

XXXJJ.  Bischof  lUimhcrt  hcslüliyt  die  Sdiciücmig  der  Gräfin  Dada 
m  das  Ktctler  8.  Vatttte.  j^^a 

Abschrift  au»  dem  lUlen  KortulKr  foi.  82'  in  i'JnW,  Moreau  X  ful.  4H'  Ji;. 
—  C>  fol.  21,  -  C»  fol.  21*  no.  80. 

Cilat  bei  Mabilloii,  Annali-s  ord.  8.  Bonedicli  ed.  II.  IV,  280 

Die  fîriilin  Dacl.a,  ilereii  Aimiversariutii  und  Geschenk  un  Nekrolog  zum 
5.  Oktober  verzeichnet  stehen,  scheint  tnt  hl  die  (iemahlin  des  10H7  bei  Bar  gefallenen 
Grafen  Man.isse  von  Danunartin,  sondern  des  ;;leichnaniii;en  (irafen  von  nélliel. 

I  nsere  I  rkunde  bietet  die  erste  Krwübnunn  Gcdlfrieds  d<  s  Hilrtigen,  den  Jaersrh- 
kcrski  ^.(iuUfrit•d  der  ltiirtij.'e  .S.  l.'l)  erst  103;M  nachweisen  konnte.  Daer  in  dir  sclutn 
1026  als  Graf  von  Verdun  bezeichnet  wird,  inuss  in  der  That,  wie  hei  N'o.  XXXVI 
mi.S[iefrdirl  wird,  sein  Vor^'iinger  Graf  Ludwig  von  Cliiny  früher  ermordet  worden 
»eij»,  nicht  erst  1027  ><,  wie  Glouët.  Histoire  de  Vordini  II.  '27  annahm. 

In  notniiie  .sancle  et  individue  Irinitatis  per  quam  cuncla  üub- 
sistunt  visibiliji  cl  invisibilia  pieterila  presentia  et  futura.  Noverint 

XXXI,  •>  ,iiieritis'  C.  —  ,eascl'  C.  -  *j  ^bbatia'  -  *>  .compuntli'  C,-- 
*)  Mt»  ind'     —  •)  ,ef  i\  ^  *)      .xervAnl'  f:*;  »»ilvnnl«  D,  —    .piitonlibtia'  V.. 
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présentes  et  fuluii,  qiu»U  ego  Raimberlus 'J  Yirduuice*)  civitatis  tlci 
gratta  paator  et  presol  per  deprecatkmein  reverendi  patris*)  Riehardi 
fladcli  Vitoni  oonfessoris  Christi  hanc  carliilain^)  coinpo^ucrim  eonlir- 
niavorini  ot  cpis(0|>ali  auctoritate  per  lic«  tiliam  domni  archiepisciipi 
Hebolr'»  sancle  l^oiiiciisis  CfX'le-'ie  pastorus  oiiine.s  sub  analhemale  esse 
perpetuo  censuerim  qui  imiic  uliquo  mudo  infringerc  ausi  fuerint,  quo- 
maiD  in  ipsins  parrochia  res  site  euxA  que  subnotate  saut.  Tradidit 
eniin  saiiclo  Vitono,  régnante  rege*)  Conrado^)  anno  secundo,  domiia 
Dada"^;  i  omiii>s;i''),  lixof  Maiia^so  romitis'-*!  de'" i  Reitest per  inunnm  mili- 
luni  Weneraudi'\) el  W'altt'ii  |iieilirti  abbatis  fra(n>nb  remissioiu.in  pecca- 
turum  suorutn  ecclesiaiu  de  Bediui  '^}  cum  II  luansis  et  ad  CiariseUum"J 
nansos  II  et  ad  Lauannam^')  mansoe  II  et  que  posridebat  ad  Nouam 
Tiliam,  soilicet  inansos  XV  cum  tenis^'^)  pratis  et*^')  II  molendinis 
et'*'i  nianclpiis  utnu?Tip  «îoxns  iilus  (juani  LX,  et'")  aliodium  quod 
vocalur  Ampliuiuni*^).  lier  oinnia  mi.-crii  urdia  dei  largiente  ipsaque 
Iradeute  ecclesia  uüsliu  lenel  et  possidel,  m  liLs  omnibus  potissiniuin 
adiuvante  pro  amore  loci  M  predicU  abbatis  Richardi  comité  Odone, 
in  cuius  comitalu  sita  sunt  que  nobis  Iradita  sunt.  Si  qui»  crgo  deum 

parvipendens  et  «alutem  aniinr  sur  nppüftpnp  hoc  °anrfn  Vitono  per 
vim  et  iniustitiam  auferre  volueril,  petimiis'')  an  liicpis«  ri|ium  sancte 
Ren)ensis  ecclesie  quicumque  in  sedem  pontilkalem  subliinatus  fuerit, 
tfoo")  talem  inimicum  qui  vestra"*)  tulerit  vobis'*),  cum  anathemale 
feriat,  ut  cum  Dathan")  et  Abiron  vivus  in  infernum  doscendal  atque 
com  Jnda  (raditore  «»tprna«  ppiias  liial,  nisi  quaiitoriu-'  rn?ipi?rat. 

Advocati  etinni  luri  nostri  et  comitis  Virdumce^J  civitatis  Gode- 
fridi  nomcn  hic  aduolaviiims  in  testiiuonium. 

Testes  vero  nobilisshni  viri  qui  adfaerant  hU  sunt:  Anselmus^^), 
iohannes'*),  Amalricus. 

Manti  ctiam  prnpriu  signnm  «anrtp  micis  in*)  calce*)  impressimus 
et  annoö  duminice  inraniationis  adiiotavimus. 

Anno  dominice  incarnationis  MXXVI,  indictione  Villi,  concurrente  V, 
epacta  nuUa  conscripta  confirmata  et  oonobarata  est*")  hec  *")  earta  "04** 

XXXII.  ')  .Kaymbertm'  C.  —  *)  .Virdimenris'  C.  ->  •)  .abbatM'  C  —  *)  .cor- 
tarn' H.  —  *)  ,Eboli'  B.  —  •)  fehll  in  B.  —  'j  ,Helnrico'  R;  ,Henrico'  C;  vgl. 
oben  S.  347.  —  •)  ,comiUM»  Duda'  C*;  .com.  Dada'  C  —  •)  ,com.  Manasse'  C. 

—  '•)  fehtt  in  C;  ob  Znmtz  im  a]ten  Karlular?  —  ")  .Wrcneranai'  C  ;  ,\Vo- 
cuorandi'  C  —  '*)  Jk'driu'  H;  ,ltadrui'  C*;  ,nadoni'  D.  —  "i  ,(:iaricclluin' C. — 
•V  ,l^aeimam'  ».  -  ^oplitnis'  B;  .oblui»'  —  fehlt  in  C.  -  '*)  —  ^mpli- 
vittm'  fehlt  in  H;  .Atnplurium*  C.  —      ,petnim'  C.  --  '")  ,sedc  puntificali*  D. 

-  ■•i  ,qu()d'  n.  —  •»)  ,iara'  B;  jûoêM  C  —  ")  ,nobii'  BC  —     «Dalam*  C.  — 
iJoaimes'  G. 
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XXXJII.  Kttimr  Konrad  IL  betläUgt  dm  Kbafer  3,  Vanne  teine 
Bcsitgungm.  muo^  im  Aprä  28. 

Abschrift  aus  dem  Original  fsjrand  liroir,  no.  13)  in  C^W.  Morcaii  XXI 
toi  136  (A).  —  Notarielle  AiMchrifl  vom  i.  1Ô46  aus  dem  Original  in  Mss. 
ZwicheiUBiui  VIII  fol.  290  in  der  UnivenitStsbibliotbek  zu  QMtingt  n  (A  '). 
--  Notarielle  Abschrift  vom  J.  1551  aus  dem  Original  in  Col).  de  Lorraine 
337  fol.  1  auf  der  Natiooalbibliothek  zu  Paris  (A*). 

Cätat  bei  PerU,  Arcbiv  der  Qesellsdiaft  für  totere  deufaclw  Oeachiditar 
kunde.  XI,  483.  —  Atl^^zllg  b«i  BresBlaa,  Kandei  Konrada  II.  94.  —  Stumpf, 
Heichskanzler  Hi-;;  no  2017 

lieber  die  Echtheil  der  iirkunde  und  (iie  Abweichuuitt  n  vun  der  in  der 
Hauptsache  wörtlich  wiederbolten  Vorlage  Heinrichs  II.,  Xo.  XXIV,  vgl.  die  Ein> 
leitung  S.  372.  MfrSrhlnss  r!r>s'  Cnntextes  und  il<  >  Fm lîn'nkoll  dürften  vt>n  einem 
Kanaleibeamten  konnui.-»  h.i>/.ut,erügl  »ein.  -  It  h  kunntc  bei  der  Texthersldlung 
die  von  Herrn  Pmf.  Hresnlau  und  mir  für  die  xVusgabe  in  den  Mon.  Germ,  f/t- 
nommenen  AlnchrifteD  benutzen.  In  ('.  steht  nur  ein  kurzer  und  wertloser  Austug. 

\n  nomine  sancte  et  iniiividue  liinilalis.  Cuonradus  \)  divina  dis- 
poiionle  clenientia  Imperator  aiiguslua.  Celebre  est  et  memone  commen- 
dandam  in  preceptis  nostris  imperialibus  continue  illud  apostoliei  otnervari  pre> 
cepli  nos  huiuscemodi  coliortantis:  »ergo  dum  tempus  liahemus,  operemur  bonum 
ad  omnes,  maxime  aulem  ud  domesticoû  lidei«;  tempus  advenit,  tempus  preleril, 
aed  quod  boni  fit  in  tempore,  etemitatis  indefectiva  premia  condonabit.  Hoc 
horlamento  commoniti  et  in  caducis  his  quasi  ad  mansura  suspensi,  benefiriis 
mattem  noatram  ecclesiam  catholicain  non  solum  per  nos  ditare,  sed  etiam  id 
agentibus  opem  in  omnibm  prestare  et  per  impcrialia  prcropta  confirmare  procernm 
niistrorum  palalinoruni  consuitu  dccrcvin»us.  Ouarc  noverint  omnes  consecrelale« 
palatii  ceterique  lideles  nostri,  qualitor  nus  per  interventnm  Uainberli  lidelii 
noatri  aancte  Tirdnnensis  ecelesie  episcopi  expetiti  raraus,  ut  ree  eeclesie  sue 
antea  per  apostolicum  Privilegium  et  per  dive  memoric  antecessoris  nostri  Heiri- 
rici'j  preceptam  ecelesie  et  monaslerio  beati*)  Petri  coUatas,  ubi  Berengarius 
beate  recordationis  episcopus  re^ulam  beali  Beitedicti  abbatis  sacra  devotîone  in- 
reiilam  pro  posse  monachili  ordine  decoravil  suisque  succcssoribus  per  ador- 
nonduui  reliqoit,  per  preceptum  contirmationis,  uti  imperatoribos  et  regibus  de> 
ceasoribtts  nostris  moris  fuerat,  insuper  que  ipse  etdem  monasterio  prudenli 
solerlin  nimliinavi  rat,  conferremus J>ostra*iiir  :i(lsli|.iilalione  corrobor:ii  i  imiv  ;  quod 
devote  expoätulalum  iuate  e&t  ex  imptiriali  auctoritate  concessum.  Damus  ergo 
et  in  iu»  ecelesie  iam  dicte*)  conferimns  abbatiam  ipsam*)  que  saneti  Vitoni  di- 
<  iUir  (  Ulli  oinnibuä  ad  se  pertinentibus,  id  est  villas  resque  subnofafas  in 
Scuntia  Y  HI  mansos";,  molendina  Villi,  ad  Ballonis  cortem  m  aas  08  IUI,  ad  Fra»- 
nidum  nansos  VI,  ad  Grucem  ecdesiam  I,  ad  Castonis  cortero  ecclesiam  I,  ad 
Nüuam  villîuii  iTtlesiam  I  cum  Uli  capcüi?-  et  inansos  IUI  et  dimidiuin  apud 
Gaulini  curtem  cum  ailvis  et  pratis  aqtiis  aquarunique  decursibus  ad  eamdem 
ecdesiam  pertinentibus  et  picturam  Tinee  I  et  molendina  H  super  Heinum  fluvium  et 

XXXIII.  ')  ,t  ^nrardus'  A'  ;  .Conradus'  A  —  ^Henrid'  A*  A*.  —  ,bancU'  A.  — 
«>  «iam  diète  «ecl.*  A.  —  ^  febll  in  A.  —  •)  ,mania<  der  Vorarkunde  ist  fast  durch- 
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molendina  11  super  Mosam,  ia  MarcoUt  ')  corte  ecclesiam  I  cum  mansis  lU  silvispralis 
et  terris  indominîcatis  ex  dono  Rtcheri  et  Hardunini  *>,  ad  Parrednm  *)  ecclesiam  I 
iiimiil()iic  et  caf»ellam  cum  mansis  XVI  inltr  (.<.>saiiliam"')  «  l  Ijiriiaiii  sitis  cl  iiiolcn- 
dinow  I  cuin  pratis  et  silvis,  ad  Uarbodi  villain  in  Wapra  occt«aiain  I  et  mans(»  U  et 
quartanum  diroidram,  ad  Frassidura  mansum  I  et  ffimidinm,  *  ad  Liniacum  quarlam 
parit'm  ccdcsie  de  Fonlanis  et  mat)S(>s  II  et  inalcndiniirn  iliinidiuin  ouin  silva  et  prnlis, 
in  Barrensi  comilatu  mansos  U  in  villa  Villare  vocata,  ad  Pulliacum  mansos  11 
aasoB**)*.  Dédit  eliam  idem  Berenjrariu!«  piscaturam  bonam  apnd  Tilliaenm  et 
(leciniam  ariclum  qui  sue  ccclesie  persolvuntur  ex  Ilracensi  cenlona,  <  I  ili^  imam 
fnratiri  806  Civitatis  de  viao,  ad  Amon/.ei  "/  villam  ecclesiam  1,  Flautniacam 
(jui  :[U'  villain  cum  eccleaîa  et  capella  1  apud  Crantioau**)  ctun  mansis  XXX  et 
piscatura  et  molcndinis  cl  prulis  silvisque  et  omnibus  adiaciMitiis,  ccclesiani 
quoque  de  Morleio  et  ecclesiam  aancti  Peth  itt  suburbio  Virdunensi  sitam  cum 
maïuis  V  et  prato  dimidio  et  decimam  de  vineis  cpiscopi  indominîcatîs  in  Medocia, 
mansum  etiam  in  civilate  Mettis  '*)  vocatur  Alluni  macelluni,  ad  Mantionis  '*: 
cortem  manso«  Uli  et  dimidiom,  ad  Balionis  cortem  molendinum  1,  ecclesiam 
aancti  Amantii  cnm  omnilios  appenditiis  sais  în  suburbio,  ecclesiam  saoctt  ne- 
ini;;ii  fl  capellam  de  Rerlnia  "  ■  corte  cutii  adiaconliis,  ecclesiam  de  Maroa  cum 
suis  appendiciis^  eccleaiam  de  Pétri  villa  in  Wapra,  ecclesiam  de  Bocconis'*; 
monte,  ecclesiam  de  Doonaus  iuzta  castrom  Haddonis  '*}  cum  molendino  I,  eccle- 
siam de  Mauri  villa,  ad  liiuualdi  mansum  IUI  mansos  cum  terris  indoiinnicalis 
pratis  pascuis,  ad  Raherei  cortem  et  Uillani  cortem  mansos  XXX  cum  ecclesiu* 
et  Cftpella  I terris  indominicatis  roolendinis  pratis  silria  paaciris  aquis  u«]uaruiTU|uc 
dccursibus,  vineas  etiam  in  Arnaldi  villa  ex  dono  Hichiuuare  •';  ductricis  cum 
manso  indominicato,  item  vineas  quaaAdelaldus,  Aroalricus,  •  AUierUis  61  Wai*^ 
nenisde  sua  •  contulentnt,  clavsum  T  aoper  ïlosollam"),  altemm  qui  dicitur 
Adelendi,  tertium  qui  dicitur  Adeberti.  item  vineam  que  dicitur  sancti  Martini, 
item  que  dicitur  in  Mortaho,  item  que  dicitur  in  Plantaria,  item  que  dicitur  in 
Argileto"),  item  que  dicitur  in  Marmoreio**),  nec  non  et  mansum  I  cum  aen'is 
et  anclllis  atque  vinris  donc  Gerulli,  ad  Florihing"i  iitansum  I  cum  vineis  dnno 
Gerardi  comitis,  ad  sanclum  lulianum  mansum  dimidium  et  vineam  dimidiam 
dono  Heinredi**),  super  Moeellam  apnd  Moreium  sedilia  n  et  vineas  dono  Mar- 
tini, in  Medocia  clausum  1.  super  Scantiani  nudcndinum  ♦  cum  manso  et  terris  et 
appendiciis  dono  Bertarii**j.  conun  porta  civitatis  (|ue  ipsum  adit  mona^lerium 
dono  Ftotfaîldis  **)  quantum  silri  luerat  allodii,  Hapunis^")  cortem  mansum  in- 
dominicatum,  mulcndina  III.  mansos  vestitos  11,  ununi  ex  potestatc  aanc  ti  Iuliani, 
cum  omnibus  appenditiis  dono  Adelbardi  et  Oudoois,  culluram  quoque  unam  que 
Bellini**)  (Ucitur,  pratum  qui  dicîlor  Ouiteri^)  ex  dono  Amandi,  insulam  etiam 

weg  durch  , mansos'  ersetzt  worden.  —  ')  .Masculli' A':  ,MarcuIfi'  A'.  —  *)  ,Ilar- 
(hiin  •  A  —  ')  ,1'areduin'  A*.  —  '"^  ,(lonsantiam'  A'  A-  —  ")  dahinter  fclilen 
die  liuft;n  ZU  S.  Amant,  vfl.  oben  îf.  3T3.  —  '-•  .Amonsey  A'.  —  ") /'.rantinau' A' ; 
.Crantînaro'  A«.  —  '»)  ,Marleyo'  A'  A».  —  '\.  .Metis^  A".  —  '»)  .Mansionis'  A  ».  — 
")  .Herleya'  A'.  —  .Hoconis'  A".  —  '*i  .lladonis'  .\.  —  "^'^  so  in  dem  Diplom 
Otto  s  II  (No.  XX);  ,eccl.  sancti  Amantii'  in  der  Vorurkundc  No.  X-XIV.  —  »')  ,Ri- 
cliuuuarc'  A*.  —  ,Mos<-uillatTi'  A  '.  —  .Arjrlcto'  A'  A*.  —  **)  .Mnrmoreyo'  A '  A*. 
—  ")  ,Florhin:î'  A';  ,KIormhing'  A".  —  '"i  ,lltynredi'  A».  —  ■"j  fehlt  in  A.  — 
**)  .Bertbaril'  A.  ">  ,KloUldia'  A*.  —  ,Happunis'  A«;  ^d  liaponiu'  A.  — 
•')  ,Rellcnl'  A.  -  '  j  .Guilteri'  A.  - 


que  FruiiKisa  vticiilur,  pratuin  qiioqiie  adiacens  l{alareio•*^  territuriu;  dedil  cLiain 
îpse  rtihln  lirms  cl  scdilin  ad  Yillam  super  Cosantiani ad  FlalMMSium**) 
inansus  llil  cum  terris  indnmintiatis  pratis  silvis  pascuis  et  utriusque  sexiUI  man- 
cipii» (lono  domni  lierardi,  SoHdiaco"")  quartatn  parlem  eeclMÏe  cum  II  mamis 
et  iiianri|iiis  dono  Hicheri,  apud  Busieni  villam  niedielatem  ecclesie  donu  Ansceri**), 
ad  ni{;ildi  cortem  mansas  II  donr)  llereinijaldi,  a]lodiuin  de  Essio**)  vineamque 
upliiiiaiii  cum  silva  douo  Hermïri,  et  aliam  silvam  eidf  m  terrîtorio  adiacenlem  ab 
nxore  Dodilini  omptam  pr^sMltibUafiliis  cius.  ad  Donnaus  vcm  mxta  Flabasium**) 
ninrr^TitTi  I  ditnidiaitique  rapellam  cum  silva  dono  Gotborli,  ad  Villare *")  in  comU 
tatu  ^talunensi  super  Arsonam  fluvium  mansos  IUI  cum  silvis  et  pratis  et  terris 
iDdominicaliä  aqiiis  aquaruni(]Ue  decursibus  et  molcndino  et  mancipiis  nlrioaque 
sexoïi  dono  Amalrici,  in  eodcin  dominalu  ad  Hiunnani  ")  et  ad  Douinum  Mar- 
Uuum  et  ad  Braus  manripia  utriusi|ue  sexus  cum  allodiis  suis  don»  Hildrici,  (lastinido 
mansos  11  cum  silvis  et  terris  appendiliis  dono  Hnigeri,  ad  Auniacum*')  mansos  II 
dono  Angclclmi**!.  ad  Iainaz**i  medietatem  allodii  quam  habnit  Hasenna^')  et 
dédit  cidcm  iiionasierio,  excepto  manso  indoniinicato  et  ccclcsia,  super  Mosam 
in  fînibus  Noae  ville  X  et  VIII  picturas  vinearum  et  e  Garrcnsi  «omitalu  sempcr 
in  maio  nicnse  de  redeinplione  suum  capitaliiim  X  solidos  dono  Wigfridi 
l>resiilis,  apud  Leudonis >  sarlun»  mansum  I  cum  terris  silvis  familia  dono 
r!orlicr<;e  '^'i,  ad  Gcldulfi  villam  îatesnim  medietatem  allodii  et  medielalem  ecclesie 
Um  in  terris  quam  in  pratis  silvis  pascuis  cuKis  et  incultis  mancipiis  utriusque 
sexus  dono  Bodulti^'}  liliî  Bodulli**)  comitis,  ecclesiain  de  IJelolani"i  villa 
cum  mansis  dnnidiis**)  terris  pratis  silvis  redditam  a  donmo  lleimone  presuls. 
Delegavit  etiam  idem  presul  Heimo predicte  ecclesic  *  publicum  mercatum  in  monte 
sancti  Viloni,  ad  Masmelli")  pontem  llll  niansos  cum  pratis  sih-is  et  ccteris 
i^pendiciiS)  ccclesiam  quoqne  de  Tilliaco^>  cum  manso,  piscaturam  qunque  que 
ab  anteCfiSNTe  iniuste  fuerat  ablata,  eidcm  loco  restituit  cum  piscatoribus  et 
terra  ad  eosdem  pertinente,  et  decimam  de  Sartage  apud  Vesuns  *  Comcs  Uol- 
defriidns  qoail^m  res  ad  prefatum  locum  subnotalns  dédit  :  in  villa  que  llorbac 
noncmpatur  mantios  XX  com  ecclesia  et  silva  pratis  pascuis  aquis  a<piarumque 
decursibua  et  familia  ntrinaque  sexus,  ad  Domnum  Basolum  mansum  I  et  terras 
înâomimcataa  cum  prulu  I  et  molendino  I.  Oedit  quoquc  ipse  comes  ad  eumdem 
locum  predïum  quod  vocalur  Borrai  habens  mansos  XII  cum  silva  pratis  pascuis 
vincis  indominitaliH  atjuis  nquarumque  decursibus  et  familia  utriusque  sexus. 
Herunannus*")  quoquc  vcnerabilis  comes  in  comitalu  Bracbantllise i  in  predio 
quod  Haslud*')  vocatur  XXX  eidem  contulit  mansos  loco  cum  ecclesia  terris 


")  .Bulareyo'  A'.  —  »V  .''^nsantiam'  A'  A^  ")  .Flabaaiuni'  A;  ,Flabba- 
tium*  A'.  —  *•)  ,Sodiliaco'  A'.  —  oder  .Ausceri'  A' A*:  ,Anscheri'  oder 
,A«8cheri'  A.  —  *»}  .Essyo'  A  ',  —  »")  ,Flabbasium'  A.  —  ,Villarem'  A  '. 
-  *'  i  .Stadunensi'  A-.  -  ")  aile,  stall  , comitalu'  der  Vorurkunde.  —  ")  .Biunna' 
A'.  —  **)  ^umacum'  A.  —  **)  ^geltlini'  A'.  ,lamarum'   A':  ,lu- 

man'  A*.  —  ,RasBnna'A*.  —  **)  aile,  statt  ,censuum'  der  Vorurkunde.  -  **)  ,\Vyg- 
fridi'  A\  —  »^V,Ludonis'  A»  —  "i  .Ciebergae'  A.  -  »»)  ,Rodulphi'  A'.  —  ••)  ,Bi- 
tilini'  A'.  -  '■*)  überall  zwei  Mal  das  fär  ,dimidiuin'  gebrauchte  Zeichen,  wie  in 
der  VL'.  stall  ,11-.  -  ")  .reddila*  A.  —  .lleym.'  A».  —  ")  ,MausmeHi'  A'; 
ob  ,Masnielli'  vgl.  No.  XXIV  N.  7H.  -  '■"j  Jhilliaco'  A  -  ■•»)  oder  .Vesnii'  A  '  ;  A'esun* 
A'.  ^  "*)  ,Uermannus'  A'.  —  *■>  »Kracbanlinense'  A*.  —  **}  ,Uaaselud'  A*.  — 
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pralis  pascuis  a<|uiB  aquarumquc  derursibiis  et  manripin  utrius(|uo  scxus;  simili 
nmdü  apii't  l'r il-<  riirii  lU-itil  ccclcsiatii  ciusdom  prodii  ciim  tribus  inansis  ad 
candem  ptiiii;*  iitiLai^  cuni  oiiinil>iis  adiatrntîis;  in  cudem  deni<iuc  loco,  ex  codem 
me  proprietatis  aludiü  Mil  tnansoH  tradidit  cum  fainilia  utriusque  BSXas  et  %vm 
appcndiciis  et  ccclc:siain  do*^')  Ermefredf'u'Phpni.  In  villa  ♦  Keurunes  que  sila 
est  in  pajjo  Hainau,  dt'deruiU  tain  ipse  quam  îrater  eius  dux  Godefridus  XXX 
inansoB  cum  ecrlesia  inlej;ra  et  omnibus  appendicîis.  Dtdit  etiatH  idem  comes 

Herimanniis"")  ecclesiam  Gensreaviani"')  cum  probenda  cl  III  nifinsi.s, 
(]itf  r«l  in  comilalu  Hoiensi  *''*)  sita,  ft  in  Namncensi  pc(l(<i:un  do 
Ham.  (U-U  riim  iii  seueetule  boua  predium  nomine  Monnau  dedit  i)eato 
Petro;  adspiciunt  ibi  IUI  fiscales  maïui  cum  ecclesia  et  molendino  I 
pratis  pascuis  et  atrioaque  sexus  mancipiis  silva  spaciosa.  r:.mKs  etiam 

LiiittMiflus"*:  in  eodein  innnnstrrio  mnna^lin-:  fai'Ius  «ledit  in  ]Ki;;n  WannTisi  in 
comitatu  de  (lualrei*')  prediuni  Hailotiium  dictujn,  eeilesiain  scilicel  tuin  dote 
sua,  maimiin  indominieattini  cum  aliis  XL*^  Itadiditque  in  ipaius  mouasterii  naua 
»  um  <  itinüius  'iiiinino  T'- llilihus  Aii  villam  que  Elna  dicitur  lenel  ♦  locus 
inansuin  nidtiminicatum  cunt  lerns  pralis  »Uvia  aquis  aquaruwque  dccursibus  cx 
dono  Lauvaini^,  ad  Horini")  cortem  mansam  I  com  terrii  ailvis  et  omnibus 
adiac.-nliis  dcmo  Ocrsendis.  ari  Rfinfrei  villnm  torrns  rntn  i  intis  rt  silva.  npud 
(iteiuiundi")  villam  terras  cunt  pratis  et  »ilvis  et  sedilibus,  ad  <»rnam  in  Wapra 
t«ma  cum  Silvia  el  pratis,  apud  Flatwainm")  villam  aancle  llaxie  tarraa  cum 
pralis  rt  iivis  npud  Gutfredi^<>  curtcin  rnanaum  I  «t  difflidivm  cum  terris  in- 

duininicalia  tum  pralo  silva  donu  Iticlieri. 

Hec  aulcm  supranoininata  bona  prefalo  monaslerio  et  monaclm 
ibidem  sub  régula  sancti  Benedieti  degentibus  per  hoc  nostrom  im- 
periale procoptum  ooiilirmaiiius  aSque  rorroboramus,  ea  ratione  tll 

nemo  p()sliia(;"'^i  de  eisdein  h<iiiis  ;itl  illorum  damnum  ^^c  inlromiltere 
présumât,  quatinus  ip.<is  Ii«  t  af  pro  vita  tiostra  regni(|ue  noslri  statu  el 
lulius  ccclcsie  uliUlale  doiniuuiii  exorare.  Et  ut  hoc  vcrius. credalur 
diligentiosque  per  futtira  anuoram  currieula  observetur,  haue  paginam 
inde  coni«(Ti|)lani  manu  propria  corroboiaates  sigiUi  nostii  impressione 
iosigniri  iussimus. 

Si^timn  duiuni  ChuoQradi^*^;  invicüssimi  Romaoorum  (M.)  impera- 
loiis  augu-sli. 


Odalrieus'^)  cancellarius  recognovit. 

Data  Villi,  kal.  mai.,  indiclione  XIII,  anno  dununicc  iucaruationi» 
miilesimo  XXXI,  anno  autem  domniChaonradi'')  secundi  regnantis^')  VII, 
imperii  vero  V;  actum  Noui<Hiiago. 

fcblt  A'  A».  —  ,G.>ngoauuam'  A'  A«.  —  "i  .Hollensi'  ,\'.  —'*)  .Liutardus' 
A'  A«.  -  .Cuslerei'  A.  -  .MaiUodium'  A' ;  ,l«aylodium'  A  ''.  —  ,X1'  A". 
^  '•'  ,l.auiiuni'  A '.  —  ")  ,Maurini'  A-.  —  "i  .(HTiuondi'  A*. —  "i  .Klabbasium' 
A«.  -  '*)  .Godfredi' A»,  —  »)  ,po»tha«c' A,  —  '•)  .Conrardi*  A»  A».  —  ")  .VvdoU 
ricus'  A>;  ^Voldarieua'  A*.  —  .Gonrardi«  A<:  .GoarwU*  A*.  —  .regni^  A.  - 
In  A  und  A'  Angabco  über  ein  Siegelfrafment. 
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XXXIV.  AU  Bidtard  Mum»,  âa$8  éHe  mU  ékr  Klorterhönffen 
Ontgtaiue,  der  Eti^Un  des  tfMt  Basliem  ceriricbmen  und  iti  Haudain- 
ville  angesiedelten  Armml,  rr-fugfm  Töchirr  des  Klerikers  Arnold  nach 
nmischm  u»d  saliscJttm  EeciUe  gUichfaik  Hörige  des  Kloat/rs  spïen. 

{10:26'/— ma.) 

C  fol.  18.  —  C*  fol.  18  no.  26. 

Citât  b(  i  Mahilinn.  Arta  ï^ancloitiiii  sac«.  6*.  «d.  II.  VlU»  454.  —  G»llia 

christiaii.i  XIII  no.  11  /Ii 

Die  Hrzîlhlung  über  die  Schenkung  von  Haslieux  (vgl.  No.  XXII.  XXIV;  unti  dic 
Schicksale  âM  daraus  vertriebNien  QiQmvalm  d«r  Goostann  soll  die  HSrigIceU 
Meiner  Nachkommen  ausser  Zweifel  stoüon.  Aus  ihr  geht  lifrvor,  das«  schon 
geraume  Zeil  seil  der  Schenkung  verlloüscn  iül;  und  hierzu  würde  es  durchaus 
paaaen,  dass  in  der  Urlconde  Kaiser  Konrada  II.  gedacht  wird,  k»  dasa  sie  niciit  vor 

1026  niederirrf rJirieben  wärf.  Alîfin  die  W<»rtc  'TnnrMdi  impf-ratoris  nepns  -  cfTpr- 
lus<  scheinen  mir  nicht  mit  Hestimmtheit  für  die  echte  Urkunde  in  Anspruch 
genommen  weiden  su  kSnnen.  Zwar  ist  die  Verwandtsdtaft  Liuthards  mit  Koorad  II. 
anderweit  verbün^'t  ;  hïp  wird  in  den  Gesta  ppisc.  Virdunens.  contin.  cap.  i>  (Mon. 
Germ.  SS.  IV,  49),  in  dem  Epitaph  (Mabillon,  Vetera  Analecta  ätiQ)  und  bei  Alberich 
von  Trois-FoBtafoes  berrorgelxÄea.  Werden  bei  diesem  ab  »nepotes«  Konrads  II. 
»F.i  tanluÄ  rnmfs  df»  Ixjngui,  pater  Manegaudi,  et  Gislobcrtus  comes  de  I,iis(  <  Ii  ti- 
burch,  pater  curaitiü  (U>nradi«  genaool  (Mud.  Genn  SS.  XXIii,  78ä),  während  Hugo 
von  Flavigny  den  Schenker  von  Baalievx  als  »comea  de  Marceio«  (Mercy)  be- 
zrif  Im*  1  i'Üh.  II,  cap.  !»,  .Mon.  Germ.  SS.  VIII,  'MiV.  i^t  dodi  an  der  Identität  beider 
auch  des  Sohnes  Manegaud  wegen  (vgl.uben  No.  XXll)  nicht  zu  zweifeln,  TroUdem 
dalwr  die  Tbatsache  ah  gesichert  gellen  kann,  wird  der  auf  ste  besftgHdie  Satz 
der  rrVunde  !"!iehards  Hedenken  erregen,  wi-il  er  an  nn^ewnlinlirlier  Sicttf  — 
nicht  unmittelbar  hinler  dem  Namen  —  steht,  weil  kurz  darauf  in  anderem  Zu- 
sammenhange, und  hier  sicher  ursprAnglich,  illier  Liulbards  Eintritt  ins  Kloster 
gesprochen  wird,  und  weit  unler  diesen  Umständen  die  wörtliche  fV'rCiliiimg  mit 
der  Conlinuatiu  der  Gesta  episc.  Virdunens.  den  Gedanken  an  eine  EnUehoung 
aus  ihr  nahe  bringt;  der  Zvsats,  wenn  es  wirklich  ein  solcher  ist,  kflnnte  schon 
dem  Kari iil.iri-  lîic li.'iril^  i'int;i'riif;l  '^ein,  Wi-nn  nunmelir  aixl:  die  Xennung 
Kaiser  Konradi)  II.  für  die  Einreihung  der  Urkunde  nicht  zu  verwerten  ist,  so 
wird  die  wohl  zn  Liothards  Lehaeiten  afagefassle  Urknnde  doch  in  die  Zeil  seiner 
Regierung  einzuordnen  sein;  denn  erst  während  ilupr  ist  l.iulbard  gestorben,  da 
sein  Verwandter  Gral  Giselbert,  der  Begleiter  seiner  Leiche  (Vita  Hicbardi  cap.  9, 
Mon.  Germ.  SS.  XI,  286),  nicht  vor  1090  nachweisbar  ist  Indessen  wird  man  nicht 
bis  in  Konrada  lety.tc  Jahre  hinabgehen  dürfen,  um  Liuthurd  nicht  ein  gar  zu 
hdies  Alter  zuzurechnen.  Denn  schon  tf73  hat  Bischof  Wigfrid  von  dem  Grafen 
Lelardtts  semem  »sobrinus*  und  dessen  Bruder  Richwin,  seinen  »nopotcs«,  einen 
Ort  rnr  das  Kloster  S.  I'aul  eingeiauM  Iii  und  ihnen  dafür  i  Im  ii  das  hier  genannte 
Uaslieux  gegeben  (vgl.  Hugo,  AnoaL  Praemonslratena.  U  >>,  320  und  Mon.  Germ. 
Dipl.  II.  32  no.  Vt  ^). 

%o  Riehardus  abfaas  nomine  tenus  domni*)  Fingmii  saccessor 
qiiamvis  indignus.  Quasdam  commutaüones  cpie  facte  sunt  noslro  tem- 
pore de  nostris  bominibus  ad  locum  nostnim  pertinentibus,  huic  scedule 
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ob  memorittiu  poijteroruni  qui  po^l  uoä  liidii-i  »unl,  in:«(.>rere')  di};nuin 
(hixi,  qiii»  tTiornf)rialt'  prr[ipftniin  sif  noslri-s  in  poslerum.  l'oU'slatetn 
ptonini  que  voi  iialur  \i  liailorimin 'j  nubilissimus  cornes  Lelardus,  anlo- 
(luani  efliceretur  moiiachus,  tradidit  noslro  loco  impcrpeluuiu,  Conradi 
imperatoris  nepos  et*)  consanguiDeus  qui  etiam  postea  pro  salate 
anime  sue  inibi  moDaehas  est^)  eflectus.  Post  tradiüonem  vero  po- 
testatts  liuius  perpelratuni  est  quoddam  honiicidium  in  finibns  ipsius, 
pro  qua  re  (jnam  plurimi  hac  el  illac  dispcrsi  .sunt,  .«i«  ufi  ronfin-^ore 
sepius  sülel  quam  piurirois')  inorlalibus*').  ündc  quidatn  licuno  nomine 
Harnardaa*)  cum  uxore  sua  CSeka  flüaque  noimae  Ana  compulsus  est 
exire  a  regione  sua'^),  quoniam  de  îlloram  qui  hominem  occideranl 
fuenit  patentela,  nee  lanien  conscius")  in  periietratione  ipsa.  Eveniens'-') 
ergo  in  civilalo  ipsa'^^  <nim  Tixote  et  filia  :i  (inintioM  îveilardo'^i  (|ui'*J 
adliuc  erat  in  seculo,  commendatus  est  in  advocatiam  "'j  cuidani  no- 
tHiianmo  mâhi  Amulfo  de  Fbittonis")  castdlo  (pii  postea  efTecto»  est 
monachus  ta  sancto  Paulo.  Predictus  ergo**)  conws  Leitardus  tenopore 
doinni"  )  Haimonis")  episeopi  sub  me  mmadwa  factos**)  petiit  et  petendo 
oblinuil**),  quatinii'.-  preHietiini  hnminein  cum  nxore  et  lilia  babitare 
permitlerel  in  Holdonis  villa,  quoniam  quedam  pars  tiTre  illius'*)  tune 
temporis  nostre  ecclesie  fuerat  data  el  a'^'j  nobis  etiam-'}  pretio*^j 
oomparata.  In  hae  ergo  numserunt  cum  sua  progeoie'^)  fiUosqoe  et 
fiUas  procreavernnt,  ut  habet  seculum  sese-"*!.  Auam  namque  liliain 
corum  ncf^f pif"!  He^uinu^*'■  in  coninîrinm.  rt  de  ip.sis  exioittnt  duo'') 
fratres  Muiboio^")  et  Hoberlus  rtec  non  An'/elindis at(pie  (^onstanlia 
ip:>orum  sorores.  Angelindis j  accepil'"')  viruiu  nomine  Coaslanlium^'j, 
ex  quo  genuit  duos  filios  Gislebertum'*)  et  Sarouardum");  Constantiam 
vero  post  leintimam  uxorein  iam  defunctani  Iccto  suo,  ut  sibi  visum 
est.  copubvit  lA  cnniiinxif  Aniulfn-  i  lcrinis  fraler  Sarouardi"'')  mililis: 
et,  qnotanni.s  '  t  advixit,  (  ensum  ipsius  rmilieri.s  per  villicoj«  abs(|ue  ulla 
coutradicüone  ceu^  'j  de  sua  feiuina  sauelua  Vitonus  uccepit^"j;  ideoque 
übe  qua«**)  ex  ipso'')  genuit,  iure  matrem  debent  sequi,  sicut  sandt"") 
lex  Romana  alque  Salica. 

XXX]V.  >)  0;  .doinini'  C  —  *)  ,iji«c«rere'  C.  —  >)  »vocstar'  G.  —  G; 
,Balodium'  C.  —  (  l;  .nt>  posseC  (l  —  *)  0;  ,esaet*  C.  —  ')  .pluribus'  C  G;  ,plu- 
rium'  C».  ~  0;  .notaribus-  —  *■  ,Harvardus'  G.  —  "I  ,ipsa'  6.  -■  ,con- 
iius- f:,  -  ■-  .vt  nicns' G.  "  .ista'fi.  —  "i  C:  ,l.rtardö' C>.  '*i  f  ;  ,'|i'o- 
tiiaiii'  <i.  —  '"j  f j  :  ,ailvi>ralani'  (1.  —  ''i  .Ilatonis'  ('.',  —  G;  trgo'  ('.  — 
''^1  .Hayiiumis'  ('..  —  '")  .cffwliis'  (i.       -',  G;    ,ol»(irn.'t'  <!.  G;   .pars  (ere- 

Ihis'  C.  —  '■'i  felill  in  G.  -')  .propapine'  G.  —  fehlt  in  —  ■'"i  ,ant"xil' 
ixlor  ,a<'<'«'(iit'  C;  .anne.xil'  ('-.  —  .Mornuinn.s'  G.  — -  .>larbciyo'  C.'.  — 
jAngelincis-  Cr:  .AnjieliuiJis"  G  —  "i  .anc-xil'  C.  —  .(.instants*  C  — 
■*/  ,Gilloberüirir  G  —  "i  .Sarvard.-  G.  —  "  i  G.  ;  .qnod  UlTlis'  C  —  »)  ,8CU'  «a 
—      ,que'  (h  —      .ipse"  G.  —  **>  »censel'  (L 
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XXXV.  GrafT/teoderieh  tehekkt  dm  Kloster  8.  Vmtne,  inâemtr 
èabÊttet  M»  werde»  wSttuiM^  die  Kwehe  mu  JumeU. 

Abschrifl  aus  dt-m  aUen  Kartular  fol.  IH  in  Cull.  Moreau  X  ful.  4«^'  ^B;. 
-  C  fol.  17'.  ~  C»  fol.  17  no.  23, 

Titnt  bei  Mabillun,  Acta  sandoram  siec.  VI*,  ed  U.  VUI,  454.  —  Gallia 

clinstiana  XIII'',  ôUl  no.  12  (Gi. 

Der  Petitdruck  bezeichnet  die,  nahesn  wörtliche,  Ue1>ereiitttiinmfliif  mit 

No.  XIV.  -  -  Zur  Sache  vgl.  »Las  Xekrohi^  zum  1.  Januar  ;  durch  seine  Angaben 
wird  die  Deutung  des  ÙrUnaniem  gesichert.  —  Zum  ersten  Male  wird  hier  dem 
Tkel  des  Klosters  der  Name  des  h.  Sanetidos  hinzugnfîigt,  offenlmr  infolge  der 
lleberlrafîiin,;  der  Heliquien  von  Meaux  nach  Verdun,  die  dcmjjcmnss  nucli  unter 
Bischof  Kambert  (gesl.  1039  April  29)  stattgefunden  hat;  da  indessen  erat  sein 
Nachfolger  Rkhard  (1080—1046)  einen  würdigen  Sarg  für  die  Gebeine  anfertigen 
licss,  mag  die  Translation  in  den  letzten  Jahren  namberts  erfoli^i  -'  in.  und  die 
t'eberltefemn;:,  welche  »ie  mit  der  grossen  Hungeranoth  anfangs  der  30«''  Jahre 
in  VerbindunK  bringt,  nn{;cf;ihr  das  Richtige  getroffen  haben;  vj-l.  Wa.siicbourg, 
Afitir)iiili's  de  la  (iaule  Di  lgitjue  fol.  234  und  (Ilourt,  Histoire  de  Verdun  11,  -3.).  .\«cli 
die  Xennunjr  Hcr/ug  Goxelo's,  der  erst  1033  auch  in  Oberlothriogen  die  Hcrzugswikrde 
erhielt,  bprichl  dafür,  dass  Ko,  XXXV  erst  nach  diesem  Jahre  auageatellt  ist. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatb.  Quicumriae  cbriatianoram 
fidelhim  dei  cdiftcAre  domum  \  el  etmm  temporalium  rcrum  suamm  loci  sancto- 
rann  in  divini  nominis  porlione  electa  ampliare  ac  aublimare  decieveril,  eteme 
procal  dubio  remnnerationis  merceden  ab  ipao  omninm  relributore  bononim 

rccepturus  crit.  Kx  hoc  enim  potianaMim  lucri  premium  a  conditore  onmiurn  do- 
mino sine  dubio  |iromerebimar,  si  veneribili»  aanctoruiD  loca  opportune  ordinale 
ad  ampliorcin  ajcrorum  fructum  bonoram  uaibaa  fnerint  aagmpntata.  Delntum  eat 
christiano  unicuiquc  fideli  viro  post  innamera  farinornm  delicta  sahriMirunsm 
dei  misericordiam  de  ad<]nisitis  r«?dttihas  mercari,  dominica  «Itcntius  rcmemoran» 
verba'):  »Vendik-  que  possidclis,  iniiuit,  et  date  pauperihuü,  et  habcbitis  Ihcsau- 
rum  in  celo.«  Quod  ogo  TheodericUS  dictas  OOmeS  perpendens  sutlicile  *  pro 
anime  niee   remedio  riFI  niitmqiie  uieuruni  per  mafKiK  !îailll>erli   ept"co[»i  et 

Gozeloniä  ducL*  cl  inililuin  Aiiialrici  el  W  enelantii  et  Rolliardi  tradidi 
loco  beati  *)  Petri  apostolomm  principis,  ubi  re<|nieicaDt  corpora  sanctonim  Vitoni, 
Sanctini,  i>i)kruni.  l'usse^-soris  *  et  Madalvei,  iuiis  mei  fundum,  acilicel  cecte- 
siatn  de  Metionüs  ■"),  lefiali '  i  tradiliono  Ipsi  loco  preest  donirms 
abbas  Ricburdus,  cuius  sanctitate  sanctorumque  intercessionibu«  luiciiue 
elemosina  confisus  corpns  menm  ibi  sepeliendum  devovi.  Qnod  ai  quis  aiiqua  (lotens 
vel  *)  suspecta  persona  contra  hanc  <lonationcm  j>erverso  el*i  maligno  corde  insur- 
gcre  voltterit  et  eam  quodam  modo  infringere  temptaverit,  inprimitus  iram  dei 
incurrat  et  com  tada  traditor«  infemi  penas  aastimat 

Testes  hoius  Intdîtionis  qui  aOlieruiit  sunt  hü:  Geruirus,  Lendo, 
lohannes'),  Drogo,  Albertus,  Riculfus,  Isembaldus. 

XXXV,  «1  Lucas  l^.i^aund  Matlha.  u  l'i  21         b.  ah  l,eali-  Ii.     V  .M.  ttionis' 
dahinter  in  B  ,curte',  da»  in  GC,  dem  Nekrolog  und  in  No.  XLVIIll  fehlt.  — 
*)  ,re$ali'  RfUi.  —  *)  GO;  ,el'  B.  —  •)  ,ac'  R.  —  *)  «Gcmlfas,  lohannes  etc.*  C 
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XXXVI.  (iräfiu  Adelheid,  fUr  Witfc  r?/  s  Grafen  Ludirio,  seh^nkt 
deiH  KloUer  S.  Vanne  emi  sur  Herrschaft  FeuviUers  ydiörende  Hufen 
w  Haachidt  mif  HSrigm, 

C*  fol.  85.  —  C*  foL  26'  ao.  34. 

Adelheid  ist  die  Witwe  des  Grafen  Ludwig  von  □liny,  der  nach  dem  Tode 
BÎBChof  ileinio's  vun  Hisdiuf  Hatnbert  unter  /iisliinriiutig  Konrath  II.  im  Sommer 
1020  an  Slelle  der  dem  neugewahllen  Kunig  feiudscligen  Ardennergrafen  3Eum 
Grafen  von  Verdun  erniinnt,  aber  von  Diensimannen  Hetzog  Gozelo's  in  Verdmi 
selbst,  auf  dein  Moni  St.  Vanne,  ennordcl  wurde:  vor  sr-iTiem  Ende  aber  Hess  er 
sich  in  die  (Aingregatiun  von  ä.  Vanne  als  Münch  aufnelimcn;  vgl.  Laurenüi  gesta 
episc.  VirdoiHaw.  cap.  8  (Mon.  Germ.  SS.  X,  I9S)»  daa  Ei^taph  bei  ItfaktlioD,  Vetera 

Analecta  .SRO,  und  riuui-l,  HisN  irr  iN-  Vordun  II,  2Ct.  Das  Nckroloj:  cr.siiVirit  zum 
4.  Mai  einen  »Ludovicuä  inlerfi'i. tus»  laicus«,  der  indei>i>eo  mit  dem  »post  excesisum 
Haymonis'  (M).  April  1086)  Ermordeten  nicht  identisch  sein  kaim,  weil  ihm  der 

(irafenlitel  versagt  wirii  :  auf  h  der  ain  17.  Januar  versti^rhinr  Graf  Ludwij:  kann 
kaum  der  üalie  der  Adelheid  sein  (wie  äackur,  Neues  Archiv  XV,  127  annahm), 
weil  dessen  Brmordnng  vor  der  Auaauluione  der  Lothringiselien  Hersiige  mit 

Conrad  II.  WeihiiaehCen  1025  erfui;:!  si  iri  ili:rfte.  So  beziehen  wir  mit  riouiU, 
lliiiloirc  de  Verdun  II,  2(i  auf  Ludwig  vun  (^hiny  den  Eintrag:  >IIII.  kl.  octohr.  Lu- 
doviens  ex  comité  monachus«  (Clouët  Ii,  27  dmcl(t  fiUflchlich  »Ludovicns  de  Chis- 
nei()<  !)  und  m  '  ■.■ii  snitinn  Ti>r\  zum  2H.  Septemher  lt)2.').  Wenn  in  dorn  Nekrolog 
Ô  Hufen  in  Girunvillc  al»  Gabe  für  Ludwigs  Seelenheil  genannt  werden,  so  dürften 
diese  nnmitteltwr  nach  seinem  Ende  geschenkt  sein,  wSrend  die  in  No.  XXXVI, 
XXXVII  verltriefte  Schenkung  erst  spütiTi  r  it  angeli<>rt.  \ o  XX  WM  ist  u  iu 
durt  nachgewiesen,  nicht  vor  1038  geschrieben  und  wird  als  eine  Erneuerung  vun 
No.  XXXVII  ansnsehen  sein;  aber  auch  dieses  und  damit  die  Handlimg  selbst 
werden  wir  nicht  wesentlich  frü?!'  i  lu.^i^lzen  dürfen,  da  sie  in  Gegenwart  des 
Vogtes  Richard  erfolgt  ist,  der  Mo.  .XXXVII  unterschrieben  hat,  und  da  unter  den 
Zeugen  Graf  Giselbert  genannt  wird,  der,  nicht  vor  1090  nachweisbar  (vgL  No.  XXXIV), 
auriidunh  x  int  m  Ani«  i!  an  der  lebcrführuag  der  Leiche  des  Grafen  litttbard  ZU 
Ö.  Vanf.r  m  l'.r.:ii  lmn:.M'ii  M  --f,inden  hat. 

xNiitLitii  .sil  omnibus,  (|uod  duinirm  Adclaydis  cumitissa,  n.x«»r  iiuomlam 
Uludüvici  nobilis.siini  eumilis,  tradidit  moiiasterio  sancli  I'elri  apostoluruiii 
principis  et  sancli  Vitoni  episcopi  coofessom  sub  preaentia  Richardi 
eiusdeD)  loci  advocati  duos  mansos  in  Haschidt  ^l  ad  potcstalein  l'ii.suil- 
laris-  n  sjiii  iiiifp?  nmi  banno  et  nninihii-s  nsuariin  ad  se  peiiiiiciitibus 
per  inaiius  Valltti  laililis  iiiii  Ludonis,  ui  idcm  locus  illo«  'i  iTiipi  rpeluuin 
pussideat  cum  iiianeipiüä  proiniscui  sexus  uuiiicro  XXIX,  ijui  ui  pa:i€ui», 
in  aquis,  in  mortua  silva  sine  aliquo  respectu  usuariam,  quam  et  homo') 
de  potestale  .supradicia,  solvant.') 

Huius  traditionis  lestes  Gislebertua  comes,  Fulbertus,Venerattdii8'} 
Rogarius-^),  Albertu.'!. 

XXXVI.  'i  ,llas(  hido'  G'.  -  ,illios'  C.i  :  ,ilUu»' C»  —  »), habet' C«. — 
*j  ,Vendainus"  C-,  —  *j  ,Hog»ris*  C;  ,ßogilinuä  G^ 
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XXXVIl  Gräfiu  Aâdbeid,  die  WHwe  da  ermoräde»  Graftn 

Lwäte'nj,  sdicnU  dein  Kteri»  8.  Vanne  zwei  llnf'eu  zu  Axit  mä  kifft 
SU  seinen  Quoten  ßesUamungat  über  ihr  AUod  eu  Peuviüers. 

(îm?—îm.) 

C  fol.  2Ô.  —  n»  fol  2.V  nn 

Cilal  bei  Maliillun,  Annales  orii.  s.  Iknedicti  ed.  II.  IV,  285. 
Der  erste  Teil  der  Urkunde  betrifll  die  schon  durch  No.  XXXVI  bezeugte  Schen- 
kung zu  •  Axit<  ;  whlirend  indt-ssen dort  ein  Zusatz  hinsirliUicli  tlcr  Ix-istungon  tliT 
Hörigen  gemacht  ial,  wird  in  Na  XXXVII  noch  eine  Verfügung  über  Peuvillcrs  ge- 
trolTen,  deren  Sinn  ans  dem  verderbten  Texte  nicht  mit  voller  Sicherheit  er- 
sclilossen  werden  kann.  Sicher  dürfte  zwar  sein,  dass  das  dortige  AUod  den« 
Klostr  r  S.  Vanoe  zuftUlen  sollte,  aber  e«  acheint,  da»s  dem  Herzog  Uoltfried  (dem 
ßärtit^en  I  bei  seinen  Lobseilen  dort  Hechte  zustanden  ;  es  wird  wohl  hiermit  zu- 
sanimcnbiingen,  wenn  PeQVillers  I^Uer  ab  Sclicnkun^;  Gutlfricds  des  [^iirtijjen 
bezeichnet  wird  (LmNDtii  geita  epbe.  Tirdunens.,  Uon.  Germ.  Ss>.  X,  — 
Aua  dem  Text  von  No.  XXXVn  gehl  klar  hervor,  itm  die  Hufen  va  >Axil<  schon 
in  früherer  Zeit  an  S.  Vanne  gegeben  waren;  jedodi  wird  aus  den  Worten  »in 
pfesentia  dncum*  nicht  zu  schliessen  sein,  dass  scbun  damals  Gottfried  netwn 
seinem  Vater  Gozelo  die  herxo^rliche  Wörde  inne  hatte.  Pflr  das  erste  sichere 
Zeugnis  der  MitbelchniJit:  llnKfrittis  mil  dem  licrzugtum  liält  Drcsslau  (Jalirbitrher 
Konrads  II.  Ii,  mit  Recht  gegen  Jacrschkerski,  üuttfried  der  BIrtige  S.  IH 
das  Zeugnis  der  Urkunde  von  1(186  verwerfend)  die  Urkunden  von  1040.  Aber 
wenn  wir  an  der  Annahme  feslbalten,  dass  die  l'rkundcn  der  Adelheid  noch  dem 
Kartulare  Iticbards  angehört  hal>en  (vgl.  oben  S.  Mb)  und  dass  dieses  sciton  104U 
anst  iegt  worden  ist,  so  dürfte  No.  XXXVII  dem  Ausgang  der  30"  Jahre  zuzu- 
weisi  II  in  urijl  zei^fn,  dass  Gottfried  sclion  damals  Herzog  gewesen  ist;  ßress- 
iau's  Verinulung,  dass  die  Kriiebung  der  Lolm  für  die  1037  gegen  Odo  von  Champagne 
geleisteten  Dienste  gewesen  sei,  wäre  hiermit  wold  zu  vereinigen.  —  lîeachtung 
verdient  die  l'nlerschrift,  in  der  Gottfried  nicht  den  Herzogstilcl  führt,  sondern 
nur  als  Solin  Herzog  Gozelo's  be/.eichnct  wird  :  die  älmhchen  Wendungen  der  cr- 
zilhleuden  (.Quellen  können  daher  nicht  als  Huwcis  dafür  angezogen  werden,  doää 
Gottfried  Ende  der  SO**  Jahre  noch  nicht  Heraof  geweaen  sei. 

In  nomiiie  dei  summi  per  quem  cuncta  subsistunt  preterita  et 

presenlia.  NoverinI  présentes  et  fiiluri,  qiiod  ego  Adelayiiis  comiUssa, 
iixor  quondam  nnhiH-'^imi  fjuloiiiri  eomilis,  qui  por  fraiideui  oecLsus 
est  in  inonle  saucti  Viloni  posl  e,xcessum  Haymoiiis  epi?-copi  Virdunensis, 
pro  redemptione  anime  viri  mei  prenominati  Lodouici  tradiderim  sancto 
Petro  atque  saneto  Vitono  II  mansa  *)  ad  Axît  qui  iacent  circa  Mosam, 
per  manum  (iozelonis  *)  dwis  utqtie  (  lodefridi,  dum  loctun  et  abbatUun 

(oneret  venerabilis  Richardu-  aMus.  \\>?o^'  

oinotiti  diiigebal;  el  pro  eins  atnoic  doiniuiquc  Fredehci  prefali  ducis 


XXXVII.       ,mansum'  G.   —        .(îosclnnis'  G     -       dahinter  ,cn'  (oder 
,eu'>  ,mutis  bonus  (^nis'  C^)  replelus'  C;  die  Einendalion  ist  ganz  unsicher.  — 
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Irulri.s,  qui  inrtn  (iu>iiacu.s  cxlilerul  lioiiiitictn(|iie  iain  exuetat,  imilli 
nobiles  locum  dOigebant  bonsque  sua  cum  omni  studio  loco  iradeb«mit. 
Quia  ergo  scriptum  est:*)  »quoraam  elemosina  a  morte  libérât  et  non 

sinit  animam  ire  in  interiluni  mortis»,  dedi  et  Iradidi  banc  parvam 
clPtTiosinain  saucto  Vitono  f>fwi  fihituni  vin  inei  Ludoiiici.  prospnte 
advticato  Rieliardo  el  suljadvocalo  \\  arnero  per  inanus  supradiclorum 
ducum,  ea  conveoUone  et  tenore  qua  -'j  supradicta  elemosina  ad  Pos- 
villarB)  quod  tune  aUodium  nostruin  erat,  pertinebat.  Postea  etiam  ipsi 
duci  Godefrido  ego')  ipsum')  hereditario  iure  dedi  |i:  ii|ilci  '  nnventionem 
(Hmndam  nun  ipso  faolam"!,  ut"i  impcrpeluuni  esset  stipuiatum J'i  ut 
Quitus  vilUeu.s  neque  uliqua  persona  quicquain  ex  hoc  allodio  rcquireret, 
sed  sanctns  Vitoous  cum  omni  banne  esset  hères  perpetuus.  Hue  ergo 
bonum  ita  est  sancto  traditum  per  Hunoldum^*)  nostrum  servum  cum 
alüs  qui  inibi  liabitabanl.  Si  ergo  eveniret,  nt  aiiquis  bis  omnibus 
medum  vel  i-Fi  vi-itini  inü  pntins  vimini  vfndideril,  si  falsaoi  nn'nsiinim 
feeeril.  hoc  nuilus  corrigel  vel  emendubit,  iiiüi  ig  qui  huc  bonum 
leuuerit. 

Testes  vero  huius  tradilioois  fuerunt  nobiles  et  illustres  viri, 
videlioet  prefatus  dux  Gozelo")  et  eius  Slius  Godefridus,  Richardus 
advocatus,  Wamerus  subadvocatus  etc. 

XXXnn.  Etji^kekof  Wido  von  Bmm  gkbt  dem  Kkster  8.  Vatm 
eine  Kmàe  m  Vvmtb  und  das  Beekl,  ßr  ak  ehm  Geisßidu»  en  prü- 
sentierett,  zum  ErsaJt»  ßr  die  ÛM  ébtrtk  sduen  Vorgtbtger  EbeSba  e»t- 
£ogeae  Münze  eu  Moutm. 

mm. 

C>  foi.  34.  —  C  fol.  m  no.  44.  —  Aniaerkungen  ai  Ma.  184  der 

Stadlbibliolhek  zu  Verdun  (R'i. 

'«allia  chrisliana  XIII     857  no.  8  (ï'. 

Zur  Saclio  vjjl.  ol)eii  S.  372  und  No.  XXIW  ans  di-ssen  It  l/.letn  Teil  cinij^i; 
Worte  in  du  I  rkunde  Wido's  übergegangen  sind.  —  Nach  seiner  .SSi-Ilung  in  C 
sclieint  No.  .XXXVIII  dini  von  Ahl  Ii  i  luird  angelegt^  KmIuIot  nicht  mehr  ange« 
liürl  /.u  haben;  v^I.  darüber  obei;  .-^  34,') 

Ego  Vuido  gratuilo')  dei  munere  tieiiujniui  archiepiseopu.s.  In- 
notescere  volu  eunclis  pre^sentibu-s  el  fuluris  ecciesie  noslre  iidelibius, 
quod  altare  de  Vivarüs*)  tradiderim  cenobio  beati  Petri  sanctique 
Vitoni  in  biiburbio  Virdunenm;  in  tantum')  accepta  occasione  hmus> 

<)  Tobias  4,  lt.  —  •)  ,q;'  C.  -  •)  ,ergo*  C»,  -  »)  .i^i'  in  C.  -  «)  ,feci'  C 

—  »)  ,ita'      —      .separau' r:.       ")  ,Hanoduin'r.>.  —  >*)  ^vitiäT.  — 
,his' C  --      ,Guscelo'  (!';  ,(>osolo'  «1*. 

XXXVill.  ')  B*6;  fehlt  in  C.  -  «)  BiQ;  .Vivueia'  C  -  *)  .dando'  GG.  - 
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»ni'<îi  Hirliai (lu-  al)has  et  fralrc''  pinsd^m  ronohii  siinf  nywl  nw. 

(|U<»d  aiitc'cessor  meus  doiniiius  Kbalu- '  '  iniii-1i  i  al'^tuli'rit  iiiinictani 
Musumenseï» ''j  de  conobio  .supr!idi(;to,  quam  legiilUt-r  It-nebant  ex  dono 
imperatoris  Henrici  îDterventu  qiiüi{ue  Herimanni  comiUs,  cuiiu  beneficiuin 
exliterat;  hanc  en  im  sue  monel«  Reraensi  coniunxoral.  De  qua  refie> 
pius  commouitiis '  )  a  domno")  abbale  Hi(>liardo  ao  fratribus  eins,  cum 
timiiisî^om"*  midere  quam  n-fiefebant  mnnflnm.  np  viderer  mnlilare'"» 
iiustre  utilitalis  commoduin  el  Ucmensem  inunelam  iiimiinuendo  viliorem 
facere,  habito  «SonsiUo  eum  clericss  fidelibus  et  laicis  nostris,  pro  reslau- 
ratione  monete  Mosomensis  et  quia  deus  honoratur  m  servis  suis^^), 
persone  ah  eis  |)resenlale  altare  supradicluhi  tradidi,  dato  tenore 
huiusfp  privilo'/ii.  ul  persona  dofancta'*)  alfcri  por>one  ad  opus  mouaebo- 
ruui  altare  nnidalur  absque  omni  peeutua,  taUsque  sit  |)orsonaruiu 
sucoessîo  ")  per  aeeuk«  Hoc  deoretuin  auctorttatis  nostre  pre<  epU  con- 
scriptione  atuduinios  oonOrmare,  ne  quis  amodo^')  présumât  vidare; 
sed'^j  si  quis  tentarerit,  videat,  ne  sibi  ianuas  celi^*)  daueerit'*), 
quod  ianitori  itiinriani  res  eîus  aufercndo  inttderil. 

Sigfiuni  Vidotiis  archiepiscopi.*'';  Sifçnum  Harduiiii.  Signum 
Gontranni.  Siguuiu  RichardL  Signum  Gcrardi.  Signum  Rot- 
geri»).  Signum  Odalrid.  Signum Seiberti>*>).  Signum 
Herimanni.        Signum  Widrici. 

Anno  incarnalioms  domini*')  MXI.,  indiefionr  VIII,  aetuiu  Remis, 
régnante  Heinhco^-)  rege  anno  secundo,  epi^icupaluä  douiiui  Vidouls 
aiuio  VII. 

OdalricQs**)  cancellaritts  scripsit  et  subscripsit"). 

XXXJX.  Abt  lUchard  beknndd,  ânfis  die  chist  vm  MiUi  (le-^ehnihle 

Kirche  des  h.  7?»  ?)</// iV^<?  r?/  Verdun  mit  eiun  KnpcMc  su  Blercourt  dein 

Kloster  S.  Vanne  durch  dtie  unhr  Bisdtof  Heimo  gäroflcne  Synodal- 

enkt^eidimg  bestäHffi  mrdm  isl.  ,^^r  u  «wz-v 

{1005  f — 1046.) 

C*  ful.  Û3  no.  60. 

aiat  bei  Saekar  in  Zeitschr.  fOr  Social-  und  Wirlscbaflageaeh.  I,  166;. 


B'i  ,Oebatua'  Ci;  .Ueiwlus'  C*ä.  —  ,tav«s»'  C>.  -  *j  It'G;  ^osam 
mansum'  C  —  »)  ,conveiilvs'  CG.  —  •)  ^domino'  C.  —  •)  B'G;  .tpinuissem*  C. 

B'G;  ,milit«re«  a  —  ")G;  ,in  scrvitiis'  T.  —  '^i  AlTuncta*  C.  —  ")  G; 
«success'  r.*;  .saccessnr'  C*.  —  '*)  CG;  .quolibet  modo'  B«.  —  .sid  ef  CG; 
,sedei*  C*.  —  "{rs'G;  .n  si'  C  —  "),cIaa8erint*Bi.  —  «•)  ^cWepiscopi  elc.'  C; 
W»  die  folgenden  Untorsclirifton  ft  hlfn.  .sind  in  H'  tiinziigefügl.  -  .Rojrfri'  Q, 
—  »"j  fehlt  in  H'.  -  ,ab  incamotione  domini'  G,  —  »")  G;  .Henrico'  C.  — 
**)  die  KanzIcrutUcrscIirift  fehlt  in  6. 
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Richard  bat  für  seinen  Bericht  an  einigen,  durcli  l'etildruck  bezeichneten 
Stellen  die  dem  Abi  Rrmennrh  gegebene  Urkunde  Milo^s  (No.  XIX)  benntzt  Offen- 
bar ist  der  Abtfi  der  Hesilz  der  Kirche  streitij,'  gcmaclit  worden;  aber  wir  kennen 
hierober  ebensowenie  Nachrichten  wie  über  die  Zeit  der  Synode  oder  der  Auf- 
zeichnanf  Richards,  die  nicht  notwendig  gleichzeitig  mit  jener,  nicfat  einmal  noch 
zu  Lebzeiten  Heimo  s  erfolgt  sein  muss.  Die  Slellune  itn  Karliilnr  ausserhalb  der 
noch  anter  i^ichard,  wohl  gegen  1040  angelegten  Sammlung  könnte  auf  die  Nieder- 
sclirift  dflf  Urkond«  nriachen  1040  and  lOiB  hinweisen;  indessen  Hast  die  Er* 
hallung  des  StQcku nur  durch  C-  au<'h  die  Möiihehkeit  einer  dieser  l'cberlieferung 
tut  LÛt  fallenden  vwfcehrten  Einreihung  zu.  —  Die  Behauptung,  die  Kirche  sei 
durch  Papst  Jobann  dem  Kloster  bestätigt  worden,  trifft  nicht  fQr  das  echte  Pri- 
vileg Johanns  XII.  iNo.  XIII"),  »jndern  nur  für  dessen  interpolierte  Fassung  zu;  aber 
such  die  Güterliüle  von  9tX)  zählt  sie  unter  den  durch  Fapat  und  Kaiser  bestätigten 
Besitzungen  auf,  und  Tticbaid  kSnnte  durcb  sie  tu  dem  Irrtum  gekommen  sein, 
-  -  wenn  wir  nicht  vielmehr  in  allen  diesen  Fall*  t)  i  un  durch  Anfechtung  der 
klösterlichen  Reclilc  veranlasste,  bewuaste  Verschiebung  des  Tbatbestandes  er- 
kennen müssen.  Vgl.  darnb<;r  oben  S.  366. 

Quoiiiaiii  secunduin  quod  dicit  aposlolus*)  >prelcrit  ligura  huius 
mtmdi«,  et  sapiens  Salomon')  »generatio  prétérit  et  genoutio  advenit* 
et  multa  ii  iii Isfort  ohlivio  1 1  iiiiiltorum  pigritia  atqoe  desidia,  iddrco 
raluni  liuxi  cj.''  fratt  i  l^ichardiis  abbns  itifmaslwii  sanetoruni  aposto- 
loniin  l'cli  i  t-t  Pauli  nee  non  sancti  Vitoni  confe.sRoris  (Ihristi  \>cv  quem 
niuUa  iniiacLila  iiustris  diebus  alque  teiiiporibus  osLendit  dcus,  iilleria 
intimare  atque  posteris  carta  lütc  notificare,  quod  tempore  domni 
Haynion  is  episcopi  Virdunensis  in  plena  synodo  nuper  nos  facta  est 
pfoclainalio  pru  cU  in  sancli  Renigii  que  m\\n  no^iniin  !iuin:!«»o-  » 
ritint  f's».  ^:it;i  atiiuc  [n  i  tinet  una  capclla  in  Berleio^i  construcla,  quam 
etiuin  tempore  domni  Vi^iridi  qui  uionaslcriuiu  sancli  Pauli  eonslruxil, 
sancto  VUono  quidam .  miles  eins  ditissimus  Milo  nomine,  filiua  Ram- 
berti qoondam  advocati,  itunis  in  Italiam  cum  Lotharingico*)  exercitu,  ab  ipsius 
lo(;i  abbate  domiio  Krmenrico")  ai  cc|»ta  pc-runia  non  niodi('a,  sanClQ  VîtOllO 
in  prcnenlia  ipsius  episcopi  el  niultoruni  tosfimii  rnntratüdit,  ea  conven- 
tione  atque  teuore  ul,  si  iu  via  vcl  oxpodiliotu«  obirct,  eatn  »anclus  cl 
fratres  inibi  doinino  famulantes  pro  anime  sue  abaolutione  perpétua- 
liter  powiderent  nec  aliquis  ex  eins  posteris  his  contraire  aliquando 
valereL  Qucniaiii  avaritia  <<t  cupidita.-*  <jue  est  radix  omnium  malorum 
non  cessât  minus  habiiiulanH  in  seoulo,  ad  petitionem  predicti  abbalis 
ab  epiäcupo  facta  e^it")  cartula  que  actenus  penos  nos  habet  ipsiuäque 
signo  et  auctoritate  testium  roborata;  et  (pioniam  predietus  miles,  ut 
deus  voluit,  in  expeditione  hominem  exuit,  abbas  et  fratres  ecciesiam 

XXXLX.  ')  I.  Corinther  7,  31.  —  *)  Prediger  Salomon.  1,  4.  —  ")  ,Bar- 
leb'  C».     •),LothBringo«  C«  —  »)  ,P[rJinrico'  C«;  ,Firmii»*  D.  —  •)  ,et»  C«.  — 


Ipniionint  ot  \m-  procoi>liiMi  domini  aposlolici  loannif  ot  nniUorum  im- 
perulorum  per|>etuü  possederunl.  Ul  ergo  ad  superiura  recurram,  lat  la 
proclamatione  testes  idoneos  atque  probatissiraos  VJI  coram  epi^'copo 
dL  sancta  syoodo  deduxi,  qui  ea  que  cerla  et  vera  erant,  in  medio 

\)0}filo  sanclo  «vangelio,  saeramento  firtnaverdnt  ;  quorum  di  nn  noniina 
hif  annotata  sun!  ;  Hafvlhprtn< ,  Guilleniuiidu«,  Gf^rholdiis,  Hildradus, 
HoldeboKlus,  Wolfridus,  Hicherus.  l'osl  tsacraiiienluin  vero  baiiims  ab 
ipso  cpisc-opo  Haymooe  et  ab  omnibus  suis  est  positus,  ne  aliquis 
posthac*)  aliquam  torturai»  vel  molestiani  loco  et  sancto  facere  pré- 
sumât. Quod  si  fécffit,  in  perpclunni  sil  anathenia  maranatha  et  cum 
Dalhain  pI  Abiron  vivus  de.spondaf  in  inrcrTiinii  "l  ctciiin  Inda  tradiloreva- 
cuus  sensu  "j  et  venire  remaueat  et  sab  maledielo  sU  in  scculoruiu  secula. 


Anhang. 

1.  Verzeit^tiê  von  Ch'iteni  des  Klosters  S.  Vamte. 

(968—960.) 

C>  foi.  46.  —  C2  fnl.  60'. 

GnCrard,  Polyptyque  de  Tabbaye  de  S.  Remi  de  Reims  116  no.  8. 

Das  intcrossanic  Slürk  zfrfilllt  in  zwei  Ti'ilo.  von  «Jenen  der  crsle  einen 
Auszug  aus  den  Uesitzverzeiclinissen  <1er  Kr>nij,'surkuntle  Otto's  I.  V4)n  i)â2  i_Nii.  XII) 
und  des  Papstprivileps  Johanns  XII.  von  HiV;  (No.  XIII)  darstellt,  wahrend  der 
zweite  dem  Diplom  Otto's  II.  von  »80  (No.  XX)  aU  Vorlage  gedient  hat;  vgl.  dar- 
iili>  !■  ■ilirii  ^^  Mi  fT.  Ha  darin  Adelard  lum  9<»7:'  schon  als  Abt  bezeichti»'»  wird, 
uinl  uikSi  dw  Seilenkungen  Hiächuf  Wigfrids  in  l'ierreville  iNo.  XVII)  und  Amal- 
richs  in  Villers  (No.  XVllI)  von  867  Bchoo  avfgeQommen  sind,  ist  die  Liste  erst 
nach  l)ti7  verfasst  worden  :  der  Gedanke  lie^jt  nahe,  dass  sie  das  Desitzverzeirlinis 
der  Ottonischen  Urkunde  von  9HÜ  vorbereiten  sollte,  in  die  sie  z.  T.  wörtlich  über- 
gegangen ist.  (lieber  ein  llqriiehes  in  Vereelli  heiseMelltes  Gaierveneichnis  fSr 
ein  Diplom  Heinrichs  H.  vgl  N«oes  Archiv  der  Gesellacb.  für  Üteie  dentsche  Ge- 
schichtskunde XXil,  4ö.) 

In  unserer  Oeberliefwruog  ist  die  Liste  (wie  aneh  nodi  bei  Gnirard)  mit 
df-m  iTTt,  Anhnrt'/  No.  2  verüfTentHrhtcn  Bruclistriek  eines  l'cil'.  |ttvr?ions  aus  den 
letzten  Jaliren  des  Abtes  Uichan)  verbunden;  es  kann  sein,  dass  die  Zusainuien- 
stellong  erst  im  Kwtular  B  des  IS.  Jabrh.  erfolgt  ist;  nfiglieh  wHre  aber  «neb, 
dri';«:  schon  Abt  Richard  das  Verzeichnis  seinem  l'r.lytityrhun  vorangehen  liess. 
Dass  unter  Hicliard  die  »ecclesia  sancti  Iteuiigii«  widerrechtlich  unter  die  Zahl 
der  durch  kAniglicbe  und  piintliehe  Urkunde  bestätigten  ßeailstnifen  eingereiht 
sein  konnte,  ist  ol  <  ti  S  .'Wfj  erörtert  worden;  ebenda  sind  einipe  Vcrvfhen  des 
Verfassers  der  Liste  besjirocbea  (vgl.  auch  uuleu  N.  Iti.  19.  '^1;.  Nicht  iliui, 
sondern  dem  Absebreiber  tttr  Last  fallen  eiiuelne  mit  den  Diplomen  (No.  XII.  XX. 
XXIV.  XXXliri  nicht  übereinstimmende,  zu  hohe  Zahlrriansabfn  in  dcrristc; 
einigeu  (N.  20.  24  und  vielleicht  N.  I6j  handelt  es  sich  wohl  nur  um  Versehen. 
Wenn  aber  der  Besitz  in  Escanoe,  der  in  den  Diplomen  Otto's  iL,  Heinrichs  und 


*)  iposthec'  C*.  —  ■)  linfcrum'  C*.  —  *)  ,censnm'  C>. 
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Konrads  II.  nur  auf  8  llufon  veran^sohlagl  ist,  im  Verzeichnis  jel/.l  iivA  IC-,  Ilnfi  n 
Migesctel  wirdi  bo  bal  der  Abschreiber  —  mag  es  nun  der  äainmler  den  12.  JabrU. 
oder  ein  Kleriker  de*  AbU  Richard  sein  —  sicherlicli  die  Angalie  der  Liste  inti 
den)  Polyptychon  in  Itebereinatimmnng  bring«'»  wollen,  in  dem  der  Kloslerbesit/ 
in  Eacance  auf  16  Hofen  angegeben  ist.  Es  rr.srhien  zwcrkinSssig,  die  in  C 
überlieferten  Zahlen  nirgends  zu  einendieren,  wadern  auf  die  Abweichungen  von 
den  Urkunden  in  den  Anmerkungen  hinauweiaen. 

Hec  Bimt  que  legalit«  eedesia')  sancti  VUoni  sita  in  subarbio 

Virdunotwi  ex  anliquo  |)ossklel;  in  Scaiitia  niansa  XVI  ol  qnici|iii(l 
|arl! illam  perfinpt;  abbatiain  sancti  Anianlii  man.sa  X  et  (piif-quirl  ad 
illaii)  perliiiel;  abbatiam  sancU  Petri  et  ttiansa  IlIl'J  cum  appcndiliis: 
ecclesiam  sancU  Remigü^)  cum  appenditüs;  Paridum  mansa  XVI  cum 
appendttiis;  Planiniaco  maosa  XXVII*)  et  ecclesiam  cum  onnnibus  appen- 
ditüs; Marculfi  cortem  ccciesiam,  mansa  III  cum  t  i  ninnihus 
appf'nditiis;  Harbodi  villam  tnan^a  III  cum  app(  luiitii^--  ad  Nouam  vil- 
lam  eucle^iain,  mansa  Uli  cum  appeuditüs;  ecctei^iam  de  Marua^j;  ecele- 
siain  de  Marlegio. 

bta  sunt  in  antiquo  scripto  regali  et  apostolico.  Que  sequuntur 
de  novo^)  addita  .sunt  et  nequaquam  scripto  finnata*): 

Raberei  villam  et  (lillaiii  curtein*")  man.«a  XXX,  eer>losiam  in 
Ituiiore  sancti  Amantii,  molendina  .silvas  (»rata  cum  céleri.'*  a|>|<emlilii.s; 
vineas  in  Arnaldi  viUa  super  Moäellatu  quas  dederuut  Adelaldus  et 
Amalricns  et  Addbertus,  clauaam  I  super  Moselkun,  alterum  qui^>) 
dic'iluv  Adelendi"),  lertium  clau.sum  Adelberti,  TÎneam  que  dicitur  sancti 
Marlini,  vineam  quo  ilioilur  in  Mortario,  alterara  tpie  dicitur  in  Vhu- 
taria  '•''j,  item  que  dicitur  in  Argileto,  ilem  que  dicitur  in  Marmore«  ; 
Sülidiaco  quartam  parlem  ecclesie,  manäa  Ii  cum  appenditüs  dono 
Richeri;  Publtaco  mandum  P');  in  comilatu  Barrensi^')  apud  VUlare 
nianaa  IP');  ad  Miun  t  ium  super  Mosellam  mansa  indominicala  II  et 
vinrn?  qnns  ricilii  Mai  timis  r|uir!am  px  canonico  monacbu-?  ;  ad  saiictuin 
lulianuiri  munsutii  1  et  viiuam  i  quam  dedit  Heredus  ex  hu-o  moua- 
cbus;  iu  Happ<ini>^  i  curte  munäum  indominicatutu ,  muieiidma  III, 
mansa  UU**)  cum  omnibus  appenditüs  que  dedemnt  Adelardus  mona- 

'1  ffhit  in  C.  —  »)  In  den  Diplomen  Otto's  I.  ,inansa  VI',  Olto's  II,,  Hein- 
ritlis  II.,  Konrada  II.  ,inunsa  VIII- :  über  nii  Polyplyèhon  ,XV1*.  -    '■')  felilt  in  C. 

—  *)  Iki  Herongar  (No.  XI)  und  in  den  Diplonien  .mansa  V.  —  j  Die  Kirclie  ist 
weder  in  dem  Diplom  Otto's  I.  noch  v<m  Johann  XII.  bcsliiligt,  da  sie  erst  !«W 
an  r'.  Vanne  kam,  \  jil.  die  Vorbemerkung  und  (d>cn  No.  XIX.  ")  Itei  llercn^ar  ,XXVI', 
Uüo  II ,  Heinrich  II.,  Konrad  II.  ,XXX'.  —  'l  Vj:I  ül>ei  die  Nennuti-  iti-  s-  r  Kirche 
oben  S.        3ß6  N.  2.  —      ,ne  novit'  C  —  *)  .lirmalain'  C  —  '^  .et  ciuUm  villaiii'C 

—  ")  ,(|U<  '  <:.  '-I  .Adelandi'  C.  —  '\i  .Planlarn-  C,  —  In  den  Djplomen  ,manHa  II 
asw'.  —  '  ')  ,Baren«i'  C«.  —     sclion  bei  Ollo  1.  aufgerührt.  —  ">  ,EpP<»>>><'  C.  —  in 


cliuä  fl  ulibu  et  Dmio  \üm>  Ihiûoni^:  ipac  Ducio  dedit  II  iniinsa  ad 
Villam;  ad  Liniucuni  manaa  iiiulendiiium  dimidium  cum  appen- 

ditiifl,  quod  dedit  Hildebertus  oomes;  —  ad  Villarc  in  comitatu  Sladu- 
nensi  mansu  VIP^)  cum  silvt<f  et  pratis  et  molendinis  ceterisque 

iippondiliis  que  dedil  Ainalricus-'l  ex  canoniro  inonacus;  in  eodem 
comitatu")  ad  Bionnain  cl  ad  nomriuni^  )  Marliniim  mansa  Uli  cum 
appenditils  que  dederuut  Eldricus  et  Seiburga;  ad  Flaba^ium  mansa  YU"*) 
com  sQvis  pratis'^)  molendinis  et  ceteris  appenditlis  que  dedit  doninus 
Berardas**)  ;  Ckistinido  nmnsa  II  cum  Silvia  et  ceteris  appenditils  cpie 
d('dif  Roprprii*':  ad  lî^u'îli''  firtnm  m:itî>^a  II  que  dcderunt  EichuMii-  ot 
An;„nlelmu.s;  ad  Auiniacum  inanaa  11  ( pie  dedit  An'/ilplmus;  ad  Miinlitiius-") 
c  urtem  mansa  llll-'j  cum  appenditiis  que  dedit  Udila-"*!;  ad  Gauuandi-'*} 
oortem*^  mansam  I  cum  pratis  que  dedit  Eliseius'*);  saper  Moeam 
in  Qnibus  Noue  ville  XVIII  pictinas  vinearum  cum  silva**)  circumposita, 
qua.s  dedit  doinnus  episcopus  fîuifridiis  ad  conseeranduni  -^atiguinem 
dfîtnini  :  n<\  Medotiam  mansuni  I  cum  vioea;  ecclesiam  in  honore  saneti 
Vilnju  III  Vapru  in  Petra  villa. 

iIi'H  Dipkimrn  tl":  ol)  nur  ITeberlicfcrungsfeliler  in  V.'f  —  srhm  in  di  ui  tliplmn 
Otto  s  I.  .iiiansus  I  et  quartarii  iU*  ;  bei  Olto  H...  Heinrich  IL,  Konrad  II.  ,man»a  II  ;  nodi 
KffiO— 1U75  bestiaa  hier  das  Klostor  nicht  mehr,  vgl.  no.  UV.  —  «■)  in  den  Diplo- 
men ,1111'    Die  abwclcliomli'  /alil  in  C  wolil  Absohrrilifchlor.    -  "i  .Aniclrirus- ('.. 

—  **j  ,coinittalu'  C  —  ,Uununi'  C.  —  m  Ucu  liipluini^n  ,IUI-;  die  abweichende 
Angabe  in  C  wohl  nur  Fehler  des  Abschreiben.  —  ,«t  pratis*  C.  —  **)  ,6enir- 
dus'  t..  —  ,M  •hls-iii-,'  r,  Ilir  t  iiicii  lî.  i  t'tkiitiik*  Otto's  I,  ,iii:itisa  III  t't  (liiiiidiiinr  : 
bei  OIU»  II.,  Heinrich  II.,  Konrad  II.  , mansa  IV  et  diniidiuin'.  —  **;,üdila'  (.:.—-  ••/  .Üa- 
mendi'  C*;  der  unbekannte  Ort  kommt  in  keiner  Urknndi*  vor.  Etwa  .Kanandi'? 

—  »j  ,rorlem  villam'  V„  —  »•)  ,Elisias*  C«.  —  ")  .silvis'  C;  .»ilvas*  C*. 

(SeUliaa  roliL) 


29 


—   450  — 


BERICHT 
aber  die  Tbätigkeit  der  Gesellschaft  fur  loifiriiigisGlie  flcscbicMe  mid 

AHertnnskande 

vom  1.  Äprü  1898       1.  Aprü  lÖ9»'j. 


VorataNnHxiini      DMMntag,       21.  April,  nolMntiflt  4  Uhr. 

Anwesend:  Frhr.  v.  HiuiiiiKTsU-in,  Alibi-  Paulus,  ProfosM  i  Di  \Vi( lunnnn, 
Notar  Weiter,  Dr.  Keune,  ätadtarcluvar  t'ridrici.  Olieniit  Weisscnliurn,  Ur.  Wulfram. 
Entschuldiirt  :  von  Daacke. 

Nach  Mittoiluni!  der  Herlimin»  pro  1807,^98  «rird  der  IlainlialtungavDrsrhIag 


pro  IHUH  ÜS)  wie  folgt  festgesetzt  : 

Einnahmen: 

Bestand   M.  6202 

üpiiiätio   .  :\r»\o 

HiiihiUc   »  2(KNt 

SonsUfM.  ♦   »  600 

M.  10768. 

Ausgaben: 

Jahrbach     .  ,  ,  ,   M.  90OO 

Ans-'_'rilnjn'^'<'n                                                            .  »  1000 

Ankauf  vun  Alleilüuiern   »  500 

Grundlcarlen   >  IQOQ 

Hitrans/niir*   von   '•iif'üen    fi'ir   lot'irin'_'i";f~ho  Gcsiriiirlit«" 

einschl.  \V<irlorbuc)i  di-r  deuils)  li-ioUiiinj^isclien  Dialekte  •  2üüU 

POr  Ordnen  und  Einbinden  von  RQcharn   >  900 

Vcrwaltimp   •  lOOO 

bonsUges   -  5U0 

M.  «WO. 


POr  den  Sommer  worden  folgende  AasIlQire  in  Aussicht  genommen: 

1.  nacli  Mcrli-n,  Kn  ii/.wald,  Har;:arl<  n. 

8.  nach  Amni-ville,  Gandriiigen,  Bevingcn  u.  Jusliierg,  Keichcrsbcrg. 
3.  nach  Gorze. 

Der  Schriftenaustauscil  mil  dor  -Six  i^Mé  des  Naturali^ites  in  MtiiitroMy  und 
mit  der  DircJclion  des  Üüiccsanarchivs  von  Schwaben  wird  genehmigt. 
Dem  Museum  soll  1  Exemplar  des  Jahrbuchs  Qberlasscn  werden. 

*}    Die  frauzösischo  Ueberaetaung  hat  Herr  ArchivsekretSr  Christiany, 
Mitglied  unserer  Gesellschaft,  freundlichst  anscFertigL 
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Compte-rendu 


des  travaux  ik'  la  .Société  d'l»stflire  et  d'archéologie  lorraine 

du       avril  1807  au  1«^  avril  1898  ')• 


Séance  du  bureau  du  21  avril,  a  4  heures  de  l'aprèt-aidi. 

bunl  pn-scnta:  MM.  le  barun  de  UaiiiiniTütein,  l'abbé  l'aulu»,  U'  Wiclunoiia, 
Wolter,  U*  Kenne,  Pridrici,  Weissenborn  et  D'  Wolfram.  M.  de  Daacke  s'est  fait 

excmvr. 

Les  comptes  de  l'exercice  lKil<-lHtiiH  sont  présentés  et  le  projet  de  budget 


pour  roxeteice  1808-1809  est  lix^  comme  suit: 

KeeeUet: 

En  caissi-  JH  '2Cr2 

(lotisations   3UÜU 

Sultvcntioas   2000 

Recettes  diverses  ^^»^^SOO 

Total   ...  A  1D762 

J)épe«âet: 

Impression  de  l*nnnuairc  Jk  3000 

Fouilles   KXX) 

Achat  d'antiquités  >  ûOO 

Cartes  fondamentales  »  »  ,    *  1 000 

Publicayon  de  documents  ronccrnant  l'histoirr  de  b  Lor- 
raine, ainsi  que  d'un  dictionnaire  tit'n  dialectes  alle- 
mands-lorrains  »  2000 

Classement  et  reliure  de  livres  ,  .  .  .    »  :^M) 

Administration  »  1000 

Dépenses  diverses     .   ,                                      .        »  SOO 


Total  .  .  .  Jk  9m 

Le  bureriu  projette  pour  h'  cournni  de  VHfi  les  excursions  suivantes: 
10  à  Merten,  Kreuzwnid  et  Hargarten;, 

2»     Amn/'vîTIe,  Camlringen,  Hcuvange  sous  St Jnstemont  et  ftiphfmont; 

I/érlian^e  (le  publications  avec  ta  Société  des  naturalistes  à  Montmédy 
ainsi  <]u'nvc(  la  direction  des  archives  dioe<'>iaines  de  la  Souabe  est  approuvé. 

Il  sera  fait  dun  au  mus^  de  la  ville  de  Metz  d'un  exemplaire  de  l'annu- 
aire de  lii  îiociélé. 

'/  Traduction  due  à  Tobligcance  de  M.  ilhristiany,  secrétaire  aux  arcliives 
d^partoinentali's,  membre  de  la  Société. 


—  452  — 


Generalversammlung  an  Donnerstag,  dem  21.  April  1898,  nachmittag«  ä  Ubr. 

Anwesend  die  obciigeoatiaten  VoraUiudäUiitglieder  und  etwa  2t}  andere 
Herren.    Neu  «ufgenommen  wordea  die  Herred  Generalmajor  von  Colmar, 

(icnf  r.ili.iaitir  Soinnier.  Uili  .ermeister  Dr.  lîrand,  Notar  Levy,  (iarnisonbauir.  ■iicl.tiii 
Pae|»ke,  llcgicruögs-Assessor  Dr.  von  Oeslerley,  Dr.  inc<t.  Meyer,  sämllidi  in 
Saarborg,  l>r.  med.  Bastian  in  Lixheim,  Prarrer  Welter  in  Deutach-Avriconrt, 
Kaufmann  Auby  in  St.  (Quirin. 

Die  JahresrechouO)!  pm  1897  !t8  wird  Vürgele^l  Zu  necluiungsprüfern 
werden  die  Herren  Houperl  und  Äudelxirt  ernannt.  Der  llauähallungäplun  für 
1B98/99  wird  verlesen  and  findet  BiUiguni. 

II  (  rauf  f  ri(  iii  ân-  Vi^rsiizcnde  dein  Arcbivdirektor  Dr.  Wolfram  das  Wort 

zur  V«n\rsuiit:  ii.irlifi iI-i>ii?1<ti  .lohresborirlils : 

Uic  TbiUiijkeit  der  (iescIUchafL  für  lotlinngiscbe  Geschichte  und  Allertunis- 
konde  ist  «rXbrend  des  Gesdilftsjahres  1887/98  in  den  alten  Bahnen  weiter^ 
gfj;angen  und  das  Intoresso  an  ibr<-ni  Wirkpn  hat  sich  iin  Lande,  nach  der 
Zonahiue  der  Milgliederzahl  zu  schhe»«en,  in  erwünschter  Wei^  vcrbrcilel. 
Allerdings  sind  32  Mitglieder  atisgetreten,  scheinbar  eine  hohe  Zahl,  die  sich 
aber  erklärt,  wenn  man  die  Verhältnisse  des  Landes  in  Hetlinutit;  zieht.  Es  sind 
fast  durchweg  Beamte  und  üftiziere,  die  lufulge  ihrer  Verletzung  ausschieden. 
Diesen  38  stehen  aber  68  nen  eingetretene  Mitglieder  gegenSber  und  unter  ihnen 
gebi'irt  dit-  bfi  i,vr-i'ftii  jjr'ssle  Zahl  einheimischen  oder  aber  solchen  Kreisen  an. 
deren  beruf  ein  dauerndes  Verbleiben  im  Lande  verbürgt.  Leider  verlor  die 
Gesellachafl  durch  den  Tod  auch  zwei  Mitglieder,  die  seit  Grttndnog  der  GeselW 
-ihaîl  ileiri  Vorstand-'  .m-.-liôr!  "latl-n  di.--  Il-  rren  Dcnoit  und  Cavillon.  Der 
Vorsitzende  widmete  ihiien  in  den  Sitzungen  ehrende  Nachrufe. 

WiBsenscludlliehe  Sitzungen  hielt  die  Gesellschaft  sieben  ab,  ausserdem 

trat  ilfi  V< irsiaii'l  fünfmal  zus;ur.i;i'-ii.  iin:l  ('S  wu'-.li'n  ilrci  Ausfli'ci'  imlcriii iiiiiin-ii 
Hierbei  wurden  fulgende  Vorträge  gehalten  :  Pfarrer  Châtelain  »Abri  g«'  de 
rhistoire  de  Vic«,  *La  voaerie  de  Metz«,  Archivâirektor  Dr.  Wolfram  *Das 
Haiulwcrk  zu  Vie  im  If).  Jahrluindert«,  »Zur  Dalierun;;  lolhrinjjischer  .Mlertiiiner', 
Pfarrer  Poirier  >L<ett  registres  des  églises  de  Metz«,  Oberlehrer  Dr.  Grimme  >Die 
Hcsitzungen  der  rheinischen  Klöster  in  Lothringen«,  Oberlehrer  Dr.  Kenne  »Das 
Culturleben  in  l.ulhrin;;en  zu  römischer  Zeitt,  Domcapilnlar  Lager  aus  Tri: 
»Erzbischol  Jacob  von  Sierck*,  Bezurkspräsident  Frbr.  v.  Uammerstein  «Ein 
Prozess  vor  dem  Reichskammei^ericht  über  die  staatsrechtlich«  Stellung  von 
Saarburg  im  18.  Jahrhundert«  (einmal  ia  Mets,  ein  zweites  Ma)  in  der  Atzung  zu 

Saarburg). 

Die  Vurstandssiizungcn  (»eschäfligten  sich  vornehmlicii  mit  der  von  Stra.ss- 
barg  ai^eregten  Erricbtung  einer  historischen  Commission.  Wenn  auch  die  Ge- 
sr'l'srbnft  fin  unrni'fclb.ires  Interesse  an  'It  liistorischcn  Commission  zuniulisl 
niclil  liatte,  so  hat  man  sich  doch  unter  Walirung  der  von  der  (iesellsthafl  bisher 
tohaapteten  Stellung  den  Slrassbarger  Restrebongen  gern  angeschlossen. 

Die  Austlüge  richteten  sich  nach  Vic  un«l  Ncusc  hcucrn-Alberschwcilcr- 
Lülzelburg.  l^eberall  wurde  die  Uesellscliaft  von  der  Bevölkerung  mit  iierzlich- 
keit  empfangen.  In  Vic  wurden  die  Altertiiiner  der  Stadt  unter  Ffkhrung  des 
Bürgermeisters  Chaligny  und  Erzpriostcrs  Vuillaume  besichtigt.  Ausserdem  wurde 


—  458  — 


AmaMée  léfléral»  du  jMil  21  «vrN  ÎSM,  à  6  Imm  i*  l'iprèt-niiiL 

Assistent  h  la  s6«nce:  les  membres  du  bureau  dAsi^^  ei-dessas  aintn 

<|ir<'nviriin  25  snrirlaircs  i>(iril  :uliiiis  au  ii  i'ulu  i  il  s  nn  inlii  i  s  île  la  >i<H  i«''lr  : 
M.  M.  le  g^'nôral  de  Culmar,  te  général  Sommer,  D''  Brand,  maire,  I^evy,  nutaire, 
Pftepke,  inspecteur  des  bfltimenls  militaires,  D'  von  Oesterley,  assesseur  de  gou- 
vt'rin.'iii«'nl,  D'  mod.  Meyer,  derneiirant  tous  à  Saarhiir(r,  f)'  t\wi\.  Ilastien  à  Lix- 
lieitn.  Weiler,  paisleur  h  DeaUch-Avricourt,  Auby,  négociant  à  Öt-V{uihn. 

Les  comptes  pour  l'exerdce  1897-1^  sont  prAsentf'S  &  rassemblée  et 
MM.  Jliiupcrt  et  Audcbert  sont  |>rii'sik'  les  \  vriliiT.  I.c  projet  de  Ijudgel  pour  l'exer- 
cice lUiM-lt^dd,  après  lecture  faite,  est  approuvé.  M.  le  Président  accorde  cnstnle 
la  parole  à  M.  le  D'  Wolfram,  directeur  des  archives  qui  donne  ledui«  du  ciiiii}j(o- 
rendu  annuel  suivant  : 

Les  travaux  de  la  Sorii'-tr  d'Iiistoiro  et  d'arclu'oiot'ii  lorraine  ont  conlinaë 
H  prospérer,  durant  r«Xfrcice  IMÜ7-IH1>8,  de  la  inaait'Té  aceoiiîuuiée.  A  en  juger 
par  l'augmentai  il  <n  du  nombre  des  sociétaires,  il  y  a  lieu  dWmettre  que  les  in^ 
lenliotis  de  la  Soeu-té  tniuvent  toujours  de  plus  en  plus  l'aj^proltation  <!es  luilii- 
lautä  de  la  Lorraine.  H'i  suciéLaireâ  ont  démissionné  dans  le  courant  de  Tannée. 
Ce  chiffre  paraît  un  peu  haut,  il  est  vrai  ;  mais  il  s^expliqne,  quand  on  considère 
les  cireonstaïK-es  particulières  ()ui  r»'',''n'"nf  Hr^ns  notre  pays.  Les  dénii^^sions  ne 
suul,  pour  la  plupart,  que  des  functionnaircs  ou  ufliciers  qui  ont  été  déplacés  vers 
d'autres  provinces.  Par  contre,  il  y  a  &  enregistrer  68  demandes  d'admisaion, 
étiiananl,  pour  l.t  plus  grande  [>artie.  de  Télénient  indigène  ou  de  personnes  (|ui, 
en  vertu  de  leur»  fuikcliuutt,  sunl  appelées  à  choisir  une  réûideace  ülable  en 
Lorraine.  La  Société  a  eu  à  regretter  la  mort  de  deux  de  ses  membres  qui  ont 
fait  partie  de  la  Soeiélé  et  de  son  bureau  dés  s  i  fi  ivi  ition.  ('e  s"n'  MM  lîcnoit 
et  (.Pavillon.  Dans  lea  séances  qui  ont  eu  lieu  inunédiutenienl  après  leur  decé^,  le 
President  de  la  Sodélé  a  faonorA  leur  mémoire  en  rappelant  les  mérites  qu'ils  se 
sont  aec]uis  envers  la  Soeii'l«' 

1^8  Kuciétaires  m  üont  réunis  sept  fuis  en  ûé&nce  scienlilique  j  le  bureau 
a  été  convoqué  cinq  fois  et,  dans  le  courant  de  l'été,  il  a  été  organise  trois  ex- 
cursions areliéolopiiini  - 

Ues  conférences  uni  été  faites  par  des  nieiiibres  de  la  Société  »ur  les  sujets 
suivants: 

M.  l  alibé  Châtelain:  ab:'  lii  l  ii  '  ,|r       ,  'a  voucric  de  Meli:;  M.  le 

r»''  W'iilfraitt,  directeur  des  archives:  le  eorps  de  métiers  à  Vie  au  1.')"  siècle,  re- 
clierehe  de  la  date  d'anciens  monuments  lorrains;  M.  l'abbé  Poirier  :  Les  registres 
des  paroisses  de  Metz;  M.  le  D' (îrimiiie,  professeur:  les  [>oHsessions  des  monas- 
tères rhénans  en  Lorraine  ;  M.  le  I)'  Keune,  professeur  :  la  eivilisalion  i-ii  Lorraine 
sous  la  période  romaine;  M.  le  D'  l-.ager,  chanoine  eapilulaire  à  Trêves;  Jaei[ues 
de  Sierr  k,  archevêque  de  Trêves  :  M.  le  baron  de  Uaininerstein,  Président  de  la 
Lorraine:  un  procès  soutenu  «levant  la  rour  impériale  de  Spire  concernant  les 
rapports  de  la  ville  de  Sancbourjj  avec  l'Lmpire,  l'Evèché  el  le  duché  de  Lorraine 
au  lA*  siècle  (conférence  tenue  k  Mets  et  une  seconde  fois  à  Sarrebourg). 

Le  Rureaii  de  la  Société  a.  dans  ses  réurii  ins.  drlU  ^'  it'  i  rirn  ij  alrment  sur 
la  création  d'une  commission  historique  qui  a  été  projetée  à  Slrassburg.  Quoique 
la  Société  lorraine  n*ait  préalablemenl  aucun  intérêt  direct  &  la  création  â*une 
telle  commission,  elle  a  cependant  cru  devoir  se  joindre  aux  tendances  qui  ont 
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durcli  die  Hcmiiliungcnt  des  Hauinspeklora  RuelT,  vurnehmUdi  unterstätzt  durch 
l^farrcr  l'clit  in  Mai>ial,  eine  Aiuntcllung  von  Altertâinvrn  veranytallel,  die 

alisciti}!c-s  Interesse  erregle. 

Der  /.weile  Ausilug  war  ein  /.weiliiyijjer.  Am  Snnislajr,  den  IH.  Juli,  fanden 
unter  Leitunt;  des  Notars  WoIIlt  in  Lort  lnnuen  im  Walde  v<jn  Neuscheuern  huch- 
inlcressante  Au.-igrabuntien  eines  fiallo-röniiselien  (trahfcldes  stall;  uin  Stinnlat; 
wurde  bei  liüllcnhausca  uberhalb  Lützelburg  eine  ebcusulcbe  Itegräbniäälülte,  auf 
die  Forslrftt  v.  Daaeke  hingewiesen  halte,  mît  rekbem  Erfulge  ausgehoben. 

K.in  dritter  Aiisilug  galt  der  Mesirlitijinnt;  von  allen  Melzer  Hauuerken,  die 
den  meisten  bis  dabin  unbekannt  gewesen  waren,  nämlich  dem  aogeaannleD 
Templorrefectorium,  derTempleieapeUe  «nd  der  Kirche  Sl.  Peler,  Bine  ftuswUrlîee 

Sit.  I  ii-  tiiiid  in  Saarburc  stall;  hierhri  liattt-  Resirkspräsident  Krhr.  v.  Hammer- 
slein  den  Vorlraf  übernommen.  Vom  Jabrbuehe  erschien  im  Berichtsjahre  Band 
Vni  8.  Derselbe  enthielt  ausser  kleineren  ReiIrSgen  l)r.  H.  V.  Sauertands  und 

Dr.  J.  n.  Keiities  fi>i;:eniie  tinifan^-rei' I  i  Arl  riii  n;  Der  Münzfund  v»»n  Nieder- 
rentgen von  Frhrn.  v.  Hammerslein,  Dr.  Wichmann  und  Dr.  Wulfram  ;  die 
LoÜurinKet  liert«|Sf  riiber  in  Stliaelbronn  von  Dr.  Wolfram  ;  die  kelüscben  Gotter- 
steine  de>  AllerUimsronsenma  der  Stadt  Metz  von  Dr.  J.  B.  Keime. 

Ha-  t'i-i  hf'-ricii  vr.n  H.irnl  fX.  i',  r  am  1.  April  fällir  v..u.  hat  sich  leider 
durch  unvorherj^esehene  Zwischenfälle  verziigert;  der  Vorstand  hoiït  jedoch,  ihn 
Anfang  Mai  den  Milfrliedern  nbermitleln  s«  ktinnen. 

Wit  die  früheren  Münde,  su  ward  anch  Kand  VIII  dem  Kaiser,  dem  Gruss- 
lierxog  von  Radon,  dem  Statthalter  von  Elsass-Lothrin^en.  dem  Minisleriuin  und 
dem  Fürsten  Bismarck  zuitesandt.  Von  allen  Seiten  gingen  Danksclireihen  ein, 
besonders  erfreut  wurde  aber  die  Ciesellschafl  durdi  ein  huldvolles  Schreiben  des 
(irossherzogs  von  Baden,  der  in  ein<,'chender  Weise  sein  Interesse  an  der  Tliiilig- 
kcit  der  Gesellschaft  kund^'ab  und  ihr  zwei  pracldvolle  grosse  Itilder  des  in  DaUcn 
gefundenen  Milhräums  übersenden  Hess.  Auch  der  Bischof  von  MelZ  bekundete, 
tnit  welchem  Anteil  er  das  Wirken  der  Gesellschnfl  verfolgt,  indem  er  der  Kasse 
21)0  M.  überweisen  liess.  Der  Schriftenauslausch  mit  Vereinen,  die  gleiche  Ziele 
verfül[;cn,  wurde  ausuedehnl  auf  den  Vi n  in  für  Meiningische  (ieschichte,  <ite 
llcdlandislen  in  Brüssel,  die  Estliindisi  he  ülerarisclK-  (iesellschaft  in  Heval  und 
das  historische  Stadtarchiv  in  Köln.  Ahjidehid  wurden  entsprechende  Anträfe 
der  kroatischen  Gesellschaft  in  Ayram  und  eines  |>olniachen  Vereins  in  Lemberg. 
An  f;rösseren  Arbeiten  h.ii  'in  Ciesellschafl  in  Aussicht  ;;enommen  die  llcrrtiia^rahe 
päpstlicher  Bullen  und  Kaiut  lulnotizen.  die  \on  Dr.  H  V.  Sauerland  im  Auttra;.'e 
der  tiesellschaft  zur  Zeit  im  vaticanischen  Archiv  ^resammelt  werden.  Sodann 
wurde  auf  Antra;;  «les  Itedakteurs  Houpert  die  Heran';'  ri!ic  t  ines  Wi'irtcrbuclis  der 
deutsch-lothringischen  Dialekte  bescblo!»s»*  ii,  dessen  Krdaclion  Professor  Dr.  Fcdl- 
mann  übernommen  hat.  Auf  archiologiachem  Gebiete  worden  die  Arbeiten  in 
Tar<|nimpol  vorläulic  zurückgestellt.  Statt  dessen  wurden  die  yallo-nimisclton 
(.Jrabfelder  in  den  Vojresen  unter  Lviliuis  des  Notars  Weiter  in  AagnlT  genounneri. 
Baurat  Knilterscheid  hatte  gleiclifalls  im  Autiraee  und  auf  Kosten  der  Geaellsfchaft 
i\lv  nli'  st  Cfterskirche  in  der  heulitien  riladelle  wissenschaftlich  unlersiKtil  tin»l 
daiici  die  wichtige  lieslnligung  gebracht,  daa^  der  urspriinj^lichu  Kirchenbau,  wie 
Dr.  Wolfram  auf  Grand  atiner  Ontersueloingen  feststellen  zu  können  glaubte,  noch 
der  merovingiadien  Zeit  «ogebSrl. 
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î'U-  pntvuquics  liai-  l'universit*  de  Strasslmr;;,  vn  se  r^flervant  tontefuis  le  droit 
de  continuer  k  mvclier  dans  la  voie  qu'elle  a  suivie  jusqu'ici. 

Los  promenades  archéologiques  entreprises  pendant  l*été  ont  e«  poar  bot; 
la  ville  Ut!  Vil-  ainsi  que  les  communes  de  Ncusclieuern.  Alberschweiler  et  LBIzcl- 
faorg.  Dans  tous  ces  en<lrnits  la  Socirtr  fut  accuGillie  avec  honneur  et  !*■«;  réunions 
qu'elle  y  organisa,  attirèrent  un  ;:rand  nombre  d'habitants.  A  Vie  l'on  vi.sila  iew 
antiquités  de  la  ville  sous  la  ron<luiti'  de  .M.  Clinligny,  maire  et  de  M.  l'ulibé  Vuil- 
lanine,  arcliiprétre.  I'!n  outre.  M.  Uneiï,  ingénieur  d'arrondissement,  assisté  de 
M.  l'abbé  Petit,  curé  de  Marsal.  avait  organisé  une  exposition  d'objets  «ntiques 
qui  C-M'itérent  la  curiosité  de  tous  les  visileurs. 

La  seconde  promenade  archéologique  comprit  deux  journées.  La  journée 
du  umedi  18  juillet  fut  consaf  t'f  -i  l'ox' rntii.n  île  fouille.«  In's  intéressantes 
pratiquées  dans  uu  cimetière  gaiio-roiiiaui  dans  ia  forêt  de  Neuscheuern,  suus  la 
dîrecHon  de  M.  Weiter,  notaire  à  LGrchingen.  Le  dimanche  snivant  de  semblablcB 
fouilles  furent  faites  au-dessus  df  l.iit/elburt:  dans  un  ru.  t  i'i*' datant  également 
i\k}  la  (n-rtude  {rallorumaine  el  découvert  par  M.  de  I)aacl\e,  conseiller  Ueu  furC>lä. 

La  troisième  exeunion  ardiéolofrique  fut  consacrée  à  la  visite  d'anciens 
iiioiuimcnt.s  situés  à  Metz,  jusqu'iri  k  pm  ur'-s  inconnus.  Nous  voulons  parler  du  ré- 
fectoire el  de  la  chapelle  des  Templiers  ainsi  i^uedc  l'église  Saint-rierre  aux  Nuaaiii&. 

Une  séance  scientifique  a  eu  U«n  à  Sarrebourc  pendant  laqoeUe  M.  le 
baron  de  llaiuin<  rv*<'in,  président  de  la  Lorraine,  tint  une  conférence  SUT  le  si^et 
indiqué  ci-dessus,  cunceruaul  la  ville  de  äarrebuurg. 

Le  volume  Vlll  8  de  rannuaire  de  la  Société  a  paru  dans  le  courant  de 
l'exercice  écoulé.  Outre  les  travaux  de  moindre  étendue  de  ^f^î  1r- D'' 1!.-V.  Saucr- 
laiid  cl  J.-B.  Keuüe,  il  y  a  lieu  de  remarquer  les  li-avaux  suivants  d'une  plus 
grande  étendue: 

La  ir<Hi\ aille  de  monnaies  n imai ih's  de  Niederrentgen,  par  NM.  le  baron  de 
llammcrstem,      Wicbmann  el  W  Wulfrani. 

Les  sépultures  des  ducs  de  Lorraine  à  Stttntelbronn,  par  M.  le  D*  Wolfram. 
Les  ;!iern  v  <  '>:ni  nénioratives  de  divinités  celtiques  an  musée  de  la  ville  de  Mets, 

j>ar  M.  J.-B.  Kcune. 

La  publication  du  volume  IX  de  Pannuaire,  qui  devait  paraître  an 

l"""  avril,  a  étr  n'ardéc  pour  «les  motifs  (|ui  ne  pouvaient  |.;s  '-'vi-  [ni'ius 
auparavant.  Le  Bureau  espère  cependant  que  l'annuaire  pourra  cire  diâlribué  auji 
sociétaires  au  commencement  du  mois  de  mai. 

('.oiiMiie  les  ann*' I  ^  [ n'  édi-ntes,  le  volume  VIII  de  l'annuaire  a  aussi  été 
présenté  cette  année  à  Sa  Majesté  l'£mpereur,  à  Son  Allease  le  grand-duc  de 
Bade,  à  Son  Altesse  le  Statthalter  d*Alsace-Lorraine,  au  ministère  ainsi  qu^au 
prince  de  Bismarck.  De  tous  côt "a  Siv  i  '  Ié  a  rci.u  des  lettres  de  remerciments, 
parmi  lesipiellcs  il  y  a  lieu  de  remorquer  celle  de  Son  Altesse  le  grand-duc  do 
Rade,  qui  fait  le  plus  grand  honneur  &  la  Société.  Dans  cette  lettre  le  grand-duc 
exprime  .son  plus  grand  intérêt  pour  les  travaux  de  la  Société  et  lui  fait  don  de 
deux  grandes  et  magniliques  pholographieü  du  monamenl  de  Mithras,  découvert 
dans  le  grand-duché  de  Bade. 

Sa  Grandeur  Monseigneur  l'évéque  de  Metz  a  voulu  témoigner,  combien  elle 
prenait  part  aux  travaux  de  la  Société,  en  lui  faisant  don  d'une  somme  de  20U  Mark. 

L'échange  de  publications  avec  d'autres  sociétés  savantes  poursuivant  le 
même  but  que  la  Société  lorraine  a  été  étendu  mr:  la  Société  dinstoire  de 
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An  Alter(iinieri)  wurden  erworben  ein  Fund  von  Metzer  RiBc1)of«rona«en 

aus  Lcllin;:en  und  ein  wrll'-i er  vtn  Grossi  Melenscs  unil  Ai  iiI  iiii  'i  >  .ins 
llültcnhauseu  ;  de&gleiclitiii  zwei  biuiueae  Isisiitalufillea,  Uit;  vor  licin  De uImIilmi 
Tliore  in  Mets  zutage  g«komine»  waren,  und  ein  bronzener  Armring,  gefunden  in 
Scluüb.'Kli. 

An  Geschenken  gingen  der  Gesellschaft  zu:  zwei  Hroncecelle  von  HaupU 
mann  a.  D.  HoffaMUin,  ein  merowingisclier  Elfenbeinkamro  von  Pfarrer  Paulus, 
fiUnkiiich-allemaiiniiehe  WnlVm  vuin  Itürgeririeisler  in  lli^rlidorf,  /alilrcirhc 
Skulpturen  von  Pfarrer  Petit  in  Maraal,  Ausserdem  konnte  der  tiesellschafl  eine 
iiriiranjrretche  Sammlung  fränkischer  AUertOmer,  die  Herrn  Brauer  in  Klcin- 
Iklliiiji'  ii  ;:rluirl,  und  die  Sclialba' h(  r  i  ir:il<ruinii  der  HallslattztMl,  die  Herr 
Ötidusscr  in  Druhnpcn  auf  Anregunt;  des  Vurstnndps  pinfjcsandt  hatli-,  vorgelegt 
wcrdi'ii.  Yiolfncli  wurden  auch  von  Allhänillcrn  oder  üunüti^en  Privalivulcn  Atler- 
tuiiicr  in  den  Sit/nngen  BUflgestellt  und  der  Geaellschaft,  besw.  ihren  Mitgliedern 
zum  Kaufe  angeboten. 

ZalUreiche  Arbeiten  auf  arcliaulugîschem  und  hislurischeni  Gebiet«  liat  die 
GesellscfaaR  für  das  laufende  Jahr  in  Aussicht  genommen,  vor  allem  wird  sie, 
narli  dem  S<  heitem  der  bisloriscben  Tomniission  im  LandcsausscliUî^s,  die  Heraus« 
jiabc  lutliringiachcr  Geschichtsquellen  wieder  selbständig  in  AngrilT  nehmen. 
HofTentlicb  werden  die  Mittel  zu  ihrem  Vorhaben  beschafft  werden  könnea,  an 
}Iut  und  Arbeitslust  wird  sie  es  nicht  fehlen  lassen. 

Nach  Verlesung  des  Berkhts  spriclit  Herr  Pfarrer  l'auiu«  Uber:  »Die  Lage 
der  alten  Klilster,  Kirchen  und  Kapellen  im  Banne  von  Moniip'ny  •  Sahion.«  Auf 

Gnuid  urkundlitben  Materials  1;  •  i(  liii<ii  aber  <le^  yni  -i  m  i 'ereuionials 
sacc.  XII  Mil  »ui  hl  der  Itedner  die  1-144  und  lö52  /.ei .sir.i  len  l!;uden  zu  lokalisieren, 
fier  Vorsitzende  spricht  den  Dank  der  Versauuulung  für  diu  AustiUirungen  aus, 
die  in  erweiterter  und  vertiefter  Form  im  Jabrbache  zam  Ausdruck  kommen  sollen. 


Narb  Besichtigung  der  Keäte  der  roniiscben  Wasserleitung  wurde  die  alle 
,\l)tsw(»liniin;.'  (jetzt  Rezirksarmenhaiisi  und  die  Kirche  besucht.  Naeluhm  Krz- 
(iriester  (".haussier  die  Kirche  in  ibren  einzelnen  Hautcilen  gezei|!t  batte,  nabm 
.\rcbivdirektor  Wolfram  in  Verfrelung  des  in  letzter  .Minute  an  der  Tcilnabme 
bebinderten  Kanrals  Wabn  das  Wort  und  ;rab  zun.irbsl  einen  kurzen  Abris»  über 
die  Ge.<(:hicbte  der  alten  Abtei.  Dabei  hob  er  insbesondere  die  wissenscbaftliclie 
und  polili^ctîf  Hr  dentnns;  hervor,  die  die  A!it'  i  wiederlitdt  gehabt  batte. 

Was  die  Kntstcbung  der  Pfarrkirche  angebt,  so  ist  dieselbe  bis  heute  auf 
Grund  einer  Urkunde  des  Alites  Heinrich  in  das  11.  Jahrhundert  geseist  worden. 

Der  Vortra-iende  zeigt,  dass  die  Urkunde  sieb  nicht  auf  den  Kircbenbau  beziebl,  es 
•st  dann  lediglich  von  einem  kleinen  Oratorium  die  Uvdc,  die  l'farrkirche  ist  und 
war  aber  jederzeit  ein  stattlicher  dreischiffiger  Bau.  Sonach  steht  der  Annaiimc, 

die  sieh  aus  der  .\rebitektur  der  Ftauteile  ergiel  t  s  nämlich  die  Kbche  der 
Lcberg.mgszeit  (ca.  1200)  entstammt,  nichts  nielir  ini  Wege. 

Nach  einer  kurzen  Erfriscliun;j,  die  man  in  der  prächtig  gelegenen  Wirt- 
schaft Rcllevue  einnimmt,  wird  der  Rückweg  durch  den  Park  von  Sie.  r«therine 
nach  Ancy  angetreten. 


Ausflug  nach  Gorze  am  21.  Janl  1898. 


Mcinmjren;  1rs  IlolUndisIps  à  Itruxelles;  in  Soci<M^  litl^nUre  de  TRatland  h  Revsl 

ainsi  ijUf  sur  los  ar<liivi-s  litr  la  villo  df  (lolo'^ne.  La  clcniarnli-  d'uni'  >Ofi<''l<> 
histurtquv  (i'A^raia  eti  ilroatie,  uin^^i  que  celle  de  la  âocUHé  polonauia  à  Lemberg, 
tendanl  à  entrer  en  voie  dVchange  de  publications  avec  la  Société  lorraine,  n'a 

pas  ■'!■'  ;i[i|ii-.iiiv!'t.', 

Eu  fail  de  travaux  plus  étendus  la  Suciété  d  histoire  et  d'archéologie  lor- 
raine a  Fintention  de  publier  les  bulles  ainsi  que  les  piètres  de  comptabilité  collcc- 
tionni'cs  en  ce  moment  par  les  tniins  de  M.  le  D'  H.-V.  Sauerland  aux  archives 
du  Valioin.  isniin,  sur  la  proposition  de  M.  Huupert,  rcdacleor,  il  a  éto  d«-cid<'  de 
{tablier  un  dictionnaire'  du  patois  allemand-lorrain,  dont  la  rédaction  a  été  confiée 
à  M.  le  IK  Kulltiiann,  professeur. 

Lea  fouilles  pratiquées  à  TarquiDipoi  ont  été  interrompues  pour  le  moment, 
pour  Taire  place  aux  fouilles  exécutées  dans  les  cimetières  gallo-romains  sous  la 
direi  tion  de  M.  Weiter,  notaire  à,  Lur(|uin.  M.  Knittersclieid.  conseiller  d'arclii- 
tccture,  a  exécuté,  au  nom  et  aux  frais  de  la  Société,  des  recherches  scientifiques 
dans  Tancienne  éf  lise  Saint-Pierre,  à  la  citadelle,  an  cours  desquelles  il  a  constaté 
que  l'aiicieii  édiiice  rr-munte  a  la  (lénode  mérovingienne,  opinion  que  M.  I« 
D'  Wolfram  avait  déjà  émise  auparavant 

La  collection  des  antiquités  de  la  Société  a  été  enrichie  des  objets 
suivants:  Une  Irauvaille  de  monnaies  di  ,  •  v  i.ues  de  Metz,  découvertes  à 
Lellingen,  ainsi  ^pie  de  monnaies  des  cités  de  Melx  et  de  Slrasbouri;  {Grvwi 
Metemta  H  Argenlinetan)  trouvées  à  HilItenhansen  ;  deux  statuettes  en  bronze 
r«-|>résontant  la  déesse  [sis  déinuvertes  devant  la  porte  des  Allemands,  ainsi 
qu'un  liracelel  en  or  tmuvé  à  iScliallMcli. 

I.es  dons  suivanl<4  ont  été  faita  à  la  Société:  deux  olijci.s  en  bronze,  par 
M.  lloiïinann,  capitaine  en  retraite;  un  peigne  méroviniiien  en  ivoire,  par  M  Pabbè 
Paulus,  curé  de  Mouluis  :  des  armes  guerrières  datant  de  Tépoque  franco- 
allemanique.  par  M.  le  maire  de  Rischdorf,  et  enfin  de  nombreuses  acôlptnres  par 
M.  l'abbé  Felit,  curé  de  Harsal. 

La  Société  a  eu  occasion  d'admirer  dans  une  de  ses  séances  une  collection 
considérable  d'antiquités  franques  a])partenant  à  M.  Rrnuer  de  Kleinlictlin^cn. 
ainsi  «(oe  des  objets  trouvés  dans  des  toinbcauv  datant  de  la  [)éri<)de  dite  de 
Hallstati  et  que  M.  Schlosser  à  Drulinjii'n  avait  bien  voulu  présenter  h  la  Société. 

he  .nombreuses  autres  antiquités  ont  été  présentées,  dans  le  cours  des 
st  ances.  |iar  des  antiquaires  ott  d*antrea  personnes  privées  et  offertes  en  vente, 

soit  À  la  Société,  soit  à  ses  membres. 

La  Société  d'histoire  et  d'aJ'chécdogie  lorraine  se  propose  d'entreprendre 
dans  le  courant  du  nouvel  exercice  de  nombreux  travaux  archéologi()Hes  et 
historiques.  Plie  mmmenr  era  avant  totil,  puisque  la  création  d'une  commission 
historique  n  n  pas  été  approuvée  par  le  Landesausscbuss.  à  son  propre  compte, 
la  publication  de  sources  liisforiques  concernant  Thistoire  de  la  l<orraine.  Il  est 
à  espérer  que  les  moyens  nécessaires  pour  rexéculion  A>  rr  travail  ne  lui  feront 
pas  défaut;  d'un  autre  coté  les  sociétaires  ne  manqueront  pus  de  faire  preuve 
de  beaucoup  d'aideor  el  de  zèle  pour  mener  &  bonne  fin  une  entreprise  si 
importante  pour  l'histoire  de  notre  pays. 

Après  lecture  de  ce  rapport,  M.  l'ahhé  Paulus  fait  une  petite  conférence, 
dans  laquelle  il  cberche  à  fixer  la  aituatiim  locale  des  anciens  couvents,  églises 
et  cba]iellea  dans  la  ciroonacription  des  ban*  de  Mooligny  et  Sabloo.  En  se 
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VortlsBdaaiUung  im  B«iirk«prä«Miiia  am  14.  Juli  1898,  oMhnittafs  4  UJir. 

Anwiijctid  die  Vurslaiuläinit^'lü  der  mit  Ausnalime  der  Herren  de  Vcrneuil, 

WcIltT  («^iilM  liuldigl)  udJ  Dgrvaux. 

Der  Bericht  des  Pfarrers  Pnulus,  d«r  die  Gesellccliail  ttat  dem  AOjalirigen 

>-iifiiin^'sfesie  ilt-r  Stx  i.'K"-  d  ar«  li<'oi(i;:ie  lorraine  in  Nancy  vertreten  bat,  wird  auf 

die  ailfjoincinc  b^il/.un;;  vorHi  hoLi'H. 

Mr.  Wolfram  lieaniragl  noch  in  diesem  Juiue  einen  ersten  Band  «jueiltn 
/.iir  liithrin;;is('ltet)  (iesi  liicht««  mit  den  von  Dr.  Sauerland  im  valikaniaclien 
Archiv  {ff<;iti)ir>fllcn  n<>;;eslen  und  Urkunden  orsehcinen  /.u  lassi-n.  An^cMiommen. 

Dt'iäclbc  lieanlra^t  den  Verlra((  mit  Ur.  äauvrland  für  Arbetlen  im  vati- 
kanischen Archiv  auf  ein  Jalir  za  verlängern.  Angenommen. 

Derselbe  heaiilragl  Herrn  Pfarn-r  Poirier  bei  Herausfalle  seines  Werke» 
»Luliiringiscbe  KirehenbiK  her^  durch  eine  Voransbcstcllunf  von  20  Rxcmplaren 
zu  anlerattttzen.  Angcnuuimcn. 

Derselbe  beantragt  den  Raural  Knillerscheid  m  ersuetien.  die  Aosgrabongen 

in  Sl.  Peler  fiirt/.us4'izeii  und  zwar  zunächst  nach  der  Apsis  zu  suchen  und  die 
Siiiilen  des  Weslgiebels  frei  xu  legen.  Angenomuien.  (ileicbzeitig  wird  üu  diesem 
Zwecke  ein  Credit  von  90O  M.  bewilligt. 

Dr.  Hausmann  in  Strasshurg  isl  durch  Dr.  Wulfrain  er.surîil  «urden  die 
Templerlcapeilc  und  Si.  Peter  in  grossem  Maßstäbe  zu  photo^iraphieren,  Professur 
Seder  in  Stranburg,  ein  Gutachten  Uber  die  Wandmalereien  in  der  Toniplerkupelle 
und  im  Refektorium  nbxnceben.  Naclttrüglicli  genelimigt. 

Professor  Wicliiiiann  le;.'!  Pläne  für  einen  Scfirank  vor.  in  welclieiii  tiie 
Mtiniccn  von  Niederrenl^en  der  bladl  Uberreictil  werden  suUen.  Der  Plan  wird 
gut  geheissen  und  Wichmann  mucht  einen  KoBtenanseiilag  aufsleUen  an  lassen. 

SItzuii  !■  BeitrktprMdltn  tm  IB.  MI  1898,  M«liMltta|*  S  Ufer. 

Anwesend  die  oben  genaimlen  Vorslondsmilglicdcr  und  etwa  40  weitere 

Hern  1 

Ht  :  I  Pfarrer  Paulus  heri<  Idet  Uber  das  âU  jährige  Stiftungsfest  der  âocj£-li 

d'archéolojîie  lorraine  in  Nancy. 

Neu  aufgenommen  werden  die. Herren:  von  SchlumlierRer,  Gutsbesitzer  in 

Oulenhrunnen  ;  Hi  ji  .  I'iir^erineister  in  W.  il  i  bei  Alherschweiler;  Keller.  Haupl- 
lebiür  in  (iur^e;  Dr.  med.  UitÜer  in  Nuvéanl;  Profesuur  l>r.  Thudicbuiu  lo 
TQbingen. 

Der  Vorsitzende  legt  die  einueKan;;eneii  Tausclisi  liriften  vor.  des^-leirlien 
dos  erste  Exemplar  der  Grundkarten  von  Lothringen.  Weiter  teilt  er  mit,  dass 
das  Jahrbuch  IX  erschienen  isL 

In  Merten  hat  Herr  Kreiadirektor  Seeger  im  Auftrage  der  Oesellschafl 

AiiH{rral>un^'efi  vorjrenomnien.  Die  Hesullnle  derselhen,  S<  l)erl>eii  von  romisrhen 
und  fränkischen  Ciefässten  werden  vorgelext.  Ebenso  die  Kundstiicke  von  Aus- 
grabungen in  Monligny  (Maysche  Kiesgruben).  Eh  handeil  sich  hier  nm  ein  Lager 
von  Scherben  ans  rikniachcr  Zeil. 
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b«H«nt  sur  de«  doeumenU  originaux,  entre  autres  les  ifrands  livres  de  cérémonie 

ilii  cl  KS'  -ii«'!.!!-,  il  essaye  tle  Idéaliser  les  liilT'Ments  édilioes  cli  lruils  «  n  1444 
el  Ibiri,  Ai,  le  l'tésuleut  remercie,  au  num  de  l'assemblée,  ii.  t'abbi*  l'auius 
liouir  ba  cojiri^rence,  laquelle  «ern  publiée  dans  Tannuaire,  après  avoir  subi  quel- 
ques IransformaUona. 

Excursion  à  fiorze  du  21  juin  1898. 

Après  avijir  jeté  un  cou[)  d'n  il  sur  los  reste?-  de  ra<)uediic  nitiiam.  la 
Société  procéda  à  la  visite  de  riincieniie  liahitalioit  de  rAlit»'-  (aujourd'hui  Ixisiiice 
dr|iarteinenlal  et  de  Té^ilise  M.  Tabbé  Cliaiissier,  arcliiprétr»  de  (ïur/.i',  Iii  voir 
l'é^ilise  dans  tous  se^j  détail:^,  pendant  que  M.  le  Dr  Wnlïrani,  direeleur  des 
archives,  en  remplacement  de  H.  Wahn,  conseiller  (rarrhit«>ctare,  emp(^ché  à  la, 
dernière  lieiire,  donna  un  petit  apen.u  de  IMiislnire  de  r.ttirjj-nne  abbaye  et  appuya 
surtout  sur  ritiiporlaiice  seietitili(|ue  et  politique,  dunt  rald>aye  jouissait  autrcfuiis. 

guanl  à  lorigine  de  l'é^dinc  paroissiale,  plusieurs  émdits,  se  basant  sur 
une  eliarle  df  Henry,  abbè  de  fl  r  <>nt  prétendu  «pie  sa  conslniclion  reinontail 
au  11*  siècle.  M.  Wolfram  d'inontre  cependant  que  la  cltarle  «n  «lueslion  ne 
peut  pas  '  s'appliquer  h  Féglise  actuelle,  puisqu'il  n'y  est  question  que  d'un  petit 
oratoire,  tandis  que  r<'}.'!ise  paroissiale  est  un  bel  et  srrafid  édiliee  à  Irois  nets. 
Car  rarcliileclure  de»  dûTérentes  parties  de  l'église,  il  est  facile  de  constater 
que  son  origine  remonte  à  la  période  de  transilion  (vers  Fan  1200). 

Après  avoir  pris  quelqm  s  rafrniebissements  dans  le  beau  jardin  de  Bellevoe 
ht  l>ien  situé,  les  sociétaires  traversèrent  le  parc  de  :Saiale-riutherine  pour  B*cn 
retourner  à  Aocy. 

8é«i«e  da  Bareai  du  14  faiUet  1898,  i  4  heam  d«  l'ai»rè»-iiidl. 

Sont  présents:  les  membres  du  FiureaQ  à  PexCeption  de  MM,  de  Verneuil, 
Weiter,  qui  s'est  (ait  excuser,  el  liorvaux. 

La  lecture  do  rapport  de  M.  Pabbé  Paulus  qui  a  représenté  notre  Société 

à  l'oerasion  du  cinquantenaire  «le  la  Société  d'archéologie  lorraine  à  HauCy  est 
remise  à  la  séance  qui  suivra  iminédialcment  la  séance  du  Bureau. 

M.  le  D'  Wolfram  propose  de  faire  publier  encore  dans  le  courant  de  cette 
année  1<-  I"'  volume  des  'Sjurees  «le  l'histoire  lorrain»  »,  en  même  temps  «pie  les 
analyses  el  copies  d«>  documenls  réunies  par  M.  le  öauerland  aux  archives  du 
Vatican.  La  proposition  est  adoptée.  La  prol«>n<;ation  du  contrat  passé  avec 
M.  Saii«-rlnnd,  alin  de  pouvoir  terminer  ses  travaux  entrepris  aux  archives  du 
Vatican,  est  approuvée.  M.  Wolfram  propose  en  outre  (1«^  se«'ondor  M.  l'abbé  Poirier 
dans  la  publication  de  son  ouvrage  intitulé  >Les  regisin  s  imroissiaux  de  la 
Lorrain«-'  en  souscrivant  pour  20  «'xemiilaires.  .\iln|.|i 

Eolin  M,  Wolfram  propose  d'nuiter  M.  Kniiierscheid,  conseiller  d'arcbi- 
leciure,  à  continuer  les  fouilles  piaïupiées  dans  l'église  SainlpPierre^aux-Nonains, 
en  roclierrbant  l'npside  et  i-n  dé<:ap;eant  les  colonnes  de  la  façade  uuesl.  Adopté. 
I<c  Hureau  accorde  à  cet  elTet  un  crédit  de  SUjO  M. 

M.  le  ly  Hausmann  ft  Strassburg  a  été  invité  par  M.  le  U'  Wolfram  à 
preriilri'  la  phodi^raphie  d<  ';i  < i.;i|irdle  des  Ti'inpliers  prés  Saint-Pierre  à  une 
grande  éclielle,  tandis  que  M.  !«'  professeur  S(-<li  r  à  Strassburg  a  clé  prié  de 
donner  sun  avis  au  sujet  des  pi-intmes  murâtes  d»ns  la  ehapi-lle  des  Templiers 
et  au  réfectoirt'.  Approuvé. 

M.  le  IK  Wt(  hmann  soumet  des  dessins  pour  la  eoustruclion  d'une  armoire 
destinée  û  reiiferiner  les  monnaies  trouvées  à  Niederientgcn,  leatjuelles  seront 
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Herr  Fir.  II  V.  Stucrlaini  s|ii  i(  lit  üLlt  sime  Furschungen  uml  Ki  fuliruni;en 
im  \ nlikanisclioii  Arcliiv  während  lir  Wii  ii  i  ,  is;t7  IW.  Ziiiiäcli(-t  iiiil  clfTseliw 
ilie  KauicraJaklen  ü«'»  t;<'iiannten  Aiciii».^  iii  An^rilT  ijenoninitMi,  wcltlie  mil  dt'in 
Jahn  1294  beginnen  und  zwar  von  dieson  an  erster  Stelle  die  libri  oliiigationuni 
cl  sulutionuni.  von  denen  Hand  1  IK  (vom  Jahre  121)4  bis  zum  Jalire  18!>2i 
durclifurscitl  wurden  sind.  Xarli  dieson  wurde  zu  iler  Serie  der  Libri  intruilus  el 
escilus  äbergeKangcn,  von  denen  Hand  1~~31U  ivom  Jahre  1294  bis  1849)  durch- 
forsdil  worden  sind  und  dann  eine  Naebprüfun;:  der  von  Kirstli  in  seinem  Buche 
über  -die  pii|islli(:iieii  Ccdieklonen  des  14.  Jaluhundt^rls«  verüfTenllielilcn  ülicr 
neutsch-Lolbringen  handelnden  Texte  angestellt  Etwa  seit  Neiyahr  189H  wurde 
mit  der  Durchsicht  der  Hegisterbämle  Johanns  XXII  be-'-^nnf  n  und  sind  ilann  aus 
der  ä«rie  der  Kegistra  Aviniunensîa  ^l'apieriegislur)  Itand  1  7  and  aus  der  b«riü 
der  Registra  Vaticana  (Pergamenlregisler)  Band  63—84  (vom  Jahre  1916  bis  1327) 
in  der  Weise  durrlif  rsrhl  und  ausi:enützt  worden,  dass  von  allen  auf  Deutsdi- 
LuUirin^cn  bezüi^iiciien  wiclitigercn  Urkuiideu  vuUöUiiidige  uder  weuigstenä  die 
wichtigeren  Textleile  nrofassende  wCrlliche  Abscbriften,  V4>n  allen  minâer  wich- 
liiicti  aber  vollslïindiije  und  yenaue  Reiicsteu  aiiycferlii;!  •^rl'en.  IJa  sich  z'.i  Jeieh 
auch  auf  Grund  einer  Vergleichung  der  Itegiäter  Uuniluz  VIII  {12\H — lHi>H;  und 
Ckniena  V  (1S06— 1S14)  mil  den  entsprecbenden  neueren  Dmckausgaben  >Les 
t' .  ilres  de  Jloniface  VMI  Min  Th  n  n-*.  I-'aucun  und  Ti^rard  und  «  lie-^cstuni 
dementia  i  von  italienischen  Kcnediktiuern  (iic  arge  Maogelbaftigkeil  dieser 
beiden  Veröffentlichungen  heransstellle,  ao  wurde  naeh  eiogeholler  Zuslimmang 
dea  Vorstandes  der  (ie.sclls«  hafi  auch  die  Abschrift  beziebunpswcisc  lü  •  Kxcer- 
pirung  der  auf  Deutsch -Lolhringen  beasiiglichen  Fapslurkuuden  des  Zeiliauius 
1294 — 1S16  begonnen  und  bis  zo  Anfang  der  vatiiianischen  Arcbivrcricn  {88.  Juni) 
fast  vollstiindi;.'  durchgeführt.  f^Ü;!  k-1;indip  sind  zur  Zeit  noch  etwa  20  Abschriften 
bextebuügäweiüe  Auszüge  von  I  rkunden  aus  den  letzten  Ponlilikamahren  Clemens  V> 
die  dann  aneb  sogleich  nach  Schiusa  der  Ferien  (1.  Oktober)  angefertigt  werden 
hIIcii  Im  Tebripen  sin<l  also  bereits  jetzt  sämintlicbe  Dent.scb  -  Lolbrin^'cn 
belretlende  L'rkunden-Abtschriflen  und  -Auszüge  seil  dcui  Beginne  des  Ponlilikat« 
Bonifas  VIÜ  (23>  Januar  12fô)  bis  xam  Schlüsse  des  1 1.  PontifiicBtsjahrcs  Johanns  XXII 
(d.  iSeptember  UH{7)  druckfertig. 


Ausflug  an  2S.  August  1898  nach  Kreu^wald  und  Hargarten. 

Der  Ausilug  nach  Hargarten  wird  zu  den  angenehmsten  Erinnerungen  der 
Teilnehmer  zithlen.  Wenn  von  Metz  ancfa  nur  14  Mitglieder  anfgebrochen  waren, 

so  kamen  doch  unterwegs  mehr  und  itiehr  hinzu,  sodass,  als  der  Zu^  in  Kreu/,- 
wald  einfahr,  sich  einige  30  Teilnehmer  unter  der  Führung  des  Vorsitzenden  zu- 
sammengefiuidon  hatten.  Nach  restlichem  l-jupfan;;  durch  den  Gcmcinderat  wurden 
die  vim  der  GemcitvJe  in  lielienswiirdii.'er  Weise  zur  \erfii}:ung  gestellten  Waf;en 
bestiegen  und  in  schneller  Fahrt  erreichte  man  den  etwa  2U  Minuten  entfernten 
am  grttnen  Hügel  malerisch  (rele<.'enc>n  Ort.  Schon  die  RSllerschüsse,  die  man 
während  der  Wageiifahrt  hörte,  iiessen  einen  besonderen  Empfang  ahnen,  aber 
leblmft  iiherraschl  waren  die  Ankommenden,  als  sie  am  Orlseingaage  vun  Feuer- 
wehr, Krieiierverein  und  den  fesOich  geschmQckten  Schulen  mit  Lehrern  und 
Schwestern  an  tier  Spitze  begrüssl  wurden.  Dem  Vorsitzenden  i'dieireichle  ein 
kleines  Mädchen  unter  sinniger  Ansprache  einen  Hluincnstrauss.    Am  Eingänge 
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otCerltis  au  inus<c  de  la  ville.  Lt-a  «le^siius  sunt  approuvés  el  Xi.  Wiohii>ann  eal 
prié  de  faire  dresser  un  devis. 

Sèanee  te  19  julllat  1898,  à  9  kearM  de  l*aprte-Midi. 

Assistent  à  la  st'atirr  ;  Les  meniltrcs  du  IStiifau  désignés  ci-dessus  el 
environ  40  sociétaires.  M.  l'abbé  Paulus  rend  compte  de  la  fête  du  cinquante- 
naire de  la  Société  d'archéologie  lorraine  à  Nancy. 

ts.iiit  ailinis  au  noinhre  des  membres  de  la  Soeiété;  MM.  de  Srh!uniber};er, 
propriétaire  &  Gulr-nt  riinaen;  i^ogé,  iiiaire  à  Weiher  prés  d'Alberschwciler  ; 
Keller,  insUluteur  pi  in  pal  &  Gorze;  D''ined.  Gitller  &  Novénnl  et  D'' Ttindichum, 
professeur  à  Tübingen 

M.  le  Président  soumet  à  l'assemblée  les  publications  donnée*  en  échange  par 
d'autres  sociétés,  de  même  <|ue  le  premier  exemplaire  des  caries  fondamentales  de  la 
Lorrain'     II  annonre  en  in^-ine  temps  que  le  volume  IX  de  l'annuaire  a  paru. 

M.  S«eger,  directeur  de  TarrondissemenL  de  Boulay,  a  fait  exécuter,  au 
nom  de  la  Société,  des  fouilles  à  Merten.  Les  objets  (|ui  y  ont  été  trouvés, 
ccinsislanl  en  restes  de  vases  de  la  périu<le  franquc,  sont  présentés  à  rassem- 
blée ;  de  mâme  lea  trouvailles  faîtes  dans  les  carrières  de  sablo  de  M.  May  à  Mon- 
ligny.  Elles  datent  de  l'épuque  romaine  et  consistent  en  une  quantité  de  fragments. 

M.  le  D'  Saueriand  rend  ensuite  compte  de  ses  travaux  aux  areliives  du 
Vatican  pendant  l'hiver  1897;i^  et  des  expériences  qu'il  y  u  ae4|uiscs.  M.  Sauer- 
land a  parcouru  d'abord  les  registres  de  linances  entnmem;unt  en  Tamiée  1S94, 
en  débutant  par  les  volumes  1— ID  intitulés  >Libri  obligationutii  et  snlutionum« 
{  Il  examina  ensuite  les  vuluuu  s  1—210  intitulés  >Libri  introitus  et 

exilub<  (1294—1349)  et  constata  ensuite  par  comparaison  l'exactitude  du  texte 
publié  par  M.  Kirscli  dans  son  ouvrage  >Die  p&pstlîchen  CoUectoricn«,  en  tant 
qu'il  se  rapporte  à  la  Lorraine  allemande. 

Vers  le  nouvel  an,  M.  ï^auerland  parcourut  suetessivement  les  registres 
du  pape  Jean  XXII,  ensuite  les  volumes  1- -7  de  la  série  >lU'gistra  Avinionensia^ 
(re;!islres-papitrsi  et  entiu  les  volumes  84  ilHlt-  1H27)  intitulés  »Registra 
vaticana«  (registres  pareheinins).  Tous  les  passages  d  une  certaine  importance 
ayant  Irait  k  la  Lorraine  tülcmandc  ont  été  cojiiés  littéralement,  tandis  que  (tour 
les  passages  de  moindre  importance  il  a  été  pris  des  extraits  aussi  »'omplels  et 
aus&i  exacts  que  possible.  La  ctjmparaison  des  registres  de  Honiface  VIII 
(1294— 13t)3)  et  Clément  V  1 1305— 1:314 1  avec  les  dernières  publicalioîis  >Les 
registres  de  Roniface  VIII«  de  M.M.  Thomas,  l'aucon  et  Digard,  ainsi  qu'avec 
l'üuvrag«'  »Regcstum  (Dementis  V«  publié  par  des  bénédictins  ilabens.  ayant 
démontré  que  ces  deux  ouvrages  péchaient  beaucoup  sous  le  rapp«)rt  de  l'exac- 
titude. Ir-  Rnrf»au  de  la  ï>ociété  avait  ap]  roin  é  la  flcnianflo  Ji  M.  Sam  rhiiiil,  en 
vue  de  faire  des  copies  el  extraits  des  documenis  de  (a  pt  tit>dc  ik*  12^4  -1310 
se  rapportant  à  la  Lorraine  allemande.  M.  Sauerland  a  pu  accoin|>lir  ce  travail 
roMiplrlement  au  comnu  nceruent  des  vacances  des  archives  -lu  V  l'ican,  i  Vst-à- 
due  Je  28  juin.  Ileslcnt  encore  à  faire  en  ce  mument  environ  20  copies  ou 
extraits  de  documenta  des  dernières  années  du  pontificat  de  Clément  V,  lesquels 
seront  exécutés  aussi)'"'!  après  la  fin  des  vacances,  c'est-à-dire  le  1«"'  octobre, 
bont  dune  prêts  à  être  imprimés  toutes  les  copies  el  extraits  de  documents  se 
rapportant  à  la  Lorraine  allemande  depuis  le  commeneemenl  du  poniilîcat  de 
Hunifare  VITI  (28  janvier  12n:>)  jusqu'à  la  (in  de  la  11*  année  ponlilirale  du  pape 
Jean  XXll  (û  scpleiubre  1:^27). 
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des  Schlinkcrschen  Anw«sens  begrâaste  Herr  Scbllnker  die  Geselbdiafl  «nd  führte 

sie  zuniiclist  7.11  den  unter  don  nllL-n  ßäuinun  sein<  s  Parkos  aufsebmitell  Alter- 
tümein.  E»  slollto  sich  hcriu»,  d&w  die  gcsaniinellen  äteinc  von  einem  der 
Mertener  Säule  aussorordontlich  Ahnlichen  Denkmale  mit  dem  Oigantenreiter 
herrührten.  Nach  di-r  ltosi<  lili^im-i  der  S^ti-inre!<tc  bot  Herr  Schlinlier  unterstützt 
von  seiner  Frau  Tuchler  den  Anwesenden  einen  Itnbiss  an,  der  gern  genommen 
wurde.  Gepon  2  Uhr  wurden  von  neuem  die  Wajjen  l)estif;ren,  Die  FeuerM*ehr 
mit  Tntmpeter  und  Trommler  trat  an  die  Spilzc  des  Zuges  und  ^jeleilt-te  denselben 
durcli  das  mit  Fahnen  reich  gcacliinückle  Morf.  In  iler  Mitte  der  langen  Strasse 
war  sogar  eine  sehr  schöne  Ehrenj)ror te  mit  der  Aufschrift  >\Villkoiiiinen«  errirlitet 
wurden.  Die  Eskorte  be^'leilete  den  langen  Wa^enzu^'  his  an  den  Aussjanj;  des 
Ortes,  von  wo  aus  in  sthneller  (ian^arl  durch  j>r.'\<  hli;;en  Wald  das  /.weite  Ziel 
des  Ausilugs  »der  Marlenscliarlit«  bald  erreicht  wurde,  .\ueli  hier  halte  die 
Grubenverwalluej.'  unter  I.eitun;;  des  Herrn  DirdtlOT  Buschmann  einen  festlichen 
F.mfifanrr  von;csehen,  I'nler  den  alten  Tannen  waren  Tisdie  und  Itiinkc  aufge- 
schlagen und  für  den  Vnrtrapenden  sci-r.ir  eine  mil  sinnigen  Bergriiannseird)lenieii 
und  wehenden  FahiK  U  iresrlmiiickle  liednerbidine  errichtet  wurden  Herr  (ie- 
werberal  Hick  he.-i.lie;r  dieselbe  und  ;!ab  ui  klarer  überaus  ansrliaulicher  Weise 
einen  lleberbbek  iiiH'rdie  Entwickeluin:  des  Kohlen-  und  Eiscnber^baus  in  Lothringen. 
Der  Vorsitzende  dankte  Namens  der  .\nwesenden  herzlirhsl  fin  deu  anregenden 
und  belehrenden  Vortrajf  tind  Iinid  s  Händeklatschen  gab  dem  Itcdner  kund,  wi<' 
sehr  er  den  lleifall  der  i,ljr.i;on  Zuhörer  gefunden  halte.  .Audi  Herr  Direktor 
Huschtnann  liatle  e.s  sieb  nicht  nehmen  lassen,  die  Anwesenden  durch  einen 
Imbiss  und  eini>n  fris.  Inn  Tu  n)  .11  bewirten  St  :n.  r  freundlichen  Finladuni: 'in- 
Ofäicliüguag  Ucä  .'Schachtes  und  der  Furderun^sanlageii  kam  die  Gcscllscbafl 
gern  nach  und  war  eralaunt,  ki  wie  kurzer  Zeil  hier  ein  zaknnftsreichea  Werk 
ge.scbrifl'en  worden  ist.  Die  Zeit  \v:ir  'l'ittlt  rur-ilr  s;.  viiri;erüikt ,  dass  unter 
Acnderung  des  ur.sprünglichen  Prugranmis  vi>n  lien  bercitäleliendtn  Wagen  auch 
weiter  Gebrauch  gemacht  und  die  ROekkehr  nach  dem  Bahnhof  Hargarten  direkt 
angetretfn  \viirde.  Au  dem  Male,  das  Herr  Messin?  hergerichtet  halle,  nahmen 
einige  50  l'crsunen  teil.  Nach  dem  zweiten  Uangc  erhob  üiclt  der  Herr  l'farrer 
von  Kreuzwaid  um  dem  Herrn  Vorsitzenden  und  den  Übrigen  Teilnehmern  noch- 
mals fii'-  den  llf  -uch  des  Kreises  Ibilchen  und  in -Î1r■■,•(ln^l.  ri  miii  Kr  .  u  urdd  zu 
danken.  Ihm  anlwurlete  mit  deu  würmslen  Worten  der  Herr  llezirkspräsiUenl, 
der  betonte,  dass  durch  die  Uberaus  glänzende  und  liebenswürdige  Aufnahme, 
welche  die  Gesellscbaft  in  KreuzwaM  li  rnniV  11  lialr .  di.^tM-  ^t^silIu  ;:n  ('r  n 
schönsten  geiiüre,  die  die  Chronik  des  Vereins  zu  vcr/.eic!men  habe.  Nur  ungern 
trennten  sich  die  Anwesenden  von  den  waldigen  Bergen  um  mit  dem  Zuge  7**  Uhr 
nach  den  verBchiedenen  Heimatsorten  xaruckzukehren. 

Vortlndaaltzmg  aai  If.  Ncvember  1898.  aachinltlag«  4  Uhr,  im  Bezirkspräsidium. 

Anwesend  die  Herrn  von  Hainmerslein,  Wicitmann,  Paulus,  von  liaaeke, 
Grimme,  Keune,  Welter,  Wolfram. 

Für  die  ir  !i  '  n.  1  nh  1  1  >.Pi,tidun(;  slaltlindende  Neuwahl  des  Vorstandes 
werden  an  Stelle  des  verslorbcncn  Herrn  Henuil  Herr  Fabrikant  E.  Huber,  Sanr- 
geinilnd,  an  Stelle  do6  verzogenen  Oberstleutnants  Weissenborn  Herr  Oberst 
a.  D.  Dr.  Kaofmann  in  Aussieht  iccmimmen. 
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Euumk»  in  25  uit  1898  à  KreuimM  tt  Hargarlni. 

L'excursion  à  Hvfraten  Udasera  aux  «tetétanv»,  qtd  y  ont  pris  part,  le 

souvenir  If  plus  agröalilr'  1}  membres  de  la  Société  s'etnbartjuércnl  i\  Metz  ;  mais 
leur  nombre  s'accrul  pendant  le  trajet,  «1«  sorte  que  lorsque  le  train  entra  en 
gare  à  Kreuzwald,  Ton  p«l  compter  environ  80  sociétaires  sous  la  conduite  de 
leur  présiilent.  Après  réicplion  solennelle  de  la  pari  du  lon.scil  iuuni<  ij-al  ffs  so- 
ciétaires montèrent  vn  voitures  que  la  cunnmine  avait  mines  gracieusement  à 
leur  disposition,  lesquelles,  par  une  allure  rapide,  aUeignirent  en  SO  minutes  le 
village  de  Kreuxvvalil  entouré  de  verdure  et  situé  si  admirablement  au  penchant 
d'une  colline.  Ues  coups  de  bottes  entendus  dans  le  lointain  tirent  présumer 
qu'il  y  avait  lien  de  s'attendre  &  une  r^eption  tonte  parUculière.  La  Société  fat 
agréablement  surprise  lorsque,  à  l'entrée  du  villa;;e,  elle  se  vil  saluée  par  la  com- 
pagnie des  pompiers,  Tassociation  des  anciens  militaires,  ainsi  que  par  les  en- 
fants des  écoles  endimanchés,  sous  la  direction  des  instituteurs  et  des  sœurs-insti- 
tutrices, l'ne  petite  lille  oITril  à  M.  le  Président  un  bouquet  de  fleurs  en  prononvant 
quelques  paroles  pleines  de  sens.  A  l'entrée  de  sa  propriété,  M.  äcblinker  salua 
les  visiteurs  et  leur  lit  voir  d'abord  des  antiquités  disposées  sous  les  vieux  arbres 
de  son  parc.  L'on  eonütala  que  les  pierres  rassemblées  ù  cet  endroit  provenaient 
d'un  monument  ayant  une  grande  ressemblance  avec  la  colonne  de  Merten  sur- 
monté du  cavalier  géant  Apréa  finspection  de  ces  reatei,  M.  Schlinker,  assisli* 
de  sa  fille,  oiïrit  aux  visiteurs  une  petite  coUutiun  qui  fut  acceptée  de  bon  cœur. 
Vers  deux  heures  les  sociétaires  montèrent  de  nouveau  en  voitures.  La  com- 
pagnie des  pompiers  précédée  de  clairons  et  de  tambours  se  plni;a  h  la  téie  de 
la  colonne  et  l'accompagna  à  travers  le  village  richement  orné  le  drapeaux  Au 
milieu  de  la  rue  principale  les  habitants  avaient  môme  érigé  une  très  belle  porte 
triomphale  portant  l'inscription  <  Willkommen  >.  L'escorte  ac  coiiipa}rna  la  lon^e 
série  des  voitures  jusqu'à  la  sortie  du  villatie,  d'oÙ  l'on  se  dirigea,  par  une  allure 
rapide,  à  travers  les  superbes  forêts  vers  le  second  but  de  la  promenade,  c'est- 
à-dire  le  «  Hariensrhacht  >.  L'administration  des  mines  sous  la  direction  de 
M.  Buschmann,  directeur,  avait  également  préparé  une  réception  solennell»-.  Hi-s 
tables  et  des  bancs  avaient  été  placés  sous  les  vieux  sapins  et  l'on  avait  mémo 
dressé  pour  l'orateur  une  estrade  urnée  d  emblèmes  de  mmeurs  pleins  de  sens, 
et  d'orillammes  flottant  au  vent.  M.  Kick,  conseiller  d'industrie,  se  «barge*  de 
donner,  dans  une  conférence  e.vcessivement  claire  et  instructive,  un  aperçu 
du  développement  des  mines  et  des  houdléres  en  Lorraine.  M.  le  Président  re- 
mercia l'orateur  an  nom  de  l'assemlilée  pour  la  conférence  si  attrayante,  tandis 
que  l'auditoire,  par  ses  fréijucntos  arf1aninli<ms,  lit  voir  combien  l'orateur 
avait  parlé  à  leur  goût,  M.  Buschmami,  directeur,  se  lit  un  plaisir  d'offrir 
&  rassemblée  une  petite  collation  et  quelques  rafraîchissements.  Les  socié- 
t.rn'--  répondirent  é|;nli'menl  avec  plaisir  ji  son  invitation  'Ii  visiter  les  puits 
ainsi  que  les  dispositions  qui  sunt  prises  pour  extraire  les  matériaux.  L'assemblée 
filt  étonnée  de  voir,  eu  combien  peu  de  temps  on  avait  réussi  à  exécuter  une 
eiitreprisf  si  pleine  d'espérances  pour  rtuf  tiir  Fntre  t^mps  l'heure  s'avan(;ait ; 
en  modiliant  le  prugraniiite  primitif  on  pouvait  encore  utiliser  les  voilures  et 
prendre  directement  le  chemin  de  la  gare  de  Hargarten.  A  l'hAtel  de  M.  Messing 
eut  lieu  un  banquet,  auquel  environ  ô<1  personnes  prirent  part.  .\prés  le  second 
plat  M.  le  curé  de  Krcu/.Aald  prit  la  parole  pour  remercier  M.  le  Président  ainsi 
que  les  autres  sociétaires  de  Usur  visite  dans  rarrondiasement  de  Boulay  et  entre 
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Der  Vorsitzende  teilt  mît,  dus  er  am  8.  d.  Mts.  die  Herren  KnitterBchetd, 
Tortidw  unil  Wolfram,  sowie  zw'vi  vimi  kniimiandierenden  (îeiuT.il  dvlcgierlc 
onisicro,  den  Herrn  Oberst  TiUesis«n  und  Major  Niebert,  za  «iner  iieralung  aber 
die  Ml  der  Petenitirchc  vorxonehmenden  Arbeiten  eineeioden  habe. 

fis  ward«  Qbcreinetimmend  beschlossen: 

llorr  iiuurat  Kniiu-r^chetd  wird  die  Untetsuchungen  an  der  Peterskirehe 

in  der  Art  fortsetzen,  dass: 

1.  Der  innere  lluum  der  Kirche  vor  dem  Na]-thcx,  2  Pfeilerstellunjicii  uin- 
fassend,  bis  auf  den  älteren  Fnssboden  freigelegt  wird. 

2.  Die  :ni:<;rr,  \arth:\waiiii  su  freigelegt  wird,  dass  die  filteren  Sttulea 

ganz  zum  Vorachoin  kuiiiioen. 

3.  Die  Längswand  nach  dem  Garten  des  Divisionskotnmandcars  an  den 
schadhaften  Stellen  soweit  befestigt  wird,  dass  weiteres  Abbrikrkeln  von 

Steinen  vcrtnit,  t  «  ird. 

4.  An  der  ge^eiiül>erliegenden  Längswand  aici  Hufe  «ier  Kurtililiuiioti  eine 
Stelle  vom  Verpnta  befreit  wird. 

Herr  Oaurai  Knitterscheid  wird  Uber  den  Fortgang  der  Arbeiten  von  Zeit 

zu  Zeil  N.irhriclit  -.'elK-n. 

Herr  Baurai  Tornow  wird  um  llersleliung  von  geeigneten  l'bulograpliieu 
der  interessanten  Rauteite  gebeten. 

Alle  Arbeiten  sind  tliunlielist       Anfang  Fobniar  zu  beenden. 

iünzelne  interessante  Steine  ans  den  Fundamenten  sind  an  sichtbarer  Stelle 

neu  cinzusclzeu. 

Die  Mittel  zn  diesen  Ausgrabungen  werden  zunllchat  ans  den  im  Beziiks- 

elat  für  îit  /v, .  i  kc  aus^ieworfenen  lletragen  von  jährlioli  fiOt»  M.  bestriKen. 
Erst  für  einen  über  die  äuirime  von  lUÜU  M.  hinausgehenden  Betrag  tritt  die  Uc- 
Seilschaft  ein.  Der  Vorsitzende  ersucht  den  Vorstand  ihn  zu  ermüchtigen,  den 
i'r:st  Itei  der  Hauarbeil  si'  1,  fv.  iitucll  beraussteilenden  Mebrl)elrag  auf  die  Gcseîl- 
schaflstwasse  anzuweisen.  Kr  erklärt,  dsum  die  Gesellschaft  so  wenig  als  möglich 
belastet  werden  solle.  Angenommen.  Auf  Keanes  Antrag  wird  Schriftenaastaosch 
mit  dem  K.  K.  archii(doj;is<-hen  Institute  in  Wien,  auf  Wiebmanns  Antrag  mit  dei- 
numismatischen  Gesellschaft  in  Wien,  auf  Wolframs  Antrag  mit  der  âociélé 
d'èmuIntioD  du  département  des  Vosgeii  in  Epinal  und  der  Socif«tè  pliilomatii|BC 
Vosgienne  in  St.  Dié  beaddosaen. 


Anwesend  der  Vorstand  mit  Ausnahme  der  Herren  Pridrici,  Dorvanx  und 

de  Vemeuil  und  etwa  40  Herren. 

Neuaufgenommen  werden  die  Herren  :  Gyronasiaioberlebrer  Weiss  in 
SflArbarg,  Poratmeister  Hainwaer  in  Montigny,  Oberstleulnftnt  Krchs  in  Metz, 
Oberpoafdirektor  Knauf  tn  Metz,  Hauptmann  Tbelemann  in  Mev  .  M  i  r  Kirch  ni 
Montigny,  Obent  a.  D.  Dr.  Kaufmann  in  Motz,  BierbraacreibcüiLüer  H.  Luis  in 
Saarbarg,  J.  Schants  in  Fieiwald  bei  Finstingen,  Pfarrer  Dr.  Heymes  m  Wahn-Heid. 
Pfarrer  Becker  in  Lixheim,  Pfarrer  Dupont  in  Insmingon. 


fieneralveraamsilung  am  lû.  Novemtier  1898.  Nachmittags  5  Uhr, 
tai  BetlrktpriaUlMN. 
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autres  à  Kreuzwald.  M.  le  Prt^sident,  à  son  tour,  remercia  en  termes  chaleureux  en 
faisant  n-T-inrqtifr  qtif  !'ai-i  iicil  si  briltaiil  cl  si  aifiiabic  fait  &  la  Soci/-t6  à  Kreuz- 
wald avait  reiitlu  celle  exiur»iufi  lu  bt-lle  qui  ^uitusc  être  relatée  dans  les 
mémoires  de  la  Suciéié.  Ce  n'e«t  qu'à  regret  que  les  excuraîoooMtM  quittèrent  les 
superbes  montscncs  Jioisées  pour  {vendre  le  chemin  do  retour  an  train  de  ?"  h. 

SénM  di  BwMw  dk  II  nmén  189«,  à  4  lM«fM  <•  rapffto-iMI. 

Sont  pr^'sents  :  MM.  le  baron  de  Hamment«iii,  WiefamMiil,  Paulus,  de  Daacke, 
Qrimine,  Keune,  Weiler  et  Wolfram. 

Pour  le  renouvellement  du  Bureau  qui  aura  lieu  en  asscmbU-c  générale  le 
Bureau  propose  l'élection  üi-  M  I£  Huber,  fabricant  à  Saargemiind,  en  remplace- 
ment de  M.  Benoit  décédé,  et  de  M.  le  D'  Kaufmann,  colonel  en  retraite,  en  rem- 
placement de  M.  Weissenborn,  lieutenant-colonel,  transféré  ailkura. 

M.  le  Président  fait  savoir  que  le  8  novembre  dernier  il  a  invité  MM.  Knitter- 
«flii  iil,  Tr»rni>w  et  Wolfram  ainsi  que  deux  oflicîers  d<'It'mi(S  par  le  général  com- 
mandant le  corps  d'armée,  MM.  Tilcssen,  colonel,  et  Nieberl,  major,  &  une  con- 
férence, en  vue  de  délibérer  sur  les  travaux  à  exécuter  à  l'ancienne  église  St-Pierre. 

M.  Knitterscheid  a  déclaré  (Ire  disposé  à  continoeir  les  Ibuilles  sous  les 

conditions  suivantes: 

l"  L'espace  intérieur  de  l'église  devant  te  narthex,  comprenant  2  emplacements 

de  colonnes,  sera  dégagé  jusqu'à  la  découverte  du  plancher  primitif. 
2°  Le  mur  du  narthex  sera  dégagé  de  fa^on  à  ce  <pie  les  anciennes  eolonnea 

soient  entièrement  visibles. 
8*  Le  mnr  longitudinal  de  l'église  attenant  au  jardin  du  général  de  division 

sera  restauré  et  soutenu  de  telle  sorte  que  tout  desagrégement  de  pierres 

soit  évité. 

d*  Au  mur  longitudinal  opposé,  attcuani  à  la  vont  des  boreanx  de  la  fortifia 

cation,  on  enlèvera      crépi  à  une  place  désignée. 

M.  Knitterscbeid  donnera  de  temps  en  temps  un  apervu  sur  l'avancement  des 
travaux. 

M  Tiifiiow.  runsfillcr  d'archit''*  ture,  est  prié  flf  se  char;:er  cIp  la  confection 
photographies  qui  représenteront  les  parties  de  l'édifice  les  plus  intéressantes. 

Tons  les  travaux  devront  être  terminés,  autant  que  passible  an  commence- 
ment du  mois  de  février. 

Différentes  pierres  intéressantes  provenant  des  fondations  seront  placées  & 
des  endroits  visibles. 

Les  (Ii'|it'nsi's  ti<'i  rssaircs  |n)iir  l'i-xrrufinn  de  ces  fouilles  seront  mandatées 
sur  le  crédit  de  500  Mli.  prévu  au  budget  départemental  et  affecté  à  ces  sortes 
de  travaux.  Le  Société  ne  s'engage  à  subvenir  aux  frais  que  lorsqu'ils  dépasseront 
la  somme  de  1000  Mk  M  le  Pr^'^iilr-ut  pri-'  le  Rureau  d'niiiirnnvfr  res  (lé|>etis«s, 
iors^*il  y  aura  lien,  et  déclare  que  l'on  évitera  autant  que  possible  de  mettre 
à  contribution  les  fonds  de  la  Société.  Le  Bureau  donne  son  approbation.  Il  ap> 
prouve  de  plus  l'éf  iiant;«'  de  publications  avec  les  Sociétés  suivantes:  1"  avec 
rinstitot  archéologique  à  Vienne  (proposition  de  M.  Keane),  2«  avec  la  Société 
numismatique  à  Vienne  (proposition  de  M.  Wichmann),  9*  avec  la  Société  d'ému- 
lation du  département  des  Vosges  &  Epinal  et  la  Société  philomatique  vosgienne 
à  St-Dié  (proposition  de  M.  Wolfram). 
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Nru  h(if>ni  der  Vorsitzomle  die  neu  pingegang^nfn  Tn»i9chschrif(en  vorgelegt 
und  dfs  weileren  uiiJgclcilt  liai,  dass  der  Vorstand  mit  historischen  Vereinen  in 
Wi«n,  St  Dié  ttnd  Bpiiuü  in  ScIiriflenaustMudi  getreten  ist,  wird  zur  Neuwahl  des 
Vorsfnndes  geschrillen.  An  Stelle  dos  verstorbenen  Herrn  Benoi!  wird  Herr 
Fat)rikant  Huber  in  Saargeinünd  und  an  Stelle  des  Herrn  ()l*eraÜeuUianl 
WciBsoiborn  H«rr  Oberst  a.  D.  Dr.  Xanfinann  einstimmig  gewfihit  Die  übrigen 
Vorstandsmitglieder  werden  auf  Antrag  des  Herrn  Redakteur  Honpert  durch 
Akklainaliun  äuitillich  wieder  ernannt. 

Herr  Notar  Welter  inLOrcliîngeD  berichtet  sodano  ab«  seine  Augrabongen, 
die  er  im  vergantTfrirn  fimnner  bei  Hilllcnhauspn  und  I.nrrhingen  im  Auftrage 
der  üeäellschafl  vorgenommen  bat  Von  dem  roniano-keltisctien  Grubfeldc  bei 
Hültenbausen  werden  bemerkenswerte  Grabsteine  «nd  eki  wundenmll  erbaltenes 

Kurxscluvert  in  der  Sclieide  den«  .Museum  zugeführt,  von  den  n'imisclien  Villen, 
die  bei  Lurcliingen  aufgedeckt  wurden,  legt  der  Uedner  Pläne  und  zalilroiche 
kleinere  Fondstficke  der  Geadlschaft  vor. 

Herr  Dr.  med.  Ernst  überreicht  sodann  einen  vnr7tit;tirh  erhaltenen  Hrnnrr- 
fund  aus  der  liallütaltzeit,  der  beim  Bau  der  Niederjeutzer  Urauerei  entdeckt 
wurde.  Er  besteht  aiis*9  broncenen  Armringen,  xaMieiehen  Garlelgehlnge»,  einer 
hrunfonen  Sprer'sstit^c  und  broncenen  Zierralon  von  Pferdegeschirren.  Hf-r  Vor- 
sitzende spricht  dem  Geber  für  diese  ho  Uberaus  wertvolle  Bereicherung  der 
Sammlungen  den  wirmefen  Dank  der  Gesellschaft  aus.  Hwr  Dr.  Keane  teilt 
scil.inn  iriit,  dasa  er  auf  diMnsrlhrti  rîaugrundstiick»:'  in  Nrei-lfTjpiitz  mit  freund- 
licher Hewilliguug  der  Urauercigeselkchaft  einen  römischen  Ziegclofcn  ausge- 
graben bat,  und  legt  eine  Reihe  von  Ziegelstileken  mît  Töpferstempeln  vor.  Da 
die  Zeit  durcli  diese  Mitflirilunu'i'ti  sctmir  .■ieinlich  in  .Ar)s|>ruch  genommen  war, 
wird  der  Bericht  des  Archivdireklors  Dr.  Wolfram  über  die  lUjährige  TluUigkeil 
der  Gesellschaft  auf  die  nftchste  Sitzung  verschoben  und  Herr  Oberst  a.  D. 
Dr.  Katifmrinn  l'Vîrrfirt  iia>  W<>rl  m  rlnem  Vi>r1ra^f  über  die  lolltrin^risf^he  Satis- 
faktionsfragc  im  westfätiächen  Frieden.  Der  Redner  gebt  aus  von  einer  Darstellung 
der  Politik  Richelieus,  zu  dessen  grossartigen  PlHnen  auch  die  Erwerbung  des 
^esairitrii  niiritiufri  ^    ^Tlii'ri  lr      l'iii    SL'ini'iii    Vrilfrlan'lc    iliesi'  I."miîi'r- 

bereidierung  /.ufüliren  xu  können,  unlersliilxtc  er  auf  jedem  Gebiete  die  Feinde 
Oestreichs.  Nachdem  es  ihm  misslungen  war,  den  MnenkSnig  vom  Friedens- 
schlüsse abzulialleii,  knüpfte  er  Veiiiiuilun^'cn  nii(  Guslav  .\iloIf  an  nnJ  vcr.m- 
lasste  ihn  durch  äendung  des  Uaron^s  von  Churnaz^  zum  Friedensschlüsse  in 
Polen  und  des  weiteren  sur  Unlerstfibtung  seiner  Glaubensgenosaen  in  Deutschland. 

NiU'Ii  Oiishiv  Ailiiir>  Ti"!e  ist  Frankreich  sct!i:>I  ucnr.li^i  in  Jun  Krieg  ein- 
zutreten und  erwirkt  durch  eine  zweimalige  Verhinderung  der  Niederwerfung  der 
Protestanten  einen  Anspruch  auf  Satisfaktion  im  westfftKschen  Frieden.  Als 
solche  wird  seitens  der  kaiserlichen  Vertreter  die  l'eborlas.sung  der  drei  Bis- 
tümer angesehen  und  angeboten,  französischerseils  aber  nicht  al«  solche  auf- 
gefasst,  da  die  Bisttimer  bereits  Frankreich  gehfirten.  Der  Vortragende  suchte  nun» 
iiiclir  aus  der  Art  des  Verlrags  von  (lliamiMjrd  und  der  weiteren  lintwicklurig  des 
französischen  Besitzstandes  in  den  okkupierten  Gebieten  die  Krage  zu  erörtern, 
ob  rechtlich  oder  thataicblich  die  Ueberlasaung  der  Btstflmer  selbst  noch  enie 
Satisfaktion  hedcutele.  F!r  glaubt  diese  Frage  bejahen  zu  müssen,  da  der  An- 
sprucli  aut  die  Histiimer  und  seitist  auf  die  Reichsstädte  deutsciierseits  niemals 
anerkannt  war.  Auf  mehreren  Reichstagen  war  sogar  direkt  die  ROekfordtrang 
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Assemblée  générale  du  lû  novembre  1898,  i  5  beiree  de  l'aprés-niidi, 
à  rhtttl  is  !•  PrteMtiM. 

Assinfint  i\  la  séance:  Les  membres  du  P.nnnu,  A  roxception  de  UM. Frw 
drici,  Durvaux  el  de  Verneuil,  en  outre  environ  40  s>ociélaires. 

membres  de  la  Société  :  MH.  Weiss,  professeur  à  Saarbnrg  ; 
Hîîlllia:i(  r.  ins|>erleur  f-HtMs  à  Miinti;:ny;  Krebs,  lieutenant-colonel  à  Met?.; 
Knauf,  directeur  Bup^'rieur  des  punies;  Thelemann,  capitaine  à  Metz  ;  Tabbé  Kirch, 
vieaire  à  Monttgny  ;  D'  KaQfmann.  colonel  en  retnite  à  Metz;  H.  Lnt7.,  propriétair« 

de  brasserie  à  Saarburg;  J.  Scbant  '  ;\  Freiwald  près  Finstinpen;  l'abW'  D'  lleytnes, 
curé  à  Wabclieid;  l'abbé  Kecker,  curé  à  Lixbeiio;  l'abbé  Dopont,  curé  à  Intoiing. 

M.  le  Président  passe  en  revue  les  publications  reçues  en  échange  de  notre 
annuaire  et  annonce  nue  le  Bureau  a  lUcuU-  d'entrer  en  voie  d'c^cliange  avec  les 
sociétés  d'histoire  de  Vienne,  St-Dié  et  Ëpinal.  On  procède  ensuite  à  la  réélection  du 
Bureau.  Soi)t  élus  unanimement:  H.  Hnber,  en  remplacement  de  M.  Benoit  et  M.  le 
D'  Kaufmann,  en  remplacement  de  M.  Weis.senimrn.  A  la  prop«»sition  de  M.  Houpert, 
rédacteur,  les  autres  membres  du  Bureau  sont  réélus  par  acclamation. 

M.  Weiter,  notaire  à  LSrchingen,  rend  compte  des  fouilles  qu'il  a,  au  nom 
lie  la  Société,  fuit  pratiquer  \'M  dernier  ii  Hiilter'liau.sen  et  à  Lörcliingen.  Des 
pierres  tombales  très  remarquables  ainsi  qu'un  glaive  avec  fourreau  provenant 
d*nn  cimetière  romano-celtique  sont  déposés  au  musée  de  Ia  ville  de  Melx. 
M.  Weiter  présente  les  dessins  des  villas  romaines  ainsi  que  de  nombreux  petits 
objets  qui  y  ont  été  trouvés. 

M.  le  D*  Emst,  médecin,  présente  ensuite  une  trouvaille  d'objets  en  bronce 
parfaitement  bien  conserv^-s  datant  de  la  période  dite  de  Hallstatt  et  d<Voiiverls 
lors  de  la  ooostniction  de  la  brasserie  d«  Niederjwiti.  Dans  cette  trouvaille  il  y 
a  lien  de  remarquer  neuf  bracelets  en  bronce,  de  nombreux  ornements  de 
ceintures,  une  pointe  de  lance  en  bronce  ainsi  que  des  ornements  en  nn-tne 
métal  pour  harnachements  de  chevaux.  .M.  le  Président  exprime  ses  remerciments 
atix  dmateurs  pour  ces  nombreux  objets  qui  enrie/.ironi  la  collection  d'antiquités 
de  la  Sorii'té.  M.  le  D'  Kenne  communique  ensuite  à  l'assemblée  <|u'il  a,  avec 
l'assentiment  de  la  Direction  de  la  brasserie,  fait  dégager  sur  le  même  terrain  de 
construction  un  four  pour  la  fabrication  de  tniles  romaines  portant  des  inscriptions, 

L'beOre  étant  un  |>eu  avancée,  la  lecture  du  cttmple-rcndu  de  M.  le 
Wolfram,  concernant  le  développement  de  la  Société  pendant  les  10  premières 
années  de  son  existence,  est  remise  à  la  prochaine  séance.  M.  le  Kaufmann, 
colonel  en  retraite,  prend  ensuite  la  parole  pour  entretenir  l'assemblée  sur:  >La 
question  de  satisfaction  lorraine  lors  de  la  [laix  de  Weslplialio.  1,'orateur  donne 
d^abord  un  précis  de  la  politique  de  nichelieu.  dont  le  prmcipnl  plan  consistait  en 
la  conquête  de  toute  la  rive  (raucbe  du  Hliin.  Pour  faciliter  Tacquisition  de  toute 
cette  contrée,  Hichelieu  soutena  sous  tous  les  rapports  les  ennemis  de  l'Autriche. 
N'ayant  pas  réussi  à  empêcher  le  roi  de  Danemark  de  faire  la  paix,  il  conclut 
une  alliance  avec  Uustavc  Adolphe  et  le  décida,  par  rintemédiaire  du 
bartm  de  Cbama/é,  ü  conclure  la  paix  avec  la  l'ologne  pour  voler  au  secours 
de  ses  coréli^'iotmaires  de  l'Allemagne.  Mais  Gustave  Adolphe  étant  venu  à 
mourir,  la  France  fut  contrainte  de  prendre  elle-même  les  boslililés  en  main;  <>n 
empêchant  par  deux  fois  le  parti  catholique  de  subju(;er  le  protestantisme,  elle 
acquit  le  druil  de  satisfaction  à  la  paix  de  Wcstplialic.  (l'c»t  pourquoi  les 
délégués  impériaux  offrirent  à  la  France  l'abandon  des  Tnris-év^échéa;  la  France 
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dieser  allerdingis  von  1  raiikreicli  ukkiipierlen  Gebiele  angcrc);l  worden.  Im  Jahre 
1560  waren  sogar  durch  eine  besonder«  Gesandtschaft  nacli  Paris  Stfldle  und 

Histnim-r,  wrrm  am  Ii  ohiu-  Erfnl;;.  ziii  iii  ktifTnriUTt  worden,  ja  r^ttjrar  noch  im 
Jalir»?  I(i4l  liaUe  !l<;r  Hischof  von  Verdun  tu  einer  »beweglichen«  Eingabe  an  den 

Reichstag  Kchcten,  bei  den  beginnenden Friedensverliandlnngen  sein  Bislum  nicht 

an  Franst  reif  h  ab/iUrelen. 

Frankreich  Latte  iadeüsen  eine  durchaus  andere  Auffassung.  Ab  daher  die 
kaiseriichen  Qeaandlen  1646  die  BiaUkmer  als  Satisfaktion  anboten,  kamen  sie 
nach  l:in«rerem  Hinhalten  tni(  fier  ganz  neuen  Forderung,  dass  dem  König  die 
Souveräneläl  abgetreten  werde  »tanl  pour  le  spirituel  que  pour  le  temporel,  c'est- 
à-dire  dms  tonte  Tétendac  de  lenr  diocèse».  Auf  die  AUehnang  der  kaiserlichen 
Gesandten  einipt?  man  sich  im  März  lf546  auf  den  zweidonligen  Ausdruck  disfrictus 
statt  diocesis.  In  den  weiteren  Verhandlungen  verlangte  dann  bestreich  den  Zusatz 
temporalis  an  dtstrictns,  liées  aber  schUeeslicfa  denselben  fallen,  vro  die  IMedena« 
vcrhanrlhtn'^'rn  iihfi-haupl  zu  Stande  zu  bringen.  Proteste  drr  T.ohn.'strajrer.  ein 
Gutachten  des  Keichstags  von  1647  und  ein  Heidicunclusum  vom  August  1648 
konnten  an  dieser  Pasaung  lüebta  mehr  Indem.  Das  Fkiedensinatniment  beatimnit, 

iluMi  iius.-irr  den  flisfüTiii'rn  selbst  die  Histrikte  licrsdben  abgetreten  würden  'fnrumqur 
episcopatuum  districtus).  Der  Vortragende  sprach  nunmehr  die  Ansicht  aus,  dass 
dieser  Verzieht  Oestrelehs  thatslefalich  einen  Sieg  der  framSsischen  Auffasaung 

bedeutete.  Aus  der  gleichzeitigen  Abtretung  des  Wf^Hlirhen  Besitzes  von  Bremen. 
Magdeburg  und  Minden  durch  das  blosse  Wort  »episcopatus  <  glaubte  er  zugeben 
za  nassen,  dass  dareh  den  Zosatz  eommiae  eptscopatoum  districlas  etwas  mehr 
ah;,'rtr(  tf-n  worden  «ei  als  df>r  wcUlirhc  Besitz  der  Ristflmor  sollis?  Drr  Vor- 
tragende glaubt  daher,  dass,  falls  durch  noch  ausstehende  archivalische  For- 
schungen diese  Auffassung  sieh  beatUigte,  die  ganzen  weiteren  Untemehmnngen 
l.iiilwi^  XIV  .  inslif-rnHerc  die  Forderungen  der  Hcnnionskamnipr /.u  Mfl;-  in  einem 
wesentlich  anderen  fllr  Frankreich  günstigeren  Lichte  erscheinen,  ohne  damit  den 
Ausscbreitongen  der  Kammer  das  Wort  reden  zu  woHen.  Jedenfalls  ist  die  bia- 
herige  Auffassung,  dass  die  .Mülösung  der  ilri  i  nislüiner  vom  Jruthrln  ii  Heiche 
in  unzweideutigem  Ausdrucke  erfolgt  sei  (Erdmannsdürfer),  durch  die  Ausfüb- 
mngen  des  Vortragenden  als  widerlegt  anzusehen. 

BaaieMiganB  baulicher  Altertüaier  asi  Samstag,  dan  26.  Nav«Mber  1898. 

Mitl.ijrs  2  V]\ï  ti.'itten  sich  vor  f^f.nUliausr  otwn  fiO  Herren  tinrl  Barnen 
versammeil  unsl  lii.]^;il»en  sich  zunächst  nach  dein  ätürincrschen  Hause  m  der 
Guldschmiedatrasse.  Archivdireklor  Wolfram  erklärte  den  im  Hofe  gelegenen 
Bona(««;ancohau  für  t!asi  Privathaus  eines  vornehmen  Mrtîrcr  Bürgers;  der  Name 
den  ursprünglict)en  Besitzers  tiat  sich  bisher  ebensowenig  wie  der  des  ausführenden 
Kflnatlers  feststellen  lassen.  Darauf  wandte  sich  die  Versammtong  nach  dem 
Ilii1(>l  St,  I,ivicr  In  t\fv  Trinitarierstrasse.  Archivdireklor  Wolfram  marhfc  siinächst 
auf  die  l)auliciien  Eigentümlichkeiten  des  aua  der  ersten  Hälllc  des  IH.  Jahrhunderts 
stemmenden  liauses  aufmerksam  und  ging  sodaniB  auf  «fie  Geschiehto  des  Baues 
ein.  l'r'^prünjtlich  einem  Mctzr-r  Paraigegesrhlecht  als  Sladtlnirjr  f.'rhnri;r,  erscheint 
das  Haus  Anfangs  des  Ui.  Jahrhunderts  im  Besitze  eines  Jean  tlavelel,  der  es 
von  der  Stadl  zur  Belohnung  dafür  erhalteo  batte,  dass  er  den  Verrat  des  Jean 
Uindremont  veieitelt  hatte.  1516  ist  Besiteerin  Anne  de  Baigecuurt  und  von  ihr 


cependant  ne  voutat  |iu  eontldérer  cette  ceerion  comme  une  satisfaction, 

puisque-  les  ^vécht^s  lui  appartenaient  déjà.  Se  basant  sur  les  termes  du  Irait/- 
de  Uhambord  et  sur  le  développement  des  acquisitions  françaises  dans  le 
territofare  occupé,  Porateur  cherche  A  expliquer  si,  juridiquement  OU  de  fait, 
la  cession  des  Trois  -  évëchés  pouvait  encore  être  considérée  comme  une 
satisfaction.  L'oratear  croit  devoir  aCûriner  cette  question^  puisque  les  droits 
de  ia  France  sur  les  évêchés  et  nfime  sur  les  villes  d'Empire  n'ont  jamais 
été  reconnus  par  l'Allemagne.  La  Diète  de  l'Empire  a  même  réclamé 
à  difféteotes  refiriaea  directement  la  reddition  des  provinces  occupées  par  la 
Pranee.  En  1680  une  députalion  toute  spéciale  se  rendit  même  à  Paris  pour 
revendiquer  villes  et  évêcliés,  mais  sans  résultaL  Enoote  en  1641,  lors  du  début 
des  préléminaites  de  la  paix,  l'évèque  de  Verdun  adressa  à  la  Diète  im- 
périale une  demande  très  formelle  la  priant  de  ne  pas  céder  l'évéché  de  Verdun  à 
la  France,  (^pendant  la  France  interprétait  la  question  d'une  tout  autre  manière. 
Loisquei  en  1646,  les  délégués  impériaux  offrirent  les  Trois-évécliés  comme  satis- 
faetfoA,  les  délégués  de  la  France,  après  beaucoup  de  tergiversations,  exigèrent 
VBXan  pour  le  roi  la  souveraineté  sur  les  évéchés  <  tant  pour  le  spirituel  que 
pour  le  temporel,  c'cat-à-dirc  dans  toute  l'étendue  de  leur  diocé.sc  >.  Les  délégués 
impériaux  ne  voulant  pîw  reconnaître  cette  prétention,  Ton  a'accorda  en  mars  1640 
sur  li^ji cession  à  double  sens  «  districtus  >  au  lieu  de  «diocesis».  Dans  ]•  (  uur» 
des  négociations  TAulriche  exigea  l'addition  de  Texpreasiun  <  tctnporalis  >  à  <  dis- 
trictus •  ;  finalement  elle  con»<^ntit  à  la  laisser  de  côté  alin  de  pouvoir  terminer 
les  négociations  de  la  paix.  Ni  les  protestations  de  certain»  vassaux,  ni  un  avi» 
de  la  Diète  impériale,  pas  plus  qu'une  délibération  impériale  du  mois  «l'août  1(;48 
ne  purent  modifier  le  texte  du  traité.  Aux  termes  de  ce  traité  les  évéchés,  ainsi 
que  leurs  districts,  seront  cédés  à  la  France  (eorumque  cpiscopaluum  districtus). 
M.  Kaufmann  émet  l'opinion  que  cette  cession  de  la  part  de  l'Autriche  représen- 
tait de  fait  une  victoire  pour  la  politique  fran(;aise. 

La  cession  contemporaine  de  la  propriété  temporelle  de  Brème,  Magdeburg 
et  Minden  par  le  seul  mot  «  cpi.scopatus  »  lui  fait  croire  que  ra<idilion  •  eorumque 
episcopatuum  districtus  >  indiquait  quelque  chose  de  plus  que  la  propriété  tempo- 
relle des  évéchéa  toute  simple.  L'orateur  arrive  finalement  à  prétendre  que, 
jusqu'à  preuve  du  contr^iirc,  tniitf?!  les  entreprises  de  T. nuis  Xl\',  entre  autres 
les  exigeances  de  la  (ItiiiinLre  de  lU  uuion  établit'  à  .MeU,  puraiüseiU  sous  un  jour 
bien  plus  favorable  pour  la  France,  sans  cependant  vouloir  excuser  les  trana- 
gresoions  de  cette  Chambre.  P.ins  tcus  les  cas,  l'opinion  énoncée  ailleurs  <jue 
la  province  des  Trois  évêcht-ô  a  été  dissoute  de  TF-mpire  d'Allemagne  par  suite  de 
Templm  d'expressions  ambiguës,  ainsi  que  l'ont  prétendu  plusieurs  historiens, 
cn'rc  autres  M  Kraiiiannh<i;irfer,  pent  être  considérée  comme  réfutée  par  les 
explications  de  M.  Kaiifinami. 

Visite  de  aïoHuMents  antiques,  le  samedi  26  aovembre  1898. 
Environ  60  personnes,  dans  le  nombre  plusieurs  dames,  s'étaient  réunies 

dcv.nnl  l'diMel  de  villi-  pour  se  rendre  d'abord  vers  la  maison  .ppartenant  à 
il.  Stüruier  dans  lu  rue  Fourntme.  M.  le  lit.  Wolfram,  directeur  des  archives, 
démontra  que  le  bâtiment  en  style  renaissance,  situé  dans  la  cour,  était  la  maison 
privée  d'un  ri<  he  (  iiuyen  de  l'ancif  nne  cité  de  Metz.  L<'  nom  du  premier  pro- 
priétaire, pas  plus  que  celui  de  l'architecte,  n'ont  pu  être  cunatalés.  L'assemblée 
se  dirigea  enauite  vers  rbdtel  StpUvier  dans  la  rue  des  Trinitaires.  U.  Wolfram 
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geht  es  darcb  eine  Enkelin  an  die  Familie  Goomai  über,  deren  Wappen  noch 

lieule  über  dem  Thore  sicliMwr  ist  rtcr  Vortragende  regl  an,  das  ehrwt'iri1it,'o 
Gebäude  oiuge  in  den  Dienst  der  OefTenlliclikeil  gestellt  und  zu  einem  Museum 
für  Hetzer  AltertOmer  eingerichtet  werden.  —  Das  nttchste  Ziel  war  die 
Sl.  Segolennkirr'ie,  und  hier  gab  der  verdienstvolle  Reslaurnfor  des  Gottes- 
hauses, Herr  ßaural  Wahn,  an  der  Hand  von  Grund-  und  Aufrissen  die  nötigen 
Erlinlennigen.  LKdgere  Zeil  warde  der  Betrachtung  der  altberOhmten  Olaa- 
fenslor  im  nöril'ii  In  n  Nobonclior  gewidmet;  Hrrr  rilasmali  r  Tliiria  crlriuterl 
die  hervorragcndätcn  Darstellungen.  In  der  Sakristei  Italie  der  Herr  £rz- 
prieater  Dell^  GewRnder  nnd  iUrehengefKsBe  aosgestollt  und  gab  in  liebem- 
würdifi  Wriso  auf  alle  Anfra^-rti  rîi-scheid.  N;irti  ilmi  Vnhissi  ii  des  Gotles- 
hauses  »audio  sich  die  tieseibehaft  den  Heateu  des  alten  Clanssenkluslera  O'^u^ 
»Zum  gnten  Hirten«)  und  des  FranzisicanerklMters  (heute  Bureau  de  bi^ifaisance) 
zu.  Hi'  r  wir  dort  batte  Archivdirektor  Wuirr  im  wit'iîer  dit'  Führerschaft  iiber- 
notmiien  und  wies  besonders  auf  die  dem  14.  Jahrhundert  enLstammenden  Kreuz- 
ginge, sowie  «nf  die  architeictoniscb  bervonagenden  Reale  der  dem  IS.  Jalur- 
httndert  «ntataiameodea  Cistnne  des  aarinenkloatera  hin. 

Sltn«!  tM  OtiiMMntag.  dem  15.  Dezember  1898,  Nadmitlaift  B  Ufer, 

im  Bezirfcsprisidiun. 

Anwesend  vom  Vorstände:  von  Ilaiiunersteio,  Uober,  Wichmann,  Oriimne, 
Paulus,  Keime,  Wolfram  und  circa  3.0  Mitglieder. 

Xeu  aufgenommen  wurden  die  Herren  Fiendel,  wissenschaftltclier  Hilfslebrer 
an  der  Oberrealsc  liule,  Hr.  Radtke  und  lierling,  wissenschaftliche  Hilfslehrer  am 
Lyccuin,  Haurat  Knitterscheid,  Professor  Dr.  Josten,  Architekt  Ulaue,  sümtlich  in 
Metz,  Oberlehrer  Dr.  Wendling  nnd  Pfarrer  Dr.  Ballier  in  Diedenhofen,  Abbé  Ha- 
mant  und  Lesprand,  Professoren  in  Monligny,  Apotheker  Barlhels  in  Alberschweiler, 
Oberfürsler  llinrichs  in  Beaurcgard.  Herr  Erzpricslcr  Délies  liai  die  beim  Bau 
der  SRgoienenkirche  gefundenen  römiaeben  Skalptaren  der  GeeeUscbafl  Ober» 
wiesen.  Dank. 

Der  Herr  Vorsitzende  legt  die  beiiu  Abbruch  des  Purtahi  an  der  Westseile 
der  Kalbedrate  gefündenen  Manzen  vor.  Vm  Exemplar  von  jeder  Art  iet  Seiner 

M^tjc^l.'il  dem  Kaiser  iiln'i  i  riidit  v\  ()i'd.'n  Hici-anf  vtrlit-sl  ,\r<  hivdirektor  Dr.  Wolf- 
rajn  den  Bericht  über  die  zelmjäbrigc  Thätigkeit  der  Gesellschaft,  dessen  Wort- 
laut den  Akten  eingefögl  wurde.  Herr  DonbUdhaner  Dnjardin  spricht  (kber  die 
Kunst  der  mitl'  Ialli  rli' lim  fltjc-nLili-iiMcii  und  fidul  luiliCMiiiili-rr  aus,  das»  es  ein 
Irrtum  sei  anzunehmen,  das  Mittelalter  habe  eine  besondere  geheime  Kunst  der  Farben- 
herslellnng  besessen;  die  Wirkung  mittelalterlicher  Glasmalereien  beruhe  lediglich 
auf  der  gesrfiti  ktcn  Zn^imui. n-.t.  ung  der  Karheti  uml  dtr  Trenimng  von  sich 
beeinträcltligcndcn  Farben  durch  Zwischenatreifen.  Herr  Baurat  DöU  hält  sodann 
einen  Vortrag  Uber  die  Gescbicbte  der  lothrmgiachen  Weiber.  Er  gebt  davon  ans, 
da^^.  diese  Wt-ilier  kiuistliche  .\nlagen  sind  und  dienen  sollten:  1.  der  Sammlung 
von  Wasser,  um  die  Holztlösserei  zu  ermöghclien,  Ü.  der  Anlage  von  Mahlen, 
S.  der  Fiachiuchl. 

Die  llolzflilsscrci  war  msbosonderi'  nötig,  weil  man  unendliche  Massen 
von  nrennhok  für  die  Salzsiederei  brauchte.  Hedner  berObrl  hierbei  die  Frage 


fit  renMirqaer  les  patticalantéii  architecturales  propres  n  l'édifice  qui  date  de  la 
première  imMtté  da  18*  tiède  et  en  donna  on  petit  aperçu  hivtoriqa«.  Primi- 
Uvemenl  l'hôtel  servit  de  donjon  à  une  famille  de  paraiges.  An  commencement 
du  16*  siècle  noua  le  troovoias  en  posieaaioa  de  Jean  (^avelet  qui  l'avait  reçu  en 
récompense  de  ce  qu^l  avait  conjuré  la  tnlriaon  de  Jean  Landremont  En  1546 
il  devient  la  propriété  d'Anne  de  Raigecourt  el  par  l'indcrmédiaire  d'une  petite- 
fille,  passe  à  la  Camille  des  Gournai  Leurs  armes  sont  encore  visibles  aiijourd'hni 
•a-deflsu8  de  la  porte  d'entrée.  M.  Wolfram  exprime  le  désir  de  voir  ce  respec- 
table édifice  passer  au  service  du  public  en  le  transformant  en  musée  destiné  à 
recevoir  les  antiquités  messines.  Le  second  but  de  promenade  est  Téglise 
S*"  Ségoléne  ;  rarchilecte  qtù  a  coutrait  Tédifice  en  sa  forme  Actnelte,  M.  Wahn, 
oonsefllcr  d^rhilccture,  s'est  cliargé  de  donner  lu -même  les  '  xi  ln  ations  néces- 
saires on  prenant  à  l'appui  des  plans  et  dessins.  Les  célèbres  et  antiques  vitraux 
dn  petit  chcenr  da  côté  nord  fnrent  on  objet  d'admiration  pour  tous  les  visi- 
teurs. M.  Thiria,  peintre  sur  verre,  donna  l'explication  des  sujets  les  plus  inté- 
ressants représentés  sur  les  vitraux.  M.  l'abbé  Déliés,  archiprélre,  avait  exposé 
dans  la  sacristie  des  omemenls  d'église  ainsi  que  des  vases  précieux  et  donna 
pour  chaque  objet  tous  les  renseignements  désirés.  De  là  rassemblée  se  rendit 
à  Tancien  couvent  des  Qarisaes,  dont  il  n'existe  plus  que  quelques  restes  (ariu- 
ellement  liaison  du  Bon  Pasteur),  et  à  l'ancien  couvent  des  FVanciscains  (aujourd'- 
hoi  Bufflan  de  Bienfaisance).  M.  le  Dr.  Wolfram  se  cbargea  également  de  donner 
les  renseignements  nécessaires.  11  rendit  l'assemblée  attentive  sur  le  chemin 
de  croix  du  14«  siècb,  ainsi  que  sur  les  restes  de  la  citerne  du  couvent  des 
ClariMMB  si  remarquables  pu  lanr  ardiitectare  «t  provount  da  13*  siècle. 

Séance  soientifique  iilu  Jeudi  15  décembre  1898,  à  5  heures  de  ra|»ré8-midi,  à 

l'Mtol  dt  la  PrétMaiMk 

Assistent  à.  la  séance  :  MM.  de  Hammerstein,  Hal>er,  Wirhniann,  Grimme, 
Paulus,  Keune,  Wollram,  membres  du  Itureau,  et  environ  30  sociétaires.  Sont  admis 
comme  aoeiétnlres:  MM.  Rendel,  professeur  à  l'école  réale  supérieure;  Dr.  Radlke 
et Herlinf, professeurs  au  lycée;  Knittcrsdieid,  conseiller  d'archilecture ;  Dr. .losten, 
pcofesseur;  Riaue,  architecte,  demeurant  loua  à  Met/.  ;  Dr.  Wendling,  professeur 
et  Dr.  Ilallier,  pasteur  &  Tbionville,  l'abbé  Hamant  et  l'abbé  L.esprànd,  professeurs 
il  .M'  ntigny  ;  Baitbd^  pharmacien  à  Alberschweiler;  Hinricbs,  sous-inspecteur 
des  furéts  &  Beaaregard. 

M.  Psbbé  Déliés,  archiprélre,  a  faîl  don  à  la  Société  de  sculptures  romaines 
découvertes  lors  de  la  construction  de  l'église  S**Ségoléne.  L'assemblée  exprime 
ses  remercimcnts.  M.  le  Président  présente  les  monnaies  trouvées  pendatd  la 
démtdition  du  portail  de  la  cathédrale.  L'n  exemplaire  de  clia(|Ue  espèce  a  été 
offert  à  sa  Majesté  l'Empereur.  M.  le  Dr.  Wolfram  donne  ensuite  lecture  du 
compte-rendu  concernant  le  développement  de  la  Société.  Le  texte  a  été  incorporé 
dans  les  dossiers  de  la  Société. 

M.  nujardin,  sculpteur  de  la  cathédrale,  fait  une  conférence  snr  l'art  de 
de  la  peinture  sur  verre  au  moyen-tlîre  ;  il  dit  entre  autres,  que  c'est  une  erreur 
de  croire,  que  le  moyen-dge  avait  p<tssédé  l'art  secrrcl  de  la  fabrication  des 
couleurs;  l'efTet  de  la  peinture  sur  verre  du  moyen-ftge  repose  uniquement  sur 

la  rfnnljïiiais: .n  failf  nver  nrt  îles  .litT.Tfntos  couleurs  et  de  la  distraction  de 
couleurs  qui  pourraient  se  nuire  «u  moyen  d  objets  intercalés. 
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der  iinquetage  und  erklär),  dass  die  Ziegelslücke  zur  Salzgewinnung  dienten. 
Han  erhitzte  dieselben  und  Hess  das  Salzwasser  darOber  laufen,  um  durch  Ver- 
dampfung das  Mineral  zu  gewinnen  Pri  (\cr  sicli  anschliessenden  Debatte  fragt 
Archivdirektor  Wolfram,  weshalb  man  dann  so  ungeheure  Massen  von  Ziegel- 
stfiekan  gd>raneht  und  nicht  di«  allen  immer  wieder  genommen  hitte.  Harr  Direk- 
tor von  der  Becke  antwortet,  dass  die  Stücke  ursprünglich  ziemlich  Inn;?  gnwesen 
seien  und  aufeinander  geschichtet  worden  wären.  Durch  die  Hitze  und  durch  die 
AbkttUaas  aden  lie  dran  (eq>niafea  and  als  anbraucUiar  b«  Seite  geworfen. 
SddnH  der  Stcong  gegen  7  Vkt. 

ältzung  am  Donnerstai),  den  26.  Januar  I&â9,  nachmittags  5  Uhr, 

Anwesend  von  Rammerstein,  Wichmann,  Keune,  Wolfram  und  ca.  20  Mit- 
glieder. Neu  aufgenommen  wurden  die  Herren  Oberleutnant  v.  Hagen  v.  Inf.- 
Regt.  174,  Leutnant  Hammerbacher  v.  K.  Bayr.  Chev.-L.-Regt.  in  Dieuze  und  die 
Direktion  der  Bczirksirrenanstalt  Saargemünd.  Der  Vorsitzende  legt  die  von  Herrn 
Rentner  Schlosser  in  Drutingcn  der  Gesellschaft  überwiesenen  Funde  aus  Hügel- 
gräbern der  Hallstatlpcriode,  die  bei  Schalbach  im  vcrgaogeaen  Jahre  geöffnet 
wofden  sind,  vor.  oimk. 

Herr  Tedakleur  Ifoupert  spricht  über  »L'ne  page  d'histoire  d'un  \i!la[:e 
lorrain«,  ein  Ereignis  aus  der  Geschichte  des  Ortes  Insmingen  w&hread  des 
aOjlbrigen  Kriei^.  Der  Vorsitxende  bringt  dem  Redner  den  Dank  der  Ver- 
sammelten zum  Aui.lruck  und  fordert  die  Mitglieder  der  Gesetlsrhaft  auf,  aurli 
Episoden  aus  der  französischen  Revolution  in  derselben  Weise  zu  behandeln.  Der 
Vortrag  wird  fâr  das  labrbach  erbeten.  Herr  Professor  Wiehmann  spricht  fiber 
die  von  ihm  ausgegrabene  röniisrhe  Villa  lu  i  F^t  T'hirli.  An  der  Hand  eines 
vorzüglichen  Planes  und  unter  Heranziehung  von  Plänen  der  Villen  von  Tetingen, 
Sorbey,  Beltingen  und  Rohlingen  zeift  er  die  Oliedemng  des  Bauwerks  und  die  Be> 
Stimmung  der  einzelm  n  Räume.  Da  der  Vorsitzende  aus  dt t  i^ifzunt;  ah^f  rufen 
war,  spricht  U'  Wolfram  dem  Redner  nicht  nur  für  seinen  Vortrag,  sondern  vor 
allem  auch  fOr  die  Ausdauer,  die  er  bei  der  J?^eilegang  des  michtigen  Bauwerks 
entwickelt  hat,  den  Dank  der  Oeaellsehaft  aoa.  Der  Vortrag  ist  im  JahrbocbeX  171 
zum  Abdruck  gekommen. 

BNloMI|i»g  dir  Ntonkirete  am  Dennerstaf,  êm  9.  Hn  1899, 

naebmittaga  4'  «  Uhr. 

Bei  den  weiteren  Ansgrabongen  sind  zahlreiche  Skulpturstücke  von  Chor^ 
schranken  aus  der  merovingischen  Kirche  geftmden  worden;  desgleichen  ein 
Plallenbelag  des  Fussbodens  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Herr  Raurat  Knitterscheid 
giebt  Erlioterungen  zu  den  Fanden.  Archivdirektor  D*  Wolfram  dankt  in  Ver- 
tretnng  de«  Vorsitzenden.  Da  der  Bericht  thcr  slrafliche  Ftande  im  Jahrbncbe  X 
p.  lüO  abgedrockt  ist,  braucht  bter  nicht  weiter  daninf  «iagegang«i  an  werden. 
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M.  I>511,  emtaetner  d'arclriteetnre,  entretient  enanîte  rassemblée  sur  l^istoire 

des  étangs  de  la  Lorraine.  Il  démontre  que  ces  étangs  'm!  rîi'  cntistnii's  arli- 
ficiellement  et  ont  servi:  l"  au  rassemblemeat  de  Teau  puur  l'usage  du  ilollage 
de  Ikms,  2"  à  la  construction  de  monlins,  3^  à  la  piscicuHure. 

Le  flottage  était  nécessaire  à  cause  du  besoin  de  grandes  quantitr^  de  Uns 
de  chauffage  pour  alimenter  les  sauneries  dans  les  salines.  M.  Oöil  parle  en 
même  tempe  dn  briquetagc  et  déclare  que  les  morceaux  de  briques  ont  servi  à 
produire  le  sel.  Après  les  avoir  chaulTérs  l'on  faisait  couler  Peau  salée  au 
dessus  de  ces  briques,  de  façon  à  produire  le  sel  par  l'évaporation.  M.  le  Dr.  Wolfram 
demande,  pourquoi  Ton  s'est  servi  d'un  si  grand  nombre  de  briques,  au  lien 
d'employer  toujours  les  mêmes.  M.  von  der  Recke  répond  que  ces  morceaux  de 
briques  avaient  primitivement  une  certaine  longueur  et  étaient  entassées  les  unes 
lor  les  aoties.  La  ebileur  et  le  refraidiaseinent  les  ayant  bri.sécs,  on  les  a  jetées 
de  cMé  comme  étant  inutilea.  La  aéinee  est  levée  vers  7  beurei. 


SiaMS  il  JM«  26  Jwvlar  1899.  i  8  hairea  dé  l'aprèMtfMI,  à  fMM  de  la  PréaMawM. 


Assistent  à  la  séanee:  HH.  d«  UammMsieîn,  Wichmann,  Keune,  Wolfram 

et  environ  20  sociétaires.  Sont  mlmis  comme  sociétaires:  MM.  de  Hägen,  lieutenant 
au  rég.  d'inf.  No.  174  j  Hamuierbacher,  lieutenant  au  rég.  des  chevaux  légers  à 
Dieuze,  et  la  direction  de  raâle  des  aliénés  à  Saargemflnd.  M.  le  Président 
pr<'scntc  à  l'assemblée  les  Irouvaillfs  ilunni  rs  à  la  Sorirl/  par  M.  Schlosser,  rentier 
h  Drulingen,  el  provenant  d«  tombeaux  de  la  période  dite  de  Hallstatt  découvertes 
Tannée  dernière  près  de  Scbalbach.  M.  le  Présidait  exprime  ses  mierctmenta. 

M.  Hinipcrt.  ri'rlrïcteitr,  fait  une  conférence  sur  »Une  paf;<'  li'histnirr  d'nn 
village  lorrain*  ou  épisode  pendant  la  Guerre  de  Trente  ans  à  Insnung.  M.  le 
Président  remercie  et  prie  les  sociétaires  de  traiter  de  ta  même  manière  les 

épisodes  de  I.t  ri'>vn(nttnn  franr.Tisc.  Ottf  rnnfi'rcnre  sera  publiée  f|;ins  l'nnnrinirf. 

M.  Wichmann,  professeur,  donne  un  compte-rendu  des  fouilles  pratiquées 
aoua  sa  direeüoo  à  Saint-tllrich  pour  dégager  la  villa  romaine  qui  y  a  été  déoon- 
verle.  A  l'aide  d'un  excellent  plan  de  la  villa  de  Saint-l'îrirh  ainsi  que  de  celui 
des  villas  de  Tetingeo,  Sorbey,  B«ltingen  et  RuUlingen,  M.  Wichmann  fait  voir  la 
division  de  l'édifioo  aini  que  la  destination  des  dilférenls  locanx.  M.  le  Président 
ayant  dù  s'ab^i  nl(  r,  M  le  f)'  Wolfram  remiTcie  l'orati  in  ,  mm  seulement  pour 
son  rapport,  mais  particulièrement  aussi  pour  la  ténacité,  dont  il  a  fait  preuve, 
pour  Diattn  4  jour  un  il  grand  monument  Le  rapport  de  H.  Wichmann  sera 
publié  dans  Pannuira  X  p.  17L 


VMto  «8  réHitt  Mntnam,  le  Jeadt  9  man  1899,  A  4'/»  kmw  de  raprèt-nidk 


Pans  le  courant  des  fouilles  qui  ont  été  faites  à  Téglise  Snint-I'terre,  on  a 
trouvé  une  grande  quantité  de  débris  de  sculptures  provenant  d'un  jubé  do 
Téglise  mérovingienne,  de  même  (juelques  dalles  du  13«  si*cle.  M.  Knittersclieid, 
conamiler  d'architecture,  donne  les  explications  nAcessaiies.  M.  le  0'  Wolfram 
remercie  an  nom  de  rassemblée.  Le  compte-rendu  de  tous  les  travaux  exécutés 
à  Cégliae  Saint-Pierre  devant  paraître  dans  l'annuaire  liHHi  X  page  120,  il  est 
inutile  d'en  donner  ici  plus  de  détails. 
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2(i4.  .,    .1.  ."^CHAACK,  Apotheker,  Hnyingen. 

2<)ô.  „    VAX  uEii  ScMAAF.  Anislcrdaui. 

âfi6.  „   SCMAMTZ,  jun ,  F'reiwald  bei  FiiisUngen. 

"267.  „    Sc.iiAUFK.  Buchhändler,  Ilie(ieidu)feei. 

2ÖH.  ,,    ScHEMMEL,  W'asscrbauinspeklDr,  h'aargeniünd. 

269.  „   ScHBKBCKBn,  NoUriatsgehilfe,  Bnsendorf. 

270.  ,1    SciiiiiF.ii,  OI)erlnndesj:erirht=;rat,  CoImM. 

271.  „    ScHUJssKH,  Ciulsbcsitzer,  Uruimpen. 

872.  „  Os.  J.  VOM  ScHiuMBRRr.BR,  Prftsidcnt  des  LandesBusschusseft,  Gebwcîkr. 

27."}.  ,.   VON  StHUMFiEurpn,  Hiitsfifsitzcr,  Outenbrunncn,  Kreia  Zabern. 

274.  „    äuiüi-tUN,  Major,  IniaMicrio-ltegîmeat  63,  Kuln. 

87&.  „  ScuRADBii,  Apotheker,  Moiidelingen  (Lothr.). 

27G.  ,,    ScniiEiitnu.  .Anitsri<  hier,  Slorik. 

277.  „    Du.  SciiuicK,  SaniUiUral,  Mclz. 

3i78.  „  âcNnûB&n,  Oberförster,  Roldien. 

279.  ,.    On.  SciinûN,  prafcC.  Arzt,  Moulins. 

2S0.  „    Dr.  äcH(X%,  AtnUricbter,  Lürcbingun. 

281.  „  ScuBA,  Hofbnchhflndler,  Metz. 

2B2.  „  Sp.EfiKn,  Kreisdiifktnr,  IJolchen. 

itiii.  „  SBiCitfciiNü,  Kaufmann,  Oiâteau-Salins. 

284.  Seminar  für  Oesehichte  des  Mittelalters  ao  der  Univeraitttt  Sfaraasbnre. 

•„"^."i,  l!fi  r  1't;       -.r.Fi,,  Snnität'ir-^t  Forbacfa. 

2W>.  „    l)n.  Seifekt,  Frofesspr,  Metz. 

287.  „  S1BIU.B,  Notar,  Vic. 

2KH  .  Sii  it  LK,  Miiri-ernieisier,  Li-UiDgen,  Kr.  Forbacb. 

2tjä,  „  SiuiLLE,  Abbv,  St.  Julien. 

390.  „  Sien,  Leutnant,  Infanterie-Regiinenl  181,  Lratgevitlo. 

2!>1.  ,,  SrjjiMKit,  Gf-nerahnajor.  :>narbarf!. 

im.  „  ÜR.  äimuics,  Notar,  Kolclien. 

298.  Staatsarchiv,  Coblenz. 

294.  Herr  Dit.  Sta».ii  von  Omi  i  .  i:ki\i,  praktischer  Arst,  Dievze. 

2ilô.  „  Dr.  SiKKN,  prakliticher  Arzt,  MeU. 

896.  „  Srirp,  Notar,  Busendorf. 

297.  „  .SinAssKn,  fieneralleutnant  z.  I).,  Wiesbaden. 

298.  M  L)r.  äTüNnei.,  Professor,  Metz. 
999.  „  TtiBLBHAWii,  Major,  Slrassburg. 
3(10.  ,,  Tiiir.Mo^T,  Pfarrer,  Obcrginingeo. 
HOL  „  Thiria,  Ulaürualer,  Metz. 

808.  „  Tnmior,  M'  des  frftres-Prêchears,  Gorbara  (Corse). 

^K);i.  „  Tins,  Abbé,  Oberlelirer,  Montigny. 

ÜÜ4.  „  ÜR.  Tuis,  Uberlelirer,  Slratisburg  i.  ü 

806.  „  THTsaR,  Lehrer,  Delme. 

Htl«.  „  TiiiiM\  ,  .\tii1.^;ierichtssckretiir.  I^ürcliiilgeil. 

ÜU7.  „  TiioaEu.K,  Pfarrer,  Lorry-Mardigny. 

306.  „  Dr.  Tkrabmbb,  ProfeBior,  Straasborg. 

:-)09.  „  Dr.  THinucRUM,  Professor,  Tablofeu. 
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äia  HerrTiixesaKM,  Oberst,  Met/. 

HIl.  ..  ToiiNtnv,  Repitrunjrs-  uinl  Haiiral,  -Metz. 

H12.  „  TnAi'i-,  HejritTungs-Haufiihrer,  SUrasHiburg. 

813.  „  I  III.,  Salineningenifur,  Dieuze. 

814.  „  Uiiv,  Obcrrabiner,  MeU. 

H1Ô.  „  Haron  r.\Kr:i.i.,  Gutsbesitzer,  Les  Bachats  b.  Laui;i'n1»crg. 

'MH.  „  Vallbt,  P«tei-,  Landesaussrhussmitgiied,  Loerehingetl. 

317.  ,.  i>E  Vehnri  II,,  Krcislagsmilclieil,  Flcury. 

818.  „  Vr.TTKH,  Aintsricbtor,  Weiler  b.  Srhlettblaill. 

319.  „  Graf  v.  Vii.i.krs,  Kroisilireklor,  Dicihînhofcn. 

82U.  Y101.1.A.M),  Laiidcsausscliussinilglied,  Pfabuburg. 

821.  .,  Vuiu.AiTME,  Erzpriester.  Vic. 

,H22.  „  Waonbu,  Ingenieur,  lieuuregard  b.  Diedeoliofen« 

323.  „  Waüneii,  Pfarrer,  Freisdorf. 

324.  „  Wah.v.  Sladtbaurat,  Metz. 

325.  ^  Waltiier,  Oberzolliiuipektor,  Saarburg. 
Mi.  D«.  Wai.ther.  Notar.  Sl.  Avold. 

327.  „  Webeh,  Ilanquier.  Hulolien. 

328.  „  Da.  C  Waata,  prakliseher  Arzt,  Heti. 
389.  „  Wti,-<,  Gyinnusialoberlebrer,  ^)aarblU'g. 

880.  „  Wrlihr,  Notar,  Lürcliingen. 

881.  M  Wbltbr,  Symphorian,  Bedingen. 

882.  „  Dr.  \Ve.m>i.inc,  OberlehTPr,  Dicdcnliofen 
383.  „  Dh.  Weh.sbr,  Apotheker,  Bolch«n. 
3114.  „  WaTTBR,  Pfarrer,  Deutsch-Avrieourl. 
835.  M  Dn.  \Veyi.\ni»,  Pfarrrr,  V.  itii'viUe. 

886.  „  Dn.  Wh^ilmakk,  Professar,  Mcl2. 

887.  „  Profesaor  Da.  Wiboano,  Arclinrdirektor,  Strassburg  i.  K. 

888.  „  r>R.  WiNr.KEi.MASN,  ?t.T(llaTrhi v.Tr,  SlmsRhtir;'  i.  V. 
dS9.  „  WixftT,  Uberst  des  Infanteric-Ucgiuicnts  ü7,  MtU. 

340.  „  WiKKiaT,  Kaufmann,  Metz. 

341.  „  Dr.  VVirTK,  Professor,  Tl  i-i uni 

348.  WoLKK,  Leutnant,  infanleric-HugtiiKjUt  17,  äaurburg. 

843.  „  Da.  WoivvRAH,  Archivdireklor,  Metz. 

244.  M  Wolter,  lUirKermeister.  Forbacb. 

ftifi.  „  ZeaLEH,  Major,  Weisaenborg. 

846.  „  Dr.  ZfiuQzon,  Oberiehrer,  Metz. 

847.  „  Zimmermann,  Apotheker,  St  Avold. 

848.  ZwicKKL,  Abbé,  Metz, 

849.  „  Zwilling,  OberfBrater,  Dieuze. 


Von  den  8"VJ  Mil^jl u  iln n  iK  --  Vi  ii  j.iJires  sind  24  aiisgosrhiedcn.  Neu  ein- 
getreten »inil  89,  «.'III  Zuwat  Ji.->  von  15  Mitgliedern  zu  verzeielincii  war. 

L'année  dcrni<  re,  la  Société  comptait  :W2  membres,  snr  lesquels  84  ont 
donné  leur  démission.  Dcpuiü,  3U  nouvelles  inseriptioQs  ont  eu  lieu,  co  sorte 
que  cette  année  le  chiffre  des  membrea  est  en  avance  de  15  aur  celui  de  Tannée 
précédente.   
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Der  VorsUuid  besteht  bis  mm  1.  Okto- 
ber 1N90  aui  den  Herren: 


Jna^'att  octobre  1899  le  bnreaD 
ae  eonpoee  de  HM. 


Freiherr  vok  Ha.mmi  i, siein,  Vorsilzender. 
Fabrikant  Uober,  baargemilod,  sleUvertreteoder  Vorsitzender 
Archivdireklor  Iht.  Vtovnàu,  Schriftführer 
Professor  Dn.  Wir.iiJiANN,  sfellvertretender  Scliriflfiihrer. 
Regiemngs-  and  Forstrat  vom  Oaaciw,  Schatzmeister. 
Konservator  Dr.  Kaum,  Montifny 
Kreistagstnitglicd  ob  Vebsri  il,  Fleury 
Professor  Abbé  Dorvaux,  Direktor  am  Priesierseoiiaar 
Stadtarehivar  Faroiuct 
Notar  Weltbii,  Loerchlngen 
Oberlehrer  Da.  Grimmb 
Abbé  Pauu»,  Stadtbibliotbekar 
Oberst  «.  D.  Dr.  Kavpmarii,  Qaenlcn 


Beisitxer. 


Der  ersle  Schriftführer  —  \.e  Secrétaire: 
Arciûvdirektur  Dr.  Wolfraai. 


Verbesssrungen  zur  Arbeit  fibér  das  rbnlaelw  Matz. 


S.  2,  Z.  5:  Treveri-T  uiul  Z  W:  Antoninus 

S.  lö  f.,  Nr.  ä:  Zur  Auslassung  von  «Divodurum«  vgl.  Zangemeislcr  a.  a.  O.  ä.  :jU; 

derselbe  S.  tt  vergleiclil  mit  »Mediomatricum«  in  demselben  Veneidmis: 

:.nrn,,var;i„,  . 

S.  ai,  Z.  14  :  Morijuardt,  StaalsvorwalUing  I^,  S.  167  f. 

S.  48,  Nr.  28:  Leimen  li^t  zwischen  Heidelberg  und  Wiesloch  in  Beden. 

P.  48,  Arim.  3:  Miinninnll  I',  Ï5.  .'»57. 

ä.  02  f.,  Nr.  äö  :  Ein  lirunzetäfelciien  (Not.  d.  scavi  1887,  S.  46i)J  ist  nicht  dem 
Poeninos,  sondern  den  Dominée  (Dominabtis)  geweiht,  elso  wohl  den 
Mutler^rötlinnen  (vgl.  Jhb.  VKI,  1,  S.  7G  und  HOi.  —  Die  Abliandlung  von 
V.  Duhn  und  Ferrero  steht  in  den  Hemorie  d.  K.  Accad.  d.  «cieoze  di 
Torino  41  (IdBl)  S.  331— 3S7;  s.  v.  Dahn,  Neue  Heidelberger  Jahrbficberll 
i  inm  S.  »2  und  ilherliaupt  S.  7fi  ff. 

ä.  M,  Nr.  ä6:  Auch  in  dieser  Inschrift  gehl  als  erste  Zeile  vorauf:  O  M.  — 
GesamthShe  des  Steines  m  1.07;  Breite  und  Dicke  in  der  Milte 
in  ü.3ß  l)^zw.  O.lll.  Auf  den  Seilenfi  x  I  < n  sind  dargestellt  (links  vom 
Keschauer)  Uenkelkanne,  »urceus«,  and  (rccbta)  Teller,  »patera«,  Opfer- 
geräte, wie  sie  htofig  in  Italien  und  auch  im  südlieben  Frankreich, 
da^'i^rn  nicht  in  unseren  Gegend^  n  auf  fu .ilisb'inen  ab{;ei>ildel  sind.  — 
(Charles  Fiebert  a.  a.  U.  S.  201— 2lâ  mit  Abbildung  auf  besonderer  Tafel, 
doch  mit  ungenauer  Lesung. 

S.  6It  Anni.  2:  Die  eine  Fftlschung  von  Na^ium  llndel  <«ich  zaerst  bei  N.  Clt'tnetil 
1702,  die  andere  xuernt  in  d«s  Paulus  Meruia  Kosmographie  16115;  s. 
Haxe-Verly,  Uull.  suc.  autiq.  de  France  1882,  S.  283—288.  Die  letzlere 
gebt  vielleichl  rarück  auf  BoUsard  (vgl.  Jbb.  VIII,  i,  S.  113»  zu  S.  3ß 
Anm.  iy. 

Käme. 
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iUneflüniie  StPefer  jaMetz 


Talâ  1. 
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Tnfal  8. 


Abteikirehe  St  Peter  in  Metz. 


Mittelalteriicfae  Fliesenmuster, 
«dStOHMimn  lud  fcnkliMt  nm  E.  KriHenchcid. 
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Âbteikirehe  St  Peter  in  Metz. 


MiKel.iKcrliche  Fliesenmuster, 
aulgciionicncn  unil  gcidchnct  vun  E.  Knitterxlteiil. 
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Taie\  5. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


1.  Teil  eines  Grabsteins  mit  Vortragkreuz;  rechts  und  links  «  und  w,  sowie 
gekreuzte  Linien  im  Kreise.  2.  Grabstein  mit  eingeritztem  Kreuz,  welches 
sich  unten  teilt.  3.  Kragstein  mit  Büste,  Vorderansicht.   4.  Platte.   5.  Glatter 

Steinpfosten  der  Schranke. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in 


12.  Ffillungsplaltc  mit  RautcnmiiskT.    14.  desgl.  mit  Oiltcrmustcr.    15.  dcs};!. 
mit  Bögen  auf  Säulen  und  Kreuzen.    13.  Stcinpfosten  mit  Schlangenband. 


steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


16.,  19.,  21.   Steinpfoslen   mit  Schlangenbändern.    17.  desgl.   mit  Kreuz, 
Schlangen  und  Bandverschnürung.    18.  desgl.  Schlange  mit  Ranken. 
20.  Füllungsplatte  mit  Schlangengewcbe. 


Tafel  il. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirehe  St.  Peter  in  Metz. 


22.,  25.  Bruchstücke  von  Schlangcnbändcm.    23.  Stcinpfosfen  mit  Spiralen- 
Band.   24.  desgl.,  Rückseite  von  No.  13.   26.  Steinpfosten  mit  Blumenmuster, 
Rückseite  von  No.  19.   27.  Füllungsplalte  mit  Gittermustcr.  28.  Steinpfosten, 
Ranke  mit  lanzettförmigen  Blättern. 
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Tnfi'l  10. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


29.  Steinpfosten  mit  Füllhornmuster.   30.  desgl.  mit  Blumen-  und  Ranken- 
muster.  31.,  32.  desgl.  Bruchslücke  von  Schlangenbändcrri.   33.  desgl.  unten 
Bogen  auf  Säulcnstellung,  oben  Vase  mit  Füllhörnern.    34.  Füllungsplatte 
mit  Gewebemustcr.   35.  Steinpfosten:  Vase  mit  Pflanzengewinde. 

,  Google 


steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  IVI^lx 


36,  Füllungsplatte:  Vase  mit  Pflanzengewinde,  umrahmt  von  Rankcnfries. 

37.  siehe  Tafel  12. 


ïufi-1  12. 


Steinbildwerke  aus  der  Abteikirche  St.  Peter  in  Metz. 


37.  Heiligenfigur  zwischen  Pilastern.   Im  Oiebeldreieck  ein  Kreuz. 
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Tafol  14. 


ImIIii 
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QuepschniltW-X 

1:400 
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Querschnitt  U-V 

1  400 


16 1 


Wm 


5m 


Çuepschnitl  ST 
1  400 


TrankischMOrab. 
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